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Montags, den I. Octfiber 1804, 



GOTTESGELAHR THE1T. Schrift der Grand und die Norm fey, wonach Reli- 

_ . - . . ' . . j . » gionswahrheiten abzumachen find. 4) Religion und 

Strknonas, b. Segerftedt: Lasntng t blandadt Re- Diefe aucb im folgemien Heft f or J ge f em e 

hgtonsamnen. (Gedanken über verfchiedene theo- Abhandlung ift befonders gegen Kant und deffen Phi- 

logifche Materien.) Erßes bis fünftes Heft. 1801 lofophie und das Moralprincip derfelben Berichtet, 

bis 1803. a 16 — 18 Bog. 8- Der Vf. hält alle blofs philofophifche oder Vernunft- 

Dmoral für ein blofses Ideal, das nicht fo realifirt wer- 
a diefe Sammlung in Schweden Beyfall gefunden den kann, dafs der Menfch dadurch recht tugend- 
hat : fo verdient fie wohl einer genauem An- haft und glücklich werde. 5) Wie wtit geht die bloßt 
zeige. Der Herausg. ift ein angefehener fchwedifcher Vernunft, und was hat ße in Anfehung der Religion attsge- 
Theolog, Hr. D. und Bifcho? Möller auf Gothland, ruhtet? aus Rofenmüffers 1789- erschienenem Beweis 
der feJbft mit der ausländifchen Literatur bekannter der Wahrheit der chriftlichen Religion hier ins Schwe- 
ift, als man dort wohl zu feyn pflegt, übrigens aber difche übeYfetzt 6) Vorläufig et was über die, Lehre von 
demalten theologifchen Syftem feft anhängt. Alle der Verfilmung ; aus den neueften Religionsbegeben- 
hier vorkommende Artikel, fie feyn nun aus der Fe- heiten für das J. 1783- 7) Sollte wohl eine allgemeine 
der des Vfs. felbft gefloffen, oder ihm von andern Sudenbtkehrung zu erwarten feyn? aus Michaelis Anmer- 
mitgetheilt, athmen die ftrengfte alte Orthodoxie. Klingen »um Propheten Jefaias. 8) Obrigkeit lühe Re. 
Eine nähere Inhaltsanzeige ohne weitere Prüfung ligtonsverorchwngen in protrßantifchen Ländern. Hier, 
mag die Sammlung eharakterinren. wie man voraus erwarten konnte, die Preufsifchen 
Erflts Heft. 1) Sollten die jetzigen Rtligionsßreitig. unter K. Friedrich Wilhelm II. , und befonders das 
ketten in der proteßantißhen Kirche wohl von emiger Wich- Religionsedict. 

tigkeit feyn? Der Vf. mißbilligt es höchlich, dafs man Zweytes Heft. 1) Fortfetzung der Abhandlung 
feit etwa 40 Jahren angefangen hat, Luthers Refor- über Religion und Tugend gegen die Kantifohen Gruno- 
mation für unzureichend zu halten, ein ganz anderes färze. 2) Darf die Lehre von der Erbfünde aus unferer 
Religionsfyftem einzuführen, das bisherige Syftem Religionslehre ausgemerzt werden? Man wird fchon aus 
nach Art der Socinianer mehr und minder allgemein dem Vorigen fcnliefsen , dafs der Vf. fich die Erb- 
heftie anzugreifen , und bezeichnet als folche fflnde nicht wird nehmen laffen. 3) Mußen wir noch 



namentli cTi auch einen TöBner, ^ferufalem. Semler, glauben, daß Chrißns Gott fey? Die Be weife für die 
Spalding, Teller, Eberhard, Hermes, ZoHikofer, Bant. Oottheit Chrifti find aus dem N, T. gefammelt. 
berger, Pißorius. Auch ein Paftor (?) Krug und die 4) Der richtige Begriff des feligmachenden Glaubens gegen 
Kantifche Philofophie treten hierauf. Hr. M. feufzt an. Probß Spalding vertlieidigt. Den hier ausführlich dar- 
über die Vernunftfchwärmerey, die Aufklämngsrafe- gelegten fogenannten Irrlehren fetzt der Vf. Schuberts 
rey und den theologifchen Jacobinismus in unferm Widerlegung in deffen Prüfung der neuern Verfuche 
Deutfchland, und zeigt, wie fich die 'preydenkerey zur Verbefferunft der Religion 1. St. Hamburg. 1773. 
auch in England, in dem fonft fo rechtgläubigen Da- in einer fchwedifehen Ueberfetzung entgegen. 5) Du 
nemark feit Einführung der Druckfrevheit dafelbfr, Baron Leibnitz Gedanken über gewiße Religionsmaterien, aus 
in der Schweiz, ja felbft in Schweden einzufchleichen dem Efprit de Leibnitz Tom I. (Lyon. 17T2 ) überletzt, 
gefucht habe, der man fich gemeinfchaftlich wider- Hier über die Gehejmniffe in der geoffenbarten Re- 
letzen müffe. 2) Iß es vernünftig, eint gottliche Offen- ligion, über die Antitrinitarier, befonders die So- 
barung anzunehmen, und foOte nicht unfre Bibel eint Jotcht cinianer, den Sündenfall, die Duldung und über Re- 
Offenbarung feyn , und aljfb eint wirklich von Gott geoffen, ligionsfpötterey. 6) Forlfetzmg der obrigkeitlichen Vet- 
barte Religionslehre enthalten? Ais Be weife dafür wer- Ordnungen, die Religion betreffend. Hier ift die Preufsi- 
den die Wunder (die er für den Hauptbeweis der fche Verordnung wegen der Prefsfrevheit von 1790., 
chriftlichen Religion anfleht, und daher mit Rofen- die Anordnung der Examinations - Commiffion von 
i**tier, Henkt und Ziegler höchft unzufrieden ift); die 1791., und eine Badenfche Verordnung von 1799. 
Weifsagungen , der Inhalt und die Befchaffenheit der fchwedifch abgedruckt 7) Etwas über die Offenbarung 
chriftlichen Religion felbft, und mehrere der gewöhn- Johannis, den Thalmud und die Kabbala. Der Vf. ver- 
liehen Gründe, auch der Tod der Märtyrer, ange- wirft den Gebrauch und Nutzen der letztern bev Er- 
führt 3) Wu muffen Religionsfragen entfckiedtn undRe- klärung der h. S. gänzlich. Sollte hier wohl auf Hai- 
kgtoKswahrhtüen bewiefen werden? Man habe der Ver- ienbergs in diefen Blätter« angezeigte, feTir gelehrte, 
nunft dabey zu viel eingeräumt, da doch nur die heil. Adtnäriningar ofver Uppenbarelfe Boken. 1800. gezielt 
A L Z. 1804. Vierter Band. A feyn? 
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feyn? 8) Du hoU'dndifche Societät zitr Vertkeidigung der 
chrifllichen Religion. Die gekrönten Preisfchriften wer- 
den mit Beyfall angezeigt. 9} Beweis von den Fort- 
fchritten dir neuem Retigtonsmeymngen in Deutfchland. 
Hergenommen aus einigen Recenfionen neuerer Schrif- 
ten in den theologifchen Annalen, Flatts Magazin 
u. dgl. Auch der Fichtefchen Lehrfätze wird hier 
gedacht 10) Anleitung zur Kenntniß der nützlichßen Bu- 
cher über Religionsmaterien. Diefe und nach dem Vf. : 
Reichard facri N. T. libri omnes veteri latinitate ornati, 
Lipf. 1799.; Goepfert Sciagraphia partis religionis theo- 
reticae, Lipf. 1795.; Schmalings Beftimmung des Chri- 
ften, Leipz. 1797.; Baumgarten - Crufius Schrift und 
Vernunft für denkende Chriften, Leipz. 1793 — 1797- 
Wer fagen die Leute, -dafs des Menfchen Sohn fey? 
chriftlich beantwortet von De Maries* Leipz. 1796 ; 
Gaupels Erklärung der Propheten» Dresden 1795.; 
Garn borg Jefu Moral , Kopenhagen ,1799.; und WiU 
berforet practica! view 0/ tht prevailing religious fyßetn 
of vrofejfed Chrißians, Lond. 1797. Wie gefällt den 
Leiern diefe Auswahl? 

Im dritten Hefte befinden fich fieben Stucke, 
t Die Lehre unferer Kirche von der Verfilmung kurz be- 
wiefen und vertheidigt. Kurz ift diefe Abhandlung 
nicht ; fie nimmt 80 Seiten ein ; eine nähere Angabe 
des Inhalts bedarf es hier nicht. — II. Sind Wahr- 
heit und Irrthum , besonders in Religions - Angelegenheiten, 
gleichgültig? Ueberfetzt aus Bttumgarten- Cruftus Schrift 
und Vernunft für denkende Chrißen. Die Fortsetzung 
folgt im nächften Stücke. — III. Was foll, und was 
foll nicht gepredigt werden? Bloß Gefetz und Moral? 
Ueberfetzt aus Schuberts obgedachter Prüfung der neuern 
Verßuke zur Verbeffenmg der Religion. — IV. Von 
welcher Art Reli^ionstehrer war fifeßts ? Und war Er et- 
was mehr? Ueberfetzt aus Baumgarten - Cfufius oben- 
genanntein Buche : Schrift und Vernunft für denkende 
Chrißen. B. V. S. 136. u. f. w. — V. Etwas vom Sab- 
baths und vom Sonntage. Ueber den Sabbath trägt er 
dasjenige vor, was fich im A. T. darüber findet; von 
der Fever des Sonntags liefert er aus der Gefchichte, 
was bis zu unfern Zeiten Üblich geworden. Von der 
Feyer des letztem hat er doch ziemlich milde Vorftel- 
lungen. — VI. Vontrtheile in Religions - Angelegenheiten. 
Auszug einer anonymen Predigt, worin einige all- 
gemeine wider das* Chriftenthum ftreitende Vorur- 
theile in der Lehre von dem Gefetze Gottes vorge- 
tragen werden. — VII. Ueber Kirchjpul - Schulen und 
über den Unterricht der Kinder bey dem genuinen Volke. 
Er zei^t hier die gänzliche Unzulänglichkeit der 
Kirchfpiels- Schulen, wo in dem kurzen Sommer die 
Kinder nicht von der Feldarbeit könnten hefreyt wer- 
den and fie in dem langen Winter bey dem übeln 
Wetter oft nicht in die entfernten Schulen kommen 
könnten. Der Unterricht herumwandelnder Schul- 
meifter könnte wohl jenen Mangel etwas, aber bey 
weitem nicht ganz erfetzen. Er giebt alfo Vorfchläge, 
wie diefe nothwendigerweife von den Aeltern oder 
andern zum Haufe gehörigen Pcrfonen ■ gefchehen 
könne; und dringt zugleich lehr auf die Verbefferung 



und Einführung neuer ABC Bücher, und eines* taug- 
lichem , als des über 100 Jahre gebräuchlichen Swe- 
beliuffi leben Katechismus. (Ree. wundert, es, dafs 
der Vf. hier nicht den kurzen Plan für Dorffehnlen 
einrückte, den die Gefell fchaft Pro Tute et Otrißianismo 
vor Jahr und Tag bekannt machte, und der für lei- 
nen Endzweck feiir anpaffend befunden ward.) 

Viertes Heft Aufser den Fortfetzungen -findet 
man hier : I. Die kattptfachüchßen und am mttßen beflrit- 
tenen Fragen in der Lehre von der Anwendung der ErlÖJungs- 
gnade und der Bekehrung der Menfchen, Nach einer kur- 
zen Gefchichte diefer Lehre vom Pelagius an bis auf 
die letzten Zeiten äufsert der Vf. feine eigene Mey- 
nung, die man fich leicht denkeu kann. — VL Et- 
was über die Aufklärung des Landmannes. Der Vf. ift 
kein Beförderer der Unkunde; er glaubt aber für 
fein Vaterland die gehörigen Gränzen und das nöthige 
Verfahren feftfetzen zu müffen. — VII. Anzeige von 
nützlichen Büchern in der Religion. Neckers Cour de Mo- 
rale religieufe und ein Paar holländifche ausgenom- 
men, find die übrigen deutfehe, doch von fehr un- 
gleichem Gehalte. — VIII. Lehrbucher in der dogma- 
tischen Theologie für die neuern Zeiten, Aus dem letzten 
Viertel des verfloffenen Jahrhunderts, wo desLectors 
Alnander theol. Bibliothek aufhörte, welche die bis da- 
hin zu diefem Fache gehörigen Bücher aufgenommen 
hatte. In einem Anhange antwortet der Vf. auf ei- 
nige Acufserungen über das erfte Heft in der Gelehr- 
ten- Zeitung zu Abo. . • 

In der Vorrede zum fünften Heften zeigt der Vf. 
an : dafs er bey dem vermehrten Abfalze des Werks 
mit mehrern Heften fortfahren werde. Seine Abficht 
fey hauptfächlich, jüngern Amtsbrüdern und Can- 
didaten damit nützlich zu werden. Zugleich warnt 
er fie vor gewilTen Schriftftellern , die -fie irre leiten 
könnten; und nach den obigen Bemerkungen wird 
man fich nicht wundern, hier Spalding, Zoltikofer, 
IV. A. Teller, Loffler, Amman, Henke, Marezoüi Huf- 
nagel, Cannabhh, A. Hermes, Forßer, Sintenis, Bar- 
tels, Dapp, Seyfarth und Fifcher aufgeführt zu finden, 
wiewohl er nicht iäugnet , dafs lie gewiffe die natür- 
liche Religion und die Sittenlehre betreffende Gegen- 
stände ganz wohl abgehandelt haben. Die hier vor- 
kommenden Abhandlungen find: I. Von dem heiligen 
Geiße und der Dreyeinigkeits - Lehre. Nach einer ge- 
fchichtlichen Einleitung und einer Darftellung diefer 
Lehre findet fich gegen das Ende folgende Anwei- 
fung: „Die Lehre von der Dreyeinigkeit ift nicht 
blots theoretifch, nicht ohne praktilche Wirkung, 
nicht dürre und unfruchtbar, wofern fie recht vor- 
etragen wird. Die Meynung ift keineswegs, dafs 
Je in den allgemeinen Anweifungen und Predigten 
auf die Art undlWeife, wie es in dem fogenann- 
ten Athanaßanifchen Symbolo gefchieht, voreeftellet 
werden, vielweuiger fo behandelt, den Inhalt Für eine 

Sanze Predigt ausmachen foll. Nein! man mufs hier 
em Beyfpiele der Bibel folgen, und diefe Lehre in Ver- 
bindung mit den Wohlthaten vortragen, die wir von 
einer jeden der göttlichen Pcrfonen genoffen haben 

und 
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und geniefsen. Da wird diefe Lehre gewifs prak- 
tifch; um fo viel mehr } als eine Keligionslehre ohne 
eine folche Dreyeinigkeitslehre niemals recht prak- 
tisch werden oder feynj niemals die Kraft, das Le- 
ben und den Geift mittheilen kann, welcher gefal- 
lene und verderbte Menfchen zu rechten Chriften, 
fie heilig und felig machen kann." — Ii. Mögen 
f.is und feine Apoflel irrige Religionsmeynrngen angenom- 
men und befördert haben ? Vielleicht haben fie folche unbe- 
rührt gelaßen? Die Antwort auf diefe Fragen ift eine 
Ueberfetzung aus D. G. A. Baumgarten- Cnifius Sehriß 
und Vernunft', B. I. — lU SoQ und darf die Wahrheit 
der chrißl. Religion aus Wunderwerken und IVeißagmgen, 
oder bloß und alkin aus dem Inhalte der Lehre bewiefen wer- 
den? Aus den Gießenfchen Neueßen Religions - Begeben, 
heiten für 1797. S. 425 ff. beantwortet. — IV. Von* 
würdigen und unwürdigen Communicanten. Aus Michae- 
lis Anmerkungen für Ungelehrte zu feiner Ueberfetzung des 
N. T. Th.111. S.259 f. — V. Das beßrittene, aber ver. 
theidigte Gebet, ntbfl der Erhörung defelben. Ueberfetzt 
aus Baumgartm - Crußus Schrift und Vernunft y B. VI. 
S. 33 f. — VI. Verfaßungen , betreffend du Religion von 
proteflantifchen Regelten und ihren hohem Staatsbedienten. — 
VII. Darf die fchwedifche Kiriht Mangel an Predigern be- 
fürchten ? Und wenn dem fo wäre , welches wären wohl dii 
ür fachen davon? und wie könnte man einem folchen Man- 

Sel zuvorkommen ?tnd abhelfen? Es ift "zu wünfchen : 
afs <iie Beantwortung bey Zeiten überall recht be- 
herziget werden möge. — VIII. Anweifung auf nütz- 
licht Bücher in Religions - Materien. — IX. Lehrbücher 
in der dogmatifchen Gottesgekhrfamkeit. — X. Aüerleu. 
Es betrifft Luther, Wattewille, Kant, Sehröckh, 
den zur römifch - katholifchen Kirche Obergetretenen 
Graf von StolJberg und den Iliuininaten - Orden. &um 
Schlaffe ift ein Verzeichniis Ober die Stücke des zu 
erwartenden fechßen Heftes angehängt. 

TJebrigens erhellt fchon aus der hier bemerkten 
Vertheidigung des Vfs. gegen die leider zu früh ein- 

S gegangene Aboer Literatur- Zeitung, dafs nicht alle 
chwetlifche Theologen mit dem Vr. einftimmig den- 
ken ; dafs er aber die Mehrheit auf feiner Seite habe, 
ergiebt (ich aus dem Beyfaile, den die Sammlung 
noch jetzt in Schweden badet. 



am heften und vortheilhafteften angiftet" werden 
könne. - Dafs es einen zu frühen Religionsunter- 
richt gebe, welcher weit mehr fchadet als nüttt.dar- 
über werden wohl in unfern Tagen alle verftandige 
Pädaeocen und Gelehrte einverltanden feyn; nur 
manclie* unwiffendc Schullehrer und unverftand,« 
Aeltern wollen das noch nicht einfehen. Der Vt, 
gieb< Aeltern den Rath, vor allen Dingen das Gtt- 
fiche Gefühl ihrer Kinder zu fchärfen, und ihnen zu 
dem Ende Beyfpiele von fchönen Handlungen zu er- 
zählen; fie im Nachdenken über die fichtbare Schö- 
pfung zu Üben, und dafür zu forgen, dafs fie GeJe- 
genheit finden , folche im Freyen Jroh und rem zu 
leniefsen: gern von Himmel und Erde und von allen 
händigen Wefen in ihrem Kreäfe mit ihnen 1 zu re- * 
den u. C w. ( Alles ganz -gut ! Aber wo find^ dif !Ä«I- 
tern, welche die hiezu nöthigen Kenntmffe befitzen. 
Es würde fchon viel gewonnen feyn, wenn nur alle, 
oder doch die meiften Schullehrer diefen allerdings 
vernünftigen Rath befolgen wollten und konnten.) 
Wenn nun der Vater oder der Lehrer das Kind im ^ 
Nachdenken über die fichtbare Schöpfung übet, dart 
und foll er ihm denn bey folchen Hebungen nichts, 
gar nichts von Gott fagen? Nein, fagtHr. S. Wenn 
das Kind bey Betrachtung des prächtigen Himmels 
(S. 55 f.)» beym Aufgang und Untergang der Sonne, 
bevin Anblick des Mondes und der Sterne fragt : Lie- 
ber Vater! wo kommt denn die Sonne her.' Liebe 
Mutter! fage doch, wer hat denn den Himmel ge- 
macht? fo follen die Aeltern antworten: »Liebes 
Kind! du haft wohl Recht, fo zu fragen. — Aller- 
dings hat Jemand den Himmel, die Sonne, und Al- 
les , was du fieheft , hervorgebracht. Allem es giebt 
Dinge, die ein Kind von deinem Alter noch nicht 
recht verfteht. Einft foUft du den Herrlichen ken- 
nen lernen, deffen fchönes Haus, die weite groise 
Welt, dir fo wohl gefällt. Suche indefs nur recht 
verfländig zu werden." Wenn der junge Agathon 
feinen Erzieher, Sophron (S. 88 ), bey Spatziergan- 
gen im Tempel , J .er Natur, voll Verwunderung über 
alle die greisen, herrlichen Erlernungen frag c: 
Wer hat denn die Welt hervorgebracht, und Alles 
fo vortrefflich eingerichtet? Da antwortete Sophron 
gewöhnlich: »Die Bilder in unferm Zimmer, mein 
Kind! find, wie du weifst, von einem gefchickten 
Maler verfertiget. Wer zu uns kommt, ift davon 
überzeugt, ohne den Maler jemals gefehen zu haben. 
Eben fo müffen die Wunder am Himmel und «ttl for- 
den einen vortrefflichen Urheber gehabt haben, der 



. PÄDAGOGIK. 

Leipzig, ZAllichau u. Fhetstadt, b. Darn- 

Tnann: Ueber den zu frühen Religionsunterricht. Ein j»» ' ^ c Vt^ ihn jemals 
Beytrag für die Erziehung, von F. D. E. Scher. Zu f ein er Zeit follft du davon mehr hören. " 

icmzky , Diac. zu Beppen , -und Prwüger zu 1 or- 
now in der Neumark. 1804. 176 S. 8- (16 gr.) 

Gegenwärtige Schrift foll zeigen (Voroer. S. X.), 
daß ts einen zu frühen Religionsunterricht gebe* der nichts 
fruchtet, aber wohl fchadet. Sie befteht aus zwey Ab- 
fchnttten, wovon der erße ein theoretifches RäTonne- 
m^nt Ober diefen wichtigen Gegenftand, und der 
zweyte eine praktifche Anleitung enthält, wie ein 
Kind nach un<Lnach zu dein Bedürfnifs der Religion 



geletien. im leiner c<c\\ lau«, uu ua.uu 

Ree. kann fchlechterdings nicht einfehen , was es 
dem Knaben gefchadet hätte, wenn der weife Sophron 
hinzugefetzt hätte: Diefen Unfichtbaren pflegen wir 
Menfchen GoU zu nennen u. f. W.J zumal, da der 
Knabe ganz gewifs unzählige Mal bemerkt haben 
wird, dafs Erwachfene von Gott fprechen, an ÜOtt 
glauben , zu Gott beten u. f. w. Es wird gemfs auch 
nicht zu früh feyn, wenn das Kind bey folchen Ge- 
legenheiten auf die Allmacht, Weisheit und Güte 
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des Schöpfers, and auf die Pflichten der Ehrfurcht, 
der Dankbarkeit und Liebe gegen dfefes erhabene, 
unlichtbare Wefen anfmerkfam gemacht wird. Hier- 
durch kann das fittliche Gefühl eben fowohl aJs durch 
Erzählungen von guten und fchönen Handlungen er- 
weckt und gefchärft werden. Warum will man denn 
ohneNoth von einander trennen, was doch gar wohl 
mit einander verbunden werden kann? Freylich ver- 
heilt es ßoh von felbft, dafs man ßch beym Unter- 
richte von Gott, fo wie überhaupt beym Religions- 
unterrichte nach den Fähigkeiten der Kinder richten, 
und immer vom Leichtern zum Schwerern fortgehen 
mufs; aber- man folite doch auch nichts übertreiben. 
Es ift traurig, dafs man immer von einem Extrem 
auf claS andere verfällt, und ohne gehörige Kennt- 
nifs der menfchhehen Natur Theorieen aufhellt, die 
fleh in der Praxis fchlechterdings nicht realißren laf- 
fen. Hierdurch wird Aufklärung wahrhaftig ujeht 
befördert, fondern nur Verwirrung angerichtet. 



V 0 LKSS C ff R IT T E M: . 

Axtenburo u. Erfurt, in d. Schuuphafe'fchen 
fiuehh. : Nene Sammimg von Sprichwörtern zur Un« 
terhahung u. Belehrung von Sylvrpr^aeob Ramann, 
Pfarrer zu Zimmern fupra im Erfurt'fchen. Drü. 
tts Bändchen. 1804. 213 S. 8- (14 gr.) 

Die in dem vorigen Bändchen (f. A.L.Z. 1803. Nr. 40.) 
abgebrochene Erzählung über das Sprichwort : Titgend 
und [fandwerk find der Kinder befies Erbtheil, wird hier 
zwar fortgefetzt, aber noch nicht vollendet, obgleich 
noch drey andre Sprichwörter: Geben 0 Jetiger, als 
Nehmen; teer nichts wagt, gewinnt nichts; ss weiß Nie- 
mand, wo der Schuh drückt, denn der ihn anhat, durchge- 
führt werden. Da Hr. R. wirklich che Kunft verkehr, 
die Aufmerkfamkeit feiner Lefer zu feßeln : fo hätte 
er nicht nöthig gehabt, dadurch, dafs er mitten in 
einer interefurendea Erzählung abbrach, "für Käufer 
de« folgenden Bändchens zu forgen. 



1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Aw.nkvcm-AHäTMXIT. Hamburg, in Cotnm. b. Kratzich: 
UckwUrdite Krankengeschichte eines Mannet , der verfehle 
denc fremde Kiirper , nämlich ein Scheerblatt , ein Meffer und 
minen Hammer ver/Muugen und während einer Reihe von Jah- 
ren bey /ich behauen ha:, und unter den fthwerften Zufällen 
erhalten worden ift. Zur nahern Beherzigung der Aerzte tmd 
Freunde <ler AYzneykunde. Beobachtet und herausgegeben 
von Joh. Friedr. Wilh. Ritter, ausüb. Ante q. Geburtshelfer 
zu Alton». 1803. 75 8. 8- (6 gr.) — Die Veranlnffung zu der 
Herausgabe der vorliegenden Schrift ift ein Auffatz in Hilfs- 
fonds Journal der prakt. Heilk. B. 13. St. 3. S. 122-, in welchem 
Hr. D. Krüger von der Leichenöffnung de* Kranken, von dem 
hier die Rede ift, Nachricht giebt, und verlieben, von den 
auf dem Titel genannten Sachen durchaus nichts in dem Darm* 
canvle vorgefunden zu haben, weshalb er unfern Vf., der 
den Kranken in viel fr filier n Zeiten ärztlich behandelt«, auf- 
fordert, von diefem Vorfalle und dem damaligen Oemöths- 
zuft.inde jene» fonderbaren Menfchen nähere Autfchlilffe zu 
geben. Dief* thut min hier der Vf. Der Kranke war ein ro- 
her Mairofe , der von jeher auf feine St.irke und Gefundheit 
getrotzt und manche» auffallende Wageftflck unternommen 
hau«. Auf einem Wallfifchlange zog er Seh, bey anhaltender 
Durch» Ofling und Erkältung, lehr heftige Gichtfchmerzen zu, 
woran ihn unfer Vf. einige Monate lang behandelte und end- 
lich herftellte. Bey einer kurz nachher unternommenen Fuf*- 
reife bekam er wieder einen fchmerzhaften Anfall, und nahm 
anfutt 30 Tropfen von Bartholin» kräftiger Eflentia anti- 
fpaimodica ein ganze» Loth auf einmal mit Waffer; fchlfef 
darauf 48 Stunden und erwachte vollkommen wohl. Ein paar 
Monate darauf blieb ihm eine Fifchgräth« in der Speiferöhra 
Kecken , diefe (war die Veranlagung da« Verfchlingent der 
oben genannten Inftrumente , womit er die Gräthe auizuzi«*- 
hen, und da ihm zuerft da» Scheerenblatt «ntfchlupfte , die- 
fe« mit einem Mefferhefte hiunnterzuftofaen fuchte, darüber 
auch «jdef» und in der Angft nachher noch den Hammer oben- 
drein hinunterzufpiihlen genöthigt wurde. Da diefer rohe 
Menfch fchon öfter vorher zum Spähe ganze welfche Nflffe 
Verfehlungen und nicht wieder von fich gegeben hatte, fo fiel 
es ihm auch durchaus nicht ein, die in der Folge entgehen- 
den Schmerzen den verfchlunsenen Inftrumenten znzufchrei- 
ben; den» er glaubte ftcaf und fefe, da» alle« bitte fein 



Magen längft verdaut; er fchrieb die immer tinleidlicher wei*- 
denden Schmerzen vielmehr einem neuen Gichtanf alle zu, an! 
da» war auch begreiflich die e«Tte Idee des Vf». , bey dem er 
nun wieder Hülfe fuchte, nachdem er aber vom 24. September 
bi» zum 3* October fchon die Schmerzen, ohne jemand ein 
Wort zu Tagen, an»gebalt*?n , und um fie zu lindern bey einem 
Lichtgiefcer gearbeitet hatte , wo er endlich ohnmächtig nie- 
derfiel. Die wahre t'rfache feine» Leiden» entdeckte unfer 
Vf. ganz zufällig, da ein nebenliegV.nder Kranker fich be- 
fchwerte , dafs er die verordneten Pillen nicht nehmen könne, 
weil fein Hai» dazu zu enge fey. Bey diefer Gelegenheit rich- 
tete fich unfer Eifenfreffer im Bette auf, fpottete aber jenen 
Kranken und erzählte ihm feinen Vorfall. In der Folge White 
nnn unfer Vf. die harten Inftrumente durch die Bedeckungen 
>•« Unterleibe« an verfchiedenen Stellen; mehrere andere 
Aerzte thaten ein Gleiche» u. f. w. Einer von diefen meynte, 
man muffe diefe verfchlnngenen Inftrumente durch Einfchnitte 
herausbringen, womit der Patient augenblicklich zufrieden 
war und mehrere Wochen lang täglich unfern Vf. , welcher 
feine Gründe hatte, die Operation nicht zu unternehmen, fle- 
hendich bat. ihm den Leib aufzufch neiden. Nach Jahre lang 
amgertandenen unfSglichen Leiden überwand doch die fefte 
Conftitution de» Kranken den Unfall, und er fing an, fich all- 
mählig und zwar am Ende völlig zu erhole«, heyrathete und 
zeugt« KindeT und ftarb erft 3o| Jahre nach diefem Vorfalle. 
Zu bemerken ift, dafs er auch in der Folge noch verfchiedent- 
lieh Schmerzen im Unterleibe fpiirte, und feiner Ehefrau alt 
diefe von feiner ehemaligen Krankheitsgefchichte gehört haue, 
auf Befragen angab, er habe diefe Inftrumente von Condixo- 
raywaaren nachgebildet verfchlucki. Der Vf. hat mehrere 
Briefe abdrucken laffen, welche der geheilte Patient bey nsch- 
heriger Entfernung an ihn fchrieb. worau» fich wohl erweu- 
lieh machen liifst, daf» er nicht auf Betrilgcrey ausgegangen 
war; auch hat er feine Krankheit durchau» nie benutzt, 11a 
dadurch Geld zn erbetteln; ift auch nie krank am Geifte et- 
wefen. Ea läfst fich vermuthen, dafs das Metall nach und 
nach wenigftens an einzelnen Stellen gänzlich aaifjreJöft und 
vielleicht in kleinem Stöcken , ohne daf» es der von feine» 
Schmerzen fchon befreyte Dulder bemerkte, abj>e E .,neen ift. 
Der Vf. hat am Eade mehrere ähnlich« Gef^bte* be,j--- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags, den 2. October 1804. 



RECHTSGEL AHR THEIT. 



Rostock 11.' LEii»7.Tn, b. Stiller: Abhandlungen ei- 
niger vorzüglichen GegcnflHnde des deutfchen Staats- 
und Privalrschts , von ü. A. F. H. Poffe , Prof. des 
Staats-, L-hn- un.l deutfchen Rechts zu Ruftock. 
Erßes Heft. 1802. 8- (16 gr.) , 

Auoh mit befondean Titeln und Seitenrahlen ? 

1) Erörterung Her Frage: Gicht es e'm gemeines dent- 
fches Privatrecht , und was iß der Grgenfiand def. 
fe Iben? 54 S 

2) UAer die Rechte des deutfchen Adels in vorzügli- 
cher Rückfic'it auf die Epthcilung derfclben in per- 
f Unliebe und dingliche, 140 S. 

3) Oh dfe Gilirrgrmeinfchdft unter Ehegalten durch 
eine van dem l£)te>Hanne var genommene Veränderung 
dys Wohnorts eingeführt, oder mit einem andern 
Hec'.ite vcrtaUfcht werden kr.nnte? 32 S. 

Es ift eine erfreuliche Erfcheinung, dafs Hr. Pojfe, 
der eben fo weujg der gebieterifchen Meinung 
des Tages huldigt, ats lieb vom blinden Glauben au 
die Ausfpröch^ der Praxis in feinen bisherigen ftaats- 
rechtlichen Forfchungen leiten liefs , feine fchätzbaren 
Bemühungen mitunter auch auf die Ausbildung des 
beyoahe verwaiften deutfchen Privatrechts richtet 
Doch, wird diefe, Empfindung auf eine unangenehme 
Weife gefrört, wenn man gewahr wird, dafs der Vf. 
feine Gebäude auf Grundlagen aufführt, die dem Wer- 
ke fchon beym Entftehen, wenigfteus nach der An- 
ficht, welche Ree für die richtige hält, ; mit der Ge- 
fahr der Zerftörung drohen. Allerdings mufs die 
Deftimmung des Begriffs vom gemeinen deutfchen Pri- 
tatrechte den Grundftein zur Bearbeitung einzelner 
Materien legen; diefen fucht nun Hr. P. in Nr. I. 
durch Ent wickelung folgender Hauptideen zu befefti- 
gen. "Es giebt zwey gemeine in theft geltenden Rechte 
in Deutfcnland : das fremde reeipirte, und' das ein- 
heimifche, welches, ungeachtet der Aufnafime des 
rftmifchen, nicht verdrängt worden ift, und nicht 
verdrängt werden konnte ; es befteht aus den reich s- 
%e(etzlicnen Belli mmungen über Privatrechts materien, 
»m allgemeinen Gewohnheitsrechten, aus der Nätyur 
der eigenen deutfchen Rechtsinftitute und Verträge. 
Das fremde und gemeine deutfehe Recht haben beide 
auch die Eigenfchaft fubfidiarifcher (aushelfender) Rech- 
te, d. i. folcher, die zur wirklichen Aushülfe dienen, 
wenn das in thefi geltende Recht entweder einer Er- 
klärung bedarf, oder im Detail keine hinlängliche 
pofuive Auskunft giebt. Aber zwey in thefi geltende 
A. L. Z. 1804. Werter Band. 



Rechte können neben einander in eben denfelhen Ge- 
genftänden nicht gedacht werden. Das deutfehe ge-. 
meine Recht ift gemeines Recht in thefi in Sachen des 
Adels und des Bauernftandes , und da, wo weder ge- 
schriebenes noch ungefebriebeues Particularrechi über 
einen Gegenftand deutlicher Natur exifürt; das romi- 
fche Recht gilt als gemeines Recht in thefi in den 
rechtlichen Verhält niflen des Bürgerftandes und in 
Ermangelung particularrechtiichcr Beftimmungen über 
rörmfene Rechtsbeziehungen. Subfidiarifches Recht 
(welches aber nach S. 43. vom gemeinen Recb* in tixfi, 
das da, wo fich in den deutfchen Landen keine 
fetz liehe Beftimmung findet , fogleich hervortreten 
mufs, wohl zu unterfcheiden ift) ift das deutfehe 
Recht für .die in den Territorial - I'rivatgefetzen vor- 
kommenden urfprünglich deutfchen Rechtsgegenftän- 
de; das römifene Recht hat diefc Beftimmung bey 
dem Adels - und Bauernrechte, und bsy unvollftäiidi- 

§en oder undeutlichen Particularrechten daun, wenn 
ie blofs römifchen Beftimniungen der pofitiven Natur 
der Gegenstände nicht widerfprechen , oder die in 
diefem fremden Rechte enthaltenen naturrechtlichen 
Sätze Platz greifen können. — Die Ausführung ift 
vorzüglich gegen Hn. Hufeland gerichtet, und wir 
wollen eben fo wenig der Selbftvertheidigung diefes 
Gelehrten, die er vorläufig fchon (Beytr. zur Erweite- 
rung d. Rechtswiff. St. 5. S. 77 -88 ) unternommen hat, 
vorgreifen, als die verfchiedenen Meinungen in lLin- 
ficht der Exiftenz eines allgemeinen deutfchen l'ri- 
vatrechts und der Art feiner Bearbeitung voritzt zu < 
beurtheilen unternehmen. Aber wir können bey 
alle dem nicht bergen, dafs uns Hr. P. gerade über 
die ftreitigen Punkte in diefer Sache nicht befriedigt 
hat. 1) So richtig der TJnterfrhied zwifchen aushiuT- 
lichem und in thefi geltendem Rechte aufgefafst ift,' fo 
wird man docli hier in Lngewifsheit gel äffen, wa$ 
denn eigentlich tmter gemeinem in t he fi , geltenden! 
Rechte verftanden werden muffe. Von der Berichti- 
gung diefes Begriffes mufs bey der Lölung der Zwei- 
fel Ober das Dafeyn und die B .Schaffen heit eines ge- • 
meinen deutfchen Rechts ausgegangen werden; dals 
es ein ausbülfliches gemeines doutlchcs Recht giebt, 
darüber ift wohl kein Streit. Der Vf. nimmt 2) all- 
gemeine Gewohnheiten unter diefes gemeine deutfehe 
Rechtis thefi auf , und rechtfertigt doch mit keinem 
Worte ihre juridifche Gültigkeit, wo lutüriich die 
Hufeland'tchtti Gninde gegen dkSe einer Prüfung hät- 
ten unterworfen werden müffen. Es ift 3) auch mit 
nichts bewiefen, dafs der Adel - und cur liaucrnftand 
ihre urfprflnglichen Gewohnheiten , anderen vorma- 
ligen Allgemeinheit eben auch noch zu zweifeln feyn 
JB möchte, 
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möchto", als gemeines Recht in thtfi beybehalten 
haben. , 

In derAhfaandl Nr. 2. wird der Begriff des hohen 
Adels (Semperfreyen im älteften Sinne des Worts) 
und ibOen perfünhche und dingliche Rechte meift 
nach (kr gewöhnlichen Lehre vorgetragen; nur mufs 
man Geh wundern , wie Hr?P. den Urfprung des hohen 
Adels in dem Befitze grdfserer Ländcreyen findet; 
der erfte Keim einer Unterscheidung von der übrigen 
M;itTe der Freygebornen liegt gewifs in den perfönli- 
chen Eujenfchaften und Staatswürden, mit welchen 
ein größerer An t heil am Nationalboden zufällig ver- 
bunden feyn konnte. Richtiger ift die hier fehrfchön 
ausgeführte Ur fache der Trennung der Freygebornen 
in die Klaffe der Mittel/reifen (Sempermanne) und' der 
kleinem Freyen (Semperleute), deren erfte den nitdem 
Adeln bildete. Der Untergang des alten Heerbannes 
jiQthigte zur Ert bedang der Beneficien und Lehne. 
Da diefer üienft zu Pferde Uebung erforderte, fo 
entftand das Ritterwefen in gildenartiger Form. Auf 
diefer Zunft beruhte die Staatsvertheidigung, und es 
bildeten fich tmter diefer GenofTenfchaft 'Gewohnheits- 
rechte, die in der Folge in die altern Rcchtsfammlun- 
genftofTen, und unter denen vorzüglich der Grund- 
hi£ fich auszeichnete: nur RitterbQrtige können'Leh- 
ne erwerben. Alle adeh'chen Rechte waren urfprüng- 
lich perfOnJich ; dafs man aber fpäterhin in manchen 
deutteben Landen, gegen das ältere Recht, Nicht- 
ritterbürtige zum Erwerbe adelicher Güter und Lehne 
zuliefs , erzeugte die Eintheilung der Rechte in per- 
föruiche und dingliche; aber die Reget fteht, nach 
dem Vf. , noch itzt für die Perfönlichkert adelicher 
Rechte. In die Ausfiihrung der einzelnen , dinglichen 
und perföolichen , ächten und nnächten, Rechte des 
Ade» könne» wir hier dem Vf. nicht folgen , ob wir 
l'lrüch fehr gern auf manche tief gegriffene hiftorifche 
Bemerkung^aufmerkfam machten. Docli ftöfst man 
auch hier auf unverkennbare Proben , dafs eine nicht 
hinlänglich fixirte Behandlungsweife eines allgemei- 
nen deutfehen Rechts auf fehr fchwankende Reful- 
tate führt. Die Natur und der Charakter eines Rechts- 
, initiruts gehörr allerdings unter die (2uellen rechtli- 
cher Folgerungen ; aber es gehört die gröfste ßehut- 
famkeit dazu, die Geftalt eines Inftituts nicht zum 
Grunde zu legen, die durch fpätere Modificationea 
der Staatsverfaffung oder diefer einzelnen Einrichtun- 
gen felbft , ganz oefer gröfstentbeils, fich verloren hat, 
und die Notwendigkeit einer fteten Gränzlinie Zwi- 
lchen Erflhexm und fpäterm Zuftande tritt ganz vor- 
züglich« bey der Entwickelung der Adelsrechte ein. 
-Nur ein Beyfpiel hierüber. S\ 73. heifst es: „Der 
Grund' der adelichen Steuerfreyheit liegt fowohl bey 
dem. Adel als hey den Prälaten in dem freyen Bewilli- 
gungsrechte derselben , und nicht m einer Compenfa- 
tion mit den fchiddigen Lehndienften, die man in 
fpätern Zeiten höchften« nur zur Vertheidigung der 
Freyheit gegen» die aus der veränderten Staatsverfaf- 
fung hergenommenen Grundlatze gebrauchte ; fie war 
eine allgemeine Quelle der Ablehnung der ordentli- 
chen Territoriaüaften,, mitbin ift <b> Befreyung in 



zweifelhaften Fällen nicht blofy auf wirkliche Steuern, 
fondern auf alles zu er ftr ecken, was eine Belaftung 
diefer Güter mit Beyträgen enthält, die zum gewöhn- 
lichen Staatsauf wände beftimmt lind." Wie iäfst fich 
diefe allgemeine Behauptung rechtfertigen , nachdem 
die Steuern und übrigen Territorialabgaben nicht 
mehr auf temporäreu Bewilligungen, fondern auf Be- 
ftimmungen der Reichs - und Territorial - Grundge- 
setze und des natürlichen Staatsrechts beruhen; nach- 
dem die altern Verhältniffe der freyen GutsbeGtzer 
zur Landeshoheit durch die Fixirung und Ausbildung 
diefer eine gänzliche Umwälzung erfahren haben f 
Wie kann da die ältere hiftorifche Veranlaffung der 
Steuerfreyheit zur Balis einer allgemeinen rechtlichen 
Vermuthung gelegt werden? Die ältere Regel zieht 
fich nunmehr in eine befchränkende Ausnahme für 
folche Territoriaüaften zufammen, die noch itzt, zu^ 
folge der beftimmteften Landesverfaffung , von der 
Ueoereinkunft mit deu freyen Gütcrbcützern oder 
Ständen abhangen. 

Die in Nr. 3. aufgeworfene Frage ward durch ei- 
nen befondern Recbtsfall veranlufst, und ift tlaher 
auch auf einige individuelle Tbatfachen herabgeführt. 
Sie wird im Allgemeinen hier verneinend beantwor- 
tet, aus dem, wie es uns fcheint, ganz richtigen 
Grunde, weil unter diejenigen Handlungen, woraus 
eine ftillfchweigunde Ueberetnkunft heider Ehegatten 
fich folgern lafie, die vom Manne herrührende Ver- 
änderung des Wolmorts , der fich die Frau dem 
Rechte nach fügen müffe, keinesweees gerechnet 
werden könne, welches nur da der Fall feyn würde, 
wenn durch das am neuen Wohnorte geltende Recht 
die Frau allein gewänne, und dabey der Ehemann er- 
klärt hätte, daß er daffelbe in A«nfebung feines Ver- 
mögens anerkenne. Diefer natflrbcheGrimdra1z*wird 
auch durch /. 65. D. dtjnd., die lediglich dasfornm 
angeht, nicht verändert; vielmehr läfst ihn der Vf. 
auch für den Fall gelten, wenn die Eheleute bürger- 
liche Güter erwerben, oder bürgerlicher Nahrung 
fich widmen, in Hinficht deren fonft die befoudere 
ftidüfehe Gerichtsbarkeit Platz greift. 

* • 

GESCHICHTE. 

Leitzig, b. Fritfch: Gtfchkhte von Frankrefct x ein 
Handbuch von Chrißoph Gotttob Heinrich , herzog!. 
Sachfen- Weimar. Hofrath, ordentl. Prof. d. Ge- 
Cchichte zu Jena, u. f. w. — Dritter Theti. 1804. 
594 S. 8. mit Dnfcldufs des nöthigen Regifters 
für alle drey Bände. ( a Rthlr. ) 

Mit diefem dritten Theile ift diefe Bearbeitung der 
frtrrzöfifchen Gefchiehte, deren Werth wk »n frühern 
Anzeigen gewürdigt haben, vollendet. Er urafafst 
die Begebenheiten von dem Schhiffe des fiefczehnten 
Jahrhunderts bis auf die neaeften Zeiten. Ein wich- 
tiger Thejl der hier entwkkeken Begebenheiten fallt 
auo noch nnter die Regterong Ludmgs XIV., deffen 
lächerlicher, dnroh das Glück früherer Jahre erzeug- 
ter. Eigendünkel hier fehr lebhaft entwickelt wird. 
* . Für 
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Für Gefchöpfe aas feiner Hand und von feiner Bil 
dung hielt er ilie groCsen Minifter und Generale, wei- 
che dem Staate fo lange eine Ober wiegende Gröfse 
verfehatft hatten. Ihren allmähligen Abgang erfetzte 
er durchgängig durch junge unerfahrene Männer, 
nicht feiten mit der prahlenden Aeufcerung, er hoffe 
fie zu bilden , wie er ihre Vorgänger gebildet habe, 
„Dje Welt füllte, erfahren , tlafs er feibft nicht altere, 
und dafs die projectvolle Thätigkeit feiner bisherigen 
Regierung nicht das Werk feiner grofseu Minifter, 
dafs fein ununterbrochenes Kriegfglflck nicht das Ver- 
dienft feiner grofsen Feldherren gewefen fey. " Aber 
Frankreich erfuhr zu feinem Unglücke das Gegen- 
t heil ; den Verfall feiner Finanzen , die mindere Fe- 
ftigkeit der Regierung, und die Vernachläffigung der 
Truppen. Zu diefem allen trug aber auch der unma- 
fsige und unglückliche Einfluß der Maintenon fehr 
vieles bey. Sie feibft wurde Andächtlerin aus wohl- 
berechneter Affectation, fteckte aber den König mit 
wirklicher Frömmeley an, folglich den ganzen Hof; 
unterdeffen befetzte Ge alle Stellen nach Beheben und 
blofs nach Vorliebe — fchlecht. Dabey war der arg- 
liftige Beichtvater des Königs, der Jeluite la Cltaize, 
ihre Stütze. So wie indeffen die eingetretene Schwä- 
che bey einem vorher feften Staate nicht foglych den 
Augen der Mitwelt fichtbar wird, und die alte Ener- 
gie noch eine Zeitlang wirkt, auch da, wo fie fich 
minder zeigt, durch die vorgefafste erhabene Idee der 
Zeitgenoffen noch fo lange ergänzt wird, bis auffal- 
lende Thaifachen von dem Gegentheile unverkennbar 
zeugen: fb imponirte auch Frankreich noch mehrere 
Jahre dem übrigen Europa durch den Schein des frü- 
her bereiteten Glanzes; es wufste wegen der na- 
hen fpanifchen Erbfchaft vortheilhafteTheilungsplane 
hervorzubringen ', nnd endlich feiner Familie den Be- 
litz der ganzen fpanifchen Monarchie durch Karls II. 
Teftament halb zu erzwingen, halb zu erfchleichen. 
Die' Verwickelung der politischen Kämpfe, welche 
noch bey Karls Lebzeiten um die reiche Erbfchaft ent- 
standen, die abwechfelnd fteigenden, finkenden und 
wieder fteigenden Hoffnungen der öfterreiebifchen, 
bayerifch en und franzöfifchen Partey, fo wie das Ein- 
wirken fremder Mächte, hat der VT. fchon in feinem 
Handbuche der deutfehen Reichsgefchichte meifter- 
haft auseinandergefetzt, hier aber fich feibft übersrof- 
fen , indem er Aufklärungen über den nähern Gang 
der Ht.fkabale beybringt, durch den fich die kleinen 
Zweifel löfen, welche bisher noch über den fchnellen 
Uebertritt der Parteyen zu entgegengefetzten Syste- 
men in der Seele des denkenden Lefers bilden mufs- 
ten. Die genauere UeberGcht der fchon früher ge- 
. brauchten Httlfsouellen und das forgfähigere Ordnen 
im, Gange der Ereigniffe machten es ihm möglich, 
dieCe neuen Aufklärungen zugeben. Aber fo treff- 
lich Ree. die ganze Auseinanderfet/.ung findet, fo wo- 
nig kann er ihre Zweckmäfsigkeit zugeftehen. In 
der hier gegebenen lichtvollen Ausführlichkeit wür- 
de die ganze Ent Wickelung bey Spaniens Gefchichte 
an gebührender Stelleftehen; bey dem Vortrage der- 
felben durfte der Vf. fich gezwungen fehen, das fchon 



Gefagte abermals zu fagen, oder mit einiger Zerreif- 
fung des natürlichen Vortrags aufadie franzöfifche Ge- 
fchichte zu verweifen. Die Ereigniffe im Laufe des 
fpanifchen SuccefGonskriegs. find , wie Gchs erwarten 
läfst, unterhaltend und belehrend vorgetragen; doch 
könnte man (S. 55.) den Ausdruck : „die wichtige Fe- 
ftung Gibraltar wurde 1704. von den Engländern weg- 
genommeh ftreitig machen ; denn Gibraltar war in 
jener Zeit zwar feiner Lage wegen nicht unbedeutend, 
übrigens aber ein altes maurifenes Kalteil ohne eigent- 
liche Feftungswerke. Auch wüidcht Ree. , dafs bey 
der Belagerung und dem Entratz von Turin 1706. die 
Unklugheit der Franzofen bemerkt worden wäre, 
den Angriff der Gegner innerhalb ihrer Linien zu er- 
warten^ welches Benehmen den unvermeidlichen Ver- 
luft des Treffens nach Geh zog. Voltaire in feinem 
Sikle de Louis XIV. giebt hierüber und über die ge- 
heimen Urfachen der verderblichen Maafsregel beleh- 
rende Auffchlüffe, die der Vf. nicht benutzt hat — 
Sehr eingreifend fchildert der Vf. die Härte, mit wel- 
cher Marlborough und Eugen das Unglück des in fei- 
nem Alter durch Unfälle aller Art gebeugten Lud- 
wigs XIV. nicht fowohl zu benutzen, als es ihm 
recht kränkend und übermüthjg fühlbar zu machen 
fuchten. Vergebens erbot Geb tfiefer zu Abtretungen 
von Städten und Landfchaften ; zu dem Verfprechen, 
feinen Enkel in Spanien ohne alle weitere Unter- 
stützung feinem Schickfale zu überlaffen; diefs alles 
befriedigte nicht; er feibft follte den Enkel mit ge- 
waffneter Hand aus Spanien jagen; follte feine Bun- 
desgenoffen, die Kurfürften von Bayern und Köln, 
welche Land und Leute verloren hatten, unbedingt 
dahingehen, und dann erft wolle man wegen der übri- 
gen Forderungen ins Reine zu kommen Jüchen. Lud- 
wig verwarf auch im Unglücke die unwürdige Zurou- 
thung; anderweitige Vorfälle retteien ihn von dem 
Verderben, welches er durch frühern Ueberinuth 
verdient hatte ; aber auffallend ift es , dafs der Käifer 
die gemachten Anforderungen noch lange nicht hart 
genug fand. Gewi fs weilt jeder Lefer bey der Schil- 
derung von Ludwigs XIV. Charakter, feinem Dcfpo- 
tifmus , den getroffenen Auffallen u. f. w., welche alle 
nur auf die unbegränzte Macht des Einzigen hinführ- 
ten; man fchenkt ihr defto mehr genaue Aufmerk- 
samkeit, weil die Ereigniffe unferer Tage fo manches 
auffallend Aehrdiche darbieten. S. 106.: »Die J'oli- 
zeycommiffionen entzogen den Obrigkeiten eine Men- 
ge von Gegenftänden, deren Richtung der Hof, nicht 
nach ehemaligen Satzungen und Gebräuchen, fonJern 
nach der neuen Staatsverwaltung, für Geh behielt. 
Man brauchte die Polizey zum Vörwandc, um einfei- 
tige Befehle des Hofs vollziehen zu laffen. — Die 
Finanzcommiffionen konnten nach Willkür befteuern 
und berauben, ohne deswegen beftraft zu werden u. 
f. w." — In Rückficht der folgenden Regierungen 
befchränkt fich Ree. auf das allgemeine Urtheil, dafs 
der Vf. Geh in allen bisher angegebenen Vorzügen 
durchaus gleich erhält ; dafs unter Ludwigs XV. Re- 
gierung die Darftellung von der Aufhebung des Jefui- 
terortlen« und der fo verwickelten Parlanieutshändel 

aus- 
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ausgezeichnet gut bearbeitete Pjrtieen find; daCs aber 
die Vorfälle des fiebeujährigen JCriegs in Deutfchlaud 
in einer GeTchichte von Krankreich nach einem mehr 
verjüngten Maafsftabe hätten gezeichnet werden fal- 
len. . In der Darfteliung der Revulutionsgefchichle 
und. der fie' begleitenden Kriege und anderweitigen 
Erdgniffe wird man keine erhebliche Thatfiiche 
vergeblich fuchen , und ihre Erzählung unbefangen, 
und fo weit fie genau bekannt find, auch vuu unbe- 
ftochener Treue finden. In der Beurtheilung derfel- 
ben aber und des ganzen Ganges diefer wunderba- 
ren und auf alle Theile der Erde wirkenden Exalta- 
tion eines ganzen Volks, welche fo riefenmälsig be- 
gann, und, eben weil es Exaltation war, fo fonder- 
bar endete, wird man noch lange jedem einzelnen Ge- 
lehichtfehreiber die ihm eigene Anficht der Dinge laf- 
fen muffen, ohne fie durch eine andare beeinträchti- 

feu zu wollen. Wenn daher auch die Vorftellungen 
csVfs., vielleicht aus Schuld der gebrauchten Haus- 
mittel, fehr zur Ariftokratie zu neigen fchelnen, fo 
macht ihn doch diefe Neigung nicht unempfänglich 
für die voilheilhafterc Seite der Kevolution und für 
d.is Unrecht der Gegenparte v; er bemerkt mit Unbe- 
fangenheit, dafs die bewaffnete und drohende Ver- 
fammlung der Ausgewanderten im Trierifchen die 
Nation empören mufste ; er fagt njchtinur, fondern 
entwiokelt auch gut, dafs Robespierre und fein wü- 
thender Anhang, bey allen Greuelthalen, die Schö- 
pfer der allgemeinen Regfamkeit geworden Gnd, durch 
welche Frankreich an boldatenmaffe und Energie alle 
feine Gegner fd fchnell überflügelte. Die Grundur- 
fache zum Ausbruche der Revolution fucht der Vf. in 
dem, nicht durch Schriftfteller erft erzeugten, fondern 
längft vorhandenen Freyheitsfchwindel, welcher aus 
der, von den höhern Standen aus» auch über den Pö- 
bel der Vorftädte von Paris verbreiteten Zügelloligkeit 
der Sitten entftand, der das WortFreyheit für gleichbe- 
deutend mit der Löfung aller feine Leidenfchaften be- 
fchränkenden Bande nahm , und von der ausgearteten 
Geifllrchkeit keine moralifche Bildung erhielt; fo dafs 
die Zerrüttung der Finanzen nur den Funken an die 
län«ft zum Entzünden bereitliegende Materie brachte. 

Vielleicht hätte der Vf. diefen Sätzen einige an- 

-dere Modifikationen gegeben und einen gröfsern Ein- 
flufs der Schriftfteller und des gebildeten Mittelftandes 
auerkannt, welcher, bey grofser G ei ftes Überlegen- 
heit und mit gelehrten Kenntniffen aller Art ausge- 
rüftet, fich doch durch den überinüthigen von dem 
Marke der Nation praffendeh Adel bey jeder Ehre 
oder Einflufs bringenden Stelle ausgefchloffen fah, 
wenn ei einige der neuern franzöfifchen Schriftfteller, 
welche mehr noch durch gegebene Winke als durch 
ihre Erzählungen fagen, z. JB. des altern Sigur hl 
floire du regne de Gnillaume /Ua„ zu Rathe gezo- 
- 1 
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gen hätte. Der Vf. erklärt fich (Si 393.) lebhaft gegen 
die plötzliche Abfchaffung des Feudaifyftems ; unter- 
deffen ift vielleicht die Entledigung von dem naturwi- . 
drigen, durch den ruhen Geilt des Mittelalters aufge- 
legten Joche der einzige noch bleibende reelle Vor- 
theil, welchen Frankreichs Landmann durch fo viele 
Anltrengungen und Leiden jeder Art errungen hat — 
Ree. will übrigens feine Ueberzeugungen nicht alsRe-. 
gel für das Urtheil anderer geltend machen, und be- 
kennt mit Vergnügen , aus diefem Werke, felbfj bey 
der Revolutionsgefchichte; manches gelernt, und in 
vieler liinficht feine Gedanken berichtigt zu haben. — 
Um fo mehr wfmfcht er, dafs Hr. H. mit gleicher und 
ununterbrochener Thäligkeit zur Darfteilung der Ge* 
fchichte der übrigen wichtigen Staaten Europens fort- 
fchreiteu möge ! 



Leipzig, b. Crufius : Hißortfches Bilderbuch för _ 
tfugettd, enthaltend Saterlands gefch'ulue. — Sie- 
bentes Bändchen. 1802. 4*0 S. 8. m. K. (2 Rthlr. 
12 gr.) 

Diefer Theil eines mit gründlicher Sachkenntnifs 
und in einem leichten Erzählungstone gefchriebenen 
Werks, das fchon bey der Beurtheilung der frühem 
Bände als brauchbar empfohlen wurde, reicht von 
dem Zuge K. Karls V. gegen Tunis bis zum Ende der 
Regierung K. Maximilians II. Neue Aufklärungen 
dar! man hier freylich nicht fuchen, aber das Bekann- 
te wird mit richtiger Vc?rkettung der Begebenheiten 
vorgetragen. Ein Fehler ift es indefien , dafs der Vi. 
bey der Gefchichte Karls V. fo gar ausführlich ift, 
keine der vielen kleinen politifchen und religiöfen Ver- 
wickelungen jenes Zeitalters feinen jungen Lefern vor- 
enthalten zu dürfen glaubt, fie aber dadurch mehr 
zerftreut und ermüdet, als belehrend unterhält. Bey 
diefer, dem Zwecke und der nöthigen Befchränkung 
nachtheiligen Redfeligkeit fcheiut jedoch auf fächu- 
fche Lefer vorzügliche Rückficht genommen zu feyn. 
Jeder andere wenigftens wird den Vf. tadeln, wenn er 
bey Gelegenheit der feyerlichen Belehnung des Kur. 
fürften Moritz zu Augsburg die Bühne genau be- 
fchreibt, auf welcher fie vorgenommen wurde, und 
dann mit unermüdlicher Wortfülle erzählt, dafs der 
Kaifer um 3 Uhr in Begleitung der Fürften aus denv 
Tanzhaufe auf diefelbe ging; wer den Kaifer anzog; 
wo die Heerpauker ftanden ; wie die damaligen Kur- 
fürften und Fürften namentlich hiefsen; in welcher 
pünktlichen Ordnung der Zug ging; wie viehnal man 
die Reverenz vor dem Kaifer machte u. f. w. — Auch 
findet Ree. die Affectalion, den Papft durchgängig 
den Bifchof von Rom zu nennen, und wo er den Na- 
men Papft brauchen muß*, wenigftens die letztere 
Benennung in Klammern einzufchalteu , fonderbar. 
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Die wahre reine Scharlachpyrexie , die eigentlicli 
Scharlachfieber genannt werden foilte, ift an 
den fürchterlichen Krankheitszufällen und an der 
grofsen Sterblichkeit, die man ihr beymifst, unfchul- 
dig; fie mufs vielmehr die Schuld ganz anderer 
Kraiikheitsumftünde tragen. Wenn man nicht das 
fymptomatifche Ue|>el als urfprünglich conftituirende 
Krankheit, die eigentliche Krankheit hingegen als 
fymptomatifch oder als eine hinzugekommene, wel- 
che blök einer Nebenrückficht bedarf (diefs letztere 
hat doch wohl kaum je ein Arzt behauptet ! ) , dar- 
fteJlt, fo kann man jene gefahrvollen Zufalle, unter 
welchen uns jetzt häufig n das Scharlach" befchrieben 
wird, nicht als bey dieler Krankheit wefentlich an- 
fehen Das Scharlach fieber an ficli (Alles Unwefent- 
liche abgerechnet) ift jetzt keineswegs bösartiger, 
als fonft, fondern behält vielmehr, wo es an und 
für fich erfcheint, feine gutartige Natur bey. Allein 
ks treten jetzt verfchiedene Umftände ein, durch die 
es eine ganz andere , verwickelte , bösartige Krank- 
heit wird. Diefe find die faft allgemeine Afthenie der 
ganzen jetzigen Generation; feine katarrhalifche, 
rheumatifche Complication , die fich faft ununterbro- 
chen erhalten hat; die jetzt allgemeine Vernachläf- 
figüng des Hautorgans u. f. w. — Seit zwölf Jahren 
hatte der Vf. häufige Gelegenheit, in feiner Gegend 
die Scharlachkrankheit zu beobachten. Seit den letz- 
ten fechs Jahren zeigte fie fich faft jährlich dort, uud 
zwar dreymal epidemifch. Die erfte, von ihm be- 
obachtete, Epidemie im J. 1792. war im Ganzen ge- 
nommen gutartig. Weniger gutartig im Allgemei- 
nen, jedoch nur als ein heftiger Synochus, faft nir- 
gends als ein Typhus, war die Epidemie von 1796. 
Aber defto bedeutender äufserte fich die Krankheit 
in den Jahren 1799 — 1801. — Kurze medicinifche 
Befchreibung der Stadt Görlitz. 

Die gutartige Epidemie von 1792. herrfchte durch- 
gängig bims unter Kindern. Gelinde, fchweifstrei- 
bende Mittel und ein temperirtes Verhalten waren 
hinlänglich zur Cur. 

Bey der Epidemie von 1795. u. 1796. war, fo- 
wohl vor dem Ausbruche der Krankheit, als auch 
während derfelben , die herrfchende Conftitution ka- 
tarrhalifch - rheurnatifch. Das kindliche Alter litt 
A. f.. Z. 1804. Varler Band. 



vorzüglich daran , und die Sterbefälle unter Kindern 
waren beträchtlich , befonders unter denen vom 2ten 
und 3ten Lebensjahre. Selten erfchien die Bräüne; 
dagegen aber wurde defto mehr das Hautorgan ange- 
griffen, felbft bey einem temperirten Verhalten. i\ je- 
mand fchien vor den Folgen der ScharJachkrankbeit 
eher ficher zu feyn, als nach gänzlicher Abfchup- 

{jung an den Füfsen, und Keiner konnte mit Sicher- 
leit das Krankenzimmer vor der vierten bis fünften 
Woche verlaffen. Lauwarme Bäder bey Schwächli- 
chen, kühle Bäder bey den Stärkern gehörten unter 
die Vorbauungs - oder vielmehr Milderungs- Mittel, 
weil fie zunäenft die Haut ftärkten. Eben 10 ein mä- 
fsig kühles, jedoch nicht zu kaltes, Verhalten. Die 
Nachcur erforderte eine vorzügliche Sorgfalt. Der 
hyperfthenifche oder Entzündungs-Zuftand war fehr 
kurz, oft fehr heftig ; aber auch die nachfolgende in- 
directe Afthenie war um fo ftärker. Bey Subjecten 
von afthenifcher Opportunität waren die Symptome 
der Sthenie zuweilen fo heftig, dafs derjenige, wel- 
cher den Kranken zuerft in diefem Zuftande fah, 
leicht zu einer ftarken Aderlafs veranlafst werden 
konnte, die doch höchft fchädlich war. Eben fo 
nachtheilig wirkte bey folchen ein Brechmittel, felbft 
wenn die fogenannten gaftrifchen Zeichen zugegen 
waren. Man mufs zwifchen einer fcheinbaren Hv- 
perfthenie, wo wirkliche Afthenie zum Grunde liegt, 
und zwifchen fcheinbarer Afthenie, wo wirkliche Hy- 
perfthenie zum Grunde liegt, wohl unterfcheiden. 
Wird der letztere Zuftand nicht mit fehwächenden 
Mitteln behandelt: fo fteigen die Symptome bald zu 
einer Höhe, wo fie dem gefchwächten Kranken le- 
bensgefährlich find. Je fchneller die Wirkung jener 
Mittelift, defto eher wird der Uebergang zur indi- 
recten Schwäche verhütet oder doch verfnätet ; allnn 
fie müfien dabey nicht den eigentlichen Heilplan ans« 
machen , fondern in Verbindung mit erregenden Mit- 
teln gegeben werden: fie finden, während der 
Krankheitszuftand im Allgemeinen erregend behan- 
delt wird, zugleich zur Verminderung der Reizbar- 
keit Statt. Daher waren felbft bey afthenifchen Sub- 
jecten im erften Stadium der Krankheit Blutigel und 
Aderläffe von gutem Erfolge. Abführungsmittel wa- 
ren nicht anwendbar. Zur Nachcur verordnete der 
Vf. befonders Bäder und Antimonialbereitungen in 
kleinen Gaben, neben der Chinarinde und bittern Ex- 
tracten. Dea Schweifs jedoch durch Minderers Geift, 
fchweifstreibendes Spiefsglas oder vielen Fb'ederthee, 

Sewaltfam zu befördern, war nicht rathfam, weil 
ie Haut dadurch vielmehr gefchwächt und empfind- 
licher wurde. Die, bey diefer Epidemie nicht feltene 
C ver- 
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verschiedentlich fchnell tödtliche, ödematöfe Ge- 
fchwulft wurde meiftentheils durch eine erregende Be- 
handlung verhütet. Diefe Art von Waffer fucht grün' 
det Geh auf Afthenie directer Art. Das warme Bad 
pafst hier ganz vorzüglich, allein es mufe mit gro>- 
iser Vorficht vorgenommen werden, um durch die 
tlabcy leicht möglich« Erkältung nicht noch mehr zu 
fchaden. Vorzüglichen Nutzen leiftete das Reiben 
der Haut, ungleichen Umfchläge von trocknen aro- 
matifchen Kräutern, Wermuth, Arnicablüthen und 
Chamillen, auch das Einreiben eines Liniments von 
Baumöl, Salmiakgeift und Kampher. Das Wichtig- 
fte bey der Cur waren immer reizend ftärkende Mit- 
tel; in den meiften Fällen bedurfte es nur gelinde 
reizender. Eins der vorzüglichften Mittel in diefer 
Hautwafferfucht war das Calomel, welches jedoch 
der Vf. nicht leicht für fich allein anwandte, fondern 
mit Antimonialien oder Opium verfetzte. Von glei- 
cher Wirkung war das Hahnemannifche auflösliche 
und das verfilfste Queckfilber. Die Krankheit ent- 
fchied fich dann gewöhnlich durch] einen ftarken 
Harnabgang. Nachdem auf diefe Art die Gefehwulft 
entfernt oder vermindert worden war, ging der Vf. 
zu den anhaltenden Reizmitteln, der China, VVeiden- 
rinde, Nelkenwurzel, Arnica, Anfangs in Verbin- 
dung mit den flüchtigen Reizmitteln , über. DieCom- 

Slication, welche In diefer Epidemie vorkam, war 
ie gaftrifche. Oft ift der vorzügliche Theil der 
Krankheit nicht gerade in dem Hauptorgan, worin 
die wäfferigen Anhäufungen entftehn, fondern in ir- 
gend einem andern „Theilorgane , " mit welchem das 
lauptorgan correfpondirt, es fey nach dem gewöhn- 
lichen Zuftande der confenfualifchen Verbindung des, 
Organismus, oder dafs durch die krankhafte Ver- 
änderung ein eigner Confenfus Statt ßndet. 

* » • 

Epidemie vom J. 1790, Es ift wahrfcheinlich, 
dafs von einem Zeitalter zum andern gewiffe Um- 
wandlungen und Umftimmungen in der organifchen 
Natur fich ereignen, fo dafs nachher einen gewiffen 
Zeitraum hindurch die fthenifche oder afthenifche 
Anlage herrfchend ift. Die ee genwärtige Epidemie 
dauerte ununterbrochen fünf Vierteljahre. Die Krank- 
heit trug faft durchgängig den Charakter der Afthe- 
nie, zuweilen in einem" (ehr hohen Grade. Beynahe 
durchgehends wurden die Halsdrüfen angegriffen, 
und che Befchwerde des Halfes nahm äufsent Schnel- 
len Fortgang. Dabey waren die gewöhnlichen Zei- 
chen des Typhus. Wenige Stunden vor dem Tode 
erfolgten insgemein mehr oder minder heftige Kräm- 
pfe, befonders ein Opifthotonus , bey Manchen ein 
völliger Tetanus. Der Tod erfolgte fchnell, oft un- 
mittelbar nach einer Remiffion ; bev den Meiften au- 
fseilen fich Zeichen des Schlages. In den letzten Ta- 
gen oder Stunden wurde der Ausfchlag immer dun- 
kelrother, ins Blaurothe fpielend : zuweilen ver- 
fchwand er kurz vor dem Tode plötzlich, fo dafs 
nach demfelben nicht das minderte davon mehr ficht- 
bar war : . bey Andern wurde die Haut nach dem Tode 
dunkelblau, oder es zeigten fich auf der todtblaffen 
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Haut hin und her blaurothe Flecke oder Striemen, 
wiePetechieen. Die Leichen giengen fchnell in Fäul- 
nifs über: viele mufsten fchon den andern Tag be- 
graben werden. Die Anfteckung fchien noch mehr 
durch die Leichen , als durch die Kranken verbreitet 
zu werden. Vorher dem Anfehen nach gefunde Kin- 
der waren den zweyten oder dritten Tag todt : bey 
einigen der erften Kranken an der höchften Bösartig- 
keit erfolgte der Tod binnen vier Stunden nach dem 
erften Uebelbefinden. Daran war jedoch meiftens 
ein Fehler im Verhalten Schuld, als Erkältung, be- 
fonders das Aus fetzen an die Zugluft. Bey Erwach- 
fehen dauerte die Krankheit etwas länger, als bey 
Kindern ; doch endigte fic fich bey Mehreren fchon 
am vierten oder fünften Tage mit dem Tode. Wenn 
Convulfionen ausbrachen , waren die Kranken feiten 
zu retten. — Ein zweyter, milderer Grad der Krank- 
heit unterfchied fich von diefem erfteren durch fei- 
nen langfamen Gang. Sie nahm überhaupt den Gang- 
eines Synochus. Wo der Scharlachausfchlag fehr 
überhand genommen hatte, hochroth ausfah, und 
faft den ganzen Körper bedeckte, war die Bräune 
entweder fehr gelinde oder gar nicht vorhanden : im 
Gegentheile gab es Viele, die blofs an einem Hals- 
weh litten, und bey denen wenig oder gar kein Aus- 
fchlag vorhanden war. Die Menge des Ausfchlags 
fchien, im Ganzen genommen, die Gefahr nicht zu 
vergröfsern. Die Bräune verminderte fich , wenn der 
Scharlachausfchlag am Hälfe mehr zum Vorfchein 
kam. Die ganze Krankheit dauerte 15 — 20 Tage, 
wo auch die Abfchuppung vorüber war. — Ein drit- 
ter Grad der Scharlachkrankheit verhielt fich wie ein 
gutartiges Katarrhalfieber. — Alle diefe drey Grade 
waren in der gegenwärtigen Epidemie oft zugleich, 
manchmal in einem Haufe, zugegen. Die Epidemie 
befiel mehrere Erwachfene, als fonft gewöhnlich, 
aber keinen über 40 Jahre, und mehr Weiber, als 
Männer; auch waren erftere weit kränker. Die ge- 
fährlichften Kranken waren Frauenzimmer von 15 — 
30 Jahren, im Ganzen hatte diefe Epidemie, dem Ge- 
nius der herrfchenden Krankheiten gemäfs , den afthe- 
nifchen Charakter; indeffen war oft das erfte Sta- 
dium ächte wahre Hyperfthenie, der man durch die 
afthenifche Heilart begegnen mufste. Einzelne Sym- 
ptome, der volle, prallende, fchnelle Puls, die wi- 
drig-brennende Haut, durften nicht irre machen, 
je mehr fic mit den übrigen Zufällen und dem vor- 
hergehenden Zuftande des Kranken im Widerfpruche 
ftanden. Das Miasma wurde durch die Kleider aus 
einem Haufe ins andere getragen , und dann verbrei- 
tete fich die Anfteckung fogleich über ganze Fami- 
lien: fünf und mehrere Perfonen wurden an einem 
Tage krank; nicht fo gewöhnlich ging fie nach ei- 
nem längern Zeiträume von einem i>ub(ecte zum an- 
dern über. Sowohl beym Ausbruche der Krankheit, 
als befonders während der Abfchuppung, fchien fich 
das Gift am leichteften mitzutheilen. Die Krankheit 
wurde häufig diurh das Ausftellen der Leichen ver- 
breitet. Sie nahm alle die Anomalieen an, deren fie 
fähig ift, und erfchien als eine eigne verwickelt» 
0 . Krank- 
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Krankheit, mit Symptomen; welche die gewöhnliche 
Pathologie dem Gallenfieber, dem Entzündungsfieber, 
dem Schleimfieber, Nervenfieber und Faulfieber zu- 
febreibt; aber doch kohnte'nian fie als keine diefer 
Sogenannten Fieberarten für fich bestimmen. Nnr iii 
einem Paar Fällen zeigte fich das Uebel ais Scharlach- 
friefel. Die Complication mit den Blattern war mei- 
stens gefährlich. Im Allgemeinen galt die fthenifche 
Heilart; dpch wurden häufig gegen örtliche fthenifche 
„Zuftände" fogenannte afthenifche Mittel, örtlich an- 
gewendet, erfordert, z. B. gegen Blutanhäufungen 
im Gehirn, die jedoch auch nicht immer fthenifch 
waren, fondern oft Krregungsmittel fortlerten. Der 
Nachtheil der Schwächenden Heilmethode war auf- 
fallend. Vortheile und .Nachtheile der Brechmittel. 
Wo die Krankheit gelinile war, bemerkte der Vf. 
die Anfteckung derer, die mit den Kranken umgin- 
gen, oft erft nach 6 oder 8 Tagen; war es hingegen 
Bösartig : fo brach die Krankheit bey Manchen an 
dein nämlichen Tage aus , an welchem fie einen Kran- 
ken befucht hatten. Beftimmung der Stärke der Er- 
regungsmittel nach den verfchiedenen Stadien der 
Krankheit. Empfehlung der Dampfbäder. Behand- 
lung der fthenifchen Scharlachkrankheit. Die Bräune. 
"Wenn fie fehr heftig und grofse Vifcidität zugegen 
war, half das Einfpritzen von Salzfäure mit einem 
Safle, fo oCt und viel der Kranke nur vertragen 
konnte. Es jft kein befferes Mittel zur Auflöfung 
des vifeiden dicken Schleims, als die Mineralfäure, 
fowohl die Salz- als die Vitriolfäure; nur mufs fie 
zum Gurgeln und Einfpritzen fo coucentrirt ge- 
braucht werden, dafs fie einige Beschwerlichkeit ver- 
urfacht. Die topifche Blutausleerung ift eins der er- 
ften und dringendften Mittel. Fünf Krankengeschich- 
ten. Von den Folgen der Scharlachkrankheit, Wie- 
der mit Krankengefchichten. Ein rheumatifcher 
Kniefchwamm. (Der einzige Beweis, dafs dipfer vom 
Scharlachmiasma entftanden, liegt darin, dafs der- 
selbe gerade fich einfand, als fünf Kinder der Kran- 
ken am Scharlachfieber litten!) 

Epidemie vom J. 1800. Das Scharlachfieber kam 
oft in Verbindung mit den Kinderblattern vor. Die 
letztern waren dabey anomalifch, und jedesmal bös- 
artig, aufsei* , wo bey ihrem Ausbruche die Schar- 
lachkrankheit bereits überhanden war. Am fchlimm- 
ften war es, wenn die Scharlachkrankheit zugleich 
mit dem Ausbruche der Blattern erfchien. -Faft über- 
all mifchte fich auch in diefem Jahre die rheuma- 
tifcb-katarrhalifcbe Complication in die Scharlach- 
krankheit. 

Epidemie vom J. 1801. Die rheumatifch - ka- 
tarrhalifche Complication war ebenfalls faft jederzeit 
zugegen. So lange im Ganzen die herrfchende Con- 
stitution fthenifch war, blieb die Scharlachkrankheit 
fporailifch; aber als clie Hyperfthenic fich zur indi- 
recten Afthenie neigte, erfchien die Epidemie. Sie 
war gewöhnlich 1 im Anfange fthenifch und ging zur 
indirecten Afthenie über; jene Sthenie war oft fo be- 
*■"'■.■■. 



trachtlich, dafs von der Schnellen und wirk Samen 
Verminderung der Ueberreizuifg" die glückliche Hei- 
lung abhing. Im Ganzen war diefe Epidemie weni- 
ger (bösartig, als die vorige. Sie befiel ungewöhn- 
lich mehr Erwachfene, und diefe waren gefährlicher 
krank, als Kinder. Bev einigen Erwachsenen ging 
die Krankheit Schon an. zweyten Tage aus einem 
Synochus in einen fürchterlichen Typhus über. Die 
Bräune war katarrhalifcher Art. Den dritten Tag 
nach der Frfcheinung des Fiebers war oft Schon tlie 
gröSste Gefahr. Gewöhnlich ftarben die Kranken 
apoplektifeh. Die meiften Erwachsenen flarben Schon 
den dritten oder vierten Tag; Kinder erft am i4ten 
bis löten. Den Leitfaden zur Kur gab das otadkim 
der herrfchenden Krankheits- Conftitulion. Auch 
hier tbat in dem fthenifchen Scharlach lieber das Ca- 
lomel fehr gut. Wenn die Scharlachkrankheit und 
die Schutzpucken zufammen kamen : fo ging jede die- 
Ser Krankheiten ihren eignen Gang vor Sich, ohne 
daSs die erftere Anomalien machte, fie mochte wäh- 
rend oder nach den Schutzpocken* erfcheinen. Einige 
Mal wurde die Entwicklung der SchutzpocUen durch 
die Scharlachkrankheit aufgehalten, fo daSs diefelben 
fich erft am iaten oder I4ten Tage vollkommen aus- 
bildeten. Solche Subjecte, die nach vorher über- 
ftandenen Schutzpocken das Scharlachfieber beka- 
men, hatten das letztere ungewöhnlich gelinde und 
blieben auch von der Bräune frey. Daner fiel der 
Vf. auf den Gedanken, ob nicht die Schutzpocken 
ein Milderungsmittel der Scharlachkrankheit feyn 
möchten. — Durchgängig brachen die Scbarlach- 
epidemieen im Herbfte aus. 

(Der Befchluft folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Salzburg, in d. Mayer. Buchh.: Gedickt* von L. 
L. Pfffl. 1*04. 236 S. 8- (20 gr.) 

Der uns bisher unbekannte Vf. tritt mit Befchei- 
denheit auf. Nach der Vorrede zu fehliefseu , ift er 
ein Gefchäftfmann, der die Mufenkünfte zur Erho- 
lung von drückenden Arbeiten liebt und übt. Die 
Spuren jenes Drucks, beforgt er, werd* man auch 
in .feinen Gedichten finden; doch hofft er, Wahrheits- 
liebe und Streben nach beiferer Selbftbildung werden 
jene unangenehmem Eindrücke wieder verwifchen. 
Da er felbft keine "grofsen Anfprflche zu machen 
Scheint: So wäre es der Kritik wohl erlaubt, nicht 
ihre ftrengften Hechte gegen ihn ueltead zu machen. 
Indefs die Wahrheitsliebe des Vfs. wird auch frev- 
müthiges, nicht bittres , Urtheil achten. Vorzügli- 
ches Dichtertalent verrathen diefe Poöfieen nicht, 
aber doch einiges Talent. Sie beftehen aus fünf Bit- 
ehern Epigrammen (S. 1 — 134-)» einem Buch Ele- 
giean (S. 137 — und einem Anhange vermifch- 
ter Gedichte. Die Epigrammen find in Di Stichen, 
und der Schein leichter Nachahmung Göthifcher 
und Schillerfcher Epigrammen mag den Vf., wie fo 
manche andre junge Freunde der Poeüe, irre ge- 
führt 
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führt hahen. Häufig trifft man auf Gemeinplätze, 

wje S. 19 : 

Traue d«r Leidenfchaft nicht, fie tragt in einladenden 

Händen 

Kirkes Becher; du trinkft and die Verwandlung folgt. 

Wie genau es der Vf. mit dem Metrum nimmt, möchte 
fchon diefe Probe zeigen ; aber es finden fich noch 
weit fehlerhaftere Vene, z.B. (S. 7.): 

In wilder heidenfahaft ßUrmt der Jlarke Sohn des Gebirge*. 

> 

S. 19. (an einen f alfchen Freund.) 

WuLl vergleichft da die Starke | deiner Freondfchaft dem 
"+ Epheo. 

S. 34- : 

Flutus hinweg von meinem | Häuschen! Ich ehre den Gott 

nicht. 

Welcher den fclilechteften Mann öfter zum Liebling 

erklärt. 

S. 34-: 

Harfe und fürclito daj Feuer der Verleumdung E» zündet. 
Wo et nicht zünden kann, riecht es dooh übel und 

Ich wärst. . • 

Schade, dafs durch folche Harten und Nachläffig- 
k ei teil im Versbau zuweilen der Eindruck guter Ge- 
danken und Wendungen, wiewohl manche diefer 
Art dem Vf. nicht eigen find, geftört wird. Eines 
der feltnern, auch von Seiten der Profodie, belfern 
Epigramms ift S. 37.: 

Höre die Schiige der Uhr, und gedenke liahend der 

Schlüge, 

Welche mein wogende« Herz einft an da« dein ige 

fchlug. 



Wo der Vf. vom gnomologifchen Epigrammatiften 
fich in den fatirilchcu hinüber verliert, wird er meift 
platt Oder füllten folgende gemeine und verbrauchte 
Einfälle witzig Jeyn? 

S. 54-«**- 

Wie du behauptet, es fty ein Raum nicht in der Natur 

leer! 

Poche doch dir an die Stirn, hallet es leer sucht zurück? 
S. 96. Problem^ 

Wenn die ehtiche Tre« die Frau verletzet, dann trJgt der 
Mann die Hörner. Warum? ift denn der Mann nicht 

das Haupt? . 

Wir verweilten bey den Epigrammen am längften, di 
fie den weit gröfsern Theil diefes Buchs füllen. Die 
Elegieen find nicht beffer denn die Epigramme Uie 
fchlechtefte ift die erfte auf den Tocfdes Packans. 
Die Gedanken find gemein, und die Diftichcn meift 
unleidlich , auch felbl't für ein weniger eigenfinniges 
Ohr! z.B.: fa 6 6 

Alle wäret ihr hold ihm, dem treuen Lebensgefährten, 
Meinem Packan ! für ihn fchlug koch mir im Uufen das 

Herz. 

Von den vermifchten Gedichten , in denen auch der 
Keim fpukt, ein Pröbchen! 

Dichte Schatten 

Sammtne Matten , 

Geben Schutz. 
Sonne! allen 
Deinen Strahlen 

Biet' ich Trutz! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



rMTos.Al.wisslsscuAFrSN. Berlin, b. Unger: Bcytrag 
iu de* Hn. Prediger Hahmag -Abhandlung über die Anft:li'trung 
der Bauern. Von D. WUh'. Abraham Teller. I804. (\\ S. 3. 
(i> ;«r. J — Ein aus wenig Bogen begehendes, aber reichhalti- 
ges Schriftehen! Gleich anfangs erinnert der ehrwürdige Vf-, 
dafs er für da* einfache Bauer lieber» Feldhauer fagen inächte, 
w*>il j*n»m immer ein Nebenbegriff von Grobheit und Unge- 
frhUffeiihrit .■.nhäir't; daher er auch in der Folge das mildere 
oru.weydeuti.^re untere Stände für niedere braucht. Er geht 
von der Frage *hj : was ift Aufklärung in dem Menfchen über- 
haupt? Man könnte fagen : lie fey Bildung tur Menfchhelt. 
da der Menfch alles nur nach und nach wird, was er nach 
feiner Beftimmung in feinem Handlung*kreife feyn und wer- 
den f»ll. Genauer ift fie c Bildung des Vcrftandes , nra Herz, 
Willen und das ganze Verhalten darnach zu regeln, damit 
Jeder dem Zwecke feines Dafeyns gemnfs fich verhalte. Hiezu 
'tnufs die zweyte Frage kommen: welches ift des Menfchen Be- 
ftimmung ? Er füll in Verbindung und Gefellfchaft mit an- 
dem feines Gleichen leben ; eiiier füll dem andern nützlich 
werden; daher rnafs Jeder, mithin auch der, welcher den 
A<kierbau treibt, richtige Begriffe von feinet bef andern Beftim- 
mung auf dem Plaue, auf welchem er fteht, haben, um ihr 
nicht liftig, oder mehr fehädlich als nfiulioh zu werden. 



Alles Wiffen , was darüber hinausgeht, gehört nicht fffr Ihn, 
wie für keinen der untern Stände. Es follte alfn die Frage 
nicht fnwnhlfeyn: wie weit die Aufklärung, von welcher die 
Rede ift, gehen follc, als vielmehr, worauf l\e gerichtet feyn 
fnlle, auf welche KenncnLffe, dafs uicht reichte Vielwifferey. 
fondern gründliches und nützliches Wiffen dadurch beför- 
dett werde Die Frage: -wie weit? hat bisher nur ins Weite 
geführt, dafs" mau bald von halber, bald von falfcher Auf- 
klärung geredet hat, und der Streit darüber noch nicht ge- 
endigt ift. Auf welche Kenntuiffe nun die Aufklärung gerich- 
tet feyn , und was in Landfchulen gelehrt werden foll , das 
wird im folgenden kurz, aber genau und beftimmt angege- 
ben. Natürlich mufste hier Manches vorkommen , was auch 
von Andern gefagt worden ift; es wird aber auch Manche* 
zu der Aufklärung, von welcher hier die Rede ift, gerechnet, 
was man bisher nicht dazu gerechnet hat. Ein auch noch 
fo gedrängter Auszug würde zu weit führen. Ree. kann ver- 
sichern , dafs in diefem Schriftchen mehr Gutes enthalten ift. 
als in manchen dicken B.Vuden , welche über diefen »legen« 
ftand gefchrieben worden find, und er befchliefst diefe "An- 
zeige mit dem herrlichen Wunfeh, dufs der Inhalt von Allen, 
die zor Aufklärung des Landmauos etwas beytragen können, 
wohl beherzigt werden m«»&*. 
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Mittwochs , den 3. Oetober 1804. 



Der Vf. geht hierauf zu der zweiten Abtheilung 
über, in welcher er von der Scharlach Kran k- 



ARZNE T GELAHRT HE IT* 

H mixover, b. d. Gebr. Hahn : Unterßuhanften und 
Erfalirungt» über die Schorlachkrankheit. Von Dr. 
ChrijUan Aug»Jl Struve u. C w. 
( Sc/Ji/uß der in. Num. 283- abgebrochenen Rtcenfio*.) 

ler Vf 
über, - 

heit überhaupt handelt- Wenn man eine paffende 
Erklärung von der letzteren geben will , fo ift fi« un- 
gefähr folgende : fie ift eine contagiöfe ( hier hegt doch 
bis jetzt eine vetitio frindpii zum Grunde) exantuema- 
tifche allgemeine Krankheit, die Geh durch eine be- 
fondere Form des Exanthems auszeichnet. (Alles die- 
fe? pifst auf Blattern , Mafern u. f. w. eben fo gut.) 
Das Exanthem kann fehlen, aber die Krankheits- 
affeefmn der Haut ift der Scharlachkrankheit eigen- 
thtlmlich, folglich ein wefentliches Symptom. (Was 
weiterhin von der Anfteckungsfähigkeit der Krank- 
heit gefagt wird, beweibt, fo wie das oben bey Ge- 
legenheit der Epidemie von 1799. Angefahrte, gar 
nichts, zumal in einer Sache, wo die Gegner zwar 
alle bevcebrachreoThatfachen zugeben können, aber 
ceeen^'ic Erklärung derfelben noch gar zu viele ge- 
endete Einwendungen übrig behalten. Doch wir 
Fehen, <lafs der Vf. S. aio. aueh die Ruhr unbedingt 
unter die anfteckenden Krankheiten zählt.) Die hefte 
Eintheilung der Scharlachkrankheit Icheint folgende 
zu feyn: 1) Sthenifche, oder reine Scharlachpyrcxie, 
Diefe hat lehr verfchiedene Grade , wovon der eine 
einem gutartigen Katarrhalfieber, der andere dem 
heftigften Synochus gleicht 2) Afthenifche, oder 
Scharlachficber. Es äufsert fich hierbey fowohl di- 
recte, als indirebte Schwäche. Die fthenilche Schar- 
lachkranltheit kann zur indirect afthenifchen über- 
eehen , aber zuweilen tritt die Krankheit fogleicn 
mit directer Schwäche ein. Diefe Eintheilung be- 
stimmt den Charakter des Scharlachfiebers, ohne 
durch Aufzählung von Complicationen irre zu ma- 
chen. Die fogenannte entzündliche (und katarrha- 
lifche) Complication ift in der Sthenie, die nervöfe 
in der Aftheuie begriffen. Was mau gaftnfehe Com- 
plication nennt, erfordert zwar bey der Behandlung 
Rückucht, aber nur bedingungsweife (wie bey jedem 
entzündlichen und Nervenfieber). Die eigenth.im- 
lichen Symptome beftehen in den Zeichen der örtli- 
chen AfFecÜon der Haut, dem Scharlachausrchlage, 
und der Ahfchuppung. Die letztere nimmt -man 
RMchfam als die Probe des Scharlachs an. (Sehr mit 
Unrecht , wenn diefs fo ganz unbpftimml gefagt wird, 
A.L.Z. X804- VkrUr Band, 



da fie auch bey Mafern, Röthein, FriefeJn Statt fin- 
det) Die fogenannten Krifen fand der Vf. fraglich, 
auch nicht an beftimmte Tage ge" 



heftet ; ( auch 



CT 



der reinen Scharlachpyrexie ? oder, wie natürlich, 
da, wo die Bräune tödtete?) mehrere Kranke Kar- 
ben unter der beften Krifis. (Diefs hätte eine be- 
ftimmtere Auseinander fetzung verdient.) Die Schar- 
lachkrankheit befällt mehr das kindliche und jugend- 
liche, als das männliche Alter; im hohen Aller weifs 
der Vf. kein Beyfpiel davon. Bey Erwachfenen und 
Perfonen über 30 Jahren wirkt der Krankheitsftoff 
eher zuerft auf die Organe des Halfes. Die von Hah- 
tumarm als Vorbeugungsmittel gegen die Scharlach«. 
krankheit empfohlene Belladonna hat zwar einiger- 
mafsen die Analogie für fich, wenn man hieher den 
fcharlacbartigen Hautausfchlag rechnen will, den fie 
zuweilen, in reichlichen Gaben gebraucht , z. B. im 
Reich hu ften bey Kindern, erregt; aber leider macht 
die Erfahrung dieics fehr zweifelhaft. Wenn irgend 
dergleichen gefunden werden kann : fo würde es viel- 
leicht aus dem Thierreiche genommen werden müf- 
fen. Durch das fleifsige Wafchen und Ausfpühlen 
des Mundes blieben mehrere Perfonen unangefteckt, 
ob fie gleich um Scharlachkranke waren und felbft 
eine Leiche im Haufe hatten. (Wir wären neugierig, 
den Beweis fürdiefes: dadurch, zu hören.). Als das 
ficherfte Verwahrnngsmittei verdient die vorgefchla- 
gene Inoculation ernfte Beherzigirng (bey einer 
Krankheit, von der es, wie der Vf. S. 210. felhft ge- 
fteht, noch nicht beftimmt, nur [ihm} wahrfchein- 
lich, ift, dafs die Anlage dazu durch die völlig über- 
ftandene Krankheit auf Lebenslang könne aufgehoben 
werden?) Von der Aderlafs, den örtlichen Blutaus- 
leerungen, den Brechmitteln u. f. w. in diefer Krank- 
heit — Sehr wahr heifst es S. 287.: «Es war 
Zeit, dafs der gaftrifche Schlendrian" (wie a/bSrhlen- 
tiriane jeder Methode es follten) „verwiefen wurde, 
aber eben fo fchädlich ift die unbedingte Verwerfung 
der Ausleerungsmittel, ohne die ich nicht Arzt feyn 
möchte. " Das Queck filber fcheint für die Scharlacn- 
krankheit fo geeignet zu feyn, dafs man fich wun- 
dern mufs, dafs es bisher darin nicht häufiger und 
allgemeiner angewandt wurde. Vorzüglich nützte« 
in der Halsentzündung; aber es müffen, wenn Ga 
heftig ift, entweder allgemeine oder örtliche Blut- 
ausleerungen vorangehen Am meiften verfuchte der 
Vf. das verfOfste Queckfilher, weniger den Sublimat. 
In einem mäfsigen Grade von Hyperfthcnie kann man 
es ohne Blutlaffen anwenden , " und in diefem Falle 
fand er nichts wirkfamer, als eine Verbindung des 
Calomel mit Brechweinftein» oder Mineral kermes, 
D - oder 
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oiler Spiefsglanzgoldfcbwefel , doch befonders mit er- 
fterem, weil die letzteren beiden Subftanzen zu rei- 
zend Gnd. Der Zufatz \les Brechweinfteins hindert 
zugleich ilie Erregung der ^alivation. Gewöhnlich 
bediente Geh der Vf. eines Pulvers von einem Tbeile 
Calomel mit einem Achtel oder Zehntel Brechwein- 
ftein und hinreichendem Zucker, fo dafs Kinder 
alle 2 — 3 Stunden einen Viertel oder halben Gran, 
Erwachfene zwey, drey und mehrere Gran Calomel 
bekamen. Sollte viele Uebelkeit und Erbrechen ent- 
ftehen : fo mufs man die Do5s noch vermindern. 
t)as*Hahnemann'fche auflösliche QueckGlber fand er 
hier nicht vorzüglicher, als das Calomel. Im afthe- 
nifchen Scharlach Geber müffen, beym Gebrauche des 
QueckGIbers, die Kräfte durch reizende Mittel ge- 
hörig emporgehalten werden, und Alles kömmt hier 
auf die gehörige Leitung der Erregung an. Vorzüg- 
lich war bey gefchwcllencn und ver fit rieten Hais- 
driifen das Einreiben der Eibifch- und QueckGlber- 
falfie zu gleichen Theilen, wozu bey höherer Afthe- 
nie Kampfer kam. lürwachfene bekamen eine ver- 
dünnte Sublimatauflöfung zum Gurgelwaffer und bey 
grofser Erfchlaffung eine Auflöfung vom Sublimat 
in Wein mit einer Abkochung von Wirkenden Kräu- 
tern zu Injectionen. Bey Kindern wagte der Vf. den 
Sublimat nicht. Ein Paar Tropfen Sublimatauflöfung 
in Rofenhonig wurden zum Aus pinfein gegen die 
Schwämmchen gebraucht BeymKrampfztiftan.de war 
nichts /beffer, als die Verbindung von Calomel mit 
Zinkblumen, wozu zuweilen noch Mofchus und Bal- 
drian kamen. Uie Mineralfäuren fcheinen dem Vf. 
nach feiner Beobachtung weder in einem hohen Gra- 
de von Hypörftfienie, noch in einem fehr hohen Gra- 
de von A'fthenie, anwendbar; defto beffer aber paf- 
fen Ge in einem Mittelzuftande, verbunden miterhöhe- 
ter Nervenreizbarkeit. Er bediente Geh vornehmlich 
der Vitriolfäure, die er befonders bey rheumatifch- 
gaftrifcher Complication fehr nützlich fand, in Ver- 
bindung mit Antimonialien, z. B. zu einer .halben 
Unze der Säure anderthalb Drachmen der tinet. antim. 
Hnxh. Ein vorzüglicher Nutzen der Mineralfäuren 
zeigte Geh in der Bräune. Die Belladonna follte im 
Typhus und in der Scharlaclikrankheit mehr ange- 
wandt werden, als bisher gefchah. Befonders fcheint 
eine Verbindung der Felben mit Brechweinftein, oder 
Spiefsglanzgoldfchwefel, oder verfüfstem QueckGlber 
viel zu versprechen. Ein fehr gefchickter Arzt, der 
Dr. Ptrafa in Nisky, verGcherte den Vf., er habe im 
tynhöfen ScharlachGeber mit heftiger Braune, Con- 
vulfionen und aufserfter Schwäche, bey dem er keine 
Rettung mehr gefehen, einem Kinde alle zwey Stun- 
den einen Zehntelgran Belladonna - Ex tract , mitZuk- 
ker abgerieben, gereicht, und am folgenden Morgen 
fey es fchon aufser Gefahr gewefen. Opium ift das 
grofse Mittel in der nervöfen Afthenie mit erhöheter 
Erregbarkeit oder vielmehr irregulärer Reizbarkeit; 
ferner in einem hohen Grade von directer Schwäche 
mit Erfchlaffung verbunden. Als Zufatz zu den 
fchwächeren Reizmitteln vermehrt das Opium ihre 
Wirkfamkeit, und ift dann in Afthenie von einem 



niedern Grade vortrefflich. Auch in Hyperfthenieen 
ift ein kleiner Zufatz von Opium zu afthenifchen Mit- 
teln von Nutzen, fo wie im Gegentheile in Afthe- 
nieen der Beyfatz von afthenifchen Mitteln. Es giebt 
„Zuftäode", wo es fch wer ift, zu entfeheiden, ob 
Hyperfthenie oder Afthenie zum Gründe liegt, und 
alsdann verfährt man bey einer Verbindung afiheni- 
fcher und fthenifcher Mittel am heften. Der Kam- 
pfer pafst vor andern Arzneyen bey der Scharlach 
Krankheit in demjenigen Zuftande, wo bey einem 
hohen Grade von Schwäche die Thätigkeit der Haut i 
krampfhaft nnterdriiekt ift, und überhaupt im Zu- 
ftande einer krampfhaft gehemmten Thätigkeit, Ge 
betreffe vornehmlich die Lungen oder die Eingeweide 
des Unterleibes. Der Mofchus fcheint vor andern 
in der während einer directen Schwäche erregten Hy- • 
perfthenie und darauf erfolgenden indirecten Schwä- 
che anwendbar. Er war das Mittel, welches der Vf. 
mit grofsem Erfolge, zuweileu für Geh, zuweilen 
auch abwechfelnd mit Kampfer, in plötzlich erfol- 

{>endem hohen Grade von Afthenie bey der Schar- 
achkrankheit.anwandte , zu zwey, drey bis vier Gra- 
nen alle halbe oder ganze Stunden. 

Leipzig, b. Hempel: "Auffdtze und Beobachtungen 
für Aerzle, von Ur. Karl Georg Neumawn, prak- 
tifchem Arzt in Pirna bey Dresden, d. k. k. 
med. chirurg. Jofephin. Akademie zu Wien cor- 
refportdirendem Mitgliede. Erfles Bändchen. 1802. 
3,4 s. 8- (1 Rthlr. h gr.) 

Theorie md Syflem, Der Vf. fucht die Notwendig- 
keit einer Theorie in der Heilkunde darzuthun, in- 
dem Erfahrung ohne Theorie nicht ftatt Gnde, und 
alles auf die Kenntnifs des Caufalverhältniffes der 
Reize zu den Erfcheinungen am lebenden Menfchen 
ankomme. Kurze DarfteUung einer Gefchichte der 
Syfteme, Humoral- Nerven -Pathologie, Gaftrecism, 
und endlich die Erfcheinung des ßrownfcken Syftems, 
welches laut von einem Manne verkündigt Wurde, 
der als Selbftdenker und trefflicher Arzt fction längft 
die Achtung des Publicums erworben hatte. Ein- 
fach in feinen Grundbegriffen fetzte es die Ausübung 
mit der Theorie in die genau efte Uebereinftimmunt;, 
es verfuchte, die dunkeln und verworrenen Begriffe 
vom Leben' zu erklären, und mit ftrenger Confequenz 
aus ihnen alles zu entwickeln. So glaube ich mich 
berechtigt, fährt der Vf. in feinem EnthuGasmus fort, 
zu behaupten , es bringe den deutfehen Aerztgn Ehre, 
dafs Ge Geh fn zahlreich für diefes neue Syftem er- 
klärten. Diefer Ehre macht Geh aber der Vf. nicht 
theilhaftig, indem er nicht nur felbft gefteht, dafs 
man Geh der Leitung diefes Syftems nicht anvertrauen 
dürfe, fondern auch die Hauptfätze Browns für feh- 
lerhaft erklärt und zu widerlegen fucht. Chemifche 
Begriffe. Hier wird die Annahme eines be fondern 
Lebensftoffes, die Annahme einer mechanifchen, ei- 
ner chemifchen Thätigkeit im lebenden Körper ver- 
worfen und dagegen eine Selbftthätigkeit angenom- 
men. (Seibftthätigkeit fchliefct den Grund zur Wirk- 
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Jicblccit. in fich. Da aber organifche Körper nur durch 
äußere Reize zur eigenen Thätigkeit veranlafst wer- 
den : fo kann ihnen zwar das Vermögen au wirken, 
aber nicht Selbftthätigkeit im wahren Sinne zuge- 
fchrieben werden..) Die Materie, als der Inbegriff 
der Körperwelt, hat das Vermögen , fich felbft zu 
bewegen, welches fie unter gewiffen Bedingungen 
auch äufsert. Die Chemie ift ganz unfähig, uns das 
Friucin des Lebens und aller Lebeaserfcheinungen 
(die doch x nach "Drganifcli - chemifcheji Gefetzen ge- 
fchehen) zu entdecken. Sie zeigt uns nur die gemein- 
fchaftlicben Stoffe, welche wir mit der unorgani- 
fchen Natur gemein haben. (Nach Schilling ift ja die 
ganze Natur ein Organismus, in welchem die Keime 
aller niedern Organismen liegen.) Erregungstheorie. 
Der Vf. zieht nun gegen die oben gerühmte Einfach- 
heit und Confequenz einiger Brownßher Sätze vom 
Leben und Erregbarkeit zu Felde, wähnt, dadurch 
das ganze Syftem mit allen Irrthümern zu widerle- 

fen, und kann es nicht begreifen, wie das offenbar 
ehlerhafte bisher überfehen worden fey. Schief 
und unbefriedigend dünkt 'dem Vf. der Satz, dafs das 
Leben l'roduct der Erregbarkeit mit den erregenden 
Reizen ift. Er. will nicht einfehen, dafs fich der or- 
gaiiifche Körper vom leblofen durch Empfänglichkeit 
und eigentümliches Wirkungs - Vermögen unter- 
scheide; er macht die Erregbarkeit zu einer Maffe, 
-u einem Körper, weil Ge fich anhäuft und confumirt 
wird; er macht nach Brown das Leben zu einer che- 
mifchen Thätigkeit, welche nicht ftatt haben kann-, 
er fagt uns, was das Leben fey, eine Bewegung an- 
derer Art; er fagt uns, dafs die chemifche Bewegung 
der lebendigen entgegen ftrebe, dafs der Zweck je- 
ner, Zerftörung, und dieler, Erhaltung fey. (Was 
doch die Erregungsthcorifteo hier alles lernen.) 
Falfch ift folgendes Räfonnement : wenn das Vermö- 

Sen , gegen Heize zu reagiren nur dem lebendigen 
Körper zukommt : fö muls er früher lebendig feyn, 
als er reagirt (Das Lehendigfeyn in diefem Sinne 

genommen, fetzt Lebensäufserungen voraus. Diefe 
nd aber immer das Refultat beftimmt einwirkender 
Reize. Das Saamenkorn aufser der Erde, das be- 
fruchtete Ey, die im Winter mit Schnee bedeckte 
Pflanze , ift , fo lange der Organismus unbefchädigt 
bleibt, ohne Leben zu äufsern, gegen beftimmte 
Reize empfanglich, regbar. Eine Wirkung hievon 
ift Reaction und wirkliches Leben. Der fcheinbar 
Todte befitzt noch eine Zeit lang zweckmäfsige Or-' 
ganifation , und durch diefe Erregbarkeit. Ohne äu- 
fcere Einwirkung beftimmter Reizmittel verlifcbt diefe 
mit jener. Erregungsmittel hingegen verurfachen, 
als Folge derfelben, Gegenwirkung, Erregung und 
hiemit Wiederbelebung. Leben fetzt alfo Erregbar- 
keit und Wirkungs vermögen voraus.) Die Erre- 
gungstheorie foU, nach dem Vf., nur dann unlogifch 
und ganz platt werden , wenn man die Erregbarkeit 
nicht für einen chemifchen Stoff, fondern für das 
Vermögen , Reizen zu reagiren , ausgiebt. Weniger 
«rfebüttert find Browns Sätze noch durch keine Ein- 
würfe worden , als durch die des Vfc. Eben fo facht 
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find des Vfs. Einwürfe gegen die Broumfche Annahme 
der Luftfeuche, als allgemeiner Krankheit. Wenn 
das ganze Lymphaderfyftem leidet, fo leidet gewifs 
auch der übrige Organismus , wenn fich auch die Er- 
febeinungen von, Krankheit nor vorzüglich in jenem, 
weniger in diefem äufsern. Nicht weniger fchwach 
find des Vfs. Gründe gegen die Einheit und Untheil- 
barkeit der Erregbarkeit. Stlienie und Afllunie. Wie 
tief der Vf. in den Geift Brotons eingedrungen fey, 
beweiten folgende Sätze deffeiben. Wenn die erre. 
genden Reize heftiger find, als die Erregbarkeit: fö 
jtt die Erregung afthenifch (?); ift die Erregbarkeit 
gröfser, als die erregenden Reize : fo ift fie gleichfalls 
afthenifch. Das ift in des, Vfs. Augen fo wichtig 
und einfach, dafs nichts dawider einzuwenden ift. — . 
Die directe Schwäche ift keine Schwäche, weil hier 
die Bewegungen lebhaft gefchehen , anftatt träg und 
fchwach von Hatten zu gehen. Der Vf. nimmt über, 
bannt keine Rückficht auf den Reiz, fondern auf die 
Lebensthätigkeit, ffie mag durch einen Reiz veran- 
lafst feyn, oder niöht; der Reiz mag ftark oder 
fchwach gewefen feyn. — Verftärkte Reize vermin- 
dern die Erreg barkeit, Und haben (nicht erhöhte Er- 
regung, Hyperfthenie, "fondern) unmittelbar indi- 
recte Schwäche zur Folge, mithin giebt es auch keine 
fthenifchen Krankheiten. Wäre Krankheit Wirkung 
einer fehlerhaften Erregung: fo müfste diefe mit dem 
Einwirken und Aufhören des einwirkenden Reizes 
gleichzeitig entftehen und wieder aufhören. 1 (Hier 
ve reifst der Vf. , dafs der organifche Körper keine 
Billard -Kugel und keine Soda ift.) Die Entzündung 
mit Schwäche dünkt ihn im Widcrfpruch mit Broimts 
Allgemeinheit und Identität der Erregbarkeit zu fie: 
hen. — ß arme nnd Kälte. Er verwirft Browns Sätze, 
weil die aus der Luft gegriffene Erregbarkeit (Sen- 
fibilität und Wirkunesvermögen , Irritabilität find 
wohl auch aus der Luft gegriffen?) hierin, wie über- 
all, die Hauptrolle fpielt, und "doch füll hier mehr der / 
Reiz, als das materielle Einwirken, in Anfchlag ge- 
bracht werden. Wirkung der Wärme und Kälte auf die 
Haut — auf die Refpirations - Organe. Die Luft fnfl im 
Winter weniger Sauerftoffgas enthalten , als im Som- 
mer. (Die Luftelectricität ilt, nach Humboldt , in hei- 
tern kalten Wintertagen und in Frühllngsmonattn 
am ftärkften ; am fchwächften aber in fchwülen Som- 
mertagen. Deswegen, und der gröfsern Luftchch- 
tigkeit wegen, atlimen wir im Winter nicht nur eben 
fo viel, wie der Vf. meynt, fondern mit jedem Alhem- 
zuge eine gröfsere Quantität Oxygen ein, als im 
Sommer.) Weil Verkältungen Katarrhe zur Folge 
haben , diefe aber leichte Entzündungen find , und 
das Wefen derfelben in erhöhter Lebensthätigkeit be- 
fteht: fo ift klar (?), dafs fowohl Wärme als Kälte 
als zu ftarke Reize wirken. (Hier ift doch mehr 
der fchnelle Wechfel, als Wärme und Kälte au fich, 
in Anfchlag zu bringen; — der afthenifchen Katarrhe, 
Pneumonieen, nicht zu gedenken.) Wirkung der 
Wärme und Kälte auf den Magen und Sihlnnd. Was 
den iMagen erfchlafft, vermehrt, Was ihn zufämmen- 
zieht , vermindert die Bewegbarkeit deffeiben. Der 

Safser« 
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3ufserliche Gebraflch derNaphthe und des aufgelegten 
Eifes ftillen das Erbrechen, und wirken mithin 
fchwächend (!). fFtrkung der Kälte und Warme auf die 
m'ämliihrn Gefckieektstkeile. Die Kälte vermindert die 
Bewegbarkeit der Orgäne mecliaoifch, und reizt, 
weil he ein Einwirken der Organe in ihre eigene Be- 
wegbarkeit veranlafst. — Einfiufl des warmen und kal- 
te» Ktima's auf Menfchmßärke. Der Vf. findet es nicht 
wahrfcheinlich, dafs alle Völker von einem einzigen 
Meufchenpaare abftammen, und vermuthet, dafs 
jede Nation ihren eigentümlichen Urfprung habe. 
Grundlos ift die Behauptung, dafs fioh die Menfchen 
kn Winter gefünder , als irn Sommer befinden follen, 
und doch fchreibt der Vf. der Kälte erhöhende Rei- 
zung zu , woher er die im, Winter mehr als im Som- 
mer gewöhnlichen Apoplexieen leitet. (Sind denn 
diefe nicht eben deswegen gewöhnlich aßnenifcher Na- 
tur?) Der Ausbruch der Pocken durch Kälte foll 
(ich auf erhöhte Hautthätigkeit gründen. — Nicht 
die Kälte foll Urfache des Winterfchlafes der Pflan- 
zen feyn, obwohl die Kälte ihnen den Wärmegrad 
raubt, der zur Lebensaufserung erforderlich ift. 
Man foll daraus, dafs die Kälte der Vegetation ficht- 
bar nachtheilig ift, nicht fchliefsen , dafs fie nicht 
reize; denn diefer Nachtheil rührt von der mecha- 
nisch chemifchen Einwirkung her, welcher mit der 
reizenden aufser allem Verhältniffe fteht — So weit 
der theoretifche Theil diefer Schrift, welcher abfolut 
nicht dazu geeignet ift, den Vf. zur Fortfetzung ähn- 
licher Producta aufzumuntern. Beffer find dem Vf. 
die wenigen praktifchen Verfuche gelungen. Qt- 
fdiithte einer merkumrdigen Stuktverßopf-tng. Der Kra n ke 
wurde ftärkend behandelt, obwohl ein organifcher 
Fehler vermuthet wurde. Bey der Section Tand lieh, 
aufser Verwachfung der Gedärme , der Zwölffinger- 
Darm fchwarz, zuTammengezogen und durchlöchert. 
Analeklm für den künftigen Btfchreiber des Sckarlatkße- 
bers. Manfoilte gegen das Scharlachfieber, wie ge- 
gen diePeft, einen Cordon ziehen. Als einziges con- 
Ftantes Symptom wird das Fieber zu Anfang der 
Krankeit' angenommen. Richtige und genaue Be- 
fchreibung der Zufälle und des Verlaufs der Krank- 
heit. Ree. fah öfters Complication diefer Krank- 
heit mit den wahren Pocken ohne erfolgte Tödtlich- 
keit. Es fehlt hier nicht an manchen guten femio- 
tifchen Winken. Die im Anfange der Krankheit fo 
fear einpfohlnen Brechmittel werden gemifsbilligt, und 



nur zur Erleichterung des Ausbruchs empfohlen. 
Dem Opium ift der Vf. in diefer Krankheit fo wenig 
als der Kinde günftig. Zur Verhütung empfiehlt 



die Kuhpoiken. Einige Zweifel und Fragen, ohne 
Belang. ' 

I 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lbipzio, b. Meifsner: Neue Spiele zur Beförderung 
der Freude und des gtfeüigen Vergnügens , mit Mufik 
von Hn. fVerner in Dresden. 180a. 12. 138 S. 
(•6gr.) 

Eine von den vielen Buchhändler • Speculationen, 
die vom Nachdruck kaum ein Haarbreit verfchiedeo 
find ! Im Tafchenbuche des gefellfcha Wichen Ver- 
gnügens , das fonft im Voflifchen Verlag herauskam 
und mehrere Auflagen erlebte, ift unter der Rubrik: 
Spiele, auch das Fragefpiel mit ungefähr fünf und 
zwanzig Blättern Antworten befindlich. Sey es ! dort 
pafst e? hin! Aber hier ift ein ganzes, eignes Buch 
daraus gemacht, manche jener Fragen beibehalten, 
und in den Antworten ebenfalls herzlich wenig neues 
hinzugefügt worden. Klägliche Geiftesarmuth , die 
zu folchen Unterhaltungen ihre Zuflucht nehmen 
mufs! Die Charaden Nr. XX.X1X. und die Anekdo- 
ten S. I20. find entweder fämmtlich fchon bekannt, 
oder von fehr geringer Erfindung Eine der letztern 
zu Probe „Als ein Kandidat zum erfteninale predi- 
gen follte, überfiel ihn einige Tage zuvor eine fo ge- 
waltige Herzensangft, als er fie noch im ganzen Le» 
ben nicht gehabt hatte. Je näher der wichtige Sonn- 
tag kam , defto ftärker fing fein Herz an zu pochen. 
Die ftärkften Her2ensfchläge verfpörte er am Sonn- 
abend. Er läuft in Gedanken das ganze Reich der 
Möglichkeit durch, wie er wohl von feiner Predigt 
loskommen könne, ohne erklären zu dürfen, dafs 
er fie nicht halten wolle. Nachdem er lange hin und 
her gefonnen hat, fällt ihm ein, es fey noch die ein- 
zige Möglichkeit übrig, dafs in der Nacht vor dem 
Sonntage die Ki che wegbrennen könne. Dafs er aus 
Angft gewünfeht haben mag, aus diefer Möglichkeit 
möge eine Wirklichkeit werden, läfst fich vermu- 
then." — Kann man eine Plattheit fchaaier erzäh- 
len? Ach! wenn doch manchen Autoren ihr Ma- 
nufeript den Abend vorher verbrennte, ehe Jxt u* 
die Druckerey fenden ! 
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Jv6tND$t?iuurrrw. Wien, b. Doli: 
finer (/) Lehren und Grundfntte für die Jugend. 
neben voiv F. X. Gaber. Rrfrei Bündchen. 1804. (mit einem 
«Itcrn Titel fclinn I803.) 6iS. 8. Zd/cj-fM Bindeben. 88 S. 8.— 
Moral- und Kliieheitamaximen , mit einer unfclimackh,»fte:i 
Brühe dnrchwSffcrt, uad ein jämmerlich gereimtes Allerley 
enthält diefn Machwerk , in welchem keine Spur von Ord- 
nung Achtbar ib. Die Rubrik t Abliebt der Öffentlichen R«- 
l«£i um iibung im »werten Tb? Je , hebt allo an: 



R I F T E N. 

Was die Obrigkeit beßeklt. 
Dient zu unfirm Glücke; 
Franz der Weife, Janft und mild. 
Heftet feine Blicke 

Auf dos Wohl der Klemmt. Sprech. 
UpoldS Erbe ifi | 
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Donnerstags, den 4. Ottober 1804. 



PHILOSOPHIE. 

t„TW , b. Unger : Bruno , oder Uber das göttliche 

und natürliche Princip der Dinge. Ein Gefpräch, 
herausgeg. von Schelling. 1802. 230 S. 8- (1 Kthl.) 

Diefe Schrift beginnt mit folgendem Beweife, dafs 
Wahrheit und Schönheit Eins feyen , der in ei- 
nem Gefpräche zwifchen Anfelmo. Lucian und Alexan- 
der vorgetragen ift. Wahrheit kommt keiner linn- 
lich beftimmten, irgend unvollkommenen oder einer 
iblchen Erkenntnifs zu, welche nur für eine fubjective 
Betracbtungswrife gilt, fondern die wahre Erkennt- 
nifs Ift gänzlich von aller Zeit und ihrea Begriffen 
unabhängig, geht auf die ewigen Begriffe der Dinge, 
*lie bey Gott üod. Bey Gott in der iu-bildlichen Na,- 
tur find nämlich die ewigen Vorbilder aller Dinge, 
in denen auch jedes einzelne vorgebildet ift, zeitlich 
ift aber nur das Nachbild der gefchaffenen unvoll- 
kommenen Natur. Nur die Erkenntnifs jener ewigcu 
Vorbilder ift wahr; aufserdem haben wir aber noch 
eine untergeordnete trügerifche Wahrheit in zeitlichen 
Erkenn miTTen^ welche der Verknüpfung von Urfach 
und Wirkung unterworfen iiud. Nichts ift aber ab 
.fich irrig, verkehrt oder unvollkommen; denn der 
lrrthuoi und die Unvollkommehheit des Einzelnen 
iblgen nothwendig aus feinem Wefen; nach der hö- 
hern Anficht ift das Unvollkommene von Ewigkeit 
her bey dem Vollkommenen , d. h. felbft als Vollkom- 
menheit, gefetzt Nun ift Schönheit die höchfte Voll- 
kommenheit; fie fällt alfo mit der Wahrheit im We- 
fen des Abfoluten'zufammen, Schönheit ;und Wahr- 
heit find Eins. Diefer wichtige Beweis hätte, ohne 
uns mit der fo fchwierigen Streitfrage zwifchen den 
fcholaftifchcn Realiften und N*>minaliften über die 
ewigen Begriffe der Dinge zu befaifen, kürzer fo ge- 
führt werden können: In der abfoluten Einheit ift 
alle und jede Differenz aufgehoben, allö auch die des 
Schönen und Wahren ; denn mit die fem allgegenwärti- 
gen, allgenugfamen, jagörtlichen Beweisgrunde läfst 
lieh alles beweifen oder widerlegen. Indeffen durch 
den Beweis des Vfs. gewinnen wir eine neue Idee 
zur Hebung der grofsen Schwierigkeit in der Theo- 
üieee. Wir erfahren hier, wenn der Thürigle tbö- 
rigt, der Irrende irrig, derBöfe bös handelt: fo thue 
diefs der Vollkommenheit der Welt keinen Abbruch, 
vielmehr feyen Thorheit, Irrthum und Bosheit von 
Ewigkeit her bey dem Vollkommncn, und die ein- 
zige wahre Unvollkommenheit wäre, wenn der Böfe 
gut, der Gute aber bös handle. Alfo die Verknü- 
pfung nach dem Gefetze von Urfach und Wirkung 
A. L. Z. 1804. Vierier Band. 



Silt zwar nur für eine trügerifche Wahrheit, aber 
ennoch beftehtdie höchfte und einzige Vollkommen- 
heit der Welt alleiu in der confequenten Anwendung 
diefes trügerifchen Gefetzes. Sind aber, faet der V* 
weiter, Schönheit und Wahrheit Eins, fo itt es auch 
Philofophie und Poefie. Die Philofophie ift efoterifch, 
die Poüfie efoterifch. Der Philofoph ift der wahre 
Myftagog, deffen Myfterien, fo öffentlich fie auch 
gelehrt werden, doch nie ausgefchwätzt werden 
Können. 

Nun macht Bruno, nachdem er aufgefordert wor- 
den , und die Vorfteher der ewigen Geheimniffe ange- 
rufen hat, fich anheifchig, den Grund und Boden 
diefer aliein wahren Philofophie darzuftellen. Diefs 
gefchieht etwa auf folgende Weife. Die höchfte 
Trennung ift die zwifchen der Einheit und dem Ge- 
genfatze, beide faUen aber in der höchften Einheit 
ungetrennt zufaminen. Die abfolute, höchfte Einheit 
des Ewigen ift die des Ideal- und Realgrundes, des 
Denkens und Anfcbauens, des Wiffens und Seyns, 
des Allgemeinen und Befondern, des Endlichen und 
Unendlichen. Die Idee aller Ideen, der einzige Ge- 
cenftand aller Philofophie, ift alfo die, welche die 
Ungetrenntheit des Verfchiedenen von Einem, des 
Anlchauens vom Denken ausdrückt. Im Abfoluten 
ift nicht einmal ein Unterfchied des Seyns und Nicht- 
feyns; in unferm Erkennen aber ift das Ideale und 
Reale, Mögliche und Wirkliche getrennt — eine fol- 
che Erkenntnifs ift aber falfcb, und in Anfehung der 
höchften Idee ohne Bedeutung. Die unendliche Idea- 
lität ift das unendliche Denken, die unendliche Mög- 
lichkeit aller Dinge ohne Beziehung auf Zeit, der 
zeitlos unendliche Begriff. Diefem fteht entgegen, 
ift ihm aber im Abfoluten der ewigen Idee der Ding« 
verbunden, die zeitlos unendlich endliche Realität der 
Anfchauung. Es ift alfo die höchfte Idee: dafs in 
der ungetrübten Klarheit des Ewigen die abfolute Ein- 
heit und Indifferenz aller Differenzen ift, fo dafs. jede 
Differenz nur durch die wecbfelfeitige Verfchiebung 
des Endlichen und Unendlichen im Ewigen ent fteht ; 
oder mit andern Worten: »Wir werden in dem Wefen 
jenes Einen, welches von allem Entgegengefetzten 
weder das eine, noch das andere ift, den ewigen und 
unfichtbaren Vater aller Dinge erkennen, der indem 
er felbft nie aus feiner Ewigkeit heraustritt, Unend- 
liches und Endliches begreift, in einem und demfel- 
ben Act göttlichen Erkennens ; und das Unendliche 
zwar ift der Geift, welcher die Einheit aller Dinge ii'tj 
das Endliche an fich zwar gleich dem Unendlichen, 
durch feinen eigenen Willen aber ein leidender und 
den Bedingungen der Zeit unterworfener Gott. Diefe 
E * drejr 
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drey find nun Eins in einem Wefen und auch das End- 

liclie als Endliches gleich wohl; ohne Zeit bey dem 
Unendlichen." (Diefe §telje charakterifirt vorzüg- 
lich Sprache und Denkart diefer gewifs ächt-chriftfi- 



in diefem Gegcnfatze-fich abfondert > zieht es zugleich 
die Idee mit in die Zeitlicbkeit , welche dann als da» 
Reale erfcheint. Das der Differenz Empfänglich« ift 
das zeitlos mütterliche, das Denken das väterliche 



chen zum Neoplatonifmus zurückführenden Schrift.) Princip; das Reale aber in der Zeit ift das dritte aus 
Hierin wird aber das BewufstCeyn überflogen, wie 
darf das feyn? Es wird nur das begründete ßewufst- 
feyn überflogen, über diefem fteht aber noch das ab- 
fulute Bewufstfeyn, für welches eben jene Einheit 
des Anfchauens und Denkens das Princip des Wiffens 
ift. Jede relative Einheit ift wechfelfeitig, fo dafs, 



diefenYntftandene. Je mehr nun das Endliche an ei- 
nem Wefen von der Natur des Unendlichen hat, defto 
mehr nimmt es auch von derUnvergänglichkeit des 
Ganzen an, defto dauernder und bleibender erfcheint 
es." — Von diefer Art find die Weltkörper. — 
-Unter VYelikörpern ift aber zu verftehen die.crfte 

her 



wenn ein Ideelles als unterfcheiclbar gefetzt wird, fo Einheit eines jeden felbft, aus welcher erft diefe M< 
□othwendig auch ein Reelles als Reelles. Der relati- nichfaltigkeit und 'Getrenntheit der einzelnen Dinge 
ven Einheit des Bewufstfeyns fteht alfo die des Sevns auf ihm auf gleiche Weife hervorgegangen ift, wj« 



aus der abfoluten Einheit die unendliche Mannichfal- 
tigkeit aller Dinge. Die Weltkörper find zwar un- 
endlicher Verwandlungen, gleich einem organifchen 
Leibe, fähig, an fich aber unvergänglich und unver- 
erblich , frey, ferner unabhängig wie die Ideen der 
Dinge, losgelaffen, fich genügend, mit einem Wort» 



entlegen, und es bedingen fich Seyn und Wiffen ein 
ander, keins ift Princip des andern. Im abfoluten 
Erkennen .wird alfo die abfolute Einheit vomBewufst- 
feyn befreyt gedacht, es ift fo wenig das Seyn durch 
das Denken, als umgekehrt beftimmt, und wer diefs 
nicht fieht, der ift der wahren intellectueüeo An-, 

fchauyng noch nicht theilhaflig. Ree. meyHt hiebev, feiige Thiere und in Vergleiehung mit uns Menfchen 
dafs alfo das abfolute Erkennen wohl gar keinErken- unfterbliche Götter." — Aus diefer Anficht werden 
neu fey, und folglich dem ewigen Vater nicht füg- nun die Keppler'fchen Gcfetze, gleichfam die Haupt- 
regeln der göttlichen Tanzkunft, abgeleitet, ungefähr 
eben fo, wie Keppter Ebbe und Fluth aus der Refpi^ 
ratäon der Erde erklärte, welche er auch für ein Thier 
nahm. Das Princip diefer Ableitung ift: «dem End- 
lichen für fich kommt keine Realität zu, vielmehr hat 
es zu der Subftanz ein folches Verhfilthifs, dafs es 
erft mit feinem Quadrat vervielfacht ihm gleich- 
kommt. " Unter diefem Quadrat mag fich dann der 
Lefer denken, was er für gut findet, Ferner erfab- 
keit und Nothwendigkeit jener falfch genannten, an ren wir: der Raum ift dasjenige, was aus der Bezie- 
di e Zeit gebundenen fcrkenntnifsart, welche die un- hung des Endlichen, Unendlichen und Ewigen ent- 
fere ift, oder die Möglichkeit und Nothwendigkeit fpringt, wenn jene beide zwar abfolut gleich werden, 
"enes Heraustretens aus dem Ewigen, mit dem das Die reine Länge drückt den Begriff aus, der fich un- 
mittelbar auf das Endliche bezieht ; zu ihr kommt 
gleich die Breite, weil die relative Einheit nicht exifti- 
ren kann, als in Beziehung auf ein einzelnes Endli- 
ches; die Dicke aber ent fteht dadurch, dafs die bei- 
den erften Dimenfionen fich einander auslöfchen. — 
Die Schwere ift das Princip , zu welchem die Dinge 
zwar im Differenzverhältniffe erfcheinen, und wel- 
ches die Seele oder den Ausdruck des unendlicbea 
Denkens an ihnen dem Leibe verknüpft. — Das Ge- 
fetz der Gravitation wird fo abgeleitet: Die Zeit, die 
lebendige Einheit, wird in der Schwere der Differenz 



lieh, wie vorhin, ein Erkennen beygegeben werden 
könne. 

Nun kommt der Vf. auf die grofse Schwierigkeit 
aller Platonischen , d. h. derjenigen Philofophie, wel- 
che nur von der Einheit der Vernunft ausgehen will. 
Wie ift aus dem Ewigen felbft einzufetten die Mög- 
lichkeit und Nothwendigkeit einer Trübung feiner 
ewigen Klarheit und Durchficht!: ke:t , die Möglich- 



Bewufstfeyn verknüpft ift? Die Beantwortung die- 
fer Frage'befchäftigt den Vf. von S. 80 — 180. , und 
befteht in folgendem: „In der höchften Einheit fetzen 
wir vorerft zwar die abfolute Unendlichkeit diefer 
•aber nicht entgegen, fondern fchlechthin angemeffen, 
genügend, weder felbft begränzt, noch jene begrän- 
send, das zeitlos Gegenwärtige und unendlich End- 
liche, beide als ein Ding felbft nur im Erfcheinenden 
unterfcheiclbar und unterfchieden, der Sache nach 
völlig eins , doch dem Begriffe nach ewig vertchie- 
den, wie Denken und Seyn, ideal und real 



„Weil aber das Endliche, öb'fchon reeller Weife, dem verbunden; aus der Verbindung aber der Einheit mit 
Unendlichen völlig gleich, doch ideell nicht aufhört der Differenz entfpringt das Maafs der Zeit, die Be- 
endfich zu fevn : fo ift >a jener Einheit euch wieder die 1 



Differenz aller Formen — nur in ihr felbft ungetrennt 
von der Indifferenz — jedoch fo enthalten , tlafs für 
fich felbft jedes aus ihr fich ein eignes Leben neh- 
men, und ideell zwar in ein unterfeniedenes Dafevn 
übergehen kann." — „In jedem Dinge ift aber die 
Differenz der Anfchauung Leib, die Indifferenz des 
Denkens Seele.y — «Die Körperwerdung nun der 



; wo alfo ein Ding nicht die Subftanz in fich 
felbft hat, bewegt es fich nothwendig gegen da», 
worin ihm das Seyn ift, diefes aber fo, dafs die Zeit 
der Bewegung nicht der Entfernung, fondern dem 
Quadrate der Entfernung gleich fey, daher umge- 
kehrt, indem es fich gegen das bewegt, in wel- 
chem es ift, die Zeiten fich vermindern und die 
Räume ihren Quadraten gleich werden. — Die 



Ideen ift folgende. Auch das A'nfchauen für fich ift Weltkörper find finnige Thiere, denen ihre Zeit ein 
ohne Differenz, diefe wirdihm nur durch den Gegen- geboren ift. Von der Sonne heifst es: In der Mit 
£atz gegen da« Denken. Indem aber das Anfchauen te aber aller Planeten, an dem Abbild ihrer Einheit, 
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entzflndete fich das urifterblich» Licht, welches* die Object, und die endlichen und erfcheinenden Dinge 

find für das Ich nur durch daslch : denn fie gelangen 
in das zeitliche Erkennen nur Burch das Objectivwer- 
den des Unendlichen im Endlichen. Das Wiffen be- 
fteht alfo in der Einheit des objectiven Erkennens mit 
dem unendlichen Begriffe deffdben. Das objective 
Erkennen aber ift Anfcbanung, der das Denken ent- 
gegengeht. Im Ich ift alfo eine dreyfache Erkennt- 
nils weife. In der Anfchauung wird das Endliche, 
Unendliche und Ewige, im Ganren dem Ewigen Un- 
tergeordnet, dabey ift das Endliche die Empfindung, 
das Unendliche die reine Anfchauung der Mathema- 
tik. Im Denken für den Verftand cdcr die Reflexioa 
ift dagegen das Endliche* Unendliche und Ewige im 
Ganzen dem Unendlichen untergeordnet. Das Un- 
endliche, unendlich gefetzt, Ift der Begriff ; die Un^ 
endlichkeit des Begriffs aber ift eine blofse Unend-, 
Iichkeit der Reflexion, das Schema der Reflexion aber 
die Linie, welche den Dingen zwar die Zeit ein- 
pflanzt, lebendig aber und tbätig gereut, die Zeit felbft 
ift. So werden denn Begriff, Urtheil, Schlüte und 
die Katecorieen abgeleitet. Bruno entdeckt dabey fei- 
nen Zuhörern : In jedem Schluffe ift bey aller Ver- 
febiedenheit der Oberfatz in Bezug auf den Untersatz 
kategorifch und unendlich, der Unterfatz hvpothe- 
tifch und endlich, der Schlufsfatz aber disjunetiv, 
und jenes fowohl als diefes in fich vereinigend. In 
logifcher Ekftafe bricht darauf Lucian in den Ausruf 
aus : O bewundernswürdige Form des Verbandes • 
Welche Luft ift es . deine VerhälmifTe zu ergründen 
und den gleichen Abdruck des Ewigen vom Gerüfte 
der körperlichen Dinge an bis herauf zur Form des 



Idee aller Dfnge ift. Die Subftanz der Planeten ift in 
der Sonne,' daner laufen fie um diefelbe; man bewun- 
dert vorzüglich die mehr als menfehliche, ja göttliche 
Kunft, mit der fie ihren Lauf fo zu menagiren wif- 
fen , dafs der raditts vector immer gleiche Räume in 
gleichen Zeiten beschreibt. Nach den Keppler'fchen 
Gefetzen folgt eine Erklärung der andern Verhältniffe 
iin Sonnen fvfteme, wo bey vorzüglich Kants Idee, die 
minder dichten Planeten für die vollkommnern zu 
'halten, angewendet wird. Hier erfahren wir,, dafs 
die Planeten Geh um ihre Acbfe drehen, um ihre Ma- 
terie der Sonne zu entziehen , welche nach derfelben 
trachtet, um fie in fich Zu nehmen; die Monde hin- 
gegen, welche bey einem Umlaufe fich nur einmal 
um ihre Achfe drehen, Gnd fchon an ihre Hauptpla- 
neren verloren. — Weiter wird das Licht als die 
ewige Idee aller körperlichen Dinge abgeleitet, fo- 
dann das Leben, von dem ein Ding um fo mehr in 
fich hat, je mehr es Zeit und Licht felbft in fich hat, 
je mehr es fich aus der abfoluteu Einheit abfondert. 
Im Lebendigen wird nun die Form die Subftanz, die 
Seele aber ift der Begriff eines Dinges. Daraus er- 
halten wir denn organifirte Wefen, und endlich 
menfehliche Vernunft. Bis hieher war auf der Seite 
des Realen das Seyn abgeleitet worden; nun wird da- 
gegen auf der Seite des Ideellen die Organisation des 
Ichs entwickelt Das unendliche Erkennen kann nur 
als die Seele eines Dinges exiftiren, welches das End- 
liche unendlich, alfo das Univerfum, in fich darftellt. 
Diefs Ding ift ein Einzelnes, der Zeit unterworfen, 
und die Seele, deren Object es ift, mit ihm. Die 
Seele, welche der Begriff diefes Dinges ift, ift nur 
ein Tbeil der unendlichen Möglichkeit, die in Gott 
ohne Zeit wirklich ift; in die einzelne Seele fällt aber 
nur die Wirklichkeit von dem , wovon in ihm felbft 
die Möglichkeit enthalten ift. Hierin liegt eine dop- 
pelte Anficht der Seele, fie ift das unendliche Erken- 



der körperlichen Dinge an 

Schluffes zu erkennen. — Durch diefes Anfchauen 
und Denken bis zum SchlufTe erhalten wir aber ein 
blofses Wiffen um Erfcheinungen , defien Gegenfomle 
ohne diefes Wiffen nichts find. Ks ift der unfeligfte 
Mifsgriff, die im Schluffe dem Verflande untergeord- 
nete Vernunft für die Vernunft felbft zu halten. Durch 

nen felbft, aber auch der Begriff diefes exiftirenden diefen Mifsgriff entftand alle bisherige Logik, und 
Dinges, fie ift endlich und. unendlich zugleich. Als alle bisherige Philofophie war blofse Anfchauuiie oder 
endlich ift fie das, was wir den Leib nennen. Die Verftandesphilofophie, dagegen die wahre Philofo- 
unendliche Seele verhält fich alfo zur endlichen wie < 
Seele znm Leib, und der Gcgenfatz zwifchen Seele 
und Leib ift in die Seele verfetzt. Die endliche Seele 
ift die Möglichkeit, wovon in dem Leibe die Wirk- 
lichkeit ift ; alfo auch endliche und unendliche Seele 
verhalten fich wie Wirklichkeit und Möglichkeit, die 

letzte alfo ift fchlechthin unendlich, der unendliche fen, wie das Volk bey den Alten, feinen Dichtern 
Begriff des Erkennens; jene aber das objective end- ' nachfagte.) Nun wird denn endlich das Gefetz jener 
hebe Erkennen, welches, dem Leibe unterworfen, in» höchften Weisheit, der Erkenntnifs des EnJnchcn, 



phie einzig durch blofse Vernunft das Endliche, Un- 
endliche und Ewige nur unter dem Ewigen erkennt. 
(Kein Wunder, wenn hierbey ein folch«*r Verftandes- 
philofopb dachte: die Vernunft des Vfs., die den 
Verftand verloren hat, könne nun nur einer gefetz- 
lofen PhantaGe in die Arme'fallen und mit diefer ra- 



Unendliche ein beftimmtes Einzelnes ift. Beide ver 
halten fich wie Anfchauen und Denken; die Einheit 
des Anfchauens und »Jenkens enthalt alfo Einheit des 
objectiven Erkennens mit dem unendlichen Begriffe 
des Erkennens. Das objective Erkennen ja Bezie- 
hung auf den Begriff des Erkennens ift aber auch un- 
endlich; hier kommt alfo das Unendliche zu fich fei« 
her hinzu. Dasjenige aber , in dem das Unendliche 



Unendlichen und Ewigen im Ewigen ausgebrochen 1 : 
„Das Ewige erkennenheifst in den Dingen Sryn und 
Denken nur durch fein Wefen vereinigt erblicken, 
nicht aber, es fey den Begriff als die Wirkung des 
Dinges , oder das Ding als die Wirkung des Begrirts 
zu fetzen. Nimmermehr wird zur Anfchauung lei- 
ner unbeweglichen Einheit gelangen, wer fich nicht 
von dem Wiederfchein abwenden kann. Denn jener 



tarn Unendlichen kommt, ift — das Ich. — Im Ich "König und Vater aller Dinge lebt in ewiger Seligkeit 

wird alfo das unendliche Denken fich im endlichen aufser allem Widerftreite , Geher und unerreichbar in 

feiner 
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feiner Einheit, \*ie in einer unzugänglichen Burg." 
So lauten die eignen Worte des Vis. 

Wenn wir nun. das Ganze diefer Beantwortung 
der Frage nach der Möglichkeit und Notwendigkeit 
des Hervortretens vom Endlichen im Ewigen, oder 
der Verfchiebung des Endlichen und Unendlichen im 
Kwi»en, überfehen: fo finden wir wohl, dafs ; man in 
derfelben die ganze materielle und geifuge Welt vor 
unfern Welt vor unfern Blicken hat entftehen lallen; 
aber wen fo glanzende Gefchenkc nicht blenden , der 
Avird leicht bemerken, dafs bey dem allen eine Ant- 
Avurt auf den Hauptpunkt gar nicht einmal verhiebt 
fev. Man hat Oberhaupt nur gefchildert , wie jene 
ehimal vorausgefetzte Verfchiebung eigenüich beschaf- 
fen fev, aber keines wegos, was jenen ewigen König 
und Vater bewogen habe, überhaupt feine ewige KJar- 
heit und Durchfichtigkeit zu trüben, lndeffen ift der 
Vf nirgends der Wahrheit näher, als eben da, wo 
wir ihn zuletzt Verlanen haben. Er fährt fort S. 170 : 
„Die Natur indefs jenes Ewigen an und für fich felblt 
durch Werbliche Worte auszuhprecheri , ift fchwer, da 
die Sprache von den Abbildern hergenommen und 
durch den Verftand gefchaffen ift" Diefer Beweg- 
grund ift fehr gut, aber es folgt mehr daraus, als 
%m Vi Heb feyn kann. Wenn wirklich die Spra- 
che, canz von den Abbildern hergenommen , dem 
Verltan Je gehört, fo wird es- nicht nur fchwer, hin- 
dern unmöglich Teyn, mit fterbliehen W orten die Na- 
tur iencs Ewigen auszufprechen, — und was anders, 
als die Spraclie diefer Werblichen Worte, ftel.t dem 
Vf zu Gebote, um fich fclbfc und andern fich deut- 
lich zu machen? Wir kommen alfo hier wieder auf 
die von Kant zuerft deutlich gemachte Idee zurück, 
dars wir das ewige Seyn der Dinge an fich durch 
keine pofitiven Vorftellungen , fondern nur durch die 
negativen Ideen der Aufhebung der Schranken des 
Endlichen zu erreichen vermögen , wie denn auch der 
Vf fclbft weiter bemerkt, dafs wir weder Einheit, 
noch Mannigfaltigkeit, weder Seyn, noch Erkenne«, 
eigentlich wirklich vom Ewigen ausfegen können. Es 
warealfo wohl das gcrathenfte, zur Kantifclien Kri- 
tik' der Vernunft zurückzukehren und aut dem er- 
freulichen Kehlt der Erfahrung den Blick wieder zu 
erfrifchen. ehe er durch das harre Schauen jn ein 
ObeTirdifcheS Ucht ganz erblindet Scheint diefs dem 



Vf. zu viel gefordert, fo erfacht, ihn, 'Ree., 'nur ein 
einziges Mal, anftatt wie bisher einzelne Beftimmiur- 
gen der .Erfcheinung in das Ewige überzutragen, ir- 
gend etwas : wirklich Fofitives aus dem Abfohlten, 
welches ja doch fein einziges Princip feyn foll, abzu- 
leiten. ' Bis dahin wüfste er zu der ganzen neuen Kos- 
mogenie nichts Zweckmäßigeres zu Jagen, als was 
Mtphijloplielis meynt: 

Mit Worten läfec fleh trefflich ftreiten. 
Mit Worten eüi Syftejn bereiten, ■ 
An Worte kann man trefflich gUuberi, 
Von einem Wort ldfu fleh Rein Juta rauben. 

(Der Bcfchluf* folgt.) 

$U G ENDSCHRIFTEN. 

Nürnberg,, b. Schneider u. Weigel : RofenblätUr (;) 
neue Erzählungen und Lieder. Ein Lehr - und 
Lefebuch für die Jugend und ihre Freunde ; von 
gf. M. Artnbrußer. (Erßes Bändchen.) Neue (?) 
Auflage. MitKpf. 180Y 12a S. Zweites Bind- 
eten: Volkslieder der Tcutfchen. 172 S. 8. (iRthh 
12 gr.) 

Die erjle Auflage, welche 179 1. erfchien, ift in der 
A. L. Z. nicht recenfirt worden; die gegenwärtige 
fcheint die unveränderte alte zu feyn. Das erße Bänd- 
chen enthält nicht nur aus dem Franzöfifchen über- 
fetzte profaifche Erzählungen, fondern auch Lieder 
uud verfificirte Erzählungen, die der Vf. felbft verfer- 
tigte. Sowohl diefe als jene find inittelmäfsig; doch 
die profaifchen Auffätze noch beffer, als die poeti- 
fchen , wiewohl auch in jenen Redensarten, wie 
S. 23.: Fragen machen (thun, oder aufwerfeu); S. 75.: 
zänkifche Fehler (Fehler der Zankfucht), vorkom- 
men. — Das zweytt Bändchen enthält Gedichte ver- 
fchiedener Art* von Bökh, Ekkard, Schubart, Degen, 
Weiße, Claudius, Overbeck u. a. , ohne einen beftimm- 
ten Plan zusammengetragen. Ihr Werth ift fehr ver- 
fchieden. Man ftöfst auch auf Stellen , wie S. 15. : 

Verdünne , dafs der lieben Engel Schaar 

mich für die Macht der Finfternif* bewahr u. f. w. 

Jetzt dürfte das Buch fchwerlich mehr fein Glück 
machen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AMNET«EtA«*T«lf. Wien, b. CameGnat Von einer eignen 
Art Lyn,uhgefchwulfi und der ziuechnüfugften Methode, dt? 
filhe L Uci 1801. 38 ß. 4- (8 gf.) - Em e,n meiner Ab- 
dru< k an, den Abhandinngen der medictmfLh - clurttrgifchen 
J.feph. - Akademie tu Wien , Ud. U. Ihr Gegenftand ift wick- 
ti ,, nnd wurde b>> jetzt xu fehr vernachl.Tl.et. Die bekannt-» 
Einrichtunc Jener Socictäufchriften . dah die Abhandlungen 
loci, cin«Fn mit befonder« T.tetn und Se.tenz*hten verkante 
„erden, «igt Geh all« auch hier xiüuUcb. JNur lind in jener 



1' „• 



Sammlung' S. 317 — 33+ Reflexionen Uler die Phänomene einer 
gefchwächrtn Lebeiuthiitigkcit bey lymphattjlhen Gefchwülßen 
und über den Grund der TiiJtlhh'keft derfillen , von T, A a ttm 
Schmidt, nachgefcliickt, von welchen, wenizftejis in dea 
Ree. Exemplare dos einzelnen Abdrucks der Abhandlung von 
Bciel , nur all Cuftos auf der letzt" n Seite Sie Ritcnftabeu Re 
abgedruckt find, obgleich die Reflexionen intereffant find und 
dazu gehören. 
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PHILOSOPHIE. 

Bbuliw, h. Unger : Bruno, oder über das göttliche und 
natürliche Princip der Dinge u. f. w. von Schilling. 

QBtfckiufs der in Num. *85. ahgcbrtekenen Recen/ioit.) 

Der letzte Theii der Schrift giebt unter der Vor- 
ausretznng der höchften Idee der PhiJofophie 
eine Ueberficht aller andern Meinungen. Es heifst 
hier: „Der Stoff der Philofophie ift von der Natur 
des Unzerlegbarften ; gleichwie aber der eine Schwer- 
punkt der Erde von vier Seiten angefehen werden 
kann , und der eine Urftoff durch vier gleich edle Me- 
talle (ich darfteilt: fu bat auch jenes Unzerlegbare der 
Vernunft vorzüglich in vier Formen fich ausgespro- 
chen, welche gleichfam die vier Weltgegenden der 
Philofophie bezeichnen; denn der Weltweit fcheint 
zwar das zu gehören, was die Unfrigen Materialis- 
mus genannt haben, dem Orient aber das, was In- 
tellectualismus , füdlich aber können wir den Realis- 
mus nennen , nördlich den Idealismus." 

Die bisher dargeftellte Schrift ift für die Ge- 
fctychte der nenern Philofophie von ausgezeichneter 
Merkwürdigkeit, indem ße den Grad bezeichnen wird, 
in welchem ein Philofoph unferer Zeit, der nicht (ge- 
ringe Anfprücbe auf Originalität macht, fich dem 
Geifte des Neoplatonismus , der Kabbala oder dem 
Myfticismus annähern konnte. Wahrend unfere Nach- 
baren anfangen, fchon das bloüse Wort Philofophie zu 
«erachten und z«r verfchreyen, fcheint der Charakter 
unferer Philofophie fehnan Besonnenheit zu verlieren 
u. ßch in Myfticismus umzuändern. Verworrenes.und 
unbeftimmtes Denken verbreitet fiqh; felbft mehrere 
unferer beffern Kritiker in Sachen des Gefchmacks 
fangen an, anftatt der reinen Zeichnung und Form, 
die ihnen eine Zeitlang vor den Augen fchwebte, fich 
an formlofe myftifche Ideen zu halten , in denen fie 
Religion zu haben meynen. So könnte es leicht ge- 
fchehen , dafs wir auf langt Zeit wieder die Früchte 
einer mühfamen beträchtlich vorgerückten Arbeit 
verlieren, nämlich die errungene heftimmte Hin ficht 
der kritifchen Philofophie. Jede gebildete gefunde 
Philofophie kann nur von dem Allgemeinverftändli- 
chen, dem Einzelnen der Erfahrung, ausgehen; da- 
gegen ift es jeder ungebildeten Vernunft natürlich, 
fobald fie zu nhilofophiren anfängt, gleich nach ei- 
nem höchften Princip, nach einer Idee abfoluter Ein- 
heit zu greifen. So lange fie aber nicht das Ganze, 
Mannichfaltige der linnlichen Gegenftände (verfteht 
fich feinen Hauptmomenten nach > kennt und geord- 
net hat , ift ihr «liefe hoch ftc Einheit nur eine leere 
■A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



Idee, mit der fie auf vielfache Weife zu fpielen und 
zu phantafiren vermag, ohne je auf ein* feftes ge- 
nugthuendes Refultat zu kommen. So hat denn auch 
der Erfolg hinlänglich gezeigt, dafs unfere fogenann- 
te neuefte Philofophie mit allen ihren immer erneuer- 
ten Anftrengungen nie über die Worte einer Identität, 
Indifferenz und abfoluten Einheit hinauskommen 
konnte. Schon mehr als zwanzig neue PhyGologieen 
find feit einigen Jahren aus diefem Abfoluten gebo- 
ren worden, keine fpricht wie die andere, uncfjede 
behält Recht. 

Mit diefen Schwachheiten der Kindheit aller Phi- 
lofophie verbindet Bruno noch einen andern gefährli- 
chen Fehler. Wer mit dem Vf. Schönheit und Wahr- 
heit, Philofophie und Poefie für Eins nimmt, dem 
mag allerdings die durch das Ganze gehende Halb- 
dichtung, oder eine groteske Vorftellung, wie die, 
Weltkörper für feiige Thiere zu nehmen, gefallen. 
Aber fo reich eine dichterifch ftarke Phantafie fich 
auch darin zeigen kann, das Leben des Geiftes über- 
all im Tode der Materie wieder zu fehenr fo ift es 
doch der Tod aller Wiffenfchaft, diefe Beziehungen 
für Wahrheit zu nehmen; wir werden dadurch un- 
vermeidlich einem formlofen verworrenen Myfticis- 
mus überliefert Wahre Gefundheit der Seele wird 
das Gehiet der Philofophie von dem det; Kunft fcharf 

Setrennt zu halten wiffen, uud es ift ein krankhafter 
iuftand, in verwifchten Bildern den Begriff der einen 
mit der Anfchauung der andern zu vermengen. 

Uebrigens tritt Bruno möglichft gewaffnet gegen 
Beurtheilungen auf. Die angeführten Stellen zeinen 
hinlänglich , wie fehr die Sprache fich den logifchen 
Regeln entzieht Eben fo iehr fchützt die Haihdich- 
tung im Ganzen den Gedanken gegen Anfeindungen 
der Logik, und die griechifch gewandten Conftructio- 
nen erwehren fich häufig aller Deutlichkeit; (die ganze 
Schrift lieft fich nämlich wie eine unbeholfene Ueber- 
feizung aus dem Griechifchen); womit jedoch Ree. 
nichts gegen alle Verfuche gefegt haben will, unfere 
liebe deutsche Sprache griechifch, englifch, fpanifch, 
und was fonft, reden zu laffen, wenn man nur die 
Zurechtrenkungen der erften Tanzftunden nicht für 
Meifterftücke des Ballets geben will. 

t 

KöKrosBino, b*. Nicolovius: Metaphyfifche Anfangs- 

Sünde der Tugendlehre, von Immanuel Kant. 
oeyte, verbefl'erte Auflage. 4803. XV u. 190 S 
(16 gr.) 

■ 

Dafs diefe neue Auflage Ider Kantifchen Tueend- 
lehre «loht vermehrt iXt, zeigt fchon die Zahl der 
F Seiten, 
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Seilen, welche der der erften Auflage ganz gleich ift. Üchjuit, das Sfttlichgute zu wählen und das Sittlich- 
Die Verbeffernngep befteheu in hie und da deutlicher böfe zu Vermeiden, demonftriren. Zur völligen B*~ 
gefafsten Ausdrücken und Conftructionen ; auch lind friedigung aller unfercr ßttlkhen Äedürfniße aber, glaubt 
die in der erften Auflage hinten angezeigten Druck- der Vf., muffe man aus dem Gebiete der 'SpecuJatinn 
fehler corrigirt. Manche nöthige Verbeflerungen find in das Gebiet des Glaubens (von dem aber des Vfs. 
doch noch tiberfehen, z. B. dals es S. ia flatt: der Vorftellungen auch nicht ganz richtig find) fibertreten. 
Tugend +a ift die negative Untugend (moralifche DasJ Bttchelchen ift in 71 $$. und nach Geben Kapiteln 
Schwäche) =a als iugiiebes Gegentheil, das Lafter abgetheilt. Gleich anfangs will der Vf. die Entfiehung 
aber = — a als Widerfpiel entgegengefelzt, heifsen der philofopltifchen Moral als VViffcnfchaft erklären, 
follte: der Tugend = +a ift die Untugend (moralifche und erklärt eigentlich nur die Entstehung der äufsern 
Schwäche) äs o, als logifches Gegentheil, die negative Gefetzgebung und des autsern Gottesdienftes in der 
Tugend (das Lafter; aber = — a, als Widerfpiel, Erfahrung. Die ßpgriffe von gut und böfe, recht und 
entgegengefetzt; oder, S. 19. Z. II. v. o., da der unrecht, Können aber nicht von einer äußern, fanden» 
fubjective Zweck (den jedermann hat), heifsen foll- nur von einer innern Gefetzgebung, auch nicht von 
te: (den jemand hat). Doch fteht S. 94. Z. 6. v. u. der bfirgerlicben Gefellfchaft, abgeleitet werden. Und 
ft. Gering/oA/^keit, Gering/Ägigkeit ; S. 95. Z. 4. eberi fo wpnig kann die Vorftellung von einer reügiö- 
v. o. fL nttlich -falfrhe Kriecherey (humilitas ffuria) fen Verbindlichkeit, das Gute zu thun und das BöU> zu 
heifst es: falfcbe moralifche üemuth f humilitas mora- unterlaffen, aus Hoffnung der Belohnung und Furcht 
Iis fpuria) oder geiftltche Kriecherey. Kec. mevnt, dafs vor den Strafen übermenfchlicher Wefen entstanden 
Zwilchen den Wörtern fttllich-fatfche und Kriecherey fevn; fondern (liefe Verbindlichkeit fetzt den mit der 
blofs die Wörter Demuth oder ausgelaffen , und folg- MoralitHt endlichen und nach Zwecken handelnden We- 
lich einzufchieben find. Nicht verbeffert aber ift S. 95. fen unzertrennlich verknüpften Glauben an einen hei- 
Z. a 5. v. 11., da es ft. Abwflrdigung , Herabicilrdigung, Ii gen Urbeber und Herrn der Welt voraus. Im Fol- 
und S. 107. Z. ia v. u. und S. 147. Z. 11. v. u., wo es genden beftimmt der Vf. die Begriffe von fittlith-gut 
fta'tt fpiritus, animus heifsen follte. S. 98. Z. 9. v. u. und bSfe wieder ganz anders , fo dafs es icheint, er 
fteht ft. dem angebohrnen, den angehohrnen ; aberS. 111. glaube, diefe Begriffe ändern fieh mit der fteigenden 
Z. 9. v. o. fehlt immer noch zwlfchen dergleichen und Cultur des menfehlichen Vcrftande«. Es wird näm- 
ßnd das ausgeladene Wort Schöpfungen. S. 1 12. Z. 1 1. beb die Vernunft und mit ihr uie g«nze Moralität , auf 
v. o. heifst es nun richtig ft. Zweck, Pflicht, und Z. 14. eine höchft fontlerbare Art aus der phyfifchen Natur 
ift Auf weggelaffen; Kec. lieft aber lieber Z. 15. hin- des Menfchen hergeleitet, und fo, ohne dafs der Vf. 
ter vorzüglich, hinzuwirken. S. 131. ift eine gute Ver- diefes ahndet, alle Imputation und Freyheit des Wil- 
befl'erung, nämlich Z. 10. v.o. heifst es ft. wie dann lens,-mit denen die blofs phvfifche Ableitunc der Hand- 
disfes -refpectiv, jetzt, wie dann (beffer denn) auch Jungen nach dem Gefetz der Caufalität im Widerspruch 
eine beleidigende Art des Wohlthuns, Barmherzigkeit fteht, unmöglich gemacht. Uebrigens hätte der Vf. 
genannt, die- ein Wohlwollen ausdrfickt, was (beffer die Unftatthafliekeit feines Moralprincips fchon dar« 
welcltes) fieb auf den Unwürdigen bezieht, unter Men- ans erkennen können, dafs es, wie eingeftanden 
fchen — dürfen, refpectiv u. f. w. Die Correctur wird, hypothetifch ift, und folglich mit dem Aufgeben 
S. ,168. aber hat zugleich Kants Eigentümlichkeit der Hypothefe (ich mag keine Fortdauer einer glrtck- 
weggeftrieben, und ift folglich falfch. Es mufs blofs Heben Exiftenz) zugleich die moralifche Verbindlich- 
Z. «. 5. u. 1. v. u. ft. O heifsen o(Nuü), und hinter keit (die^ Pflicht,^ nach der Fortdauer^ einer glflckli- 
0 (o) das — = O ganz wegfallen. S. 173. mufs hin- 
ter (recapitulirt) flehen: werden; welches nicht ver- 
beffert ift. — Löblich ift es, der Citaten wegen, 
dafs die Seiten beider Auflagen vollkommen überein- 
ftimmen. 

Lsitzig, im Compt. d. Lit. : Der rationale EudH- 
monismus. Ein Beytrag zur Auseinantlerfetzung 
des Streites zwifchen Puriften und Eudämoniften,- 
1804. VI u. 135 S. 8. (ia gr.) 

Der Vf. diefer Schrift, welcher fich- A. W. zu R. 
nnterfchreibt , kann fich von dem Princip des Kanti- 
fchen MoraJfyftems nicht Oberzoogen, und glaabt 
hier einen rationalen Eudämonismus d arge ft eilt zu ha- 
ben. Sein Princip ift Fortdauer glücklicher Exißenz: 
th'cfe, noeynt er, fey der praküfeht TotaUcweck aller 
unferer iVillenshandlungen, und aus dem Felben laffe 

Geb fiberzeugend beftimmen, was fittlich-gtrt und Herausg. ein bequemer Zeitpunkt, den auf 24 Bande 
böfe fey. Auch lafie fich daraus die okjeethe Verbind- herangewachfentn Schulfreund zu fchlieCsen , und ihn 



chen Exiftenz zu ftreben , worin die Moralität befte- 
hen foll) wegfallen würde. 



PÄDAGOGIK. 

Berltw u. Stettin, b. Nicolai: Der neue deutfefu 
Schulfreund, ein nützliches Hand- und Lehrbuch 
für Lehrer in Bürger- und Landfchulen. Heraus- 
gegeben von H. G. Zerrtnner. Erfles BSndcher*. 
lS'ot. 138 S. Zweytes Bdchen. 1809. 138 S. 
Drittes Bdchen. 138 S. Viertes Bdchen. 1803. 
134 S. Fünftes Bdchen. »39 S. Sechstes Bdcbeo. 
1804. VI u. 136 S. 8- (Jedes 10 gr.) 

Aach nnter dem Titel: 
Der deutfeke Schulfreund, «5 — 3<>- Bd.' a- f- w, 

Anfang des i9ten Jahrhunderts fehlen dem 
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in einer neuen Reihe von Binden unter dem Titel 
des nute* Schulfremdes zu beginnen. Zweck und 
Plan diefer Zeitschrift ift im Manzen der fei be, wel- 
cher" dem bereits gefchldffenen Schulfreunde zum 
Grunde lag. Die vor uns liegenden Stücke rechtfer- 
tigen das vertrauen, welches Pich der würdige Her- 
ausg. bey dem padago^ifcheu Publicum erworben hat. 
Die hier gelieferte» "theoretiieh- , und praktifch- päda- 
gogifchen Auffätze lind faft alle, der eine mehr, der 



zweckmäßiger Lefeübungen macht auf 'einige ganz 
gute Kunftgriffe aufmerklaiu , welche bey dem Lefen- 
lehren angewendet werden können. 

Fünftes B. Ueber fogenannte Klipp- oder Win- 
kel feinden , von Hn. Pred. ReinJioJd zu Woldegk. 
Wenn der Vf. in der Einleitung zu diefem fiel Wah- 
res enthaltenden Auffätze faet, dafs bey den aufge- 
klärten Volkern des Alterthums faft nirgends eine 
Spur von öffentlichen Anftalten zur Geiltesbildung 



andere weniger lehrreich ; manche haben noch durch angetroffen werde: fo ift diefs doch wohl etwas zu 
fchätzbare Anmerkungen des Herausgebers ein hohe- weit gegangen. Schon aus Meufets Leitfaden zur 
res Interefie erhalten. Das erße Stock eröffnet der Gefchichte der Gelehrfamkeit wird fich der Vf. hier- 
Herausg. mit einer kurzen Nachricht von der mit die- Über eines andern belehreu können. Nicht Ober das 
fer Zeitschrift vorgenommenen Veränderung. Hier- Gewöhnliche erheben fich die beiden folgenden Auf- 
auf theilt ein ehrwürdiger Veteran unter den Pädago- fitze: Warum Predigerund Schullehrer nicht immer 
Hr. v. Rochottr, einige Worte (Iber gründliche in freundschaftlichem Verhältniffe ftehen , von If. ; 

und Anweifung und Schulplan für Lehrer der Barger- 
töchter-Schule zu Waldkappel, vom Hn. Metrop. 
Rehtn. 

Sechstes B. Hr. M — r beantwortet die Frage: 
ob das Wiederholen der Predigt mit Schulkindern 
zweckmäfsie fey. Er hält es dafür, wenn die Pre- 
digt praktifch , und die Dispofition derfclben richtig 
war. Ree. findet keinen Grund zu Widersprüchen ; 
nur glaubt er, dafs man zuvor den Kindern einige 
Anleitung zum Auffüllen eines zusammenhängenden 
Vortrags dadurch geben müffe, dafs man ihnen erlt 



Schulverbefl'erung mit. Sehr richtig hält er nur die- 
jenigen Schulverbefferungen diefes Namens werth, 
die To bei chatten find , dafs die Jugend durch Ge ge- 
fchickt gemacht werde zu jedem guten Werke ihres 
künftigen Berufs. Ein alter kathofifcher Pfarrer mun- 



tert in einem recht herzlichen Tone feine katholifchen 
und proteftantifchen Amtsgenoffen auf, alle Polemik 
aus den Schulen zu entfernen, und wünfeht eine Na- 
tionalbibel für alle ConfefConen. Im Ganzen ftiui- 
wir diefem wackern Manne bey, wiewohl er 
darin zu weit zu gehen fcheint, dafs or es einem I<eß, 

RofeHtnUtter u. a. zum Vorwurf macht, wenn fie bey kürzere, dann längere Vorträge vorliefet, und fie 

Gelegenheit des Vortrags der Religionsgefchichte die dabey auf den Hauptgedanken und die Einteilung 

Mifsbräuche der römifchkatholifchen Kirche rügen, deffelben u. f. w. aufmerklam macht. — Das Schema 

Ihr« Rüge bezieht fich ja grnfsentheils auf ehedem zu den Schulprüfungen in Biirgerfchulen , von dem- 

heirfchende Mifsbräuche in diefer Kirche. Eine Be- Selben Vf., leidet manche zweckmässige Abänderung, 

kanntl'ch.ift mit dem Verfall des Chriftenthums kann Hn. Horftig's Auffatz: Für Schul - und Privatlehrer, 

aber auch für die Jugend in mancher Rück ficht lehr- verdient praktifch genannt zu werden, 

reich werden. Hn. Conßftorialr. u. Dir. Briegte^s Aufser diefen Auffätzen finden fich auch in die- 

Auflatz: von den Pflichten eines Schulauffehers , ent- fem neuen Schulfreunde Katechifationen , als Bd. I. 

hält für Schuldirectorer» manchen der Beherzigung u. V. drey Katech. über die Aernte, von Hn. Pred. 

werthen Gedanken. Knfelitz. Es kommen darin zu viele gebrochene Kra- 

ZweyUs B. Hr. Prior Hoopen theilt Wünfche gen vor; auch vermifst man zuweilen die gehörige 

die Bildung eines nationalen Ueineiogeiftes durch Entwicklung der Begriffe. Der Plan in derKatechi- 



einen allen Bürgern gemeinschaftlichen Unterricht 
mit. Was Hr. Conr Perlet in Ohrdruf über die Päda- 
;ogik der Alten fagt, ift nur Einleitung zu einer 
ünftig zu liefernden Abhandlung. Die in diefem 



farion über das Vertrauen zu Gott, von M — r, im 
erften B. ift gut; aber die Fragen find nicht durch- 
gängig gut gebildet. Hn. Heergangls Friihlingskate- 
chefe (B. IV.) zeugt von einiger Anlage des Vfs.; aber 



Bändchen von einem Ungenannten angefangene und feine Vergleichungen find zu yefucht, und die cinzel 

im dritten B. fortgefetzte Prüfung des Vorfchlages, nen Sätze nicht mit gehöriger Bündigkeit an einander 

Candidaten zu Lehrern in Bürger- und Landschulen gereiht. Unter der Rubrik: SchuTnachrichtcn und 

zu beftellen, verbreitet fich auch über andere zur Neuigkeiten, kommen ganz Jntereffante AnfTätz- vor, 
Hauptfache nicht gehö 



»ritre 



(fei 



eintanu 



als von dem Schul wefen im Schaumburg- LtppiSrhen 

Drittes B. Em ige Bemerkungen über das Aus- (B. I. u. II.); von der Leipziger Frejfchule (B. Iii. 

wendiglernen biblifcher Sprüche von der Schuljugend, u. Vf.). Bemerkenswerth ift es, dafs der verstorbene 

vom Hn. Pred. KcifeJitz, gehen nicht tief genug in Bürgermeifter Aftt in Leipzig diefer zuletzt erwähn- 

diefen Gegen ftaud ein. ten Anftalt, die er im Verdacht des Sociniankmus 

Im vierten B. theilt Hr. Zerrenntr feine Gedanken hatte (B. HL S. 104.), in feinem Teftamente 1000 Rthl. 

über Olwier's Lehrmethode mit. Die Zweifel, wel- ausfetzte (B. IV. S. 51.). Nachahmung «erdient die 

che Hr. Z. am Sehluffe diefes Auffatzes gegen die in der Weifsenfelfer Diöces getroffene Einrichtung 

angeblichen Vorzüge diefer fftr neu ausgegebenen Me- (B. VI. S. 52 fg.), nach welcher das Schulgeld nicht 

thode äufsert, dürften nicht fo leicht abzu weifen feyn, mehr an die Schullehrer, fondern an einen Kirchen- 

als die zu entbufiaftifchen Freunde diefer Lehrart vorfteher von den Aeltern bezahlt wird. Wir ftim- 

Hn. WilmfeWs Beytrag zur Beförderung me* dem Herausg. bey, wenn er S. $6. bemerkt, es 

fer 
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fey unbillig, dafs-der arme Schullehrer dem Einfamm- 
ler einige Grofchen von jedem Thaler Einnahme zu 
entrichten habe. — Jeder Band diefer empfehlungs 1 
werthen Schulfchrift wird mit RecenGonea und Bü- 
cheranzeigen befchloflen. 

L ei 12 ig , in d. Köhler. Bnchh.: Katecketifche Anlei- 
tung für Lehrer in Bürger - und Lanäfc nuten , die 
Bibel als Mittel der Verftandesbildung bey Kin- 
dern von 8 — 14 Jahren zvveckmäfsig und mit 
mannichfaltiger Abwechfelune zu gebrauchen. 
Von gtoh. Dan. Schulze, D. d. Phil, u. Lehrer an 
d. Umv. zu Leipzig. 1804. XII u. 156 S. 8. (9 gr) 

Es ift allerdings wahr, was Hr. Sek S.V1I. behaup- 
tet, dafs auch die Bibel zu mancherley zweckmässi- 
gen Denk'obungen Veranlaffung geben könne. Wenn 
er fich aber wundert, dafs man ite nicht fchon früher 
zu diefem Behuf lieber als Katechifmen und andere 
Schriften gebraucht habe: fo dürfen wir ihn wohl nur 
daran erinnern, dafs .theils die aberglaubige Vereh- 
rung der Bibel einen folchen Gebrauch nicht zuliefs, 
theils aber auch der jugendliche Geift zu feinen Denk- 
übungen, wenn auch nicht immer, doch zuweilen 
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einen interefiantern Stoff bedarf, als ihn die Bibel 
bey aller ihrer Mannichfaltigkeit bergeben kann. In- 
deiTen wollen wir durch diele Bemerkung keineswe- 
ges die Bemühungen des Vis. für zweckwidrig erkli- 
ren. . Er liefert in diefer Anleitung Katecheten über 
Parallelftellen , über Beyfpiele von Hyperbeln, über 
das Wort Sprechen nach leinen verfchiedenen Bedeu- 
tungen, über anfeheineüde Widerfprüche, Gnnver- 
wanJte Stellen , dunkle Ausdrücke u. f. w. Es find 
aber mehr Winke und Ideen zu Katechifationen , als 
förmliche katechetifche Unterredungen. Die Leich- 
tigkeit und Gewandtheit, mit welcher der geübte Ka- 
techet Fragen zu bilden verfteht, ohne zu den Dis- 
junetiv-, Affirmativ - und Negativ -Fragen — dem 
letzten Refugium der katechetifchen Kunft — feine 
Zuflucht zu nehmen, vermifst man zwar hie und da 
in diefer Schrift; deffen ungeachtet werden manche 
Stadt - und Landfchullehrer von dem durch andere 
theologifche und hiftorifche Schriften bekannten Vf. 
auch aus diefer Anleitung manches lernen können. 
Befonders empfehlen wir fie denjenigen Lehrern, in 
deren Schulen es noch an zweckmässigen Lehr- und 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Schöne KHksTk. Stuttgart, b. Uebel: Patkui, oder der 
fremde Mann. Ein hiftorifebes Gemälde dei l7ten Jahrhun- 
derts; dramatifch bearbeitet von Carl Botvafont. (in vier Acten.) 
1804. 8- (<> g r ) "~ Die bekannte Gcfchichte, die fich im er- 
ften Viertel des I7ten Jahrh. in Liefland zugetragen, ift hier 



beynabe ohne alle Ahnung dramatifcher Kunft blof» in Sei- 
nen zerfchnitten, in den gemeinften langweiltgften Dialog 
au§gefnonnen, und wahrfcheinlich auch nur für den Genufa 
gemeiner und von Langeweile geplagter Lerer, die für da« 
Beffere keinen Sinn haben , bearbeitet worden. Die 



au§gefponnen, 

Charak- 
tere . befonders der dei Adjnnctu» Hababuk und der Frau-Pfar- 
rerin Hedwig, find fo Bach und trivial, dafs man fich 
mufs , wie folche Schriften nur Verleger finden. 
Verleger ift ein Napbdrucker, and das Gewand, 
diefe Schrift ausgeftattet, ift ihrer ganz würdig. E« ift da» ge- 
meiufte P 



Ehendafelbfi ; Juliu* und Marie, oder Verbannung 
und Gluck. Ein dramatifche* Gemälde der Wahrheit von Carl 
Bo'iafont. I804. 8- (9 g* )— D *» vf - hilt «^«rein Stücke da« 
Motto vorangefetzt: 

Itien nefi beau aue le vrai , le vrai feul eft aimable; 
11 doit regner par taut , et mtme dan» la fable. 

Sehr gut, wenn das Wahre zugleich auch fchOn behandelt ift; 
diefs können wir aber von dieTem Drama nicht fagen. Es ift 
zwar weniges fchlecht, als da« erfte; und hat einige Züge, die 
nicht ganz unglücklich find; aber das Ganze ift doch wieder 
fo nachl.'iflig gearbeitet, daf« man ihm fchwerlich Intereffe 
abs* winnen kann. Ein von feinem Landesfarben wegen einer 
anzüglichen Schrift verwiefener Schriftfteller hält fich in ei- 
nem Gafthofe de» Auslandes auf; in der Geldverlegenheit, in 
der er fich gerade befindet, wird er von feinem Wirthe. einem 
gemeinen Menfchen, um 
gemahnt 1 und da er um 
Aber die Tochter 



et, wira er von leinem wirtne , einem einen türl 

* eine Rechnung von fünfzig Gulden palpantem 

Geduld bittet, unhöflich angelaffen. möchte, e 
ifclvoUw. tl« der Vater; da« Mädchen 



hat fich fchon feit einiger Zeit in den Unglücklichen verliebt ; 
fie kommt feiner Befchämung entgegen , wirft ihm ihre Liebe 
eigentlich an den Hals . und bietet ihm die Summe mit ihrem 
Herzen an. Da« letzte wird angenommen, aber gegen da« Ge- 
febenk de« Geldes weigert fich der Stolz des Autor«. Endlich 
siebt er doch au« Liebe nach. Zufällig war der Fürft de« Lan- 
de«, in demJjalius fich aufhält, unter dem Namen eine« Grafen 
v. Palmen in dem Gasthofe angekommen. Er hört von dem Frem- 
den, erfährt feinenNamen. Da er von feinem Schickfale un 
richtet war, auch eine zärtliche Scene zwifchen ihm und 
Tochter de« Wirth« belaurcht hatte, macht er feine Bekai 
fchaft; und nachdem er ihm erft über feine fcbriftftellerifch« 
Unbef«mnenheit in herablaffend - vornehmem Tone den Text 
gelefen hatte, ernennt er ihn zu feinem Hufrathe. u. überredet 
den Wirth , feinen Unterthan , dem er fich zu erkennen giebt» 
dem neuen Hofrathe feine Tochter zu geben. Sollten NachlSf- 
fiekeiten, wie folgende, blofi Druckfehler feyn? 1. B. fie bezeigt 
(S. IO.) für bezeugt ; (S. 1 1.) fie fieht mich wie ein Verbrecher 
umherirren i (ebend.) ich kann nicht frohe feyn — Appollo — 
Der Liebe Zauberwitz hat mich Uberrafcht ; nun bin ich de* 
Knaben (was für eine« Knaben? de« Amors w«hl — aber wer 
drückt fielt denn fo au«?) Spott. — In einem Dikafterium nut- 
zen diefe zwar fchtine Wiffenfchaftcn wenig. — Wo man fchon 
folchen Floskeln der Schreibart begegnet, wird man durch 
Verletzung anderer Anforderungen de« Dialpg« -u. f. w. weni- 
ger befremdet werden. Die fchnelle Bekehrung de« jungen 
Wahrheitpredigeri, die jetzt Togar gegen den Fürften in dem 
Extrem (ich vernehmen läfst: alle FUrfien find gut, nur dür- 
fen fie i/ire Gitte nicht immer wirken laffcn , fie können et nicht 
immer. — Nie, nie werde ich mir felbtr verzeihen ! (S. 80.) Diefe 

femeine Schmeicheley im Munde eines Manne«, der un* .an- 
inglich als Märtyrer der Wahrheitsliebe intereffiren foll , lif«t 
fich vielleicht am fiiglichften au» der Zueignung de« Vf». an 
Fürften , der aber, wenn er e» je lefen füllte , den 1 

Ujl eueften 
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Sonnabends, den 



6. Öctober 1804*. 



STAA TSW1SSENSCH A FTEN. 

Altknburo u. Erfurt, in d. Schnuphaf. ßuchh.: 
Uebtr die öffentlichen und gemeinfchafilicken Vergn». 
einigen der LandUutt. Ein Vertuen , Polizey-Di- 

-rectoren, menfehenfreundlichen Obrigkeiten and 
wahren Volksfreunden zur Prüfung vorgelegt von 
A. H. t8o+ Xll n. 132 S. kl. 8- (9 gr.) 
' .* 

Dafs SfentUehe und gememfihaft!iche Vergnügungen auf 
Genie und Induftrie, auf Gemeingeift und Pa- 
triotismus, auf Moralität und Wohlfahrt des Volks 
einen grofsen Einflute haben, ift nicht zu läugnen. 
Die Gefchichtc der Perfer, Griechen, Römer und 
Sinefcn erhebt diefe Behauptung über allen Zweifel. 
Ein frohes Volk ift gemeiniglich auch ein aufgeweck- 
tes, gutes, arbeitfames und gehorloines Volk. Aus 
diel'em Grunde verdienen die Vergnügungen derLand- 
leute gewifs auch die Aufmerkfamkeit jeder weifen 
Reeierung, und zwar um fo mehr /da der Landnunn 
die zahlreichfte Volks -Claffe, die Kraft und Stütze 
des Staats ift, und unftreitig den erften und gröfsten 
Antheil an der Beförderung des National - Wohlftan- 
des hat. Mit Vergnügen nahm daher Ree. , der felhft 
lange Zeit auf dein Lande gelebt und dort die Bedürf- 
niffe des Bauernftandes kennen gelernt hat, obige 
Schrift in die Hand. Der würdige Vf. , der ein Pfar- 
rer im Thüringifchen zu feyn fcheint, fpneht aus 
vierjähriger Erfahrung und mit Sachkenntnis. Da 
er mitten unter den Landleuten lebt, felbft grofse 
Oekonomie treibt; dabey aber auch fchätzbare phy- 
fiologifche, moralifche und polizevliche Kenntmffe 
hefitzt: fo war es ihm möglich, feinen Geg<nftand 
mit einer Vollftändigkeit und Gründlichkeit zu behan- 
deln, die nur wenig zu wflnf« hen übrig läfst, und 
den Wunfeh veranlafst, dafs fio von allen Regenten 
und Staatsbeamten beherzigt und nach Befchaffen- 
heit der Ümftände befolgt werden möchte. 

In der Einleitung bemerkt der Vf. fehr richtig, 
dafs immer mehr fteigende äufsere Cultur , ohne mit 
der Cultur des innern Menfchen gleichen Schritt zu 
nahen, bev den höhern und nuttlern Ständen, nach 
und nach auch bev doo. niedern Volks - Claffen , be- 
sonders aber bey 'dem Landmanne nachtheilige Fol- 
gen und befonders einen alle Gränzen überfchreiten- 
den und daher höchft CcbJtUicheil Luxus erzeugt 
habe; fcheint aber doch in feiner Beurtheilung des 
Luxus zu weit zu gehen, und Ree. glaubt, die Stim- 
men einfiohtsvollor und fachverftändiger Staatsmän- 
ner für fich zu haben, wenn er behauptet: die Ein- 
förmigkeit der Lebensart ift ein bedeutendes Hinder- 
% L. Z. 1804. Vierter Band. 



nifs der National - Induftrie ; der Luxus an und für 
fich felbft ift dem Staate vortheilhaft, weil dadiuch 
das Gewerbe, mithin die Bevölkerung und der Wohl- 
ftand des arbeitenden Theils der Nation, befördert 
wird; und wenn gleich Ree. denjenigen Luxus un- 
möglich billigen kann, der mit dem Verderben ein- 
zelner Perfonen oder Familien verbunden wäre: fo 
würde er doch niemals Gefetze gegen den Luxus vor- 
fch lagen, weil alle dergleichen Gefetze nicht fo ab- 
gefafst werden können, dafs man auf ihre Beobach- 
tung halten, und die dagegen verfuchten Abweichun- 
gen verhüten könnte. 

Da die ganz richtige Behauptung (S. 3 ), „dafs 
man die öffentlichen gemeinfehaftlichen Vergnügun- 
gen der Landleute nicht blofs toleriren und fchwei- 

§end begünftigen , fondern fogar "befördern müffe", 
en meiften Staatenregierern noch immer nicht genug 
einzuleuchten fcheint : fo dürfte hier eine Auführung 
der Gründe, womit der Vf. feine Behauptung unter- 
ftützt, nicht unzweckmafsig feyn. „i) Bey allen öf- 
fentlichen Freuden der Landleute kömmt die Moral 
nie fo fthr ins Gedränge, wenn fie nur einigermafsen 
unter policeylicher Aufficht ftehea, als bey folchen, 
welche privatim und in Winkeln genoffen werden. 
Ich brauche hier blofs an die Obfcönitäten zu erin- 
nern, welche in Privathäufern , in Spinnfluben oder 
fonftigen Winkelgefellfchaften zwischen den jungen 
Leuten beiderley Gefchlechts vorfallen. — 2) Er- 
zeugt fich durch die gemeinfehafdichen Vergnügun- 
gen unter den Bewohnern eines Orts, woran Reiche 
und Arme Antheil nehmen, eingewifkrjE^ri/ deicorps, 
welcher, wenn er eine gute Richtung erhält, fehr 
wohlthätig fürs Ganze werden kann. — 3) Oeffent- 
liche gemein fchaftliche Freuden können auch vnn 
folchen, als Zufchauer, mit genoffen werden, welche 
durch Alter, Gefchäfte, Armuth oder befondere La- 
gen abgehalten werden, als wirkliche Theilnehmer 
hch an die frohe Gefcllfchaft mit anzufchliel'sen, z. B. 
Tänze oderVolksfpiele. Hier erblickt man oft Greife 
und Matronen, welche mit dem innigften Wohlbe- 
hagen zufchauen, wie die jüngere Welt fich ergötzt. 
Diefer Anblick verbreitet Heiterkeit über ihre Ge- 
lichter, verfcheucht, wenigftens auf einige Zeit , na* 
senden Gram aus ihren Herzen und ruft die goldnen 
Tage ihrer Jugend wieder bey ihnen ins Andenken 
zurück. Und fo find denn die gemeinfehaftlichen 
Freuden der Landlcute ein wohltbätiges Mittel , fo* 
gar unter der ganzen Maffe eine allgemeine frohe Sfinu 
mmg zu bewirken, welche man, aus leicht zu be- 

f reifenden Urfachen, zu unterhalten fuchen füllte. — 
)ie Wiukelverguügungen aber bewirken gerade das 
G Gegea- 
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vatvergnüguncen ungünflige, fchiefe und hämifche 
Urthefle von Solchen, welche nicht daran Antheil ge- 
nommen hatten. — Sie erregten Neid und Mifsgunft 
und erzeugten Mifsvergnügen , befonders bey Aer- 
mern, über ihre Lage, welche ihnen* ähnliche Freu- 
dengenüSfc verfagte. Man mufs fich fchlechterdings 
von der Nothwendigkeit öffentlicher Vergnügungen der 
Landleute überzeugen, fo bald man bedenkt, dafs 
Frolißnn allen Leuten, die Gefchäfte treiben, unent- 



öffentliche Sicherheit, noch Her Ruheftand, und die 
fonftigen Rechte der übrigen Mitbewohner eines Orts, 
welche an jenen Freuden -nicht mit Antheil nehmen, 
geftört werden. — 7) Alle öffentlichen Vergnügun- 
gen- der Landleute müffen fchlechterdings , mehr wie 
zeither, unter der genaueften polizeylichen Aufficht 
flehen, und fo geleitet werden, dafs Tie nach den fo> 
eben aufgeftellten Grundsätzen genoffen werden." 
Aus diefen Grundlagen folgert der Vf. nun, dafs 



behflich, dafs gefetzte Heiterkeit eines der gröflttnüe- nachgebende öffentliche und allgemeine Vergnügun- 
förderungsmiltel aller Pflichterfüllung ift, und dafs igen dem Landvolk auf kernt Weift verftattet werden 
fich mit den WinktlvergrAigungen , Winkeltänzen u. f. w., 
die ineiftens nur zur Nachtzeit ftatt finden , Verfüh- 
rungen, Unfittlichkeiten und Ausfchweifungen paa- 
ren, die allen Glauben überfteigen und von denen 
die weltliche Obrigkeit nur feiten eine Notiz bekommt. 
Ree., der in feinen ehemaligen Verhäitniffen Gelegen- 
heit hatte, alle Greuel der Winkel Vergnügungen auf 
dem Lande ganz und vollftändig kennen zu lernen, 
könnte über diefe im Finftern wandelnde Furien fo 
manchen Au fichlufs geben, wenn es der Raum einer 
Rccenfion gemattete. Leider aber werden die der 
Moratität fo gefährlichen und äufserft nachtheiligen 

welche alle Schamhaftigkeit 



Winkelvergnügungen 
verletzen, auf dem L 



tonnen: 1) Ordentliche Schaufpiele ; die Stücke mli- 
;en auch noch fo unfehuidig und fo gut gewählt feyn 
fie wollen. 2) Alle masKirte Aurzüge und Tänze. 
3) Die Luftvogel- und Scheibenfchiefseo mit Feuer- 
ewehr. 4) Alles fonftigeSchiefsen mit Feuergewehr, 
efonders des Nachts. 5) Nicht blofs alle Hazard- 
fpiele, fondern auch alle fonftige Karten, Würfel- 
oder Kegelfpiele u. dgl. , wo der Hauer an einem Abend 
oder einigen in Stunden mehr als einige Grofchen ver- 
lieren kann, oder alle Spiele, die man fpielt, nicht 
utn fich die Zeit zu verkürzen, und im eigentlichen 
Verftande zu fpielen , fondern blofs um zu gewinnen 
und fich zu bereichern. 6) Alle gc.neinfchaftliche 
Laude noch fo lange fortdauern, Schmaufereven an öffentlichen Orten , wobey es blofs 



als es noch immer an öffentlichen Vergnügungen 
fehlt, während doch die Städte mit öffentlichen Ver- 

fnügnngen aller Art fo überhäuft werden, dafs viele 
'amilieh darüber phyfifch, moralifch und bürgerlich' 
zu Gründe gehen. — Der Vf. hat vollkommen Recht, 
wenn er S. 5. glaubt, dafs alle gemeinschaftlichen und 
öffentlichen Vergnügungen der Landleute, ohne Aus- 
nahme , unter ßrenger policeyticher Auffuht flehen muffen. 
Denn diefs folgt nothwendig aus dem Majeftäts- 
Rechte der Oberau/ficht im Staate, welche fich über 
alle öffentliche Anstalten erftreckt. Man hat daher 
nicht Urfache, zur Begründung jenes Salzes mit dem 
Vf. an eine gewiffe Unmündigkeit des Landmanns 
zu appelllren, welche weder den weltlichen Staats- 
beamten, noch den Geiftlichen und Schullchrern zur 
Ehre gereichen möchte. — Eben fo wenig kann man 
folgenden Behauptungen widersprechen : w i) Der Ge- 
nuß der ländlichen öffentlichen Freuden darf den Landmann 
nie Otts feiner Sphäre gltichfam herausheben und ihn in ho. 
hert Regionen verfetzen, oder ihn überfeinem. — 2) Die 
Vergnügungen der Landleute müffen fo wohlfeil als 
möglich feyn und durchaus keine koftbare Zuberei- 
tung erfordern. — 3) Die öffentlichen und allge- 
meinen Vergnügungen der Landleute dürfen nie mit 
zu viel Zeitverl; i.t Sowohl bey der Zubereitung, als 
auch beym Genuffe derfelben verbunden feyn. — 
4) Es müffen Verfügungen getroffen werden, dafs die 
Vergnügungen der Landleute weder directe noch in- 
directe ihrem Leben und ihrer Gefundheit nachlhei- 



darauf abgefehen ift, auf eine verfeinerte und unter 
diefer Volksclaffü bisher noch nicht gewöhnliche 
Weife den Gaumen zu kitzeln. — Unter die ganz 
zuläfiigen Vergnügungen für das Landvolk kann man, 
nach der Meynung des Vfs , folgende rechnen : 1 ) Mu- 
fik jeder Art. 2) Tänze aller Art. 3) Das Kegel- 
fniel, doch mit einigen Einschränkungen. 4) Das 
Karten - und Würfelspiel (mit den aus dem obigen 
fich ergebenden Modifikationen ) . 5) Das BallfpieL 
6) Die Luftvogelfclwefsen ohne Feuergewehr und 
blofs mit Armbrüften. 7) Das Wettrennen oder Lau- 
fen nach einem beftimmten Ziele, um dadurch einen 
gewiffen Preis, z. B. ein Tuch, Band u. f. w., zu er- 
halten. 8) Das Anfchaucn der KünSte eines Seiltän* 
zers, Springers oder Ta Sehen Spielers. 9) Das Schla- 
gen nach einem Hahn oder einer Henne, welches an 
manchen Orten in Thüringen oder auch in andern 
Gegenden unter die allgemeinen und öffentlichen Ver- 
gnügungen gehört. 10) Auch das Schlittenfahren 
oder auch das Fahren auf dem Eife. — Jeder -Sach- 
verständige wird leicht einfehen , warum der Vf. alle 
maskirte Aufzüge und Tänze in <lie Kategorie unzu- 
läffiger Vergnügungen gebracht hat; fie find auf dem 
Lande immer mit den gröfsten Unfittlichkeiten, At- 
tentaten, und mit jedem denkbaren Unfuge verbun- 
den, welches man in SüddeutSchland , beSonders zu 
Carnevals Zeiten, noch jährlich beobachten kann. — 
Auffallend war es aber Ree. , dafs der Vf. das An- 
Schauen der KünSte eines Seiltänzers und Springers 
lig werden. — 5) Die öffentlichen und gemeinfehaft- unter die ganz zuläfiigen Vergnügungen rechnet. Ab- 
lieben Vergnügungen der Landleute müSSen von ihnen gerechnet die GriUide der Moral, die z. B. Reinhard 
ganz allein cenofSen werden, ohne alle EinmiSchung gegen dieSe balsbrecheriSrbe KünSte und ihre Unfitt- 
' Theilnalime anderer Perfonen aus den höhern Jichkeit anführt, find fie auch in Rflckficht auf den 



Ständen, — 6) Durch den 0«nufs der gemeiafchafc. Körper gefährlich. Ree weiugftcns kennt einen Ort, 



in 



Digitizecrby Google 



h 



Nnm. 287. OCTOBER 1804. 



in welchem fchr viele Knaben, nachdem fie diefe 
Kflnfte gefehn hatten, durch den Nachahmungstrieb 
Umgeritten, ähnliche Verfuche machten, dabey aber 
ihren Körper mehr oder weniger verletzten. Auch 
icheinen zwey Vorfchläge des Vfs. eine Rüge zu ver- 
dienen. S. 122. Tagt er: »Jeder, der an einem Öffent- 
lichen Orte mit Karten, Würfel, Kegel oder einem 
fonftigen Spiele fich vergnüget, entrichtet, ehe er 
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Friedr. Meyer, Hof- Apotheker tu Stettin. 1803. 
224 S. 8. (20 gr.) 

Von jeher hat es Ree. gefchmerzt, verfcliicdene 
Stände, deren Pflicht es war, auf ein gemeinfehaft* 
liches Ziel hinzuwirken , fleh entzweyen zu fehen. 
Vorzüglich ift diefs der Fall öfters Zwilchen Aerzten 
und Apothekern. Wenn man die verfchiedenen Me- 



fich aufs Spiel einläfst, zwey bis drey Pfennige, es dicinal- Ordnungen anfielit, welche doch vornehm- 

r - o S .1 e__ l<> il _J i_..r • 1- U j 1U I_ J- *i 1 1 a r _ 1 f _ 1 



mag fein Spiel nur eine Stunde oder länger dauern. — 
So oft fonlt ein öffentlicher Tanz angeftellt Wird, be- 
zahlt die Gefellfchaft , wenn fie fich deshalb beym 
Schultheis meldet, nach Verhältnifs der Perfonen 8' — 
16 Grofchen an die öffentliche Cafie. '• Beides fcheint 



lieh das Werk der rathgebenden Aerzte find: fo kann 
man nicht läugnen , dafs manche Vorfchrift von ei- 
nem Kopfe zeugt, der mit dem Detail nicht hinläng- 
lich bekannt ift; dafs manches Machtwort mit unter- 
läuft, welches keinen feften Grund hat, und man- 




Ree. thcils unbillig, theils unausführbar zu feyn ; er ches angerathen worden fey, das noch einer genauem 

kennt wenigftens eine Provinz, in der das letztere Prüfung bedurft hätte. Auf Seiten der Apotheker 

Gebot noch im vorigen Jahre aufgehoben werden aber offenbart fich ebenfalls manches Menfchliche in 

mufste. der Art, wie fie diefe Verordnungen aufnehmen. U11- 

Vollen Beyfall verdient dagegen der Wunfeh des recht thut man gewifs nicht, wenn man eine allzu 

Vfs., in jedem Dorfe jährlich einige Volksfefte an- grofse Empfindlichkeit, eine Neigung, fich mehr 

eftellt zu fehen , welche zugleich eine höhere Ten- Worte zu erlauben, als der Streitpunkt erfordert, 
enz hätten , 
wodurch der 
weckt , 

dener gemacht würde. Der Vf. giebt deshalb noch zunehmen glaubt. Und in der That find doch die 

einige Winke, fchlägt ein Frühlingsfeft, und ein in Apotheker noch mehr, als die Aerzte im Stande, 

jedem Landorte zur Belebung des Gemein^eiftes be- alles zu einem guten Ziele zu leiten, wenn fie, bey 

ltimmtesFeft vo*. Dem letztern wünfehte Ree, nebft ihrer gröfsern 'Kenntnifs des Details, zur Aufklä- 

andern, auch folgende Einrichtung. Es müfsten die rung der ftreitigen Fragen das Ihrige unparteyifch 

Vorfteher einer jeden Dorfgemeinde ein richtiges Ver- beytragen wollten. Wir wollen hier einige derfel- 

teichnifs von allen Verbefferungen führen, welche ben näher angeben. Von dem Einfehreiben der Re- 

von Jahr zu Jahr an ihrem Orte gemacht wurden find eepte in ein besonderes Buch , erwartet Ree. we- 

und noch gemacht werden , wobey aber auch allezeit nie Nutzen ; auch kann es dem. Apotheker nicht 

diejenigen genau angemerkt feyn müfsten , welche leicht bey vielen Gefchäften zugemuthet werden , es 

entweder ganz oder zum Theil diefe Verbefferungen felbft zu thun. Da indeffen ein Arzt gewöhnlich eine 

bewirkt haben. Würde nicht diefs auch viele andere Menge Noflrums hat , tlie er täglich unverändert ver- 

zu ähnlichen Bemühungen aufmuntern, wenn alle fchreibt: fo kann es wenig Mühe koften, diefe von 

Jahre, an einem beftimmten Tage, diefe Verhelfe- ihm verfchriebenen Arzeneyen in ein Tafchenbuch 

rungen der verfammelten Gemeine vorgetragen, der täglich unter dem Nation des Patienten nach Numern 

jetzige und künftige Nutzen gezeigt, und diejenigen einzutragen; und diefs follte gefchehen, wäre es auch 

öffentlich gerühmt würden, welche man als Verbef- nur, weil mancher Kranke nach langer Zeit ein fol- 

ferer irgend einer zum Landbau gehörigen Sache in ches Mittel, das ihm vorzügliche Dienfte leiftete, 

diefer Lifte genannt fände? Wollte man hier und da wieder verlangt. Verfchriebe der Arzt aufserge- 

neue Verfuche machen, den Nahrungsftand eines Or- wohnliche Arzneyen: fo würde es nicht weniger gut 

tes zu verbeffern, fo könnte man fulchc, welche ehe- feyn, fich diefe für künftige Fälle kurz zu bemer- 

dem ihren Eifer hierin bewiefen haben, zaRathe zie- ken. Wäre aber die verschriebene Arzney von wich- 



hen und ihre Urtheile darüber hören. Ja, wäre es 
erweislich, dafs jemand fich vorzüglich ausgezeich- 
net hätte, fo müfste man ihm auch noch gewiffeFrey- 
heiten ertheilen. Wahrfcheinlicher Weife würden 
viele fich dadurch ermuntern laffen, nicht nur alles 
zum gemeinfehaftlichen Nutzen beyzutragen , fon- 
üern auch neue Verfuche zu machen ; denn oft wer- 
den die härteften Köpfe unter den Bauern durch Lob 



tigerer Art, über deren Gebrauch über lang öder 
kurz Nachfrage und Verantwortung fevn könnte: fo 
möchte es der Apotheker auf keine 'Art ablehnen 
können, das mit einem befondern Zeichen von dem 
Arzte zu verfehende Recept abzufchreiben , und da- 
für etwas weniges zu rechnen , das Buch aber nie- 
manden, als dem CoJlegio .medico oder dem Ar/.te 
vorzuzeigen. — Es mag billig feyn, einen auswärts 



und gewiffe Vorzüge zu unerwarteten Thaten an- angeftellten Gefellen mit neuem Examen zu verfcho 
gefeuert. nen , wenn der Herr den Ruf eines gefchickten Man- 

nes hat; foll aber ein Provifor die Apotheke einer 
Wittwe beforgen : fo kann er von diefer Obliegen* 
BzRt.N, in d. Realfchulbuchh.: Was fordern die heit nicht befreyt werden. Ein Kaufbuch zu führen, 
Ordnungen von den /Ipoüiekern? von Carl möchte für den Apotheker ganz unuöthig feyn , denn 
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Kt'dtefer nicht ehrlich genug, die Original - Rr!efe~ 
vorzuzeigen: fo wird er noch weniger den Einkauf 
richtig einfchreiben. — So mufs es aoch ganz der 
(rewinenhafrigkeit des Apothekers überlalfen wer* 
den, ob er Geholfen habe, welche bedenkliche Ar- 
zeneyen machen können; nichts kann ihn im Gegen- 
theil dispenfir'en , fie felbft zu verfertigen. So wird 
er fich auch von dem Einpacken und verfiegeln der 
Gifte mit Zuziehung eines gewiffenhaften Geholfen 
nicht losfagen können. Nichts ift gerechter als die 
Forderung, dafs der Apotheker, wenn er auf einen 
Tag oder auf Tag und Nacht verreift, dein Phvfi- 
cus es anzeige (weil eben diefer an einem Al- 
chen Tage, mit ihm etwas Wichtiges zu fprechen haben 
kann) , und das Keifen ganz unterlafT« , wenn nicht 
ein creTchickter Gehfllfe unterdeffen feine Stelle ver- 
geht? — Nach Ree. Meynung muffen in einer >ledi- 
cinal- Ordnung richtig überdachte Strafen für einige 
wenige wichtige Fälle feyn ; er ift aber eben fo fehr 
von dem Schaden überzeugt, wenn ein gewiffenbaf- 
ter Apotheker vor dem Publicum erniedrigt wird. 
Warum füll -auch der Apotheker allein zur Schau 
gcftellt werden, da dem verfcldafenen oder fpielfüch- 
tigen Arzte für die Verfäumung feiner Pflicht keine 
Strafe beftinimt ift? Die Anempfehlung der Befchei- 
denheit gegen deu Arzt von dem Apotheker und den 
Sciuigen kann denjenigen nicht unnöthig fcheinen, 
welche, wie Ree, die unfelige IJelcbäftigung ge- 
habt, etliche Volumen Garichts - Acten zu lefen, 
welche die, allen Glauben ttberfteigende, Befehdung 
eines Arztes durch den Apotheker und feine Familie 
betrafen, wobey aber auch das Betragen des befeh- 
deten Arztes den Ree. überzeugte, dafs Klugheit 
und Schonung dem Arzte eben fo nöthige Tugen- 
den find, als dem Apotheker Befcheidenheit und 
Gefälligkeit. — Der ftreitigfte Punkt in Hinficht der 
Receptur: ob ein Apotheker kein Recept, als von 
.einem wirklich approbirten in - und ausländischen 
1 Arzte machen darf, ift in ei>%iu grofsen zusammen- 
hängenden ..Reiche leicht dahin zu beantworten, dafs 
kein Apotheker andere Recepte als von einem Arzte 
machen dürfe. Diefs würde auch leicht möglich 
fey«, wenn jeder Ar/t, wie der verftorhene BaTdin- 
ger, mit einem Pettfchafte , das feinen Namen und 
Wohnort enthielte, feine ins Ausland gefchickten Re- 
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cepte Defiegeke. Auf .diefe Art wnrde.yielen Qugck- 
falbereyeu , befonders der Verbreitung der, in man- 
chen öffentlichen Blättern ausgekramten, oft fo 
fchädlichen Formeln vorgebeugt werden. Aber wie 
würde es in Gränz - Orten , zumal kleiner Länder, an- 
gehen, wenn man ein paar Stunden weit das Recept 
im Auslände gemacht bekommen kann? Der gevyif- 
fenhafte Apotheker würde dabey viel an feinem Ver- 
dienfte verlieren. Uebrigens würde es auch gewifs 
gut feyn, wenn ein Recept nur auf neue Signatur des 
Arztes wiederholt werden dürfte. Wie fehr aufserdem 
der Arzt in feiner Einnahme zurückgefetzt und wie 
vieler Unfug mit Recepten getrieben werden kann, 
Geht Ree. eben jetzt an der Verbreitung eines fchäd- 
lichen Recepts zur Blutreinigung, das von einem 
Arzte für einen befomlern Fall gegeben, in die Hände 
eines Materialiften gerieth, der die Speeles dazu in 
einer Woche zu Dutzenden verkauft. Was Hr. M. 
über die Verfertigung der Apotheker - Taxen fagt, 
hat bis auf einige Kleinigkeiten des Ree. völligen 
Beyfall. Ihm dünkt es, dafs keine Taxe feftgefetzt 
werden könne , bevor nicht das Gutachten der Apothe- 
ker darüber gefordert worden fey, Ueberhaupt ift bey 
dem fo veränderlichen Gange der Zeit nichts fchwe- 
rer, als eine genaue u.id richtige, zu Niemands Scha- 
den gereichende , Faxe zu machen. Seit zehn Jah- 
ren hat ßch fo viel im Kauf verändert, dafs manche 
Principien, die Lf94- bey Gelegenheit der Göttingi- 
fchen Preisaufgabc feftgefetzt wurden, einer neuen 
Erwägung und Beftimmung bedürfen. So fehr übri- 
gens Hr. M. darin Recht haben mag, dafs viele Aerzte 
in das, was in dem Apothekerwefen thunlich oder 
febicklich feyn mag, diejenigen Einfichten nicht ha- 
ben, die ein Apotheker hat: fo geht er doch zu weit, 
wenn er die Vorfchlä'ge der Aerzte faft keiner an- 
dern Urfache, wie es feheint, als einer Abgeneigt- 
heit gegen die Apotheker, zufchreiben will, da höch- 
ftens nur Syftemfucht die Aerzte zu weit führen 
kann. Gewifs würde auch manche gründliche Be- 
merkung des Vfs. mehr Eingang bey anders denken- 
den finden, wenn der Vf. nicht eine allzugrofse Em- 
pfindlichkeit zeigte, die fich gewöhnlich durch Spott, 
Confequenzeumachcrey und eine oft unfeine Satire 
äufsert 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JuetmuCHmr-rKM. Stuttgart, in d. Eberharde. Bnchh. : 
Leitfaden tum Confirmatiotuunterricht der Stadt - und Darf- 
küidtr, für Lehrer und Schüler von Wilhelm Kußer in der 



nicht verwerflichen Stellung der Materialien gehört Nr. t. 
zu den beffern Lehrbüchern dielW Art. Nr. 2. dagegen, def* 
fen Vf. fich unter <ter Vorrede Klrinllhmidt nntcrfehreibt . 
Bh'.Tüip'fal*. I803. 47 S. '8- (>gr. ) 1) Dortmund', in d. R*- ift \n Abficht auf PUn. LrUmernng drr l'.egriffe und r'>rra 
ppd. iei Weftnh^l. Anzeiger*: Kurze katechctijlhe Dmßel- de* Vortrag« eins der fi lilerTit« ü.'n Li lubficl.er »uni tWif 
imit (irr Lehren des C (trifte ttfui an ; in Verbindung mit einer einnsiinterricbt. Lin einziger S<>t/. ,\v:nl Innren -hond ''*)'"• 

M. s llrthcil 7.« hHegen. ' S. I + : wie mancher!.) ift <1« 
Lebensziel de« Menfchen? Zweyerley, da* natäxhch« u«* 
da« gt-wiffe. ' 



S.iminlmig aufgewühlter Stellen der Bibel zur Etl.'i.urriing 
und z"«n Beweis diefer Lehren. I804. 40 S. g. (3 8*.) — 
\\e -cu 1'eiiieT Kürze, Reichhaltigkeit und im Ganzen auch 
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Montagsy den 8- October 1804. 



OEKONOMIE. 

Weimar« im Landes - Induftrie - Compt : Anleitung 
zur Kenntniß und Benutzung mehrerer in Deutfch- 
land einhemifcher Pflanze», Bäume und Sträucher. 
und zum veredelten Anbau einiger Gewächfe und 
Obftarten, welche vorzüglich Aufmerksamkeit ver- 
dienen. Ein Beytrag zur Landwirthfchaft, Haus- 
haltungs- und Gewerbskunde, von Carl voiiEJfeu. 
1804. 184 S. gr. 8- (18 gr.) 

Wenn der Vf. in der Vorrede fagt, dafs er mit 
diefer Schrift den Anfang mache, einen Ichon 
längft gehegten Gedanken auszufahren, nämlich die 
Xenntnifs der Pflanzen, ihre Behandlung und Anwen- 
dung auf die mannichfa lügen Zweige unferer Bedürf- 
-niffe anzuwenden : fo macht er uns nicht nur die Hoff- 
nung, feine Arbeit fortzufetzen , fondern er giebt 
uns auch bey der Beurtheiiung feines Bachs den wah- 
ren Standpunkt zu einem richtigen Urtheile an. Man 
hat indielem Werke eines bereits durch andere Schrif- 
ten rühmheh bekannten Vfs. nicht nur eine richtige 
Vefchreibung der aufgeteilten Gegenftände ; nicht nur 
gewiffe, fefte und leicht anwendbare Regelp zu einer 
▼ollUommnern Cultur diefer Pflanzen , Bäume u. Sträu- 
cher ; nicht nur einen deutlichen Unterricht zum ver- 
edelten Aabau einiger Gewächfe und Obftarten, die 
fich für unfere Neigung, für unfern Gefchmack, für 
den Raum zu ihrer Anpflanzung und Cultur und für 
unfer Klima am heften fchicken , fondern auch eine 
Anweifung zu erwarten, wie wir diefe Gegenftände 
gehörig, und wozu wir fie am vortheühafieften be- 
nutzen können. Ree. hält es daher für Pflicht, von 
diefem Buche um fo mehr mit einiger Ausführlichkeit 
zu reden, da es ßch vor mehrern ähnlichen guten 
Schriften durch gedrängten und deutlichen Vortrag 
auszeichnet. 

Der Vf. hat feine Schrift in ztcey Hauptabfchnitte 
gebracht Im erßen redet er, in HS Numern > von wild- 
wachsenden Pflanzen, Bäumen und Siran ehern, die er 
in Kräuter, Bäume und Sträucher, Gräfer undMoofe 
und Flechten bringt ; im andern Abfchnitte aber be- 
fchreibt er, in 38 Numern, Pflanzen, Bäume und 
Sträucher, deren Anbau häufiger und bejfer, als bisher 
getpvltntich , zu betreiben ifl. Hieher gehören : a) unter 
den Pflanzen, 1) tatarifcher Buchwaizen, Pohjgonum 
tataricum; 2) Dragon, Eftragon, Kaiferfalat, Arte- 
wifia Dracuneulus; 3) Erdfchwamm, Gartenfchwamm, 
Champignon,- Pilz, Agaricus campeflris; 4) Haber- 
wurzel, fafranblättrige, Tragopogo» croctfolium; 5) 
Camille, römifche, Cameelblume, Anthemis uobilis; 

A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



6) Kartoffel, Erdäpfel, Grundbirn , ErdlöffeL Tar- 
toffel, Solanum tttberofum ; 7) Lavendel, fclminlblält- 
riger, Lavendula fv^au; 8) Monarde, hochrothe, aine- 
rikanifche Feldbali tie, Eau de Levande- Kraut, Monar- 
da didyma; 9) Monarde, ruhrige, Mdmrda fißulofa; 
10) Mohn , Gartcnmohn , Papaver fotimiferum ; 1 1) 
Möhre, gelbe Rübe, lange gelbe Wurzel, Daums 
Carola; 12) Saflor, falfcher Safran, Carthamus t'mcto- 
rius; 13) Seidenpflaoze , fyrifche, Asclepias fyriaca; 
14) Soonenblume, jährige, Hetianthus annuus; 15) 
Spinat, fpitzblättriger, Spinacia oleracea; 16) Weifs- 
kohl, Weifskraut, weifser Kopfkohl , Kappeskraut, 
Brafftca oleracea capitata, b) unter den Bäumen und 
Sträuchern: 17) Ahorn, äfchenblättriger , virginifcher 
Ahorn, Acer Negundo; 18) Akazie, unächte, falfche 
Akazie, Schotendorn, Bonneubaum, Robinia Pfeudo- 
acacia; 19) Aepfelbaum, Pyrus malus; 20) Aprikofen- 
baum, Prunus armeniaca; 21) Birnbaum, Pyrus com- 
munis; 22) Bohnenbaum, breitblätteriger, Geifsklee, 
uoächtes Ebenholz, Cutifcus Laburnum; 23) Erbfen- 
baura, fiberifcher, Robinia Cor agana; 24) HafeJnufs- 
ftrauch, Cor y Ins Avellana; 25) Johannisbeere, Ribes 
rubrum; 26) Kaftanienbaum , ächter , Fragus caßaned; 
27) Kirschbaum , Prunus cerafus; 28) Lerchenbaum, 
Pinus larix; 29) Pappel, die canadifche grofeblätte- 
rige, und die mit eckigen Zweigen, Populus moniti. 
fera, Alton, und Populus canadenps, var.; 30) Pappel, 
italiänifche, lompardifche Pappel, Pyramidenpappel, 
Populus dilatata , Aiton; 31) Pferfchbaum, Amygdalus 
perfica ; 32) Pflaumenbaum , Prunus domeflka ; 3$ 
yiiittenbaum, Pyrus Cydon'ut; 34) Rofskaftanienbaum, 
wilder Kaftanienbaum, Aefculus Hippocaßantm ; 35) 
Stachelbeerftrauch, Ribes gloffularia; 36) Wallnüfs- 
baum , amerikanifcher , pfuglans nigra; 37) Wey- 
mouthskiefer, Finus ßrobus; 38) VVeiuftock, vltis 
vinifera. Man fleht ans diefer Anzeige, dafs der Vf. 
feine Gegenftände nicht fyftematifch geordnet hat; 
die AbGent des Vfs. war aber, wie das Buch deut- 
lich lehrt, gar nicht, ein Syftem aufzuhellen , fondern 
den Nutzen der Gegenftände für Kunft, Manufactu- 
ren, Oekonomie, Nahrung und Wohlftand zu zei- 
gen. Das thut er nun nicht nur bey jedem feiner Ge- 
genftände, fondern er hat auch ein befonderes Sacii- 
regifter Ober die Anwendung der angeführten Ge- 
wächfe hinzugefügt, welches den grofsen und viel- 
fachen Nutzen dertelben ausführlich und deutlich aus 
einander fetzt Sie dienen nämlich: 1) zur Nahrung 
für Menfchen; a) zu Mehl, Brot und Stärke; b) Ge- 
rn rt r e und Salat; c) Früchte zum Frifcheflen, Kochen, 
Trocknen und Einmachen ; d) Gewürzkräuter ; e)Oel- 
pfknzen; f) Theekräuterj g) zur Bereitung des Zuk- 
H kers; 
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kers; h) als Kaffee -Surrogate; i) zu Bier; k)zuEffig; den Vortheile, die der Vf. deutlich und toUftSndig 
1) zu Branntwein; m) zu Wein. 2) Zur Fütterung für entwickelt, haben ihn " 



Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und 
Federvieh, a) grünes Futter ; b) getrocknetes Futter. 
3) Arzneipflanzen; a) für Menfchen; b) für Haus- 
siere. 4) Zum Abziehen und zum Wohlgerüche. 
3) als Bienenpflanzen. 6) Zu Streu und Dünger 7) Zum 



bewogen , feinen Anbau , dazu 
er eine gründliche und leichte Anleitung giebt, zu 
empfehlen. Von der Kartoffel (S. 90.) , von der mall 
60 bis 70 durch Cultur hervorgebrachte Abarten ken- 
net, empfiehlt der Vf. vorzüglich a) unter den Som- 
merkartoffeln , l) die grofse lange gelbe, 2) die flache 



Auspolftern u. Packen. 8) Färbekräuter, a) fchwarz, gelbe fogeuannte englifche ; 3) die Königskartoffel; 
b) grause) braun, d}blau, e) violet, f) roth, g)gelb, 4) Hatlegs unvergleichliche Kartoffel, eine neue, Jei- 
h) grün. 9) Zum Gebrauch des ftarken und Jf einen 
Leders. 10) Harz. 1 1) Holz zur Verarbeitung vom 
Ti fehler, Drechsler, Korbmachnr u. dgL ia) Zur 
Feuerung. 13) Zur Afche in der Wäfche, zum Sei- 
fen f'icden u. C w. 14) Zur Potafche. 15) Zu Bauholz 
uml Maftbäumen. 16) Zum Spinnen und Tauwerk. 
17) Zu Papier. 18) Zum Anbau in Moräften und 
Flugfande. 19) Zu Alleen Luftgebüfchen u. dgl. 
20) Zu Zäunen und Einfaffungen 



Willens in Deutfchland noch nicht bekannte Art, 
die ihres Gefchmacks und ihrer Ergiebigkeit wegen, 
in England fehr gefchätzt wird, b) Unter den Win- 
ter kartotf ein : 1) rothe Derbifhire- Kartoffeln, die, 
aufser ihrem vortrefflichen Gefchmacke, noch den 
Vorzug haben, dafs fie weniger als alle andere ausar- 
ten: 2) grofse weifse runde; 3) lange weifse, auch Jr- 
ländifche weite genannt; 4) Howard 's Kartoffel, die 
vorzüglich zum Viehfutter dient; 5) die niarmorirte 



Die in der erfien Hauptabtheilung diefer Schrift Kartoffel. Uebrigens bemerkt der Vf., dafs die Einthei- 
angeführten Gewichte, die man fämmtiieh in der iung in Sommer, und IFintcrkartoffel* im nördlichen 
nördlichen Hälfte Deutfchland* wildwachfend, und Deutfchland, wro die Kälte fo lange anhält, von ge- 
rn elften s in bedeutender Menge, findet, gehören gröfs- ringerer Bedeutung feyo dürfte, als in England und 
tentheils zu der Klaffe des fo verrufenen als gehafs- Frankreich. — Die zebo Kegeln zum vor t heil haften 
ten Unkrauts; allein wie nutzbar diefelben find, und Anbaue der Möhren im Grouen- (S. 103.) find »wer 
welche Vort heile ihr Anbau verfp rieht, zeigt der Vf. Ree. grofsentheih bekannt; allein er weifs auch, dafs 
in feiner Schrift deutlich und überzeugend. Dagegen fie vom Landmanne weniger befolgt werden, als fie. 
zeigt er bey den im zwei/ ten Abfchnitte aufgeführten es verdienen. Unter den Aeyfeln (S. 117.) empfiehlt 



Pflanzen und Bäumen, die bey uns nur durch Fleifs 
und Anbau gewonnen, und wovon mehrere bisher 
wenig angebaut, andere zwar häufig, mehrentheils 
aber ohne gehörige Kenntnifs und Sorgfalt, gezogen 
worden, wie nöthig und nützlich es fey, diefen Män- 
geln abzuhelfen, und aufweiche Art man ihnen be- 
quem abhelfen könne. Dadurch trägt er zur Wider- 
legung mehrerer herrfebenden Vorurtheile, die dem 
Fortgange des Feld- und Gartenbaues, und befönders 
der Obftbaumzucht, äufserft nachtheilig find, das 
Seine redlich bey, und felbft geübtere Oekonomen 
dürften manches daraus lernen. Hier nur einige Be- 
merkungen des Vfs. Die Wurzel der Bärenklaus 



der Vf. 25, und unter den Birnen (S. 128.) 14 Arten 
vorzüglich zum Anbaue, giebt auch eine Amveifung, 
ihre Anpflanzung und Behandlung betreffend. Von 
den Jpriko/en (S. 1*7.) empfiehlt der Vf. «vorzüglich 
die Ananas- AprikoJav die grofse Frühaprikofe und 
die ungarifche Aprikofe; auch ertheilt er zu ihrer 
vortheiMiafteu Cultur befolgungswerthe Regeln und 
Ratbfcbiäae. Die Kirfchen (S. 137.) theilt der Vf. in 
ftße, füßßutrlitlie und in faure ein, und empfiehlt ei- 
nige von jeder Klaffe; theilt auch eine leichte nicht 
fem* bekannte Vorfchrift zum Einmachen der faureo 
Kirfchen mit, wobey" ihr Oefchmack fehr gut erhal- 
ten wird. Bey den Pßrfchen (S. 146.) giebt er für ui> „ 



(S 3 ) enthält viel Zuckerftoff , und siebt daher guten fereGegenden den gegründeten Rath, nur die früher« 

Branntwein; 100 Pfd. geben 25 Pfd.Geift. DieKtatfch- Sorten, die vor Ende des Augufts zeitigen, woau er 

rofe (S. 18) giebt in ihren ausgepreisten Blättern eine die weifse Frühpfirfche, dio Liebtin^spfirfche, die 

Farbe, die das Waffer nicht wegnimmt, und die durch frühe Purpurnfirfche und NewingUm's, Nectarine vor- 

Säuren noch erhöhet wird. Es wäre zu wünfehen, zOglich empfiehlt, zu ziehen, wozu er zugleich die 

dafs man forgfaltigere Verfuche aufteilte, ob djefe Handgriffe mittheüt. Ree. übergeht die Pflaumen, 

fchöne Farbe etwa mit Alaun (oder auch einem an- Quitten, Rofa- oder wilden Kaftanien, Stachelbeeren, 

de rn Zufatze) zum Färben der Wolle und des Leinens WallnülTe u. £ w. , und bemerkt nur noch , dafs der 

gefchickt fey? Der Weiderich wird (S. 34.) vorzüg- Vf. die häufige Anpflanzung des We'mttochs für das 

Rrh empfohlen, weil ßch jeder Theil diefea fchätz» nördliche Deutschland (S. 167.) mit Gründen Wklerrath : 

baren Gewächfes durch nützliche Eigenfchrften em- * Vieljährige Erfahrung, fagt er, — um doch noch eine 

pfiehlt. Wie man diefe Pflanze, die in jedem Boden Probe feines Vortrags beyzufögen, — fcheint dem nörd- 

KTtkommt, vort heilhaft anbauen könne? dazu giebt liehen Deutfchland die Lahre zu gehen, dafs die ftreo- 

df r Vf. eine deutliche Amveifung. Der Faulbaum (S. gen Winter und die wechfelnde Witterung vom Wein- 

46.) tiebt die allerbeften Kohlen zum Schiefspulver, baue im Grofsen nur feiten bedeutende Vortheile hof- 

und die Beeren deffeiben geben unter verfchiedener fen laffenr Man htrechne, wie viel Mühe und Kofteo 

Behandlung verfchiedene Farben. Unter den wild- in den letzten zwanzig Jahren bey dem Weinbaue 

wachfentlen Champignons (S. 87.) find viele giftig, wel- fruchtlos angewendet wurden, wie oft im Winter die 

ehes bry dem angebauten weit weniger^ tsu fürchten iß. Stöcke eufroren und im Herbfte die Trauben unreif 

Schon diefer Umftaud, und noch mehr die bedeuten- blieben, und beurtheile ohne Parteilichkeit das Er- 
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in guten Weinjahre», fo wird man hafte Weife ausgefertigt ift. — , Der Vf. hat fein Ver- 

zeichnifs in neun Abtheilungen gebracht Die erße 



reugnlfs felbft 

wahrscheinlich nicht fehr in Verfuchung kommen, 

dem Rathe zu widersprechen , keine grofse neue 

Weinaniageo , in der Hoffnung eines beträchtlichen 

Vortheiis, in den rauhern Gegenden von Deutschland 

zu machen. Die gewöhnliche irrige Meinung, dafs 

Wein an Steilen gut fortkomme, wo kein anderes 

Gewächs mit Nutzen gezogen werden kann , darf ich 

durch die vorhergehenden Bemerkungen Ober die 

Wartung und Anwendung verfchiedener Bäume und 

Pflanzen widerlegt hoffen, die fich in kalte Gegenden 
1 rt r_u:_ir-~ »r vir „ „1 • 



auch bedenken, dafs er'in diefer Schrift, die er nur 
für den Anfang feiner Arbeiten ausgicbt, fo viel Nütz- 
liches und Wahres £agt,dafs man unÄht thun würde, 

Schrift ftrenge zu rügen. 



in nenn ADtnciiungen geDracnr. uie 
enthält 2fö«m* und Sträucher , die hier, mitten inDeutfch- 
land , den Winter im Freyen aushalten. Die Gefchlechrs- 
und Gattungsnamen find lateinifch, doch find, wie 
gefagt, allenthalben die deutfchen Namen hinzuge- 
setzt , obgleich das ganze Buch mit lateinifchen Typen 
gedruckt ift. Die lateinifchen Benennungen find in 
alphabetifcher Ordnung, was das Auffuchen fehr er- 
leichtert. Bey den mehreften Arten find durch Zei- 
chen und Zahlen, mehrere Merkwürdigkeiten , die be- 
fchicken. ,r Wenn übrigens gleich dem Vf. und fonders den Gebrauch uriU die Cultur betreffen, und 
feiner fo fichtbar hervorleuchtenden Aufmerksamkeit, die in der Vorerinnerung erläutert find , beygefetzt, 
manches natürliche Product des nördlichen Deutfch- die bey alier ihrer Kürze nützlich find. So find z. B. 
lands, vorzüglich unfere beiden- fchönften Gewürz- bey Rofa cinnamomea plena, die gefüllte Rofe, die Wor- 
arten, der Jähmus (Acorus Catamus), der z. B. bey te und Zahlen gefetzt: bl. Mai. 6. 9. la. 13., das ift': 
Kochberg im Guthaifchen in einem Teiche gefunden fie blühet im May, wird bis ioFuf» hoch, und fchickt 
wird, wenigftens ehedem gefunden wurde, und der fich nicht nur zur Bekleidung aa Wände , Häuferund 
Kümmel (Carum conti), der auf unfern Wielen häufig Lauben, fondern auch zur Anlegung von Hecken und 
wächft, entgangen zu feyn Scheint : fo mufs man doch Zäunen. Aus diefer Entzifferung Sieht man , wie viel 

Hr. & mit wenig Zeichen fagt. Ueberhaupt fehlt es 
in keinem Abfchnitte an, obgleich kurzen , doch 
fchätzbaren Nachrichten. Ein Beyfpiel davon fey die 
Rofe, wozu der Vf. Iii verschiedene Arten anrührt, 
mit der Bemerkung: „Ich habe mir alle mögliche 
Mühe gegeben, dieSes Schöne Gefchlecht fo richtig 
als möglich zu beftimmen, und dazu alle Autoren be- 
nutzt. Man findet in keinem Gefchlechte eine fo gro- 
fse Verwirrung, und es ift auch in der That nicht fo 
leicht, wenn man nicht eine grofse Sammlung be- 
fitzt, Solche richtig aus einander zu bringen, ohne 
nicht in Verwirrung zu gerathen. — Keine Sorte 
orzöglich dem Handel des Vfs. ge- kommt unter zweyerley Namen vor, wie diefes In den 
widmet Darum wird bey jeder Abtheilung gefagt, meiften Verzeichnissen gefchieht. Ich habe aus allen 
dafs die angeführten Gegenfiände bey ihm in Weimar Gegenden, von Holland, Frankreich und England, 
zu haben find ; darum ift auch bey einer jeden Art folene kommen laffen , um Vergleichungen anstellen 
oder Abänderung der Kaufpreis angeführt, wofür zu können. Ich weifs daher, wie grols der Wirr- 
man fie bey ihm haben kann. Nach diafer Voraus- warr in den Benennungen der Rofen ift, und jeder 
fetzung mufs man fich den auf dem Titel gebrauchten Liebhaber wird fich cewifs freuen, einmal folche rich- 
Ausdruck. voüftändiger Catalog, erklären. Eine ab- tig beftimmt zu erhalten." Auch enthält diefer Ab- 
Vollftändigkeit aller Gartengegen ftände kann Schnitt, fo wie die mehreften der folgenden, eine 

grofse Anzahl neuer Arten oder Abarten, welche 
noch von keinem Schriflfteller befchrieben find. — 
Die zweuie Abtheilung enthält alle Arten Tafelobfl 
Hier hat der Vf. die deutfchen Gefchlechtsnamen al- 
phabetisch geordnet, die Arten aber mit franzöfifchen 
nnd deutfchen Namen bezeichnet. Auffallend ift es 
hier jedoch, dafs die Angabe der Arten im erften und 
zweyten Abfchnitte fo fehr abweicht, und dafs der 
Vf. nicht lieber bey dem erften auf den zweyten ver- 
weift. Der dritte Abfchn. enthält alle Gemtiskr Hüter-, 
Feld-, Garten-, Blumen- und Wald faameu. Der vierte, 
alle Arten perennsrender Pflanzen - oder Stauden gewächfe, 
welche im Winter im Freyen aushalten. Der fünfte, ein 
Verzeühniß von hoüändifchen Blumenzwiebeln. Der 
fechste , ein Verzeühniß von Aurikeln (bey denen aber 
Ree. die neueften und theuerften faft durchgängig ver- 
mifst) und Primeln. Der fiebern* , ein Verzeichniß von 
n und franzöfifchen Namen und die Nelken oder Grasblumen (wo aber der Vf. kein Ver- 
eine für künftige Cataloge roufter- zeichnifc liefert, fondern nur bemerkt, unter wei- 
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Weimar, in Comm. d. Landes -Induftrie-Compt.: 
Horms Reichertianus , oder ein vollßändiger Cata- 
log ßr Handelspartner und Uebhaber der Gärtne- 
rejf. Von ^okFriedr. Reichert, Herzoglicher (m) 
Hofgärtner in Weimar. 1804. 154 S. gr. 8. (8gr.) 

Zu.'örderft ift diefer Catalog dem Handel in der 
Gärtnerey, und vorzüglich dem Handel des Vfs. ge- 



wird man hier nicht erwarten, Sondern nur ein 
vollständiges Verzeichnis der isa feinem Garten vor- 
kommenden Gewächfe. Daher hat der Vf. z. B. im 
trßen Abfchnitte von Stasmeuum nur zwey Arten, da 
wir nach der igten Ausgabe des Linui neun Arten 
kennen. Birnen werden von ihm im zweiten Abfchn. 
81 angeführt, da wir, laut des Gartenmagäzms Jahrg. L 
Nr. I. p. 3a, 185 Arten und Abänderungen (nach 
Otriß und andern 314); von den Pßaumen aber> de- 
ren er 53 auf Stellt , wenigfiens 60 Arten kennen; fo 
fehlen im achten Abfchn. Amarant im s ganz, bey Hie- 
r actum aber die Arten Armumumm und fotiofum, und 
fo jft es der Fall bey fehr vielen Gefchlechten aus allen 
Fächern der Gartaerey , die der Vf. aufftelit. Indef- 
fen gebührt ihm das Lob , dafs fein Verzeichnifs in 
Vergieichung mit andern GartenverzeichniSSen Ober- 
au» vollfiäncüg, und, auch in Hinficht auf die Beyfü 
der 
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eben Bedingungen und für welche Preifo er eigent- 
liche Nelken, englifclie gefüllte Pmks- oder Feder- 
nelken und gefüllte Chinefernelken an die Liebhaber 
überlaffen könne). Die achtt Abth. ift ein Ferzeichniß 
von Orangerie , oder Glashauspflanzen (es find 1023 
TSTumern, die nach den lateinifchen Namen alphabe- 
tifch angeführt» und unter welchen manche neue, und 
poch nicht befchriebene, vom Vf. zuerlt benannte Ar- 
ten und "Abänderungen zu finden find). Der neunte 
Abfchn. endlich, ein Vtrzcxchniß »«(ju) Treibhaus- 
pflanzen, 

■ 

P H r S I K. 

»TFN'>AL, b. Franzen u. Grofse: Anfangsgründe in 
den Kenntniffen der Katurlehre. Zum Gebrauche 
für Schulen bearbeitet tflOL 325 S. 8* »n. Kpft. 
(18 gr.) 

Nach einer Eihleiturtg von der Nahirlehre Oberhaupt 
handelt der Vf. von den allgemeinen und Grundkräf- 
ten der Körper. Zu den letztern rechnet er die Co- 
härenz und die Schwere. Hiebey vom Schwerpunkt 
der Körper; vom freyen Falle fchwerer Körper; Fall 
auf einer fehiefen F.bone; Gleichgewicht bev feften 
Körpern; Stöfs fchwerer Körper; Pendel; Wurfbe- 
weaung; Centralljewegung; HindernifTe der Bewe- 
gung ; Gleichgewicht fchwerer flüffiger Körper; Wi- 
derftauti der mifligen Körper ; von der ExpanfivkrafL 
Diefes macht den erjlen Theil, oder die allgemeine 
Kaiurlehre aus. Im zweylen wird die befondire vorge- 
tragen: von den einfachen Stoffen und Beftandtheilen 
der Körper, nach den drey Naturreichen. Vom Lich- 
te- von der Wärme; vom Feuer; Elektricität und 
Maenetifraus. Von der Luft und deren Eigenfcliaf- 
ten; Gasarten. Vom Schalle. Vom Waffer. Vom 
Luf ikrejfe ; Meteoren. Von der Oberfläche der Erde ; 
feftes Land, Meer, Gewäffer des feften Landes. 
Vom Weltgebäude und der Erde insbefondere. In 



einem Anhange: Ueber Geegonle. — Der Vf. hat 

alle diefe Gegenftände mit fo viel Deutlichkeit, Rich- 
tigkeit und Kürze abgehandelt, dafs fich wenig da- 
bey erinnern läfst; nur in einigen Nebenfachen könn- 
te fich einiges bemerken laffen. So heilst es z. B. 
$. 76. : „Ein Körper, der durch eine Kraft feukrecht in 
die Höhe getrieben wird; fteigt nur zu derjenigen 
Höhe hinauf, aus welcher er beym Herabfallen die 
Geich windigkeit erlangen konnte, mit welcher er an- 
fänglich geworfen wurde. " Hier läfst fich alles , was 
von der Tenkrechten Bewegung gefagt ift, auch von 
der im Bogen , z. B. beym Pendel, behaupten ; ja der 
Satz wird noch fafslicher und anfchauUcher, wenn 
man ftatt der Vertikallinie die Bogenlinie des Pendels 
nimmt; übrigens ift freylich auch die Bewegung im 
Bogen immer auf die Bewegung in der Vertikallinie 
zurückzubringen. $. 79. fagt der Vf.: „Die Kraft, 
mit welcher ein fchwerer Körper läogs einer fehiefen 
Ebene herabfällt, heifst das refpective Gewicht Jctiel- 
ben.'* Man kann hier aber mit noch mehrerm Rech- 
te fagen : die refpective Schwere defrei ben ; denn wenn 
der Vf. weiterhin fagt: „Das abfolute Gewicht eines 
Körpers verhaitlfich zu dem relativen Gewichte eines 
Körpers , das dettfelben Hinge einer fehiefen Ebene her- 
abtreibt,, (diefs wäre eigentlich die relative Schwere, 
nicht das relative Gewicht), wie die Länge der fehie- 
fen Ebene zur Höhe derfelben": fo müfste, wenn 
wirklich von Gewichten die Rede feyn follte, es hei- 
fsen : wie die Irrige der fehiefen Ebene zur horizon- 
talen Grundlinie derfelben; denn diefe Horizontallinie 
ftellt den Theil des abfoluten Gewichts oder den 
Druck vor, welchen die fchiefe Ebene von der auf 
ihr liegenden Laft erleidet, wenn die Länge der Ebene 
felbft die ganze Laft ausdrückt. Bey der Lehre vom 
Feuer und den Gasarten fpricht der Vf. immer noch 
als Phlogißiker „ wiewohl er das WeTentliche vom an- 
tfphlogißijchen Syftem auch mit ein Paar Worten gele- 
gentlich beygebraebt hat 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScuftKi KflNiT«. Stuttgart, b. Uebel: Känßlerglüch. 
B»n« hiftorifche Theaterfkitte von C. Bona/rmt. I803. *» fi. 8. 
» , - r ) _ Em Maler , Zugo. hält fich in einem Gailhöfe aul, 
ift in' Verlegenheit, fejneu Wink tu bezahlen, der ihn au» 
dem Haufe tu werfen droht. Aber die Tochter de* unfreund- 
lichen Wirth* ift freundlicher, l.ottchen hat fich in denKilnft- 
ler verliebt. AI« der Vater hinter da» Geheimnifi kommt, ift 
er, begreiflich, nur noch weit ungehaltener auf den ungele- 
genen Gaft. Oerade in der Krife kommt die Nachricht, der 
lurft habe deo jungen KünTtler tum Hofmaler mit einem or- 
dentlichen Gehalte ernannt, und vorläufig für einige Gem-ilde 
anfehnlich belohnt. Der Groll de» Herrn Derb befrinftigt lieh, 
gnd dureh Vermittelung eine« Grafen vom Hofe , de» die Nach- 



richt fiberbringt, giebt der Alte die Einwilligung titr Heirath 
feiner Tochter mit Zugo. Diefs ift der Inhalt diefe« Stück«. 
Der Vf. fügt: er habe an dem einfachen Gange der Intrigut) 
( fehr intrikat ift fie eben nicht, diefe Intrigue) nicht» verän- 
dern wollen , weil fie keine blof*e Erdichtung ift. Kr hat 
auch fonft fchon gezeigt, dal» er für die hiftorifolie Wahrheit 
fehr eingenommen ift, und fie mit der K.nnft Wahrheit ganx zw 
verwechseln oder diefer gar vorzuziehen fcheiac Auch fagt 
er : man könne die Piect al« ein Sertenftfick zu feinem Juiiu* 
und Marie betrachten. Imleff-n ift diele Arbeit, von den bO- 
hern Anforderungen an eine dramattfebe abgefehen, immer in 
Eück ficht auf Sprache und Dialog noch eine der gelungene« 
de« vielfchreibeeidei Vfa. 60 
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Dienstags, den 9. October 1804. 



NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Pougens, Treuttel u. Würz, oder auch 
b. d. Vf.: Hißoire naturelle des dettx Ek'phans , mdle 
et femeüe du Mufe'tm de Paris, venus de HoIIande 
en France en l'an VL; Ouvrage oü Ton trouve 
des details für leur naiffance; Teur transport de 
rinde en Europe etc. etc. — On y voit Elephant 
boire, prendre leur nourriture etc. Le tout eft 
reprüfente en vir.gt eftampes , dont les deffins ont 
ete fait d'aprds nature, et grave' par *f. P. L. L. 
Hotuly peintre graveur, naturaliite, auteur du 
voyage pittoresque de laSicile, Lipari et de Mal 
te etc. etc. Premiere Livraifon. 1803. 120 S. gr.4. 
und 20 Kupfertafeln. (9 Rthlr.) 

• 

f -gewöhnlich ift ein grofser Unterfchied zwifchen 
* den Zeichnungen eines Naturforfchcrs und denen 
eines Malers fichtbar, wenn beide einen und den Sel- 
ben ^Oegenftand abbilden. Letzterer fteht erfterem 
£aft immer in Treue und Präcifion fo wie an Schärfe 
der Um riffe nach, wenn er ihn auch in gefälliger Stel- 
lung des Gegenstandes , Annehmlichkeit der Umge- 
bung u. f. w. übertrifft. Diefe Bemerkungen boten 
Geh Ree. von neuem dar, als er vorliegendes Werk 
mit den Camperfchen Abbildungen in der Defcription 
mnatomique dm jeune Elephant mdle (f. A. L. Z 1804. 
Nr. 114.) verglich. Nichts defto weniger hat Kec. 
mit vielem Vergnügen die Abbildungen des Wn.Howi 
durchgefehen , und gewifs werden befonders diejeni- 
gen Liebhaber der Zoologie, die nicht Gelegenheit 
hatten, den Elephanten lebend zu fehen und zu beob- 
achten, ihm dafür danken, dafs er ihnen diefs merk- 
würdige Thier in allen den Verrichtungen und Stel- 
lungen vorführt, welche auf dem Titel fehr aus- 
führlich angegeben find. Der Nutzen, der der ei- 
gentlichen Naturgefchichte des Elephanten aus vor- 
liegendem Werke erwächft, möchte fich vorzüglich 
darauf beschränken, dafs es einige Vorurtheile wi- 
derlegt (obgleich auch wieder andere durch daffelhe 
unteritüUt werden könnten), und beweift, dafs der 
Elephant keineswegs der unbehülfliche Colofs ift, 
den wir uns gewöhnlich denken, wenn wir Beschrei- 
bungen deffejben lefen, in welchen einzig von der 
Beweglichkeit, des Rüffels gefprochen wird. — Den 
Anfang machen etwas dürftige confiderations generale* 
für les vrtmieres notions aue nous ( Franfois ) avons eujs 
des Etephans; dann handelt die Einleitung auch nicht 
befriedigend des varietes dans Us elephans. Das Werk 
felbft, dem Titel und einer hinter der Einleitung fle- 
henden Ueberfchrift zu folge, nur der trßt TheiJ, 
A. L. Z. 1804. Vurtsr Band. . 



zerfällt in 20 Abfchnitre. 1) Sehr lefenswerthe Schil- 
derung des Transports der beiden Elephanten von 
dem eroberten Holland nach Frankreich. (Sie wa- 
ren ein Jahr, als fie in Ceylon für den Erbftatthaüer 

(gefangen wurden, und 1784. kamen fie nach Hol 
and.) 2) Allgemeine Bemerkungen Uber den männ- 
lichen und weiblichen Elephanten , und Tafel 2. ftellt 
Männchen und Weibchen vor. (Die erfte Tafel als 
frontifpice ift eine mittelmäfsige malerifche Compofi- 
tion über die Zeit, hierein völliges hors. d'oeuvrt.) Alan 
kann hier wohl dem Vf. den Einwurf machen, dafa 
er zuweilen etwas auf Rechnung des Gefchlechtes 
(fexus ) fchrieb, das allein dem Individuum zukam, wel- 
ches er fall. Sehr wahr ift die Bemerkung, dafs die, 
dem erften Anblick des Elephanten nach , auffallende 
Unförmlich keit fich verliert, wenn man diefe Thiere 
nur nicht zu nahe und in eng«! Behältern, fondern 
im Frcyen und in gewiffer Entfernung fieht; alsdann 
bemerkt man in keinem Theile ihres Baues etwas Un- 
proportionirtes. Der ganze Körper ift fehr rund und 
die Knochen gar nicht vorfpringend. Der bedeutend- 
fte Unterfchied des Baues des männlichen und weib- 
lichen Elephanteu befteht wohl darin, dafs bey dem 
letzteren die letzten wahren und falfchen Rippen, in 
Beziehung auf die beabfichtigte Trächtigkeit, erha- 
bener und weiter vorftehend find. 3) Das Trinken der 
Elephanten; das Waffer wird bekanntlich in denRiif- 
fel gefogen und von diefem wieder in den Schlund 
ausgeleert; die Lippen find dabey ganz unthätig. Bei- 
des, das Einfaugen und das Ausleeren, ift hier vor- 
geftellt. 4) DasFrrfftn; bemerkenswert!! ift es, dafs, 
obgleich der Elephant die Steinfrüchte mit den här* 
teften Kernen ganz fril-t und mit Leichtigkeit den 
Stein zermalmt, er von Trauben nur den Saft aus- 
drückt, dieTraubenftüngel aber nicht mit verfchluckt. 
Die fünfte Tafel giebt für den Malft fehr brauchbare 
Eintheilungen des Elephanten - Kopfes nach Quadraten 
und Cirkeln, fowohl en face als m praß. 6) Ueber 
den grofsen Hauer der Elephanten und den Wachs- 
thum. Die fiebente Tafel ftellt Abbildungen des Schä- 
dels vor, worunter Geh befonders Fig. 4., ein Verti- 
caldurchfchnitt des Schädels, auszeichnet, wo die 
grofsen mit der Nafe communicirenden Zelleu fehr 
auffallen. Unterfchied des aüatifchen und afrikani- 
fchen Elephanten, nach Camper. 8) Ueber das Ske- 
let deffelben, mit dem eines Pferdes verglichen; der 
Ausmeffung des Elephanten - Skelets wegen nicht un- 
intereffant. 9) Der Rüffel und feine Hauptbeweguni 
gen fehr gut befchrieben und abgebildet; die Anato- 
mie deffelben nach Cuvier, mit einer Abbildung nach 
Perraiiiit. — Einige Bemerkungen über die Füfse. 
I xo) Ver- 

• * 
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io) Verfchiedener Zuftand der Gefchlechtstheile; die 
Richtung derfelben verändert fich befonders bey dem 
Weibchen auffallend nach hinten, -wenn die Brunft- 
zeit ßch nähert und der Trieb zur Begattung erwacht. — 
fehr Unterrichtende Abbildungen, n) Die Elcphan- 
ten , wie fie auf den Hinterbeinen fitzen , oder auf dem 
Leibe liegen ; aus beiden Lagen können fie fich mit 
Richtigkeit erheben , fo wie fie überhaupt fchnell 
laufen und fp ringen können. — Nach der Ausfage 



möohten wir nicht bargeh, fo wenig als für die 
Wahrheit der Bemerkung, dafs der weibliche Ele- 
phant fich, wenn er die Geburt herannahen fahle» 
einige Gefährtinnen herbey hole, die ihm auf man- 
cherley* Art wahrend der Geburt zu Hülfe kommen 
follen. Taf. 18. u. 19. zeigt das Säugen des Elephan- 
ten auf doppelte Art, mit dem Rüffel, wie man es 
fonft allgemein fich vorteilte, und mit dem Munde, 
wie man nach neuern Beobachtungen, befonders Le- 



des Cornaks"( Wärters) ftellen fie fich (Taf. 12.) auch vcüüants, überzeugt feyn mufs. Unter Vf. zieht die 

auf die Hinterbeine, ftemmen die VorderfüTse an ei- alte Meynung vor, und führt befonders den Grund 

nen Baumftarnni , um mit ihrem Rüffel defto höher an, dafs der junge Elephant durch den Rüffel die 

zu den Blättern reichen zu können. Die I3te und Milch rieche und deswegen auch fauge, und dafs die 

I4te Tafel ftellt die Elephanten im Bade und aus Lippen das ganze Leben nindurch nicht mehr das Ge- 

demfelben kommend vor, wo fie fich in ihrer Ge- fchäft des Saugens verrichteten , alfo auch wahrfchein- 

fangenfehaft allemal am heften zu befinden fcheinen. lieh Anfangs nicht. Mit dem erften Räfonnement 

Tai. 15. zeigt die Liebkofungen , die fich Männchen getraute fich Ree. auch zu beweifen, dafs das Kind 



und Weib< 



mit dem Rüffel erweifen. Nach Ver- 



fuchen , die man im" ffardm des Plantes zu Paris mit 
der Wirkung der MuGk auf diefe Thiere gemacht 
hat, fcheint diefe, befonders wenn fie fanft uncffchinel- 
zend ift, bey ihnen auf eine eigne Weife den Ge- 
fchlechtstrieb zu erwecken. Blofs raufchende , klin- 
gende, fcharftönende Mufik, z. B. Trompeten und 
nicht harmonifc.he Töne, brachten diefe Wirkung 
nicht hervor. Tofcan , der Bibliothekar im ffardm des 
Piaritts i hat eine fehr poetffche Schilderung des die- 
fen-Thieren gegebenen Concerts in der Decadt philo-, 
fophique an VI. i\i\">32 u. 33. geliefert, welche von un- 
ferm Vf. auch hier eingerückt ift. — Taf. 16. und ihre 
Erklärung gereicht dem- Vf. und feinem Werke nicht 
zur Ehre. Er will die Stellung bey der Begattung die- 
ser Thiere zeigen und fchüdern, und thut uTefs nicht 
nach der Natur, fondern wie es ihm ein Vorurl heil, 
wovon er fich nicht befreyen kann, eingiebt Man 
glaubte fonft allgemein (auch von Seiten der Natur- 
forfcher), dafs das Weibchen fich bey der Begattung 
auf den Rücken lege. Viele wichtige Gründe und die 



Beobachtung einiger Reifenden haben die Naturfor- 
fcher aber jetzt überzeugt, dafs die Begattung bey 
den Elephanten gerade fo vor fich gehe, wie bey an- 
derngrofsen Vierfdfsern. Schon das Rückwärtsracken 
derOeffnung der weiblichen Gefchlechtstheile , wenn 
bev den weiblichen Elephanten der Gefchlechtstrieb 
fetir thätig wird (Taf. io. fig. I. u. 8 ) zeigt diefs deut- 
lich an. Ueberdem nahm auch der weibliche Ele- 
phant, der nach dem erwähnten Concert viel hitzi- 

fer wurde, als der noch zu junge männliche, eine 
teilung an, welche offenbar eine Begattung anzeigt, 
wobey das Männchen das Weibchen beibringt Der 
Vf. fugt felbft: eilt fe prtjente, non pas, U tfl vrai, 



an der Mutter mit der Nafe fauge , womit es riecht ; 
es verdient hier aber der Gerucnfinn wenig oder gar 
nicht in Anfchlag gebracht zu werden, da er eigent- 
lich fich fpäter als der Gefchmack zu entwickeln 
fcheint Der zweyte Grund ift eben fo wenig bedeu- 
tend; denn es giebt mehrere Säugthiere, die nach- 
her fich der Lippen nicht mehr zum Saugen bedie- 
nen, die aber unbezweifelt als Junge faugen. Auch 
find ja beym Saugen weniger die Lippen als die 
Zunge thätig; die erftern legen fich nur um die Saug- 
war^e an, die zweyte bewegt fich und verdünnt die 
Luft im Munde, wodurch eben die Milch in denfel- 
ben hereinzutreten gezwungen wird. Fig. 20*. ift ein 
fchönes Blatt ; man fieht darauf die Elephanten fchla- 
fen, und der Vf. befcht eibt in der Erklärung die Art, 
wie diefe fchweren Thiere, wenn fie im Schlafe ganz 
auf der Seite gelegen haben, fich wieder erheben. 
Die Meynung, dafs die Elephanten fich nur anlehn- 
ten, nicht fich niederlegten, ift alfo hiemit ganz wi- 
derlegt. — Die zweute Abtheilung des Werks fall 
die Beobachtungen anderer enthalten, die der Vf. 
fammeln und zu einem Ganzen vereinigen will. 

Wittenberg), aus der Tzfchiedrifchen Officin: 
Befchreibung der Vogel und ihrer Euer m der Gegend 
um Wittenberg, zur Naturgefchichte des Chur- 
kreifes vom Lic. Med. ff. S. T. FrenzeU Amts- 

thvfico zu Pretzfch und Grafen - Häynchen und 
ehrcr der Arznevw bey der Acad> zu Witten- 
berg. 1801. 134 S. '8- (i?gr.) 

Die Drohungen des Vfs. gegen die m Retenßons- 
fchmiede" fetzen den Ree. fo in Schrecken, dafs er fich 
nicht getraut, über diefes Buch ein Urtheil zu fällen. 



comme on ta voit ici renver/e'e für le dos et Its Er bemerkt blofs, dafs die Vögel in alphabetifcher 
jotnbes tleve'ts, mais rtcnJant jusqu'd Jon mdle cht'ri, ' 1 
aUongeant fts jambts en avant pour baiffer fa poitrine et 
prefenter plus eleve't la partie oppofei. Taf. I». ftellt die 
Gebort eines jungen Elephanten vor. Der Vf. hat 
die Zeichnung, die nach der Natur gemacht feyn füll, 
von Fbucher tCObfonville erhalten; der junge Efepbant 
kommt hier gerade in der Stellung wie ein Kalb zur 

Welt Für die volle Richtigkeit der Zeichnung terleib ift roth. Der Schwanz und Rücken bra 



Ordnung folgen , dafs eine Einleitung vorgefetzt ift, 
welche drey Abfätze enthält: Kennzeichen der Vogel , — 
Unterfchfidit*zsknm3r.richm\ der Vögel, — das Ey; und 
dafs eine Nachfchrift: Von der Veränderung des Wohn- 
orts oder dem Zuge der Vogel , das Buch fchliefst. 

Aus dem Öuche felbft nehmen wir einen kurzen 
Artikel : „ Bnißwenztt ( Motaciüa ßoporola > Der Un- 

un, 
*> 
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Daß Cfic) Ey ift fchmutziggr, 
ern Flecken überftreut. " 



70 



rau 



bräunlichen dunkl 
Aus der Abhandlung vom Eye: «Nicht immer 
find doppelte Dotter die Urfaehe einer Zwillings» 
frucht , einige Male fand ich an einen Dotter oder 
dem Gelben vom Eye verwaclifene Zwillingsfrüchte. 
Findet man diefe Ausfchweifungen der Begattung 
nicht auch bey den Getreide- und andern Samen? 
Ift nicht aller Wahrfcheinlichkeit nach die Verviel- 
fältigung dter Spielarten im Pflanzenreiche zu fuchen? 
Viele, von denen in der nämlichen, in die Gebär- 
mutter ergoffenen Feuchtigkeit, enthaltenen Keime, 
dienen dem Weibe zum ftärkern Reiz, zu ihrer Mun- 
terkeit , fie werden von dem aufnehmenden Gefäfsen 
dem Blute zugeführt. Das biblifcbe Geletz, den Sa- 
men nicht auf die Erde fallen zu 1 äffen, hat in diefer 
Rückficht feinen gegründeten Nutzen. Nicht allein 
wegen der Fortpflanzung des Gefchlechts, fondern 
auch in Hinficht der vollkommenen Unterhaltung 
der Gefchlechter. " 

In der Vorrede erfucht der Vf. „diejenigen, wel- 
che einen Gefallen an diefer Bearbeitung finden, lieh 
bey ihm oder in der Wittenberger Wochenblatts • Ex- 
pedition bekannt zu machen." 

STATISTIK. 

Braunkchivkk; , b. Vieweg : Almanac des Ambaf- 
fadrsy ou Lifte generale des Ambaffadeurs, En- 
voyes, Miniftres, ReGdens, Charges d'affaires, 
Confeillers et Secretaires de Legation, Drog- 
mans , Confuls, Commiffaires des relations com- 
merciales et Agens diplomatique? et cotnmer- 
ciaux pres les puiffances et dans lesvilles etports 
de l'Europe; par Antoine - Ckretien Wedekind. L'an 
1804. VIII, 204 u. 50 S. 8- 

Mit dem 1. May 1804. abgefchloffen , allein erft jin 
July ausgegeben; eine zwiefache Verfpätung, wel- 
che wegen der Concurrenz mit ähnlichen Jahrbü- 
chern Künftig vermieden werden füllte. Dagegen 



bey Kearsfys neueftes Petrage von 1804. benutzt 

den kann. — Weniger zweckmässig mochte der be- 
fonders naginirte Anliang fcheinen, in welchem un- 
ter dem Titel: Code diplomatique zehn Staats- Urkun- 
den über das Gefandfcnafts- Recht angehängt werden. 
Drey davon find in Lamberty's Mcmoiresy welche 
Quelle Hr. U r . getreulich angiebt, und die übrigen 
gröfstentheils , mit Eiiifcblufs von Nr. I. u. III., in 
UZenck und Martens abgedruckt. Ree. hält diefen An- 
hang, felbft bey Mittheilung mgedruckter Urkunden, 
für heterogen. Auch wird der fünffache Kalender, 
auf welchen die Vorrede Geh bezieht, von wenigen 
vermifjst werden. 

Was das Namen - Verzeichniß betrifft, fo ift der 
Fleifs und Eifer, mit welchem das Neuefte, z. B die 
Agenten der deutfehen Union ; bey der Schweiz 
(S. 22.) der Directorial-CantonBern, und (S. 35.) das 
Corps diplomatique beym Grofsmeifter zu Catanea bis 
zum April 1804- nachgetragen und aufgenommen 
worden, mithin das emügfte Zeitungs- Studium des 
Vfs. unverkennbar. Bey 2000 Namen in allen Spra- 
chen — und bey dem unaufhörlichen Wechfel in der 
diplomatifchen Bahn und bey deren En tft eilung in den 
nolitifchen Blättern — pünktliche Genauigkeit zu 
fordern , wäre unbillig. Ree. giebt daher aus wah- 
rer Achtung für die Verdienftlichkeit des Werks Pro- 
ben von Feldern aus jeder Claffe. Alles, was da- 
von im April 1804. nicht zu Lüneburg bekannt feyn 
konnte, fällt überdem dem Vf. nicht zurLaft. ä) Von 
Namen - und Standes - Vtrßümmebingen: S. 22. Caamano 
ftatt Kamano, S. 3a. Reibelt ftatt Reiboldt* S. 2.4- Fürß 
Witgenftein ftatt Graf Witgenftein , S. 43. I. Dolgo- 
nuki, S.77. 1. Cefar, S. 94. 1 Caßeläcala , S. 99. Frere, 
S. 107. iLandriani, S. 113. Schubart , S. 133. it. Bär\. 
Gambs, S. 107. u. 122. Baron ft. Graf Beuft, S. 175- 
Pierre- Point , S. 189. Boccardi, S. 191. Huerta. — b) Von 
Namens- und Orts '• Verwechfelungen. S. 77. Grat Sta- 
ckelberg, der Vater mit dem Sohne, denn der War- 
ichauer von 1773. war der Vater des jetzigen Ge- 
fändten im Haag. — S. 6a gehört der Gefandte 
Wyndham nicht für den etrurifchen Hof, fondern 



ift (liefe .Ausgabe weit vollftändiger und correcter, als zum reßgnirten Hei zöge von Toskana {Kurfürften 



«He vorige, in der A. L. Z. 1803. Nr. 79. S. 285. an- 
gezeigte , und mit neuen wesentlich nützlichen Noti- 
zen verfehen. Zu letztern rechnet Ree. die diplo- 
matifche Laufbahn und andere biographifche Noti- 
zen. ( Durch lange Dauer zeichnete fich einft die 
Bahn zweyer Verftorbenen aus; Hamiltons zu Nea- 
pel, der von 1764 — 1800. — und Azarons* der zu 
Rom 33 Jahre lang den Gefandfchafts - Poften behielt; 
bey der Wandel barkeit der neuern Politik möchten 
dergleichen Fälle immer feltener werden.) Unter 
z\-ey Artikeln , bey Paris (S. 122.) und bey Madrid 
(S.96) find fogar die Vorgänger der franzöfifchen und 
nordamerikanilchen Gefand ten beygefügt, welches 
vorzüglich bey dem fchnellen Wechfel der erftern 
von Nutzen ift, und bey der nächften Ausgabe erwei- 
tert zu werden verdient. Sehr zweckmäfsig ift es 
auch , dafs bey den Britten die Verwandfchaft mit den 
Pairs- Familien angegeben wurde (S. 53. u. 85 ) > wo- 



von Salzburg). — In Frankfurt (S. 60— 64.) find die 
Accreditirungen bey dem Magiftrat und bey den 
rheinifchen Kreifen mit einander vermifcht. Der 
öfterreichifche Refident Pichler gehört nicht dahin, 
fondern S. 198- an den weftphälifchen Kreis , daher er 
auch in Dü Oeldorf lebt 5. 51. wohnt der Relident 
Formeu nicht zu Darmftadt, fondern zu Frankfurt. — 
c) Als lebend find aufgeführt folgende bereits l'tr- , 
ßorbene: S. 24. u. 25. die Confuls von Bttkmann und 
Neffe zu Bordeaux; S. 8a. Crayen in Leipzig; S. 198. 
v. Kornrumpfs S. 62. u. 63. FordiSy von Schmiitz und 
von Stalburg zu Frankfurt, d) Längft abberufen find 
mehrere gefandfchaftliche Perftmen; Graf Schlick 
S. 33., BtckeJe S. 62., von TautpUaeus S. 117., Graf 
Pakten S- 132., und S. 174. Baron Grufau, S. 185- Ba- 
rou Erthal. — Neuerlich ceffirten die englifch- bayi i- 
fchen Gefandfchaften zu London und München ge- 
genfeitig. — e) Von Auslaffungen. Bayrifcher Ge- 
fand te 
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fandte bey der Schweiz S. 22. (Major Dnvtrßer und 
Legationsrath «nwi Louxbourg), enclifcher Gefandt« 
(Brook- Taylor) zu Gaffel S. 34. — S. 197. der franzö- 
fifche ßothfchafter Turrtau — S. 176. bey Stuttgard 
die römifch - kaiferliche Gefandfchaft von Schraut und 
von Rubi — S. 177. der kurfächlifche Gefandte 3 Graf 
EinfifcUl, der neben Manchen auch in Stuttgard ac- 
creditirt ift — von Uedem zu Conftantinopel — S. 60. 
rler kur- erzkanzlerifche ReGdent Barozzi zu Frank- 
furt — ■ S. 100. Baron Boude bey Schweden — S..145. 
Canzley - Directof von Haas — S. 157. der Stadt Nürn- 
bergifche Bevollmächtigte von Tucher. 

Kleinlich wäre es , alle einzelne Unrichtigkeiten 
zu rOgen, welche bey der Mühfamkeit und dem 
Werthe des Ganzen nicht in Betracht kommen, z. B. 
S. 137. wird Graf Stadign als etrurifcber Gefandte und 
S. 139. Freyherr IVoBzogen als ritterfchaftlicher am 
ruffifchen Hofe aufgeführt, welches beides unrichtig 
ift — Htjft-Caffel i?t überall durch Electeur de Htße zu 
verbeffern, wie bereits S. 127. gefchehen u. f. w. — 
Bey London fteht S. 91. die hannöverfche Kanzley 
nach dem Syftem der englifchen Staatskalender un- 
ter den auswärtigen Gefandfchaften, welches der Pu- 
blicift, vorzüglich der hannöverfche, nicht wohl zu- 
geben darf. 



Bey der Vollftändigkeit und Erweiterung, wel- 
che Ree. hier», begehrt , würde freylich auch der 
Räum auf andere Weife erfpart weruen m Offen. In 
diefer Hinficht fcheint ihm Manches entbehrlich ztt 
feyn ; z. B. das Corps diplomatique von Städten , welche 
einen diplomatifchen Charakter we.ler geben noch 
anerkennen können; z. B. S a. der Refident von 
/fachen; S. 39. u. 40. das diplomatifche Perfonale zu 
Cöün , wo auf jeden Fall der englifche Gefandte nicht 
aecreditirt war; S. 64- Kur - Trier; S. 81. die fächfi-. 
fche Agentfchaft in Kehl; S. 134 die Gefandfchaften 
in Parma u. f. w. — So fcheinen auch die aufser- 
ordentlichen Gefandfchaften und Abordnungen für 
einzelne Fälle von dem Plane ausgefchloffen werden zu, 
müffen. Von ganz vorübergehender flauer war z. B. 
S. 127. u. 203. zu Paris das Gefchäft derer von Bre* 
nur und von Grote, Raum erfparend wird auch die 
Abkürzung der oft wiederkehrenden Namen und 
Titel feyn. Ein Beyfpiel für alle; der Geheime- Ober- 
Finanzrath von Faudel (mit Premier OmfeiQer prive des 
Fmances überfetzt) kommt unter Berlin achtmal vor. 

Dagegen wird eine nützliche und fehr er- 
wünfehte Erweiterung für den praktifchen Gebrauch 
das bey der nächften Ausgabe verfprochene Namen- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OcKOVOMit. Hannover, b. iL Gebr. Hahn: W. Moor- 
crofts Uber die verfchiedenen bisher üblichen Methoden, P/erde 
zu befchfagen, mit dahin gehörigen Beobachtungen. Ana dem 
Englilchen mit Anmerkungen und einer Kupfert. I8°l. 84 S. 
$. l8 R'O *~ Diefes Werkchen enthält vorzüglich gute prak- 
tifche Erfahrunger« von denen zu wünfehen wäre, dafs fie 
auch bey uns allgemein in Ausübung gebracht werden künn- 
ten, das aber , bey der Unwiffenheit oder vielmehr Indolenz 
unfrer Schmiede, leider! nicht zn erwarten ift. Nachdem 
der Vf. mehrere'Mängel des Huf* angegeben hat, die durch 
einen fehlerhaften Befchlag entfachen , fo Fordert er (S. Z3-) 
von einem wohlgeriehteten Eiferi : dafs ea gehßric ftark feyn, 
die Wand im ganzen Umfang und in jedem einzelnen Punkte 
genau unterftützen , den Fuf« in feinem natürlichen Bau, und 
Verhältniffen im mindeften nicht verändern , auf die Sohle 
durchaus uicht drücken und die natürlichen Vernichtungen 
des Fufaes nicht fcören miiffe. An einem Ei Ten, was diefe 
Forderungen erfüllt, foll der Sufsere Theil an der äofsern 
Kante des Eifens vollkommnn eben feyn und genau die Breite 
der Wand haben; die innere Hälfte foll (ich aber' von der 
Jiufsern fanft abwärts neigen. Die ebene Fläche ift beftimmt, 
den ganzen Umfang der Wand zu tragen, die fchiefe aber, 
unter der Sohle her zu liegen. Sie wird mehr oder weni- 
er breit gemacht nach dem verfchiedenen Dienft des Pf er- 
es , und giebt zugleich demEifen die gehörige Stärke. Dnrch 
die abgedachte Fläche wird zwifchen dem Eifen und der 
Sohle ein Zwifchenraum gebildet, der allen Druck anf die 
Sohle vermeidet, ohne Ge auszuwirken und dadurch fch wi- 
chen «n müffen. Von der Vortrefflichkeit diefe* Eifens — 
faft der Vf. 8. 29. — habe er fich hinlänglich überzeugt, 
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fey fie den dortiren-Schmieden jtenng bekannt. Die Urfache 
aber, warum diefes Eifen in England noch nicht allgemei- 

' ner geworden , liege blofs darin , daf» "defCen Fertigung mehr 
Zeit und Arbeit fordere, wie das gewöhnliche Eifen. Man 
müffe fich alfn entfi'hliefsen , etwas mehr dafür zu bezah- 
len. Die untere Fläche des Eif<-ns miiffe ebenfills fo ein- 
gerichtet feyn , dafs Ge dem Pferde einen feftm und ficheri» 
Stand gewähre. Eine ebene Fläche habe vor j«»der andern 
die mehreften Berührungspunkte und fey folglich die zweck- 
mäfsigfte. Nur müffe man dem Eifen eine rauhe Unter- 
flache geben, nm das Pferd auf fehlüpfrigem und hergigtsrrt 
Boden vor dem Ausgleiten zu bewahren. Die dortigen, zu 
die fem Zweck eingerichteten. Eifen findet der Vf. nicht za- 
reichend, und rüth , den Jagdpferden Eifen mit Stollen anf- 
znfchlagen, jedoch follen fie nur auf der äufcern Seite eine 
Stolle' haben , nm fielt mit der innern nicht zu treten. Die- 
fer Meynung kann Ree. nicht bevpflirhten , da hierdurch der 
Fnfs beym Niedertritt in eine fchiefe gezwungene- Richtung 
gefetzt wird; und das Treten ift bey uns, wo die Pferde alle 
mit zwey Stullen befchlagen werden, ein fehr f eltner Fall. 
Was nun noch ferner über die verfchiedenen Arten von Huf- 
eifen, über die Hufnägel, die Zurichtung des Fufses und 
das Befchlag»n der Pferde, die fich ftreichen, gefagt wird» 
zeugt von vielen praktifchen Kenntniffen und einer guten 
Beobachtungsgabe. Die Ueberfetznng ift fliefsend und die 

' Anmerkungen des Ueberfetzers klären manche» auf. Dnrck 
IO Kupfer werden theils die verfchiedenen Eifen und theih) 
die innern Theile des Hufs anfohautich gemacht. Ein Ver- 
gehen ift, data die Seitenzahlen mit den bey den Kupfern an- 
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Mittwochs, den 10. October 1804. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Madrid: ^Sti\ ÄJtJy* SL^^UUI ^\x£=» 

tjA^yjJif Libro dt Agricul* 

twra. Su autor el Doctor excelente Abu Zacaria 
gfakiah Aben Mohamtd ben Ahmed ebn el Awam, Se- 
villano. Traducido al Caftellano y anotado por 
Don gfofef Antonio Bauqueri, Prior- clauftral de Ja 
Catedral de Tortofa, Individuo de la Real Bi- 
_ blioteca de S. M., y Academico de nümero de la 
Real Academia de la Hiftoria. Tomo primero de 
örden fuperior, y a expenfas de la Real Biblio- 
teca. En la imprenta Real. 1802. 62 n. 698 S. 
Tomofegundo. 756 S. kl fol. 

Es ift nicht ein jganz unbekanntes Werk, das hier 
«im Druck ericheint Schon Cafiri gab eine nicht 
fparfame Nachricht von dem Inhalt deOelben in Bi- 
büotheca Arabico. Hifpana Efcurial. Tom. I. Matrit. 1760. 
pag. 323 — 338. Diefer hatte damals bereits, in Ver- 
bindung mit U. Pet. Rod. Campomanes, das I7te Haupt- 
ftück , „von der, heften Art und Zeit zu Ackern , zu 
Stürzen , zu Eggen , " und das lyte , „vom Säen des 
Weizens, der Oerfte, und andrer Saamen," in die 
Landesfprache überfetzt Diefe Ueberfetzung kam 
heraus 1 1751. zu Madrid bey Ant. Pet. de Soto. Und 
da in demfelben Jahr von dem franzöüfchcn Werk : 
Tratte' de la culture des Urres fuivant les princmes de M. 
Tuff par M. Duhamel dt Monceau — eine ipanifche 
Ueberfetzung: Tratado del cultivo de las tierras , fegun 
los principios de Mr. Tuff, Ingle's, compueßo en Francis 
por Mr. Duhamel de Monceau — in 4. bey Jof. de Orga 
in Madrid herauskam: fo erhielt diefe Ueberfetzung 
jene zwey Kapitel als Zugabe und Anhaug. Caßri 
nährte bey tich das Vorhaben , das ganze Werk durch 
eine Ueberfetzung bekannt zu machen. Doch ver- 
fäumte er nicht, feiner Jahre eingedenk, einen Jün- 
gern für die Arbeit nachzuziehen. 

Don gfofeph Antonio Banqiteri, dem es vorbehal- 
ten war, die Sache auszuführen,- fing früh an, in 
Liffabon das Hebräifche und Arabifche zu lernen. 
Im Arabifohen hatte er Unterricht von P. Anton. Bau- 
tißa, dem VerfaiTer einer arabifchen Grammatik, nach- 
her von P. gfo. eUSoufa, aus Datnafk, damals künigl 
Profefibr der arabifchen Literatur, von welchem auch 
eine arabifche Grammatik vorhanden ift, er benutzte 
auch zuweilen den Maroniten, Paul Hodar, künigl. 
Prof. der Orientalinnen Sprachen auf der Univerfitäi 
A. L. Z. 1804. Vierter Band. 
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Coimbra, wann diefer in LifTabon fich aufhielt. Im 
J. 1779. trat er in Verbindung mit Michael Cafiri , und 
nun arbeitete er 11 Jahre unter deffen Anleitung, bis 
zum Tod diefes Maroniten. Er war um das I. 17 10. 
zu Tripoli in Syrien geboren, 1734 zu Rom Priefter 
worden, und zu Anfang des Jahrs 1748. von Rom 
nach Spanien gekommen. — Vierzehn Jahre ver- 
wendete Don Banqutri auf die Ausarbeitung der Aus- 
abe, ungerechnet zwey und ein halbes Jahr, welche 
er Abdruck koftete. Diefs erregt eine vortheilhafte 
Erwartung von der Güte des Werks , es wurde we- 
nigftens nicht übereilt 

Die Einrichtung ift diefe. Zueignung an den Kö- 
nig, der die Kolten anwies. — Gutachten, welche« 
der Graf de Campomanes auf Befehl des Königs, als 
die Hälfte des Werks fertig war, den 8. May 1773. 
ftellte, und welches die Wirkung hatte, dafs der Ab- 
druck befohlen wurde. — Vorbericht des Ueber- 
fetzers, S. 5 — 60. Der elftere Theil macht eigent- 
lich die Vorrede, der andre, gröfsre, von S. 23. an, 
enthält eine Annreifung der Landes - Cultur , die für 
Spanien ihren Werth haben mag. S. 60. 6t. ein fehr 
dürftiges Namen -Regifter der Schriftfteller, welche 
der arabifche Vf. in feinem Werk anführt, ohne ei- 
nige literarifche Notizen. Nun, mit neuen Seiten- 
zahlen, das Werk felbft Die eine Columne giebt den 
Text, ohneVocalen, die andre die fpanifche Ueber- 
fetzung/ Das Ganze befteht aus einer Einleitung, in wel- 
cher der Vf. den Inhalt von Kapitel zu Kapitel angiebt, 
Und aus 35 Kapiteln, deren fummarifcher Inhalt fchou 
aus Cafiri Baliotheca bekannt feyn kann. ' Das 35^ 
Kapitel, — es handelt nach Angabe der Einleitung von 
den Hunden, welche zur Jagd , zur Hiltung des Felds, 
und bey den Heerden zu brauchen feyen — fehlt in" 
dem Exemplar des Efcorial. Und doch findet man 
eine Schlufsformel , wie fie ein Schriftfteller ordent- 
lich nur am Ende feiner Arbeit niederfchreiben kann, 
nämlich diefe: Vollendet ift das andre Buch des 
Werks, betitelt: Landbau, von dem verfchiednen 
Boden und von den Thieren, wie dafteibe aus den 
Schriften von landbaukündigen und andern verftän- 
digen Männern der Vorzeit zufarnmengetragen hat 

ffahja Ihn Mohammed Ben Ahmed Bf 11 AI Aw-wdm von 
evilla, dem Gott verzeihe und gnädig fey! Zu Ende 
jeden Bands fteht der funmarifene Inhalt der Kapitel, 
und eine Druckfehler- Anzeige. Am Ende des an- 
dern Bands fteht auch ein nlphabetifches Verzeich- 
nifs der Namen aller in beiden Theilen vorkommen- 
den Pflanzen, mit der Ueberfetzung. Man vermifst 
aber ein Sachen - Regifter über das Ganze, - 
K- * Voa 
" " - Digitized by GQOgle 
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- Von dem VerfafTer Ibri AlAw . wäm ift nichts Ge- 
wi ff es zu lagen , als diefes, dafs er ein Spanier, und 
aus Sevilla war. Cafiri nannte ihn einen vornehmen 
und mit philofopmfchen Kenntniffen ausgerüfteten 
Mann , und verfetzte ihn in das fecitste Jahrhundert 
der Hedfehrah. Dabey läfst es der Herausgeber be 



tura et re Hortenfi, 



i* Agricul- 

— Jenes, einzelne 



gfahjah Ben 
tomus primus 

Mfc. ift nicht ohne Schwierigkeit, manches Wort 
und manche Reihe von Worten hat keine Unterfchei- 
dungspunkte der Buchftaben. Eine Copie davon, für 
die königliche Bibliothek zu Madrid, war von dem. 



wenden; nur bemerkt diefer, nach einigen Stellen --fchon genannten Paul Hodar verfertigt, und den i.Oct. 



des Werks (z. B. Tom. I. pag. 214.) mü f?e er in Al- 
xarafe (f. davon die eben angeführte Seite) Hellt Zun- 
gen gehabt haben. Er ift der Meynung, Difc. preiim. 
pag. 7. 8. , das Werk liefre die Summe und Ausbeute 
der Landbaukunde, wie 6e im iaten Jahrhundert der 
ohriftlichen Zeitrechnung, alfo gerade zu der Zeit 
vorhanden war, als die Benutzung des Bodens in 
Spanien unter den Arabern die Vollkommenheit er- 
reicht hatte. Er vergifst nicht , den Umftand auszu- 
heben, Difc. prelhn. pag. 7., dafs der Vf. in feinem 
Prologo fage: qite tiingma fentencia tßablece en tUa (fit 
. obra) que no Imbieft probado vor experiencia propria ntu- 
chos veces. Die Stelle, welche verdient hätte, genau 
bezeichnet zu werden, »findet Geh S. 10. oben. Der 
Vf. fagt : „Ich habe die Angaben andrer Schriftfteller 
getreulich angeführt, 

2tfi^a. U )}\ ^ ^ 

und habe keine Meynung aufgeftellt, fie fey denn 
von mir durch mehrere Erfahrungen bewährt wor- 
den. " Diefs erregt allerdings eine g duftige Meynung 
von dem Werk: man darf erwarten, was ehedem 
von dem fpanifchen Boden zu erhalten war , das wer- 
de Geh durch diefelben Mittel, deren Geh die Mauren 
bedienten, auch jetzt noch von ihm erhalten lallen; 
Baumwolle, Zucker, und manches andre koftbare 
Erzeugnifs, das den Mauren mit fo gutem Erfolg ge- 
lang, werde auch jetzt noch gelingen. Doch, die 
Frage von dem praktifchen Nutzen diefes Werks 
von dem Landbau mufs Ree. den Sachkundigen über- 
laffen. Er verflicht, zu zeigen, was von dem Her- 
ausgeber geleiftet worden fey. 

Don mnaiieri mag zuweilen feine liebe Noth ge- 
habt haben. Er hatte nicht den Vortheil , verfchiedne 
Exemplare vergleichen, und das eine durch das andre 
berichtigen zu können. Nur das einzige Exemplar 
von Efcoriaf war vorhanden. — Die grofse, Natio- 
nal- oiler kaiferliche? Bücherfammlung in Paris be- 
fitzt auch eine Abfchrift, aber nur vom erften Theil. 
Eben diefs ift der Fall mit der UniverGtätsbibliolhek 
zu Leyden. Der Spanier fagt, ganz kurz, Difc. pre» 
Jim. S i l. Note I.; »Eine Abfchrift des Werks ift auf 
der Bibliothek zu Leyden vorhanden, aber der 1674. 
herausgekommene Catalogus fagt nicht, ob das Werk 



1762. vollendet worden. Weil er, ein geborner Ma- 
ronit, der arabifchen' Sprache mächtig war: fo be- 
richtigte er in feiner Abfchrift Manches nach feiner 
Einficht. Da nun diefe Copie« fagt der Herausg., 
wenigere Unrichtigkeiten habe als das Original : To 
habe er fie diefem für den Abdruck vorgezogen. Die 
Verfchicdenheit ift immer, als Anmerkung, angezeigt. 
Oft wird die Lesart der Copie befolgt, nicht feiten 
aber die Lesart des Originals, zuweilen beffert der 
Herausg. den Text nach eigner Einficht. Aber man- 
che Stelle mufste un überfetzt bleiben, weil der Sinn 
nicht herauszubringen war, der Text ift aber immer 
am Rande angeführt. Diefer Fall fcheint im erften 
Theil noch öfter einzutreten, als im andern. Wie 
fchön wird Hr. de Sari in Paris und Hr. Prof. Rau in 
Leyden helfen können! Manche, oft lange, Stelle, 
besonders im andern Band, wird mit gutem Willen 
nicht überfetzt, weil fie etwas Abergläubifches oder 
Albernes enthält, wohl auch weil fie etwas vom Got- 
tes - Gefandten Mohammed enthält, wie S. 428, und 
478. Nur Eine Stelle jener Art ift S. 145. wirklich 
ü'berfetzt, aber in lateinifcher Sprache; ein Mittel, 
die Würmer im Garten zu vertreiben, n Ad,ii etiam 
virtutem habet inceffas per medium hortum mulieris ßlentis, 
nudipedu , folutis crmHms, una tantum mdvtae vefit , fine 
fiiccmetorio, aut quoquam velamine; quod ter ipfa fi fteerit, 
ßt, ut Vernas , Deo fic volente , e vefiigio pereattt. n Hätte 
nicht diefes auch bey den andern Stellen beob- 
achtet werden können? — Die ;Ueberfetzung im 
Ganzen ift nicht übel geraihen, man kann dasBeftre- 
ben des Vfs. derfelben nicht verkennen, fo wenig als 
möglich von dem Original fich zu entfernen. Dafs fie 
durchaus über alle Verbefferting und Berichtigung er- 
haben feyn foll, wer wollte diefs erwarten? 

Um doch von einem Werk, das immer etwas 
feiten bleiben wird, einiges zur Probe zu geben, wäh- 
len wir ein Stück aus Kap.XXXIlI. Tom. II. pag. 683- 
um fo mehr, als der Herausg., Difc. preiim. S. 7., zu- 
verfichtlich fagt: „Schätzbar find die Abfchnitte, in 
welchen Ihn El Aiv-wdm von dem Pferd und von der 
Reitkunft handelt, wo er gewifs originale und bemer- 
kenswerthe Dinge vorträgt." Alfo, S. 683- , heifst es : 
Folgendes fchrejbt Ibn Abu Hazäm. Willft du Rei- 
ten lernen, fo wiffe: die Grundfache ift das Feft- 
fitzen , und diefes ift nur dadurch zu erhalten , dafs 
man lernt ohne Sattel reiten. Wer in diefem fich nie 



voimanoig, ocier od nur aer erue 1 neu navon vor- - fc . d . , fi , recht und feftCtzen . 

j'SK? n y i hefflt« nur Ab^k^i i°J£ « wird immer auf feinem Sattel wanken, wann das' 

5. 1674. in 4. heifst es S. 337. nur. AbouZekar ;a de Re pf , .... . .,, ft . , ni( . ht vor A F ,,,_ n 



Rußica. Man m 
vom J: 1716. in 
unzweydeutig , S. 487. : 



Pferd trabt und läuft; er wird nicht vor dem Fallen 
es unruhig oder fcheu wird. Willft 



vollftändig, oder ob nur der erfte Theil davon vor 
"Xs ift wahr, in dem Catalogus von 
fst es S. 337. nur: AbouZekarüa de R 
ufs aber die neuere, beffere Ausgabe ggj ™£ 

folio befragen, und diele fagt ganz JjjJgJl, damit abgeben 7 fo bekleide dich leicht, 
4°'' : zäume dein Pferd , lege ihm eine Decke von Wolle 

fctf tjn=** v^** oder von Haar auf, und befefüge den Gurt «^J» 
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Bruftriemen : denn der Reiter, fitzt fefter auf der Decke dem erften Anhalten parirt. Wenn nicht: fo halte 
als auf dem Blofsen. Nun fteJle dich zur Linken dei- es nicht nur Ein Mal , (ondern drey Mal , vier Mal 
nes Pferds an feinen Bug, die Stränge des Zaums in an, bey. jedem folgenden Anhalten wird es fich wil- 
der linken liand — fhfst du dieMähnen zugleich mit liger zeigen, ab bey dem Vorhergehenden; der Kopf 
den Strängen, fb ifts nicht Obel — nun fchwinge dich mufs nicht gezerrt werden, das Anziehen fey fanit, 
fchnell hinan, und fetze dich. Sitzeft du erft auf dem und jedes nächfte Mal fanfter. Du mufst ihm zwi- 



Rrtcken gleich, fo bringe deine Hände mit den Strän- 
gen an den Nacken des Pferds, halte den Rücken ge- 
rade, die Schenkel werden da, wo fonft die Enden 
des Sattels find, feft angefchloffen; fchiebe dich auf 
dem' Rtlcken ein wenig vorwärts — diefs taugt fehr 
bey dem Reiten ohne Sattel — recke die Kniee, die 
Waden und die Küfse gegen den Bug des Pferds , dafs 
du die grofsen Zehen an deinen Füfsen fehen kannft. 
Nichts vermag dir eine fichre Haltung zu geben , als 
das AnfchJiefsen deiner Schenkel , nur diefes macht 
feftfitzen ; wex bey dem Reiten fonft Etwas anzieht, 
der fitzt weder ficher noch feft. Nimm deine Stränge 
gleich, und halte es damit, wie gefagt worden ift. 
Nun laffe das Pferd vorwärts , indem du ihm mit den 
Ferfen ein Zeichen giebft, laffe es etliche Tage mit 
rorgeftrecktem Hals fachten Schritts gehen. (Ree. 
nimmt an, anders als der Herausgeber, 

die nächften Worte, welche deiv. Hernusg. , als un- 
verftandlich, nicht übefetzt, läfst auch Ree. auf fich 
beruhen.) Du aber nimm dich wohl in Acht, auch 
wegen des gedachten Scheu werdens, ehe du die 
Stränge anziehft, auch wenn du auf dem Sattel rei- 
teft, bis du weilst, dafs du feftfitzeft, und es dir 
zur Natur und Gewohnheit bey dem Schritt' worden 
iey. Alsdann, nach diefem, bringe dein Pferd in 
den Trab, indem du ihm, wie > gefagt, die Ferfen 
giebft. Nun trabe fanft, und habe Acht auf dich, 
dafs du fitzeft, wie ich dich angewiesen habe. Der 
Trab ift fchwer, leicht kann da bey der Reiter aus 
dem Sattel Iwanken , fo nimm dich in Acht bey dem 
Anfange deffelben und bey dem Aufhören. Fange 
ihn immer wieder an, bis es an den Galopp kommt 
Nun fetze dein Pferd in den Galopp ,1 in einen glei- 
chen , ruhigen Galopp. (Hier läfst wieder der Her- 
ausg. ein Stück des Originals unüberfetzt.) Kimm 
dich in Acht, vornehmlich bey dem Ausziehen des 
Pferds und bey dem Abfallen am Ende des Laufs: 
das Eine wie, das Andere erfordert Vorsichtigkeit und* 
rechtes Benehmen, leicht giebt es ein Fallen. (Der 
Text ift S. 685. 

UOL 0j sds JoyUt w yC» UlUc«, 

derHerausg. nimmt Statt a^\j die Lesart VäSC-yi, 
und überfetzt : caeria tu cabaÜo m dick» earrera. Diefs 
kann nicht feyn , das Nomen isjjuJf kann nicht ei- 
nen Genitiv regieren. Die Lesart t-fr*^ *ft recht 

pt) Laffe es rennen; aber nicht zu, lange, da9 
lange Rennen wird ein Pferd verderben, das von 
dem Reiter mit der Lanze gebraucht werden-feti.- 4fe- 

eio Pferd, lanft: fo wiffe fein Reiter, dafs es gleich eigentlich ffofein btn Ahrmd, Ree. hat von ihm nichts 

, . v zu 
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fchen dem einen Anhaltern und dem antlern nicht die 
Zügel laffen, dafs es wieder in das Rennen falle. 
Mäfsige deine Hand bey dem Anhalten , die Stränge 
ziehe gleich, nicht den einen länger, den andern 
kOrzer, den Kopf halte ihm recht und gerade, und 
fiehe darauf, dafs bey dem Anhalten nicht der Hin- 
tertheil fich zur Seite neige. Meift hebt das' Thier, 
wenn es von einem Ungeschickten angehalten wird, 
ihn aus dem Sattel. Hüte dich , dein Pferd bluten 
zu machen , und wiffe , wer fein Pferd ohne Urfache 
bluten macht, ift nur der Ungeschickte i der nicht 
verfteht, den Zaum zu handhaben. Haft du nun, 
nach diefer An weifung, das Reiten ohne Sattel er- 
griffen , dazu verhelfe dir der preiswürdige Gott ! f» 
haft du die Grundfache bey dem Reiten und das Mei- 
fte der Reitkunft. Nun gehe über zum Reiten auf 
dem Sattel , und treibe es nach der gegebenen An- 
weifung. Und wenn du Alles , was zum Reiten auf 
dem Sattel gehört, dir eigen gemacht, dir zur Natur 
und Gewohnheit gemacht haft, dafs nun keine un- 
fchickliche Bewegung mehr Statt: hat, dafs fogar 
auch dann, wenn du eilig, unaufmerkfam, in andern 
Gedanken bift, dennoch dein Reiten fchön bleibt; 
alsdann erft geht es zur Uebung im Reiten mit der 
Lanze und andern Waffen , und zur Uebung im Fech- 
ten mit andern Reitern.* Haft du aber Jenes jnoch 
nicht erreicht: fo unte/laffe noch diefes, und tjiufche 
nicht dich felbft, indem du dir fagft : ich reite doch 
fchön; verfage dir noch den Gebrauch der Lanze und 
weitere Uebungen der Reiter. 

Der Abdruck des Arabischen ift nicht nachläffig, 
wie man zu glauben verfucht wird , wenn man bey 
der erften Durchficht gleich in der Auffchrift des er- 
ften Kapitels findet SsJoo O*, in der Ueberfchrift 
des vierten Kap. in der Ueberfchrift des fünften 
8|j**, Itatt Alle Druckfehler find freylich 

in dem Verzeicbniffe nicht bemerkt. — Ausländi- 
fche Namen find zum Theil entftellt Der Franzofe 
Laßeyrii heifst S. 15. Laßregrie, der Erfgländer Hunt 
heifst S. 14. Heurt, der deutfehe Pfeiftr heifst S. 9. 
Pfepfero. Doch das Werk, auch fo wie es ift, bleibt 
immer eine achtungswerthe Erfcheinung in der Li- 
teratur. 

< 

. Scudari , b. Conftantinopel : fj-^Vf iJFp*^* 
bü \j, ( r fJ-Ji jJ ( Der Ausleger- der Erklärung 
von Zini Zadeh. ) 1803. 326 S. kl. 4. 
Der Vf.-, gewöhnlich Zini Zadeh genannt, heifst 
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zu Tagen» als dafs derfelbe auch Ober die, im Orient 

Sefchätzte, arabifche Grammatik, Caphiah, eine 
Luslegung gefchrieben, die zu Conftantinopel im J. 
120a der Hedfchrah (Chrifti 1785 — 86.) gedruckt 
wurde, und dafs er diefe Auslegung der Caphiah un- 
ter der Regierung des Soltän Muftapba Chan, im J. 
1168. der H. (Chr. 1754 — 55 ) vollendet hat. Die 
Schrift, die hier angezeigt wird, ift von derfelbea 
Art, ift ein grammatifcher Commentar zu einer 

Erammatifchen Schrift eines andern. Grammatikers. 
>ur TeKt, welcher ausgelegt wird, bat den Scheich 
Mohammed von Barcu zum Vf., und ift betitelt: 

J*^jk'> die Erklärung der Geheimniffe (näm- 
lich der arabifchen Sprache). Diefe Refälah mit ei- 
nem Commentar zu verfehen , fagt Zini Zadch in der- 
Vorrede, fey er von einigen befonders lieben Freun- 
den aufgefordert worden, denen er es nicht habe 
verfagen können. Jedes Wort, von Anfang bis zu 
Ende, erhält feinen gebührenden Theil von Anmer- 
kungen, felbft die gewöhnliche Ueberfchrift Bismil- 
la — und der gewöhnliche Anfang: AlHamAoilüahi— 
darf nicht leer ausgehen , fondern wird reichlich aus- 
geftattet. Dabey ift aber nicht die Einrichtung, dafs 
der T«xt von der Auslegung gefondert, jener oben 
an , diefer unten hingcftellt wäre. Beides macht zu- 
fammen Ein Ganzes, ohne Verfchiedenheit der 
Schrift, ohne einigen Abfatz; nicht Eine Zeile, von 
Anfang des Drucks bis zum Ende dcffelben, ift ge- 
brochen ; nur jedes einzelne Wort des Texts ift Zwi- 
lchen Klammern gefetzt und oben mit einem Quer- 
ftrich ausgezeichnet — Und diefer Druck ift zum 
Handbuch für Schulen und Coüegien beftlmmt! Es 
ift oberfehr natürlich, dafs man nicht unterläßt, dem 
Gedruckten ganz genau das- Anfehen einer Hand- 
fchrift zu erhalten. Dafs die Anmerkungen am Rand« 
in febiefen Zeilen ftehen , und nicht in norizontalcn, 
ift auf eben diefe" Abficht berechneL Die Druck- 
arbeit ift keineswegs zu verachten , der Setzer vor- 



nehmlich hat feine Sache brav gemacht, die Buck- 

ftaben paffen auf einander, die Zeilen laufen durch- 
aus gleich und gerade. Die Schrift ift klein, aber 
nieilhch und deutlich, fie nimmt fich auf dem weifsen 
Papier gut aus, fie ift ungleich beffer, als jene, die 
noch 1785. zum Abdruck der Auslegung der Caphiah 
gebraucht wurde. Wer diefe Ausgabe angeratben, 
wer fie beforgt habe, ift nirgends zu entdecken. Am 
Ende fteht : diefes Buch ift ausgedruckt worden — 
in der neuerrichteten Druckerey in der Stadt Scudär, 
durch Abd AI Rahmän AI Moderris, welcher von 
der hohen ottomannifeben Regierung der Druckerey 
vorgefetzt worden ift, zu Anfang des Monats Dfcho- 
madi, des erftern im J. der Hedfchrah 1218. Diefes 
fing an den 23. April 1803. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Barth: Car. Godofr. Siebdifii He'lenica 
latine edita. 1803. Vill u. 14a S. 8> (6 gr.) 

Eine gute Ueberfetzung vertritt oft die Stelle eiues 
Commentars und räumt die bey der Erklärung ein- 
zelner Worte und Sätze etwa noch übrii; gebliebenen 
Schwierigkeiten oder Dunkelheiten vollends hinweg. 
Von diefem Gesichtspunkte ausgehend befchlofs der 
gefchickte Herausg. der benannten hiftorifchen Chre- 
ftomathie, HeQmiea überfchrieben , fein Werk nicht 
nur mit kritifchen und erklärenden Anmerkungen zu 
begleiten, die befonders erfchienen find, fondern 
auch mit einer Ueberfetzung, welche ihm erlaubte, 
in den Anmerkungen oft kürzer zu feyn oder man- 
ches ganz unberührt zu laffen, was fchon die Ueber- 
fetzung hinlänglich aufklärte. Bey diefer legte er 
zwar vorhandne Uebcrfetzungen der excerpirten 
Scbriftfteller zum Grunde, verbefferte fie aber , nach 
den Gefetzen der Treue, der guten Latinität und nach 
den Lesarten feines Textes. Wir fehen fie als 
nützliche Zugabe zu feiner Chreftomatbie an. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



?aD\COGIK. I) Breslau, b. Barth jim. : Joh. Heinr. 
Handels etymologifchc Lefetafetn , nebft einem Anhange. 1803. 
52 S. 4. %) -Ebenda/. : Ki>eiideJ)iUen Aitlveifurtg xttm Gebrauch 
feiner etymologi/chen Le/emfeln. I804. IV a. 12 S. 8.— Hu. 
'Ais Lefelehrtnethode ' ilc zwar nach feiner eigenen Verliehe* 
rung mit der des Hn. Oliviers verwandt; doeh hat er fie mit 
der ce «Ähnlichen , verbefferteo («reiche ift denn da*?) z« 
verfclimelzen gefocht. Uie 15 Tabellen (Nr. 1.) Tollen data 
dienen, die Kinder mit den Biuhftaben nach der natürlichen 
Tabulatur der LautzeicUen . mit Sylben . zufammeivgefetzten 
Coofonanten, einfylbigt» und mit gTofsen Ruchrtaben ge- 
fchrlebenen Wörtern, mit einer Ucberücht der Redetheile nnd 
Abiinderune der Wörter, fu wie mit einigen Verschen zwmMe- 
rnoriren beka.uit zu machen . wie in Nr. 2. berichtet wird. Kin- 
ttoikhrer werden auch diefe Anleitung zum Elementar • Un- 



terricht mit Dank aufnehmen, da Hr. M. befcheiden genug 
zu feyn fcheint, diefer Manier lefen zu lehren nicht den Stem- 
pel der Naturgemafsheit (ein Wort, das fich die Herren, di6 
es von ihren Lefemethoden fo gern gebrauchen, wnhlTohwer- 
lich felbft erklärt haben ) aufz u drücken. So fehr wir es auch 
billigen, dafs taan die Kirtder mit den einzelnen Lautzeichea 
in einer bequemem , als der gewöhnlichen, Ordnung bekannt 
mache : fo muffen wir doch wtinfclien , dafs man nicht unteT- 
laffen raiige ». die Kinder auch mit der gewöhnlichen Aufein* 
anderfolge des Alphabethe vertraut zu machen, damit fie ficfi 
in den Regiftern , Wörterbüchern und in den mit Bachftaben 
gemachten Einteilungen zitrcciit finden können und derglei- 
chen mechaniTche Kleinigkeiten, aie in fjJÄtern J. ihren fehwer 
in den Kopf zu bringen find , nicht erft nach Beendigung ihrer 
Schaljahre *a lernen nöthig haben. 
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Mittwochs, den 10. October 1804. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berk u. Wintkrthur, b. Steiner: Hilvttifcht Mo- 
natsfckrift. Erßer Baad. XXII. XVI. u. 136. 
143. 168. IQJ S. gr. 8- Mit einem Titelkupfer. 
Fünftes Heft. 220 S. Sickfies Heft. 176 S. Sit- 
beute* Heft. 168 S. 1800. u. f. J. gr. 8- 

Unter den unläugbaren Vortheilen, welche die 
Schweiz bey den mannichfaltigen , hier aber in 
dein Con traft 'mit der ehemaligen Glückfeligkeit tie- 
fer gefühlten Leiden der Revolution, aus der verän- 
derten Lage der Dinge ziehen kann und hoffentlich 
ziehen wird, fteht vielleicht die Erwccku'ng eines 
«röfseren Oemeinfinns, der Geh auf die Schweiz über- 
haupt, nicht auf die einzelnen Cantone bezieht, oben 
an. So wie die, Wirkfamkeit der Regierung zur Be- 
förderung der Glückseligkeit der Einwohner in je- 
dem Oanton durch die Einheit der Republik eine neue 
Kraft erhielt, fo liefsen lieh auch daraus heilfame Fol- 
gen für die geiltige und (ittlicho Bildung der gefamm- 
teu Einwohner mit \3rund erwarten. Zu der Errei- 
chung diefes Ziels mitzuwirken, vorzüglich euch 
durch fanfta Belehrung über die blofs vonibergehen- 
den Nachtheile der Revolution, ift der nächfte Zweck 
diefer Monatsfchrift, zu deren Herausgabe fich meh- 
rere verdiente fchweizerifche und aus ländliche Ge- 
lehrte vereiniget haben, als Ith, Stephani, Mustin, 
R. Sulzer, ^Brmi, Fr. X Brotmer, Huber, Hirzel, 
Stcpfer, Finster, Ufieri, Efcher, Suser. Ihr Plan um- 
fafst die Constitution , die bürgerlichen Gefetze, Po- 
lizeyanftalten, Criminal gefetze und deren Verwaltung, 
Finanzen, innere und äufsere Betriebfamkeit, öffent- 
liche Erziehungs- uud Armenanifalten , Anekdoten 
•nd Erzählungen zur Bildung des Sittlichen Gefühls 
und zur Beförderung des häuslichen Wohls und der 
Vaterlandshebe, Beurtheilung der vorzüglichen in 
jene Fächer elnfchlagenden Werke. Jeder Band, aus 
vier Heften von 8 — »° Bogen beflehend, foll eine 
Titelvignette und einen Kupferftich , von den heften 
helvetifchen Künftlern verfertigt, enthalten. Unter 
der Vorrede des erflen Bandes unterfchreibt fich Ur. 
Hopfner zu Bern, damaliger (10. Jun. 1800) Secretär 
der Redaction beym Vollziehungsrath, als Heraus- 
geber. 

In den vor uns liegenden Heften finden wir den 
Geift, welchen fich die Verfaffer vorgezeichnet ha- 
ben, durchgehends herrfchend, und die einzelnen 
Auffätze, wenn gleich nicht alle von gleichem Werth, 
Scheinen uns damit in Solcher Uebereinuimmung zu 
flehen, dafs wir die FortSetzUm* diefer intereliaaten 

A. L. Z. 1804. Vitrur Band. 



Zeitfchrift nicht anders als recht fehr wünfehen kön- 
nen. Auch für die Mannichfaltigkeit der Unterhal- 
tung ift durch Abwechslung hinlänglich geforgt, fo 
dafs jeder, der fich für die Schweiz intereffirt, nütz- 
liche uud zum Theil wichtige Nachrichten darin fin- 
den wird, befonders in Beziehung auf die ffegenwiu- 
tigen Zeitläufte. b b 

In der Einleitung des erfltn Hefts bemerkt Hr. Ith 
fehr richtig, die verbefferte, vernunftmäfsige Var- 
faffung, welche der Zweck aller Revolutionen fern 
foll , Könne unmöglich aus der Revolution unmittel- 
bar hervorgehen , Sondern nur das Werk der Evolu- 
tion, einer ruhig überlegenden und weislich ordnen- 
den Reform fieyn. Daher ermuntert er feine Alitbür- 

Sr eindringend, das, was feyn und werden foll, zu 
beiden von dem, was ift; unter der Begünftigung 
des Gerüfts an den Bau felbft zu gehen, und aus der 
wirklichen Ordnung, dem Product des Zufalls und 
der Umftände, eine Ordnung des Rechts, das Pro- 
duct der Vernunft, aus dem Vorübergehenden das 
Bleibende zu entwickeln. Er hofft, — und wer wollte 
nicht freudig dann einftimmea — fein edles , freyes 
Vaterland werde dazu beftimmt feyn, der Welt, und 
felbft dem überwältigenden Frankreich , das erfte Bey- 
fpiel einer vollkommen vernunftmäfsleen Conftitution 
zu geben, und fo die Rechte der .^nfchheit °cgen 
den Tadel zu rechtfertigen, der nur die Gefclndite, 
nicht die. Grundsätze der neuen Revolution treffen 
füllte. Denn wenn gleich die neue, damals noch nicht 
geahndete, Conftitutionsacte, welche der erfte Con- 
ful feitdem der Schweiz voreefchrieben hat, diefe For- 
derungen noch nicht erfüllen möchte, fo überläfst 
fie doch den Regierungen der einzelnen Cnntonc hin- 
reichende Macht, um das durch Maafs regeln der Ver- 
waltung zu bewirken, was die conftitutioneUen Vor- 
schriften, wenigftens vor der Hand, noch nicht hezie- 
leri. Und von diefeu ift man um fo mehr viel za er- 
warten berechtigt, als einestheils eben die kleineren 
AhCchnitte der MaatSgeSell Schaft ihre-Mitglieder viel- 
leicht des möglichft höchften Grades der bürgerli- 
eben GJückfeligkeit empfänglich machen, andern- 
theils aber die forgfältigfte Benutzung der fortfehrci- 
tendeu Aufklärung und des Geiftes der Zeiten, in 
beftändiger genauer Beziehung auf phyfifclie, der 
menfehlichen Kraft nie ganz unterworfenen^ Anheen, 
am vollkommenflen bey Mitgliedern einer Milien Re- 
cierunc ftatt finden kann. Wird denn auch das Ge- 
bdude langfamer vollendet, und nur ftiirk weife auf- * 
geführt, fo kann man dagegen der Dauerhaftigkeit 
defto gewiffer feyn , und hat dabey weniger von der 
h • " ' Wan- 
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Wandelbarkeit menfchjicher- 
gemeinen zu befürchten. 

Die übrige* ausgezeichneten Auffätze des erflen 
Hefts find: Stock (Iber Zweck und Beftiinmung der h- 
teraril'chcn Gefellfchaften in Helveüeu ; Höpjner über 
die Einrichtung einer Nationaluniverfität (die wir im- 
mer für eines der erften Bedürfniffe der Schweiz and 
für das kräftigfte Mittel znr Beförderung der Einheit 
des Staats halten), der Cantons - Academieen , und 
Muuicipalitäts « oder Primarfchulen : Ith über die 
Notwendigkeit der Religion zur Nationaiverfinnli- 
chung, ein fcharffinniger, durch mehrere Hefte fort- 
gehender Aufiätz, in welchem die .Frage aus über- 
wiegenden Gründen bejaht wird, infonderheit auch 
in Rück ficht auf die eigentümlichen Vorzüge der 
chriftlichen Religion. 

Zwtytes Heft. Dorntr und Hopfrur über eine 
Brand - Affecuranzaoftalt für Helretien ; derVierwald- 
ftädter- See , gefchildert von dem Kunftmaler Bieder' 
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tonen Thürgau und Seantis, die ungefähr das Mittel 

halten zwifchen den reichften und ärmften, in einem 
Jahre jenem ungefähr 6, dieftra 5 Millionen Schwei- 
zer Livres. Der Stadt Zürich ward vom 26. April 
1798- bis Ende 1799. durch, den Aufenthalt fremder 
1 nippen eine Ausgabe von 3,98 Mio Schweizer 
Franken verurfacht. Was einzelne, befonders be- 
fchwerte Gemeinden, wie z. B. das Klofter [['Otlin- 
gen , nach den fpeciellen Berechnungen auszugeben 
oder fonft an Laften zu tragen hatte, ift verhä'Irnifs- 
mäfsig noch ungeheurer. Ueberdiefs enthalt dieler 
Auffatz manche andere merkwürdige Nachrichten 
über die Lage der Schweiz während der Revolution. 
Bejläufig nennt der Vf. Friedrich II. einen repubücami- 
fchm König, und Bonaparte (fchon im J. igoo.) einen 
königlichen Republicaner.) 

Sechstes Heft. Gedanken über den Föderalism 
in Helvetien mit widerlegenden Anmerkutigen (inter* 
effant Zur Kenntnifs der verfchiedenen Parteyen und 
mann in Bern; & R. Fifcher über die F.rhöhung und ihres getheilten Intereffe); tf'uß die Vertilgung der 
Veredelung des helvetifchen Nationalgeifles. Religion in Helvetien (es foll wirklich ein folc 



igeiil 

Drittes Heft. Des Ex - Generals Montesquieu Ge- 
dicht auf den Genfer - See, aus dem FVanzöfifchen 
frey überfetzt; des Mahlers Zehender Sittenfchilde- 
rung der Hasler (das Titelkupfer des erften Bandes 
ift eine gefällige Darftellung einer häuslichen Scene 
aus Oberhasli, nach Haders fichünem Verla: der hol. 
den Uebe Hand flreut auf die Arbeit Rofen)\ Tfchamer 
Briefe über Landbau und Induftrie, als Mittel zu 
fchneller Aufnahme des National - Wohlftandes und 
der Staatseinkünfte Helvetiens (fehr inrereuante, 
meiftens neue, detail lirte Nachrichten und treffende 
Bemerkungen über mögliche Verbefferuugen); Ith 
Ideen zur National -Erziehung Helvetiens (ein treff- 
licher Auffatz, vorzüglich in Beziehung auf eine re- 
präfentative VerfaJTung und die Noth wendigkeit , für 
gute Wähler fchon durch die Erziehung zu forgen); 
Hopfner über eine Vieh - Affecuranzanftait in Helvetien 
(aus einer angefügten Tabelle erhellt, dafs in dem 
ehemaligen unzert rennten Canton Bern 400,000 Men- 



her 

Plan exiftirt hahen. Ein treffliches, eben fo ftark 
als wahr gefchriebenes Refcript des Minifters, Stapfer 
über die Feyer des Bufs - , Bet und Dankfagungsfeltes 
im Sept. 1799.» das hier auch alsBeylage folgt, ward 
damals von der Mehrheit des Directoriums unter- 
drückt). Höpfner über die Handelsverhältnifle in Hel- 
vetien (wichtige Auffcblüffe über die ehemal ige ,Ver- 
faffung. Vorzüghch gut wird hier gezeigt, dafs der 
angebliche Druck des Landmanns bey dem Abiätz 
feiner Producta bey weitem nicht das war , wofür er 
ausgegeben wird. Auf der andern (Seite kommen 
manche fchöne Züge von wahrem Patriotismus vor. 
An einem Herbftfonntage 1778* ward in der Stadt Zü- 
rich eine Gollecte für das durch einen Wolkenbruch 
verwüftete Dorf Küßnacht gefammelt, die 84000 Fran- 
zöfifche Livres eintrug, das ift für jeden Einwohner, 
deren die Stadt damals innerhalb ihrer Mauern kaum 
10000 zählte, über 8 franz. Livres.) 

Siebentes rieft. Ufleri Ueberficht der Arbeiten der 



fchen einen Viehbeftand hatten, deffen Capitalwerth helvetifchen Gefetzgebung in den Monaten März und 
40 Millionen Livres betrug); Fauler über die Terri- April 180a; Vorfchlag zur Errichtung von Armen- 



torial- Auflagen von 2 vom Taufend. pflegen in allen Gemeinden des Cantons Zurren von 

Vintes Heft. IFüd Vorfchlag zur Eindämmung der Hülfsgefellfchaft in Zürich (in Aniehung des De- 
des Jfthodans in Wallis, mit einer Zeichnung; fBkjf- tails fehr zweckmäfsige , auch allgemein zu empfeh- 



ner über das Oberland und eine Gefundheits - Anftalt 
dafelbft ; Kunftanzeigen (intereffante Nachrichten von 
den Arbeiten helvetifcher Künftler während der Re- 
volution). 

Fünftes Heft Ueber die Lage der Schweiz im 
Anfang des Jahres 1800. (rührende Schilderung der 
Leiden der Schweiz durch die Revolution); 5m»» 
wie erfcheint der angegriffene Todfchläger vor dem 
Gefetz? IPüd Betrachtungen über das Wallifer-Land 
( Entwickelung der auszeichnenden Eigenthümlichkeit, 
befonders durch Ifolinmg von allen Fremden, felbft 
Schweizern) ; Zfchotke Vorfchlag zurOrganifation von 
Arbeitsgefellfchaften; Hopfner über die fränkifchen 
RequiCtionen in Helvetien, mit Tabellen, 
tailiirten Berechnungen kofteten fie 



lende Vorfchriften)* Politifche Schilderung der Sit- 
ten des fchweizerifchen Volks, infonderheit der klei- 
nen demoeratifchen Cantone von einem franzöfifchen 
Refidenten mit berichtigenden Anmerkungen ; Hirzet 
Gefchichte der Auswanderungen aus den Can tonen 
Linth und Sentis bey ihren Durchzügen durch Zü- 
rich; Hirzelf General- Ueberficht des ganzen Kriegs- 
fohadens des Canton Zürich vom 26. April 1798. bis 
Ende 1799. (die Summe zu Geld angefchlagen be- 
trägt 15,771,466 Schweizer Livres, 7B., 74 Kr, wor- 
unter für Raub, Brand und Verheerungen 6,000,081 
Livres kommen, .auf eine Bevölkerung von i66,*8r 
Menfchen , unter denen fich jetzt 7401 Arme beün- 
(Nach de- den, die nichts verdienen können, und 22,495 Arme, 
Can- die keinen Verdienft haben. Ein warnendes Beyfukl 



Dtgitized by Google 



Num. 291. OCTOBER 1804. 



für alle Völker, fich die Freyheit nicht zubringen 
zu laffen; denn der Canion Zürich namentlich ift 
aberall nicht einmal in dem Krieg wirklich begriffen 
gewefen ! ) 

Wrt», b. Degen: Hißorifch • mal&ifche Reife durch 
Otßerreich. Eißes rieft 1804. mit 6 Kupfern. 
24 5*. Text. kl. 8- 

■ _ . 

Ebenda f.: Denkwürdigkeiten aus der Gefchichte der 
ößerreichifcken Monarchie auf jeden Tag des #<zÄr.-, 
gefammelt von^. A. Grießngtr. 1804. 464 S.W. 8. 

Beide auch zt-Iammen unter dem Titel: 

BifloriCch malerifches Tafchenbuch von und für Oeßerreich. 
1804. (4 H ) 

Der vorige Jahrgang diefes Tafchenhuchs enthielt 
die maier ifche- Reife von Caflas nach Iftrien und Pal- 
matien im verjüngten Maafsftabe ; — nun wendet fich 
der patriotifche Verleger, treu dem Plane, für die 
literarifcbe , topograph ifche, ftatiftifche, hiftorifche 
Keuntnifs itss Inlandes zu forgen, zu noch näher lie- 
genden Gegenftänden diefer Art 

Die htßorifch ■ ntaUriuhe Reift u. £ w. hat Hn. D. 

f. A. Schake? zum Vf.; die fechs dazu gehörigen 
upferftiche find von Maißard gezeichnet und von 
Duttenhoftr geftochen. Hr. Schnitts betitelt leine Ar- 
beit: Zeichnungen tt» den Ausflügen nach dem Schneeberge; 
und bringt dadurch feine gegenwärtige Arbeit in 
, Verbindung mit feinen in der A. L. Z. bereits ange- 
zeigten Ausflügen nach dem Schneeberge. Folgende 
fechs Naturfcenen werden uns hier mit Worten und 
mit dein Grabftichel gefchildert: 1) Der Wafferfall 
der Mira bey Mukendorf. 2) Der Pafs von Guten- 
ftein. 3) Weftiiche AnGcht von Gutenftein von den 
hängenden Brflcken. 4) Burhberg am Schneeberge. 

5) Wafferfall der Sierning im Thale bey Buchlwrg. 

6) Der Emmerberg. Der Vf. hat alle Macht feines 
Stils aufgeboten, die Schönheiten diefer Gegenden 
darzuftellen; und da die Kupfer, herrlich gezeichnet 
und niedlich geftochen , das in den Worten liegende 
flild dem Leier mehr vergegenwärtigen : fo verfehlt 
fein Bemühen die gehoffte Wirkung nicht. Im Gan- 
zen wird der bezweckte Total - Eindruck bewirkt, 
dafs Katurfchönheiten und Naturmerkwürdigkeiten 
in 0 efterreich nicht minder, als in fernen gepriefe- 
nen L, ändern zu finden find, und dafs es inländifcher 
Künftler und Naturfreunde Mühe lohnen würde, mehr 
darauf zu achten. Sehr zweckmäfsig flicht der Vf. 
in feine Befehreibung auch Erinnerungen an öfter- 
reichifche Begebenheiten ein. Freylich verliert fich 
in des Vfs. Schilderungen die Wirklichkeit fehr ftark 
in den Nebel der Phantafie, und der Stil verfteigt fich 
zuweilen über das Erhabene ins Romantifch - Schwül- 
ftige, womit dann hie und da, doch feiten, niedrige 
und unrichtige Ausdrücke contrafriren. So heilst 
es S.17. : „Schön ift der Morgen liier, wenn der hell- 
beleuchtete Gipfel des- Schneebergs über die dun- 
keln Waldgebirge hereinblickt, auf denen noch der 
" ruht, wenn über den Silberfchleyer, 



den der finkende Thau über die Fluren des Thaies 
zieht, leichte Nebel fpieleu, und vor den .Strahlen 
der höhern Sonne fich in der Nacht der fchwarzert 
Wälder zu bergen eilen, zu denen fie im Wirbel- 
tauze emporfteigen. Schon ift derMitug hier, wenn 
das leifere Concert der zirpenden Grillen in der fchwü- 
len Stille des Tages an den Birgen erhallt u. f. \y. 
Noch eine Probe S. l6 : Herren (fo, ftatt dte* Herren) 
von Buchberg waren wohl mächtige Leute einfl in 
Oefterreich , doch weifs man mehr nicht, als dafs fie 
gewefen find." Endlich noch eine S. 23.: Unter den 
wechfelnden Befitzcrn diefer Burg erwähnt die Ge- 
fchichte der Gegend noch eines Job. Alexander liraf- 
ficani. Er war Posta lanreatus, und kaufte ße im J. 
1593. von einer Maria von Sinzendorf. Seine Uir- 
heeren verwelkten^noch früher, als jene der Helden, 
deren Wohnftätta er ertrödelte." Ree fieht der von 
folchen Fehlern mehr vereinigten Fortfetzung diefer 
hiftorifch • malerifchen Keife im nächften Jahrgange 
des Tafchenbuchs mit Verlangen entgegen. 

Mit den Denkwürdigkeiten hat Hr. Mag. Grüßnger, 

fcbflrtig aus dem VVürtembergifchen , dem lelunden 
'ublicum ein angenehmes und nützliches Ncujahrs- 
Gefchenk gemacht. Kreylirh ift es wahr, dat's die 
Gefchichte. dem, der fie im Zufammcnhange mit vol- 
lem Nutzen lernen foll, nicht nach den Tagen des 
Kalenders zerftflckelt, in bunter Abwechslung ohne 
chronologifche Ordnung vorgetragen werden darf; 
aber Hr. G. fchrieb für eirien Tafchenkaleuder', er 
fchriebmehr, um die hiftorifche Lefefucht zu wek- 
ken, als um fie zu befriedigen*, er wollte, während 
er durch Mannichfaltigkeit unterhält,, unvermerkt 
auch belehren , und patriotifche Thcilnahme an den 
Thaten der ölterreichifchen Vorwelt und an den fon- 
derbaren Scbickfaten diefer Monarchie erregen. Da 
er fich einmal an die Kalendertage band: fo konnte 
er nicht immer, nur das Wichtigfte aus der ölter- 
reichifchen Gefchichte herausheben. Auf Originali- 
tät macht er keinen Anfpruch ; er gefteht, vorzüglich 
aus Heinrich, Gebhardt, Schmidt, Fugger, de L'tcca, 
Roufftt, Pütter und Meufel gefchöpft zu haben. Fol- 
gendes ift eine Probe von den hier bunt durch ein* 
ander vorkommenden hiftorifchen BruchfiiW Uen. 
21. May. Geb. Conftantin v.Kauz 17^5. 22. May. Tref- 
fen bey Lautern 1794. 23. May. MifsbandJung d**r 
k. Statthalter in Prag 161 8- 24- May. Steyennark 
kommt an Oefterreich 1 192. 25. May* Einbruch der 
Huffiten in Ungern 1430. 26. May. Maximilians Ii. 
Hoffnung zur poinifchen Krone 1 575. 27. May. Orien- 
talifche Handlungscomuagnie in Wien* 1719. u. f. w. 
Es dürfte dem Ree. nicht fchwer feyn, dem Vf. nach- 
zuweisen, wie leicht und feicht er hie und da gear- 
beitet habe; aHein es verlohnt fich wohl nicht der 
Mühe, zumal da es dem Vf., dem es nicht an Kopf 
fehlt, auch am Willen nicht mangeln dürfte, ähnli- 
chen Arbeiten künftig mehr Innern Gehalt zu geben. 
Die meiften Auf fätze find lehrreich, und haben eine 
patriotifche Tendenz. Ree. hebt einen znr Probe des 
Stils und der Behandlungsart des Vfs. aus. S. 223. 
Den 21. Jun. 1564. Die Böhmen empfangen das kniige 

AbeiuL 
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Abendmahl unter beiderlei} Geßa!ten. Der Kaifer Ferdi- 
nand I. bemühte fiel) eifrig, eine Vereinigung Zwi- 
lchen den Utraquiften und ßohmifchen (fiel) zu be- 
werkftelligen. Wie (als) er aber fall, dab eine all- 
gemeine Erlaubnifs des Kelchs für ganz Böhmen 
üb-rhaapt das einzige Mittel hiereu wäre: fo fchicktc 
er eine Gefandtfchaft nach Horn an den Papft Pius 
IV. — — *^ er kluge und eiuGchtsvolle Papft willigte 
ein, und der Erzbifohof von Prag liefs diefa Erlaub- 
nifs am heutigen Tage öffentlich an allen Kirchen 
anfchlagen. Dem zu folge reichte man denen, die es 
verlangten, nicht nur in der Domkirche, fondern auch 
in allen übrigen Pfarrkirchen, und fogar bey den 
Jefuiteii den kefch. Die ßühmen bedienten fich die- 
fer Erljubuifs bis in das J. 1623., in welchem fie von 
dem Kaifer Ferdinand II. wieder aufgehoben wurde. 
( Die Folgen der Intoleranz Ferdinands IL werden 
S. 440. angegeben. ) 

gfU G END SCHRIFT EN. 

Leipzig, b. -Hilfeher: Frohbergs UitterreduHt>en mit 
feineih Sohne übtK dto Natur unet] KunJI. Eine Ju- 
genitfclu ift vop £fok. ll'tlh. Schwarz. Er/Us Händ- 
chen. 1801. Vlll u. 374 S. Zwrytes Bändchen. 



1801. Vlll u. 374 
1802 422 S. Drittes Bündchen 368S. 8- ^Rthlr. 
16 gr.) 

Kinder von 12 — 16 Jahren folien durch diefe Schrift 
(S. IV.) oberflächliche Begriffe von der Natur erhal- 
ten, aber auch über. die Betmuuog und Verarbeitung 
der Urfkße belehrt werden. Die Art und Weife, wie 
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der Vf. dielen Plan ausführt, -war wenigftens für ihn 

die bcqnemfte. Hr. Schto, führt nämlich einen Vater 
und feinen Sohn, einen Lehrer und Zögling und zu- 
weilen auch andere Perfonen redend ein, laTst den Ei- 
nen fragen, was ihm einfällt, und ~den .pudern ant- 
worten, was er fo eben weids. Das erfle Bändelte* 
hefte ht aus 37, — - das zweite aus 35, — das dritte 
aus 28 Unterhaltungen. Da kommen die .heterogen- 
ften Dinge vor. Nach einigen dürftigen Belehrungen 
über die Wirkungen der Natur, über den geftirnte«. 
Himmel und das Gewitter, deffen Entftehung noch 
aus angehäuften Schwefel- und Salpetcrtheilchsn er- 
klärt wird, kommt Hr. S. auf die Schreibekuuft; 
von diefer zu den wachenden und fcldafenden Blu- 
meu — den Zigeunern u. f. w. ; im xmeytcn Bäudrhen 
ficht man unter andern Schnecken kriechen, Torf 
graben , Glocken giefsen u. f. w. ; im dritten giebt es 
Karpfen, Peuerfprützen , Salzbergwerke u. C w. z« 
fehen. Ueber jeden Gegenftand wird fo viel mitge- 
theilt, als der Vf. in BereitCchaft 'hatte, bald zu viel, 
bald zu wenig. Th.l. S. 19. wird nur von 5 Planeten, 
aufser der Erde geredet, und S. aa. wird auf die 
Frage : wie viel Planeten entdeckt worden find ? ge- 
antwortet: aufser der Sonnt* dem Monde und der 
Erde (als wenn diefs alles Planeten wäre 11 1) kennen 
wir den Merkur u. f. w. Woher weifs denn Hr. 
S. : dafs die Hottentotten (TL I. S. 308.) auch alte 
Schuhe braten und effen? Dafs manche, für die Ju- 
gend wirklich belehrende und intereffante Notizen 
in diefeiu Buche vorkommen, ift nicht zu lätignen» 
Nur füllte das Ganze planmäfsiger angelegt feyii. 



KLEINE S 

STAATswitsCHtCHAFTEK. Pirna , b. F/iefe : Reflexionen 
und Mcniorahilien für die Criminal • Juftiz, in Beziehung 
auf die Amnione der Verirrungen und Verbrechen überhaupt, 
lo wie auf da» Sinken der Cultur und Moralit.'it unter den Man- 
fcl<en im Staate, in der Gefellfchaft und im lautlichen Leben 
insbefundere; nach phyKfcheu Principten twd Erfahrungen 
rVeyiniithig beleuchtet Nebft Winken zur Verhütung der De- 
licti*, als aas Ziel edler Regenten und ihrer Minifter; vom D. 
Willu-lm Julius Anguß in Vogel , Verfaffer der Gltickfeligkeiti- 
i>!iit der Heilkunde, zu*- Erläuterung de» Fauftifchen Gefund- 
hcit>katechi*mu5. 1SOL ?<; kl. S- v8 R'- ) — Dief» Schrift- 
chen , da» im» einem Pntlng , au» fieben Reßeriö'ien über die' 
lrmniirjlil.Vt und Unculinr der Menfrhen aas phyfifchen Ur- 
[scheu 11. f. w. (S. 8 — ' S-). »"* einem Grunthiffe einer foli- 
den Gcrcchtigkeitsltltre der Heilkunde (:) , nebft ihrer 
auscrlefcnen Literatur — wovon aber vorläufig nur „ Becctt- 
rius unfter bliche« Werk: von Verbrechen nud Strafen ge- 
nannt wird (S. <X) — 7$.).— ^und endlich ans einer Bekannt- 
ung de« Vf». beltcnt, map Anhängern de» Materialismus 



CHRIFTEN. 

auch alle (?) Lafter, alle flbeln Gewohnheiten und buf»a> 



ud Freunden paradoxer Behauptungen gefallen. S. 23- hcifst 
es: ,.f!ey einem grofsen Theile der Menicheu ift ein ,-erdor- 
hr.ter Magen d.e Quelle ihrer Krankheiten, unter welchen der 
H'alvßnti (<iv/d„/n) und Heften Gattungen , der T.ejßnn (?) 
oder XjicT) die Sehnet muth (mefmicho/ia) (der tiefliniiipe Kauf 
war *H"i> nodaneholijch*), die Tollheit, Rafirey \mmnia), fo- 
dann die Be/ejjenheit ('. ') ( iläemonia ßve ajneutia) die Haupt- 
rollen fjpiel-M>; daher dir Magen — dief* Centrmn der natiir- 
liciica Exiftenz, dief» Triebwerk de» Stralau und Wirkcnt — 




iSndifcheMeer r.u bauen. — Aus der letzten Indifteßiitn Kni h 
det fechsten einfanden twey grofse Kriege, die beynal.o C^n/. 
DeuifMand zerrüttet hatten. — Durch die Folgen einer Lidi- 



ßrßion Maximilian .Toßepht von 



Hävern W^rö 



nahe gan* 



Bayern g'-theilt worden. Und dureli gleiche Veranlaffongen 
der Indifießianen wandelten fo manchen andern dimnntCche Kr- 
fehei uungen und Eisigebungei»an. die uiclit feiten den Ruin de* 
Staats b»xri1ndeten , worüber ich aber voijetzt den Vorhang 
Tillen Uffen will. — Man blicke mir imch Z'iruck .«nf d is ehe- 
malige Frankreich , auf feine ftfm-efzerijchen Ki5nipe , üppige*' 
Minifti r und Pfaffen , und andre Ariftocraten — und die Haare 
muffen jodem Gefchichtsfinrcher diefe» Reichs zu Berge fle- 
hen." — Von der Schreibart de» \ Ts. noch einige Proben. S. 
17- heifst es: „die mächtigen und berüchtigten Teufctiyen. i«* 
unerinef.'.lichen Reiche des Übfenr jntumii» überhaupt, und in** 
befondere l) im Betreff hierarchi feher lii'imf'tioiien — Veifol- 
Einsen und Ketzereyen — durch den fpukenden Geift Je* 
tkjndjK'ifen Fanatismu» und Ph.irif"ii»mn». 2) Im Betreff fuper- 
ftitiöfer M'.'t.imcrplinfen — Scliwirinereyeii und G.innCreyeti -~ 
dnreh den fpukenden Oeift des f Icniid.tlnTen ]y5yfticismuj und 
der Bigotterie; fodann im Betreff mif«nthroi>ifcher Servitu- 
ten — Tvranneyen und M.tXchinerien — Frolinen und Leib- 
eigenfehaften — durch deu fpukeuden Geilt de* fkauidalöfe» 
De»]>otUmiis und Egoumu».'* 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Donnerstags, den II. October 1804. 



• ERDBESCHREIBUNG. 

' St. Pktkrsbukö, gedr. b. Schnor: Putefchejlwit 
Flota Kapitana Sarytfchtwa po fewerowoßntfchnoi 
tfckaßi Stur tri, ledowitomit morit i woßotfchuomu 
okeanu, w prodolfchenie osmv let , pri geografi- 
tlcheskoi i aftronomilfcheskni morskoi ekspe- 
dizii bywfchei pod natfchalftwom Flota Kapitana 
Billingfa s 1785 po 1793 god. (d. i. Reite des 
Flotte - Kapitäns Sarytfchew im nordöftlichen 
Theile Sibiriens, auf dem Eismeere und dem ält- 
lichen Oceane, wahrend acht Jahren bey Gelegen- 
heit der geographifchen und aftronomifchen Ex- 

Eedition unter Anführung des Flotte - Kapitäns 
illings, vom Jahre 1785 bis 1793.) Erfler TheiL 
- t8oi. Xn u. 187 S. Zweyter Theil, ohne Jahr- 
zahl [wahrfcheinlich 1803.J 192 S. 4. Nebft ei- 
nem Atlas von Kupfern u. Karten in Royalfol. 

I J eher der Expedition des Kapitäns Billings fchweb- 
te vom Anfange an ein geheimnifs volles Dunkel. 
Selbft in Rufsland wufsten nur wenige etwas Beflimm- 
tes darüber, und das Ausland erfuhr erft durch Lef. 
feps, derauf feiner Reife durch Sibirien die Zurüftuu- 
gen zu derfelben fah, das erfte Wort davon. Die Er- 
wartung Aller war auf die Refultate diefer wichtigen 
Unternehmung gcfpannt, und man fah der Erschei- 
nung einer Befchreibung der Billings'fchen Reife mit 
Verlangen entgegen. Allein die Refultate der Expe- 
dition ichienen in Rufsland ein Geheimnifs bleiben zu 
follen. Endlich befriedigte der gewefene Secretär des 
Kapitäns Billings, Hr. Sauer, von England aus die 
Neugierde des Publicums durch eine Bcfchreibung 
diefer Reife, und bald darauf legte auch der Kapitän 
Sarytfchew, einer der erften Ofnciere bey diefer Ex- 
pedition, den Hr. Sauer mehrmals mit vielem Lobe 
erwähnt, im vorliegenden Werke dem Publicum ei- 
sen Auszug aus feinen Tagebüchern, Zeichnungen 
und Karten vor, und zwar, wie in der Vorrede aus- 
drücklich gefagt wird , auf Befehl des Kaifers. Auch 
ift noch, wie Hr. Sarytfchew anzeigt, vom Kapitän 
Billings felbft eine vollftändige Reifebefchreibung zu 
erwarten, und Hr. Pallas, dem die Tagebücher und 
Sammlungen des nach feiner Rückkehr zu St. Peters- 
burg verdorbenen Naturforfehers , D. Merk, einge- 
händigt worden find , wird das Wichtigfte- daraus be- 
kannt machen, fo dafs alsdann über diefe Expedition 
fear voUftlodige Nachrichten vorhanden feyn werden. 
Das vorliegende Werk des Hn. S. kann als ein fehr 
intereffantes Seitenftück zu Sauers mit fo vielem Bey- 
faüe aufgenommener Reifebefchreibung betrachtet 
A. L. Z. 1804. Vierler Band. 



werden, die -dadurch an mehrern Stellen berichtigt 
und erklärt wird. Doch enthält es auch vi de Nach- 
richten, die fich in jener nicht finden, indem Hr. S. 
mehrmals befondere Aufträge von dem Chef der Ex- 
pedition erhielt, und Reifen machte, bey welchen 
lieh Hr. Sauer nicht befand. Aufser diefem Vorzuge 
hat es auch noch andere vor jener Reifebefchreibung. 
Es liefert nämlich treffliche und genaue Zeichnungen 
von denKüften des Eismeers und des öftlichen Oceans 
(fo nennen die Ruffen bekanntlich die Südfee oder das 
fülle Meer), fo wie von den Infein diefer Meere, und 
hat viele geographifche und nautifiche Notizen, die in 
jenem fehlen. Denn Hr. S, als gefchickter Seeoffi- 
cier, vernachläffigt nichts, was für künftige Seefah- 
rer in diefen Gegenden von Nutzen feyn kann. Ueber- 
diefs war er mit allen Expeditionen, die vorher in 
diefen Meeren unternommen worden waren , bekannt 
und hatte die Karten davon, welche das Admiralitäts- 
collegium zu St. Petersburg hergegeben hatte, vor 
fich. Auch war er es immer, der zur Aufnehmung 
der Küften beordert wurde. Ferner hatte er voc Ha 
Sauer die vollkommene Kenntnifs der ruffifchen Spra- 
che voraus, die diefer nur unvollkommen yerftand, 
wie das feiner Reifebefchreibung angehängte Wörter- 
buch zeigt, und endlich war er vermöge feines Pö- 
ltens eher im Stande, fich Notizen zu verschaffen 
die Hn. Sauer in der Stelle, die er bekleidete, nicht 
fo leicht zu erlangen waren. Was übrigens Beobach- 
tungsgabe und die nöthigen Vorkenutnlffe, die ein 
guter Reifebefchreiber haben mufs, betrifft, fo hält 
auch darin Hn. S. Reifebefchreibung die Vergleichung 
mit der des Hn. Sauer's aus, fo wenig man auch die 
erwähnten Erfordernde zu einem guten Reifebefchrei- 
ber diefem letzten abfprechen kann. Nach diefen vor- 
läufigen Bemerkungen über das vorliegende Werk 
wollen wir es genauer charakterifiren, und Einiees 
von dem Merk würdigften, das es enthält, ausheben, 
und diefs zwar um fo mehr, da es noch in keine aus- 
landifche Sprache überfetzt, auch nirgends, fo viel 
wir wiffen, ein Auszug^daraus gegeben ift 

Schon die Vorrede, die eine kurze Ueberficht 
der von den Ruffen im Eismeere und dem öftlichen 
Oceane unternommenen Reifen liefert, enthält man- 
ches Intereffante. Unter andern erfährt man dar- 
aus, dafs bey dem' AdmiralitätscolJegium zu St. Pe- 
tersburg ein Ansfchufs niedergefetzt ift, der hinter 
dem Vorfitze des Vice- Admirals Schifchkow (Vf. der 
Schrift über den alten und neuen ^Stil.der ruffifchen 
Sprache) alle vorhandene Tagebücher und Karten über 
diefe Reifen, welche von den Seefahrern an das Ad- 
miralitätscollqgium abgeliefert worden find, zu redi- 
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giren und durch den Druck bekannt zu machen, be- 
auftragt jft. So reifet und, gedeihet unter der jetzigen 
liberalen Regierung atles Gute in .Rufsland , und die 
kleinlichen Bedenklichkeiten einer eigennützigen Po- 
litik verfchwindcn vor. den fiebern und allgemeinen 
Vorthcilen, welche die VViffenfchaften aus der Be- 
kanntmachung intereffanter Reifebefchreibungen not- 
wendig ziehen mül'fen. 

Der trfle Theil begreift in zwölf Kapiteln die 
Reife des Vfs. von Petersburg nach Ochozk, wohin 
er von Hn. Billings vorausgefchickt wurde, um vor- 
läufige Anftalten zur Expedition, befonders in Bezie- 
hung auf die im ochozkifchen Hafen zu erbauenden 
Schiffe, zu treffen; dann von da nach dem Fluffe Ko- 
Ujtna — denn fo mufs der Name des Fl uffes gefch rie- 
ben werden, und nicht Kowyma, wie ihn einige nen- 
nen; — ferner die Reife von Werchnoe- Kolymsk, 
wo die Reifenden den Winter zubrachten, im 'Früh- 
ling« die Knlyma hinab ins Eismeer; die vergeblichen 
Verflicht« um das fchalagskifchc und tfehuktfehifche 
Vorgebirge herum in den örtlichen ücean zu kom- 
men; die Rückkehr auf der Kolyma nach Srednoe- 
Kolymsk, und von da zu Lande nach Jakiuk, von 
■wo aus der Vf. an die Mündung des Fluffes .Maja ge- 
fandt wurde, um Fahrzeuge zur Fortfchaffung der 
für dio Expedition nöthigen Sachen zu bauen ; dann 
eine R"ife von Ochozk aus auf Baidaren nach den 
Mündungen der Flßfle Ulkan und Äldama, die der 
Vf unternahm, um die Külte aufzunehmen; und 
endlich die Reife von Ochdzk nach dem Peterpauls- 
hafen in Kamifrhatka auf dem zu Ochozk neu erbaue- 
ten Schiffe Stawa RoflH \ Rufslands Ruhm). — Die 
intcreifanten Nachrichten, welche der Vf. bey Gele- 
genheit diefer verschiedenen Reifen über die Befchaf- 
lenheit des nordöltlichen Sibiriens in Beziehung auf 
Klima, Boden und Producte, fo wie über die Lebens- 
art und die Sitten der verfchiedenen Völkerfchaften 
dfefer Gegenden giebt, find fo zahlreich, dafs es 
unmöglichst, hier alles anzuführen , was angeführt 
zu werden verdiente. Um aber einen Begriff von" der 
Trefflichkeit diefer Reifebefchreibung zu geben, he- 
ben wir einiges aus. Am 23. Oct. alten Stils (weicher 
in der Folge immer zu verftehen ift) ging Hr. S. fehon 
über das Eis des lrtufch; den Ob aber fand er am 
28ften Oct. noch offen, doch trieb er fchon be- 
trächtliche Eisfchollen. Die übrigen Flüffe, welche 
der Vf. bis Irkuzk zu paffiren hatte, waren alle zuge- 
froren , die Angara ausgenommen, welche wegen ih- 
rer reifsenden Schnelle gewöhnlich nur erft bey den 
ftrengen Fröften des Oecembers mit Eis belegt wird. 

— Die Fenfter zu Jakuzk beftehen im Winter gröfs- 
tentheils aus viereckigen Stücken von reinem Eife. 
Diefe Eisftücke werden mit Schnee an den Rahmen 
befeftigt, auf welchen Waffer gegoffen wird, das To- 
gleich gefriert und bey der daligen heftigen Kälte 
den ganzen Winter nicht aufthaut, fo ftark auch in 
den Stuben geheizt wird. Das Licht, welches durch 
diefe Eisfe'nfter in die Stube fällt, gleicht dem Lichte, 
das bey gefrornen Glasfenftem in die Zimmer dringt. 

— Die nach Sibirien yerwiefenea Verbrecher fiüd 



guten Aufführung allgemein 
und mehrere, welche die Merkmale ihrer begangenen 
Verbrechen, Brandmale und aufgeriffene Naferi, zur 
Schau tragen, ftehen in Dicnften der Kronbeamten 
und anderer wohlhabenden Perfonen , und geniefsen 
des vullkommenften Zutrauens derfelben. Der Vf. 
fchreibt diefe Erfcheiuung, die Ree von mehrern in 
Sibirien gewefenen Perfonen hat beftätigen hören, 
der Furcht der Verwiefenen vor einer u« ch härtern 
Strafe, nämlich in die Bergwerke nach Nertfchinsk 
gefchickt zu werden, zu; allein es wirken dabey.ee- 
wifs auch andere -Urfachen, und befonders hält die 
Zwecklofigkeit des Diebftahls und der Betrügerey, 
bey der Leichtigkeit des Erwerbs und der durch ganz 
Sibirien herrfchenden genufsi eichen Lebensart, diefe 
Verbrecher von Diebstählen oder Betrügereyen ab; 
denn feiten wird man einen Dieb finden, der es nicht 
aus Noth wäre. — S. 20. findet (ich eine anziehende 
Refchreibung der jakutifchen Galtfreyheit, diefer Na- 
tionallugend faft aller uncultivirten Völker. Wenn 
lieh ein Reifender, fa^t der Vf., den Uluffcn (Wohn- 
platzen) der Jakuten nähert , fo gehen lie ihm entge- 
gen, helfen ihm vom Pferde, führen ihn in die Jurte, 
zieheo ihm Kleider und Stiefeln aus, trocknen und 
wärmen fie, bewirthen {hn mit dem Beften, was fie 
haben, weifen ihm das Nachtlager an dem bequem- 
ften und ruhigften Orte der Jurte an, und befchen- 
ken ihn oft mit Zobel- und Fuchsfellen. Durch ein 
wenig Tabak und Branntwein , wovon fie grofse Lieb- 
haber find, halten fie fich für alle geteiltere Dienfte 
reichlich belohnt. — Mehrere Jakuten find eetauft, 
doch find diefs gröfstentheds Arme, die fich nur des- 
wegen haben taufen laffen, um einige Jahre vomKopf- 
gelde befreyt zu feyn, das denjenigen, die zur chrift- 
lichen Religion übertreten, auf mehrere Jahre erlau- 
fen wird. Die Reichern find fchon deswegen abge- 
neigt, den chriftlichen Glauben anzunehmen, weil fie 
in der Faftenzeit kein Fleifch effen follen, und die 
Popen ihnen fogar ihren gröfsten Leckerbiffen , Stu- 
tenfleifch, überhaupt und Für immer unterfagen.- Und 
da lie weder Brod, noch Geinüfe, noch Fifche haben, 
es ihnen alfo faft unmöglich wird, die häufigen und 
langen Faften der griechifchen Kirche zu halten, die 
rulTifchen Popen aber darauf durchaus beftehen: fo 
hält diefs, nebft dem Verbote der Vielweiberey , die 
meiften ab, fich taufen zu laffen. — Die Jakuten ver- 
mifchen, wahrfcheinlich aus Oekonomie, den Tabak 
mit kleinen Holzfpänen. Den Tabaksrauch verfchluk- 
ken fie, wodurch fie oft fo beraufcht werden, dafs 
fie umfallen. — i Die Befchwerlichkeiten einer Win- 
terreife in den öden Gegenden zwifchen Jakuzk und 
Ochozk , <lie gröfstentheiJs zu Pferde gemacht wer- 
den mufs, beschreibt der Vf. (S. 2g.) fehr anschaulich. 
„Die Befchwerlichkeiten der Reife, tagt er, waren faft 
nicht mehr zu ertragen. Von den letzten Uluffen der 
Jakuten bffi zu dem erften Wohnplatze am Fluffe Ome- - 
kon waren wir eilf Tage unterweges, während we' j 
eher Zeit wir Tag und Nacht unier frevem Hirar .fj 
zuhriimen möfsten. Den ganzen. Tag fafsen wir 
der hefügften Kälte zu Pferde, und des Nachts 
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bcn wir uns* in dien Schnee ein. Kleider und Wäfche 
konnten wir natürlich ttuterdeffcn nie vom Leibe zie- 
hen." — Die Geifterbcfchwörung eines jakutifchen 
Schamans am Lager eines Kranken, von welcher der 
Vf. Zeuge war, hat empörende Züge. Unter andern 
ftach fich der Schaman ein Meffur in den Leib, und 
verfcblucktc glühende Kohlen. — S. 34. , An einem 
Orte, den die Tungufen Uega nennen, und der in 
der Gegend des Fluffes Omekon liegt , wird zu einer 
beftünmten Zeit im Winter eine Art von Jahrmarkt 
gehalten, auf welchem die um und in Ochozk woh- 
nenden Tungufen von ihre« noinadifirenden Brüdern 
Rennthiere und Felle gegen Tabak, Meiler, Näh- 
nadeln, Tücher u. f. w. mit grofsem Vortheil vertau- 
fchen. — Der Schnee lag in der Gegend von Ochozk 
an mehrern Stelleu über zwey Faden tief. — Der 
Flufs Ochota überfchwemmt 'bey feinem Austreten 
im Frühlinge den größten Theil der Stadt Ochozk 
und reifst gewöhnlich mehrere I lauter mit fich fort, 
fodafs die Stadt in einigen Jahren dreyStrafsen gänz- 
lich verloren hat. Man gedenkt daher die Stadt an 
einen weniger gefährlichen Ort zu verlegen. — Der 
Vf befuchte die um Ochozk liegenden Wälder, um 
Holz zum Bau der Schiffe aufzufuchen , in Gefell- 
fchaft des Collegienafieffors Koch, eines fehr dienft- 
fertigen Mannes , den er fehr lobt , zu Fufse auf 
Schneefchuhen. — Oer Skorbut ift befonders im 
Winter unter den niedern Volksklaffen zu Jakuzk 
allgemein herrfchend. — Die komilche Jagd der 
Meerenten, Turpanen genannt, befchreibt der Vf. 
(S. 46.) faft eben fo , wie Sauer. — Der Weg von 
Ochozk nach dem Fluffe Kolyma geht oft über grofse 
mit Moos bedeckte Sümpfe. Die Wurzeln der Bäu- 
me und Sträucher, welche gleichfam durch das Moos 

f fochten find, machen es zu einer zieudich feften 
rücke, die aber doch unter dem Tritte der Pferde 
fofchaukelt, dafs fich die Gipfel der Bäume berüh- 
ren. Auch brechen die Pferde nicht feiten ein. — 
Im Fluffe Kaiduffun und mehrern andern diefer Ge- 
gend findet man auch im Sommer Eis, da; nie auf- 
thauet. — Die gfukagircn , welche an der Jafafchna 
wohnen, waren vor Zeiten ein lehr zahlreiches Volk, 
aber durch die Pocken und durch Kriege mit den Ko- 
raken und Tungufen ift der gröfste Theil von ihnen 
aufgerieben worden, fo dafs ihre Anzahl jetzt fehr 
gering ift. --• Die Jagd der Elennthiere (S. $5.) wird 
zu Anfange des Frühlings, wenn der Schnee mit ei- 
ner Eisrinde überzogen ift, angeftellt. Die Jäger auf 
Schneefchuhen und die Hunde werden von der Eis- 
rinde getragen, aber das Thier bricht ein, und wird 
nun im tiefen Schnee, in welchen es verfinkt, leicht 
erlegt. — Die Befchreibung der aufserordentlichen 
Kälte zu Werchnoe Kolymsk, wo die Reifenden den 
Winter zubrachten, ftimmt ganz mit dem überein, 
was Sauer davon fagt. Die Kälte flieg bis zu 43 Gra- 
den Reaumur. Schon bey 33 Graden Kälte fror das 
. ' Queckfilber im Thermometer, und man konnte nur 
j Thermometer mit Spiritus gebrauchen. So lange die 
iAreoge Kälte anhielt, blieb das Wetter immer fall, 
.cd fobald es windig wurde, fing die Kälte an abzu- 
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nehmen. — Die Rennthiere fchwimmen im Früh- 
linge zu Ausgange des May in Haufen über dieTlüffe, 
um fich vor den Mücken , deren es in diefer Gegend 
fehr viele giebt, an das Eismeer zu retten, und im 
Herbft kehren fie wieder nach den Wäldern zurück. 
Bey diefer Gelegenheit erlegen dieJukagiren eine gro- 
fse Menge derselben. Sie fchwimmen nämlich eins 
nach dam andern, und fobald dasjenige, welches die 
Reihe anführt, nicht zurückkehrt, fo ändern auch 
die übrigen ihre Richtung nicht. Ein einziger Juka- 
gire erlegt manchmal fechzig an einem Tage. — Der 
Vf. hält es (S. 98.) ganz gegen das , was Sauer fagt, 
für unmöglich, mit Schiffen von einiger Bedeutung 
aus dem Eismeere um das fchalagskifche und tfchuk- 
tfchifche Vorgebirge herum in den örtlichen Ocean 
zu kommen, und meynt, Defchnew's Fahrt, der im 
J. 1648 diefe Reife gemacht haben foll, fev entweder 
eine Fabel, oder wenigftens trete der Fall der Mög- 
lichkeit, durch das ewige Eis, das diefe Gegend des 
Eismeers bedeckt, zu Kommen, kaum in hundert 
Jahren einmal ein. — Die Bewohner von Alaffeiskoe 
Oflrog erzählten dein Vf. (S. 104), dafs am Ufer des 
Fluffes Alaffei, nicht weit von feiner Mündung ins 
Eismeer, ein Thier von der Gröfse eines Elephänten 
ausgefpült worden fey, das noch halb im Sande ftecke. 
Es fey mit feiner Haut bedeckt, und an einigen Stel- 
len bemerke man fogar Haare. — Die fogenannten 
Mammoutknochen werden vorzüglich häufig an den 
Küften des Eismeers gefunden. — Unter den jakuti- 
fchen Weibern herrfcht (S. II8-) eine fouderbare Krank- 
heit, von deren Ausbruche die Reifenden Zeuge wa- 
ren. Um fich vor der heftigen Kälte zu fchützen, 
hatten fie fich Masken von Leder gemacht. Bey dem 
Eintritte in eine jakutifche Jurte war D. Merk, der 
die Expedition als Naturforfcher mitmachte, der ein- 
zige, der feine Maske noch vor dem Gelichte hatte. 
Ein jakutifches Weib, das ihn erblickte, erhob ein 
fürchterliches Gefchrey, warf fich wie eine Rafende 
auf ihn,*fchlug ihn mit Fäuften, und fuchte ihm die 
Maske abzureifsen. Mit Mühe hielten fie die An« 
wefenden* zurück, und fie hörte nicht eher auf zu 
fchreyen und zu Avüthen, als bis Ge ohnmächtig nie- 
derfiel. Die anwefeuden Jakuten fagten , diefs fey 
eine Krankheit, die vom Schrecken entftehe, und 
der viele ihrer Weiber, befonders die alten, unter- 
worfen wären. Sie nennen dergleichen Kranke Mi- 
ritfehi. — In einer Note (S. 114.) findet man interef- 
fante Notizen über den berflhmten englifchen Fufsrei- 
fenden Ledyard, feinen Aufenthalt zu Jakuzk und Ir- 
kutsk, und die Urfachcn feiner Zurückfendung nach 
Petersburg, bev welchen aber Hr. Ledvard in einem 
ganz andern Lichte erfcheint , als ihn Sauer fchildert. 

— Auf der Maja fah der Vf. (S. i 1 8 ) eine fchwim- 
mende Infel von mehr als fieb'.ig Faden im Umkrei- 
fe, auf welcher mehrere Bäume und Sträucher ftan- 
den, in deren Zweigen kleine Vögel hin und her flo- 
gen. Sie war mitllafen bedeckt, unter welchem fich, 
wie der Vf. fehr wahrfcheinlieh vermuthet, Eis be- 
fand, wodurch fie über dem Waffer gehalten wurde. 

— S. 134. erzählt der Vf. ein Beyfpiel von der aufser- 

ordent- 
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-ordentlkrhen Frefsbegierde der Jakuten. £in Jakut 
afs , nachdem er fchoti gefrfihftückt hatte, eine Por- 
tion von Brey aus Roggenmehl^äuf , die 28 Pfd. wog. 
_ Als Geh die Reifenden auf ihrer Fahrt vonOchozk 
nach Kamtschatka einer der kuriljfchen Infcln näher- 
ten (S. 160.), flogen ihnen fchwarze Vögel , Urilen ge- 
nannt, entgegen, umkreisen das Schilf, einer nach 
dem andern, dreymal, gleichfam als wollten fie es be- 
fehen, und flogen dann nach dem Lande [zurück. — 
Auch bey der Awatfchabay in Kamtfchatka bewill- 
kommten -fie diele neugierigen Vögel. — (S. ,78) 
Eine Wurzel, die zu dem Wintervorrath von Lebens- 
mitteln der Kamtfchadalen gehört, graben ße im Herb- 
fte aus den Löchern der reldmä'ule. Doch nehmen 
fie nie den ganzen Vorrath, den Ce finden, fondern 
läffeu ungefähr ein Drittel davon zurück, damit die 
für fie fo nützlichen Thiere nicht Hungers fterben. — 
Seit Krafchenmnikow's Zeiten, der bekanntlich eine 
Befchreibung von Kamtfchatka geliefert hat, haben 
(ich die Kamtfchadalen fähr geändert Sie gleichen 
jetzt faft ganz den Ruffen, find auch faft alle getauft, 
ohne doch den Glauben an ihre Schamanen verloren 
zu haben. — Die Kartoffeln, welche der gewefene 
Befehlshaber von Kamtfchatka, Hofrath Reinecke, 
zuerft dahin gebracht hat , gedeihen dafelbft recht gut. 

N (Der Befckluft folgt.) 

STATISTIK. 

Stralsund, b* Struck : Schwedifch • Pommer fch- 
RUgianifcher Staats ■ Calender auf das Jahr der 
Chrifteu 1804- « Bog. 4. (4 gr.) 

Es ift zu bedauern , dafs Schwedifch -Pommern in 
Anfehung feines Staatskalenders den benachbarten 
Provinzen fo weit nachfteht; das Land beützt feit 
1748. ein folches Werk, aller es trägt die mangelhafte 
Einrichtung, die feine erften Urheber ihm gaben, 
fortdauernd an fich. Es enthält I. ein Gefchleclus- 
und Gdburtsregifter der regierenden Häufer in Eu- 
ropa* II. den pommerfchen Staat nach folgenden fechs 
Rubriken: 1) der obrigkeitliche, a) der gerichtliche, 
•j) der ffeifthehe (worunter auch die Univerfität, die 
Schulen und die beiden adliohen Fräuleinklöfter auf- 



geführt werden) , 4) derökonomifche, 3) der fcäclri- 

febe (vordem Jfolgte auf diefen der Staat von Wismar), 
und'endljch 6) der Kriegs - Staat III. Ein detaitlirtes 
Verzeichnis -der Einwohner vom Jahr 1803. und die 
Hauptfummen derfelben feit 1790. IV. Ein alpbabe- 
tifches Verzeichnifs der gelammten Güter und Dörfer 
in Pommern und Rügen, mit Angabe ihrer ökofio- 
mifchen Einrichtung, ihrer Lage) de« Kirch fpi eis, 
zu dem fie gehören , und ihrer Herrfchaft und Inha- 
ber ; das aber mancher Verbefferungen bedarf. V. Eint 
Nachricht vom Abgang und der Ankunft der Poftea 
in Schw. P. VI. Ein. Verzeichnifs einiger Jahrmärkte 
Aus diefer Inhaltsanzeige ergiebt fich tchon , wie we- 
nig diefer Kaieuder dem Statiftiker leiftet; der übrige 
Raum ift mit fchalen, abgenutzten VademecumV 
hiftörchen angefüllt. 

Ehedem hatte der fchwedifch - pommerfche Staats- 
kalender Vorzüge, die man gegenwärtig vermifst; 
bis ins J. 1793. ward ein Auszug aus dem fchwedi- 
fchen Staatskalender eingerückt, der gewifs mehrern 
Landesein wobnern nützlich war. Im J. 179a. erhielt 
er auf l'eranlaffnng des Fürßeu von Hejfenßem und der 
königliclun Regierung eine veränderte Geftalt; er foll- 
te zugleich Nachrichten von den Maafsregeln der Lan- 
desregierung zur Beförderung der Aufklärung, der 
Induftrie und der Gewerbe enthalten, allo ein Jahr- 
buch der edelften Bemühungen zur Erhöhung des Na- 
tionalwohlftandes werden ; aer Jahrgang 179a. lieferte 
einen trefflichen, mufterhaften Anfang, aber fchon 
I793. fuchte man die verfprochene FortfetzuDg verge- 
bens ; man fand nur noch das Verzeichnifs der in dem 
letzten Jahre erfchienenen Patente und Verordnungen, 
das immer unvollftändiger ward, und 
ebenfalls ganz weggeblieben ift 

Ree. ift überzeugt, dafs die fchwedifch -} 
merfche Regierung, zu deren Mitgliedern ein ver- 
dienftvoller ftatHtifcher Schriftfteller, Hr. v. PacheU/ei, 

§ehört, dem Verleger gewifs behülflich feyn wird, 
em Staatskalender eine veebefferte, unfern Zeiten 
würdige Einrichtung zu geben. Der Verleger könnte 
zu feiner Entfchuldigung allenfalls den geringen Preis 
anführen ; allein würde das Publicum nicht mit Ver- 
gnügen einige Grofchen mehr für einen Staatskalen- 
der zahlen, der dem von 1792. gleich käme? 
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JuGtMVtCBiuraw. NUrnbwr , in d. Grauenauer. Buchh.i 
Hauptfdest der Religion im «infachern Gewände, Für meine 
LnterrichtskinAer im icjr.en Jahrhundert, xon.Toh.Adam Fleifch- 
mann, Pfarrer au Peringersdorf, ljjoa. 62 S. 8. (4 *'•) — Nach 
der vielverfprechenden Vorrede 7.1t nrtheilen, follte man hier 



in jeder Rücklicht vorzüglichen Leitfaden zum Religions- 
unterricht erwarten ; aber diel*» Erwartung wird ganz und gar 
nicht befriedigt. Diefes Riichelchen kann den kleinen Lehr- 
büchern eines Gebhard, Han/lein, Rihheck , Rofenmuller (Aua- 
aug aus deiTen gru£s«aa Lehrbuch«) u. a. nnmöglich an die 



Seite gefetzt werden. Die Folge der einseinen Lehrfctze , de- 
ren jeder mit etlichen Lieder • und Bibelverfen begleitet wird, 
ift unlogifch; die Erklärui-^en find oft dürftig, und an Win- 
ken zur praktifchen Anwendung der aufgehellten Sätze fehlt 
es ganz. Schon aus der in der vorausgafchickten Anrede in 
die Kinder befindlichen Aeufserung, dafa ße diele Sätze am- 
wendig lernen follen , ergjebt Geh , dafs der Vf. bintor fie» 
Fortfehritten det Igten Jahrhunderts zun'ickgcblipben iey. Er 
kStte fich daher nioht einfallen laden füllen, für Kinler im 
ryten Jahrb. zu lebreiben. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

St. Petersburg, gedr. b. Schnor : Pute [che Hunt 
Flota Kfpitana Sarytfchtwa po fewerowoßetfeknoi 
tfchaßi Siwtrif ltdowitonm mor% i wojlotfcknonm 
u. f. w. 

ockmm Recnfion.) 

Dtizweyte Theil des Werks befchreibt in eilf Ka- 
piteln die Reife von PeterPaulshafen in Kamt- 
Gchatka längs der Südfeite der aleutifeben Infein nach 
Unalafchka, Radjak und Zukli, und von da zurück 
nach Kamtfchatka ; dann die zweyte Fahrt nach Una- 
lafchka längs der nördlichen Seite der aleutifchen In- 
feln , und von da nordwärts nach der Laurentiusbay 
ander tfehuktfehifchen Kflfte ; ferner die Rückkehr 
nach TJnalafcbka und den Aufenthalt der Reifenden 
-während des Winters auf diefer Intel ; und end- 
lich die Rückreife nach Kamtfchatka , und von da 
nach Ocbozk. Auch aus diefem Theile wollen wir 
noch einiges- von dem Intereffanteften ausziehen , um 
fo die Charakteristik des Werks zu vollenden. — 
S. 14. Die aleutifchen Weiber flechten mit einer be- 
wundernswürdigen Kunft "Teppiche, lleutel und Kor- 
be aus einer Art langer Grashalme« die, getrocknet, 
eine gelbliche Farbe annehmen. Zu feinen Arbeiten 
werden diefe Halme-gefpaltet, wozu fie fich des Na- 
gels am Zeigefinger bedienen, den fie zu diefem Be- 
hufe lang wachten laffen, und dann, wie ein Melfer, 
fcharf machen. Uiefes Nagels bedienen fie fich auch 
zum Zertheilen der Sehnen von Meerthieren » woraus 
fie mit den Fingern einen fehr feinen und gleichen 
Zwirn drehen. Sie nähen mit knöchernen Nadeln , an 
welche fie den Zwirn binden , da fie ohne Nadelloch 
find. Von den eifernen Nadeln , die fie von den Ruf- 
fen erhalten, brechen fie die Oehre ab, und fch lagen 
das Ejde mit einem Steine etwas breit, um den Zwirn 
anbinden zu können. — Viele junge Aleutinnen un- 
terlaffen, aus Gefälligkeit gegen die Ruffen, fich zu 
tättowiren, befonders folche, die aus einer Vermi- 
fchuflg der Ruffen mit Aleutinnen herftammen. Un- 
ter diefen fah der Vf. mehrere von weifser Farbe, 
blonden Haaren und europäifchen Geßchtszügen , die 
Oberall für Schönheiten hätten gelten können. — 
S. aa. geftebt der Vf. , dafs manche ruffifche Kaufleute 
•and. Jäger, welche die Infein zwifchen Kamtfchatka 
und Amerika befuchen , fich eines fchlechten Betra- 
gens gegen dielnfulaner fchuldig gemacht haben; nur 
hält er es- mit Recht für unbillig, daraus einen nach- 
theiligen Schlufs auf den Nationalcharakter der Ruf- 
fen überhaupt zu machen, und diefs um fo mehr, da 
A. L. Z. igo* Vierter Band. 



diejenigen, welche auf den Schiffen, die diele In fein 
befuchen, als Matrofen oder Jäger dienen, gröfsten- 
theils Abenteurer find, die, durch liederliche Auf- 
fahrung zurückgekommen, in diefen entfernten Ge- 
benden ein fchnelles und bedeutendes Glück fuchen. 
afs folche Leute fich aus Gewinnfucht oder Sitten- 
loGgkeit Bedrückungen erlauben, befremdet um fo 
weniger, da die Klagen der Gcmifs handelten , wegen 
der grofsen Entfernung, nur feiten zu den Ohren der 
Regierung gelangen können. — Auf Unalafchka 
taufte der Schiffspope zwey und neunzig Eingeboroe ; 
allein da diefe Leute nicht ruffifch und der Geiftliche 
nicht aleutifch verftand, fo war ihr Ueberfritt zum 
Chriftenthum weiter nichts, als die blofse Cereinonie 
der Taufhandlung. — Unter den Wilden von Kad- 
jak , die das Schiff in ihren Baidaren befuchten , be- 
fand fich ein vierzigjähriger Kerl von widerlichem 
Anfehen , der weibüche Kleider trug, gleich den Wei- 
bern tättowirt war, und an dem NafenknorpeJ einen 
Zierath hängen hatte, wie die aleutifchen Weiber zu 
tragen pflegen. Auf Befragen erfuhren die Reifenden, 
diäter Menfch diene einem jungen Infelbewohuer als 
Frau, und verrichte in ferner Wohnung alle Arbeiten, 
die fonft den Weibern obliegen. — Die Wilden der 
Infein an der amerikanischen Küfte wufsten einige 
englifcheund fpanifche Wörter, ein Beweis, dafs fie 
mit Schiffen diefer Nationen in Verkehr gewefen wa- 
ren. Ihre Neigung zum Diebftahl äufserte fich auf 
mann ich faltige Art. — Ein Wilder wurde von den 
Matrofen, die gerade beym Effen waren, zum Mit- 
effen genöthigt. Er nahm einen Löffel voll, aber da 
es ihm nicht Tchm ecken mochte, fpie er die Speife, 
die er ein wenig im Munde gehalten hatte, wieder in 
die Schüffei. Als fich die Matrofen darüber erzürn- 
ten, und nicht mehr von diefer Speife effen wollten, 
wunderte er fich höchlich darüber, indem er ver- 
ficherte, feine Landsleüte äfsen das mit Vergnügen, 
was ergekauet habe. — Als die Aleuten, die man 
von Unalafchka mitgenommen hatte, erfuhren, dafs 
man fie auf der Rückreife, gegen das ihnen gegebene 
Verfprechen, nicht auf ihrer Infel ausfetzen, fondern 
nach Kamtfchatka führen werde, verfielen fie in die 
tieffte Schwermuth, und einer fchnitt fich die Kehle 
ab. — Die Tfchuktfektn (S. 106.) führen ein ächt- 
patriarchalifches Leben. Sie theilen fich in mehrere 
kleine Gefellfchaften, die blofs durch Familienbande 
oder durch Freundfchaft unter einander verbunden 
find. Eigentliche Befehlshaber giebt e*s unter ihnen 
nicht: doch bezeigt jede Gefellfchaft einem , gewöhn» 
lieh (fem Reichften, befondere Achtung, ohne ihm 
doch Gehorfam zu leiften. Er kann nur rathen , aber 
N - nicht 
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fcheinlich werden auch andere Nationeft fie bald in 
Ueberfetzungen lefen. 

. \ * ' 

Hallk , ohne Angabe des Verlegers : Topographie 
von SehSnburg , mit verfchiedenenßey lagen. 1802. 
222 S. u. 84 S. Beyl. 8- ( I Rthlr.) 

Obgleich Schöriburg von keiner bedeu te nd»« Cröfse 
ift, da es kaum 19 Qu. Meilen beträgt, fo ift es doch 
allerdings in ftatiftifcher und ftaatsrecbtiicherHinGcht 
intereffant genug, um zu einem nicht unwichtigen 
Gegenftande touographifcher Ünterfuchungen zu -flie- 
neu. Dafs diele dem Vf. diefer Schrift gelungen fey, 
und dafs er zum Theil auch aus bisher noch unbe- 
nen Vater, der ihm Feigheit und Trägheit vorgewor- kannten Quellen fchöpftc, wird lieh aus folgender 
fen hatte. Von Religion wiffen fie wenig oder gar Anzeige ergeben. 

nichts. Ihre Götzenbilder febienen fie nur wenig zu Erße Abtheilung. Beschreibung der fchönburgi- 
echten, und verkauften fie für die geringfte Kle'injg« fckeh Befitzungen in ßatißifcher Hinficht. Diefer ftatitti- 
keit. — Die Altuten auf Unalafchka (S v 135.) ffihr- fchen Befchreibung wird eine zweckmäfsige hiftori- 
ten ein Schaufpiel auf, wobey fie in Massen erfchie- fche Erläuterung Ober die Befitzungen des fchönbur- 
nen , die auf den Kupfern abgebildet find. — Wenn gifchen Haufes vorausgefchickt. Von Waldenburg, 
fich die Aleuten wärmen wollen, fo halten fie die ftei- deflen Anfall an die Herren von Schönburg oft un- 
nernen Lampen , in welchen Fifchthran brennt, un- richtig angegeben wird , behauptet der Vf. mit Recht, 



nicht befehlen oder (trafen. Deffen ungeachtet hal- 
ten fie, wenn es auf Verteidigung ankommt, zu- 
fammen; und find das einzige Volk in Sibirien , das 
den RulTen noch nicht unterthSriig ift. — So man- 
che gute Eigenschaften übrigens die Tfchuktfchen be- 
fitzen, fo wild und'barbariich find fie doch in man- 
cher Hinficht So tödten fie z. B. alle Kinder, die 
fchwach oder gebrechlich zur Welt kommen.» Der 
Sohn erfchlägt feinen vor Alter fchwachen Vater. 
Ucberhaupt halten fie es für eine Schande, des na- 
türlichen Todes zn fterben, und fagen, das fchicke 
fieh nur für Weiber. Sie find im höchften Grade 
rachfüchtig, und fchonen niemanden, von dem fie 
beleidigt zu feyn glauben. So tödtete ein Sohn fei 



ter das Kleid , das fie oben feft zumachen , damit die 
Wärme nicht herauszieht; der Vf. versichert, dafs 
man fich auf diefe Art fo warm fühle , als in einer 
Raditube. — Die Aleuten glauben an ein höchftes 
Wefen, beten aber nicht, und bringen ihm auch kei 



dafs es zwifchen 1436 — 1445. an fie übergegangen 
fey , weil die Herren von Waldenburg noch im Jahre 
1436. bey der Landestheüung des Kurfürften Frie- 
drich Ii. mit feinen Brüdern erwähnt werden ; neun 
Jahre darauf aber Veit und Friedrich von Schönburg 



Opfer, indem fie fagen, Gott wiffe, was fie brau- als Herren von Glaucha und Waldenburg die kurfach- 



chen, auch ohne dafs es ihm kund gethan würde, 
und werde, wenn es fromme, es ihnen gewifs geben, 
ohne dafs es nöthig fey, ihn durch Gefchenke zu be- 
ftechen. — : Die ruffifchen Jäger, welche auf den In- 
feln wohnen, nehmen, mit Bewilligung der Männer 

und Väter, aleutifche Weiber und Mädchen auf eine p. 503. aufmerkfam , aus welcher fich ergiebt, dafs 
Zeitlang zu fich, und bezahlen dafür etwas Gewiffes. jene Herrfchaft im gedachten Jahre von dein Bürger a- 
Doch ergeben fich die Aleutinnen einem Frenjden nie fen Albert von Leisnig an die Herren Heinrich dem 
ohne ErJaubnifs ihrer Männer oder Väter. — Die altern und jüngern von Keufs verkauft worden ift. — 



Ii fchen Landesvereine aufrichten halfen. Dagegen 
hätten die S. 18- befindlichen Angaben wegen der 
Herrfchaft Rochsburg eine genauere Beflimmung ver- 
dient; befonders machen wir dabey den Vf. auf eine 
Urkunde von 1448. in Beckleri Stemmate Ruthenico 



Aleuten haben-von den Ruffen das Karten - und Schach- 
fpiel gelernt, und das letztere ward von einigen Una- 
lafchkanern mit folcher Vollkommenheit gefnielt, dafs 
ihnen auch die beften Schach fpieler, die (ich unter 
der SchiffsmannSchaft befanden, kein einziges Spiel 
abgewinnen konnten. 

Diefe fragmentarifchen Auszüge werden hinrei- 
chen , eioen vorläufigen Begriff von der intereffanten 
R^febefchreibung des Hn. Sarytfehew zu geben. Ue- 
berhaupt gebührt ihm das Lob, dafs feine Verdienfle 
um die Expedition unter Billings grofs find. Die 
meiften Kütten bat er mit grofsen Gefahren und auf- 
ferordentlichen Anftrengungen uriterfucht und ge- 
zeichnet, wobey er mehrmals Gelegenheit hatte, die 
engiifchen Karten, und namentlich die Cook'fchen 
und die grofse Mercator'fche , zu berichtigen. Durch 
feine Reifebefchreibung, die überall das Gepräge der 
Wahrheit trä^t, und auf jeder Seite den fachkundi- 
gen fo wie den befcheidenen' Mann zeigt, hat er fich 
ein neues Verdienst und Anfprüche auf den Pank des 
gebildeten Europa erworben ; denn wahr- 



Die Zahl der Einwohner in fämmtlichen fchönburgi- 
fehen Befitzungen wird zu 80,000 angegeben; auch 
zahlt der Vf dafelbft 12 Städte, 2 Flecken, 140 Dör- 
fer und einzelne unter keinem befondern Namen be- 
kannte Güter, 7 Vorwerke, 2 wüfte Marken, und 
l6oco Feuerftellen. In Anfehung der Nahrungszwei- 

§e wird bemerkt, dafs fie zwifchen den Bewohnern 
er Städte und der Dörfer nicht „uf die gewöhnliche 
Weife vertheilt find. Man trifft nämlich im Schön- 
burgifchen Dörfer an, wo kaum zehn bis zwanzig 
Einwohner von Ackerbau und Viehzucht allein leben ; 
hundert uod mehrere Einwohner dagegen treiben 
Handwerke, und leben vom Handel. Auf der andern 
Seite giebt es aber auch-in diefen Gegenden -taft keine 
Stadt, deren Einwohner fich nicht zugleich mit Acker- 
bau und Viehzucht befchäftigten. So wie durch die- 
fen Umftand die allgemeine Betriehram keit nicht we- 
nig befördert wird , fo äufsert auch auf diefelbe die 
Landesverfaffung der fchönburgi fchen Herrfchaften, 
die fie vorvder Accifo und andern öffentlichen Abga- 
ben befVeyt, einen wohlthätigen Einflufs. — Der 
iaht liehe Ertrag der fchönburgifchenßtlitzungen wird 

mehr 
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die allgemeine Theorie von der deutfchen Reichs- läuterungsrefcript zum f 14. des Hauptreceffes. (L 
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allgerneinen U/ebcrfchlag, als nach fich die gegenwärtige Verfaffung des Haufes Schön- 
fiebern ftatiftifchen Nachrichten, zu 150000 Thale-rn bure gründet, ohue eine ausführliche Darrteilung ih- 
berechnet, obgleich die bisherigen geographischen res Inhalts. Noch kürzer iSt der 4te Abfchnitt, von 
Schrift fteller eine weit geringere Summe angeben. dem Verhültniffe der Herren von Schönow g gegen Üire 
Zweytt* Abtheilung. Befchreibung der ßhönburgi- Unterthanen ,|in welchem der Vf. behauptet, dais diefe 
[che» Besitzungen in Staatsrechtlicher Hinßcht. Auch Verhältniffe, in |fo fern Ge nicht aut den Keceifen 
hier wird mit einer niftorifchen Einleitung der An' von 1740. beruhten, fo verschieden wären, dafs Keine 
fang gemacht, der die Gefchichte der bekannten Re- allgemeinen Grundsätze hierüber angegeben werden 
ceSie von 1740. und der darüber entstandenen St/eitig- könnten. 

keiten enthält. Dann wir^ 1) von dem Vtriiältnifl der Die Beylagen find folgende: I. Hauptrecefs vom 

Herren von Schönburg gegen KaiJ r er und Reich gehan- 4- May I74O., nebft zwey Schreiben der Herren von 

delt. Ihre Reichsftandfchaft haftet, nach der Mei- Schönburg, des Inhalts, dafs die in ihr Grafendiplom 

nung des Vfs., auf ihrer Familie, und nicht auf ih- eingeschlichenen errores wider das Haus Sacbfen von 

ingleichen ein Kr- 
etz« 



terer ift Schon in v. Römer's Staatsrecht von Rurfach- 
fen Th. III. S. 283. abgedruckt, abar mit vielen Feh- 
lern , die zuerft Carl Heinrich Pinther in Seiner Diff. 
juris publici quo poffefßones prineipum ac cotviium oy- 
naflarum a Schoenburg in Saxonia Eleclorali, Liuf. 
1800. 4. Beyl. 4. berichtigte; auch findet man eben Ja- 
SelbSt Beyl. 3. die angeführten Schreiben wegen des 
Grafendiploms.) II. Neben recefs wegen der niedern 
Grafschaft Hartenstein und der Herrfchaft Stein, vom, 

4. May 1740. (Diefer ift in Römers Staatsr. Th. III. 

5. 317. nur im Auszuge befindlich, vollständig aber in 
der Abhandl. von Finther, Beyl. 5.) HI. Ernfts Herrn 
von Schönburg aufgerichtete Statuten und Ordnung 
der Stadt Glauchau, von 1553. IV. Georgs Herrn 
von Schönburg errichtete Policeyordnung von 1558- 
V. Statuten der Stadt Hohnftein, v. 154«- VI. ILms 
Cafpar, Herrns von Schönburg Policeyordnung in der 
Stadt Glauchau, von 1640. Vll. Statuten der Stadt 
Waldenburg, von 1594. VIII. ^rzeichniSs etlicher 
Denkwürdigkeiten oiler GeSchicbten, fo fich mehren- 

ie allgemeinen Grundsätze folgt die Entwickelung der theils in der Stadt Waldenburg zugetragen , von 1425. 
einzeihen Hobeitsrechte, bey der wir uns nicht zu IX. Vertrag der Herren von Schönburg, die Suc- 
verweilen brauchen, da lie fich gröfstentheils auf die ceflion und andere in Dero Familie ftreitig gewefene 
ausdrücklichen Worte der bemerkten Verträge grün- Punkte betreffend, von 1632. 
det. Nur in Anfehung der SteuerverfaSfung verdient 



Sich doch hiebey daran erinnern, daSs die territoria 
fubalterna zu den Anomalien des deutSchen Staats- 
rechts gehören, und daher nicht nach den gewöhnli- 
chen Regeln beurtheilt werden können.) 2) Von dem 
Verhiiltmß der Herren von Scltönburg gegen das Kur- 
haus Sachfen. ErStern wird eine untergeordnete Lan- 
deshoheit in dem Sinne beigelegt, daSs darunter der 
Inbegriff der, mittelft der angerührten ReceSSe, von 
andern VaSallen ihnen zugeStandenuu Vorrechte ver- 
standen wird, die fich bloSs auf die Sogenannten Re- 
ceSsherrfchaften erstrecken, und dem ip'iderrnfe (we- 
gen Mifsbrauchs oder des daraus entfpringenden Nach- 
theil» für den Staat) unterworfen find. (In der Haupt- 
Sache halten wir dieSe Definition für richtig ; was 
aber die wegen des Widerrufs geäufserte Meinung be- 
trifft, fo hängt die Richtigkeit derfelben von der von 
dein Vf. ohne weitere Untersuchung bejahten Vorfrage 
ab: ob dergleichen Verträge ganz nach der Analogie 
gewöhnlicher Privilegien zu beurtheilen find?) 



bemerkt zu werden, dafs fich in den Recefsherrfchaf* 
ten die Zahl der Schocke nach der Angabe der Un- 
terthanen in einem bey dem Appellation.«gerichte zu 
Dresden anhängig gevvefenen Proeeffe anf 89347 be- 
läuft; wogegen aber die Herren von Schönburg nur 
75>823ft nie Gefammtregierung zu Glaucha aber in 
einem deshalb erstatteten Berichte 77,390,' £ einräum- 
ten. AuSserdem iSt in Anfehung cTeSSelben Gegenstan- 
des beizufügen, dafs vor kurzem der Entwurf zu 
dem am 19. Nov. 1794. zwifchen dem GeSammthauSe 
Srbö iburg und verschiedenen gegen ue litigirenden 
Ortfchaften wegen der Reparation der Reichskriegs- 
laften abgeSchloTSenen Vergleiche vnm 3. Nov. 1794. 
zuerSt in Carl Ludolf Hänfen Diff. de jure clvltm 
retiones tributorutn extraordinär iorum exigeudi (LipS. 
1-803.), und daraus in IFe'iflens neuem Muleum für die 



München, a. K. d. Vfs. und brterrrner: Reife -At- 
las von Baiern , oder geogrophifch ■ geometrifcht 
Darftelluna aller bairifchen Haupt- undl.avdßraßen 
mit den daranliegenden Ortfcliaften und Gegenden, 
nebSt kurzen Beschreibungen alles defSen, was 
auf und an einer jeden der gezeichneten Strafseu 
für den Reifenden merkwürdig Seyn kann, von 
Adrian von Rudi, ChuruSalzb. Obrilt des General- 
. Staabes u. f. w. Erfle Lieferung. 1796. Zurrte 
Lief. 1798. Dritte Lief. 1803. gr. 4. 

Der Vorrede zufolge hat der Vf. nicht nur die al- 
tern und neuem Schriftfteller über Bayern mit dem 
möglichsten FleiSse durchgelesen, Sondern auch auf 
feinen Öftern Reifen jede Gegend feines Vaterlandes 
aufmerkfam beobachtet, und mit der ftrengften Ge- 
SHifiScheGeSchichte B. 3. H. 2 S. 145 u. f abgedruckt nauigkeit die Lage, Cultur und phyr.Sche BeSchaSfen- 
woHen iSt. 3) l'on d*n Verluiltmß der Herren von heit deSSelben unterSurht. Er zeichnete die meiften 
SchSr.burg unter fich ftlbß. In dieScm Abschnitte wer- Plane auf, und unternahm felbft den gröSsten Theil 
<len blofs die, wichtigften Verträge angeführt, worauf der geometrifchen Ausmeffungen. JedeLieferung ent- 
hält 
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und noch 
;y befinden 
B. die Ge- 



hält 13 bis 14 Karten» deren jede in zwey 
öfter in drey Spalten . abgetheiJt ift. Dabei 
fich auch einige gröfsere Karten, wie 
gend um München, die Bafis - Linie, die im J. 1801. 
gemeffen wurde; die Schlachtgegend bey Hohenlin- 
den, mit 72 Nach weifungen, welche die Stellungen 
und Märfcne der verschiedenen Corps angeben. Aber 
die allgemeine Karte von Bayern , deren der Vf. ir- 

f;endwo gedenkt, hat Ree. vergebens gefacht. Wirk- 
ich ift es ein Mangel des Werks, daCs mit diefer 
nicht fogleich der Anfang gemacht wurde. Vermuth- 
lich wird fie mit der vierten Lieferung erscheinen, 
welche das Ganze befchliefsen foll , und welche der 
Vf. im März 1803. noch in demfelben Jahre zu liefern 
verfprach, Ree. aber noch nicht gefehen hat. 

Der Stich der Karten und ihre Illumination find 
von einer Deutlichkeit , Nettigkeit und Pracht, wie 
wir in Deutschland noch wenige haben , und der Preis 
von 3 Gulden 30 Kreuzer fflr |ede Lieferung unillumi- 
nirt, und 5 Gulden illuminirt, fcheint eine wahre 
Kleinigkeit, wenn man bedenkt, dafs die Befcbrei- 
lmng mehr als ein Dutzend Bogen für jede Lieferung 
einnimmt. (Da die Pränumerationszeit vorüber jft, 
hat man den Preis des Ganzen auf 18 fl- gefetzt Wer 
ein fchön illuminirtes Exemplar haben will, bezahlt 
26 fl ) Das Gauze ift nach bayerfchen Poftftunden ge- 
meffen, welche 12,703 buyerfche Schuh enthalten, 
wovon 381*090 auf einen Grad des Meridians bey 
München gehen, und 15 deulfche Meilen ausmachen. 
Eine folebe Stunde ift auf den Karten, wenigftens auf 
den allermehrften, nach demVerhältniffe von l| Zoll 
reichlich. 

Die Befchreihjng ift, wie man fie bey einem 
Werke diefer Art erwarten kann, ihrer Natur nach 
trocken ; und die Sprache und Behandlungsart des Vfs. 
find nicht fo, dafs das Werk von diefer aeite gewon- 
nen hätte. Immer dünkt q Ree. , dafs der Vf. zu viel und 
au wenig gäbe. Er hält fich nämlich ziemlich lange 
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bey der Gefchichte eines jeden Ortes anf, und liefert 
dafür nur wenig-von feinem gegenwärtigen Zu Stande, 
feiner Nahrung, feinem Handel, Fabriken u. dgl. Von 
manchen Orten ift niclit einmal die Bevölkerung an- 
gegeben. Zu bedauern ift es, dafs die Befchreibuing 
einer jeden Karte mit einer neuen Seitenzahl atifängt, 
wodurch das NachSchlagen und Citiren ausserordent- 
lich erfchwert wird. — In der zweiten Lieferung ftiefs 
Ree. S. 3. der Befchreibung der erften Karte auf einen 
auffallenden Druckfehler: „der Würmfee miSst 10,000 
Schuh in der Länge und 17,000 in der gröfsten Breite 
- - - er ift alfo Ober 5; Stunde lang." Andere weui- 
ger auffallende, fo wie einige Sprachfehler, wollen 
wir nicht rügen. 

In der dritten Lieferung* befindet fich eine um- 
ftändliche Nachricht von der Vermeffung der grofsen 
Bafis -Linie, welche der jetzige Kurffirlt im J. 1801. 
ziehen liefs, und wonach alle grofse Hauptwinkel für 
ganz Bayern beftimmt werden können. Man wählte 
die gerade Richtung vom nördlichen Frauenthurme 
in München bis zum Kirchthurme zu Aufkirehen un- 
weit KrJing, und damit man fie zu allen Zeiten wie- 
der finden könne, wurden an beiden Enden marmor- 
ne Pyramiden errichtet. Die Mcffung gefchah von 
bayeriSchen und franzöfifchen Ingenieurs (Moreau's 
Armee befand fich gerade da), und man fand die gan- 
ze Länge 97,61 1 bayerfche Schuh. 

Da durch die veränderte HerrSchaft von Berchtes- 
gaden der Kurfürft von Bayern die Salzwerke diefes 
Ländchens vermuthlich verlieren wird, oder Schon 
verloren hat, So ift es intereffant, zu wiSSen, wie viel 
die Salzwerke zu Reichcnhall'und Traunstein, ohne 
den mindeßen Gebrauch der berchtesgadenfehen Salzfteine, 
erzeugen. Der Vf. Setzt ihren jährlichen Ertrag auf 
400,000 Centner, und Sagt, daSs, wenn man die ge- 
ringhakigen Quellen benutzen wollte, man wohl bis 
auf5oo,öoo Gentner kommen könnte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Airt!1«TG«t.AH*THEtT. Witn , b. Cameli n 1 Hippokrmte* 
von der Kunß , oder Schuttfcltrift der Hei/kunß , aus d. Grie- 
ehifchen überfetzt von F. O. Deiottt, k. k. Hofmedicus. 1802. 
52 S. 8> (4 f-) —~ Hippokrates Buch von medicinifeber Kunft 
zeichnet fich durch Einfachheit, Stärke der Gedanken, Schär- 
fe des Ausdruckt , Gründlichkeit der Beweife und Ordnung in 
der Gedankenfolg« aus, und der Vf. hielt et deshalb für paf- 
fend, Sowohl dadurch der Kunft überhaupt die gebührende 
Achtung »u verfebaffen, als aueb intbefondere fchwache, ge- 
gen die Medien' eingenommene, Nichtärzte ihres Irrthums zu 
(iberweifen. Mehr als allen Nichtär/.ten aber empGehlt Ree. 
diefes Scbriftchen jungen Medicinern , um von dem Altvater 
zu lernen , wa* fie von der Kunft zu fordern und zu erwarten 
haben, dafs diefelbe auf gewifft GrSnxen befchränkt, dafs 



nicht durch Arzneyen allein da« Gefchift der Heilung zu voll- 
führen fey, fondern auch durch fehiekliebe Lebensordnung, 
dar« c« oft fchwer fey , die Krankheit zu erkennen u. L «• 
Die Ueberfetzung felbl't lieft fich übrigens nicht fo gut, all 
man ei heut zu Tage zu fordern gewohnt ift. Anch hätte der 
Vf. füglich einige Irrthümer, welche der Gcift jener Zeit di- 
ctirte, z. B. was S. 33 fg. von den Hßlungen des Körpers; von 
den Adern , von dem mit dem Menfclien aofgewachfeiien 
Feuer, weichet vermitteln; der fcharfen Speifen und der Ge- 
tränke die Säfte fahren zu laffen genffthigt wird H. dgl. , ent- 
weder weglaffen odor verbeffern follen. Solche Unrichti»kt'5- 
ICH find oft im Stunde, von der Leetüre einer ganzen Schrift 
abzüfehrecken, was wir dooh im gegenwärtigen Falle fehr b«- 



dauern würden. 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Leipzig, b. Jacobäer: Dizionario Italiano - Tedefeo 
e Tedefeo- Italiano di Crifiiano Giufeppe Sfagemänn, 
Configliere e ßibliotecario della Corte de Weimar. 
Tom» primo , che comprende il Dizionario Italiano- 
Tedefeo compofto in compendio fui Dizionari deü' 
Accademia delkvCrufca, e del Sig. Abate Fran- 
etfco de Alberti di l r tÜanuova y ed aoerefeiuto di 
molti Articoli importantiffiini delle feienze ed 
arti , che non fi trovano negli altri dizionari finora 
publica ti. Edizione ttuova correttiffima e nvtlto au- 
meniata. 1803. 1272 S. gr. 8- — Tomo fecondo, 
che comprende il Dizionario Tedefeo -Italiano com- 

- pofto a uorma dcl vocabulario del Sig. Adelung — 
e qolndi arrichito di molte migliaja aarticoli maf- 
ümamente delle feienze et arti — I803. 1458 S. 
gr. 8. [Preis 8 Rthl. 12 gr. auf fein Schreibpap., 
7 Rthl. auf halbgeleimtes, 6 Rthl. 12 gr. auf Drckp.) 

Die Vorzüglichkeit diefes Wörterbuchs ift in der 
Recenfion der trflen Ausgabe (A. L. Z. 1792. 
Jir. 106.) ausführlich entwickelt worden. Mit Recht 
wurde es fchon damals von dem fprachgelehrten Ree. 
für das befte in feiner Art erklärt, und es behauptet 
fich nun defto mehr in diefem Range, da es nicht nur 
häufig verbeffert, fondern hauptsächlich mit einer 
grofsen Menge Artikel fowohl im italiänifchen als 
deutfehen Theile vermehrt worden , welche Hr. ff. 
felbft im italiänifch - deutfehen Theile, der fieben Bo- 
gen ftärker ift, als vorher, auf 3000 fchätzt, wobey 
ihm das Werk des Tostioni, und vorzeitlich des Hn. 



Nernnieh vortreffliches Polyglotten • Lexicon , fehr 
te Dienfte gethan hat. Manche Erinnerungen 
Ree der erften Auflage find hier auch benutzt wor- 



Jen, wie z. B. il gran Cane, der Tartarchan , nicht 
mehr unter Cane, der Hund, fteht; doch hat Hr. ff. 
dem Wunfche deffelben, fein Werk auch auf die Pro- 
vinzialwörter auszudehnen, nicht wohl nachgeben 
können, indem dadurch fein Wörterbuch für den ge- 
wöhnlichen Gebrauch zu weitläufig, und folglich auch 
zu koftbar wurde geworden feyn. Allerdings wäre 
aber zu wünfehen, dafs fich jemand fände, der die 
italiänifchen Provinzial Wörter in ein allgemeines Idio- 
tikon fammeln wollte. 

In Anfehung der fprich wörtlichen Redensarten 
könnte ein künftiger Herausg. noch mehr Gleichför- 
migkeit darin einführen, dafs überall, wo man im 
Deutfehen ein correfpondirendes Sprichwort hat, die- 
fes ftatt der blofsen eigentlichen Erklärung, oder ne- 
ben diofe gefetzt würde. So fteht unter Cane ganz 

A. L. Z. 1804. Vierter Saud. 



recht für: ean che abbaja poco morde, das deutfehe: ei* 
bellender Hund beißt feiten ; eben fo für: chi dornte co" 
cani,fi Itva colle pnlci, das deutfehe: wer fich unter die 
Trebern mengt, den freffen die Schweine. Hingegen fteht 
für: chi il fuo can vuol ammazzare, qualche feufa fa 
pigliare, die blofse eigentliche Erklärung: wenn man 
einem zu Leibe will , finden ßch immer Urfachen , da es 
doch ein ähnliches deutfenes Sprichwort siebt: Wer 
feinen Hund henken will, findet le'ulit einen Strick. So 
fteht für: effere amici come cani e gatti, blofs : fich ein- 
ander halfen ; die fprich wörtliche Redensart aber lau- 
tet im Deutfehen ganz ähnlich : fich mit einander ver- 
tragen , wie Hunde und Katzen. 

Uebrigens nimmt fich der Druck diefer Ausgabe 
noch fchöner aus, als der in der vorigen, ob man 
gleich auch mit diefer fchon fehr zufrieden feyn konn- 
te. Die Correctur ift mit gröfstem Fleifse beforgt wor- 
den. Den Preis hat der brave Verleger fo billig , als 
man nach den jetzigen Preifen des Drucks und Papiers 
verlangen konnte, geftellt. 

Schleswig , b. RöUfs: The Vtcar of Wakefit Id. A 
tale by Dr. Goldfmith. Mit kurzen Noten , gram- 
maüfehen Anmerkungen und einem Wortregifter 
herausgeg. von ff. B. Frife, Subrector an der 
Schule in Flensburg. 1803. 'XXXX u. 508 S. 8. 
(I Rthlr. 2 gr.) 

Abermals eins von jenen Werken , die , zum Beften 
der lieben Jugend und der Anfänger, feit einigen Jah- 
ren in Menge erfchienen find. Dafs fich Hr. "F. nicht 
nur viele Mühe gegeben hat, fondern dafs er auch 
eine ziemlich um fallende Kenntnifs der euglifchen 
Sprache befitzt, ift nicht zu läugnen; ob ex aber 
durch die Herausgabe diefes Werks , fo wie es jetzt 
ericheint, einen nützlichen Zweck erreicht hat, ift 
eine andere Frage. Die Noten unter dem Texte find 
blofs für den erften Anfänger berechnet; denn da lieft 
man unten to bring, wenn oben brougkt fteht; to do 
iürdid; to take für taken; to choofe fdrxhofe; to can 
für could (welches letztere noch überdiefs irre führt- 
denn diefer Infinitiv wird nicht mehr gebraucht, und* 
man fagt dafür to be able). Dafs chUdren der Plural 
von child ift , findet man in diefen Noten zu wieder- 
holten Malen. Aber welchem vernünftigen Lehrer 
wird es denn einfallen, einem Schüler, der noch fo 
weit zurück ift, dafs er folcher Noten bedarf, ein 
Werk in die Hände zu geben , das keinesweges für 
Anfänger jft! Hat aber einer fchon fo viel Fortfeh rit- 
te gemacht, dafs er fich an diefes Buch wagen kann, 
fo bedarf er der armfeligen Hülfe nicht, die er hier 
unter dem Texte findet Am Ende des Romans 
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ftehen andere Noten, die vieles Gute und Belehrende 
enthalten, aber für eine viel höhere Art von Schülern 
berechnet zu feyn fcheinen. Endlich folgt ein 70 Sei» 
ten ftarkes Wortregifter, welches im Ganzen mit vie- 
ler Sorgfalt ausgearbeitet ift , in welchem aber doch 
Irrungen vorkommen, und wo manche ganz bekann- 
te Dinge erklärt werden, indefs man andere weniger 
bekannte vergebens fuclit So findet man unter pukle 
».etwas Eingefalzenes , Pöckelfleifch" und unter pick- 
Ung „das Einfallen, Pöckelo." Das wird keinem 
Menfchen bey diefen Wörtern einfallen, fie müfsten 
denn in befondern Verbindungen vorkommen. Pickles 
ftnd Krachte, oder grüne Gemüfe, befonders .Gurken, 
v Kraut und Blumenkohl, welche in Effig eingemacht 
werden. Es ift eine Hausmannskoft-DelicateJTe, die 
man in allen Häufern findet, und die mit kaltem Bra- 
ten gegeüen wird. Auch ift das Wort im Texte felbft 
erklärt; denn S. 117. läfst Dr. Primrofe feine Frau fa- 

Sen : It was her fingers that gave the pickles tkeir pecu- 
ar green u. f. w., d. h. jene frifche grflne Farbe, wel- 
che die Gurken, die Aepfel, die Naffe auch dann 
noch behalten müden, wenn fie auf diefe Art in Effig 
eingemacht find. Eben fo undeutlich ift das Wort 
preferving durch „Eingemachtes " überfetzt, denn pre- 
ferves find auch Früchte, aber in Zucker eingemacht. 
Dagegen ift to'falttte nicht erklärt Schlägt nun der 
Anfänger das Wort in einem Wörterbuche nach, fo 
findet ei- „grüfseb ", und das giebt hier (S. 33.) kei- 
nen Sinn. Er fucht weiter, und findet „küffen über- 
haupt", welches eben fo wenig pafst, weil 7 man fich 
fo eine Unverfchämtheit nicht denken kann. To fa- 
lute, heifst hier „auf die Wange kürten", eine Begrü- 
fsung, die fonft in England auf dem Lande nicht un- 
gewöhnlich war, und die fich auch wohl Fremde bis- 
weilen erlaubten. 

Endlich hat der Herausg. den unglücklichen Ein- 
fall gehabt, das ganze Werk nach der Ebers'fchen 
Methode mit Accenten abdrucken zu laffen, zu wel- 
chem Zwecke er eine 7 Seiten lange Anweisung lie- 
fert. Ree. hat fich an andern Orten genugfam über 
die Erfindung, die englifche Ausfprache durch einige 
Accente zu lehren, erklärt. Aber nun denke man fich 
diefen Text, wo auf jedem Worte ein Accent fteht, 
und zwifchen inne die doppelten Nachweifungen von 
Zahlen und Buchftaben, wovon fich jene auf die No- 
ten unter dem Texte, diefe auf die Anmerkungen am 
Ende des Werks beziehen; und durch alles das Coli 
fich der Anfänger durcharbeiten, und ein Anfänger, 
dem man Cagen mufs, dafs ckildren der Plural von 
chitd, und took das Imperf. von to taks ift! — Was 
aber diefe Ausgabe für den Neuling in der Sprache 

?;anz unbrauchbar macht, find die unzähligen Druck- 
ehler, wovon hinten bey weitem nicht der zehnte 
Theil angegeben ift 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Giessen u. Darmstadt, inComm. b. rleyer: Sta- 
ti/lifch.politifck - und kofmovolitifche Blicke in die 
HeJfen-DarmßädUfckeu Lande, von IV. Butti, erft 



evang. Prediger zu Berftadt in der Wetterau. 1804. 
323 u. 296 S. 8. (1 Rthlr. 20 gr.) 

Ree findet fich bey der Anzeige diefer Schrift in 
einiger Verlegenheit. Anders mufs er über den Vf., 
in fo fern fich derlelbe durch das Buch charakterifirt 
hals — anders über das Buch felbft urtheiJen. Der 
Vf. erfcheint überall als ein Mann, der das Gute will, 
und Freymüthigkeit genug befitzt, dasjenige, was 
ihm tadelnswert!) icheint, offen und ohne Mehfchen- 
furcht zu rügen ; fo dafs man bey der Leetüre dem 
Lande Glück wünfeht, in welchem es dem Schriftftcl- 
ler verftattet ift, mit dlefer Freymüthigkeit zum Pu- 
blicum zu reden. Das Buch dagegen ilt, wie der Vf. 
felbft S. DC. der Vorr. fegt, „zu fchnell aus dem Kopfe 
auf das Papier " — oder vielmehr zu fchnell von dem 
Schreibtifche unter die Prejfe gekommen. ' Ueberall ftöfst 
man daher auf Raifonnements , die, gleich einem aus- 
getretenen Wald ftrom, fich bald hierhin, bald dort- 
hin ftürZen, jeden vorgeworfenen Gegenstand ergrei- 
fen und fortrollen, und endlich fich in eine unabfeh- 
bare Ferne verlieren. Des Statiftifchen und Politifchen 
enthält das Buch äufserft wenig, aber des fogenann- 
ten Kofmopolitifchen defto mehr. Das Buch felbft 
liefert, autser der Einleitung, zwey Abhandlungen. 
Hiezu kommen aber noch mehrere Beylagsn. 

In der Einleitung werden Ideen verfprochen , be- 
treffend die Schriftßeuereu über den gegenwärtigen Zu- 
ßand des Vaterlandes überhaupt und des Vaterlandes des 
Vfs. insbefondere. Allein ausserdem findet man auch 
Ideen über Sekriftßellerey überhaupt, über Vaterland 
und Staat überhaupt u. f. w. Auf die Schrift Itellerey 
über das Heffen-Darraftädtifche hat fich der Vf. nicht 
tief eingelaffen. Faft möchte Ree. vermuthien, Hr. Ä. 
fey felbft nicht genau genug mit diefem Gegenftande 
bekannt gewefen. Dafs fVenck's Landesgefehickte noch 
keine Landesgefchichte , fondern nur die Vorarbeit 
dazu fey, behauptet der Vf. (S. 39.) mit Recht; doch 
hätte er auch nicht vergeffen follen , dafs ohne eine 
folche Vorarbeit die heffifche Gefclu'chte nicht von 
der ungeheuren Menge von Irrthümcrn, mit welchen 
fie überhäuft war, befreyt werden konnte. Ueber 
JVenck felbft fagt der Vf., er habe gefunden, dafs der- 
felbe in Anfehung diefes Werks feine äufserft delicate 
Seite gehabt habe, und leicht in einen Ton ver lallen 
fey, nach welchem man ihn für einen Tertianer hät- 
te halten können. Allein Ree. wünfeht, um des Vfs. 
willen , er möchte diefes nicht gefagt habf>n. Ein 
Mann, wie IVenck, der Geh als Gefchicntforfcher ganz 
nach dem Mufter eines Sehöpßin gebildet, und dabey 
einen grofsen Theil feines Lebens der heffifchen Ge- 
fchichte,'ge widmet hatte, durfte wühl in feinem Tone 
reden , befonders wenn er vielleicht einen blofcen 
Dilettanten vor fich zu haben glaubte. 

Die «r/fc Abhandlung ift überfchrieben : Verfuck 
einer Chat - akter iß'ik der Eiwokner in den vorzUglichßen, 
meiflens ättem Diftrütten der j Ungern heffifchen HaupÜinil, 
mit befonderer R&ckftcht auf eheliche Verbindungen und 
Gefchlecktstrieb u f. f. Der Vf. charakterifirt den Hin- 
terländer, den Vogelsberger, den JVetterauer. den 
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Wittenberger , fodann die Bewohner von Gießen und 
Darmßadi, endlich den Kmtzenellnbager. Seinem Han- 
ge zu malen hat Geh der Vf. hier unftreitig zu fehr 
iiberiaffen. Dabey dürfte er die unterfcheidenden 
Züge keinesweges fcharf genug aufgefafst haben. 
Wenig Fteos möchte Ree' oft ganze Schilderungen des 
Vfs. auf andere weit von Keifen entlegene Gegenden 
Deutschlands Obertragen. Er vermuthet daher, dafs 
der Vf. bisweilen der einen Gegend von Helfen etwas 
ansfchliefsend zugefchrieben habe, (was einer andern 
mit gleichem Rechte zukommt, aber durch Zufäll 
vom Vf. nicht beobachtet worden war. Die Bemer- 
kungen, die der VP. mittheilt, liegen übrigens ganz 
ordnungslos da. Will man blofs dasjenige fatnmeln, 
was er über die verfchiedene Befchaffenhejt des Bo- 
dens und deren Einflufs auf Lebensweife und Sitten 
bey bringt, fo hat man fchon eine mübfame Arbeit. 
Vieles , was hier hätte berückfichtigt werden muffen, 
hat der Vf. ganz überfehen. Oberheffen z. B. wurde 
ehedem durch den unter dem Namen des Pf al graben* 
bekannten Limes Romanus in zwey Theile gelheilt. 
Nördlich war das Land der Catten, füdlich lagen die 
dekumatifchen Felder, von denen Tacitus fagt: levif- 
fimus quisque GaP.orum et inopia audax dubiae poffefiio- 
nis folum occupavere. Die nämliche Gränze fcheidet 
die IVetttrau (in dem Sinne, wie der Vf. den Namen 
nimmt) von dem Vogelsberge , und die vom Vf. gege- 
benen Schilderungen der Bewohner beider Gegenden 
erregen oft die Verrauthung , dafs die Spuren der von 
Tctiitus ^bemerkten VerGrhiedenheit noch jetzt nicht 
ganz verdunkelt Heyn. Hiezu .kommt die dem Vf. 
ganz entgangene Verschiedenheit der Sprache, auf die 
man vor vielen Jahren in der Höffen- Darm ftädtifchen 
Landzeitung aufmerkfam machte. Der Bewohner 
des Vogels berges und der hinterländifchen Gebirge 
fagt z. B. Knenn ftett Vater y Mevt ftatt Mutter. An 
maochen Orten mag frevlich die Cultur den Gebrauch 
diefer Namen unterdrückt haben. — Um übrigens 
Proben von der Schreibart des Vfs. zu geben, will 
Ree einiges aus der Schilderung von Gießen ausheben. 
S. 301.: „Eigentlich lebt unter den vielen Reichen die- 
fer Stadt kaum einer oder der andere, der fleh be- 
eiferte, ein Haus zu machen ; und wollte er's, fo 
furcht' ich , würde es ihm an Giften fehlen , fofern 
ihm ander» nicht mit den Krüppeln und Lahmen ge- 
dieht wäre. Hier ift es wirklich noch Sitte, dafs 
der, bey dem man zu Gafte war, fich im Ernft für 
die Ehre oder das Vergnügen bedankt. Will man 
den tJaft ehren , fo gefchieht es nicht fowohl mit je- 
ner Menge von Schüffein, die doch wahrlich im 
Grunde nicht weniger fagt, als dafs man heute die 
Ehre von Menfchen- mit unmenfehlichem Appetit zu 
haben fleh einbilde, als mit einem Glas alten Wein. 
Die Horazifche inlerior nota Falerni fteht in hohem 



beweift, dafs diefer Gedanke nicht die heutige Erft» 
geburt unfers Geiftes ift; man findet- jene Munterkeit, 
welche durch nichts fo fleher, als durch den füllen 
Rückblick auf einen in nützlicher Thätigkeit verleb- 
ten Tag geweckt und genährt wird , unerreichbar de- 
nen , welche den Befuch der Gefc-Ufchaft zum Zweck 
machen und ihren Genufs nur durch eine mehrere 
Stundet* koftende Vorbereitung, beftebend in lautet 
' Dingen , die für die Beftimmung des Mannes Kleinig- 
keiten find, erkaufen können." — S. 304. „Das Breit- 
klopfeo und Durchwäffern eines guten Gedankens, 
oder, wie irgendwo Adelung fagt, die Manier, ihn, 
den einzigen , den man feit langer Zeit bekam , wie 
einen armen Hafen zu verfolgen, ift hier durchaus 
nicht üblich. Wer es unternimmt, darf fleh nicht 
wundern , wenn er bald an feiner Tafel allein fitzt, 
oder wenn ihn nach langer Hede fein Nachbar, ohne 
ihm gerade etwas hartes lagen zu wolle», im Ernfl fragil 
ob er fo eben etwas gefprochen habe ?" • — 

Die zweyti Abhandlung beschäftigt fich mit den 
Urfachen der größeren Fruchtbarkeit der Ehen m der 
Obergraffchaft und des dafelbft geringeren VerhHltniffes 
der unehelichen zu den ehelichen Kindern , verglichen mit 
denen des OberfUrßenthums u. L f. Die Veranlagung 
hiezu hatten einige in der Heffen - Darmftädt. Land- 
zeitung mitgelheilte Bemerkungen über die Frucht- 
barkeit, Sterblichkeit u. f. f. des f. 1801. gegeben. Es 
war dort unter andern bemerkt worden, dafs in der 
obern Graffchaft Katzenelnbogen Eine Geburt auf 23 
lebende Menfchen, im Fürftenthum Oberheffen »3ge- 
gen erft Eine Geburt auf 27 lebende Menfchen kom- 
me. Der Vf. bemüht fich-, die Urfachen diefer Er- 
fcheinung zu erforfchen. Unter clenfelben nennt er 
auch ein«, die der Aufmerk famkeit befonders werth 
ift. Er behauptet, es fey bev den wohlhabendem 
Bauern Sitte, dafs fie abfichtltch nur zwey Kinder 
erzeugten, um dadurch ihren Kindern ein defto grö- 
ßeres Vermögen zu erhalten. Der Vf. nennt öiefs 
das Zweykinderfyfltm. Die Behauptung ift fchon ehe- 
dem aufgeteilt worden, und Ree. erinnert fich noch 
der Aengftlichkeit, mit welcher der Freyhr. K. F. von 
Moftr , der damals fchon nicht mehr in heffifchen 
Dienften war, fleh um die Richtigkeit derfelben er- 
kundigte, da ihm, fo lange er an der Spitze des Mi- 
nifteriums in Darmftädt geftanden hatte, nichts hie- 
von bekannt worden war. Mo/er bekam damals die 
Antwort, dafs die Behauptung nur in Anfehung eini- 
ger Individuen, in Oberheffen wie in andern Län- 
dern, gegründet fevn möge. Anders möchte Ree. 
auch nicht urtheileö , wenn er nach einigen vorliegen- 
den Geburtsliften, verglichen mit den im Staatskalen- 
der enthaltenen Volkszahlen, entfeheiden darf. Es 
ift wahr, manche Gegenden, wie das wetterauifche 
Amt Bingenheim (in welchem Hr. B. wohnt), haben 



Ruf, und ich halte diefe Stelle, wo nicht für die ge- verhältnifsmäfsig weniger Geburten , als andere, z. B. 

kanntefte des Dichters, doch für die, in welcher man die vogelsbergifchen Aemter Ulrichße'm und Grünberg, 

hier allgemein das Emphatifche fühlt In allen offen t- obgleich jene weit fruchtbarer find, als diefe. Allein 

liehen Zirkein findet man mit feltenen Ausnahmen der trägere und dabey mehrern Bedürfniffen unter-* 

jenen rafchen Ideengang, welcher für einen vorhan- worfene Wetterauer entfcbliefst fich auch nicht fo 

Fond zur beliebigen Auswahl zeugt, und es leicht zur Heirath, wie der gewerbflune Vogelsber- 
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ger, dem Kartoffeln genügen. Schon darum mufs 
lieh eine bemerkliche Abweichung in Anfelmng des 
Verhältniffes der ehelichen Geburten ergeben. Am 
meiften wird aber ohne Zweifel hier auf Rechnung 
rler Tbeilbarkeit und Unteilbarkeit der Bauerngüter 
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es fcheint , je mehr fich der Vf. dem T£nde feiner Ar- I 
beit näherte , defto mehr liefs er feiner Phantätie die> 
Zügel fchiefsen. — Die fiebente giebt endlich -for- 
fchUige, wie etwa dem Zney •■ Kinder 'fyflem , von Seiten ^ 
des Staats , entgegen zu arbeiten fey. Es fallen denjem-"" 
gefetzt werden muffen. Wo die Bauerngüter theilbar gen Aeltern, welche mehrere Kinder haben, ?on 
find, nimmt die Bevölkerung auffallend zu. DieSache Maate besondere Vortueile zugefranden werden; man - 

foll bey der Aushebung zu Militärdienften vorzüglich 
auf einzige Söhne fehen, um fie der Cnnfcription zu 
unterwerfen, u. Jgl. m. — Am Schluffe rindet mao : 
noch eine Nachfchr ift , worin der Vf. die vielen Schreib- 1 
und Druckfehler eutfchuldigL 



verdient näher unterfucht zu werden. 

hierauf folgen Beylagen. Die erfle heifst : ein 
Streifzug in das Gebiet des Forßwefens. Sie hat zum 
Motto: Nt futor ultra. Deffen will auch Ree. hier ^ 
eingedenk feyn; doch aber kann er's nicht verfchwei- ' 
gen, dafs er zweifelt, ob ein Sachkenner hier mehr 
als das Alltägliche finden werde. — Die zweute be- 
trifft die medkinifche Quackfalbcrey. Ueber diefen üe- 
genftand hat Ree. auch fchon einiges im Reichsanzei- 
ger und in der Heffen- Darmftädt. Landzeitung gele- 
fen. Vermutlich wird diefem Uebel nunmehr abge- 
holfen werden, da bey der neuen Landesorganifation 
den Regierungscollegien einige Aerzte als ßevfitzer 
zugegeben worden find. — Die dritte enthält Erinne- 
rungen, die gleichere Verthtilung der Kriegslaßen be- 
treffend. Ree hat das wenigfte von dem geiefen, was 
in neuern Zeiten über diefen Üegenftand ift gefchrie- 
beu worden. Er will indeffen einen Vorfchlag des 
Vis. ausheben, der ihm auf jeden Fall neu zu feyn 
fcheint S. 60. „Ich möchte ein Gefetz vorfchlagen, 
tlafs zur Zeit einer Occupation von fremden Truppen 
alU* erft im Laufe des derfelben unmittelbar vorrier- 
geh öden Jahrs auf Zielzahlung erkauften Güter, nur 
für den Antheil Kriegslafteu zu prä füren hätten , def- 
fen Termin verfallen ift; dafe alle feit etwa zwey Jah- 
ren gerichdich verpfändeten Güter alsdann nur für 
die halbe Contributiön belegt werden dürften." — 
Die vierte ift überfchrieben : Egoiftnus der Stände; Er- 
innerungen an Adelige und Bürgerliche, in Rückficht 
der Auszeichnung, die jene anHüfen zu genießen pfle- 
gen. Sie enthält zwar oft gefagte, aber beherzigungs- 
tverthe Wahrheiten, nur zu weitfehweifig vorgetra- 
gen ; daffelbe Urtheil gilt die ßnflt : ein Wort Uber 
fornkationsflrafen und Über die Versorgung unehelicher 
jiitder. — ( Die fechste liefert einigt IVinke für die Po- 
lizeyanflaiten des In - und Auslandes , betreffend die 
Brannticeinbrennereyen ; — Ideen über Natur und Be- 
ftrafung des übermäßigen Genuffes berauschender Ge- 
trlinke. Sollte diefer Auffatz etwas enthalten, was 
als neu ausgezeichnet zu werden verdiente: fo ift Ree 
doch zu enüchuldigen, dafs er es nkht bemerkt hat; 



$ [TG ENDSCHRIFTEN. 

Hamburg , b. Campe : Belehrende Unterhaltungen 
für Kinder, von ^0/1. Franz Meutshaufen , Rector 
zu Tangermünde, (ohne Jahrz., aber 1803.) 15a 
x u. 35 S. 12. m. Kpf. 

Was für wunderfame Begriffe mufs Hr. Jtf. von der 
kleinen Lefewelt von 6 — 7 fahren haben ! Für diefe 
bat er diefes Büchelchen benimmt, welches mit einer 
96 Seiten langen dialogischen Unterhaltung über die 
fchwarzen Sklaven anfängt, wozu der Stoff aus Zm- 
mtrmanris Almanach der Reifen genommen ift. Da 
hat denn, wie man leicht denken Kann, das, die Er- 
zählung des Lehrers unterbrechende, Fragen derKlei- 
nen (S. 20.): Was ift der Koran? Was und Muham- 
medaner? Wer ift Muhami^pd? u. £w., kein Ende. 
Bald werden die neugierigen Frager auf ein andermal 
vertröflet ; bald wird ihnen eine kurze Antwort ge 
geben, welche bey fechs- bis fiebentährigen Kindern 

f;ewöhnlicher Art wieder zu vielen Fragen Veranlaf* 
ung geben müfste; aber die gefcheidten Kinder in 
diefem Buche kennen (S. 31.) Ihren Brüder, Eutrof 
und Telemach, und find S. 35. u. 37. fchon nicht mehr 
verlegen, wenn fie von Aftronomie und Philofophie, 
S. 40. von Colonie, S. 60. von Canibalen u/f. w. re- 
den hören. Für ein reiferes Alter, als das vom Vf. 
angenommene, wird indeffen diefer erfte Auffatz, der 
nur zu oft durch Nebenfachen unterbrochen wird, 
nicht unintereffant feyn. Der folgende: Abendunter- 
haltung über aütrley Gegenßände, befonders der Natur, 
gehört eben fo wenig, als der dritte: über Mcnfchen- 
Handel, in ein Lefebuch für 6 — 7jährige Kinder. Auf 
den letzten 35 Seiten werden die Kupfer, die Jahres- 
zeiten vorfteJlend, erklärt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. Ctogau, in d. neuen Günther. Buchh.s 
Grundriß, einer AnweSßmg tun Katcehiflren. fiii -angehende 
LjnaMinlkhrer, a«cK unftudirte fcidtifche Schnllehrei . von 
L\ G. Schmarser, der er. Gem. zu Grünberg Palt prim. 1804. 



■ 



VIII u. 3fi S. 8. (3 gO — F«r den in der Vorrede anhebe- 
nen Zwreck, aU Leitfaden zum Unterricht einiger zn Land' 
rohuUebrern beftimmten Choraliften . nicht ganz nubrauebbar. 
wenn zumal eine gute mtkiiiUche Erläuterung hutzukooimt. 
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Montags, den 15. Octobtr 1804. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lkipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Encykhpädifche 
Üeberfuht der If'iffenfckaftm des Orients, aus neben 
arabifchen, perhfchen und türkifchen Werken 
überfetzt. Den Freunden und Kennern der orien- 
talifchen Literatur gewidmet von einem derfelben 
Befliffenen in Konftantinopel. ErfUrThtiL 1804. 
XIV u. 284 S. gr. 8- Zweißer Theil. 1804. mit 
fortlaufender Seitenzahl 385 — 699 S. (3 Hthlr. 
31 gr.) - 

T|er Titel diefes Buchs (heifst es in der Vorrede) 
LS kündigt von felbft die Neuheit und Wichtig- 
keit der Arbeit an, die hier der Welt mitgetheilt 
wird. — — Die Gefchichte unterrichtet uns von 
dem Aufblühen der Cultur und dem Verfalle der Ge- 
lehrfamkeit im Orient, unter den Chalifen, Schachen 
(Schaken) und Sultanen. Wir wiflen, oVafs die Sonne 
der Wiflenfchaften aus dem goldenen Gewölbe der 

febildetften Sprache in Jemens Thälern aufging, am 
firftenfiue Bagdads im hohen Mittag flammte, und 
im Untergehen noch die Thürme von Ifpahan und 
Stambul röthet. Indeffen ift untere Kenntnifs von 
dem wahren Zuftaiute der Gelehrfamkeit bey diefen 
Völkern unvollkommen gebheben, und die Schätzung 
ron dem , was wir noch von dorther zu erwarten ha- 
ben, bald zu hoch und. bald zu niedrig gehalten wor- 
den. Die Namen der meiften Wiffenfchaften waren 
nicht einmal in unfern Wörterbüchern zu finden, die 
Nachforfchujigen von Reifenden und Gelehrten , wel- 
che neue Quellen und Hülfsmittel aufzufinden wünfch- 
ten, blieben oft aus Mangel der nöthigen Namen- 
und Titelkenntnifs fruchtlos. Diefes Werk wird 
aber das Dunkel Licht verbreiten , den Maafsftab zur 
gehörigen Würdigung orientalifcher Gelehrfamkeit 
einicermafsen berichtigen, und eine allgemeine U eber- 
ficht der von Arabern , Perfern und Türken bear- 
beiteten Wiffenfchaften, in Verbindung mit den vor- 
züglichften der darüber gefchriebenen Werke und 

ihren Verfaffern darfteilen. Es ift gröfsten- 

theils aus dem encyklopädifchen und bibliographi- 
fchen- Werke des berühmten türkifchen PolyhiftorS 

HadfcJti Chalfo gezogen und breitet fich Über 

dreihundert Wiffenfchaften und ihre Literatur, von 

Mohammeds Zeiten her, aus. Bey der Arbeit 

der Ueberietzuog ift das nonum prematur m 

wörtlich erfüllt worden." 



im Steigen find. Ree kann fich eim?r entfeheidenden 
Antwort hierauf enthalten, da diefelbe aus andern 
Stellen der Vorrede von felbft hervorgeht. So wird 
z.B. S. VII.' getagt, man habe alles Ueoerflüffige, Kr- 
müdende, oder wenig Wichtige, befonders (5. IX.) 
die weitläufigen Abhandlungen über Mathematik und 
Medicin, dit nichts Neues enthalten* weegelaffen , da- 

eegen wird (S. XIII.) mit einer gewiflen Behaglich- 
eit von den wunderbaren und feltenen Zauber- und 
Befchwörungsformeln , Amuleten und Talismanen 
gefprochen, über welche man in diefem Buche Auf* 
fchlüffe erhalten werde. Nach folchen Aeufserungen 
läfst fich vermuthen , dafs die meiften Leier in dem- 
felben entweder zti viel, oder zu wenig finden wer- 
den, zu viel von dem, was fie nicht fuclien, zu wenig 
von dem, was fie zu finden wünfehen. Ein auffal- 
lender Mangel an richtigem Ebenmaafse hegt fchon 
darin, dafs diefes Buch 307 Namen von Willenfchaf- 
ten, und nur ungefähr 280 meiftens unvollftändige 
und unerklärte Bücher -Titel enthält Herbetot wufste 
feinen Hadfchi Chalfa beffer zu benutzen, indem er 
aus demfelben blofs unter folgenden vier Rubriken : 
JCttab , Akhbar, Tarikh , Zig (unzähliger andern nicht 
zu gedenken), mehr als 700 Bücher- Titel , mit Er- 
klärungen, chronologifchen Beftimmungen und bio- 
graphischen Nachrichten in feine Bibüothequt Orientalt 
übertrug. Doch unfer epitomirender Herausg. hat fich 
fowohl in den angeführten, als in ändern Mellen fei- 
ner Vorrede deutlich genug erklärt, dafs feine evey. 
klopädifilie Üeberfuht hauptfächlich in Aufzählung der 
Namen orientalifcher Wiffenfchaften beftehen follei 
Ueberhaupt müffen wir uns mit dem begnügen, was 
er uns mittheilen wollte oder konnte: denn es wäre 
doch wohl eine unbillige und überfpannte Forderung, 
von einem einzelnen Manne, einem Utntfchen, zu ver- 
langen , dafs er in omnifribili der Orientaler gleich gut 
bewandert feyn follte. Kec. bittet hiermit ftlr fich 
felbft um eben die Nachlicht, die fein Auti.r verdient. 
Der Herausg. kann bey dem allen auf den Dank der 
Literatoren, befonders der Orientaliften , denen er 
eine fehr unterhaltende, und in philologifcher Hin- 
ficht belehrende, Leetüre verfchafft, zuverfichtlich 



Quid digtmm tamto ferit hie promijfor hiatu f 
unf«re Lefer fragen, d«ren Erwartungen noch immer 
A. L. Z. 1804. Werter Baad. 



Ehe wir die Vorrede verlaffen, tnüffen wir noch 
die Stelle S. XII. berühren , wo die Namen der Ca. 
bala, Art veiermaire, und Talismatm, für urfprüng- 
lich arabifch erklärt, und diefe Wiflenfchaften für 
Erfindungen der Araber gehalten werden. Die Sab. 
bala ift eigentheh hebräifchen oder rabbinifchen Ur- 
fprungs (t. Hottingeri Thef. Philol. p. 437 — 441). 
P Das 
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Das Wort vAtrinairt ift eine Ableitung des alt-latei* 
nil'cheb vrttrimtn (Poffii Etymol. Ling. Lot.). Der 

Herausg. liatte das arabifche r"A^ Baitär im Sinne, 

allein diefs ift ein neues aus dem griechifchen s Hippia- 
tros entlehntes Wort, nach eben der Analogie gebil- 
det , nach welcher die Araber durch Bokrat den Na- 
men Ffippocratrs ausdrücken. . Was die Talismanen 
betrifft, fo ift es wenigftens in fo fern zweifelhaft, 
ob nicht das orientalische Tilfem von dem griechifchen 
Ttlesma herzuleiten fey, als felbft einige arabifche 
Schriftfteller dem Apouonius von Tyana die Erfindung 
der Talismanen zufchreiben (Hottingeri Hiß. Orient. 
p. 284 — «97; vergl. mit Htrbtlot, Artikel Apollonias 
Allkelesmatiki). 

, Das Werk felbft fängt mit Hadfcki Chaffa's Inter- 
effanter Selbftbiographie an (S. I — 15.), worin uns 
diefer merkwürdige Mann mit feinen perfon liehen 
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den Titel Chalfa des Confuls bekam (Stoß 
von Marokos Tab. XXIX. Zeile 3. Von. unten, aber- 
fetzt S. 228 ). .Den Beynamen ffadfihi , Pilger, f^hrt 
jeder, der, wie unfer Xluftapha , die Wallfahrt nach 
Mokka gemacht bat Aus den fo eben beschriebe- 
nen Aemtern des Hadfcki Chalfa erhellet, dafs Gal- 
larufs und Mnraigtas Angaben (a. a. O.), wo jener 
ihn zum prttnier Commis des Reis Efendi, diefer -zum 
erßtn Seerctär des Kaifers Murad IV. macht, unrich- 
tig find. Letzteres Amt hatte fein Vater bekleidet, 
weswegen er felbft den Zunamen Katib Sode, et L 
Schreibers Sohn, bekam. Sein Gefchlechtsname war 
Tfihilebi. Daher wird er auch Katib Tfikelebi, d. L 
der berühmte Schriftfitütr Tfckelebi, genannt Alle 
diefe Namen mufs man kennen , weil er bald 



diefem, bald unter jenem angeführt wird. 



S. 16 — 23. folgen die Namen der neben arabi- 
schen, perfifchen und tQrkifchen Werke, aus wA- 



gezogen hat, im Original und in der Ueberfetzuns;- 
N. I. Hadfcki Chalfa' s Werk felbft, unter dem Titel: 



...» — - — o • r u,ucu ) uci IIIWICII UIIU 1^1 ivilblicu iTCtnt,, au« 

Umftänden , feiner wiffenfchaftlichen Laufhahn, und chen der Herausg. feine encyklopädifche Ueberficht 
feinen Schriften, die fich auf dreyzehn belaufen, wor- 
unter auch eine Ueberfetzong von Mercator's Mas 
ift, bekannt macht Es können hieraus viele Lak- 
ken in den hiftorifchen und literarifchen Notizen aus- 
gefüllt werden, die man in Gallanets Vorrede z\x\H er- 
bt lot's Bibl. Orientale, im Repertor. für bibi. und mar- 
gttil. Lit. B. III. S. 277 — 284-, m tt'ahts Vordtr- und 
mittel - Alien S. 157. 183- 188- und andern, von ihm 
findet Von feinem Geburtsjahre wird nichts er- 
wähnt Im Jahre der Hedfchra 1067. (A. C. 1656.) 
brachte er feine letzte Arbeit, Gefchithtt der Seekriege, 
zu Knde, und ftarb, wie Ibrahim Efendi (f. Mnradgea 
tfOhfson, deutfeh, B. I. S. 569.) im Anhange diefer 
Biographie verfichert, im folgenden Jahre zu Con- 
ftant jnopel , wo er die meifte Zeit gelebt hatte. Sein 
Tod fällt alfo ins Jahr der chriftf. Zeilr. 1657., und 
nicht 1647., wie. im Repert. a. a. O. fleht. In feinen 
jüngern Jahren war Mußapha Ebn Abdallah (diefs war 
fein eigentlicher Name) bey dem Bureau Naanllif Mo. 
kijfebe angeftellt, bald darauf ward er zum Bureau 



Der Herausg., welcher diefen Titel durch Aufge- 
deckte Bücher- und U r tfftnfthaftskundt überfetzt, fpricht 
in wenigen Zeilen fo oberflächlich von diefem Buche, 
als ob er es nur Ehren halber anfahren wollte. Da 
es jedoch die Grundlage feiner ganzen Arbeit ent- 
hält, fo fieht Ree. lieh genötbigt, etwas länger da- 
bey zu verweilen. Zuvörderft mufs der arabifche Ti- 
tel näher beleuchtet werden. Im Repert. a- a. O. und 
bey Herbelot Art. Cafckf Aldhonoun finden fich einige 

Varianten, (j^C ftatt O» zwey Präpofitionen von 

gleicher Bedeutung; ferner ^yoV-J ftatt L^t, beide 

ganz gleichgültige Pluralformen von Als etwas 

Sonderbares mufs aber angezeigt werden, dafs der 
Herausg., fo oft er diefs Buch mit deutfehen Buch- 



Bäfch Mokajfebe verfetzt, wo er endlich die Stelle ei- ftaben anführt, feine eigene Lefeart esmai oder ism» 
nes zweyten Chalfa erhielt, die er bis an fein Ende ? uf g ,eb J> und derzeit tfam, nach Herbelot \ lieft. (In 



bekleidete. Unfer Ueberfetzer gab fich nicht die 
Mühe, die Namen diefer tQrkifchen Aemter zu ver- 
deutfehen, oder Uberhaupt zu erklären. Der buch- 
ftäbliclie Sinn des erftern ift Rtchmmgswtfen für Nato- 
fim, wahrfcheinlich bey der Kriegscaffe, weil Mu- 
ftapha Ebn Abdallah vermöge feines Amtes verbun- 
den war (S. 4.), den Feldzug von Terahman und 
Bagdad mitzumachen. Bafch Mohafftbt heifst PrS- 
fident-des Rechnungswesens — fein Bureau hatte alfo 



feiner Art, orientalifche Wörter mit deutfehen Buch- 
ftaben auszudrücken, hält er fich an die perfifch- 
türkifche Ausfprache in Anfehung der Buch ftaben 

Cs & J> (j*< {jo \jo ib, welche er alle, ohne Uo- 

terfchied, durch / oder ja bezeichnet, wobey dtt 
Orienulift erft rathen mufs , ob z. B. unter Ha/U und 



Sähet nicht etwa Hudeil, ein arabifcher Stamm, und 
Tkabet, Tktbit, Tftbit , .ein berühmter Mathematiker, 

ebenfalls Finanzgegenftände zu bearbeiten. Ein Chalfa f u % 1 ^ f,cl ? J^i 

bey irgend einem Bureau oder Amte ift überhaupt be T Herbel °t und Im Re P e .? t - «** dem Artikel, h f 

ein Unterbeamter, AfTeffor, Seeretär u. f. w. Als Anfehung der Lefeart yyM) findet fich Rtiskts Ver- 

Belege zu den verschiedenen Bedeutungen , welche muthung im Repert. a. a. O. beftätigt. Diefs Wort 

dieies Wort nach den verfchiedenen Ehrenftufen der alfomm bedeutet aber nicht , wie er es erklärt , JtdK- 

Perfonen hat, kann angeführt werden, dafs Abul- nes libromm, fondern Gattungen, Arten, Zweige w» 

fetla den römi fehlen Papft Chalifa oder Chalfa der Chri- ff r tjfevfchaßrn und Gelehrsamkeit. In diefer Bedeutung 

ften nennt (Geogr. Tab. XXVIII. art. Rumijah), und kommt es auch weiter unten bey N. VI. und VII vof- 

dafs der Vice-Conful ffifl in einem arabif eben Briefe Eine Stelle des Jbulfaradfch Hiß. Dynafl. ed. Pocodi' 

P-541*' 
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a $48. kann «im Beweife diefer Bedeutung dienen, irgend eineNotiz ™»<^™£Ä!v WuwJaft« 
' ™« M-fi^Hir, „pf ao t wird : nennt der Herauf. Wofs die vieJerley \\ iffenrchalten, 



wo von Nafireddin gefagt wird 

un kothbtrvhmter Qtltkrter in allen Arten von IViffenfchaf ■ 
ten, namentlich in der Logik, Naturlehre, Meta 
fik , Geometrie und Aftronomie. 



N. III. Das Mark von vier- 



dfchi Chalfa's Werke heifst 



Der Titel von 
demnach wörtlich: 



Aufdeckung der Mtynungen (d.i. räfonnirendes Verzeich- 
nis) von den Namen der Bucher uni der vuUrUy Wiffm- 




fchaßen (zu welchen die Bücher gehören ) , oder nach 
\uifrer Art zu reden: ffnjJenfchaftlicJu Bibliographie. 
Die fogenannte K'ißnfckaftskmde, nach des Heraus- 
gebers Ueberfetzung, ift dabey nur blofses Vehikel. 
H.vlfchi Chalfa hat den gröfsten Theil feines Lebens 
auf die Sammlung der dazu erforderlichen Materia- 
lien verwandt, die er theils felbft in grofsen Biblio- 
theken auffuchte, theils aus Catalogen, z.B. dem 
Verzeichnifs der Bibliothek bey der Mofchee Alazhar 
zu Kahira, welche allein zwanzig taufend Burher ent- 
hielt ( Notias et Extraits du " 
Nationale Vol. VII. p. 25.), 
bebt a. a. O. fagt: bibliothique 

dt f Hegire, fo wird diefes in der deutfehen Ausgabi 
deffelben (Halle 1785 ) irriger Weife fo uberfetzt, als 
wenn Hadfchi Chalfa nur die feit dem Jahre 1000. 
der Hedfchra erfchienenen Werke befchrieben hätte. 
(Dergleichen Hauptfehler kommen i:i gedachter Aus- 
gabe näufig vor, z. B. unter Elm im zweyten Ab- 
Fchnitte ift die deutfehe Erklärung der arabifchen 
Wiffenfchaftsnamen , durch falfche Interpunction, 
ganz verkehrt angebracht ; unter Nafais Alfottm (dem 
Titel des unter f>. VI. weiter unten vorkommenden 
Buches) werden Herbelots Worte: für 120 fortes d'arts 
tt feietters, nur durch 26 WiftVnfchaften u. f. w. über- 
fetzt.) Diefem Werke hat Herbelot die meKtcn bi- 
bliographifchen Artikel feiner Bibtiotheque Orientale zu 
verdanken, wie fchon oben erwähnt worden ift. Auch 



nennt 

von denen es handelt. — 
zehn U'iffmfchaften 

von Dfchelaleddin Abdarrahman AfMuthu Eine eben fo 
magere Anzeige. Diefes Buch hndet fich nicht unter 
den vielen Schriften des Sokuhi im Report. B. 1. S. 78.— 
N. IV. Anleitung qum Gebrauch des vorhergehenden 
13 uc lies * 

von ebt»n demfelben. — N. V. Kurzer Inbegriff von 

24 tf'ijjenfchaften 

von Tarfitfft. Ganz trockene Anzeige. Es ift bev 
Herbelot Art. Tlarfuß nicht zu finden. Der Titel 
heifst eigentlich: Mufler öder Proben von 24 mjjen. 



Mohammed Alamtli. Sollte heifsen : Koftbarkeiteu von 
vielerlei Wijfer, Mafien. i^**Jt U**^r c & MS 
btßtn Quellen (buchftÄblich : aus den Bräuten, d. i. aus 
den AuserwählUn der Quellen) , welchen Ausdruck der 
•Herausg. auf eine unbegreifliche Art: zum Schmuck 
der Augen, Oberfetzt. Hier ift wieder das Wori 1 AI- 
fonun. Diefes Buch bandelt von 120 Wiffenfchaften. 
Bey Herbelot Art. Nafais Alfonmtn wird der Vf> Moham- 
med Alamidi (wegen leichter Verwechslung des arabi- 
fchen d und /in den Handfcbriften) genannt. — N.V1I. 
Resultate von Wijjiiifchafien und löbliche fruchte des Bu- 



die gelehrten Verfaffer der vorbin angeführten Noti- VO n Mola $ahia Efendi Ebn Ali (t A.C. I57?)- . Stalt 

tes et Extraits etc. benutzen es bey jeder Gelegenheit: löblicher Früchte wäre es fchioklicher , Schönheiten zu 

nur wäre zu wünfehen, dafs ihre Auszüge mit mehr fetzen. Diefer Titel fagt überhaupt nichts anders, 

Kritik veranftaltet würden. So kommt z. B. im fechs- ^ wa s die Engländer durch Elegant Extracts aus- 

ten Bande S. 332. Zeile 4. die Stelle vor: Kahira decken. Das letzte Wort, im Singular (j&o, kommt 

fey, zu Moftanfer's Zeiten, ganz verwaltet worden b in ^ ec Bedeutung T*xt gar nicht, hingegen 

thSftj l^Jüdf ^ durch die Gtehrten und die Leute in wifl'enlchaftlichen Büchern fehr oft,. vor, z. B. in 



von feiner Lebensart, ftatt ^£^5 (J** durch Hun- 

geriHoth und Pefi, wie S. 327. Zeile 1. bey dem Makrizi 
gelefen wird, welche Stelle Hadfchi Chalfa vor Au- 
gen hatte, da er von Makrizfs Buche fchrieb. Faft 
Follte man glauben, der Setzer habe ein Epigramm 
oder CaUmbour machen wollen. TJebrigens ift Hadfchi 
Chalfa's Werk fchon längft von Petis de la Croix über- 
fetzt worden , es liegt aber noch in der Handfchrift 
zu Paris (Dtguignes Gefchichte der Hunnen, B. IV. 
S. 336. Repert. a. a. O. S. 279.). — N. 11. Ptrleiifchnur 
des Unterrichts u. f. w. 

von Mohammed Ebn Ibrahim Elm Said Alavjfari, Ohne 



Nafireddin's Vorrede zu feinem Comnientar über den 
Eüclid, auf der zweyten Seite, wo es den Randeloßm 
entgegengefetzt wird. Aus diefen lieben Schriftftel- 
lern (N.VI. in perfifcher v N. VII. in türkifcher, die 
übrigen in arabifrher Sprache), und zwar aus N.II — 
V1L nur da, wo N.I. oder Hadfchi Chhlfa's Werk nicht 
reichhaltig genug war , verfertigte der Heraus g. feine 
encyklopädlfcheueberücht. 

S. 24 — 40. Die Erzählung vorr Befchir und Scha* 
dan , ein wiHenfchafth'ches Gefprach , ftatt einer Ein- 
leitung, aus N. VII. entlehnt — ganz im Geifte des 
Orients. Befchir, ein junger Araber, examinirt 
Schadan, einen jungen Perfer, über verfchiedene Wif- 
fenfchaften j 1) über die Theologie, a) Exegetik, 

3) 
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3) u.^ 4) Grammatik, z. B. welche Worte werden zu- 
gleich als Nomen , Verbum und Partikel gebraucht? 

Antw. und (jr> Ferner ein Pröbchen von Po- 
lemik gegen dieChriften: Gott fagte: 

«Ä Aa6< dich gezeugt, und du biß mein Prophet. Da 
haben nun die Chriften falfch punktirt, und <^S> 
mein Sohn , ftatt mein Prophet , gelefen ! ! 5) Dicht- 
-kunlt. Charakter der berühmteren Dichter : Amrol* 
k.vs ift Dichter, wenn er zu Pferde fitzt; Tar/a (Tha- 
rapha), wenn er genicfst; Nabiga ;(Nabeca) , wenn 
er. ftokirt ; Zohair, wenn er verlangt. Die fchon- 
fteu Difticha auf Mohammed, auf einen Tugendhaften, 
auf einen freigebigen , auf einen Geizigen — arabifch 
uud deutfch, z.B. auf einen Tugendhaften: 

Siebe! man wollte verbergen dem Feind die Stätte de« 
Grabet ; 

Aber de« Staube» Gedüft lief« wich» verberge« da« Grab. 
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auf einen Geizigen : 

Tagelang bab' ich gefeh» ihn fiuen am Haufen des 
Miltes , 

Fürchtend, dar« nicht ein Spatz mög' daraus picken 
ein Korn. 

Beide Ueberfetzungen drücken das Original fehr gut 
aus, 6) Sprichwürterkunde. Erklärung des Sprich- 
worts : Dummer als Bakil. 7) Wort-, 8) Schrift- 
kunde. Die Schrift ift dio Znnge der Hand. Sie ift 
ein Netz, die Wiffenfchaften find das ff'ild, das da- 
mit gefangen wird. 9) Rechtswiffenfchaft. Aus der 
Mediana forenß, auf den Fall einer Verwechslung neu- 
geborner Kinder: Die Milch der Knaben' Mutter , bald 
nach der Geburt, iß fpeäfifch fchwerer, als die der Mäd- 
el, en - Mutter ? V 10) Traditionskunde. Erklärung 
von Mohammed's Ausfuruch: fchmähet nicht die 
Welt, denn die Welt ift Gott. Ii) Arzneykunde. 
Verfchiedene Wirkungen der Quitten auf den vollen 
oder leeren Magen. 12) Ethik. Gute und böfe Seite 
,1er Liebe. Sie vernichtet den Stolz, und die un- 



mäfsige Selbftliebe. . Hingegen leiden fchaftlicheLiel 
ift eine Strafe Gottes für diejenigen, die den Pfad 
feiner reinen Liebe verlaffen. 13) Moral. Ueber di» 
Herrfchaft der Begierden uod ihre 
Kurz, aus jedem Meere ein Tröpfchen 

{Die Fortfetxung folgt.) 

4 

-RÖMISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Weigel: T. Calpurnü Steitli Edogat XI, 
Recognovit, adnotatione et gloffario inftruxit 
Chrifl. Dan.Btck. 1803. VIII u. 23öS. 8- (20 gr.) 

Der Herausg. fcheint diefe Ausgabe zunächft für 
feine Vorlefungen heftimmt zu haben-, in welcheo 
er der Erklärung der hukolifchen Gedichte des Theo- 
crit und Virgil die des Calpumius nachfolgen läfsr. 
Dafs der letztere, der die Fehler feines Zeitalters 
doch auch durch einzelne Schönheiten vergütet, be- 
achtet zu werden verdiene, bemüht fich die Vorrede 
zu zeigen, welche auch Bemerkungen über die Aecht- 
heit diefer Eklogen enthält. Der Herausg. glaubt 
nämlich, nach S.V. fg., nur zehn derf einen dem Cal- 
purnius mit Gewifsheit zufchreiben zu können, und 
findet es wuhrfcheinlicli, dafs die neunte einen an- 
dern Urheber habe. Nicht zufrieden mit dem, was 
in Wernsdorfs Po'tiis mbnribus bereits für den Dich- 
ter geleiftet worden, brachte er alle zerftreuton Hnlfs- 
mittel zur Berichtigung des Textes zufammen , lich- 
tete und verarbeitete fie. Dadurch entftand ein weit 
richtigerer Text, als wir ihn bisher gehabt ha- 
ben. Jeder Ekloge fchickt der Herausg. ein Summa- 
rium voraus. Hinten ftehen die kritifchen Anmer- 
kungen, welche die Lesarten und Conjecturen nach- 
weilen und mit wenig Worten beurtheilen. Das 
GlofTarium ift gut und branchbar, könnte aber aui 
die Hälfte des Raums zurückgeführt werden wenn 
alle Trivialitäten, die man nur Gedike's kleinen Le- 
iern zu fagen braucht, weggelaffen wären. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Omoxomi«. Gotha, b. Ettinger: Fnrfiwiß'enfchaftlishe 
Bemerkungen tiher den Käpler/chen SeJ'tLicb. Ein Buytrag zur 
Forftbetrieb» • und Uiiitridbslefire . von Conrad Schmitt, kur« 
baverCcben Forftmeiucr u. f. w. 1804. 54 5- 8- (5 F- ) — Der 
Satüileb ift jetzt an der Tagesordnung; Hr. Kiipler hat ihn in 
neuern Zeiten fu fobr zur Sprache gebracht« dafa man feiner 
nicht nur in vielen Forftjournalen, fondern auch in 'eigenen 
Schriften behandelt rindet. Hier tritt ein Sac bverfuTodiger auf, 
• uud vertheidigt ih« in dem Compofitt» u/betriebe , wie er den 
Betrieb mit Ober - und Uoterh'>U zugleich nennt, au» eigner 
Anficht und mit Anführung folcher phyfikalifchen Gründe, 
wie fie Kiipler noch nie geführt hat; ja er erklärt f»gar 
Kiiplers in diefe-r Hinficht angegebenen Grund, dafs der über. 
rUuTi«eS4ft auf dem Abhiebe bertunlW. die Schaala ervreiohte 
und zur Knutpcabildunj» uod Ambriiuh refolvirte, für un- 



znrp'ichend. Allein blof* den eigentlichen Scbtagholzart**- 
Eichen, Ulmen, Ahorn, F.fehen n. f. w. kommt diefe Abtriebt- 
zeit zu gnt, nicht aber der Kothbuche, wie Kupier behauptet, 
wie ihn aber unfer Vf. aus den bekannten Gründen uoil 
der Selbftanlicht widerlegt, Aufaerdem enthält diefe klein« 
Schrift noch manche Fingerzeige und lehrreiche Bemerkung** 
zur Betriebs - und Umtriebslehre , die deu KenntniTXen de»Vfi- 
Ehre macheu und weitere Beherzi^nng verdienen , hier aber 
der Befchränkthcit de* J\stuin* halber nicht ausgezogen ~w«r- 
deu können, fondern fclbft nathgclefcn werden mufle*- 
Schade, dafs da« Blichelchen dem gewöhnlichen riraktifche« 
Forftmanne wegen 'der eigenen Terminologie und Darftclhiug*- 
art und d<>r Gedrängtheit de« Stil» in manchen Stellen fclnvci 
zu verftehen feyn wird. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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Dienstags, den 16. October 1804. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Entyklopädifchi 
Uebtrßcht der Wiffenfchaften des Orients u. I w, 

(Fortfilzung der in Num. 295. abgebrochenen Recotßon.) 

Seite 41 — 1 9* Hadfcki Chalfas Vorrede und Einleitung 
zu feinem großen fVerke. Der Herausg. liefert fie 
ohne alle Abkürzung: fie fteht daher in einem auf- 
fallenden Mifsverhältnifs gegen das Werk felbft, wel- 
ches faft nur in nucs erfcheint. Die Vorrede S. 41- — 
44. enthält, nach mohammedanlfcher Sitte, eine lange 
Gebetsformel, und einige Gemeinplätze. Die Einlei- 
tung ift in fünf Hauptftücke eingetheilt, jedes Haupt« 
t'tück in befoudre Abfchnitte und andre Unterabthei- 
lungen. Der Herausg. würde den Freunden orien- 
talilcher Literatur einen wefentlichen Dienft erwie- 
fen haben, wenn er die logifchen, metaphyfifchen, 
mathematischen u. a. Kunftausdrücke der Einleitung 
zugleich arabifch, etwa in Klammern, angezeigt hätte. 
Ein Araber in einem deutfehen Alltagsrocke hat für 
den Beobachter nichts Anziehendes: man wünfeht 
wenigftens Etwas von Nationalzufcbnitt an ihm zu 
erblicken. Ree. lieht Oberhaupt diefe Einleitung nicht 
für wichtig genug an, um Och lange dabey zu ver- 
weilen , und will nur ganz kurz ihren Inhalt berüh- 
ren. — Erfles Haupt flück , S. 45 — loa. Definition, 
Wefen, Object, Zweck, Eintheilung, Werth, Nut- 
zen, zufälliger Schaden durch Mifsbrauch , der Wif- 
fenfchaften — Meiftens gute und richtige Grundfätze. 
Viele Stellen aus dem Koran, und den überlieferten 
Ausforschen Mohammed's über den Werth der Wif- 
fenfeha/ten. Einzelne Betrachtungen über diefen Ge- 
genftand, z. B. S. 97. 98. Die Gelehrten aus dem 
Lande jenfeits des Oxus ( Mawarennahr) , welche die 
erften Schulen in Bagdad gründeten, fagten : Nur 
M'Jnner von hohem Geifle, nur edle Seelen , welche die IVif- 
r enfchafien, ihres innern Adels und Reizes wegen, fachen, 
Jollen fich damit befchäßigen. Dann werden Gelehrte auf. 
flehen, von deren Bemühungen wahrer Vortheil zu erwar- 
ten ftyn wird. Etwas UcberflüXfiges ift es, dafs S.61 — 
Hz. alle in dem Werke felbft vorkommenden 307 Wif- 
fenfchaften , der Reihe nach, mit allen ihren arabi- 
lchen und verddbtfchten Namen vorläufig die RevOe 
paffiren. — Zweytes Hauptflück, S. 103 — 133. Ur- 
sprung der Wiffenfchaften , aus der menfehlichen Na- 
tur und aus dert gefellfchaftlichen Verhältniffen der 
Menfchen. Adam, Enoch (Edris, bey den Morgen- 
ländern) als die erften Gelehrten. Enoch war Arzt, 
Aftronom, baute die Pyramiden in Aegypten, hiefs 
Herstes der Hermejfe, auch de.r Drey fache, weil er Kö- 
A. I-Z. 1804. Vierter Band. 



nig, Weifer un 
eher an Noah. 
Mohammed 



1 Prophet war. Sendung heiliger Bü- 
Propheten, erfter, Noah; letzter, 
Verfchiedene Religionen, der Sabäer, 
Chrifren, Juden, Magier, Moslemun. Acht Haupt- 
fekten unter den 7a Sekten des Islamismus. Cuiti- 
virte Nationen; allgemeine Bemerkungen über fie, 
z. B. die Araber und Indier ergründen die innerften 
Eigen fchaften der Dinge, die Perfer und Griechen 
nur die äufseren ; die Sinefen und Türken find keine 
Originalgenies u. f. w. Befondre Notizen von den 
Indiern, Perfern und ihren alten und neuen Sprach- 
mundarten , Chaldäern, Griechen, Römern unef ihrec 
Stenographie (ars Tiromiana) , Aegyptiern, Ebräera, 

Arabern — lauter kurze unbefriedigende Artikel. 

Urfprung des Islamismus, Niederfch reiben mündli- 
cher Gefetze, Islamitifche Schriftfteller, welche über- 
haupt erft ums Jahr der Hedfchra 156. oder 160. (A.C. 
772. 776.) anfingen. — Ueberfetzung der Griechen 
ins Arabifche unter den Chalifen Almanfur und Al- 
mamun. — Drittes Hauptflück, S. 134— 147. Einthei- 
lung der Bücher in Lehrgebäude und Compendien, 
Original werke und Commentarien u. f. w. Einthei- 
lung der Schriftfteller in Erfinder und Nachbeter n. 
f. w. — Viertes HauptftiUk, S. 148 — 186. Islamitifche 
Wiffenfchaften , welche die Religion (Koran, Sünna) 
und die damit in enefter Verbindung ftehendeRechrs- 
gelehrfamkeit betreffen. Die größten islamitifchen 
Gelehrten waren Perfer. Unterfchied zwifchen Wif- 
fenfehaft und Kunft. Nutzen des Reifens für die Wif- 
fenfchaften. — Hinderniffe, welche der Erlernung 
der Wiffenfchaften entgegen ftehen , unter andern, die 
allzugrolse Vermehrung der Compendien und Aus- 
züge. Bedingniffe uu<F Mittel zu ihrer Erlernung. 
Verbreitung derfelben. Eigen fchaften eines Gelehr- 
ten, befonders fein moralischer Charakter, wie er 
fevn foll. Allgemeine Betrachtungen über das Stu- 
dium der Wiffenfchaften. — Fantaften, welche ihre 
Bücher verbrannten. — Fünftes Hauptflück, S. 187 — 
196. Notwendigkeit der arabifchen Sprach wifi'en- 
fchaften. Befchiufs mit Gebet und Doxologie. — 
Aus diefer Einleitung (bey welcher jedoch Ttrenge 
Ordnung vermifst wird) lernt man den Türken 
Hadfchi Clialfa als einen liebenswürdigen Gelehrten 
kennen, der durch feine Urbanen Grundfätze manche 
chriftliche Schriftfteller befchämt. Die Ueberfetzung 
lieft fich angenehm und fliefsend. Von ihrer Treue 
kann man bey Ermangelung der Urfchrift nicht ur- 
theilen. 

Wir kommen nun zur Hauptfache, zur Enct/klo. 
padifthen Ueberßcht der Wiffenfchaften des Orients. Was 
unter diefem Titel zu erwarten fey , darauf glaubt Ree. 

Q 7 . . • die 
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die tiefer fchon hinlänglich vorbereitet zu haben» näm- 
lich, ein voüßandiges ferzruhniß aüer wijjenjchaftlichen 
Rtbriken in Hadfchi Chalfas großem bibiiograpkitchen Werke. 
Ks war diefem tQrkifchen Literator um Vervielfälti- 
gung der Fächer zu thun, wo er feine gefamroelten 
Materialien unterbringen konnte. Dasjenige Ver* 
zeichnifs, das ihm die meiften Rubriken gab, war 
ihm das bequemfte. Jede derfelben , fie mochte nun 
das Ganze einer Wiffenfchaft, ' oder Theile, auch 
wohl nur einzelne Kapitel derfelben, betreffen, be- 
kam den Namen If'ipnfchaft im bibliographifchen 
Sinne, d. i Inbegriff der Kenntniffe von den darOber 
herausgekommenen Bachern und ihren Verfaflern. 
So hat er z. B. mehr als 70 Rubriken, die fich auf 
den Koran in hiftorifcher, exegetifcher , dogmati- 
scher, myftifcher u. a. HinGcht beziehen. Unter die- 
fem Gefichtspunkte hat man eben nicht Urfache, Ober 
die Menge von 307 Wiffenfchaften zu erftaunen, oder 
von der vor uns liegenden Verdeutfchung der Hadfchi 
Cbalfa'fchen Nomenclara r viel Wichtiges zu e r war- 
te u. Der Herausg. verfpricht zwar, aus den oben ge- 
nannten Bachern Zu (atze zu liefern, allein diefe Bü- 
chcr Gud ja felbft nur Collectaneen , wie ihre Auf- 
schriften be weifen. Seine Lefer werden daher fchwer- 
lich über irgend eine Wiffenfchaft folche Notizen fin- 
den, aus welchen abzunehmen wäre, was die Mor- 
genländer in derfelben geleiftet haben, wie weit fie 
darin gekommen, und wo fie flehen geblieben find. 
Noch ein Umftand darF nicht vergeffen werden, den 
der Kritiker mit Refignation beherzigen mufs : Hadfchi 
Chalfa felbft erklärt S 82. fein Wiffenfchaft- Regifter, 
in Anfehung der Vervielfältigung, Anordnung und 
Einthcilung der Rubriken, für fehlerhaft, und fein 
deutfeher Epitomator fand nicht für gut, wesentliche 
Veränderungen anzubringen. Kein Wunder alfo, 
wenn z. B. unter der Rubrik Meßktnß, zuerft die Bau- 
kunß-, und auf der fünften Stelle die Geometrie erfcheint 
u. f. w. — Die Behandlung der vorzüglichßen Artikel, 
unter den Händen des deutfehen Herausgebers, ift 
kürzlich folgende: Namen der Wiffenfchaften und 
ihrer Theile, arabjfcb und deutfeh; Definition; da 
und dort einige Terminologie in beiden Sprachen; 
üterarifche Notizen, wobey jedoch das wie? wo? 
wenn? befonders in den hiftorifehen Anzeigen, mei- 
ftens uncrörtert bleibt; einzelne wiffenfchaftliche 
Sätze, ohne Zufammenhang; ein wenig Bücher- 
kenntnifs. Alle Namen werden , fo ort es mög- 
lich ift, durch ein griechifches Compofitum über fetzt. 
Da aber bekanntlich die arabifche Sprache keine Com- 
pofita kennt, fo gehen auf diefe Art die Eigenheiten 
der arabifchen Namen für den deutfehen Lefer ver- 
loren. So findet er z. B. S. 462. oL*i^ <Aß 
Die Cosntogenetik. Handelt von der Entßtkung und der 
Vernichtung aller Dinge, und den G* fitzen, nach welchen 
beides vor fich i*ehen muß. Allein der arabifche Nante 
heifs?: Die ff'ißenfchaft des Seyns und des Vergehens* oder 
des Enißthens und Verderbens. Man fieht hieraus , dafs 
die Definition eigentlich erschlichen ift, da fie fchon 
im Namen liegt : auch liefse fich au3 der gegebenen 
Definition nicht einmal beurtheilen, N ob der Name 



Cosmogenetik paffend fey, wenn man nicht anders wo- 
her wHlfste, dafs die Schrift des JnßoteUs: 7««- 
a**K ntu $9of«<, bey den Arabern unter der angezeig- 
ten Auffchrift vorkommt Auf der nämlichen Seite 
folgt ^Jij {j*^9 ^& Die Meteorologie. Hier würde 

der deutfehe Lefer durch die buchftäbliche Ueber- 
fetzung: Die fTiffenßhafi des'{ Regen-) Bogens und des 
(Wolken-) Engels, zugleich eine richtige Anficht von 
der Meteorologie der Morgenländer erhalten haben 
Bey ihnen ift Regen, Blitz, Donner, Hagel u. f. w. 
der Leitung eines befondern Genius unterworfen. — 
Die bibliographifchen Abfchnittc hätten, ohne Nach- 
theil des deutfehen Lefers, ganz wegbleiben können, 
fo unbedeutend Gnd fie ausgefallen. Die meiften Auf- 
fchriften der ohnehin nicht zahlreichen Bücher find 
unvollftändig, und ohne alle Erklärung, angeführt, 
z. B. am Ende der Rhetorik S. 241. findet man fol- 
gende Auffchrift: C5 £=»lX*aXl v^ 33 <*• >• 
Buh desSaecahL Diets klingt ungefähr fo, als wenn 
man in einer mufikalifchen Abhandlung Sulzer'r 
Theorie der fchonen Knnfle unter dem Titel: das Buch 
des Berliners, anführen wollte. Der hier angegebene 
Name fetzt ja voraus , dafs der Lefer das Buch des Sac- 
caki fchon kenne. Die wahre Auffchrift heifst: SchSüf. 
Jet der Ifißenfchafttn ron Abu gfakub gjvfef Ebn Abubekr, 
mit dem HeynameaAlfaccaki, und nur der dritte Theil 
diefes Buches handelt von der Rhetorik. (Herbtht 
Art SaccakL ) 

Das Ganze ift in Geben Claffen eingetheilt 
I. Schriftwiffenfchaften, oder Schreibekuoft. ll.Wort- 
wiffenfehaften oder Philologie, wozu auch die Ge- 
fchichte gezählt wird. 111. Pronädeulifche Wiffen- 
fchaften , Logik , Kritik u. f. w. IV. Speculative Phi- 
kifophie, d. i. Mathematik, Metaphyfik, PhyGk, 
Mufik. V. PraktifchePhiiofophie. Moral, Familien- 
recht, Staatswiffenfrhaft. VI. Theoretifche Reli- 
gions- und Rechts wiffenfchaft. VU. Praktifche Re- 
ligion. Afcetik, Herzenskunde. 

Er/U Oajfe , S. 197 — 218. Schreibekunft. Vor- 
trefflicbkeit, Notwendigkeit, Erfinder der ^Schrift 
(fabelhaft und fchwankend), Hauptgattungen der 
Schriftzüge — fyrifehe, hebräifche, grieebifche, chi- 
neGfche, indifche, äthiopifche, arabifche (für den 
Orientaliften überflüffig, für den Deutfehen unver- 
f ländlich). Arabifche Schrei bemeifter oder Abfchrei- 
ber, mit Namen. Arabifche Namen verschiedener 
Schriftarten (um diefe zu verftehen, mufs man die 
Schriftzüge abgebildet fehen, z.B. bey Her bin Cours 
a* /habe moderne Paris 1803., Muradgea, Niebuhr u. a.> 
Schreibematerialien. Sthrtiberegetu. Sckbnfihrtiberey. 
Gntndßrichlekre. B;uhßabntfotge , Erfindung der Un- 
texfebeidungspunkte der arabifchen Buchftabcn; Noth» 
wendhtkeit diefer Punkte durch folgendes Bevfpiel 
bewiefen : Der Chalife Dfdutfer Almotatrakel fchrieb an 
einen feiner Statthalter: Zähle (Lte^t) a Q* Männer 
deines Gebiets, und fende uns ihre ((yaa.) Zahl. Die 
arabifchen Worte diefes Befehls * konnten, dt die 



Diaitized by Google 



H5 



Num. 296. O CT OB ER 1804. 



u6 



Ptmd* diacritica noch nicht eingeführt waren, auf 
erfchiedene Art gelefen werden, bämlich der lin- 

perativ entweder akfi von c/ 0 * IV- zählen, oder ockfi 

fQa syoa» verfikneiden ; ond das letzte Subftanriv ent- 

weder <yaa. hafan, Zahl, odet tkofa , Teßikehu 

Der Statthalter rerftand und befolgte den Befehl in 
der letztem Bedeutung : Verfckneiie alle Manner deines 
Gebiets, undfende uns ihre u. £ w. Im Texte felbft ift 
»liefe Stelle von dem Herausg. unrichtig vorgeftellt. 
Sie enthält übrigens einen cbronologifchen Beweis für 
Tychßens AbhandL im Neuen Repert. für bibl. ». morgenl. 
Lü. IL S. 247. Doch vergl. man Eichhorns Allgem. Bibl. 
B. a. S. 916. Meidani erzählt diefe Anekdote anders. 
Abnlfedai Amol. Vol. I. Not S. in. 112. — Buckfla- 
ktnverbinOung. Orthographik. Koransfchrift. Metrogra- 
phik, oder die Kunft, verfenach der Scanfion zu fchrei- 
ben, wie im Lateinischen; arma vi | rumque ca \ na etc. 
üie unterftrichenen Rubriken diefer Claffe find alle 
unter dem Namen Wiffenfchaft angefahrt. Der Lefer 
mag nun felbft urtheflen. Zehn Wiffenfchaften find 
bereits abgefertigt 

Ztceyte Qajfe. Philologie und Gefchichte, S.319 — 
264. 1) Philologie. Der arabifche Name v^J^f drückt 
ungefähr das lateinifche Humaniora aus. Einleitung, 
Definitionen, verfchiedene Einteilungen. Namen 
der arabifchen Stämme , deren Schriflfteller für daf- 
Gfch gelten : (S. 227.) — Buchflabeiiforfchung ; Ltxico- 
graphie; Dfchauhari LfAf*- l,cr befte Lexico- 
graph. — Einige abentheuerliche Notizen aus dem 
Tarfujß (S- 229.), z.B. die arabifche Sprache foll nur 
3352 Wurzelwörter haben, die aus drey Buchftaben 
beftehen, hingegen 282240 Wurzel teorter, die aus 
Mm Buchftaben beftehen Wenn wir Europäer gleich 
"jene Menge von Wörterbüchern nicht gefehen haben, 
zu deren Tran<;portirung ein arabifcher Grammatiker 
über 60 Kflmeele nöthig hatte (Ed. Pocock Praefat. 
m Carmen Tograi, Oxomi 1661.): fo kennen wir doch 
das Wefen der arabifchen Sprache hinlänglich genau, 
um obiges Verhältnifs für höchft lächerlich zu halten. 
Hier fcheinen Formen mit Wurzeln verwechfelt zu 
feyn, der Fehler mag nun in der Urfchrift oder in 
der Ueberfetzung Hegen, — Wortfubjettenlehre , z, B. 
Unterfchied Zwilchen nom. propr. und apptllat. — 

Wortforfchung. Der arabifche Name Ü»UiX*if heifst 
eigentlich: feine Zergliederung und Unterfckeidung , z. B. 

die Zeitwörter C*ÄA und UÜtS bedeuten beide : Tone 
von fick geben, allein erfteres wird von einer Taube, 
letzteres von einem Raben gebraucht. — Di» Regel 
der fogenannten großen Ableitung, wo auf Verletzung 
der Buchftaben Rückficht genommen wird, z.B. 
und haben einerley Bedeutung, ziehen (tra- 

kere).' Michaelis in Supplem. ad Lex. Hehr. u. a. haben 
diefe Regel oft befolgt. — Wortbildmg. Wortbiegung. 



Syntax. Rhetorik. TYopik, mit T«rtoinolog,e. — 
pWjodie. Reimlehre. Metrik, Poetik. PraHifche Uhr* 
vomStile. Theorie vom Stile. Diefe fechs WiffenTchaf- 
teu — die wichtiglten Punkte in- jeder Sprache — 
werden auf dre, fehr weitläufig gedruckten Seiten 
( 243 — 244. ) ex pedir t. Die fogenannte prakttfcMS Ufr* 
vom Stils, UxM infcha, feilte eigentlich, Dedamation 
heifsen {Golms hat diefe Bedeutung nicht, aber bey 
Meninsky findet man lÄ3t infcha, recitare carnma): fo 
fiele wenigftens das hvflerm proteron weg, dals.d.e 
Praxis der Theorie vorgeht. Der Herausg. liefert hier 
aus den Schriften feiner Gewährsmänner* des Aman 
und des Tarfufß, weiter nichts, als, für die Projjadie, 
fechszehn arabifche, aber unerklärte, Namen von 
Versarten, und, für die Reimlehre, den ifolirten Satz : 
dafe jeder Reim fechs Buchftaben und fechs Bewe- 
gungen (Vocalcn), und jeder diefer Buchftaben lei- 
nen befondern Namen und beftimmte Regeln habe. 
Diefer ohne alle Erklärung hingeworfene Satz ift dem 
deutfchen Lefer unnütze; dem Orientaliftenilt die 
morgenländifche Profodie und Reimlehre fchon /fus 
Meninsky* s Gramm. Türe. Arab. Perl im fiebenten ( 
Kapitel, und aus Samuel Clerk's Profodia arabua 
(im Anhang zu Pocock' s Girmen Tograi) bekannt.— 
Die Aidhologik ift die Kunde der unter dem Namen 
Anthologieen bekannten Werke. Die Gfdichtfamm- 
lungskunde ift die Kunde der unter dem Namen Dtican 
veranftalteten Sammlungen der lyrifchen Werke gro- 
fser Dichter. ( Diefe zwey Wiffenfchaften, nebft ihren 
Definitionen, find doch wahrlich der fprechendfte be- 
weis, dafs der Herausg., ftatt einer Encykjopadu, 
nichts anders als Catalogsrubriken zu Markte bringt.) 
Was zu einem Diwan gehöre, wird nicht gelagt. Man 
fehe hierüber Meninsiy a. a. O. (Vol. IL in der üuart- 
ausgabe von 1756. S-86.), wo befondere Angaben von 
der technifchen Einrichtung des Diwans des berühm- 
ten perfifchen Dichters Mohammed Scbemfeddin, ge- 
nannt Hafiz, zu finden find. — Summe der philolo- 
gifchen Wiffenfchaften I«. 

a) Gefchichte, S. 246-264. Das Wort gf> 
TSritk, nach feiner urfprünglichen Bedeutung, vom 
Zeitworte ~ J heifst: chronologifche Beflimmmg der Be- 
gebenheiten. Diefe richtige Erklärung giebt auch _der 
Herausg., und dennoch begeht er fogieiCh den Feh- 
ler, die Redensart ljb£=> ^a^J zu überfetzen: 
ick* habe das Buch zu einer befimmien Zeit g*fchrieben, 
ftatt, ich habe die Schrift, oder das Buch, «rt^nAr- 
zahl und Datum verfehen, Tarich, rhtricfc, larikh 
(verfchiedene Schreibart der Europäer) bedeutet, au- 
fser Zeitrechnung, auch Gefchichte, Chronik, Kalendern, 
t w. {Schikardi Tarich Regum Perftae p. 2t.). t^anz 
paradox ift die S.246. angeführte etymologtfche Herleitung 
des Worts Tatich vom perfifchen A§/J**° *»ahruz, Ka- 
lender, welche jedoch von mehrern Orientale«! be- _ 
hauptet wird. Sie fanden vermutlich in den Schrif 
ten ihrer altern Landsleute den Ausdruck w*» nasb, 

A . , ' 1 Digitized byJGoogle 



137 



A. L. Z. Num. 296. OCTOBER 1804. 

• t * . . t * •„ ... 1 



128 



ci fie im rtymo'.o^ifcken Sinne nahmen, obgleich 
fehr oft nur blofse kifloritäe Beziehung dadurch ange- 
deutet wird. Zu den Zeiten des zvreyten Chalifen 
Omar hatten die Araber noch keine beftimmte Zeit- 
rechnung, fondern zählten ihre Jahre bald nach ge- 
wiffen Kriegsbegebenheiten , bald nach der umgenann- 
ten Elephanten- Epoche u. f. w. (Golitts in Notis ad AU 
fircamm p. 54-)» ^ as ne 'f st > " e hatten zwar mehrere 
Tarich$, aber keinen feften Ttrmhmm a quo in der An- 
wendung. Nun that bey einet" ge\yiffen Gelegenheit 
der Perlcr Harmozan den Vorfchlag, ße möchten 
doch, nach dem Beyfpiele feiner Landsleute, die 
kurz zuvor ihre gfesdedfehirdifche Epoche feftgefetzt 
hatten, ebenfalls ein eigenes Kalenderwefen (mah. 
ritz)-, und eine eigene beftimmte Zeitrechnung ein- 
führen. Hierauf wurde der Tarich der Hedjcltra {der 
Flucht Mohammeds von Mecca) beliebt. Ree. kann 
floh keine andere, als diefe hiflorifche Beziehung zwi- 
schen Mahruz und Tarich denken. Die rein anntogi- 
fche Ableitung des Subftantivs Tarich von dem Verbo 
yfracha (wovon man das neulateinifche, zuerft in 
Spanien aufgekommene, Wort, Aera, herleiten 
könnte, f. Golm a. a. O. p.53 ) ftcht der gezwunge- 
nen Derivation von Mahrttz ganz entgegen. Letztere 
fahrt indeffeu Hadfchi Chaifa aus dem Dfchnuhari, 
und fferbdol (f. Taiikk, erfter Artikel) aus dem Ben 
Schonah an. — Der ilerausg. verlichert S. 347. , was 
wir fchon aus Herbelot (f. Tarikh, letzten Art.£/j» Ta- 
rikh) wiffen, dafs Hadfchi Chaifa in feinem Werke 
1300 Gefchichtfchreiber namhaft mache. Dagegen 
fahrt er nur 15 meiftens fchon bekannte an. Wozu 
füll diefe unbedeutende Lifte dienen? — Sprichwör- 
ierkunde. (Diefen Gegenftand empfahl Erpeniiis dem 
iungen Golms , bey feiner Abreife nach dem Orient, 
• eanz befonders. Bayle Dict. ff iß. — Golius). •— Ethno- 
craphiL Hiflorifche IFortkritik. Epiflolographik. Ur. 
kimdml'hrt. Aiiomalogie. Rlühfel- und IVortfpielkxmde ; 
deuifche Ueberfetzung eines Rathfels, ohne arabi- 
fchen Text. Buckflabnifpielkutide ; Ali's Prophezeiung 
von der Zerftörung der Stadt Baffura, wo der Erfolg 

(Die Fortfet 



erft zeigte , wie man fie hätte aiisfprechen follen , , ara- 
bifch und deulfch. ( fiieher könnte man auch M|r^" 
\_*^^> die Zerßorung von Damascs durch Ttmur rech- 
nen, wo der Zahlenwerth der ßuehfraben im Worte 
oLi. das Jahr der Zerftörung, 803. der Hedfchra, 
anzeigt. In Chardin's Reifen, im Kapitel von der 
Arithmetik der Perfer, ift diefe Angabe unrichtig.) — 
Die Reimfpiel- und AkrofticheHiunde, Die Am«/!, KSnhe 
zu unterhalten. Die Genealogie; die Gewohnheit der 
Araber, dem Gefchlechtsru u mi noch Benennungen 
vom Geburtsorte oder Gewerbe beyzufilgen, kam 
erft um die Zeit auf, da fie anfingen , fich mit den 
Perfern und andern benachbarten Völkern zu vermi- 
fchen. Die Lehre vom Urfprunge der Volker. Die ara- 
bifclte Epochenkunde; die Araber zählen in ihrer Ge- 
fchichte gegen 1700 merkwürdige Tage oder Epo- 
chen (wovon jedoch keine namhaft gemacht wird). 
Die Legendenkitnde. Die Propfutengefchickte ; 25 Prophe- 
ten, mit arabifchen und deutfehen Namen (wie man 
fie fchon aus Re land de Rclig. Mohammed ica p. 33 — 
35. kennt, wo jedoch ihre Anzahl auf mancherlei 
Art, nach einer Angabe fogar bis auf 224000 feftge- 
fetzt wird. Die fechs grüfsten waren: Adam, Noah, 
Abraham, Mofes, Jefus, Mohammed). Die hiflori- 
fche Romanenkunde; zwey der berühmteften Ritter- 
romane, von HafihetHy und Ben Obeide oder Asmai 
werden angeführt. (Des letztern Werk: Gefchichle 
des Vaters der Ritter , Autor Ebn Sch:Aad % befindet fich 
feit Kurzem in der Bibliothek zu Wien. Int. Bl. der 
A L. Z. 1802. Nr. 96.) Gefchichte der Chalifen, in 1! 
Zeilen. Korcnislefer - und Commentatorengefchichte. Tri- 
ditionslehrergefchickte. Gefchichle der junger des Prophe- 
ten. Aetztegefchkhte, blofser Titel. Gcfchichte der 
Gefetzlehrer der vier tolerirten Hauptfecten.SVfa/fr, Ha- 
nrfly Maleki, Hanbili; vier Rubriken ohne Erklärung. 
Phitofophengefckuhte ; Abraham , Lokmann , Pythägo- 
ras und Hippocrates, als Vettern, Lehrer und Schü- 
ler , zufammengeltei.lt. Summa 29 WiCfeufcbaften auf 
18 Seiten. 

sung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JtjGiXt>«cHfnrrt«. Leipzig, b. Barth: Leitfaden bey 
j m Religionsunterrichte befonderi für die untern CUlTen der 
l.öl.prn Schulen. Von C. Ch. G. iZtrrenner , Lehrer und Er- 
zicher an dem Püdagogio de» Klofter» II. L. Frauen zu Magde- 
borg. I804. IV u. y S. 8- (3 1 gr.) - Der Vf. fängt feinen 
Unterricht mit der Religion »lehre an , und laltt aut diele die 
Twendtehre folgen. Da bey den Schülern, welche nach 
dieiein Leitfaden unterrichtet werden lullen . die erlten Aio- 
ri l . und Religionibegriffe voraus^i-letzt werden dürfen ; To 
^ft es wohl tiomlich gleichgültig, »b man den tiifammenliln- 
Pi-nden moialifcb - rcligifcCeii Unterricht mit der PHichtc». 
oder ReligionaUUr« anfange. Der Vortrag de* Vf«. ift tufam- 



menbringend und deutlich. Rey den fielbftpflichten wür<k< 
Ree. die Bildung einzelner Seelenkr.'ifte und Anlagen , ' ah 
des Gedachtniffei , de» fichünheiulinnes u. f. w. wenigften« 
Wenihrt — nach dem Paragraph , welcher von den Pflichten 
in Anfchnng der Thiere handelt, S. 48. einen Paragraph v<>» 
dem pHichtmäfrigen Verhallen in Anlehung der leblnfen Na- 
tur und der menfebtichen Kunftwerke eingefchaltet haben. 
D,i Jit Wabrlnfti^keit Onttc» (S. 7.) febon in der Heilig- 
k-itC-ffrs • : fo wtii den wir diefe Eigrnfciiaft , die nur von den 
Theologen zur Begründung einer göttlichen Offenbarung an- 
genommen worden M feyn fcheint, 
Haben. 
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Mittwochs, den 17. October 1804. 



ORIENTALISCHE LITERATUR, 

Lüipzm, b Breit köpf w. Härtel: Enryklopädifihe 
UetXrßcht der IViJfenßhaften des Orients u. f. w. 

{Fartjhtztng der in AW 296. abgebrochene* Recettfion.) 

Dritte Clajfe. Propädeut{fche mjfcnßitaßen, S. 265 — 
3S4. "ZoffiJfc. iVotizen von dem Organon des 
/jnfloieles , und doffen Theilen, feine Rhetorik und 
JY/J'ik dazu gerechnet. Sein beriihrntefter Erklärer 
ift Afarab't. Compendien , mittlere und grofse Werke 
üi)cr diti Logik. Von Ideen, Sätzen, Vernunftfchlüf- 
fen, mit einer kurzen arabifchcn Terminologie. Die 
vier Formen der Vernunftfchlülfe werden lateinißh be- 
ßhriebenü — Die Pädagogik, in vier Zeilen. — Die 
Kritik, im Arabifchen die Befckauungikurß , |»Xc 
öjJbU^JI d. L die Kunft, die rechte Anficht einer 

Sache zu Gaden. Die Dialektik oder Streitkunde. 
Kon CKaleduu tagt: Sie ift nichts anders als die 
Kritik, von den Gelehrten in Ausübung gehracht. 
Namen einiger berühmten Dialektiker. Die Polemik, 
d.i. Anwendung der Dialektik auf Sätze aus der Glau- 
bens- und Rechtslehre. Summa 5 WilTenfchaften. 

- Vierte Claßt. Speculative Philosophie, S. 285 — 53°- 
Eioleitimg. Kurze Gefchichte der Pbilofophie bey 
den Chaldäern, Pcrfern, Griechen und Römern (un- 
bedeutend). Omar liefs alle perfifche Bücher ins 
Wafi'er oder Feuer werfen , und che Alexandrinifche 
Bibliothek verbrennen. Erft unter Almanfur, noch 
mehr unter Almamun, wurden die Araber, durch 
die Ueberfetzung der Griechen, mit der Phiiofophie 
bekannt. Namen der berührrrfeften Ueberfetzer ► he- 
fonders für jede einzelne Schrift des Ariftoteles. Die 
berfihmteften Ariftotelianer unter den Arabern. Was 
hier von Alfarabi und Ebn Sina, vulgo AvUetma, ge- 
lagt wird, findet man ausführlicher bey h erbrlot, un- 
ter Farabi und Sina. Das gn'ifste pliilofophifche Werk 
der Araber, fagt Hadfchi' Chalfa S. 302., enthält fehr 
wenig, io Vergleichung mit dem, was die europäi- 
fchen gelehrten Gefellfchaften hierüber gefchrieben 



1) Mathematik, S. 303 — 400 A. Zaktenhtnde. 
Karze Erklärung und Terminologie. Die Worte 
Opj und S..311. heifsen nicht ungleiche und glej- 

the , fondern ungerade und gerade Zahl , impar et vor. — 
Ziffer - Rechnung .mit den Indifchen Zeichen. ( Mit Un- 
recht nennen wir die Ziffern arobifjt, denn die Ara- 
ber felbft haben fie von -den Indiern erhallen, uud 
A. L. Z. 1804. Vurttr Band. 



nennen fie <J<**& fty indifche Zeichen, f. Golins 

Not. in A'ferg. p. 11. Wontuela ffißoire des Mathem. 
Vol. I. p. 375. der neueften Ausgabe.) Der arabiiehe 
Name, den der Herausg. aicht buchftäblich über-; 

fetzte, ^tr*J yjts? v^jLwä- dtl Rechnung nach unten 

und fchief geneigt, ift eine fehr triviale Definition ; man 
denke fien z. B. ein Multiplications -Exempel. Die 
Ziffer- Rechnung, heifst es weiter, wird auch fonft 

V'j^J UU& die Stuhl - und Bodenrechnimg ge- 

nannt. Was der Herausg. mit feinem Stuhl und Boden 
fagen will, mag er am beften wiffen.. Vielleicht ift 

das zwevte Wort das perfifche ein Bret; das 

dritte heifst bekanntlich Staub, Pulver, Sand u. f. w., 
alfo Rechrrtmg auf einem mit Sande beßreuten Bi ete. Doch 
wir halten uns zu lange bey einem Artikel auf, der 

nur aus 4f Zeilen befteht. — Algebra, j+^l jAß 
SXA&^if^ Elm aldfchebr w'almokabela. Ein, wie es 
fcheint, fchon im Original verunglückter, und durch 
die Ueberfetzung noch mehr entftellter, Uberhaupt 
ganz unbrauchbarer, Artikel von drittehalb Sehen, 
auf welchen mehrere Unrichtigkeiten und Widcr- 
fprüche vorkommen, z. B. Aldfchebr Toll Hinwegnek- 
mutig, und Ahnokabela flinzußtzuwg bedeuten. Wir 
werden weiter unten gerade das Gegen thcil zeigen. 
Ferner wird die gefliehte unbekannte Zahl ohne Unter- 
fchied mit jS*-^, 

und (j>> benannt, und dooh 
foll das zweyte diefer Wörter auch die gegebene be- 
kannte Zahl ausdrücken. Allein heifst Quadrat- 
wurzel, und kann alfo nur in einigen Fällen ; nicht 
immer, die unbekannte Zahl vorftellcn ; Jl* heifst 
Reichthnm, Vermögen, Vorrath, welches nur auf die 
bekannte poßtive Zahl pafst. Es bleibt demnach für die 
unbekannte Zahl nur das Wort fihaj oder fchi, d. i, 
Ding oder Sache, übrig. Die Richtigkeit diefer Er- 
klärung läfst fich a poßeriori beweifen. Das italiani- 
fche Cofa (Ding oder Sache) war ja der erfte Name, 
unter welchem" die Algebra con den Arabern zu den 
Italienern, und von diefen zu den Drulfctien kam; 
man nannte fie die Co/s (Käßner's Gefch. der Math. 
B. I. S. 60 ). Nur Name, Form und Ausbildung der 
Algebra find eine Erfindung der Araber, nicht die U'i f. 
fet:fJtaft felbft, denn diefe hatten fie von den Grie- 
chen gelernt, befonders aus dem arithmelifchen Wer- 
ke des Diopltantes , dem fie auch in ihrer Ueberfetzung 
die Aufschrift: Aldfchebr w Almokabila, gaben. Merk- 
würdig ift das Urtheil des Abuffarad/ch ( Hiß. Dynafl. 
W S. 141. 
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S. 141. des arabifchen Textes), wo er mit einem macht, nämlich alle drey Jahre (doch fo, dafs die 
Wortlpielelagt: wenn der Beobachter es (das Werk Eiiilchaltung in 30 Jahren eilfmal gefchieht) bekommt 

355 Tagt. (S. 2. des arab. Textes, vergl. Kote des 



des Diophantes) bemeert (durchfegeltj, fo fieht er 
ein wahres Meer in diefer Wiffenfcbaft vor fich 

ty* o* V«v <jff fiM y-is»! w 

Hieraus folgt, dafs das Buch des Diophantes von 
den Arabern als der Codex der Algebra angefehen 
wurde. Von der Ueberfetzung fpricht Abu Ifaradfeh 
a. O. S. 33S. (Vergl. Herbtlot Art. X?»' 



Gotius S.u.) Das Wort &XAjüc Mokabela heifst Ert- 
eegerßellnng , Vergleichnng durch Gegen/atz , <Sder gegm. 
fettige Gleicliheit. Die letztere Pedeutung läfst fich am 
heften aus der Anwendung diefes Worts in dem klei- 
nen mathematifchen Lexicon des'Perfers Schah Cholifih 
( Aflronomica qmedam ex tradUione Schah Cholgii Perfae, 



a, a. U. 5. 33S. (Vergl. Herbelot Art. Wofamtoa und ß fläio et Johannis Gravii. Londini 1652.) bewei- 
Bi»zgiam. iL Montuc la Hiß. de Math. Vol. 1. p. 320.) J ( etti wo r es S . 15. von d 
JJie Bezetchi.iing der unbekannten Zahl in der Algebra, 



durch den Jiuchltahen x, bey den Europäern, ieheiot 
folgenden Grund zu haben. Diophantes bezeichnete 
fie durch cr»y vielleicht von er^pn, ein angedeuteter 
Punkt , die Araber konnten diefe Sylhe fii in ihrer 
Sprache nicht ausdrücken (fie hätten tßi oder ifli dar- 
aus machen müffen, wie ße z. B. Istefan ftaü Stephan 
fprechen), fie nahinen alfo die Sylbe fchi, die über- 
diefs eine Bedeutung (Ding, Sache) hatte, wovon fie 
in der Anwendung nur den erften Buchftahen (ji? (fch) 
fet/.ten. Die Spauier, welche bekanntlich in ihrer 
Sprache ungemein viele Befte der arabifchen haben, 
drücken das arabifche fch durch x aus, z. B. bXf^Ji 
fchakika, Kopfweh, heilst im Spanifchen Xaqueca, 
:>i=a-Aji fchabfha, Fifcher-Netz, im Span. Xabeca 11. 
f. w. Ehemals fprachön auch die Spanier, wie noch 
jetzt die Portugiefcn , das x wie fch aus. Dem Bcy- 
i'piele der Spanier folgte auch der Holländer Goli'us 
in ollen feinen Schriften, weil das holländifche fch, 
das wie fchg oder gefprochen wird, ihm untauglich 
war, daher fch rieb er z. B. Xtras ftatt Schiras u. f. w. 
So wäre alfo auch der Gebrauch des europäifchen x 
iu der Algebra arabifchen Urfprungs, faivo erroreton- 
jtetanii. Wh- haben nur noch die zwey Wörter zu er- 
klären , womit die Araber diefe Wiffenfchaft benen- 
nen. Das Wort jj& dfchebr heifst verhallter : aus 
Titeilen ein Ganzes machm, fubftantive, Ergänzung, Her- 
ßeHitng, Redudion, z. B. ein gebrochenes oder ver- 
renktes Bein wieder herftellen. So führt die Schrift 
des Htppokrates von Reinbrüchen, ntp *in~v, in 
der arabifchen Ueberfetzung den Titel: 

Ketab aliesr uTaldfikebr, d. i. das 

Buch von Brüchen und ihrer Herftellung. Hadfchi 
- Chalfa und Herbelot (Art. Ketab alktsr) hielten irriger 
Weife, wie fohon Re'uke bemerkte, diefes Buch für 
ein aritkmetifches^ Werk. Die Spanier haben noch heut 
zu Tage für den Theil der Chirurgie, der die Bein- 
brüche zum Gegenftand hat, die Namen AlgeWa, für 
die •Sache, und Algebrißa, für die Perfon. (A'äßner 
a. a. O. S. 57. führt eine hieher paffende Stelle aus 
dem Don Quixote an.) Ferner bedient fich Alfergan 



den einander ^dgtgevßthenden Rü - 
chen Seiten und'ff'itikfln eines Rhombotds gebraucht 
wird.- Der arabifche Name der Algebra heifst dem- 
nach: Die Wiffenfchaft , einzelne zerßreute Theile, durch 
vergleichende Gegeneinander (etxsmg , zu e'mern Ganzen her- 
zußellen, das ift, Redudion durch Gleichung. V ort Mo- 
kabela leitet der Jlerausg. S. 310. in der Note, durch 
einen fonderbaren Milsgriff, die Kabala her. — : Die 
Gtataifche Rechnung. Nicht die Regel de Tri, wie Ha- 
dfchi Chalfa meynt, fondi*rn die R/ecula Falfi wird 
hierunter vel'ftanden, f. Manuela a. a. O. S«3&l. . Was 
der Herausg. aus dem Anffari und Anteil anführt, be- 
tätiget es ebenfalls. — Erbfchafts ■ Zirkelrechnung. Lt- 
gitima- Gedanken- Finger- Rechnung f kurz nnd unbe- 
deutend). — ZaJilentalismanen - Kunde, handelt von 
magifchen Quadraten, wozu aber die Beyfpiele fchlecbt 
gewählt find; kein einziges ift richtig. Aftrologifche 
Regeln zu ihrer Verfertigung. Ueber diefe orienta« 
hfche Erfindung f. Montucla S. 346. und Shaw's Reifen 
S. 177. — Zahlentugendkutsde, befonders von der Zahl 
Sieben. Der Herausg. macht in einer grofsen Note 
eine Menge Sieben fachen namhaft. — Anthmetifche Mh 
ktärtaktik, einige Zeilen. 

B. Die Meßkunß. Namen der griechifchen Geo- 
meter, deren Werke die Araber benutzten. Eucli- 
des hatte feine Elemente auf Verlangen eines griechi- 
fchen Königs (eines Ptolemäus) entwerfen, rfarnen 
feiner arabifchen Ueberfetzer. Ree. erinnert bey die- 
fer Gelegenheit, dafs Nafirtddm nicht unter diefe 
Ueberfetzer zu zählen ift, wie felbft grofse Gelehrte 
behaupten, z. B. Käßner a. a. O. S. 373., Eichhorn Li- 
terarurgefchichte B. I. S. 223. In der Vorrede zo fei- 
nem Commentar über den Euclid nennt Nafireddin 
blofs die zwey berühmteften Ueberfetzer diefes Geo- 
meters , Thebit und Hedfskadfch , dann fpricht er von 
dem Heere der Bearbeiter des überfttzten EucJids, wel- 
che feine Sätze bald erweiterten, bald zufaromen- 
zogen, aus einem mehrere machten, mehrere in ei- 
nen zufammenfchmelzten , na. in andrer Ordnung vor* 
/trugen u. f. w. (tont umme chez nous ). Unter diefe 
Bearbeiter zählt er fich felbft, indem er von feinem 
Werke mit folgenden Worten zu fprechen anfängt : 
^OlM aJCMutf Ui AU endlich meine Hände es (da* 




♦ J ' 

A. I -wo das Mehrfache diefes Bruchs ein Ganzes 



augenfoheinTich, dafs feine Arbeit keine Ueberfetzung 
. ift. Sie ift übrigens eins der vortrelfüchften Werke 

(IC" 
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rfes Orients. — S. 329. 330. Kurze geometrifche 
Terminologie von 23 Wörtern, arabifcb und deutfch, 
I worunter jedoch zwey anders zu über fetzen find, 
maakus , finus verftts (nicht Segment, wel- 
ches heifst), und ketr, welches nicht 
blofs einen Durchmefftr oder Dlar.utcr\ fondern auch 
eine Üiagonallinie bedeutet,*, für vvelcbe die Araber 
kein eignes Wort haben. — Die Baukunß. — Die 
Optik. Erklärung der Structur des Auges. Wirkung 
der äufsern Gegenftände auf daffelbe. Zwey Secten 
der Optiker. Natur der Strahlen. Licht und Farbe 
der Gegenftände- In diefem Artikel kommen wir 
zwey arabifche Wörter, vor, welche der Herausg. 
beide falfcb erklärt. .öj^e* Macluvt heifst nicht 

Linfe, fondern Conus, Kegel. Es wird hier näenlich 
der ins Auge einfallende fogenannte StrahUnkegel ver- 
ftanden. ffy* wird durch Linfenpfeil tiberfetzt, hor- 
rnidum äictu ! Das arabifche Wort heifst zwar im ge- 
meinen Leben ein Pfeil, aber in der Mathematik wird 
es für die Axe eines Conus und einer Pyramide ge- 
braucht. Bey diefer Gelegenheit mufs bemerkt wer- 
den, dafs die Araber für Conus und Pyramide (im 
snathematilchen Sinne) nur ein Wort haben, wel- 
ches fie daher ümfehreiben müffen, z. ß. der Cotms 

heifst das Zirbelnuß, oder tamzapfenformi^e < b}fs?° 
ijylyjo) Machend, und die Pyramide das Machrut 

mit einer drey, vier u. m. feitigeu Grundfläche. Mo* 
chrut ift alfo überhaupt eine Spitzfäule, die verfchie- 
dene Forniep haben kann, f. Schach Choldfchi a. a. O. 
p. 17. 19. In diefem perhfeheo Werkchen findet man 
überhaupt viele Dinge, die man im Golms vergebens 
fuchu Golius, welcher doch felbft Profeffor »ler Ma- 
thematik war C Bayle Dict. Hiß.), hat nicht einmal 
den arabifchen Namen der Mathematik S^wV^Jf ^Xc 
in feinem Lexicon , aber doch das Zeitwort, von dem 
er ein Derivativnm ift, (JöU L exereuit, doeuit puerunt. 
VHL exercitus, difciplina fubactus, edoctusaus fuit. Man 
Geht hieraus, <lafs die alten Araber das griechifebe 
Mathematik m ihrer Sprache genau überfetzt haben. 
Den Nebeubcgriff von fckwer und mühfelig haben erft 
die neuern Orientaler an die Sache geheftet (gerade 
wie die Europäer), z.B. der Türke Sacdeddin, den 
Meninski als Gewährsmann anführt. Daher behauptet 
Chardin, das Wort Mathematik heiCse im Arabifchen 
d ; e fchwtre K'iffenfchafl, und Montucla a. a. O. S. 304. 
beftätigt diefe Behauptung durch eine mitleidige Re- 
flexion Ober (Ue heutigen Orientaler, die allerdings 
in der Mathematik keine Helden find. — DxeBrenn- 
fciezelktutde , in fechs Zeilen, aus dem Anfsari, wel- 
cher von einem griechifchen Werke des Diokles fprichf, 
der die Brennfpiegel zu einem hoben Grad von Voll- 
kommenheit gebracht haben folL Diefer kurze Wink 
kann z-n- Erläuterung folgender Stelle im Montucla 
S.340. dienen: Diokle« fey wahrfcheinheh ein Inge- 
nieur gewefen, weil Eutocius eine Schrift de Pyrits, 
d. i. vqk Feutrmajchtnen, von ihm anführe. Nach 



AnfsarTs Autorität hätten feine Feuermafchinen in 
Brennfpiegeln beftanden, Ree. nimmt zugleich von 
diefem Artikel Veranlaffung, im Vorhergehen den 
wunderbaren Spiegel auf dem PhariK zu Alexandrien 
in Aegypten zu berühren , von welchem die Morgen- 
länder fo fchnurrige Mährchen zu erzählen wilieu. 
Einige, z.B. Abulftda (Defcrip-i Acgypli, edit. Michae- 
lis S.7. arab. S.6. überf. S-38- Noten), und der Jude 
Benjatnin (Itinerarium ü. Benjammis cwn verf.ct not. Con- 
ßantiui fEmpereur. Lugd. Bat 1633. S. m — 123.) le- ' 
gen ihm die Eigenfchaft bey, dafs man darin gelehn 
habe, wenn ein Schiff von Conftantinopel auslief; 
andre machen ihn zu einem furchtbaren Brennfpiegel, 
der die vorüber fegelnden Schiffe zerftören konnte, 
wobey vermuthlich eine VerwechsIung'derGefehichte 
oder "Fabel von dem Brennfpiegel des Arclümedes, wo- 
Flotte im Hafen zu Syracus ver- 



mit er die roi 



brannte {Montucla S. 232 — 236.) im Spiele ift. Der 
neue Herausg. eines Stücks deslbnAl^Viirdi {Aegvpt:ts 
auetore Ibn Al-Vardi, ex edit. Fraehn. Hälae 1804 ) 
fchreibt, aus eigner Bewegung, dem Alcxandrini- 
fchen Spiegel noch eine dritte Eigenfchaft, nämlich. - 
eine gewaltige Anziehungskraft, zu, indem er die 

richtige Lesart des Codicis Efcorialenfis Ja (eom~ 
bufßt), wo man nur die klaffenden Punkte des Kaf 
im Worte näher zufammen zu rücken braucht, 

in die gezwungene < ~*p fc3 (aUraxit) verwandelt 
(S. 41. 103.), welches um fo weniger zu entfchnldi- 
gen ift, da die hiftortfehen Auszüge aus dem Lto 
Africamts und Vottitr , die er 3. 104. 105. anführt, nur 
von Verbrennen fprecheti. Die Stelle muCs Oberfetzt 
werden: er fleckte die Schiffe ht Brand, icenn fie durch fei- 
nen Brennpunkt tiefen, denn L$cIa£ 8j3 'vis radiorur.i 
ejus ift ja der Focus, oder Brennpunkt, wo die von 
einem fphärifchenioder parabclifchen llohlfpiegel re- 
flectirten Sonnenftrahleu lieh in einen Punkt vereini- 
gen. — Die Mechanik. — Die Erdm?ßkw>fl oder Geo- 
metrie, mit einer kleinen Terminologie (S. 334-) ara- 
bifch und deutfch, die jedoch grölstentheils berich- 
tigt werden mufs, welches* in Klammern gefchehen 
folL Die gerade Linie , heilstes, hat zehen lvum't- 

namen: Ribbt (ftatt Seiteeines Dreyecks, Qua- 
drats u. f. w.), Ot- Schenke! (ft. gleiche Schenkel, die 
einen Winkel einfchliefsen), Oy*C Säule (ft. perpeu- 
diculare Linie), t^Va. Seite (in Beziehung auf rechts, 
links u. f. w.), SdJj Schnur (ft. Holiä), jh* 
Durchmeffer (und Diagonale), Pfeil (ft. Axe, odec 
perpeodiculare Höhenlinie eines Conu-;, einer Pyra- 
mide). Wozu könnte wohl diefe Lifte von Ribhen, 
Säulen, Pfeilen u. f. w. dienen, wenn dcrLefer nicht 
zugleioh über die Anwendung diefer Ausdrücke in 
den arabifchen Schriften belehrt wrüde? Was S. 335. 
von den Längenmaaßen in der Feldmefskunft gefügt 
wird, ift «ein Galitnathias, von welchem Ree. nicht 
urtheilen kann, ob er dein Origiod oder der LVoer- 
fetzung iuzufchreiben fey, weil kein arabifches Wort 

dabe/ 
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dabey vorkommt r 1) die gerade Elle (giebr es denn die Hafchemifche, nicht in Beziehung lauf fnitereZei. 

mgeradt oder krumme Ellen?) hat 32 Finger (Zoll), ten), oder die fogenannte fck&tirz« (weil he von ei- 

Vielleicht ftcht im Original des Amtli das Wort kcV* n ^»' fchwarzen Verfchnitte/ien herbeygefchaff* wor- 

Jüvna, welches auch im Hebraifehen, Rabbinifchen den) 27 Zoll, jeden Zoll zu 6 G«rfte.d<ürneru , nach 

und Svrifchen gebraucht wird ,, und St'ahir oderL:in^e der Breite, enthiek. Nach der letztern wurden auch 

m w - j • 1/1 r. • 1 • 1 r \'£ zu Bagdad die koftbaren Ellenwaaren gemeffen. — 

emes Mannes, ,d. 1 ■ Klaftjr, wjy ator nidir £*A* Die fj* dra!i lik. - Uie Kriegsmafdüneukuttde. _ Die 

an ade Uwe , bedeuteL ' Wenn dieles Wort als nJlee- OI1 f . „ ^ . ^. 0 j t , » „ «-v u-;r,» 

Kleiner Name des Längenmaafses gebraucht würde, SMeuderkunß. — Die aronowrtn*. ( v ^kAä> hei.st 

f<> miil'ste es jedesmal durch einen Zufatz näher be- Zeitghickung , und gehört zur Aftronoraie. Doch die 

Himmt werden, z. B. Kama von 72, 60 oder 32 Zulh, Lerer lind ichon an das Unfyftematifche der vor uns 

2) Die Hafcfirmifche KUe ift ein Drittel der vorliege- liegenden Nomenclatur gewöhnt). — Die Uhren- 

hemien. (Die Zahl 3 kommt wirklich dabey vor, künde. Diu Orientaler haben mir Waffer- und Sand 



aber nicht als f , fondern als \ \ , wie wir logleich le 
heu werden.) 3) Die Etftn- Elle hat 28 Zoll. (Im 
Original fleht vielleicht l-a>-Xä neue Elle, und der 
Ueberfelzer las tX^^ Eifen - Elle). Ree. verweift die 
Leier auf die claflifcljen Stellen von Längenmaaf.sen 
in Golii Notis ad /tlferganum S. 73 — 75., und Tychf'n 
ü-'. legahfots rfrabnm pond. et meiif. S. 45. 59., nach wel- 
chen 1) die gemehit oder neue Elle 24 Zoll, 2) die Ha- 
fditmifche oder alte KUe 1} Länge der gemeinen, folg- 
lich 32 Zoll, und 3) die neuere (nämlich, neuer als 



Uhren. (Zvar hatten iie auch Uhren mit Rädern, 
aber nicht mit Schlagwerk, das ihnen noch jetzt ver- 
haCst ift, fondern mit andern Kilolteleyen , die man 
noch in europäifchen Kunftkammefn findet.) — Die 
Naidik. — Die Apodemik. — Die Maaßu und Ge- 
WiMkvnie. — Die Kunde der pneumatifchen Mafchinen, 
z. B, des Hcronsbruuoen, Die Araber nennen fie 
geißige Maftkinen, X^U^y» • Sie hielten Ccb 
hlofs an. die mm* Bedeutung des Worts -rrvev/tt«, ohua 
lieh daran zu kehren , dafs es auch Lnft bedeuteL 



(Die Fortfetzung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScmIm* KtlNUTF. . Berlin, b. Srhrinc: Ein fi/iiin kurz- 
if eilig t'aftnaeh'l'pid to>i der alten und neuen Kurt fr. IS04. 41 S. 
8. (>') «r. ; — I'.iii« ziemlich lanpwilijCe fc"*rcc ! Die Erfindung 
ift ine !n .1 der Witz <r<>« der wolilfcimeu :Sorie , und, wenn 
auch einiges trifft, W'*tl alles roli unter einander geworfen 
ift, mehr zur Verwrirrunp als'Bi'ylejung de» Streits juvifclien 
der alten und neuen Kunlt p'fchickc Hjintrurft fpricht den 
Prolins. Die neueKunft hut im Schwitzkaftcn (!). Die alte 
lilijt Uir zu : 

„Schmitz, Brüderchen , fehwits, du tiaureft mich */»hl. 

Dein kindlich GemUthc ift fchon fo hohl. 

Du ßiel'cft ZU/ar von dir die edelften Saftet 
^ Doch alle im Unirerfu verbleiben , 
* Mit dem du fo gerne mUfft Unzucht treiben .- 

Auch hL'ibt das Treiben der itvicten Kräfte, 

Das Wtndcrbnrt dir immerdar. 

Und Ibitft hart mit dir keine Gefahr. 

Luci'/tdc!;en hat's fo bor nicht pemeynt. 

ßtis arme Di/ifi'/mt S'en ge'ccint , 

Als (tef'eni Jie deinen Uiifutl erfuhr , 

U'tü die j'aJeerende Kraft des Mcrcur. — 

neide fiirccbeu lieb cegen cm.nide r an* , und tagen fich , wie 
« 4 lieh Mwarten Viltt, aUcrley Artigkeiten in* Geficht, wie 
«. Jt. die neue Knnft S. 8- : 

und trauritt verfreekt ßch der Meißer Apolle, 

Venn er dich hürt , du erzroher Knolle. 

Die Vorwarfe d^r alt»n Knnlt find die gewülutUchea 

von P.tradoxicnjliirereY, 

7.iuzendorfjlhei- (jniikerey. 

St n den te nren tlnm 1 ifterey 
als Vereinigung der l.'lerifey. 

Vcrfe im dem Sclile^elfchen Almanacli , Stellen aus ier Ln- 
tnuie und andern Werken der neuen Schule wrrden parodut, 
auf da» AÜ"onantfnf|iiel , Renngukliii'el , Sonm ete, Tern- 
fie« , die Wiinderli'ft u. «igt. wird zum l'lieil aucli in holprig- 
ten ävanettea pwütüxt. Die «Ue und neue Ku»dt geratht-n 



fich endlich in die Haare, Hamwurft te.;t diefer fc^n Warn» 
ftatt eines Zwan^weftoheiii an, und tr.cti ilir feine SuJicUen- 
kaj>|>e auf. Sie fchlä'ft ein, ftirbt — da« Leicliciibcgän'nili 
der neuen Knnft wird gi.'feyert — ein l inder Zu;; von phaif 
tüTtifi-liPn Gertalt'^n, Vom Teuf«:l aunefuurt. «rffibe^nt a«f 
dem Thejtpr; *fie tirinp'n ein^n Sarg in Gcftalt ein^r Wiud- 
raütile; der l.eichdnKit^ hebt folgenden platten GraJ>ü<ifaiig au: 
Die neue Ranft geftorben ift . 

Es treina jeder fromme dirift ; 

Denn. a:h! der Glaube nur allein. 

Der konnle ihr GemUth erfieutu 

Rs weine jeder faule linket, 
Sie fteckt den Flcifs in ihren Sticket 
Mit Haut und Haar, und fchuf geu/ift 
Ein wahres Bonzen * Paradies. 

^ * 

Er weine jeder Grobian, ; 1 

Ihm futrb der trefflichfte Cumpan. 
Dem nur dem Pin Tel, wie Jie lehrt. 
Ift dU Beftheidc'theit befcheert. 

Es u-eine jeder Cfiarlatan , 
Enthüllet ift das Hauptarkan. 
Denn jie war wirklich grofs und neu. 
In jeder Art Markrfchrcycrey u. f. W. 

AU der Sarg eineefenkt und der Leichenzug verfchwundeu dt* 
entfreht an dfr Stelle der Grabft'ftte ein Sumpf, über den ein 
bläuliches Irrlicht hupft. Eine Schaar Jünger der neuen Knnlt 
nahet f:cb t.sppend mit La»gf.unen Schlitten, um tyeliiiuien zu 
fifchen. Sie Tillen bia an die Ohren in den Sumpf, können 
n'tclit nteiir heraus, und fehreyen jjmmeilich dural» einandw. 
Han*wnrft kommt mit einer Leuchte, daiu na J lacht au* Lei- 
be'jkr.Vfteu ! Mag mitlacheti , wer will Ree, der da* 
Gnte der neuen Schule fdiätit . ohne darum ihre fouder« 
baren Verirruugen mit zu bewundern (liier ilt alles durcJ«« 
einander rerfpouet), konnte es bey diefer rohen Farce, die 
mehr «in Erzeugnifs eine» erbitterten Partcygciftes , «1« trey** 
Laune und reinou Kunfüntereffet ift, nimmermehr. 
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O RIEN TALISCHE LITER A TUR. 
Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Encykhp'ddiftk* 
[Jeberßcht der Schriften des Orietds ü. f. w. 



{Fortfitzung der in Num. Vfl- abgebrochenen Recen/lon.) 

G. A ß ron0 
ZlLEinl 



ir momie. Nutzen und T heile dcrfelben, mit 
Einfchlufs der mathematifchen Geographie. 
Das Ptoleinäifche Weltgebäude. Die Sphären der 
IM meten, die wie die Häute einer Zwiebel (S. 343 ) öber 
einander liegen, nebf» ihr er Umlaufszeit. D»e Vorei- 
lune der Nachtgleichungspunkte ift jedoch (nach Al- 
batani) ™ 66 Jahren auf «««Grad angegeben. S. 344 - 
?Z Arabifche und deutfehe Namen der Planeten und 
ihrer Himmel oder Sphären (der Mond ift ausgelaf- 
fen wird aber im Numeriren mitgezah t, als wenn 
er da wäre; er follte nämlich feine Stelle nach dem 
Merkur haben), der zwölf Sternbilder des Lhier- 
kreifes, der gröfsten Kreife, der fünf Zonen, der 
vier Himmelsgegenden, und der acht Hauptpunkte 
des Compaffes , oder der Winde, letztere auch mit 
Jerfifchei (eigentlich arabifche« , nur bev den Per- 
fern üblichen, und von den Auf- und Untergangs- 
nunkten einiger Sterne erfter Gröfse hergeno.nine- 
Scn T und türKifchen Namen. Durch einen feltfamen 
Mifsverftand werden S. 345- einige Planelen - Sphären 
die erßaunten SpMren genannt. Das Wort 
heifet zwar zuweilen trßamt> betatwt, aber auch An» 
„TL irrend. Die letzte Bedeutung, welche £«r 
ancenommen werden mufs, kann ,a dein flüchtigsten 
blicke auf das Ptolemäifche Syftem nicht entgehen. 
Was ift z.B. wandelbarer und feto wankender, als der 
Lauf der Venus, wenn die Erde als Mittelpunkt des 
Ä7be?»chiet wird? - S. 348. ' gj&jt: 
ftichts iß voükomrnner, als die bey den Indien, Perfern 
undChiierern gebräuchliche EhitkeUung da Campaffes, wo 
Z„ r Punkt ri-h dem Auf. und Untergang von Gemmen 
heZnnt um*, und der als ein Mufler einer aßronomifch ruh. 
^ßimmten Undrofe ansehen werden kann tinn f£ 
gfn i 350. 351- alle 32 Punkte ^ «^.^.^ 
unrichtig im Original angegeben ?> theds fcMecht 
überfetz? 1) Nordpol. 2) ferkadem, die 

Kälber, Name der Sterne ß und y im kleinen Baren 

(ift gar nicht überfetzt). 3) U*** di « Baare * 

d. i. das Trapezi.um im grofsen Bären - aber wel- 
eher von den vier Sternen? 4) ^ naka, Kameel? 
5 ) Ojfi ojMk, die Ziege, Capetla. 6) ^ wäk,, 

der fallende (Geyer), vnlgo Wega. 7) A«A 
K ms ( nicht Fi/che , wie es überfetzt, ift ) . 8 / ^ 
A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



t/orifa, oder frija, Plejaden. 9) Attdir, der 

fliegende (Geyer) Atair. 10) V*^^ dfihanfa, Orion 
(nicht Zwillinge, wie es überfetzt ift), etwa der Fufs 
des Orions? 11) (j-n&' tonm, der Drache. Was foll 
der Drache in Süden? 12) ^^=»1 aklil, (füdliche) 
Krone. 13) i^jÄg akrab , der Scorpion, Antares. 
14) tMA**" hunarein, die Afelli imKrebfe. Was fül- 
len diele hier? (unüberfetzt). 15) A&fj*" foheil, Ca- 
nopus. 16) Xt***M*felfibar. Blee, kennt diefes Wort 
nicht (unüberfetzt). Es ift wahrfchefnlich eiu Druck- 
fehler ftätt j\M»C»Seckfar, oder r*SZ»Sekftr> Hunds- 
kopf, perfiieher Name des Sirhts. 17) Südpol. An- 
fser den beiden Polen wird, zur Bezeichnung der 
Compafspunkte am Horizont, der Auf- und Unter- 
gangspunkt eines jeden Sterns in diefer Lifte ange- 
nommen. Ree wollte diefes Verzeichnifs ganz aus- 
heben, um zu zeigen, wie unwiffend die neuern Mor- 
genländer in der Mathematik und mathematischen 
Geographie feyn müffen, wenn fie ein fo elendes 
Machwerk loben können. Ein'Stern, d$r z.B. den 
Oft - und Wefrpunkt zu bezeichnen beftimmt • ift, 
follte fich doch wenigftens in der Fläche des Aequa- 
tors befinden; allein der helle Stern im Adler, Atair, 
welcher in obiger Lifte diefe Beftimmung hat, fteht 



gegenwärtig in «* ai ' 54" nördl. Abweichung. Vor 
2080 Jahren, da feine Länge =0" des Steinbocks war, 
hatte er die möglichft geringfte nördliche Abweichung, 
und dennoch betrug fie immer noch 5* 50' 51 Um 
diefen Ueberfchlag zu machen, nahm Ree die jährli- 
che Aequinoctial -Praeceluon = 50*, 2 , und die jährli- 
che Veränderung der Schiefe der Ecliptik =0", 5a 
an. Wenn aber auch die durch obige Sterne bezweckte 
Kintheilung des Horizonts richtig wäre ( was fie weht 
ift) : fo könnte fie doch nur unter dein Aequator, oder 
fehr nahe an demfelben, gebraucht werden. In jeder 
andern Gegend , und zu verschiedenen Zeiten, müfsten 
wieder andre Sterne zum Anhalten gewählt werden, 
z.B. für Nord -Oft, das durch die CapeQa angedeutet 
wird, ergeben fich folgende Epochen, vom J. 1801. 
rückwärts gerechnet: 

n.'irdl. AWei- Polhühe de» Orts, 
cliung der Ca- Ffir den die CaptU* 
pella Nord - Oft beieich* 

neu konnte. 

vor 1000 Jahren 43° 41' 44" «* 19' o ,r \ ohnt Rfick . 

— 2000 — 40 9 9 24 13 39 Uchtaufdie 

— 30OO — 35 3t 46 34 43 54 j Wirkung der 

—4000. — 30 13 4 44 37 19 J R * fr » rt " m : 
S «ichW 
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nichts davon zu 'gedenken , dafs bey zunehmender bis zw Mafchtt des TÜtun, oder Teilun. 
Polhöhe auch die Zahl der Sterne zunimmt, die über hellt ja offenbar, dafs der Birket Alhabnfch gegen Mör- 
dern Horizonte bleiben, und weder auf - noch. unter- geu gelegen habe. Auch bey diefer Stelle finden) fiA 
gehen, folglich zu folcheo Befiiinmungen gar nicht fonderbare Unde'Utlichkeittn und Widerfprüehe in 
gebraucht werden können. Unter folchen Pulhöhen Laugtt's franzöfifcher Ueberfetzung (Notkts Vol. VL 
befinden Geh ja die Perfer und Chinefer, denen gleich- 8.329.}, wo diefer berühmte Orientalift J^s Wort 
wohl obige Windrofe zugefehrieben wird. Doch die Mefr des arabifchen Textes zweyinal durch Fofiat 



neuern Morgenländer nehmen die Sache nicht fo ge- 
nau. So nennen z.B. die Türken (S. 347.) den Snd- 



l 



unkt &X*9 Kebla, d. i. die Gegend, wohin alle Mo- 
ammeilaner., bey Verrichtung ihres Gebots, das Ge- 
ficht wenden müfTen, nämlich die Gegend von Mecca, 
obgleich diefer Ort*, für Conftantinopel' berechnet, 



aberletzte; einmal auf der erflen Zeile, wo von Omar 
(oder Amru) AI Kendls topographifcher Befcbreibong 
von Aegypten die Rede ift (CfferbeJot Art. Keudi), und 
wo alfo Mefr das Land Aegypten andeutet; das zweyte 
Mal auf der fiebzehntm Zeile, wo gleichwohl im ara- 
bifchen Texte ( S. 327. Zeile 5.) die Worte 
um mehr als 38 Grade von Süden gegen Often liegt. Medinet Mefr, die Stadt Mefr, d. i. Kahira, im 

Dafs aber das Wort iX^J» welches eigentlich: was Gegen fatz von Fofiat J£>\Ja**S (S. 327. Zeile 3 ), vor- 
kommen, daher denn auch nur auf der I5ten Zeile 
der Ueberfetzung der Name Fofiat an feinem rechten 
Orte fteht Dafs die franzöfifche Ueberfetzung der 
angefahrten Stelle, bey genauer Vergleich ung dei 
arabifchen Textes, eine andere Wendung bekommen 
inüffc, verfteht fich von felbft. Was übrigens den 



gegenüber ift ( vis d vis, oder d foppoftte) anzeigt, nur 

" n . 

K 



^ege> 

zufälligerweife bisweilen Süden bedeute, nämTich nur 



in den der Stadt Mecca gegen Norden liegenden Läo 
dern, wo die von dem Tretenden Mohammedaner zu 
nehmende Richtung mit Süden coincidirt, fcheint der 
gelehrte Silvefirt deSacy (oder vielleicht nur fein Epi- 
tomator Cattfßn) nicht bedacht zu haben, indem er 

bev Beftimmung der Lage des alten Obfervatoriums ten und fieb'enten Bands~der ffaticts anlangt: fo ift 
za'Kahird ( Nottees Hfixtraits Vol. VII. S. 34. Zeile 5. ) R ec . geneigt , eine andere Lesart anzunehmen , wozu 
den Ausdruck (^yo in der Note S. 20. durch au er folgende Gründe hat In AmJhr'r Ueberfetzung von 

MaraPs Gefchuhte der Regenten in Aegypten ( Biifcking*$ 



Birket A'Jtabafch in den angeführten Stellen des fechs- 



midi (ftatt d Poppofite) 'überfetzte: Gr lir.t (fObferva. 
toire) dont 'me an amckaid fitr (la Mosque'e de) Rafchida, 
et au midi für Birktt Aihabafihy woraus ein offenba- 
rer Widerfpruch mit der Angabe S. 33. auf der unUT- 
ften Zeile des arabifchen Textes entfteht, wo aus- 
drücklich gefagt wird, die Anhöhe des Obfervato- 
riums fey zwifchen dem Birktt Alhabafch und der Stadt 
Foftci gewefen. 'Diefe topographifche Erörterung läfst 
fich fehr leicht auf der Niebuhrfehen Karte ( f. deffen 
Reife B. I. Tab. XII.) auseinanderfetzen. Die ge- 
dachte^Anhöhe Jiatte drey Namen, fie hiefs anfangs 
Dfckorf, dann Refed d. i. Obfervatorium , und endlich 
Kabfeh (Notices S. 34.). Nach Nicbtihr's Erklärung 
S. 109. findet man noch jetzt Refte eines alten Caftells 
auf dem Kabfeh , und diefer Ort wird ,auf der Karte 
mit F. bezeichnet Angenommen alfo, dafs das Ob- 
fervatorium in rder Gegend war, die auf der Karte 

durch F. n. 19. und n. 20. begränzt ift, wobey noch Jene Gegend war alfo ein MiSitarplntz , und Birket AU 
auf die Angabe in den Notitss S 34- RückGcht aenom- gjaijlh hiefse demnach: der Teich am Militärplatze, 
men werden inufs, dafs jene Anhöhe gegen Morgen teldng dt la place d'armes. Noch beut zu Tage ift das 
mit dem Berge Karafa zufammenhing , und auf die- Quartier der Janitfcharen nicht weit davon entfernt 
fer' Seite em« JiorizontalflSche mit inm machte: fo Niebnhr S. 109. fub B. Diefe Er Idar ung ift wenigftens 



Magazin B. V. S. 398.) Reifst es: Alkcmel habe die 
Schwibbogen über das Grab des Schaf ei gebaut, und 
das Waffer aus dem Birket Algjaifch danin geleitet 
Vielleicht ift diefer Birket, oder Teich, Gjaifch lj£f&. 
beym Marai eben derfelbe, welcher in der Parifer 
Abfchrift desMakrizi der Teicli H abafch p** 0 * heifst, 
deffen Schreibart nur durch Weglaffung zweyer 
Punkte ( welcher Fall in den Handfchriften faft auf 
jeder Seite vorkommt) von der andern verfchieden 
ift Diefe Vermuthung wird dadurch noch wahr- 
fcheinlicher, dafs die Anhöbe des Obfervatoriums in 
der Nähe einer andern war, die einen Theil der Ge- 
gend jXmxti^aleskfr ausmachte {Notitts Vll. S. 34. 
Zeile 8- ) • Beide Worte und j-^-* 0 find aber 

fynonym, und bedeuten die Armre, oder das Militär. 




habe. Diefe Lage ergiehft fich noch deutlicher aus Wafferleitung darf nicht mit der .oben augeführten 

einer andern Stelle des Mckrizi im feebsten Bande verwechfelt werden , denn fie ift neuer, und vermuth- 

der Notices S. 327. 1 wo es heifst: die Folgen der Vertoü- lieh von dem Sultan Najfer Bf» Kalamin angelegt wor- 

ß>tng durch die Hzmgersnoth und Pefi, zu Mofianjer's Zei- den, wovon in den Notices VII. 46. und Marai a. a. 0. 

ten* waren befonders fitktbar tndenobem (d. i. füdlichen) S. 416. Meldung gefchteht Rec. wollte mit diefen 

G'e>mim von Kckira, gegen Fofiat hin; die Gärten und Bemerkungen der Krage entgegen kommen: wo war 

Felder außcrka'b Kalüra tagen od*, auf der wefllichen Seite, denn eigentlich das Obfervatorium des berühmten ara- 

vom Bruekfntkore an, d. i. vom Canale her, bis zum bifchen Aftronomen Ebn ffmis (geft A. C. 1008.), 

Obfervatorium, und auf der bfiliche» , vom Birket Alhabafch mit deffen Herausgabe uns die frauzöfifchen Gelehrtea 
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lemäus zählten 1022 Stern« in 48 Sternbildern. Bey 
diefer Zahl blieben auch die Araber liehen , fo lange 
fie Aftronomie trieben, welches alle ihre bis jezt be- 
kannten aftronomifchen Schriften bezeugen. Wie 
hätten fie auch, vor Erfindung der Ferhgläler, welche 



r 

for Kurzem ein -fo "angenehmes Gefchenk machten? 
j— Wir kehren nun wieder zu unferm Deutfchen 
lin Conftantinopel zurück. S. 352. findet man eine 
hiaz unerwartete Behauptung: die Neuern haben den 

iZirktl m aio Tkeiie gethetlt. Ferner: wenn man nach uuiou wiuui, «ui uuihiuue u« iüiu^hi« . 
Norden geht, fo befindet (ich dir Steinbock in der Erhöhung nicht in jene Epoche fiel, mehrere Sterne entdecken, 
von yfir des Zirkels. Item : ein Schiff legt mit gittern oder wenigftens fyftematifch ordnen könhen ? Gleich- 
Windt in der Zeit von drey Stunden einen Zorn zurück.* wohl eignet ihnen unfer Ueberfetzer S.357. dieKennt- 
lEin Zam foll der achte Theil von des Zirkels nifs von ein und zwanzig taufend Stemm zu. Der Feh- 
leyn.) Hier itt des UnGnns zu viel auf einer Seite! 1er liegt wahrscheinlich wieder in der Ueberfetzung. 
Es ift ungewifs, ob diefe Sätze aus ihrem Zufammen- Die Araber fprechen nämlich die Zahl 102a. mit ff^or- 
hang gsriffen find, oder ob der Tflrke fafelte, oder ttn jn andrer Ordnung aus, als wir, indem Gelagen: 
ob lein deutfcher Herausgeber ihn nicht verftand. Der zwey und zwanzig und taufend. Aus Verfehen. hatte 

vielleicht Ameli, aus dem diefe Angabe genommen ift, 
nur 102 1 , d. i. einen Stern weniger, als die Ptolemäi- 
fcheZabl» in Worten ausgedrückt , ein und zwanzig 
und taufend. Hier Überfall der Ueberfetzer das letzte 
und, wodurch er eine Summe herausbrachte, diefelbft 
unfre europäischen Aftronomen, vor etwa 50 Jahren, 
mit allen ihren Ferngläfern noch nicht gefunden hat- 
ten. Ree weifs zwar, dafs auch gröfsre Zahlen von 



m lc und dritte Zweifel lind wohl die natürlich ften. 
Ree. findet blofs in dem Worte Schiff" einen Punkt 
zum Anhalten. Die Schifffahrt der Türken fchränkt 
fiel» auf das mittelländifche Meer ein; diefes Meer 
liegt im vierten Klima; das Mittel des vierten Klima 
ifi 36" der Breite; der Cofinus von 36° verhält üch 
zum Radius, oder, in der geographifchen Sprache, 
der Parallelkreis der Breite von 26 verhält üch zum 



Aeqoator ungefähr wie 210 zu 360. Auf diefem Ideen- Sternen bey den Arabern curfren (fo führt Langds 
ang kommt man alfo der Zahl 210 auf die Spur, in den Notices et Extraits Vol. VI. S. 322. die Zahl 
ennuthiieh ift im Zufammenhang des Originals die 29000 aus dem Makrizi an), allein diefe gründen fich 



l 

Rede von dem Unterfchied zwifchen den Längengra- 
den eines gegebenen Parallelkreifes und den Graden 
des Aequators , und als Beyfpiel angeführt, dafs in 
der Bieite von 36° der ganze Umfang des Parallel- 
kreifes niefit mehr, als das Maafs von 210 Graiten 
des Aequators betrage. Man fagte vielleicht, unter 
andern, die Neuern wären hiervon belfer unterrich- 
tet, als Abulfeda, welcher auf jeden Längengrad in 



nicht anf Beobachtungen, welche ßtbjectivifch unmög- 
lich waren , fondern auf Ueberlieferunqen einiger 
kabalißifchtn RedmingsgrWen der Juden {Seldenus de 
DiisSuris S. 245. und Schikardi Aflrofcopmm S. 11.). 
Da Abrahams Nachkommen fich vermehren füllten, 
wie die Strrne am Himmel, fo rechneten die Juden dar- 
auf los, ä perle de wie ; einige, wie Seiden verfichert, 
bis auf 160 Myriaden, andre fogar, nach Schikard 



jedem Klima (in jeder Breite) immer die nämliche (einem guten Kenner der Kabala, wie es fein Buch: 



Anzahl von Parafangen rechnete (Abnlfedaia Hölchings 
Magazin B. IV. S. 138 ). Dafs übrigens die Türken 
keine neue Eintheilung des Kreifes «ingeführt haben, 
wird ja S. 390. beftätigt, wo es heiftt; in der Einthei- 
hmg hi 360 Grade kommen alle Kölker der alten und neuen 
Zeit überein. Im zweyten Satze fteht im Original ver- 
in uth lieh das Wort <>J&-+ dfchedi , das Böckchei». Die 
Araber brauchen ali'er diefs Wort in zweyerley Be- 
deutung, erftlir.h als den bey ihnen einheimi fch 
Namen des Polarflerns , zweitens als Ueberfetzung des 
zehnten Sternbilds im griechifchen Thierkreife des 
Ptolemäus, d. i. des Sternbilds des Steinbocks. Von 



Bechinath Happervfch, beweift), bis auf 29000 Myria- 
den, oder 290 Millionen. Einen folchen Rechner be- 
fchäinte einft ein Rabbi mit der Frage: fage mir, wie 
viel haß du Stockzähne? Der arme Mann it eckte erit 
den Finger in den Mund, und zählte. (Buxtorfii 

Lex. Chald. Talm. et Rabb. S. 1035.) S. 361. 

Zweige der Aftronomie. Die Ephemerißik. Die he- 
ften aftronomifchen Tafeln unfrer Zeit, fast der Tür- 
ke, find die des Hulagu Chan (d. i. die Tafeln des Na- 
fireddm, auf Befehl des Hulagu Chan angefangen, aber 
erft nach feinem Tode A. C. 1269. zu Stand gebracht. 
S. Herbelot, Zig Ikkhani). In Aegypten heifsen die 



der lernen Bedeutung kann im obigen ganz v .^ ta "}- Ephemeriden -jcajJa^Jf almatlah, d. i. Tagesblättcr. 



melten und fchlecht flherfetzten Satze gar nicht die 
Rede feyn. Diefer Satz enthält übrigens nichts an- 
ders , als : um me viele ttrreßrifche Grade, nach Parafan- 



gen verfilmet , man gegen Norden reifet , um fo viele Grade, 
m Weifen des Meridians, erhebt fich dir Potarßmt über ganum S. 22.) 



Von diefem Worte leitet der Herausg. , in einer Note, 
den Namen Almanach her. Er kennt vermuthlich die 
weit natürlichere Ableitung des Golm ( Notae in Alfer. 

noch nicht, ^srJ^Jf almanlut, oder aU 

den Horizont. — S. 353 — 356. kommen Notizen von manacha, d. i. Gefchenk, das die perüTchen Aftrono- 

der Magnetnadel und der Bouffole vor, von ihrem men-am Neujahrstage ihr m Könige durch Ueber- 

frühernGebrauche bey den Ghinefern (man vergleiche reichung eine» neuen Kalenders machten. — Aflro. 

damit 7%. Hude de Relig. vet. Perf. edit. 170a S. 495. nomifcht Zahlenkunde. — Ephemridographik. — ßeob- 

496 ), und von der veränderlichen Abweichung der achtungskunde. Das Kunft wort für aftronomifche Be- 

Magtietnadel, weiche im_ Jahre H. 1140. ( A C. 1737.) 0 bachtungen ift «Ax»« refed. Ree. kann nicht umhin, 

Wort für Sternbctrach- 



igrietnadel, welche im Jahre H. 1140. (A C. 1727.) „bachtungen ift üoo r refed. 
^ Conftantinopel i\\ Grade nach Weften betrug. ... , . . , y 

(Diefer Artikel ift alfo nicht von Hadfcki Chalfa, fou- werbe y »»gleich „das r 



dem von Ibrahim Efenü.) — Hippaxcbus und Pto- tungen, (jfyrto l er hat geweidet, anzuführen. Die- 
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fes Wort ift fehr ausdrucksvoll für die alte timmfckg 
Altronomie der Araber. Hey Tage weideten fie ihre 
Herden, und des Nachts die '.Stau*. — S. 362.363. 
wird gefegt : die erften Beobachtungen wären im Jahre 
U. 314. in der Stadt Schamafsije, die zum Gebiete von 
Damaskus, der Hauptftadt Syriens, gehörte, ange- 
fteiit worden. Oiefe geographifche Angabe ift unricn« 
tig. Der Ghalife Almamun , der jene Beobachtungen 
anftellen liefs , und ihnen zuweilen felbft bey wohnte, 
refidirte zu Bagdad , und Schamafsije war eine Gegend 
oder Strafse in der Stadt Bagdad. Diefs fagt Ebngjimü 
ausdrücklich ofOijjJ S^X f i^\ (Notices Vol. VII. 
S. 165. vorletzte Zeile). 1 • • 

(Die Fortfttsung folgt.) 

GRIECHISCHE LITERATUR. . 

Altona, b. Hamnterich: Arriatts Unterredungen 
Epiktttr mit feinen Schülern. Ueberfetzt und mit 
hfftorifch-philftfophifchen Anmerkungen und ei- : 
ner kurzen Darfteilung der EpiUtetifchen Philo- 
fophie begleitet von £f. M. Schütz. Zweifler 
TheiL 1803. XLIV u. aa6 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

Du? Ueberfetzung dar im zweyten Theile befindli- 
chen letztem Hälfte von Epiktets phüofonhiichen 
Lehrvortragen ift mit gleichem Fleifse gearbeitet, als 
die Ueberfetzung der erften zwev Bücher, welche in 
der A. L.Z. 1802. Bd. 3.* S. 501 ff. angezeigt worden. 
Die Leier der Urfchrift werden au derfelben und an 
den untergefetzten kritifchen und erläuternden An- 
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merkungen, welche auch manches EigentfaOmliche 

und von Schweighäufer und den andern Commentato- 
ren abweichende enthalten, einen brauchbaren Weg- 
weifer finden-, und den Ueherfetzer nicht unbillig be- 
urtheilen, wenn es ihm nicht allezeit gelungen ift, 
das Verdorbene herzuftellen und das Dunkle aufzu- 
klären. Auch der blofse Liebhaber, dem die Ur- 
fchrift ein verfchloffenes Buch ift, wird den weifen 
Epiktet gern hier reden hören. Den Geift feiner 
Lehre, wie er fich in dem Werke dnrfrellt, concen- 
trirt der Ueberfetzer in einer vorausgefchickten, auch 
die Lebensumftände Epiktets berührenden, Abhand- 
lung, die fich durch guteZufammenftellung und Ord- 
nung unter allgemeinere Gefichtspunkte auszeichnet 
Sie handelt von der Epiktetifchen Philofophie über- 
haupt, über Epiktets Logik und damit verwandle 
Gegenstände, über die Phyük (und Theologie), über 
feine moralischen Grundfätze, über die fittliche Frei- 
heit und aneewarfdte Sittenlehre. Wir bemerken nur, 
dafs der Vf. auf die Verfchiedenheit des höchften 
Grundfatzes der Moral in der ältera Stoifchen Schule 
(übereiti/iimmend leben) und in der jüngern (mit der 
Natur übtreinfiimmend leben) aufmerkfam macht, um! 
der iMeynung ift, dafs aus diefer Unterfuchung, die 
er von Tetmemann im vierten Bande feiner Gefchichte 
der Pbilofophia erwartet, das Realität hervorgehen 
werde, dafs mit der Moralphilofophie der Stoiker 
eine wichtigere Veränderung in Anfebung ihrer Be- 

Cidung vor fich gegangen, als man bey dem er- 
Anblick wähnt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mvthematik. Hannover, in d. Helwing.Hofbuchh. ! Die 
Cefet-e der nach ihrer GrVj're geordneten Bruche, mitteilt der 
combinatiirifchen Analyü*. Aufgefucht von E. F. Rcttbtrg. 

1801. 51 S. 4. (7 g' )— Hr - »«g 1 **«*'" {<• «« SP™»«* 1,aUS 
,;,„„ Theil der gegeiuvärti:s<'n Arbeit vi.rl.mplt Ichon an «Sie 
<-,.itii.i2«r Snietät der Wiffenfcliaften gefandt, wo fie auch 
fel.r -i.t aufgenommen ward. Da der Hr. Prof. Hmdenburg 
i n erften . zweyten und dritten Hefte feines Archiv* die con- 
t.nuirlichen Brüche bereit, fel.r "»händig ^.nbeitet hat : 
f., beforgte der Vf.. es mochten es Manche l.lr uberrlufl.g b»l- 
im. «ach fe.aer Arbeit noch einige Aufmerkfamke.t zu tchen- 
kcn. luderten ift derfelbe noch etwas weiter gegan-e«, da 
die Lehrfütze über die Svfterrubrfiche hier unmittelbar mit 
d*r Lehre von den unendlichen Reihen verbanden worden 
find Hr: Ä. wollte in einer Tafel alle in ihrer kleinften Form 
dareeftellten reinen Brache , die lieh nur mit den Zahlen 1.2... 
oq ICO fchreiben UefneS. naeh ihrer GröT*e auf einander fol- 
eei» laffen. Wu Geh ihm hierbey darbot, war natürlich mit 
den eontimurlichen Brüchen vir wandt, und nur dem Reich- 
thume der combinatorifchen Htilfsmittel verdankte er es, dal* 
*r auf feinem Wege noch mein- f.uid, als andere bey VJnter- 
fiichiin«cn Kber die continuirlichen oder Svftemsbriiche ge- 
limdcn" hauet». Er fing mit einer leichten (hier ir.iteeti.eil-. 
ten) Tafel *&, worin heu blofs die mit l bia 10 zu fchreiben- 



<Ien reinen, kleinften Bruche befinden. Man bemerkt in di'- 
fer, fo wie in allen Ähnlichen Tafeln das Gefetz, dafs jede« 
Bruch* Zähler die Summe dea nächftvorhergehenden und 
näcbftfolgenden kleinem Zählers", und eben fo jede* Bruchs 
Neuner die Summe de» n.~chftvorhergehenden und njehft* 
folgenden kleinern Nenner* ift, fo dafs hieb«» Glieder und 
Summen d»;r Zähler und Nenner zn ein und eben d.-nfelbe:i 
Brüchen gehören. Mit diefein erwähnten Gefetze ift auch 
folgendes üi Verbindung: daf* nämlich die Differenz jed« 

a c l 

Paars, in der Tafel., benachbarter Brüche -allemal = 77 

bd ba 

ift. An* dem obigen Gefetz fchliefjt niua der Vf. mit viel** 
Scharfliun immer weiter und weiter, und kommt dadurch tu 
immer niedrem Involutionen und Gomplexionen , wovon ßvh 
übrigen* hier nicht* Verftändtiches mittheilen läfst. Es kan» 
aber auf des Vfs. Wege nicht allein das (felbft von' Eultrn) ■"• 
aufgelüft gebliebene Problems die continuirlichen Bruche au- 
fser derfOrdnung zu linden, aufgel.ift , fordern e* künnf« 
auch andere nahe Bruche, die d... gewöhnliclie Verfahren WO 
Anffiichung der Wertlie der continuirlichen Briiciif n'f^ 1 
piebt , mittelu einer leichten Rechnung 'aufgefunden werden. 
Fremde der combin.itorifchen Analyfi* werden diefe W';l^'^ , ' l • 
Bugen mit eben fo viele« Unterhaltung als Belehrung Uta* 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 
Lätpmö, b. Breitkopf u. Härtel: Ensyklopddifcht 
Ueberßcht der U'ijfenfchaften des Orients u. f. w. 

( Fonfetzvnfs der in Num. 208. abgebrochenen Recenßon. ) 

Die aftronomifche Ioftrumentenlehre S. 366-- 370. 
ift in jeder Rückücht ganz unbrauchbar. Namen 
von Inftrumenten, ohne Erklärung und Abbildung, 
von einem der Mathematik unkundigen Ueberfetzer 
mitgetheilt, muffen blofs von der grammatikalischen 
Seite betrachtet werden. Ree will nur die grübften 
Fehler berühren. Das arabifche Wort mit fei- 
nen verfchiedenen Formen hat eben die Bedeutungen, 
als das ihm entfprechende lateinifche ««71««, aequitas* 
cvtquatio , dequator , aeouatorialis etc. Diefe Bedeutun- 
gen verwechfelt der Ueberfetzer auf eine fo feltfame 
Art, dafs er fogar S 37O. von einem Gerechtigkeils - Zir- 
kel fpricht, wo von einer Aequatoriat- Vorrichtung die 
Rede ift. Den allgemeinen Ausdruck Of3 Ding, In. 
firnment u. C w. überfetzt er jederzeit durch Ring, z. B. 
'S. 368- der zwiefache Ring, da doch die Erklärung fagt, 
dafs diefes Inftrument ans drey Linealen beftehe. Es 
wird darunter wahrfcheinlich der aus drey Stäben be- 
gehende Höhenmeffer des Ptolemäus verbanden , wor- 
über Lolande's Aßronomie (Paris 1792.) $.2278 mit 
Fig. 196. naebzufehen ift. Diefes Inftrument befchreibt 
auch der Araber AVaatam im 57ften Kapitel feiner 
Agronomie, welches in der lateini fchen Ueber fetzung 
(Albategnins de motu flellarum. Norib 1537.) De com- 
poßtione Alhidadae, per quam fiunt obfervationes, üher- 
Tchri^ben ift. Da der arabifche Kunftausdruck Alm- 
dade oder Alidade im Golius nicht vorkommt, fo ha- 
ben mehrere Gelehrte fich bemüht, das Stammwort 
davon aufzufinden. Hieronymus tt'eljtkius ( Comntentar. 
in Rttzname Naurus Aug. Vindel 1676. p. 81) hält es 
für portugießfeh. Montucta a. a. O. S. 371. fucht es in 

^XXc, Oc adad, adda numeravit. Der zu früh ver- 
ftorbne Mathematiker und Orientalift Lach (Kennt- 
nifs der Sternnamen. Leipzig 1796. S. 159O ™ 



oder üo. hadad, hadda, terminavit, limites conßituit. 
Allein der wahre arabifche Name, welcher im 
VII Band der Noticts et Extraits S. 41. 42. in einem 
unüberfetzten Stücke des Makrizi dreymal vorkommt, 

IH BoIAaN atidhada, atidada, und hat zum Stamm- 

worte «Aaoc, welches Golius durch brachhtm, feil./»- 

TZ T£Tft£T& 



helfet demnach ein Ding y das fich wie ein Amt an feinem 
Gelenke bewegt. Man begreift nun aus diefer Etymo- 
logie, wie diefes Wort fowohl von einem Dioptern- 
lineal, als von dem vorhin erwähnten Ptolemäilchen 
Inftrumente gebraucht werden konnte. Dort ift Ha* 
Gelenke der Zapfen im Mittelpunkte des Aftrola- 
biums , hier das Scharnier des beweghehen Stabs. — » 
Wenn man S. 369. auf naehenfortmge und roOenfoimigt 
Aftrolabien ftöfst, fö darf diefs nicht befremden ,. da 
fich atrth folche lateinifche Namen von aftroiiomf- 
fchen Inftrumenten finden, z. B. Scaphea, Torqurta, 
bey Hieron. H'elfch a. a. O. p. 8i- — Das Wort 

oUaAXyM almucantardth wird S. 370. durch Hoiizon. - 

tat -Zirkel aberfetzt, da es doch bekanntlich Höhen- 
kreiße , die mit dem Horizont parallel laufen, bedeu- 
tet Auch über diefeü arabifenen Ausdruck giebt es 
fonderbare Etymologieen , z. B. Lalandez. a.O. $. 1H5, 
Note b) leitet ihn vom griechifchen Worte ■ •» 

.'t'«.C 

her, und Lach a. a. O. S. 158. vom Zeitworte Joa» 
Kantor a, coacervavit (feil. opts). Ree. hält es für na- 

türlicher, die Ableitung von ^r* 3 -* 3 Kentara, Brückt 

(Golius S. 1927) » anzunehmen. Die Almücantarath 
Itehen ja wie Brücken auf und um den Horizont her- 
um. Diefe Etymologie hat fchon Chardin ( l'oyage en 
Perfs, Ckapitre: dt P aßronomie et de i'aßrologie des Per. 
[ans ) angezeigt. — Dafs der Name des Geftirns 

Cafßopeja t^sJH C3ÄI (du Thronende) S. 37a un-' 

ter den Namen der Sphärenkreife vorkommt , zeugt 
von grofser Nachläffigkeit im Original. — Aßrono- 
mifche Zeitmaafikttnde. — Die Skiotherik, oder von 
Sonnenuhren. — SphSrologü. — Sphäroaraphik. Der 
arabifche Name drückt eigentlich die flereographifche 
Projection aus. — Die Sternbüderkmide S. 373. 374. Die- 
fer Paragraph enthält, mit Zuziehung der zwölf Zo- 
diakalzeichen S. 344., die 48 Ptolemäifchen Stern- 
bilder mit ihren arabifchen und deutfehen Namen. 
Einige Druckfehler diefes Verzeichniffes, und andre 
Nachläffigkeiten, z. B. dafs der Name des kleinen 
Pferds, jectio equi, durch Pegafus überfetzt, und da- 
für der Name des Pegafus jA^I ausgelaufen 

ift u. f. w. , können leicht aus Lacks oben angeführ- 
tem Werkchen verbeffert werden. Letztere Schrift 
(welche auch EicJtkom-s Allgemeiner Bibliothek für bibl. 
Lit. B. VII. einverleibt ift) enthält einen kriti fchen 
Auszug aus Thomas Hydfs weitläufigem Commentar 
über Wngh BeigJij SternverzeichniCs \Tk Hyde Syn. 
T tagma 
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taoma differt. Oxonii 1767. VoLl.)j allein fie hat den Unheil ftiftendes, dem Menfchen, zu feinem Verder- 
vielen Mängeln des Hvde'fchen Werks bey weitem T>e_n an Leib und Seele, nachftellendes Wefieii, einen 
nicht abgeholfen : dJeKritik findet hier noch ein wei- Teufel {Golii Lex. 8.J7H1' nn d~ nochr^anaf ahrlicbtr 
tes Feld zu bearbeiten: Beionders verdienen die vie- Meninsky f. h» v. vergleicht man nö«h eine Der- 
len Aus2üge aus dem arabifcben Lexicographen Firu- wandte Worifürm ^JVc, V^c bey Golms S. 1747., fo 
zabadi näher beleuchtet zu werden. Man fehe z. ü. begrei r t man zug l c ich, warum die Juden fOr den näm- 
unter dem Artikel Draco, bey ffyde y die Stelle, wo lic g eQ Stern de n Namen Lilith gebrauchen, über wel- 

Firuzabadi behauptet: . fabelhafte, den Säuglingen und Wöchnerinnen 

, t» ^ » ^_tt a. gefährliche Gefchöpf Buxtorfii Synagoga Sfiidaica. 

gfjtyrf 0*3 8af.i66l.S. 81 — 83- nachzulefen ift)^ sl, wunle alfo 

und er (der Drache) verändert feinen Platz ebenfo, wie aus dem Medufenkopfe ein Jfj*Jt räs Algol, d. i. 

die Planeten ihren Stand verändern. Mehr hedarf es eJr| fet^elsk^if. Ein fo ominörer Name mufste befbn- 

nicht, um fich von Furuzabadi's Unkunde der Aftro- ders io der die von den Arabern zu den 

nomie zu Überzeugen. Er wufste vielleicht von Hö- Europäern überging , von grofser Wirkung fevo. 

renfagen, dafs die auf- und niederfteigenden Knoten YÜtethn kann man ^ch z. B. die jammervolle Tira'de 

einerlUaueten - und befonders der Monds ■ Bahn , die er ^i5 ren > welche der Theatinermönch Hieronymus Vi- 

bey den arabifcben Aftronomen Drachenkopf und Dra- tafi$ über das zu f e i ner Zeit unglückliche Loos des 

c/Ka/fW^^en» ihren Ort verändern, iujB diele Königreichs Neapel niedeTfchrieb. Er fetzte alles 

Wandelbarkeit Ichrieb er nun aus MiUverftand dem Unh^^ das diefem Lande begegnete, auf Rechnung 

Sternbild* de* Drachen zu. Aas Achtung tp feinen des Sterns Algol (d. i. des leidigen Teufels)* welcher, 

lexicographifthenKuhnithatenGo//i«(LexiconS.3Q7.) vcrmoge der Vorrückung der A-quinoctialponkte, 

und Lach a. a. O. S. 23. fich Gewalt an, feiner be- damals 6 a„fi P g, im Zenith drefes Landes zu culmini- 

bauptung einigen Sinn unterzulegen; allein fie hätten nn tff, er0 „. Vitalis I rxicon Mathtmatitum. Paris 

ürfachei gehabt, feine Autorität in einer ihm l66g S. 21. 53a ). Die Gleichgültigkeit der Araber 

an tcu. aavhc erft in Anlprucu zu nehmen. Die awrM1 die griechifche Mythologie war auch LVfache, 



utitieK.jnutcii.oat:»o eru m «.mui «n« «.« gegen die griechiicne mytnoiogie war aucn juriaiuo, 

Namen Drachenkopf und IJracJunfckwanz (die auch noch jy?, fie vie i e /\r om ^ Ha proprio gar nicht aufnahmen, 

*bey uri9 j>«wöhnlich find) haben ihren Urlprung in ^ ^ /bidromuda heifst bey ihnen die angekettete Frau; 

der fiunlichen Vwrftellu.^ , die fich die arabifchen Caßiopeja, die Thronende oder Sitzende; Orion* der 

Aftronomen von der Neigung der Planetenbahnen f] ^ d; Per f ( . {S „n dem Medufenhaupt , der Teufelskopfs- 

gegen dte Ekliptik, anf dem Globus oder einer andern /r £ Ä<r< Wenn fie auch griechifche Namen überfetz- 

Huifskiigel (dergleichen wir felbft, zum Verftändnifs tejJ> {o na hmen Ge entweder eine irrige Etymologie 

aftronoraifcher Aufgaben aus der fphärifehea 1 rigo- - 

nometrie, zuweilen zu gebrauchen pflegen) mach- an> z . ß. für Bootes i^c awwa, und ßäh, d. u 

ten. Die Fläche diefer Neigung ift ungefähr einem &Ar#vrr , TO n ßoiv; doch haben fie auch die rech- 
Dnchen oder einer Schlange ähnlich, am auf- und 

niederfteigenden Kno^n, Wie eine Schlange an ihrön H Deutung U> bskkar, ein Ochfmhändler , von i3ov< 

Extremitäten, zugefpitzt, und in' der |gröf<len Ab- J f ,,lh„rir 

weichung von der Ekliptik, wie der Bauch einer (nichtj,ttJ, wie tfyrfe und Z.flfÄ ielen, und paßtnator 



Schlange, breit. Diefe Vorftelhmgsart erklärt der überfetzen); oder fie behielten das griechifche Wort 

fchon öfter gerühmte Perfer Schah Üioldfchi a. a. O. D ey , bekümmerten fich aber nicht um die Erhaltung 

S 65. Wir deutlich. Man findet fie auch bey den äl- der rechten Ausfprache, z. BI Cephitts fchrieben fie 

tern , noch arabilirend^n eunipaifchcn Aftronoiuen, pr0oR i ich />AjU5 Kifaus (oder in kufifchen Buch- 

5,5 Stäben ohne ffi! aLn V,e verwechfelten Öfter 

r^O/ ^eTAusiln.X^ für diS grofste die Buchftaben, woraus denn i^j^ F.kaus wurde, 

AS veichune oder Breite der Planeten, ift heut zu w ie, nach CVrarrf/nWerficherung , diefer aitronorni- 

Taue nicht mehr gewöhnlich (f l'italis Lrxicon ma- fche Name von den heutigen Perfern ausgefproebeo 

them. f. v. Center Dracmis ) . Ein andrer Umfland bey . {eraer ij^AjL^ Kikans oder Aa/*ans , oder gar 

tf^^^t"^^^^ Ü-W htm »_g ( W 

in winenfebaftheher Hinficht fehr folgenreich ift Die g. 25.) den alten Babyloniern zuge fchrieben wird, r~j 

Anb, r kannten und Üherferzten zwar die /Ißrotumen fie doch nur eine Variante des fchlecht gelegnen INa- 

der Griechen, aber nicht ihre Dichter, deren Mylho. mens Kifaus ift. Diefes Beyfniel vom arabifcben o 

M ihnen daher gänzlich unbekannt blieb. Unter phms beweift zugleich, wie fruchtlos die Bemühun- 

diefem Gefichtspunkte inüffen die oft fehr fonderbar gen zur Erklärung der arabifcben Namen in der 

überretzten Namen betrachtet werden, z.B. Algol ftatt Aftronomie find, wenn nicht die ^rklarer, una ««« 

M< Ha Der VIvthus v«.n der Medu'a war den Ära- Ufer zugleich, einige Kenntnifs der arabifchen bpraene 

beui unverltändbcb , fie fubftitüirten daher einen ih- befitzen, denn nur der Anblick der arabifchen frcnritr 

[Z gM^a Namen, nämfleh Gol Jy:, d. i ein kann dk nöthigen AnffchJüXfe geben. - Sphäre*'^ 
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wird aus diefem zwar vollständig ern, aher fehr tna- 

f;era Namen verzeich niffe wenig fernen. Warum der 
etzte Imam , welcher bekanntlich Mahadi hiefs , hier 
S. 417. unter dem blofsen AppeJlativö AlUodfcht er- 
fcheine, kann Ree nicht erklären , und verweift 
übrigens die Lefer auf- die ausführlichem Nachrich- 
ten von den zwölf Imamen im Lubb • Ii • ^marich (Bti- 
tafel wird S. 379. fehr gelobt, dagegen Ibn AI Vardi, fchings Mag. B. XVII. S. 11 — 20.). Unter den Bü- 
oder Ben U'trdi S. 381.» wie billig, lehr herunterge- ehern des hebräifchen Canons kommen folgende he- 
fetzt. Ptojeinäus heifst S.376. AI Koloß , Statt /?/-f>- fondre Namen vor: Üas Buch in zwölf Kopüeln (die 
hiß (*>%Xi5f der PeluGer. Von geographifchenMaa- kleinen Propheten); die Gefchichle Adams (als Theil 
rsen und Mefrungen S. 387-392. wird nichts anders J cr J Ha f i ?R r -i*' Satomons »Jpräche zn-.fchendem Ver* 
fchon aus dem Abulfeda oekannt ifu «■* ( t,as Hohehed). Alfein der arabi- 



tri*, fojlte'heifeei», Lehr» von der Größe und Ent- 
fernung der Himmelskörper." — Von den Monds- 
phafen. ■ — Erdbefchretbung S. 375 — 394-, gröfsten- 
theils aus Ibrahim Efendes Zu Sätzen zum Hadfchi Chalfa. 
Diefer Artikel ift der einzige im ganzen Buche, der 
literarifche Notizen, woraus er aliein befteht, mit et- 
mger Ausführlichkeit enthält Abulfeda* s\ Länder. 



efagt, als was >n aus dem Abulfeda bekannt ift* 

Büfchings Magazin B. IV. S. 136. 137. Nach den fche Nameajoy*c vX>U-J heifst ja nichts mehr u 
Angaben S. 591. 392. könnte man die Keife um den nichts weniger als: hebraifche Litdtr; die Gejchithte 1 



nd 

des 



Erdball zu Fufse in 480 Tagen zurücklegen. Die 
"Worte: vier taufend und achtzig , find alfo in jeder 
Rückficht fehlerhaft. — Von S. 392. an bis 395. fol- 
gen nuch zelten zur Aftronomie gehörige Rubriken. 
Eine derfelben, OVjfJÜt ift ganz falfch durch 

Conßeüationshmde überletzt, ftatt Conhmctiou oder Zu- 
fammrnkuuft dir Ptaneten. In den Notkes et Extraits 
VoL V1L S. 195 — 231. findet man eine iMenge Beob- 
achtungen des Ebn £/ tnis über Zufammenkünfte der 
Planeten , fowobl unter lieh, als mit Fixfternen. 

D. Die Tonk'tnß, Itßrumentmleltre , Tanzkunß und 
Geberdenkimßj S. 395 — 399. Etwas von Puthagoras, 
von dem Mufikfyftem, das er fich von dem Hämmern 
in einer Schmiede abftrahirte, .von^der Melodie der 
Sphären u. f. w. (diefs alles ift beym Macrobius in 
Somnio Scip. L.II. cap,. 1. weitläufiger zu lefen). Un- 
terhaltender für uns Europäer wären Notizen, oder 



Ardfchir, oder Artaxerxes (Buch Elther); Esra heifst 
hier Aßs, allein die Araber nennen ihn ja ge- 
wöhnlich Ofair {Hottinger a. a. O. S.92.) 

(Der Btfckluf* folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Strasburg, Frankfurt, Leipzig u. Nürnberg: 
Rheinijche Staats- Anzeigen. — Erßes und zweutes 
Heft. 1802. 200 S. 8. (18 gr.) 

Die - Abtretung des linken Rheinufers an die fran- 
zöfifche Hepublik wird in der dem erflen Hefte Nr. 1. 
vorausgefchickten Erklärung der Herausgeber diefer 
neuen Zeitfchrift als die vorzüglichste VeranlaiTung 
derfelben angegeben, indem es keinem Deutfdieu 
gleichgültig feyn könne, fich von den mannichfhlti-. 



auch nur Anekdoten, von de£_MuGk der Morgen- gen dadurch bewirkten Veränderungen nmftandlicher 
lä'nder geweten , zumal da diefe Nationen fo wunder- zu, unterrichten. Dafs die folgenden Auffitze nicht 



bare Dinge von der Macht der Mulik [erzählen, z. B. ginz mit diefem Zwecke übereinftimmen, wird die 
der Virtuofe Naik Gopaiü fang mit fo vielem Feuer, Anzeige ihres Inhalts erweifen. II. Ueber den Sten- 
dals er fogar mitten in ebiem Fluffe, in welchen er larifations- und Entfchddigungs -Prouß. Der, Vf. diefes 
fich, aus ahnender Vorficht, bis an den Hals ge Stellt Auf Satzes, der zu einer Zeit fchrieb, da das Entfchä- 
hawe, zu Afche verbrannte { Eichhornes Allgem. Bibl. digungsprineip zwar fefteefetzt , aber noch nicht voll- 
B.fX.S.^oj.) Vor fo'.chen Hyperbeln inüffen wir Eu- zogen war, fuebte die Schwierigkeiten zu' zeigen, die 
ropäer uns verkriechen. — Diefe erfte Abtheilung der wirklichen Ausführung deifelben entgegenstehen 
der philofophifchen VViffenfchaften , oder die Mathe- würden; deren Ungrund aber zum Theil die fpätere 
roatik, begreift 54 fogenannte Wiffenfchafteir in fich. Erfahrung gezeigt hat III. Pfcilzneuburgifiher Land- 
tags - Ab fchied vom 1802. Diefe Urkunde wird mit 
Zweyte Abtheilimg der philofophifchen IPißwfchafien, Recht als ein intereffantes Beyfpiel von Eintracht zwi- 
die Metapkyßk, S. 401 — 436., unter folgenden fünf fchen dem Landesherrn und der Landfchaft aufge- 
Rubriken : Pfychologie ^von den Engelfeelen, vom kmfti- ftelh/, und enthält manche Befchlüffe, die man gewils 

hüms, und nur feiten in der Gefchichte der deutfehen Landtage 



gen LsSsn, von den Wundern des Proplietentht 
von den Unterfcheidungszeichen wahrer und falfch er Pro. 
püten. Die vier letzten nehmen nur zwey Seiten ein. 
Dagegen begreift die fogenannte Pfyckvhgie , unter 
andern, dieNcmen der 72 Mohammedanischen Secteo, 
der I2lmame, einiger Secten der Juden und Chri- 
ftf <t y ja fogar eine vollständige Aufzählung der Bücher 
des alten Teßaments* in fieb. Wer die ausführlichen 
Abhandlungen eines Muradgea d'Ohfson, deutfeb, B.I. 
S.62 u. f., und Hattingen Hiß. Orient. Edit fec S.549 — 
600. über die Schismatiker der Mdnammedaner kennt, 



finden wird, z. B. eine Verwilligung wec;en Grün- 
dung und Erhaltung einer öffentlichen Bibliothek zu 
Neuburg, als dem Sitze der Landes - Collegien. 
IV. Herzoglich Sachen - Coburg - Saalfeldifches Haitsgt- 
fitz über die Nickt^bindliehkeit der Regierung* - NacUfoi. 
ger, die Schulden und V träußerungen der Regier ungs • vor. 
fahren anzuerkennen. Font ißen April 1802. Da diefes 
wichtige Hausgefetz fchon ans andern politischen 
Zeitfchrjften hinlänglich bekannt ift: fo brauchen 
wir uns dabey nicht zu verweilen. V. Neuss Licht in 
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Hetrxtritn. Unter diefer Rubrik findet man verfchie- 
dene Bemerkungen über die Verordnung des Königs 
von Hetrurieo in Kirchenfachen vom 15. April 1802., 
die fich nicht nur durch den Contralt mit dem fran- 
zölifchen Concordate, fondern auch mit dem allge- 
meinen Kirchengeifte der neuern Zeit in dem kathoii- 
fchen Europa auszeichnet. VI. Ktof^r- und Maltefer- 
Contraß in Spanien und Bayern. Die Vergleichung zwi- 
fchen dem Betragen der fpanifchen und ha verteilen 
Regierung in Anfehung des Maltefer - Ordens ift 
deswegen nicht ganz fchicklich, weil man noch zu 
wenig von den geheimen Urfachen unterrichtet ift, 
die letztre zur Beibehaltung jenes Ordens bewogen 
haben. VII. Vtrbott und Aufhebung der Zahlen ■ Lotte, 
rie. So oft auch die nachtheiligen b olgm diefes fehäd- 
lichften unter allen GlQcksfpielen gezeigt worden find, 
fo ift doch eine Wiederholung diefer Rüge Co lange 
nicht für überflüffig zu halten, als es noch in meh- 
rern Staaten öffentlich gebilligt wird. VIII. Ceremo- 
niei der franzößfclier. Covfiün. IX. Hof elikrtte bey Madame 
Eonaparte. Beide AufTätze liefern blofse Zeitungs- 
Nachrichten. X. Ehrendtnkmait für den Erzherzog Karl 
und für Pitt. Enthält Bemerkungen, die aus einem 
f rauzöfifchen Journale abgefchrieben find , und deren 
Inhalt man hiernach allein errathen kann. XI. Acten- 
flücke zur Gcfchichte der RepublikanifiriMg der deutfehen 
Länder am linken Rheinufer. (Fortgefetzt H. a. N. XI.) 
Die hier mitgetheilten Actenftücke find in mancher 
HinGcht intereffant und vorzüglich dem Zwecke die- 
fer Zeitfchrift angemeffen : nur hätte bemerkt wer- 
den fallen, ob fie febon fünft gedruckt waren oder 
nicht. 
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Zweytts Heft. I. Der Kamera! . Kalender* vom 

Hofr. Klüber. Der Kamerai - Kalender, der fchon feit 
länger als einem halben Jahrhundert jährlich er- 
icheint, könnte, bey aller Kürze, die Stelle kam- 
mergerichtlicher Annalen vertreten, wenn er alle die 
Vorzüge hätte, deren er fähig, und die man von ihm 
zu fordern berechtigt ift Hierzu werden in diefer 
Abhandlung verfchiedene Vorfchläge gethan , die 
von den Herausgebern des K. Kalenders beherzigt 
za werden verdienten. U. Herzogt. Sachfen - Coburg- 
Saalfeldifcke Verordnung vom I. Mau 1802. wegen Org*~ 
* mfation der Landes - CoÜegien , Befchwerden gegen Staats- 
behorden und Staatsdietur , Befleckungen und tf'inkelfchrifi- 
ßeüerey. Im Ganzen ift der Herausg. mit dem durch 
diefes Patent beabfichtigten Contractions - Syftcm der 
Landes -Collegien und Staatsbehörden fehr zufrieden, 
doch wirft er die Frage auf: ob nicht die Jufüz ein« 
reine Abfonderung, auch dem Namen nach, verdient 
hätte? Nach untrer Meynung fcheint durch die $. 2. 
des Patents angeordnete Juftiz« Deputation der etwa 
zu befürchtenden nachteiligen Vennifchnng der Ju- 
ftiz- und Regierungs - Sachen hinlänglich vorgebeugt 
zu feyn. 

Die meiften übrigen Auffätze des zteeyten Hefts 
enthalten vermifchte politische Reflexionen über ver- 
fchiedene Ereignifle der neuern Zeit, die keinen Aus- 
zug leiden, daher wir nur noch N. X. auszeichnen, 
wo man unter der Rubrik Rrichsjußiz gegen dentfeke Lan- 
desherren einige merkwürdige reichsgerichtliche Er- 
kenntniffe findet, die aber den deutfehen Staatsrechts- 
Gelehrten gröCstenlheÜs fchon aus andern Nachrich- 
ten hinlänglich bekannt find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATSWiJ»tVsCH\rriM. Ohne Dmckort n. Jahrzahl : 
Apolotfia Articuli IX. 1803- Diftrictum Kit Honth Comitatui 
Giimörienfi unimth. 16 S. 8. — Diefe Flugfchrift verdient 




er lu b i. i» tu*'. — ■ ■ — ■ - - — - — ....... — ....... 

liehen Energie, mit welcher fie fich wider die Bedrückung, 
«te* Landmannt erklärt Der Hauptinhalt der Schrift ift toi 
{■ender t der gemein': Mann wünfeht die auf dem letzten Reicht- 
tag» befchloffene Vereinigung de» Hunther Diftricts mit dem 
Giimürer Comitat, denn die jetzigen erften iwey Machthaber 
im KontheT Difrrict (welche freylich lieber den Diftrict z\i 
einen eigenen Comitat erhoben gefeiten hütten ) haben nicht 
für den Landmaun , fundern vonüglicli für fich geforgt. Wenn 
dic-Befchuldiguneen, welche tmu «inaein angeführt werden, 
■» «gründet finds fo find diefe 16 Seiten ein trauriges Gemälde 
d«r Verwaltung mancher Comitüte, wie denn überhaupt bey 
der r.n -rifclicn Comitats - Verfaffung der Hebel fund bemerk- 
bar iXc T daf* kein k^ni^l. Juftitiar fich ex officio des I.and- 
iv, ,im$ annimmt, dafi de» Landmanns Richter and poliüfche 
Vorfteber fuft lauter begüterte Edelleute find, und daf* alfo 
«'er Wohlfund de§ Landmann* von den persönlichen Eigen- 
fehlten derer abhängt, welche jede«mai an der Spiue der 



Gefcbäfte ftehen. So ift im 03m«7rer Comitat tinter der Lei- 
tung de« Freyherrn Gabriel von Pronay, eines Freundet und 
Kenner« gelehrter Ken ntniffe , mehr Ordnung; daher mochte 
fich du V.ilk in.Kis Honth nach der Vere. riigung mit GBmör 
fchnen, die nun auch bereits vollzogen ift Hier folgt eine 
Probe aus der Schrift fclhft; R. 12. „Conjtre/gationum celebrasl» 
eft quidem frequentijjima . fed tiae pro Publi.o parvi ufutfunt. 
inftantias Contribuentium non ita, uti fat eft, expendi , pu- 
blica» determinationet tarde expediri , nonnulta» privtua not' 
nullorum auetoritate mutari , au t plane fupprimi , tandem all- 
tfuando poft feptimatiarum aut menjium intervaUa eltradaw 
per fubalternoi Afagijlratut non ex aequo, quantvit tarde dt- 
rimi et effecluari ; relmtionet imperfecta» et Jine majori* dt- 
lucidationi* fere fentper uberiori invefti/ttttioni obnoxims Pu- 
Llico exhiberi , Determinationei Determiuationibut ctimiij""- 
federn relatariam rarijjime haberi , SClVtilLO&lSES. m Ii- 
Statutin Ty ronua , quam honi Magiftratus otnuimode ahe- 
viare et vontribuentibus faciliorem rtadere folent in Ki* Ho > ! '' 
erat pro populo perniciofifjima. Bonarum -difpojitiwwm dt- 
fectu* et in exequendis malit rigor Jine exemplo ita exogi?*' 
bat eontrihuente* , ut exprimi non poffit. Symbolum Uteffr*' 
tu» Kit Honth etat; Oderint, dum metuant. 
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Freytags, den 19. October 1804. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. mem Eßg ausgehen, läfct fich hört*; aber WeinfUcken 

1 , „ . . - „_ , _ ,, ...... mit Eßg zu vertreiben, ift ein chetnifches Para- 

L V/Tr' t . ^ rr -n ,K a f cloxonT - Tintenmacherhinß, U'undarzneykvnde, Airr. 

Ueberficht der ll'iffenßhvfttn des Orients u. f. w. ^ Schröpfen, Apotheker. Maaße und Gewichte, blot*e 

(Bc/iUufi der in Num. 299. abgebrochenen Resmßon.) Titel ohne Detail. — De flimiüantibus . Anzeige ei- 

Dniger 6f/I/tmfo*rfm Bücher (nd modnm Elephanbdis. Sue- 

ritte Abthrihng der phUofovlufchen tf'ijjeiifi haften , die ton. in Ttb. cap- 43.) . — fiafc. Arzneyhinde. — Nun 

Piiyfik, S. 437 — 53a Zuerft etwas Terminolo- folgt S. 457. ein Artikel, den der Ree, zur BeJufli- 

gie Aber Raum, Bewegung, Ruhe u. f. w. , arabifch gung der Lefer* ganz ausbeben raufs» Arrigüe aures! 

^tu*^' ~~n Ar * n ? k ' ,n l ( Emige literarifche 8 J^Jf Ac Die Qtiederktatde , handelt von den Gtiedtm 

iNaehriehten, z. B. auf dem Berge Snmt foil es gute Jj r 

mediciiifche Bücher geben (wer Luft, dazu hat, der da menfch'ichen Körpers , /rArf, «w yifj« Stande der Ge- 




dnreh Sieden nnd naehkeriges FiHriren gereinigt werden kannt werden kann. Wer fieht es diefer lächerlichen 
härme (nur konnte der Türke noch nicht Witten , daCs Ueberfetzung wohl an, dafs der arabifche Titel ei- 
es hierauf noch, durch Ausfetzen an die freye Luft, gentlich Abrichtung der Falken zur §fagd, oder 

unter Schütteln und Quirlen, mit Koblenßure wie- patktnbaize, ausdrückt Das Stammwort heifst A> 
m>r angefchwaneert werden muffe). Auch fieht man » . iT • 

au« S. 448 , dafs die M«»rgpnlin<ler ein Surrogat für dcr Falke » hiervon^y*> batzar, der Falkenier 

unfre potable Sorp oder Bouillon en tablettes an dem VtiU (f. Meninsky, nach der neuen Ausgabe) und üpftt* 

chekui haben, wovon ein l'fund hinreichend ift, einen •,-.„_„- ^.u.. i.„;,,„„w tt.,iv~......_u» r> h, , Y > 

x * , , V 'i- i - j 1 t« j r\ r» otler beuzarrt , ralKenzucht, Falkenabrich* 

Menfchen zehn läge hindurch vor Hunger und Uurlt t r riiLi~ .».irr.» «ir« tt«t,„- 

r i_ yr»t l & •« f ••» • 1-^. -1 r >. e tune u. l. w. otatt u,ieaer mittlen ailo in der Ueber- 

**». ffc« werde, dann wird „,.„ b- 

von der äagd die Rede feyn, und 

unmittelbar auf die Vienarzney- 




, km nur oigcn Kunnc. Die Flick worte: des fuw/fft. 
oers. — ^Aagnunwyhend*. Blofcer l te!. Ree. will Hth , n Körpers - oder andre körperliche Utbungtn - tmd 
hier nur im Vorbeygehen .erinnern, d*h der noch bbfse Ein 7 chicbfel dei wrft^UebcrfetzeTs. (Ueber 
heut «Jage in der Chemie und Pharmaceutik ge- die Ableitu d „ deutfehen Worts baizen [weidmÄn- 
wöhnhehe Ausdruck AUohol fich urf^highch von der njfc||] ai|S d « m Arabifchtn f . TVachteri GloffarZn 
Augenfalbe der Morgen I ander herfenreibt. Fein pul- q^^^. über die Falkenzucht der Morgenländer 
verifirter Spiefsglanz ( Vsa£=0» Aleohl) mit Gall- f. ßu/fon Hiß. Not. Was Aelianus de animal. L. IV. 
Jpfeln vermitcht, durch neifses Eifen zu einer ölich- cap. 20. aus dein Oeßas von Abrichtung der Raub- 
ten Goufiftenz gebracht,, die bey diefer Operation eine vögel zur Hafen- und Fuchsjagd, bev den Mor^en- 
fchöne fchwar/.e Farbe enthält, und beym Gebrauche lindern, anführt, beftatiget fich durch den turkißhtn 
mit etwas Waffer diluirt wird, macht diefe Salbe N ame „ des Adlers, welcher Vä^J* taidihtindfchd, 
aus, deren fich die Murgcnländermnen als Augen- . u*r*„rs^— 1 r-*\ ^m vi 1 "T^TT* 
c , . , ... ,r mf ■ l ll. . "X*>A «.1. Halenfatiger, hejfst) — Die rnierkunde. Ue- 
Schininke bedienen (f. Memmsky Jub voce v-*s^ merkungen über einige vierfüfsi-e ThiWe, Vögel» 
ror-dbtf, welches der periifche Name derfelben ift). Meerthiere S. 457 — 46a, z. B. über den Wolf: es 
Das Wort Aleohl oder AUohol, welches urfprünglich finden fich niemals mehr als zwölf Wölfs beyfam- 
fein gfp'Jverten Spieftglanz bezeichnete, wurde in der men. Deswegen nennen einige das Jahr einen H'olf t 
Folge für jedes feine Pulver gebraucht , und zuletzt gar weil es zwölf Monate hat. (Faft follte man glauben, 
auf verfeinerte, oder rectibeirte, geiftitje Ftiißgktiteu diefer Satz wäre ein dmtfehes Wortfpiel.) Ueber das 
ausgedehnt, in welcher letzten Bedeutung es gegen- Pferd: um die Pferde fo gezeichnet zu erhalten, wie 
wirtig bey den Europäern ausfchliefsiich gebraucht fie es wünfehen, legen die Araber den Mutterpferden 
wird. — Von und Getränk™, Botanik , P'.iar. beym Frafs und Trank immer ein Gemälde des ge- 
tnakologie, Wofse Titel. — Vom Flecktnausbrtngen , Vor- wünfehten Pferds vor. ( Vergl. Michaelis Anmerkung 
fchrifteo dazu S. 45J» Dafa fchwarze Flecken mit war- su Gen. XXX, 37.) — Ackerbau. — Edetfleine. — 
A. L. Z. 1804. Vieri« Sand. U Conto- 
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Comogenetik. — Meteorologie. — Phi/ßognomik. Z.B. gcfchlichen hatte, zu fchoattern anfing u. f. w. — Al- 

ein Kurzer Hals fitzt nur auf den Schultern »1er Be- chymie S. 514 — 530. Der Türke fpricht S. 518- Wir 

tiftger und Schurken. Von diefem Ausfpruche ap- vernünftig von der Thorheit der Alchymie-: Zu wu 

peltirtRec, fbr feine Perfon, coram Notario et teßibits, fr er Zeit find die Grundfefltn diefef Weisheit untergraben, 

und fchreitet fort zur Phantasmagncmik, Chirotuautik, und ihn Stützen umgefallen; nur die fchcalßen Kopfe p/. 

ffomoHMlitik , und Fufißapfenmantik. Bevfpiel der letz- ben fielt damit ab, um dk Xatktheit ihrer Armuth daixit 

ten; Die vier Sühne Nafars wufsten'aus den Fnfs- zu Sedecken. Die Sucher c-es Steins der Jf 'eiftu find dank 

ftnpfen eines Kameels und eines Pferdes die Eigen- drey Zeichen kennbar ; durch ihre Untcijfenftrit , durch ihre 

Gliedtrgenea- Unverfchäintheit , und durch ihrer. Beruf zu Tenfelsfchiilm.. 



fchaften deffelben genau anzugeben. — 
biftk. — fVegtöeijerkunß in fvüßen, befonders durch 
den Geruch der Erde. (Cf. Ed. Pocbck irt Carmen To- 
gtai S. 207.) Quellen-, Minen-, tVetlerk>mde. — 

Spiegrlmantik. . Jemand fah in einen ZaubeiTpiegel, 
uud erblickte darin feinen Nachbar, der ihm eben 
Hurner auffetzte, S.470. — Orgasmomantik. — Trental- 
austeguug. Ein Pröbchan S. 47a. Träumt einem Per- 

bih im Perfifchen eine Quitte und ein Gut heifst. Ei- 
nem Araber würde ein fclcher Traum eine lauge Reife 

toll 

bedeuten, denn fiferdfchel, eine QuiUe, ift 

von dem Worte fefer, eine Reife, zufam mengefetzt. —• 
Sterndeutern/ S. 475 — 480. EinfluCs der Planeten und 
der 12 Zodiakalzeichen. Z. B. wer im Stier geboren 
ift, hat wenig Verband , vielen Muth, grofse Einge- 
weide, und eine lange Nafe. Ein im Iridder Gebor- 
ner ift ein grofser Lacher und Egoift u. f. w. — Ho- 



Unbegreiflich ift es daher, wie der Herausg. deffi-n 
ungeachtet einen Wuft von albernen Recepten zum 
Stein der Weifen, zum Silber- und Gcldntnchen u. 
f. w. aus dem Ameli ausschreiben konnte, wo je-Jc 
Zeile einen groben ■Verftofs, nicht blofs gegen die 
Grundfätze der Chemie, fundern gebenden geftmdea 
Menfchcuverftnnd enthält , und zugleich Verdacht p»** 

Sen die Richtigkeit der Ueberfctzuug erregt. — Es 
t eine bekannte Sache, dafs die A baten früher, als 
die Europäer, die Kindt, Glasflüffe zu tingiren, oder 
farbigte Gläi'er zu bereiten, befafsen. Die alten Ho- 
rner liefsen auch aus AJpxautlrien in Aegypten Solche 
Glaswaarc kommen. Eben fo bekannt "ilt es, dfif* 
man nur durch Metall- Oecide dem Glafe Farben geben 
kann. Dcfto abgefchmackler ift fulglich das Recqit 
S. 527. mn Rubinen nachzumachen : mau vermifche den 
Glasttufs mit einer Braftlienholzbrühe ! ! oder mit Efels- 



urm 
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So dumm find doch wohl die heutigen Mor- 
genländer nicht. — Alchymiflifche Namen einiger Me- 
taile, des Schwefels und des Salmiaks, arabilch und 



rofcopie. — Sandfigurendeuterey von dem Propheten deutfeh, S. 528. — Alekymißikhe BücJier S 529. 53a 
Daniel erfunden ,'S. 482. — Bnchßellendeuterey S. 484 — 
486. Sie lehrt, wie man fich über künftige Dinge 
durch aufgefchlagene B üch er ft eilen , befonders des 
Korans, beralhen foll. (So hatten die Römer ihre 
fortes Firgilii, f. Lampridius in Alex. Sev.) — fl'ürfel- 
und I'ogelßngsdcuterey. — Zauberet/ S. 487 — 496. Der 



Nach diefer langen Lifte von Albernheiten, die 
wir unter dem Titel Phyfik durchgehen mufsten, fey 
es- dem Ree. erlaubt, noch einige Betrachtungen über 
den chemifchen Ausdruck Amolgama anzuheilen, def- 
fen Herleitung aus dem Arabischen, feines Willens, 



Ueberfetzer hat lieh hierbev die Mühe gegeben, zwey noch nicht gehörig ins Licht gefetzt ift. Mit diefem 



y.v.ther - Amnlcle in Holzfchnitten copireu zu laffen 
Krbauljche Anekdote von einer Schlaf haube, die der 
Kaifer von Byzanz dem Chalifen Almamun fchickte, 
womit fich diefer ein für unheilbar gehaltenes Kopf- 
neh vertrieb, S. 496. — Befchwörungshuiß und Geißer- 
benuerey S. 497 — 505., hauptfächlich durch Solomons 



Worte fcheiut es eben fo gegangen zu feyn, wie mit 
dem oben erwähnten Alcohol; es ha't feine urfprüng- 
liche Bedeutung verloren. Jetzt wird es für den 
Zweck , ehemals für das Mittel gebraucht. Eine Pa- 
rallele zwifchen des Römers Vttruvius (Üb. VII. cap. 8 ) 
und des Arabers Nuwairi Beschreibung der Amalga- 



omnes micas auri corripit hi Je, et cogit Je cum eoirt 
u. f. w. Die Arbeit beftand alfo in Bereinigung 



des 



malga- 

Zaitbirt'mg, deffen Zubereitung fehr weitläufig be- matioosarbeit (Repert. f. bibl. u. morgetd. Lit. B. IX. 

fchrieben wird. Schade, dafs der Herausg. cerade S.227. und Tychfen de leg. Ar ah. pond. et menf. S. 63.) 

die Hauplfache, nämlich die Stellen aus dem Koran, wird die Sache deutlicher machen. Vitruvius fehreibt: 

die dnbey hereefagt werden müffen,Wegliefs. Der panni (quihtts aarum iniextum eß) in fictilibus vefis impo- 

neidifclie, böfe Mann! — Dagegen ift S. 502. die fiti fupra ignem comburuntur. Is cinis conjicitur w 

Beschwörungsformel, um die Neßel zu knüpfen und zm aquam, et additur ei argeutum vivum: id autetu 
Jofen , fo deutlich und fo treffend , dafs dem Ree. fchon 
vorläufig für manchen ehrlichen Mann bange wird. — 
Die Talismanenkunde S. 509 — 5 »4- Sonderbare Ety- 
mologie des Worts tilfem, Talisman, durch 

rückwärts fußen, Meslit oder Mufallet, d. i. mit Gewalt 
bezwingend. Aftrologifche Vorfchriften zu ihrer Ver- 
fertigung. Was den Nonrod ftölz und übermüthig 
machte, heifst es S. 513., waren feebs Talismane, 
die fich in Habel befanden, unter andern eine eherne 
Gans, die, fo oft ein Dieb oder Spion Och in die Stadt 



Golds mit Onieckfilber im Waßr. Der Araber Nu- 
wairi führt einen Vater- mit feinem Sohne , über den 
Werth des Geldes, redend ein : Weifst du wohl, was 
es mit dem ( Silber - ) Dirhem für eine Befchaffenheit 
hat? Ei-ft fleckt er im Gefteine des Gebirgs, dann 
wird er mit vieler Arbeit zu Tage gefördert und ge; 
pocht , um ihn frey zu machen ; hierauf wird er ** 
neu Topf gethan, und H'affer darauf gegojfen, dann wird 
er mit Qiuckftlber vereiuigt, ferner durch (Preffeu 

durch) 
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durch) ein Tuch gereinigt u. £ 
Text der unterftri ebenen Worte heifst 

M «... 

s-**J 

D 

mationsbefchickung ( Siqne'tra Amalgawiir - Arbeit, 
Dresden 1800. S. 29.) werden, für ein Fafs, 3 (Zent- 
ner tt'affer^ 10 Ctnr. gemahlenes Er/, und 50 Ctur. 
Quecklilber genommen. Kurz, die erfte Vorrich- 
tung ift immer das reremigiingswaffer , d.i. AtCp* ( £ \jc 
J\Ja Igama , und diefes Wort liegt buchltäbhch im ara- 
bifchen Texte des fik&tfri.' Will man unter dem 
f'eremigungsiraffir d.ts Queekfilber felbft verheben, fo 
ift auch diefe Deutung dem crientalifchen Sprachge- 
brauche niebt fremd, denn diefes MeMll heilst wirk- 
lich bey den Per fern V^l*^** ßmab, d.i. Silber w äff er, 
von ßm, Silber, und 06, Waffer. Das Wort 
Amalgama bezieht fiel» demnach auf die Arbeit der 
QuecKfdbermifchung, nicht auf das Gemifche felbft. 

Fünfte OaJJe. Praktifihe Pliilofophie, S. 531— -566. 
Ethik. Grundfätze der Moral, Sentenzen, Maximen, 
arabifche und deutfebe Nt/menclatur muralifoher lü- 
gen febaften, Tugenden und Lauer./ — Monarchen- 
tthik , Ge lehrt die einem guten Fürften nöthigen Tu- 
genden. Gute Fürften Gnd nur im Mohammedismus 
zu finden, alle übrigen Regenten find Tyrannen und 
Ufurpatoren. Clauen der Staatsbürger. Betragen 
der Hofleute gegen die Könige. — Minifltrethik, Ge- 
jetzgebung, Regierungskanß , Mihtärdifcipltn , blofse Ru- 
briken mit Definition. — Das Familienrt tlti , S.550— • 
560. Häusliche Oekonomie, Nahrungserwerb, Lei- 
tung des Weibes,. Erziehung der Kinder, Behandlung 
des Gefindes. — r Einer der heften Artikel im gan- 
zen Buche. — Staatswiffeufchaft. Allgemeine Be- 
trachtungen, z.B. Es iß nickt nothwendig-, daß tu jedem 
ßahrhmdtrt ein großer Mann und Gefitzgeber er(cheiue y 
denn die Thaten Eines Vinnen auf entfernte £fal,t hundert! 
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Eine grofse Menge von Rubriken (S.598 — 616.), aus 
welchen man blofs erfehen kann, unter welcheu ver- 



antwortet werden. — Magifche, mit Wollen, aus 
dein Koran befchxiebene , Zirkel. — Wahrfagerkunft 
aus zwey Rollen Dfchefr und Dfehamia genannt. — 
Ueberlieferungskuude, mebft hterarifclien Nachrich- 
ten darüber (S. 620 — 6a8). — Kurze Lebensge- 
fchichte Mohammeds (S. 629 — 633.). — Vierzig 
merkwürdige Ueberlicferungen , d. i. mündliche nur 
durch Tradition erhaltene Ausfprüche Mohammeds', 
nebft Literatur (S. 634 - 646.). — Homiletik, Pole- 
mik, Dogmatik — einzelne Glaubensartikel (S.646 — 
665.). — GefeUlehre und .Rechtswilfeufchaft, die 
lieb bekanntlich ganz auf den Koran gründet (S. 66$ — 
673.}. — Von Erbfchaflen und Erbfchafurtheilungei» 
(S. 67? — 679. ). — Noch einige kahle Rubriken 
(S.679 — 6vSl.). Es 



war dem Ree. unmöglich, fich 
lange bey diefein Chaos von Namen und -l ileln auf- 
zuhalten, deren diefe (klaffe 109 enthält., Wer «Ire 
Mohammedanifche Re'igions- und RechLslchre fchon 
aus Muradgea d'Ohfsons Schilderung des attomomifchen 
Räch* keimt, wird diefes Werk als Lückenbüfscr iu 
verfchiedenenliterarifchen Artikeln benutzen können. 

Siebente Qafft. Praktifihe Qefetzwiffeufchaften, S. 683 — 
699. Afcettk, lehrt die Weife, Geb zu vervollkomm- 
nen und den hüchften Grad der Glückfcligkeit zu er- 
reichen. Vcrfchiedene Meynungen, worin die Afce- 
tik eigentlich beftehe. Sie ift die Vereinigung des 
Herzens mit Gott, und Abfonderung deffelben von 
allem, was nicht Gott ift Durch ireywillige Ar- 
muth und Genügsamkeit zeichnet fich der Afcetiker 
befonders aus. Da, nach Mohammeds Ausfpruch 
S. 693. , der wahre Glaube etu Stamm mit fitbzig Zu ti- 
gern iß: fo erklärte diefes Ben Hadßktr durch eine Lifte 
von 70 Tugenden, deren letzte, das Hilf Gott Sagen 



Wirken. Aber »des tfahrtondert bedarf eitits vernünftigen beym Niefen, feyn foU. — Die ti'ifivftha'ft des luncnh 
, der aas eingefchiidiene Verderbniß ausrotte, und d.i. Kenutuifs des menfehlichen Herzens , einellülfs- 



eguNrungsFormeu nach den ver- difeaen Syßems der IViffenfihafien , mit der den Orient, 
Cultur, auf denen die zu be- lern gewöhnlichen Doxologie, von Hadichi Cbalfa. 



Leiiktrs 

die weifen Einrichtungen des großen Maiaus aufrecht er 
kalte. • Verfchi edene Regit* 
fchiedenen Stufen der 
herrfchenden Nationen fteben. 

Sechste Qafft. Theoretifche Religions • md Rechts- 
tciffenfdiaften , S. 567 — 682. Koi-ansUftuunfl , in Anfe- 
hung der richtigen Ausfprache der Buchftaben , De- 
clamati.-n n. f. — Koranstxegrtik. Ausführliche 
Nachrichten von den berühmtefteu Auslegern des 
Korans. Einige Stellen deffelben , nebft ihrer Erklä- 
rung. — Mikrologifche Bemerkungen (nach Art 
der Maforetlun) über einzelne Stellen (S. 590 ), .z. B. 
im letzten Verfe der Sora Fathah find alle Buch- 
ftaben des Alphabets enthalten - t in der Sura Hud fin- 
den Geh vier Mim hintereinander, und fechs-in vier 



wiffenfehaft der Alcetik. — Befchlufs des ei.cyklcyt'U 

)rieuta- 



Rea mufs am Ende diefer zwar weitläufigen, 
aber dennoch unvollfländigen Anzeige eines an mau- 
nichfaltigen Gegenftänden fo reichhaltigen Werks- 
aufrichtig bekennen, dafs, wenn er auf der einen 
Seite manches Gute mit Stillfchweigen überging, er' 
a,uf «lec andern auch jioch eine grofse Nachlefe von 
Unriehtigkeiten andern Forfc bern ühcrlälbt. Uebei- 
haupt wird jeder i rientalifche Lefer bev einer nur 
mittehnäfsigen Aufmerkfarnkeit iinden ,"dafs der in 
der Vorrede gebrauchte Ausdruck: rmiim premntur in 
anmm , leider! fehr buchfläblich verftanden werden 
mufs. Der Herausg , von deffen jettigen Kenntnif- 
fen der Ree die gröfste Meynung hat^ Icheint wirk- 
lich diefe Arbeit neun SahSe lang liegen getoffin* und 



Worten ^C^o ferner 2 Stellen rück- und 

A • <^> "V"« r" ohne alle feinen gegenuyartigen Einfichten an^cnieflene 

vorwärts zu lefen JS und . — VerbeßeruDg zum Druck befördert zu haben. 

— EITF-- 

• » • - 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig* b. Kuhler: D. Martin Lullurs ZeitverkiW' 
zungen* von M. £foh. Nikol. Anton, Diacunuszu 
Schniiedebcrg in Kurlachfen. 1804. 223 S. 8- 

(«6 gr.) 

Wenn einmal Luthers Geift und Charakter öffent- 
liches und häusliches Leben, von allen Stiften« und 
l'rlbft In den all erbe! und erften Umftänden f beleuchtet 
und dargeftellt zu werden verdiente, warum füllte 
nicht auch der Mann in feinen Fcyerftuuden und Er- 
holungen betrachtenswerth feyn, und feinen Vereh- 
rern eine angenehme Unterhaltung gewähren? Ute 
doch unter den 200 Kapiteln, in welchen Fabrichts ia 
Cmtifofio Luthtrano alle von Luther handelnde Schrif- 
ten fachweife aufgeführt hat, keines, das (liefen Ge- 
genftand^ betrifft! Allein wie und womit ein grofser 
Geift fich in feiner Mufse am liebften beschäftigt habe, 
das ift felbft zur vollen und richtigen Schfitznng der 
Gröfse, der Denkart und des Gefchmäcks deffelbeu, 
der Frage werth. In diefer Hinlicht ift der Fleifs, 
welchen der Vf. auf diefe Schrift verwandt hat, nicht 
übel angelegt. Er hat alle in Luthers eigenen Schrif- 
ten, vornehmlich den Briefen und Tifchreden, des- 
gleichen in deffen Lebensbefchreihungen und andern- 
Bachern zerftreute Nachrichten , die irgend etwas zu. 
diefem Thema gehörige? enthielten, aufgefammelt, 
und unter fünfzehn Abfchnittc gebracht. Hier er- 
fcheint alfo der Held in feinem Vergnügen an dön 
fchOnen Wiffenfchaften , der Tonkunft, Malerey, 
Mechanik; wie er die päpftlichen Bullen und Bücher 
verbrennt (was gar nicht hierher gehörte, wenn es 
nicht etwa eine Probe von Luthers Wohlgefallen am 
Luftfeuerwerke fevn follte); im Umgange mit feinen 
Freunden, feiner Frau, feinen Kindern , Haus- und 
Tifchgenöffen ; als Theilnehmer an Gaftereyen, in 
feiner Gartenluft, auf Spatzierijängen und Luftreife», 
auf der Jagd und im Luftfchietseii : fein Gefallen am 
Spiele, fonderlich Schachfpieie , feine Erholung auf 
der Ruhebank. Der Luthersbrunnen bey Witten- 
berg ift nicht vergeffen (S. I8S>); UtiA nicht das 
HOiidleirt, das ihm und den feinigen beyTifche man- 
chen Zeitvertreib machte (S. 211.). Und fo gehen 
dann die Nachrichten, und noch mehr die Bemerkun- 
gen des Vfs. gar fehr ins Kleine; ja, es fallt zuwei- 
len ins Poffierliche , wenn der Vf. von diefen Kleinig- 
keiten als genauer Gefchichtforfcher handelt, über» 
all feine Zeugen anführt, und aus vielen dunkeln 
Angaben Wanrfcheinlicbkeiten herausbringt, oder 
wenn er gar als Moralift über die Zuläfßgkeit der 



Lotherifchen Ergötzungen predigt, oder wenn fein 
ernfter Ton gegen Luthers Icherzhafte und oftmuth- 
willige Laune Teltfani abfticht. LadefTen wird nun 
diefs kleine Buch immer einmal mit Vergnügen b- 
fen. Auch mufs man für manche artige literarifck 
Bemerkung zur Refonnationsgefchichte dem Vf. dan- 
ken , der zuvor fchon in diefem Fache durch ilie Ge- 
fehiebte der Concordienformel fich rühmlich bekannt 
gemacht hatte. 

Raa n , gedr. b. Streibig: Magyar Konyveskdz eto 
(Uiigrilche Bibliothek, oder kurze Aufzahlung 
der in ungrifcher Sprache geil ruckten Büchs 
nach der Ordnung der Zeitfolge), von Sttj*** 
So'u&or. 1S03. 285 S. 8- 

Die Lcfer der A. L. Z. kennen den Vf. fchon am 
der Anzeige feines Sokfele ( 1803. Nr. 1 15.). Es war 
ein guter Gedanke von ihm, ein chronologisches Re- 
perturium aller jemals magyarifch gedruckten Bücher 
zu verfertigen. Solch ein Repertori.tun heilt uidit 
nur die Maffe des ganzen Vorraths gl^icbfam auf ein 
mal vor Augen, fondern es kann und mufs auch zum 
Grund einer Gefchichte der Cultur der ungrifchea 
Sprache nach den verfchiedenen Zeitabfebnitten ge- 
legt werden. Ree. wird es jedoeh allemal fchwer 
ums Herz, wenn grofee und feböne Entwürfe nicht 
fo befriedigend und vorkommen ausgeführt find, alv 
es leicht, ' mit faft derfelben Mühe nätte gefchehen 
können. So mufs er hier tadeln, 1) dafs der Vf. 
nicht die Bücher auszeichnete, die er felbft in Hin- 
den hatte; 2) dafs er bey Blrhern, die er nach Cata- 
logen oder andern Büchern anführt« nicht die Quelle 
der Nachricht heyfetzt; 3) auch nicht den Buchclnik- 
ker und die Seitenzahlen angiebt. Lhirch diefe Ma»' 
gel hat er dem Buche das Verdiente der Zuverli% 
keit felbft genommen. Weniger kann -man es Ihm 
zum Vorwurfe machen , dafs et S. 239 ff. zweyWWff 
Supplemente folcher Bücher, die aus feiner Lffte aus- 
geblieben find, einrückt; denn das VerzeichnHs j» 
fn*ylich noch einer grofsen Vermehrung und Verroll- 
frändigung bedürftig; doch war es gut, einmal tn\» 
Grund zu legen. S. 225 f. ftehn Schriften, deren 
Druckjahr der Vf. nicht beftimmen konnte. -S-ä« 2 - 
bat er die Namen aller magyarifchen SchriMteller in 
ein alpha betifc lies Verzeicnnifs gebracht; aber n' e 
Seitenzahlen, wo ihre Bücher zu fuchen find-* fehlen. 
War diefe Mühe dem Vf. zu grofs? Wenn er doch 
wohlgemeynte Erinnerungen anzunehmen mehr ge- 
neigt wäre! 



KLEINE 



JvGcsDsciixtrTSN. Hildburghaujen , b. Hanifchs Wittire : 
Erße AnfanfitferUnde de* Schulunterricht*. 19. Dl. 40 S. $. 
(2 gr.) — Gah'irt zwar nirbt zu den gJiiz fehlechcen Fibeln, 
ftelit aber doch den beffern F.leineutarbtlcherii, die wir haben, 
darum natu. W Dinge darin yoxkommon, die nicht in die 



SCHRIFTEN. 

Fibel jehiTren , wie 8.32. Icli bin der allmächtige Of»tt B- ,'\*; 



Aach die zum Gebrauch gegebene Anweifung beweift. A»(*& rt 
VL felbft moh in der £lenie«ux • Unterriofctkunft 

6 er fey. 
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FR ET M AURER ET. > \ ' <( 

Zur Begründung der Urtheile über den Werth oder 
CJnwerth der Schriften Ober Freymaurerey und 
andere mit ihr verwandte Gefellfcha/ten , wird es 
nicht undienlich £eyn, hier einmal die Hefultate der 
bisher bekannt gewordenen Unterfuchungen Aber die 
Natur und Gefchichte der Freymaurerey, als der 
Grundlage der meiften vorhandenen geheimen Gefell- 
fchaften , kürzlich darzulegen. 

Der Freymaurer - Orden raufs von der Freyinaure- 
rey, oder der ursprünglichen Gefellfchaft der Fr. M., 
unterfchieden werden. Diefe wurde erft fpäler Or. 
den, verlor dadurch ihre Reinheit, und verliefs auch 
nicht eher, als nach diefem Verlufte, ihren vaterlän- 
difchen Boden, England. Der urfprüngbche Zweck 
der Freymaurerey war die Beförderung der Baukunft 
und der mit derfelben verwandten Künfte; in der Fol- 
ge wurden Zwecke von anderer Art hinzugemifcht, 
die zuletzt jenen urfprflnglichen verdrängten, und der 
Gefellfchaft die Geftalt gaben, in welcher fie aus Eng- 
land auf das fefte Land überging. Obgleich auch die 

Srofse Loge in London zur Zeit der crften Ausgabe 
es Cbnflitutionsbuctics der Fr. M.- im J. 1722. die Frey- 
inaurerey wieder zu reinigen fuchte, fo war fie doch, 
wegen der wefentlichen Veränderung des Logen - Per- 
sonals, von welchem nqr die wenigsten den zum Bau- 
wefen gehörigen. Künften zugethan waren, nicht ver- 
mögend, den urfprünglichen Zweck in feiner Rein- 
heit wieder herzuftelien , und die Form, die fie der 
Fr. M- in ihren drey Johannisgraden gab, war fo be- 
fchaffen, dafs fie noch ganz andere geheime Zwecke, 
als jenen, der zu befördernden Aufnahme der Künfte 
des Bauwefens, vermuthen laden, und fchlauen Köp- 
fen ein weites Feld zu eigennützigen Machinationen 
und Planen, eröffnen und Veranlagungen zum Mi fs- 
brauch 'geben konnte. Die Freymaurerey war allb 
auch damals fchon Orden,*, als man ihr ihre erfte Be<- 
ftiintnung wiedergegeben zu haben glaubte; als Orden 
nur hat fie Unheil geftiftet, wenn diefes auch nur 
darin befunden hätte, dafs er den Menfchen die 
Köpfe verdrehte, Aberglauben und Vorurtheile ver- 
anlafste und unterhielt, und die, welche fich aufneh- 
men liefsen, um Zeit und Geld, die nützlicher ange- 
wandt werden konnten, bracht«. Der forfebende 
Deutfche lief,s fich jedoch nicht lange täufchen, und 
kam fchon fi'it geraumer .Zeit dem Ünwefen, das mit 
der Fr. M. getrieben wurde, auf die Spur. • Nicolai, 
Bode, der ungenannte Vf. des aufgezogenen Vorhangs 
dir Frsytnßttrersy u, a. m. haben Geh in diefer Rück- 
licht vielft Vjudfwftp, erworben, Sie. haben, manches 
H A. L Z. 1804. Vierter Band. 



zur Sprache gebracht, woran vor ihnen weder in 
noch aufser den Logen gedacht wurde; fie haben die 
in den Gemüthern vieler denkenden Freymaurer ent- 
ftandenen Zweifel über den Urfprung und Zweck des 
Ordens zur Erkenntnifs erhoben, und diefe Gemüther 
geftärkt, fich über Vorurtheile und Blendwerke hin- 
weg zu fetzen, und die Finfternifs, die ihnen als 
Licht verkauft worden war, zu durchdringen und zu 
zerftreuen. Die Unterfuchungen diefer Forfcher find 
es nun, von welchen die Refultate, hier und da mo- 
dificirt, nach den eigenen Anfichten des Vfs. diefes 
Auffatzes jetzt vorgelegt werden follen. 

Die Freymaurerey ftammt aus Entband. Hier 
gab es urfprilnglich , fo wenig als in andern Ländern, 
freye oder Zunft- Maurer (free- Mafons); alle Profef- 
fionen, alfo auch die zum Bauwefen gehörigen, wur- 
den unzünfüg getrieben. Als die Engländer, in frü- 
hem Zeiten fchon, auf ihren Reifen nach Italien und 
in andere Gegenden des feften Landes, mit den Wer- 
ken der zeichnenden und bildenden Künfte, befonders 
der Baukunft, bekannt wurden, fuchten fie dieselben 
auch in ihrem Lande einzuführen, und verfchriehen 
zu diefem Ende arsländifche Baumeifter , Maurer, 
Steinhauer, Zimmerleute u. f. w. , oder brachten fie 
von ihren Reifen mit nach England. Da diefe Frem- 
den der Sprache und Gefetze des Landes unkundig 
waren, fo erhielten fie dieFreyheit, fich felbft eine 
Verfaffung zu geben, und die unter ihnen entgehen- 
den Streitigkeiten nach ihren eigenen Statuten, Sit- 
ten und Gewohnheiten zu entfcheiden. Bald gefeilten 
fich auch inländifche Bauleute zu ihnen, um an ihren 
Freyheiten und Privilegien, um deren willen fie freye 
Maurer hiefsen, Theil zu nehmen. In der Folge er- 
hielten diefe freye oder Zunft -Maurer Grofsmeifter 
und Vorfteher, welche die Verfammlung, oder Loge, 
wie fie auch genannt wurde, regierten. Der Grols- 
mejfter wurde von der grofsen Loge gewählt und vou 
dem Könige beftäligt; er mufste entweder von Adel 
oder ein vornehmer Geiftlicher feyn, und er hatte 
feine Deputirten in den Graffchaften und Städten. Er 
bezog ein jährliches Einkommen, wozu ein jeder 
Maurermeüter und jeder Aufgenommeue bey feinem 
Eintritt in die Gefellfchaft bei tragen mufste. Au ihn 
appellirten Bauherren und Maurer, wenn unter ihnen 
Streitigkeiten entftanden, fo wie in feiner Abwefen- 
heit an einen feiner Deputirten oder Grofsvorfteher, 
der fich in der Nähe aufhielt. Uebrigens war die 
Zunft der Maurer eine einzige, durch das ganze Kö- 
nigreich fich erftreckende Zunft, weswegen diefelbe 
der Aufinerklanikeit der; Könige vorzüglich werth 

Digitized by Google 



167 A. L. Z> N um. 301. 

Zeil umwanden , der Gefellfchaft eine dauerhafte V er- 
faffung zu geben. , Im J. 17 19. fanden fich verschie- 
dene alte Brüder wieder bey den VerCammlungen ein, 
und einige vornehme Herren liefsen fich aufnehmen. 
Auch wurden einige neue Logen angelegt. Im J. 1716. 
gab es dereu nur noch vier: als aber 1721. der Her- 
zog von Montagu Grofsmeifter wurde, waren fchon 
zwölf Logen vorhanden, und fo wuchs die Anzahl 
derfelben immer fort, dafs man ihrer am 17. Jan. 1723. 
fclion 26 zahlte. 

Während des Grofsmeifterthums des Herzogs von 
Montagu im J. 1721. u. 1722. wurden die neuen, ob- 
gleich zum Thcil aus den alten Conftitutionen gezo- 
genen , Gefetze und Einrichtungen zu Stande gebracht 
und gedruckt, und unter feinem Nachfolger im J. 1723. 
am 17. Jan. das Gedruckte nochmals gebilligt 

Bis zu die fem Zeitpunkte, von welchem an Ander- 
fon, der Vf. und Herausgeber des Conftitutionsbuchs, 
felbft den Flor der Freymaurerey rechnet, war die 
Gefellfchaft noch immer eine Maurerzunft, und der 
engere Ausfchufs, der feine befondern Ceremonieen 
hake, betrachtete fich noch als_ einen Theil derfelben. 
Aber nunmehr fing diefer fogenannte engere Aus- 
fchufs an, eine eigene und befondere, von der Maurer- 
zunft getrennte, Gefellfchaft zu bilden, und fich den 
Namen Freymaurer nach und nach ausfchliefslich zu- 
zueignen. Diefes gefchah um die Zeit, da das Con- 
ftitutiuusbuch abgefafst wurde, d. i. nach den Jahren 
172 t — 1723. Doch wurden noch immer Maurer auf- 
genommen , und Maurer haben auch noch bis jetzt in 
England den Vorzug, dafs fie nur die Hälfte der Auf- 
nalunekofton bezahlen. Mit dem J. 1723. wird auch 
diefe Gefellfchaft, als eine eigene und behindere, im- 
mer fichtbarer. 

Der Grund der Abfonderung der angenommenen 
von den eigentlichen freyen Maurern lag in der über- 
wiegendem Anzahl der erftern, und in der Art der 
Beschäftigungen , die über die Faffungskraft der ge- 
meinen Maurer ging, weshalb fich auch immer weni- 
gere der letztern aufnehmen liefsen. Diefe fanden die 
Art von Unterhaltung nicht, die ihrer weniger gebil- 
deten Denk - und Handlungs weife angemeffen war; 
vielleicht waren ihnen auch die neuen Ceremonieen 
zu laftig, oder fie hielten es nicht für nothwendig, 
auch Glieder diefer Gefellfchaft zu werden. Und fo 
löfte fich denn allmählich und unvermerkt das Ganze 
in zwey Theile auf, in die eigentlichen und in die an- 
genommenen Freymaurer, welche letztere nun anfin- 
gen, den Namen der Freymaurer ausfchliefslich zu 
tthren. Weil aber diefe Trennung nur nach und nach 
und unvermerkt erfolgte, man es auch mit den Mau- 
rern , zu denen man fo lange gehört hatte , nicht gern 
verderben wollte: fo behjelt man manches von den 
vorigen maurerifchen Gebräuchen und Gefetzen bey, 
welche in dem Conftitutionsbuche die alten Pflichten 
der freyen und angenommenen Maurer genannt wer- 
den ; fetzte denfelben aber noch neue Verordnungen 
an die Seite, von welchen verfchiedene fchon im J. 
1723., die ffbrigen aber fpäter verfaEst wurden. Der 
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Anfang der Abfonderung fcheint fich in den Jahrer 
172t., 1722. u. 1723. von felbft ergeben zu haben. 

{Der B*fchluf*> folgt.) 

MATHEMATIK. 
Lemgo, in d. Meyer. Buchh : Anleitung zum Reck 
neu nach dem Duodecimalfyftem; von Auguß Ferdi- 
nand Hdjer , viertem Lehrer am Gymnal. in Lem- 
go. 1801. 77 S. 4. (ia gr.) . 

™Pu Ve 1 r ) an, aff»ng zu gegenwärtiger Schrift gab dem 
Vi Hn. 1 rot Grüjons Werk : EntiiÜllte- Zauber eytn 
und Gehemmffe der Arithmetik, Th. |. (Berlin 1-96), 
in welchem auf den elften 20 Seiten eine kurze Er 
Klarung des Dtiodecimallyltems mitgetheilt wird, wd- 

Vi? f l r r nach , dem 1Mane 'l enes W«m*s nicht fo aus- 
jährlich feyn konnte, als fie es, wenig ftens in Rück- 
V£ t . y^ftanrfesQbung, zu feyn verdiente. Unfer 
Vi hat hier die Dodecadik fo weit entwickelt, dafs 
jeder, der Luft dazu hat, alle Rechnungen damit vor- 
nehmen kann, und er geht dabey nicht fo leiden 
"häßlich zu Werke, als es ein anderer Verehrer die- 
fes Zahlenfyftems, Hr. D. Werneburg, gethan hat 
Und ungeachtet" jetzt zur Einführung diefes Svftems 
ins Gelchattsleben durchaus keine Hoffnung i(t, da 
auch , wie bekannt, in Frankreich in dem Zeitpunkte 
der Revolution , wo das neue allgemeine Maafsfyfteir. 
em worteu wurde, dazu zwar Vorfchläge gethan, fi« 
aber, vermutblich wegen der gar zu grofsen Schwie- 
rigkeiten, nicht ausgeführt find: fo kann dochHn.# 
Arbeit, worin er zugleich von dem decadifchen und 
überhaupt allen möglichen Zahlenfyftemen das we 
lentliche und gemeinlchaftliche mit aus einander fetzt, 
jungen Arithmetikern zum Unterricht eben fo fehr, 
als zur angenehmen Unterhaltung dienen. Für die 
beiden neuen einfachen Zahlzeichen, die im dodeka 
difchen Syfteme noch erforderlich find, hat Hr. E 
x und e gewählt, wo erfteres zehn und letzteres eil] 

,P ie ? inl ? eit dcr erfteo Ordnung nennt der 
Vf. Zwölfer; die der zweyten: Zwülfzweyer; die der 
dritten Zwölfdreyer u. f. w.; fo ift mau im Staude, 
jede noch fo grofse Zahl nach diefem Svfteme ziem 
lieh bequem auszulprecheh , ohne ganz neue barbari- 
fche Benennungen einzuführen. Es folgen nun aueb 
die Rechnungsarten mit einer Einmaleiöstafel : eine 
Berechnung der Duodecimalbrüche nach Art der De- 
cimalbrüche, wo gelegentlich auf die Vorzüge jener 
vor diefen aufmerkfam gemacht wird.. Auch An- 
wendungen zur Berechnung des Flächen - und Kör- 
per-Inhalts bey zwölfthefligen Maafsftäben. Am 
Ende hat der Vf. auch die gemeinnützigen Tafeln, 
welche Hr. Prof. Grllfon in feiner Pioacothek für da 
Decimairyftem herausgegeben hat, für das Duodeci- 
malfyftem eingerichtet, uod ein Gleiches auch in Ab 
ficht der ractoren tafeln, welche am Ende desGrüfon 
fchen Werks vorkommen, gethan. Es macht Hn. H 
befonders Ehre, dafs er von diefer Arbeit, die be» 
aller Kürze fo bündig, deutlich und im WVfenthchea 
vollftändig gerathen ift, — fo befcheiden bricht. 
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FRETMAURERET. 

(Befehluft von Nu m. 301.) 

Das Oeheimnifs der Freymaurer war kein anderes, 
als die Gebräuche bev der Aufnahme und den 
übrigen Zufammenkünften. Vermuthlich hat man 
damals, als .die Trennung erfolgte, weil man doch 
io viel, all thunlich war, von der Maurerey beybe- 
hahen wollte, die drey Grade, des Lehrlings t des Ge- 
feiten und des Meißers, eingeführt, da vorher im en- 
gem Ausfchuffe nur die Allegorie vom erfchlagenen 
Mcifter, die jetzt dem dritten oder Meiftergrade ei- 
gen ift, enthalten war. Einige fetzen die Eiuführung 
diefer drey Grade fchon in die Zeiten Cromwell's, 
gleich nach Karls I. Tode , und behaupten , dafs die 
Königliche Partey fie eingefetzt habe, um fich gegen 
diejenigen, deren GeGnnungen fie nicht genau Kann- 
ten, ficher zu ftellen, und fie eine gerauine Zeit hin- 
durch hinlänglich prüfen zu können. Es kanu aber 
diefe Behauptung um fo weniger bündig erwiefen wer- 
den, da Anderfon im Conftitutionsbuche diefen Um- 
ftand mit keiner Sylbe berührt Da aber diefe Grade 
bald nach der erften Ausgabe des Conftitutionsbuchs 
bekannt wurden, wie aus der im J. 1730. gefchriebe- 
nen Mafonru diffected zu erfehen ift , welche hinter der 
deutfchen Ueberfetzung des Conft. Buenos, dritter 
Auflage vom J. 176a., überfetzt fteht: fo haben diefe 
drey Grade , wenigftens der Lehrlings - und Gefellen- 
grad, fchwerlieh ein höheres Datum, als die Zeit der 
Verfertigung des Conftitutionsbuchs. 

Dem fey indeffen wie ihm wolle, man legte bey 
diefen drey Graden die aus der Baukunft entlehnten 
Sinnbilder zum Grunde, da diefelben fowohl ihre ei- 
gene eigentliche Bedeutung hatten, als auch einer 
moralifchen und politifchen Deutung empfänglich wa- 
ren , folglich vermöge der letztern dem Zwecke des 
ehemaligen engern Ausfchuffes angepafst werden 
konnten. Sie befsen, je nachdem man gegen dieGe- 
fainungen eines Bruders mifstrauifch zu feyn Grund 
zu haben glaubte, oder ihn als einen der königlichen 
Partey ergebenen zuverläffigen Mann erprobt hatte, 
eine jedem diefer Fälle angemeffene Erklärung zu. 
Denn die Freymaurerey blieb nunmehr eine Stiftung 
zur Aufbewahrung und Fortpflanzung deffen , was fie 
gewefen war und gethan hatte; — etwa um in der 
Folge, bey wieder eintretenden ähnlichen Ereigniflen, 
auf gleiche Art, wie ehemals, wieder thätig feyn zu 
können ? — Nein ! Diefe Freymaurer waren vorGch- 
tiger; fie behielten zwar die bisherigen Sinnbilder und 
Ceremonieen, fchränkten aber ihren Zweck, wieAn- 
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derfon ausdrücklich fagt, blofs auf Freundfchaft, an- 
genehme Unterhaltung, gegenfeiüges Wohlwollen. 
Vergeffen aller äufsern bürgerlichen Verhältnifle und 
WohJthätigkeit ein, verbeten alle Einmifchuhg in Re- 
Jigions - und Staatsfachen , und widmeten ihre Ver- 
fainmlungen nur der tugendhaften , aufgeklärten 
Meufchheit — Und in diefem Geifte ift auch die 
Freymaurerey anfänglich aus England in andere Län- 
der und unter uns Deutfche verbreitet worden. 

Wie man nach diefer wahrhaften, auf das Confti- 
tutionsbuch der Freymaurer, wirkliche Thatfachen 
und Ueberlieferungen, und die Befchaffenheit und den 
Inhalt der Ordenskatcchifmen gegründeten Darftel- 
lung , die Rofenkreuzer zu Urhebern und den Orden 
der Rofenkreuzer zur Quelle der Freymaurerey ma- 
chen kann , ift nicht wohl zu begreifen ; und eben fo 
wenig ift Grund vorhanden , ihn für eine Ausgeburt 
der Jefuiten , zur Verbreitung der Hierarchie und des 
Katholicifmus in England und den übrigen proteftan- 
tifchen Ländern, zu halten. 

Nach dem, was bisher ausgeführt worden, war die 
Freymaurerey in ihrer erften Eutftehung ganz fchuld- 
los, und auf den gemeinnützigen Zweck der Vervoll- 
kommnung der Baukunft und der mit derfelben ver- 
wandten Künfte in den britishen Infcln gerichtet; und 
wenn auch fpäterhin diefer Zweck auf die Naturfor- 
fchung überhaupt und befonders auf die Verfuche der 
Metallverwandlung ausgedehnt wurde: to war diefs 
zwar fchon eine Ausartung, aber doch nur ein Neben- 
zweck, der nur wenige, ganz offen u. ohne eine Tren- 
nung in der Brüderfchaft zu veranlaffen, bef. häfticte 
Weiterhin trat noch ein politischer Zweck hinzu - aher 
auch diefer wurde wieder aufgegeben , und die Frey- 
maurerey durch die neue Conüitution, die fie im'J 
1723. erhielt, auf Wohlthätigkeit, Gefelligkeit und 
Ausübung der Tugendpflichten zurückgeführt. 

In diefer neuen Geftalt verbreitete fich die Frey- 
maurerey auf das fefte Land , erfuhr aber bald große 
Veränderungen, wozu die Befchaffenheit ihrer Sinn- 
bilder und AUegorieen , vermöge welcher diefe einer 
mehrdeutigen Auslegung fähig waren , allerdings fehr 
viel beygetragen hat ; der Name der Brüderfchaft ver- 
wandelte fich in den eines Ordens. 

Der erfte Schritt zu diefen Veränderungen ee - 
fchah durch die Ableitung der Freymaurerey, als ei- 
nes Ordens, aus den Zeiten der Kreuzzüge. D r Er- 
finder diefer Legende war Ramfay, ein Schottlauder 
fgeb. 1681., geft. 1743.). Er diente anfangs im fpani- 
fchen Sncceffionskriege, verliefe aber im J. 1710 die 
Armee, und begab ifich nach Cambray zu dem be- 
rühmten Bifchof JfiM/M, bey welchem er fünf Jahre 
* blieb, 
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blieb, und wurde während diefer Zeit katholifch. In der 174t. fchrieb, und der Vf. des verrathenen Ordens 
der Fplge war er bey des englifcben Prätendenten gl- der Fretßnaurer 1744. wiffen noch nichts davon, 
teftem Coline, Karl' Eduard, doch nur fünf Viertel- Otteubar halle Ramjau die Ablicht, der Frey- 
jahrelang, Hofineiiter, ichrieb für denfelben die ReU maurerey feiner Zeit eine andere GtTtalt zu geben. 
fen des Cyrus, und brachte dann einen guten Theil Er war ein Mann von Wiflenichafien ; ihm mifsfiel, 
/einer Jahre in Paris zu. Kr war nicht nur Freymau- dafs man die Freymaurerey zu einem blofsen Spiele 
rer , fondern auch Grofskanzler der fratiiöfiTchen machte, und eine Sache, die fchon vor bey war, als 
Freymaurer, und fchrieb einen Discurs von den Frey- ein wichtiges Geheimnifs behandelte. Er glaubte ulfo, 
maurern, der auch, man weifs jedoch nicht wann, in der Gefellfchaft, in welcher vornehme , reiche und 
gedruckt wurde, fich aber fehr feiten . gemacht bat gelehrte Männer ßch befanden , ein Mittel zu finden, 
In demfelben erzählt Ramfay (nach Nicolais Verfuch den YV i f fen fc haften, iol'onderheit denen , die mit der 
Aber den Tempelherren - Orden), dafs diefe Brüder- Baukunft in Verbindung ftehen , zu dienen. Er fchlug 
fchaft in dem gelobten Lande zur Zeit der Kreuzzüge daher die Ausarbeitung und Heranseabc einer Enct/- 
fich verbunden tube, um die von den Saracenen zer- klopiidie diefer Wiffenlcbaften vcr. Diefe Idee blieb 



ftörten chriftlichen Kirchen wieder zu erbauen. Die 
Barbaren hätten fie daran auf alle Weife zu verhindern 
gefucht, und fich auch wohl als verftellte Chriflen 
unter fie gemifcht, um ihnen unvermerkt HindcrnilTe 
in den Wegzulegen. Um nun die wahren Brüder 
von den faltchen unterfcheiden zu können , habe man 
geheime Zeichen erfunden, und für die ins Land ge- 
kommenen, grölstentbeils in der Religion fehr un- 
wiffenden Chriflen allcrley fymbolifche Ceremonieen ver- 
ordnet, um fie auf eine angenehme Weile in den Glau- 
benslehren und den Lebenspflichten zu unterrichten. Da 
aber bey der überhandnehmenden Macht der Sarace- 
nen die gute Abficht der Brüderfchaft in den dortigen 
Gegenden nicht mehr hätte erreicht werden können, 
fo hätte ein König von England fie in fein Reich ein- 
geladen, wohin De auch gegangen wären, und fich 
hätten angelegen feyn laffen, uebft der Beförderung 
guter Sitten und der allgemeinen Wohlfahrt des 
menfchlichen Gefchlechts , insbefondere die Baukunft, 
die Mulik, Maler - und Bildhauerkunft in beffere Auf- 
nahme zu bringen. Da hätten fich denn viele große 
Herren zu diefer Gefellfchaft gefchlagen und zu ge- 
dachtem Zwecke von Zeit zu Zeit Verfarnmlungen ge- 
halten u. f. w. 

Diefe erdichtete Erzählung von dem Urfprunge 
der Freymaurerey in den Kreuzzügen war damals , als 
Anierfon 1738. die zweyte Ausgabe des Conftitutions- 
buchs beforgte, fchon bekannt; denn er fucht fie zu 
widerlegen, indem er die Sache umkehrt, und Üe fo 
i'orftellt, dafs die Orden oder Brüderfchaften der 
kriegerischen Ritter und auch einige geiftliche Orden 
mancherley feyerliche Gebräuche von der weit altern 
Brüderfchaft der Freymaurer geborgt hätten; welches 
aber ebenfalls nicht erweislich ift 

Diefe Legende gefiel befonders den Franzofen. 
Man findet fie fchon in einer Anrede des Grofsmei- 
fterv der Freymaurer in Frankreich an die in Paris im 
J. 1740. verrammelte Loge. Diefe Rede fteht in dem 
dritten Ausg. des Anderfon'fchen Confti- 



aber unausgeführt. Neben diefem Hauptzwecke lag 
ihm aber ein anderer vielleicht noch mehr am Her- 
zen; diefer war, die Gefellfchaft zur Beförderung des 
Katkol icifntus iu England zu brauchen , und dadurch 
dem Prätendenten den Weg zum Throne zu bahnen. 
Bey der Wicderherftellung der alten Ceremonieen, auf 
die er drang, ging feine Abficht dahin, die Leute 
nach und nach wieder an die Gebräuche der römi- 
fchen Kirche zu gewöhnen, damit fie folche minder 
anftöfsig finden möchten, und die Gemülher unter 
der Hand zur Ertragung und Annahme eines katho- 
lischen Königs vorzubereiten. Es findet fich aber kei- 
ne Spur, dals llamfay von ^efuiten auf diefe Idee ge- 
leitet worden; leine Anhänglichkeit an die kathoü- 
fche Religion und den Prätendenten konnte ihn, als 
einen denkenden Kopf, felbft leicht auf diefe Idee 
bringen. 

Noch bey Ramfay* s Leben wurden feine Ideen in 
Frankreich angenommen und erweitert. Man erdich- 
tete eine Verbindung der Brüderfchaft mit dem gf(h 
hannUer- Orden , und kam bald auf den Gedanken, 
jene Männer, die fich zudem Zwecke, die von den 
Saracenen zerftörten chriftlichen Kirchen wieder auf- 
zubauen, vereinigt hallen, möchten wohl felbft Rit- 
ter gewefen feyn, oder doch Ritter und andere vor- 
nehme Leute unter fich gehabt haben. Den Schotte» 
zu gefallen, auf welche Ranifay in Abficht auf kathe- 
lifche Gebräuche und das Haus Stuart wohl am niei- 
ften gerechnet haben mag, erfand man einen neue* 
Grad\ den fchottifchen, von welchem man bisher nichts 
wufste, und der auch in England keinen Bey fall ge- 
funden hat. Defto mehr fand er ihn in Frankreich, 
und von da kam er nach und nach auch in andere 
Länder. 

. Indeffen mufste man bald merken , dafs die vor- 
gegebene Verbindung mit den ^Johannitern unerweis- 
hch und manchem Widerfpruche ausgefetzt wäre- 
Man fah fich alfo nach einem andern Hitterorden um, 
und fiel fehr natürlich auf die Tempelherren. Selbfl 
der Name war fehr bequem , um ihnen die Wieder- 
herftellung der chriftlichen Kirchen oder Tempel als 
einen Zweck unterzufchieben. Man gab vor, die 
Tempelherren hätten fich, nach ihrer Aufbebung, 



Anhange zur dritten Ausg. 

tutionsbuches von 1762. Die darin enthaltene Vorftel- 
lung ift offenbar von Ramfay geborgt , und nach und 
nach ift fie in den Gefellen • Katechifmus eingefloffen. 

In den erften urfprün^lichen englifchen Katechifmen, insgeheim in Schottland fortgepflanzt , ihre Nachkömn» 
wie fie die Mafoiry diffected von Pritchard 1730. auf- linge wären die Frevniaurer, jedoch unter einer et- 
was veränderten Geltait, die durch die Urnftän^ 

n<'tn 

• "' Digitized by Google 



fteilt, kommt davon noch nichts vor; auch 



Num. 302. OCTOBER 1804. 



-74 



oothwendig? gemacht worden wäre. Alles diefes 
Icheint fchoell auf einander gefolgt zu fejn. Hat Ram- 
fay das alles nicht feibft erfunden, fo gab er doch 
weuigftens die Veranlagung dazu, und in der von 
ihm zuerft geäufserten und durch feinen Oiscurs ver- 
bretteten Idee, dafs die Frey mau rarey während der 
Kreozzüge in das heilige Land entftanden fey, ift der 
Same von allen nachherigen Zu Ta t zen enthalten. 

Die höheren fchottifchen Grade entftanden in 
Frankreich, und diefes erhivlt lie von den mit dem 
Prätendenten aus Schottland und England dahin ein- 
gewanderten Lords und übrigen Anhängern deffelhen. 
Im vierten Decenntutn des verflofCerien Jahrhunderts 
heftand der hohe Orden nur aus drey Graden, den 
Schotten, Novizen und Rittern. Ueber diefen drit- 
ten Grad gab es kein Geheimnifs mehr, fondern nur 
Ehreuftellen. Zu diefer Zeit wurde der Hr. v. Hund 
in den höhern Orden aufgenommen ; er wufste alfo 
damals kein Wort weder von diefen fchottifchen, 
noch von allen den Graden, welche die Kränzt »fen un- 
gefähr 14 Jahre fpäter mit nach Deutfchlaud brach- 
ten, und die von Geld begierde erzeugt worden waren. 
Alle diefe Grade haben die Engländer niemals aner- 
kannt, und werden lie auch nie anerkennen. Andere 
Nationen, und auch wir Üeutfche, waren leichtgläu- 
biger und dafür empfänglicher. 

Es ift alfo eigentlich gar kein realer Zufammen- 
liang zwifchen der urfprünglichen englifchen Frev- 
matirerey und jenen höheren Graden. Jene entftand 
aus Anhänglichkeit an die Königliche Familie gegen 
den Ufurpator CromweU ; diefe aus Meuterey gegen 
den König (Georg 11.). 

L)a die Anhänger des Prätendenten Katholiken 
waren, und die Jefuiten inshefondere lieh der Wieder- 
einführung der katholifchcn Religion in England und 
andere proteftantifche Länden fehr angelegen feyn lie- 
fsen, auch die Formen des Frevmaurerordens', und 
infonderheit der fchottifchen Grade , eine ihrer Ab- 
ficht angemeffene Auslegung vertrugen: fo ift es nicht 
unwahrscheinlich , dafs üe fich diefes Ordens und die- 
fer höheren Grade zur Beförderung ihres Zwecks be- 
dient, und dafs fie diefen Graden noch das Clericat 
der Tempelherren hinzugefügt haben , von welchem 
verbreitet wurde, dafs es die grofsen GeheimnilTe, 
welche die Tempelherren einft befeffen haben folien, 
noch befitze. Diefe Erfindung fällt in den Anfang 
des fünften Jahrzehends des verwicheaen Jahrhun- 
derts. DieVerfucbe, welche diederiker jnDeutfch- 
land machten, auf dasSyftem der fogenannten ftricten 
Obfervanz Ein flu fs zu gewinnen, und die Namen der 
Perfonen, die fich durch jene Erfindung tau Ich en lie- 
fsen und andere wieder täufchten, find bekannt, und 
gehören zu der befondern Gefcbichte des Ordens in 
Deutfchland. 

Endlich ift et wohl keinem Zweifel unterworfen, 
auch die Rofenkrtuzer , unter mancherley Namen 
und Geftalten , mehrere Logen mit ihrer Magie, 
Theofophie, Kabbaüftik und Alcbemie angeftetkt 
haben, aus eigenem Antriebe vielleicht, vielleicht 
uicb durch die Intriguen der Jefuiten, dazu vermocht, 



die diefen Künften der Finfrernifs nicht fejnd find, 
und fich derfelben zu ihren Ablichten, nicht ohne 
Hoffnung eines glücklichen Erfolgs, bedient haben 
mögen. Die Rojenkreuzer fanden auch , gerade nach 
der Aufhebung des Jefuiterordens, der an ihnen ei- 
nen neuen Hebel fand, am meiften bereitwillige Schil- 
ler; und da die Freymaurer, durch die Vieldeutig- 
keit ihrer Allegorieeu und Sinnbilder irre geführt, in 
dem Wahne ftanden, dafs in der Freymaurerey gro- 
fse Geheimniffe verborgen feyn müfsten: fo warfen 
fie fich diefen ihnen fo viel versprechenden neuen Pro- 
pheten mit vollem Vertrauen in die Arme, und wur- 
den — betrogen. Auch hier follten die lehrbegieri- 
gen Jünger eine lange Reihe von myftifchen Graden 
durchlaufen ; vielen vergieog die Geduld , un J andere 
wurden durch die ihnen lo oft wiederholten und fort- 
gefetzten Täu Teilungen endlich klug und wandten je- 
nen un Taubern Geiftern den Rücken zu. Es ift auch 
nunmehr, da die Menfchheit in der Freymaurerey um 
40 Jahre und drüber älter geworden ift, zu hoffen, 
dafs jene Periode ihrer kindifchen Geheimnifsfucht 
nie wiederkehren werde, gefetzt auch, dafs die my- 
ftifchen Schwäne ihren Todesgefang noch reizender 
fängen, als u.t verborgene kunftreiche klexikalifche 
Sänger der Söhne des Thaies. 

Beruh, b. Schmidt: Die Brüder St Johannis des 
Evangcliflen aus /Jßett in Europa , oder die einzige 
wahre und ächte Freymaurerey , nebft einem An- 
hange, die Fefsler'lche kritifche Gefchichte der 
Frevmaurerbrüderfchaft und ihre Nichtigkeit be- 
treffend, von einem hohen Obern. 1803. XVI 
u. 382 S.S. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Dafs diefes Syftem nach feinem ganzen Umfange, 
wie hier gefchieht, bekannt gemacht wird, ift rerht 
gut und nützlich. KinfaJtspinfcl , die tiefe Weisheit 
und Enthüllung wichtiger Geheimniffe in geheimen 
Orden fuchen, könnet, ihren Dürft hier befriedige», 
und Höheres giel»t gewifs kein Orden und kein Grad 
eines Ordenstyftrms in der Welt, für das wenige 
Geld, das diefes Buch koftet, als diefer Orden St. Job. 
des Evangeliftcn aus Afien in Europa, der alles um« 
fafst, was nur geheime Wifi'enfcbaft heifst, Freymau- 
rerey » Tempelherren - Ritter und Kleriker, Theofo- 
phie, Magie, Kabbaliflik und Alchemie; er ift, mit 
einem Worte, das non plus ultra der rofenkreuzeri- 
fchen Weisheit. Er beftebt aus fünf Graden oder Ab- 
theilungen, welche hier in drev Th eilen, deren jeder 
wieder in Abfchnitte getheilt ift, ausführlich darge- 
legt werden. Der erße Theil liefert die allgemeinen 
Gefetze und die Organi r ation diefes fogenannten hoch- 
wBrdigßen und weifen Ordens der R. u. Br. St. Job. 
des Evangeliften. Wir bemerke» daraus nur Folgen- 
des. Der Orden kennt keine andern Geheimniffe, als 
jene, welche in den Hieroglyphen der drey Johannis- 
rade der Freymaurerey enthalten find; er nimmt nur 
lieder von Johannis-,' Freymaurer- und vonMelchi- 
decks- Logen (d. i folchen, die nicht, fo wie jene, 
biofs aus Chriften, fondern auch aus Türken, Per- 
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£>*rn, Armeniern, Konten u. f. w. be flehen,) auf: er 
ift zum großen Werke der Einheit beftimmt; er beschäf- 
tigt fich geradezu mit (Jnterfuchung der natürlichen 
Dinge und mit der Untcrweifung in der Erkenntnifs 
fies Buchs des Menfchen von 10 Blättern, geregelt mit 
7 Siegein. (Das berühmte Buch des Erreurs et de la 
vir'Ui des Marquis de, St. Martin uud der Clef des Er- 
reurs , de tefprit et des chofes , von dem Selben Vf. , ent- 
hält mehr Nachrichten von jenem Buche des Menfchen 
von 10 Blättern., und wer das Examen impartial du ti- 
vre, intituU: des Erreurs et de la viriti, betittt, fin- 
det darin den Scblüffel zu dem unter diefer Allegorie 
verflechten Geheimniffe, fo wie zur ganzen Tendenz 
des Bachs des Erreurs etc. Die Unter fuchungen des 
Examen impartial machen es ziemlich wahrscheinlich, 
dafs jene Erfindungen auf das große Werk der Einheit 
abzwecken.) DerOrden bcfteht aus fünf Graden oder 
Stufen : i) der Probeftufe der Suchenden, 2) der der 
Leidenden, 3) der erften Hauptftufe der Ritter und 
Brüder St. Johannis des Evangeliften aus Aßen in Eu- 
ropa, 4) der zweyten' Hauptftufe der weifen Meifter, 
und 5) der dritten Hauptftufe der königlichen Priefter, 
oder der ächten Rofenkreuzer , oder der Stufe Melchize- 
deck Eins. Der Orden fteht unter ei 'um Synedrion 
von 72 Gliedern, aus welchen fünf Aus fchüffe gebil- 
det werden. An der Spitze des erften Ausfchuffes 
ftfhen der oherfte Ordens - Grofsmeifter Chacham 
Hackolel und der oberfte Synedrions- Vicarius und Or- 
denskanzi< r Rofch Hamdabrim; jeden der tlrey Aus- 
fchüfr« regieren zwey oherfte Vilitatoren , fie heifsen 
Jfch Zad'uk und Pokeack Ibrim, Tltumim Bermahloth 
und Somech Noptim , Tham IVejafchor und Mttibh 
gfackol; den fünften Ausfcnufs regiert wieder der 
Grofsmeifter. 

Der zweyte Theil enthält im erflen Abschnitte die 
Aufnahme eines Freymaurer -Meii'ters in die erfte 
Probeläufe. Dem Aufzunehmenden wird vorgelogen, 
dem Orden fey die ganze, vollständige, einzige und 
ächte Lehre, die Erkenntnifs des allmächtigen Bau- 
meifters und jener aller Erfchaffenen VVefen, fie feyen 
gleich aufser oder inner der Zeit, und die Werke der 

Sauzen heiligen Natur anvertraut worden, um folche 
en VVürdiguen mitzutheilen. Im zweyten Abfchnitte 
die Aufnahme in die zweyte Probeftufe. Auch hier 
erfährt der Candidat Legenden, myftifcbe, alchemi- 
ftifche und magifche Fratzen. 

Der dritte Theil begreift den Inhalt der drey 
Hauptftufen., in 16 Abfchnitten, von welchen der 
letzte die Grundßtze der Kabbala vorträgt. 

Der Herausg. diefes Syftems ift felbft ein Oberer 
dcffelben ; denn er unterfenreibt fich als folcher mit 
feinem rofenkreuzerifchen Ordensnamen a ScrtUato. 
Er hätte fich , ftatt diefen barbarifchen Namen anzu- 
nehmen, lieber Scrutarius oder a non ferutaftdo nen- 
nen Sollen. Denn was hier ausgelegt wird, ift ein 
wahrer Trödelkram und verlegene Waare, und er 
drückt fich über ihren Werth in der Vorrede fo. un- 
beftunmt au«, da£g man nicht weifs, ob er fie für 
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gut oder fchlecht, und die mitgetheilten Lehreitfflr 
wahr oder falfch hält. Erft meynt er, diefes Syftem 
verbreite a-ufserlt viel Licht über die Frey maurerer 
(wahrlcheinbch zielt er auf die Gefchichte dcrfelbei 
im zweyten Abfchn. der zweyten und dritten Haupt- 
ftufe im dritten Theile, in welcher kein wahres Wort 
ilt); dafs es uns Belehrungen vom Alten und von der 
Art gebe, wie der Orden fortgepflanzt worden; dafs 
es mit Leberzeugung lehre, der Urfprung aller ficht- 
baren und unfichtbaren Wefen fey in fich felbft be- 
ftehend, ein Geift u. f. w.: und dann zweifelt er doch 
wieder, oder thut vielleicht nur, als zweifle er, ob 
alles, was hier gelehrt werde, wahr oder Betrügern 
fey. Dafs er inzwischen das Syftem dennoch meto 
für nützlich und gut, als für fchlecht hält, fcheki 
daraus zu erhellen, dafs er äufsert, Bohemann habe 
es gemißbraucht; denn man fagt von keiner Sache, 
die man fchon an (ich für fchlecht hält, dafe man fie 
mißbrauche. Auch erhellet der Werth, den er auf 
dieles rofenkreuzerifche Syftem legt, noch aus der 
Abficht, die durch die Bekanntmachung deffelben 
erreicht werden Soll. Er will nämlich dadurch die 
kritifche Gefchichte der Freymaurer - ßrüderfchafi, 
welche Feßlcr in ManuScript den Logen für 125 Tha- 
ler angeboten haben foil, verdrängen und entbehrlich 
machen, indem; er meynt, eine Gefchichte des Or- 
dens ley nur dann möglich , wenn man die berühm- 
ten maurenfehen Syfteme der höheren Grade abdruk- 
ken liefse, und alfo die Gefchichte des Ordens fc 
gäbe, wie fie das Syftem felbft in den Acten aufbe 
wahre, zu welchem Ende er alfo das gegenwärtig« 
Syftem, mit der darin enthaltenen Gefchichte des Or 
dens, bekanntmache. Der Br. a Scrutato mufs alfo 
wohl die hier vorgetragenen Legenden von dem Ur 
furunge und der Fortpflanzung des Frey mau rer • Or- 
dens für die wahre Gefchichte des Ordens halten, unH 
er begreift nicht, dafs, wenn denn nun auch diefes 
elende Product eines verbrannten Gehirns oder eines 
Betrügers mit zur Gefchichte der Betrügereyen , de« 
Aberglaubens und der Vorurtheiie im Orden gehöre, 
daffellie doch, auch nicht auf die entferntefte Weife 
den Mangel einer vollftändigen und l<ritifchen Ge- 
fchichte der Freymaurerey, von welcher jeneErfchei 
nung nur ein unbedeutendes Moment ausmacht, er- 
fetzen kann. Was, in dem Anhange über die Nichtig 
keit der Feßler'fchen Reformation gefagt wird, ift von 
keinem Gewicht, und trifft las Fefeler'fche Syfie* 
nicht mehr, als die eigentliche Freymaurerey über- 
haupt. Wahrfcheinlich ging unfer hoher Obere a Scru- 
tato von der Idee der von ihm Sogenannten einzig 
wahren Freymaurerey, wie fie in dem rofenkreuzeri- 
fchen Syfteme der Brüder St. Johannis des Evang. aus 
Alien in Europa vorgefteUt ift, aus, nach welcher 
denn freylich die Freymaurerey einen ganz andern 
Zweck, als Beförderung der Sittlichkeit, und die 
Zeichen, Worte und Symbole eine ganz andere Be- 
deutung haben , als ihnen w 



tige Freymaurer unterlegen. 



Feßkr und andere veroünt- 
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Montags, den aa. Octdbir 1804.. 



• 1 



FR E Y M A V RERE T. 

Berlik, b. Schöne: Der Signatflern, otfcr die ent- 
hüllten ßebcn Grade der myßifchen Freymaurerei, 
nebß dem Orden der. Ritter des Lichts, für Maurer 
Uni! die es nicht find, aus dem Nachlafs des ver- 
dorbener» Bruders UV. . . ^ an das Tageslicht be- 
fördert Von feinem Freund und Bruder B.. . . 
1803. Erflt Abtheilung. «76 S. ZweyU Abth. 
281 S. 8. m. K. (2 Rihlr. 4gr.) 

I n der Vorrede, von welcher man durch keine Un- 
•■■ terfchrift- erfahrt, ob fie von dem Herausg. oder 
von wem fonft herrührt , werden die hier abgedruck- 
ten Sachen für das Syftem der Cleriker der Tempelher- 
ren ausgegeben. Diefes Vorgeben hu'tte aber um fo 
mehr begründet werden foiien, da bis jetzt das kleri- 
kali/ehe i>yftem der Tempelherren noch ganz unbe- 
kannt geblieben ift. Noch meynt der Vorredner, die- 
fes hier gelieferte fo genannte klerikalifche Syftem in- 
tcreffire auch vorzüglich die gelehrte Welt, weil nach 
demfelbeu die katholifchen kirchlichen Gebrauche 
Weisheit im Hinterhalte hätten , und , was ihren Sinn 
beträfe » von den tiefften Geheimniffen ftrotzten. Al- 
lein von dieler Seite kann diefe Sammlung von Betrü- 
gereyeo und tollem myftifchen Zeuge den Gelehrten 
auf keine Weife ioterefüron; da ihm ohnehin bekannt 
genug ift, welchen Mifsbrauch die Dummheit, der 
Aberglaube nnd die Bosheit mit jenen Diagen getrie- 
ben haben. Die Schrift verdient bjofs in einer Samm- 
lung zur üefchichte geheimer Gefelllchaften , und in- 
fonderheit der Freymaurerey , als Beleg der Thorbei- 
ten, mit welchen Hie letztere in der zweyten Hälfte 
des vorig*» Jahrhunderts veruuftaltet worden ift, und 
der Intriguen, zu welchen Pfaftcn und Myftiker fich 
der Frevmaurerey bedient haben, aufbewahrt zu wer- 
den. Dafs di er« Verhiebe liftiger Betröger und ver- 
rückter rofenkreuzeritcher Köpfe feit geraumer Zeit 
keinen Eingang mehr finden , ein grofser Theii der 
Getaufohten fich wieder orienürt hat, und die ver- 
breitete Aufklärung die jüngere Menfchheit vor glei- 
cher Anfteckung bewahren wird, dafür leiften fpre- 
chende Zeichen dieGewähr. Die Rofenkreuzer, Cle- 
rikeT, und was ihnen gleich ift, find mit ihren im 
Finftern arbeitenden Logen gröfstenthcils zerftoben 
und verfchollen, und ihre poffenbaften fogenannten 
Syfteme kommen eins nach dem andern an das Tages- 
licht und werden dem Spotte preisgegeben. 

Der Herausg. diefes Signalßerns, ein Wort, das 
keinen verftandiiehen Sinn , und von welchem er auch 
keine Erklärung giebt, hat fich {eine Arbeit ausneh- 

A. L. Z. I804. VitrUr Band. 



mend bequem gemacht, indem er die Sachen, die er 
vor fich hegen hatte , blofs hat abdrucken laffen , ohne 
fie vorher von Schreib - und Sprachfehlern zu reini- 
gen , und ohne das gerihgfte kriüfche Unheil bey/u- 
itigeu. Mit b'ofseu Abdrücken von einzelnen Syfte>> 
wen und Graden ift aber noch wenig gedient Zum 
Behuf der Gefchichte des Freymaurer- Ordens follte 
man den Geift eines jeden auffallen, den geheimen 
Sinn ihrer Symbolik enthüllen, jhele Syfteme dann 
in folchen gedrängten Ueberfichten nach der chrono» 
logifchen Folge ihrer Entftehung ordnen : welches 
letztere keine Schwierigkeiten hat, da fich daher 
ohne Bedenken zum Grundfatz annehmen läfst, dafs 
alle nach dem Meiftergrade der Johannislogen etit- 
ftandene höhere Grade und Syfteme innerhalb eines 
Zeitraums von 60 Jahren ihren Urfnrung genommen 
haben, und jeder Grad und jedes Syftem gerade zu 
derfelben Zeit entftanden ift, in welcher es in der 
Freymaurerey durch Mittheilung und in der öffentli- 
chen Welt durch Schriften bekannt wurde. Denn es 
1ft Tborheit zu glauben, dafs diefe Dinge ungleich 
früher erdacht und entftanden, als mitgetheilt und 
bekannt gemacht worden wären. In Erwartung, dafs 
ein philofophifcher Kopf, dem die Mittel dazu zu Ge- 
bote ftehen, diefe nicht unangenehme und nicht un- 
nützliche Arbeit unternehmen werde , theilcn wir 
hier noch den Inhalt des Signatßems mit 

Das trfle Bändchen oder die srfU Abtheilung be- 

{jreift von 1. bis 3. die drey Johaonisgrade , des Lehr- 
«ngs, Gefeilen und Meifters, wie man tie bereits 
kennt und ohne wefentliehe Abweichungen ; 4) den 
Jungfchotten; 5) den fchottifchen Altmeilter und Kit- 
ter des heil. Andreas , doppelt, den einen von jüngerm 
Datum, den andern vom J. 1765. ; 6) den Grad des 
Provinzial - Kapitularen vom rothen Kreuz ; 7) den Gr. 
der Magus oder der Ritter der Klarheit des Lichts. 
(Alle diefe Grade, vom 4ten an, find auf das praeten- 
dentifche Syftem gepfropfte rofenkreuzerifebe.) 

ZweyUs Bändchen oder zweyU Abtheilung: 5^. 
ßmt des hochwilrdigßen , mächtig und weifen Ordens der 
Ritter und Brüder i;t Lichts. Es befteht aus ztvey 
Theilen, von welchen der erße in 14 Abfchnitten alles, 
was zur äufsern Einrichtung und OrganSfation dar 
Verfammlungen oder Kapitel gehört, und der ztoeyU 
die fünf Grade oder Sturen, die man in diefam Syfte- 
me zu durchlaufen hat, in fo viel 'Abfchnitten , be~ 
fchreibt. Diefe fünf Grade find die eines Novizen 
vom dritten , vom fünften , vom fiebenten Jahre , der 
Levit und der Priefter;, alle durchaus rofenkreüze- 
rifch, theofophifch-magifcher Natur. Beygefrtgt ift 
die geheime bchrift für die Rigor • Novizen und die 
Z t für 
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für die Leviten hind Priefter. Dann folgen noch: 



j) AufTckluß über den höekßen Zweck des Ordens 
dem Syftem der Geriker der Tempelkerren; ein Acten- 
ItOck , von welchem in einer angehängten Nochfchrift 
(des Heran sg. oder des verftorbenen Bruders ff. !) 
gefegt wird: „Ich habe daffelbe ans dem Nachlaffe 
des Barons von SckrSder der es vom Original, das 
ihm der Minifter von fFöÜner mitt heilte, a bichrieb.' 
Es ift ein Bericht Lords Wiäiams an eine geheime 
Committe der Obern der ftricten ( )bfervanz, von der 
JFbllnsr ein Mitglied war." In diefem Berichte er- 
zählt der Lord aufser anderm , was ihm ein Freund 
über Ordenslachen mittheilte, auch von zwey Geifter- 
erfcheinungen, die diefer vor feinen Augen bewirkte. 
Der Lord ift leichtgläubig genug, das alles für»wahr 
und wirklich zu halten ; denn er läfst in feinem Be- 
lichte keine Sylbe eines Zweifels fallen. Sein V reund 
erzählt ihm, er fey ein Enkel Theodor kk Gnaldo s, 
der ihm feine grofsen Gebeimniffe mitgetheilt habe. 
Gnaldo felbft habe folche im J. 1740 bis 1744. in dem 
auf dem MonU fenario liegenden KJofter von SeTviten 
erhalten , die ihn in ihre geheime Gefellfchaft in den 
dabey liegenden Geben Grotten, wo fie ihre Ver- 
fammlungen zu halten pflegten, aufgenommen und 
durch ihre drey Grade geführt hätten. Gnaldo habe 
ihm, feinem Enkel, getagt, die wahren Obern des 
Tempelherren -Ordens befänden fich in Italien, und 
befonders dort in Florenz; da fey das Wahre, A echte 
zu holen. Aegypten fey die Wiege diefer hohen Ge- 
heimniffe, da habe Tie Mofes erhalten, unter die Is- 
raeliten gebracht, von welchen fie dann auf die Chri- 
sten , und natürlich von diefen auf die Tempelherren 
und auch andere einzelne Auserwählte gekommen 
wären. Diefe letztere wären die ursprünglichen Ro- 
fenkreuzer, die für fich geblieben und fich nicht in den 
Orden der Tempelherren begeben hätten. Rofenkren- 
zer und Tempelkerren wären nur zwey Linien , aus ei- 
nem und demfelbeti Punkte gefloffen. Ks fänden fich 
anch noch immer dergleichen Einzelne, die es in die- 
fer Wiffenfchaft ohne alle Verbindung bis zur gröfsten 
Vollkommenheit gebracht hätten, u. dergl. erlogene 
Dinge mehr, die ächt rofenkreuzerifrh find, a) Copie 
der Erklärung des erfien Freimaurer- Grades, vom Ba- 
ron v. H aus Schieten erhalten; theofophifche An- 
flehten eines frommen und gutmflthigen Freymaurers, 
deflen Vernunft durch rehgiftfe Myftik exaltirt ift. 
3) Aufnahme zur koken fekottifeken meißer löge: nebft 
der Erklärung des Teppichs und dem Katechifmus, 
nach dem Ritual, wie folches in den hohen fchotti- 
fchen Logen der fchottifch - englifchen und italiäni- 
fchen Provinz gebräuchlich ift, vom J. 565a 4) Die 
englifeke Loge oder Ritterloge . mit Tapis und Emble- 
men in Holzfchnirt 5) Die fekottifeke Jj>ge oder Com 
mandeurtoge. Beide letztere fehr unvollftändig. 6)'JMt 
iKtüknnmene Maurer löge oder das Großkreuz St.Zfokan- 
■nis ( Grande Croix de St. gfean). Auch ziemlich dürf- 
tig, aber doch fprechender, als der vorige Grad, wel- 
che beide mit den zwey vorhergehenden Nr. 3. u. 4. 
ein Syftem ausmachen. Der Commandeur erhält mit 
rite fem Grad, »die Macht, alle diejenigen heiligen 



Functionen zu verwalten , welche die Apoftel Chrifti 
in der erften Kirche verwaltet haben. " Von welcher 
Tendenz diefes Syftem ift, läfst fich fchon hieraus 
erkennen ; das Ganze ift , wie auch fchon die elende 
Ueberfetzung verrät h , franzöfifch - jefuitjfches Mach- 
werk. Hierauf folgt 7) eine Gefchichte des Freymatt 
r er ordens , wie fie den fehottifeben Meiftera vorgele- 
fen zu werden pflegt, die in der That feltfam und ro- 
mantifch-genug ift, nebft einigen unbedeutenden Sei- 
ten , die „Aufnahme , Gefekickte und Gekeimniffe der 
fekottifchtn Aleifter" überfchrieben find, und wahr- 
fcheinlicfa in dem freymaurerifchtn Manufcriplenkra- 
me ihres ehemaligen Besitzers eine andere Steile 
hatte. 

Sulzbach, gedr. b. Seidel: Ckrißopk Gotttieb vm 
Murr — über den wahren Urfprung der Roftnkrt* 
zer und des Freumaurer - Ordens. Nebft einem An- 
hange zur Gefekickte der Tempelherrn. 1803. 160 S 
8- (12 gr.) 

In diefer Schrift foll ausgemittelt werden : 1) in 
welche Zeit der eigentliche Urfprung der Hofenkreu- 
zer zu fetzen fey , und z) zu welcher Zeit fich Rofen- 
kreuzer und Freymaurer getrennt und letztere ein« 
eigene Gefellfchaft ausgemacht haben. Jenes gefchiebt 
mittelft eines Katalogs von magifchen, theofophifchen, 
kabbaliftifchen , alchemiftifchen und dann eigentlich 
rofenkreuzerifchen Schriften, fowohl dogmatifchen 
als polemifchen Inhalts, welche, mit literarifchen, 
hiftorifchen und biographifchen Nachrichten und mit 
beiläufigen Bemerkungen untermifcht, in chronolo- 
gifcher Tolge aufgeführt werden. Ein beftimmtes 
Refultat giebt Hr. v. M. nicht; auch erhellet die Zeit 
der F.ntftehung der Rofenkreuzer, als wirklicher Ge- 
fellfchaft, nicht. Denn obgleich gefagt wird, dafs 
der eigentliche Name der Rofenkreuzer vor dein J- 
1610. noch nicht bekannt gewefen fey: fo wird es 
doch unbefiimmt gelaffen, ob unter «lern eigentliche» 
Namen der Orden der Rofen kreuzer germ-ynt fey ; oder, 
wenn darunter der blofse Name Rofenkreuzer verban- 
den werden foll , fo harmonirt damit nicht , wenn bey 
dem J. 1604. , wo von Sim. Studions Naometrie und 
Baf. Fatentinus die Rede ift, (S. 15.) gefagt wird, dafs 
von diefer Epoche an bis tief in das I7te Jahrhundert 
Theofophen, Alchemiften u. a m. herumgefchwSrmt 
und fich Rofenkreuzer genannt hätten ; oder wenn es 
bey dem J. 160a. heifst, Fat. AndreH habe fchon in 
diefem Jahre, dem *t6ten feines Alters, feine dtynu- 
[che Hockzeit entworfen, und darin die Rofenkreuzer 
lächerlich gemacht Auf eine Stelle fo). 50. in Fmdfs 
CJave philof. et alcktm. Fluddanae, wo es heifst: „Fr* 
tres R. C. olim fic dieti, quos uos kodie Sapten- 
tes (Sopkos) vocamns , omiffo illo nomine, tamquat» 
odiofo miferis mortalibus velo ignorantiae obduetis, et 
in ob Union e kominum jam fere fepulto", gründet der 
Vf. die Behauptung, dafs im J. 1633. der Name Ro- 
fenkreuzer abgefchafft und in den Namen Sopki oder 
Sapientes verwandelt worden, und dafs daher in die- 
le« Jahr der Keim der Kntftehung der Frtummrni* 
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fich die Sapientts folcher figürlichen 
sarten von Wiedererbauung des Salomonifchen 
Ten) pel s u. f. »v. bedient hätten , um die A blich t ih- 
res Ordens zu verbergen , der fich hernach unter 
Cromweü durch öffentliche und geheime Cmbbs oder 
Logen , als Orden zu dem , was er in der erftep Hälfte 
des l8ten Jahrb. gewefen und theils noch fey, ausge- 
bildet habe. Zu diefer Behauptung fehlt es gänzlich 
an einem hinreichenden Grunde ; wenigftens kann die 
Veränderung des Namens der Rofenkreuzer in Sephi 
und SapitHtes kein folcher Grund feyn ; die Rofen- 
Kreuzer können fich Sapientes genannt haben, wie 
fte lieh auch in ihrer Einbildung noch bis auf diefe 
Stunde weife Meißer nennen , ohne deswegen Frei- 
maurer gewefen zu feyn ; es ift auch kein Beweis bey- 
gebracht, dafs fie zu jener Zeit, als fie den Namen 
Savientes annahmen , fich der freymaurerifchen Sym- 
bole bedient hätten. Den Orden der Rofenkreuzer hält 
Ree. für fo alt noch nicht, und fetzt feine Enlftehung 
erft in den Anfang der zweyten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts. Die fatirifche Fabel des Val. Andreä 
verführte die Myftiker und Phantaften feiner Zeit, 
diefelbe für Wahrheit zu halten; fie glaubten wirk- 
lich an das Dafeyn einer Verbindung und Brüder- 
fchaft von Leuten ihrer Art, fie richteten gedruckte 
Sendfehreihen an fie, und fchrieben öffentlich von 
ihnen, ohne irgend einen Ort, wo fie ihre Verfamm- 
J ungen hielten, angeben zu können. Endlich ver- 
ftummten diefe Schreyer, und die eingebildete Socie- 
tät verfcholl von felbft. Standen auch hier und da 
einige mit einander in perfönlicher Verbindung oder 
in Brief wechfel : fo war doch deswegen noch lange 
nicht an eine folche Verbindung und gefellfchaftlicbe 
Orgaoifation zu denken, wie fie erft lange nach Ent- 
wertung des Freymaurerordens Statt gehabt hat u. f. w. 
Hieraus erhellet wenigftens fo viel, dafs das Band 
zwifchen den Rofenkreuzern und Freymaurern hier 
ziemlich locker gehalten wird, und es iit fo ztiver. 
läffig Dicht , wie S.72. gefagt wird, dafs beide anfangs 
einer ley gewefen wären, bis fie fich noch vor dem J. 
1650: getrennt hätten. Es hätte wohl begreiflich ge- 
macht werden müffen, wie etwas, das anfangs einer, 
ley war, fich in der Folge in gen/ verfchiedene Syfte- 
me trennen konnte. Wenn die Rofenkreuzer Frey- 
maurer waren, fo hörten fie ja nie auf, Rofenkreuzer 
zu feyn, wenn fie auch ihre Namen veränderten , und 
die Freymaurer blieben Rofenkreuzer , engeachtet 
fie nicht mehr fo hiefseo ; eine Trennung beider läfst 
fich auf diefe Art nicht wohl denken. Wir wünfeh- 
ten, dafs der gelehrte und belefcne Vf. diefe Lücke 
zwifchen den beiden Thcilen feiner Unterfuchung aus- 
gefüllt hätte. Der Hauptinhalt des zweyten beftebt 
noch in Folgeodem. Der Freymanrerorden hält über 
die Mafseh auf Menfckenlitbt und IVöhlthätigkeit. Ba- 
bylonifcher Thurm - und Salomonifcher Tempetbaü 
find blo&e Symbole, m um zur Idee des Bauens zu lei- 
ten." — Die Freymaurerey ftammt nicht von der 
Stiftung der ftrafsburgifchen'Innung privilegirter Bild- 
hauer und Baumeifter ab. Das Symbol vom Bauen 
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dem Anfange ihres Ordens 165a mit !n ihre Confri- 
tution eingewebt. Dafs das Geheimnifs der Frey- 
maurer und der Orden felbft, wie in den zerglieder- 
ten Freimaurern ftehe, vom babylonifchen Thurm- 
baue eni Inningen , von da nach Aegypten, und wei- 
ter von Hu am , dem Baumeifter des Salomonifchen 
Tempels, uach Jerulälem gebracht worden, fey völ- 
lig rofenkreuzerifch j denn in Majer's Septimaua pH- 
lofopkica (162a) fitze auf dem Titelblatte König Salo- 
me, und laffe, als ein galanter Herr, die Königin 
Saba zur Rechten und Hiram zur Linken fitzen. Ne- 
ben und hinter ihnen fafsen Rofenkreuzer an ihren 
Schreibpulten, und in der Vorrede fage Majer: Sab- 
monem aenigmata cum Regina Saba ac Hyramo Tyrio 
principe communuaffe. S. 77. ftofsen wir auf eine 
Stelle, die wahrfcheinlich die Art der Entftehung 
und Trennung der Freymaurer von den Rofenkreu- 
zern bemerklich machen foll ; fie löft aber das Rath- 
fei nicht und ift fehr unbeftimmt ; fie lautet fo : „Bey 
allen Vernünftigen machten fich die Rofenkreuzer 
durch ihre Grillen und Dichtungen immer lächerli- 
cher in England. Einige wackere Leute fuchten , un- 
ter dem Scheine folcher Verfammlungen, fich zu ver- 
einigen, um verfchiedene Endzwecke zu erreichen, 
und errichteten Clubbs." Im J. 1650. fey die erfte pa- 
triotifche Freymaurerloge in London errichtet wor- 
den. (Nach Semler im atenSt. feiner Sammlung S. 175., 
der es aber für ein blofses politifches Glaucoma hielt, 
um den fogenannten Stein der Weifen zu bearbeiten, 
welches der Vf. auch dahin geftellt feyn läfst. Eine 
andere Autorität für diefes Factum wird nicht ange- 
führt.) Nun folgen noch allerley Nachrichten und 
Bemerkungen von Rofenkreuzern und über Rofen- 
kreuzerey nach Entftehung der Freymaurerey; vom 
Senfkomorden von den rofenkreuzerifchen Verfuchen 
eines gewiffen Fuger im J. 1789-; von dem Büchel- 
chen Grata repoa ( areta opera ) ; von Feßler's Bemü- 
hungen , den Orden der Freymaurer zu reinigen. 
Dann kurze Nachrichten von Ereigniffen bey der 
Loge in London , ingleichen von den Stiftungen an- 
derer Logen im Auslande, in chronologischer Ord- 
nung, bis zur Aufnahme Friedrichs des Grofsen im 
J. 1738-1 worauf dann noch vom J. 1784- der von dem 
berühmten D. Brown in Edinburgh geftifteten 

lateinifchen Freymaurerloge zum rdtnifchen Adler, 
welche der verstorbene Girtanner im J. 1789. einmal 
befucht habe, und des im J. 1787- von der Loge du 
Contract focial amgefchriebenen Convents erwähnt 
und mit einer kurzen Nachricht von der nflrnbergi- 
fchen Maurerey befchloffen wird. 

Ein Anhang liefert 1) den Tempelherren - Orden 
in Spanien und Portugal betreffende Auszüge und Ver- 
zeichniffe der Provinzial-Grofsmeifter diefes Ordens 
in Cafrilien und Leon , von Arragonien nnd Catalo- 
nien; aus des Gr. Campomanes Differlaciones lüfto- 
ricas del Orden y CavaRtria de las Templarios etc. 
2) Formulae rteeptionis Equitum et Fratrum Qericorum 
O. T. e codice MS. Biblioth. Cor/m. Romae , cur. Dom. 
M Unter, 1786. 3) Zeugenverhöre der Tempelher- 
ren in Caftilien vom J. 13 10., von demfelben Oelehr- 
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tendom Vf. abfchrifdich mitgetheUt. 4) VerzeichmTs 
verfchiedener handfcbriftlicben Urkunden aus Mont- 
faucoris Bibiiotkeca Biblioihecarum MSS. Mova, wel- 
che Du Puy nicht benutzt hat und zum-Theil nicht 
ben utzen konnte. 5) Sentenlia« Brun eilt de diverfis 
Religioniims exijlentibus , dt Templarüs, rubra cruee 
Jt gratis, de Hofpitulariis , alba eruce ßgnatis, und novus 
Oriio Bruneiii /actus de aliis Ordinibus ; fehr unbedeu- 
tende Verfe. 6) De ofacobo Templariorum Magifiro; 
ein Abdruck des aiften Kapitels aus gfalu Boccatii 
de cafibus v'wor. Ulufirium, L. IX. Aug. Vind. 1544. fbl. 



7) Ein Aus/.ug eines Auffat7.es nnter der Rubrik: 

(tnpeiksrrcfi ^ 

er fit n Theile.des neuen Journals des Vis. zur Litera- 



twas Vtrabjckes zur Gefihichte der Tei 



im 



tür- und Kunftgefchichte (Leipz. 1798. m.K). Ange- 
hängt ift endlich auch noch eiue Urkunde zur Ge- 
fchichte deutfeher Tempelherren vom J. 1287.» ex 
yJrcUivo S. Martini fPbrmatienß ; ift weiter nichts, als 
ein Bekenntnifs des in der VVormfer Diüces gelegenen 
Tom pelbexoen -Hofs (in lacu.five de Sevve) , dafs er 
dem Kapitel S. Martini in Worms einen jährlichen 
'Zins von 35 Malter Weizen verkauft habe, mit dem 
Abdrucke des Siegels des gedachten Tempelhofs. 

^ • •* ■ • ■ 

Leipzig , b. Kummer : Archiv der Freymaurer - l<oge 
zu Livorno, fo wie folches im J. 1800. auf Befehl 
de«: Gn>fsher7.ogs von Tofcana gerichtlich in Be- 
fchbg genommen worden. Ans nandfehriftlichen 
franzöüfchen und italiänifchen Original • Papieren 
in Ordnung gebracht und verdeutfeht. 1803. XVI 
u. 456 S. 8- 1 illum. Kpf. (1 Rthl. 20 gr.) 

Von dem Officicrcorps einer franzöfifchen Halbbri- 
gacle wurde im J. 1796. eine Freymaurerloge unter 
dem Namen Les amis de V Union parfaits unterhalten, 
in welche lieh viele Livornefer, .Chriften und Juden, 
aufnehmen lieCsen. Da es aber im Frühjahre 1797. 
wahrfcheinlich wurde, dafs die franzöfifchen Trup- 



pen nicht lange mehr in Tofcana worden bleiben kön- 
nen : fo Helsen lieh die in Livorno und der umliegen- 
den Gegend einhei milchen Brüder eine- eigene Loge 
unter gleichem Namen cormituirerk Diele Loge ar- 
beitete auch , nach dem Abzüge ddp franzöfifchen Ar- 
mee, ein Paar Jah?e ruhig fort, bis he' im J; 1800. 
auf Befehl des Grofsherzogs aberfallen, fammtbche 
an weilende Brüder verhaftet, alle Logengeröthe, Klei- 
nodien, Zierathen und Papiere, die lieh fo eben ia 
der Loge fanden, fie mochten zur Sache gehören, 
-oder- nicht, in Beichlag genommen, und einer ange- 
ordneten . Commiffion zur Unterfuchung abergeben 
wurden. Diefe Unterfuchung hatte weiter keinen 
Erfolg, als dafs die verhafteten Brüder eine Zeitlang 
gefangen fitzen mufsten und die weggenommenen Sa- 
chen und Papiere verloren gingen, Uiefe Papiere find 
es nun , die der Verlagshandiuug unter der Rubrik : 
Fog Ii ritrovati a France fco Morenas , e parziale Tradu- 
zione dei medejkni , überfchickt wurden, und welche 
diefelbe in Ordnung bringen und fl beifetzen liefs. 

Sie hätten inzwifchen wohl ungedruckt bleiben 
können, da fie gar Vichts enthalten , was für die Ge- 
fchichte der Freymaurerey von Belang wtrre. Denn 
aufser einem Paar , den Orden und die Loge gar nicht 
betreffenden Privatbriefen, findet »nan <farin nichts, 
als Rechnungen und Qu i langen über den-1>ev der Lo- 
se gemachten Aufwaud; die zur Conftituirung der 
Loge gehörenden Actenftücke; die allgemeine Difci- 
plinarverfaftung, welche in allen Logen beobachtet 
wird; die Rituale bey der Aufnahme in die drey Grade, 
der Lehrlinge, Gefeilen und Meifter, nebft den bey- 
eefügteu Katcchifinen derfelben, welche von den 111 
den deutfeben Logen der laten und ftricten Obfervanz 
eingeführten Ritualen und Katechifmen wenig abwei- 
chen ; und einige bey Errichtung der Loge o nd bey 
Aufnahmen gehaltene Reden, die jedoch nicht zu 
verachten find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



F'*dagogi«. Brcjlttu , n. Korn d. 5. : Handbuch .für 
Sthullehrer in Stiidiat und Dtirfcrn, worin Auffitze in Fragen 
und Antworten «Iber verfch.e.deue Gegeiift'Inde zum 1'uterricht 
fflr die li«-bc Schuljugend enthalten (inj . und zum Tlieil auch 
in den (onntSgigen Wiederholungsftimden gebraucht werden 
können. Zolatom engetragen von einem Schulfreunde S — Ar. 
I804. 87 S. g. (6 gr.) — Hr. Schideck, Wcltpriefter und Haue- 
lehrer zu Arnoldsdorf — To unterfchreibt Iii h der Vf. in einer 
angeh.'iuzten Bekanntmachung — liefert hier Fragen und Am- 
vrrrrien fiber Zeitrechnung, au« der «efchichte. ISattirge- 
fclnchoe und ftatorlehre, fo wie einige Unterredungen über 
die Pflichten der Kinder gegen ihre AeUern, und von den Ge- 
fetaen. In dem Abfchnitte, welcher der Naturlehre gewid- 



di 



Rüekfieht auf neuere Ferfchungen 
gänzlich. Auf die undeutfehe Frage S. l6> 
alle Körper? wird noch frilchwee geant- 



met ift, vermiftt man 
und Entdeckungen 

Aus uas beftehen alle is.«>rj>er r wird n"cli Irilchwep geant- 
wortet: Am den 4 Elementen: F.rde, Luft u. f. \r. Die neu 
entdeckten Sterne Cere* und Pällat werden mit keiner Sylbe 
erwähne Die hiftorifchen Fragen find durch die von dem Vf 
gewählte Ueberfchrift: ObtrßackiiehcYt*v*u ai« derGcfchicb- 
to , noch zu vorthftilhaft charakterifirt. Lnnüue und erbärm- 
liche Fragen follten fie heifsen. Zur Probe nur eine: S. 10. 
„Waa bat J^oah noch fonCt filr einen Namen? Janut bi front — 
aber nur fjleichnifaweife." Die Unterredungen find panz unka- 
techeuTch. Doch der verworrene Titel zeugt fchon hüalinglicJ« 
von der Unfähigkeit des Vf». , andere zu belehren. 
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Dienstags, den 23. October 1804. 



GOTTESGELAHR THE1T. 

Lxirzio, b. Richter: Karl Traugott Tltieme's , Rect. 
der Schule^zu Löbau, Grundlinien zu einer Ge- 
fchichte aOerpoßtiven Religionen. 1803. 470 S. gr. 8- 
(l RtbJr. 12 gr.) 

Auch unter dem Titel: 
Tkieme's fämmüicher liinterlajfenen Schriften; erßer 
Theil. Religiöfe Schriften, herausgegeben von £/. G. 
Gruber. 

In diefem Werke, dem Her Herausgeber andere fol- 
gen zu laden verfpiicht, geht der felbftdenkende 
Vf. von der Idee aus, einem zehnjährigen Knaben, 
der noch nichts von Religion weifs , die Begriffe, 
wonach fich die Meufcheu ihre Religion bilden, auf 
dem hiftorifchen Wege zu entwickeln, und ihm die 
uns bekanntgewordenen pofitiven Religionen nach 
ihrem ganzen Unifange von Meynungen, Gebräu- 
chen und Parteyen kurz zu fchildcrn^ um ihn in den 
Stand zu fetzen, über diefes alles felbft urtheilen und 
fich zu einer freyen Wahl befümmen zu können. Das 
Ganze zerfällt daher fehr natürlich in drey Hauptab- 
teilungen ; 1) von den Religionsmeynungcn, 2) von 
den Religionshandlungen, oder Gebräuchen, und 
3) von den Religiousparteyen , die fich noch jetzt ei- 
ner Offenbarung rühmen, alfo vorzuglich den He- 
bräern, Parfen (Anhängern des Feuerdienftes), Chi- 
nefen, Chriften und Muhammedanern (die Indier 
find vergeffen). Die Form befteht iri einer Unter- 
redung zwifchen dem Knaben Friedruh und feinern 
Lehrer Ernfl, welche mit einer grofsen Einfachheit, 
Deutlichkeit und Leichtigkeit in der Entwickelung 
der Begriffe fortgeführt wird, gerade wie fie fich für 
einen Knaben diefes Alters von gutem Kopfe palst. 
Aufserdem hat der Vf. fehr viele feine und eigene pfy« 
chologifche Bemerkungen eingewebt, woraus er den 
Ideengang der Menfchen in religiöfen Dingen er- 
klärt , fo dafs Ree. gerade hierin einen Hauptvorzug 
diefes Buchs erkennt , aufserdem aber noch die Deut- 
lichkeit und Leichtigkeit des Vortrags befonders rüh- 
men mufs. Dagegen kann er der ganzen Idee des 
Vfs. und der Art* ihrer Ausführung feinen Beyfall 
nicht geben, oder er mufs wenigftens beides noch 
für unvollendet erklären. Es fragt fich zunächft : ob 
ein Knabe von zehn Jahren fchon fähig ift, allein 
über die Religion entfeheiden zu können, zu der er 
fich bekennen will, welche Freyheit ihm der Vf. mit 
den Worten (S. 422.) „wenn du ein Chrift werden 
w-iUft" ganz unbedingt überläfst, ohne ihm einmal 
die Vortheile der Religion des Staats, worin er lebt, 
A. L. Z. 1804. Furier Band. 



angegeben zu haben? Hier bedarf es in derThat des 
Raths eines erfahrnen, weifen Mannes, der für ei- 
nen zehnjährigen Knaben beynahe Autorität feyn 
mufs. Es Jrz^. fich ferner: wozu einem folchen 
Knaben die blofse hiftorifche Kenntnifs der uns be- 
kannten pofitiven Religionen nutzen foll, da er noch 
keine regulativen Begriffe von einer reinen Vernunft- 
religion hat, wonach er diefs alles beurtheilen könn- 
te? Soll nicht die Religion überhaupt als Aberglaube 
betrachtet werden, und es deswegen gleichgültig 
feyn, zu welcher man fich bekennt: fo mufste zum 
nundeften ein hiftorifcher Begriff von der Religion, 
in fo fem fie ein reines Product der Vernunft ift, zum 
Grunde gelegt werden, oder doch am Ende als Re- 
gulativ nachfolgen, um einen Maafsftab zu haben, 
die reinen Religionsbegriffe von den unreinen unter- 
feheiden, und darnach feine Wahl vernunftmäfsig be- 
ftimmen zu können. Da fich aber eine folche I\orm 
in diefer Schrift nicht findet: fo gewinnt es allerdings 
das Anfehen, als wenn der Vf. alle pofitiven Religio- 
nen als blofsen Aberglauben habe darfteilen wollen, 
welches doch fehr unrecht feyn würde, in fo fern 
keine pofitive Religion ganz ohne Vernunftreligion 
ift, und einige fogar im Wefentlichen völlig "damit, 
harmoniren. Indelfen auch von jenem Anfchein ab» 
gefehen, der wohl nicht Abficht des Vfs. war: fo 
wird doch der Knabe zu einem Skepticismus geleitet, 
der bey dem Mangel jener Norm unmöglich heilfam 
für ihn feyn kann. So heifst es am Schlufs der er- 
ften Hauptabtheilung, (S. 149.) : »Was ich für wahr 
oder nicht für wahr nahe , das lieber Friedrich ! thut 
zur Sache garjnichts. Wenn ich dir meine Meynung 
fagte: fo würdeft du vielleicht aus Vertrauen zu mir 
denken, du müfsteft grade das auch für wahr halten, 
was ich dafür halte. Aber da würdeft du fehr falfch 
denken; denn ich bm ein Mnfch, ich kann irren. Du 
würdeft alfo aus Vertrauen zu mir mit irren, und das 
follft du nicht. In dem , was du glauben oder nicht 
glauben follft, mußt du dich niemals auf dm Rath oder 
das Urtheil anderer Menfchen verlaffen, fontlern deinen 
eignen Verftand brauchen Urnen. Eben darum bift du . 
von diefen Sachen nicht eher unterrichtet worden, 
damit du nicht follft verleitet werden, die Worte und 
Formeln, die du von andernieuten hörft, blindlings 
nachzubeten. In kurzer Zeit wirft du bemerken, 
dafs nicht alles wahr ift,' was die Menfchen meynen 
und glauben. Um defto forgfältiger raufst du immer 
nach den Gründen fragen, die jeder für feine Mey- 
nung anführt. Jetzt fcheint es dir freylich, als. ob 
die Verfchiedenheit der menfehlichen Meynungen dich 
in eme fehr eckliche Ungewißheit verfetzen mußte; aber lafs 
Aa dir 
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dir nicht bange feyn. Es wird ganz gewifs von Mo- richtiger Begriff von herrfchender Religion geee 



nat zu. Monat in deinem Kopfe heller werden, wenn 
du nnr nicht blofs lernft, nicht blofs die Mei nungen 
anderer Leute ins Gedächtnifs fafTeft, fondern detikß y 
d. i. alles, was die Leute fagen unrf fchreiben, prü- 
feft , und nur das annimmft, wovon du durch gute 
Gründe überzeugt wirft." Sobald diefs zu einem ge 



ben: „Wenn die PrieCter zweyer . Religionsparteyen 
an Gütern, Einkünften und öewalt eihatroer gan* 
oder ziemlich gleich find, fo heifst es: beide Reli- 
gionsparteyen nahen gleiche Rechte. Wenn aber 
die Priefter der Religionspartey A mehr Güter, Ein- 
künfte und Gewalt befitzen , als die Priefter der Re- 



klären, um, fo viel in feinen Kräften ift, Jicher zu 
gehen; ein deutlicher Beweis, dafs er zu feiner Lei- 
tung noch der Autorität bedarf, und fich aus dem 
Skepticismus, in den man ihn geführt hat, noch 
nicht felbft zu helfen vermag. — Wenn alfo diefes 
Buch zu dem Zwecke für Kinder empfohlen werden 
follte, wozu es der Vf. beftimmt hat: fo müfste eine 
kurze Kntwickelung der VernunftreJigion vorange- 
hen , und diefe fo fafslich und eindringend dargeftellt 
jeyn , dafs fich auch die Vernunft eines Kindes der- 



die Hände geben dürfen. In diefer Form würde es 
aber Ree nicht anrathen. Dagegen hält er folgenden 
Gebrauch für unbedenklicher. Nachdem Kinder zu- 
vor in der natürlichen Religion unterrichtet find, und 
nun mit dem Unterricht in der pofitiven Religion ih- 
rer Partey fortgefahren wird, können fie diefes Buch 
allenfalls lefen , um zum weitern Nachdenken veran- 
lafst, und bey der Wahrnehmung fo vieler verfchie 



tgion 

richtigkeiten, welches daher zu rühren fcheint, da& 
die Gefchichte derfelben fo kurz als möglich darge- 
ftellt werden mufcte. In einem folchen Kalle bedarf 
es einer fehr genauen Kenntnifs der Gefchichte, 
wenn fich die Darfteilung nicht in Unrichtigkeiten 
verirren foll. Diefe kleinen Flecken können übri- 
gens der guten Meynung von der Gelehrsamkeit des 
yfs. im Ganzen keinen Eintrag thun , und würden 



Der gegenwär- 
gelhan haben« 



denen religiölen Gebräuche und Meynungcn zur Duld- vielleicht auch noch verbeffert feyn,_wenn er feine 

Schrift felbft herausgegeben hätte, 
tige Herausgeber würde aber heffer 
wenn er fich in der Vorrede näher über den Zweck 
und Gebrauch diefer Schrift erklärt hätte, fratt dafe 
er fich allgemeinen Declamationen überläfst , die hig- 
her gar nicht gehören. Daraus ergiebt fich wenig- 
ftens nicht, dafs er fie richtig zu beurtheilen ver- 
banden hat 



famkeit gefrimmt zu werden. Bey religiöfen und 
moralifchen Begriffen mufs das Nachdenken nach- 
folgen. Es ift gewifs nicht die rechte Methode, dafs 
man in diefen Dingen bey Kindern mit dem Skepti- 
cismus anfängt, und mit dem Dogmatismus aufhört. 
Vielmehr mufs irgend ein Dogmatismus vorangehen, 
damit nicht alles wanke, was dem Menfchen am bei- 
heften ift; alsdenn kann das Weitere dem prüfenden 
Nachdenken empfohlen werden. 

Jetzt will Ree noch einiges über einzelne Stellen 
erinnern. So fehr fich der VT. auch derPräcifion und 
Richtigkeit feiner Begriffe und Angaben befliffen hat: 
fo - kommt doch hin und wieder manches vor, , was 
theils unrichtig ift, theils fich nicht wohl behaupten 
läfst, wovon folgende Bevfpiele zum Beweife dienen 
mögen. S. 316. wird folgender cinfeiiiger und un- 



bildeten Menfchen gefagt würde, dem hier zugleich ligionspartey B , fo fagt man: die Religionspartey A 
die Grundlinien der reinen Religion aus der Vernunft ift in diefem Lande die iherrfchende. Dahingegen 
entwickelt wären: fo hätte Ree. nichts dabey zu er- heifst die Religionspartey B die gedrückte", weil es 
innern. Allein wenn diefs zu einem zehnjährigen beynahe für »ganz ausgemacht angenommen wird, 
Knaben gefagt wird, dem jene Grundlinien nicht ge- dafs, wenn in einem Lande zwey Religionsparteyen 
geben find: fo fieht Ree. nicht einmal die Möglich- ftatt haben, eine die andre drückt." Man Gehtj ctafs 
keit ein, wie fich bey ihm die fchrecklicherUngewifs- diefer Begriff nicht fine ira et ßudio gerade fo heraus- 
heit auflöfen foll, da er eigentlich nur noch aus Ver- gezwungen ift Der Begriff von einer herrfchenden 
trauen weifen und erfahrnen Männern folgen kann. Religion ift der einer Staatsreligion , aus deren Be- 
Ein verftändiger Knabe würde nach Anhörung alles kennern ausfchliefslich die Aemter des Staats befetzt 
de^en, was ihm hier erzählt wird, aus blofser Un- werden. Ferner wird S. 34a erzählt, dafs die Juilen 
gewifsheit fich den Rath feines Lehrers oder Vaters ihren erwarteten grofsen Propheten ihren MeCfifS gc- 
ausbitten, wofür er fich entfeheiden folle; und wenn nannt hätten, „welches Wort in der hebräifchen 
man ihm diefen Rath verfagte: fo würde er fich blind- Sprache fo viel bedeute, als einen Erlöfer und Befreytr, 
lings für die Religion feines Lehrers oder Vaters er- weil fie geglaubt halten, er würde Ge erlöfeu und be- 

freyen. " Allein diefs kann mute niemals bedeuten, 
fondern nur einen Qefalbten, alfo auch Konig., in fo fern 
diefer gefalht wurde. Von diefem konnte man als- 
dann eine Erlöfung und Befreyung erwarten. Fer- 
ner foll nach S. 418. Cbnßantin im J. 312. die chriftliche 
Religion felbft angenommen haben. Allein in die- 
fem Jahre gab er blofs das erfte Toleranzedict für die 
Chrilten : die chriftliche Religion nahm er eigentlich 
erft am Ende feines Lebens an , in fo fern er fich erft 
auf feinem letzten Krankenlager taufen liefs. Ueber- 
fefben von felbft ergeben könnte; alsdann würde man haupt ift die Erzählung von den Veränderungen der 
es auch ohne Bedenken Kindern von zehn Jahren in christlichen Religion nicht ohne manche kleine Un- 



PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Leipzio, b. Steinacker: U r as muß der ReiifpoeS' 
letirer thun, um der gefttnkenen Achtung feines Sian- 
des wieder aufzuhelfen ? abgefehen von dem , was 
der Staat dabey thun kann. Von Chtißtan Frifd- 
rieh Liebegott Simon, Kandidaten der Tbeolo- 

gif 
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le in Merfeburg. 1803. XII u. 215 S. 
sogr.j 



Die von der afcetifchen Gefellfchaft zu Zürich der 
öffentlichen Beantwortung Obergebene Frage: „Was 
kann der Prediger feinerteits zur Wieclcrherftellung 
feines gefunkenen Anfehens beytragen? abgefehen 
von dem , was der Staat dazu beyzutragen vermag."'— 
veranlafste den Vf., die Refoltate feiner Beobachtun- 
gen und Unterfuchungen öffentlich mitzntheileo. 

Iii der EinhituHg zählt Hr. 5". dasjenige auf, wor 
durch manche Prediger ihre Achtung, und die ihres 
Standes verwirkt haben, und zeigt lehr ausführlich, 
däfs diefs hauptfächlich „Unangemeffeuheit der Re- 
ligionslehrer, ihrer Znmuthungen und der Difcipli- 
nen zu dem, im Allgemeinen, richtigen Gange der 
Aufklärung unfers Zeitalters " fey. In dem Prediget 
felbft liegt hauptfächlich der Grund des Verfalls fei- 
ner Achtung; nicht alfo durch äufsere Umftäodei 
fomlern vorzüglich durch ihn felbft ift eine gröfsere 
Werthfchätzung feiner Perfon und feines Standes mög- 
lich. Wie diefe Werthfchätzung wieder herzuftcllen 
fey, fucht nun der Vf. zu zeigen. Das Ganze zer- 
fällt in zietff Hauptabfchnitte. Im erflen wird die Frage 
beantwortet: „Was ift der Zweck des Religionsleh- 
rers?" Was ift er leider fo oft bisher gewefen? — 
ein Mktel, feine Exiftenz auf eine leichte, bequeme 
und gemächliche Weife zu behaupten — und: »Was 
follerfeyn?" Ausbildung und moralifche Vervoll- 
kommnung der ihm anvertrauten Gemeinde! Neben 
fehr vielem Bekannten , was ungleich kürzer hätte 
zufammengefafst werden können, fagt der Vf. man- 
ches Gute und Beherzigungswerthe. Wenn er jedoch 
(S. 25 f.) eine auf viele Prediger nur zu fehr paffende 
Schilderung ihres ganzen Lebens und Webens im Feld- 
und Gartenbau giebt, fo findet auch ein grofserTheil 
der Prediger in feiner ärmlichen Befoklung, in der 
Befchränkung feines ganzen Einkommens auf Acker- 
bau und geringfügige, den vielen armen Gemeinds- 
gliedern nicht abzupreffende, Accidenzien einige Ent- 
ichuldigüng. Mit Recht hält jedoch der Vf. die 
Jagd mit dem Berufe des Predigers für unvereinbar; 
da?s aber der Prediger, der als Schrift fteller auftre- 
ten will, fich hauptfächlich nur mit folchen Gegen- 
ständen befaffen foll, die mit feinem Amte und def- 
fen Zweck in näherer oder entfernterer Beziehung 
ftehen, heifst zu viel verlangt. Wer will am Ende 
die vielen homiletifchen und afcetifchen Producte alle 
lefen? Und haben fich nicht andrerfeits viele Predi- 
ger durch hiftorifche, diplomatifche, krilifche oder 
naturbiftorifche Schrifteo ein bleibenderes Verdienft, 
als andre ihres Standes durch die bändereirhften Pre- 
digten Sammlungen, erworben? — Die Frage: 
»was ift Religion?'* wird von dem Vf. erft negativ, 
und dann pofitiv beantwortet Auch hier ftöfst man 
auf viele Ueclamationeti, aber auch auf viele treffend 
gefagte Wahrheiten. Der Vf. zeigt mit vielen Grün- 
den, nur bisweilen zu fehr in Ausdrücken der Kauti- 
fchen Schule, dafs alle Reliqi-n , wenn fi> fruchtbar 
werden foll, aus der Moral hervorgehen, nicht beym 



"blofsen Buchftaben ftehen bleiben , fondern lebendig 
werden, ins Herz übergehen, und in das Leben des 
Menfchen felbft eingreifen, d. h. praktifch werden 
inüffe. Eine Religion in diefem Sinne ift allgemeine 
Angelegenheit aller Menfchen , weil fie die* wefentli- 
chen Refultate aus der geiftigen Exiftenz des Men- 
fchen enthält, und ganz auf leine praktifche Beftim- 
mung berechnet ift. 

Ver zweifle Abfchnitt diefer Schrift ift der Unter- 
fuchung gewidmet: „W r ie und wodurch erreicht der 
Reßgionslcbrer feinen Zweck? n Der Vf. zeigt erb- 
lich, wie diefs in feientinfeher Hinficht, und wie es 
zweytens in pragmatifcher Hinficht gefchehen könne. 
Mit der Beantwortung diefer Frage ift zugleich dieje- 
nige beantwortet: wodurch der Religionslehrer zur 
Wiederherflellung feines gefunkenen Anfehens bey- 
tragen könne? Nur der Religionslelirer verdient und 
erhält Achtune und Werthfchätzung, der das in fei- 
nem Amte leiltet, was er leiften foll, der <ße Anfo- 
derungen erfüllt, welche die Gefellfchaft, der er vor- 
fteht, an ihn zu machen befugt ift. Der Vf. zeigt 
nun, was mufs der Religionslehrer mjfen? Jeder He- 
ligions-und Volkslehrer mufs nothwendig ein wif- 
ferifchaftlich - cultivirter Mann , ein Gelehrter feyn-, 
er mufs die nöthigen Sprach • und SacHkenntniffe be- 
fitzen. W ir finden hier die Forderungen des Vis. 
weder übertrieben, noch zu fehr befchränkt, forv 
dern gerecht und billig. Unter den zu fordernden 
Sachkenntniffen fetzt er die reine und ächte Mural 
oben an. Auch der Gefell ichte legt er mit Recht ei- 
nen hohen Werth für den Prediger bey. Philofophie, 
Mathematik, phyficaiifche und naturbiftorifche Kennt- 
ßiffe werden eben fo richtig von ihm gewürdiget, als 
er das Maafs der eigentlich theologifchen Kenntniffe 
mit Einficht beftimmt. Der Anthropologie legt er 
mit Recht für den Prediger hohen Werth bey. Uebri- 
nens hätten die hier gemufterten Fächer in einer bef- 
feren Ordnung auf einander folgen follen. Was der 
Vf. über die dem Prediger fo nothwendlge Welt - und 
Wenfchenkenntnifs fagt, verdient von jedem Kandi- 
daten und angehenden Prediger beherzigt zu werden. 
Eben fo treffend find feine Aeufserungen über Popu- 
larität des Predigers. Die Frage: »was mufs der Re- 
ligionslehrer f/nm?" zerfällt wieder in zwey andere 
Fragen: »was hat ein Religionslehrer in techiiifcker 
Hinficht (als kluger Mann und Menfchenkenner), 
und was hat er in mmalifcher Hinficht (als rechtfehaff- 
ner Mann) zu thun?" In erftefer Hinficht mufs er 
vor allen Dingen den Verftand feiner Gemeinde auf- 
zuklären, ihre gangbaren lrrthümer zu beleitigen, 
ihre verjährten Vorurt heile zu verdrängen, ihre un- 
ftatihaften Begriffe zu berichtigen, und überhaupt 
ihre Kenntniffe und Einfichten zu erweitern ftreben. 
In moralifcher Hinficht mufs der Prediger feluft mit 
feinem eigenen Beyfpiele voran gehen,. und dadurch 
feine "Lehre gleichfam verfmiriichen und anfehaulich 
machen. Was befonders der rohe und ungebildete 
Menfch einfehen und begreifen foll, das mufs feinen 
Sinnen vorgehalten, und ihm dadurch verdeutlicht 

Digitized by Gcftf^Ie 



191 



A. L. f Z. N um. 304. OCTOBER 1804. 



19- 



werdeti. Der PreJiaer foll nicht blofs Lehrer., foo- 
dern auch Erzieher leiner Gemeinde feyn. Er foll fei- 
nen Gemeinds gliedern, bey der erften Bildung ihrer ' 
Kinder, mit gutem Rathe beyftehen, fuäterhin in den 
Schulen guten Saamen ausftreuen , und wenn er auch 
(elbft die ßlüthen und Früchte feines Fleifses nicht 
erleben follte, doch der Nachwelt eine reiche und 
gefegoete Aernter bereiten. In den reiferen* Jahren 
feiner Gemeindsglieder mufs er gleichfalls jede Gele- 

CmKeit, die fich ihm darbietet, ergreifen, um durch 
ehre und Leben, Unterricht undßevfpiel, Ermun- 
terung und Abmahnung, zur höhern Vervollkomm- 
nung und vollendetem Bildung derfelben beyzutraeen. 
Endlich weiht nur ein heiliges, fleckenloses Leben, 
ein redlicher, gewiffenhafter Wandel den Keligions- 
lehrer zum Priefter der Tugend ein, deren fchönfter 
Tempel fein eignes Herz ift. Und diefs ift auch der 
Punkt, auf welchem alle Achtung und Werthfchät- 
«ung des Predigers allein gegründet ift. Alle djefe 
Gedanken werden überzeugend, bisweilen nur' zu 
ausführlich, entwickelt. Dafs Hr. S. den Schriften 
Spatdings, Niemeyers, Ti'ftrwiks, Schwarz s u. a. man- 
che Ideen verdanke, bekennt er felbft mit dankbarer 
Achtung; dafs er aber auch felbft gedacht habe, geht 
aus feiner ganzen Schrift hervor. Auch mit dem vor- 
trage hat man Urfache,Izufrieden zu feyn. Nur feiten 
ftölst man auf fo lange Perioden , wie S. 10 f. Wir 
empfehlen den vielen Unzufriedenen , welche beftän- 
dig über Nichtachtung ihres Lehrerberufs klagen, das 



aufmerkfame Lefen diefef Schrift, und die Beherzi- 
gung der Worte eines deutfehen Dichters : 

Lafst u n» baffer werden; 
Bald wirds beffer feyn! 

S C ff Ö NE KONS T E. 

Leipzig , "b. Seeger : Litder für Fqrßmjnner und gfä- 
ger. 135 S. 8- mit einer Vignette. ,(i6 gr.) 

Der Vf., Hr. Oberforftmeifter v. Wildungen, ift dem 
Forft - und Jagdpublicum fchon längft als ein guter 
Dichter bekannt, und von ihm konnte man daher 
die befte Sammlung der Art erwarten. Was im Ta- 
fehenbuch der Forft - und Jagdfreunde und in andern 
ephemerifchen Werkchen bisher von Jagd- undForlt- 
licdcrn von ihm und andern Dichtern zerftreut er- 
fchienen ift , hat er hier mit Wahl und Sorgfalt ge- 
fammelt und geordnet, und es ift gewifs, dafs er uch 
durch diefe neue Liederfammlung den Dank jedes ge- 
bildeten Forftmanns und Jägers verdienen wird. Wenn 
durch dicfelbe die alten Biinkelfüngereyen , die von 
den gewöhnlichen Jägerburfchen und Schützen noch 
allenthalben getrieben werden, verdrängt werden fül- 
len: fo ift es nöthig, dafs zu diefen Liedern ebenfalls 
die Melodieen gedruckt werden, wie zu des Vfs. Jä- 

C'iedern, die 1790. erfchienen, und wenn alte be- 
nte Melodieen dabey angewandt werden können, 
io wird jene gute AbGcht um defto ficherer erreicht 
werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PÄDAGOGIK. Frankfurt a. M. ! Ueher die Schuldisciplin 
in Oyrnna/ien, 'befanden in Rllckßcht auf den Geiß unj'au 
Zeitalters , von M. l'hrißian Jtil. Wilh. Molche, des Gyion. 
— Conrect. Erßet Stuck. I803. 32 S. Zwex:as St. 32 S. Dril- 
let St. I804. 24 S. Vierter St. 23 S. 4/ — Hr. Mafihc be- 
trachtet in diefen, auch durch ihre Schreibart fich empfehlen- 
den, Einladungsfchriften die Schuldisciplin nach ihrem Um- 
lange , ihrer Geftalt, ihrer Wichtigkeit und den Mitteln ihrer 
.Ausführung. Ihren Uinfaug denkt er fiel: fo, dafs alles in 
dem Leben, Handeln und Herr .igen der Schüler, was und in 
'fo fern es mm iunern Zweck der Schule gehört , den Unter- 
richt erleichtert, . und feinen Nutzen befördert, Sitten und 
Sittfamkeit begünftigt, und ihr Dafeyn beweift, dahin ge- 
hiiro. Sic könne nie mit den billigen Wünfchen und Rechten 
der A elter n (Iber ihre Kinder in Streit kommen. Die rechte 
Gefeilt der Schuldisciplin fetzt er derin, dafs tie allgemein, 
anparteyifch , weder leichtiinnig noch kleinlioh, aber- genau, 
weder linfier noch tändelnd, aber voll Würde; dabey ftreng 
und endtUch, aber mit Weisheit fey. Wichtig wird die Schuf 
disc'iiilin durch ihren grofsen Einfluf» auf da* Lehren der 
Lehrer und da» Lernen der Schüler, hauptfachlich aber auf 
ihre Sittlichkeit. Die Sittlichkeii befördert He, indem iic auf 
Ordnung und Legalität h.ilt, den b.ifen Beyl'pielen fteuert, und 
z-ir Achtung und Hcilighallung des Gefotzes , als folche«, 
führt und gewöhnt. „Es ift, fa^-t Hr. M. , eins der grütsten 
Yerdicnfte einer der neuem philofophifchen Schulen unferer 
Zeit, den Grundfalz, welcher freylich fo alt ift, als der Sinn 
der Menfchen für Mnralität felbft, welchen wir früher unter 
mancherley Gefulten von. Zeit zu Zeit hie und da fich her- 



vordrangen fahn , und zu welchem die reinfte Moral der rehv 
ften Religion uns fo fcliön und wahr hin weift, endlich wieder 
recht laut ausgefpruchen zu haben: dafs unbefchraiikie Ach- 
tung für d.is Gefetz, und Euülluiig des Gefetzes, we'J es Ge- 
ir.tr. ift, Reobaohtung des Willens des hoch ften Gefetzgebers, 
weil es fein Wille ift, für das Ziel der (ittlichen Bildung des 
Menfchen gelten muffe." Sehr gut führt nun Hr. dt*, die 
Wichtigkeit diefes Princips bey der Erziehung durch. * 

, In den drey folgenden Stücken handelt er von den Be- 
dingungen . um die gute Discipiin in Schulen wirklich einzu- 
führen. Es gehören dahin znforderft Gefctze, die nur d*s 
Allgemeine gebieten , zwar voll händig aber cirfach find, mit 
Würde angekündigt, und im GcdÜchtnifs erhalten werden: 
Ant'ucil d»> Lehrers, dtircli feine beftimmten Forderungen, 
fein Beyf;iiel, feine Ächtung, glückliche Amtsführung, Wei>- 
lieit und Sorgfalt , Feftigkeit und Strenge. Das ganze Räfnn- 
nement hierüber ift fo lebendig und herzlich, dafs ufan 



merkt, es fpreche hier ein Mann, der das felbft thut, was er 
vorfchreibt : rührend und ehrenvoll für feine Collegen die 
ApoftrophjS , die er an lie richtet, und worin er ihnen vidle 
Gerechtigkei . widerfahren läfst. Vortrefflich ift die Abhand- 
lung über die Pflichten, die den Aeltern und den Obrigkei- 
ten obliegen, um zur Anfrechthaltung der guten Schuldisciplin 
von ihrer Seite mitzuwirken. Mit jrrofsem Vergnügen hören 
wir übrigens mehrere Stimmen aus Frankfurt felbft, dafs d<r 
wnhldenkcude und unerrattdete Vt. aller der Achtung genief«. 
worauf feine Verdienfte um das Gymnalium in einer Stadt, 
die auch feines Vaters Andenken' noch werth hält, die ge- 
rechteren Anfprüche haben. 
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Mittwochs , den 34. October 1804. 



ARZNETGELAHR THE1T. 

BftRLTif, b. Unger; KUnifches Tafchenbuch für Aerzte 
und Wundärzte, von Emß Horn, der A. K. Dr., 
Profeflbr d. meJ. Klinik und ausübendem Arzte 
in Braunfchweig u. f. w. Mit dem BildniCfe des 
Hn. Geh. Rath Hufeland. 1803. VIII u. 307 S. 8. 
(1 Rthlr.) 

ach der mit vieler Selhftgenügfamkeit abgefafsten 
A. ^ Vorrede glaubt der Vf. , den Aerzten und Wund- 
ärzten feftere und ficherer leitende Cur -Regeln, als 
die bisherigen, durch die vorliegende Schrift mitge- 
theilt zu haben r deren Fortfetzung eine Ueberficbt 
der wichtigften Fortfchritte im Gebiete der Arzney- 
und Wundarzneykunde und eine gedrängte Zufaru- 
mcnfteUung der wichtigften Novitäten des laufenden 
Jahres, wie auch jährüch das Bild eines berühmten 
Arztes, liefern folL 

Alle in diefem Jahrgange enthaltenen Abhand- 
lungen haben das mit einander gemein, dafs der grö- 
ssere Theil des Raums, den eine jede einnimmt, aus- 
gefüllt ift. mit der Wiederholung der Klagen über 
Jas zweckwidrige Verfahren der frühem und vieler 
der gegenwärtigen Aerzte, der Verficherung, dafs 
es bey weitem mehr aftbenifche Krankheiten gebe, 
als. fthenifche, und deswegen eine Krankheit, die 
häufig vorkommt, nicht fthenifch feyn könne» dafs 
ausleerende Mittel nur feiten angewandt werden 
dürfen, u. dgl. ro., was Ree. alles in allen andern 
Schriften des Vfs. mit den nämlichen Worten nach- 
weifen könnte. Ohne uns alfo dabey weiter aufzu- 
halten, zeichnen wir das Eigentümliche der ein- 
zelnen Auffätze aus. 1) Ueoer die Entzündung und 
ihrer Behandlung. Diejenige örtliche Krankheit 
eines Organs, die fich durch Röthe, Hitze und 
Gefchwullt offenbart, nennt man Entzündung; in 
äufsern Theiien ift fie leicht zu erkennen, bey den 
Entzündungen innerer Theile find die von den Aerz- 
ten angegebenen Erfcheinungen täufcheud. Die Na- 
tur der Entzündung ift der Natur des Fiebers, d. I. 
einer Veränderung der Allgemeintbätigkeit, völlig 
identifch (?); iie ift nichts anders, als die örtliche 
Aeufserung einer beftimmten , Veränderung der örtr 
liehen Selbflthätigkeit eines «der mehrerer Organe. 
So wie es nur zwey Arten der Veränderung der All- 
aemeintbätigkeit (von% Stärke und Schwäche) geben 
Kann , fo kann es auch nur zwey ähnliche Verände- 
rungen der örtlichen geben. 1) Entzündung von 
Stärke, ftbenifche Entzündung; fie beruht auf einer 
inten uv vermehrten Thätigkeit der GefäXse uadiVet- 
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ven des entzündeten Theils, fie findet nur bey einer 
Anlage von Stärke ftatt Allgemeine Krankheiten, 
z. fl. Fieber, können nur vital feyn, örtliche lind es 
nicht immer, fondern öfters nur organifch, in an- 
dern Fällen gemifcht, d. h. aus Fehlern ( der Kraft 
und des Baues beftehend. Die Entzündung von Stärke 
ift häufig mit Fieber verbunden, nicht feiten aber, 
auch eine örtliche vitale Krankheit Nur mit ftheui- 
fchem Fieber kann die Entzündung fthenifcher Natur 
feyn; fie wird veranlagt ..durch die Einwirkung po- 
fitiv und relativ ftark reizender Potenzen, die eine 
wahre Vollblütigkeit und Kraftzunahme hervorbrin- 
gen; fie ift heftig, und geht, wenn fie nicht fchncll 
in eine aftbenifche verändert wird , bald in Eiterung 
oder Brand über, fie kann nur durch fchwächende 
Mittel geheilt werden. Die äufsern Begleiter der fthe- 
nifchen Entzündung find mannichfaltig und veränder- 
lich, daher unGeher und täufchend. Die fthenifche 
Entzündung ift viel foltner, als 2) die aftbenifche; 
diefe beruht auf Schwäche der Gefäfse und Nerven, 
ihr geht in den in elften Fällen eine örtliche Schwäche, 
am 1 idufigften zugleich eine allgemeine voraus. Ent- 
zündungen nach äufseren Verletzungen und alle chro- 
nifchen gehören hieher ; das mit ihr verbundene Fie- 
ber ift immer ein Fieber von Schwäche; fie wird ver- 
anlafst durch fchwächende Urfachen, heftige unan- 
genehme Gemüthsaffecte, Erkältungen, plötzliche 
Veränderungen der Atmosphäre u. f. w. ; fie wird 
durch kein äufseres, beftändiges örtliches Merkmal 
charakterifirt, fie erfordert zur Heilung reizende 
Mittel ; jedoch kann fie als örtliche Krankheit durch 
fchwächende Mittel, bey fortdauernder allgemeiner 
Schwäche, geheilt, oder Vielmehr eine andere Krank- 
heit künftlich an ihre Stelle gefetzt werden. — Alle 
bisher von andern vorgefchlagene Eintheilungen der 
Entzündung taugen nichts, die vom Vf. angegebene 
ift die einzig mögliche. Es giebt eine gedoppelte ent- 
zündliche Anlage, die fthenifche und afthenifche Dia- 
thefis; fie kann angeboren und auf verfchiedene Art 
erworben feyn, fie beftimmt die Art der Entzündung 
vielmehr, als die Gelegenheitsurfachen. Der Aus- 
druck „Entzünduogsreiz " zur Bezeichnung der Ge- 
legenheitsurfachen ift falfch; fie wirken in den mei- 
ften Fällen reizmindernd, und nur wenige reizver- 
jnehrend. Die Zertheilung ift die eigentliche Krifis 
der Entzündung; fie wird in dem einen Falle durch 
Verminderung der zu ftarken Thätigkeit, in dem an- 
dern durch Vermehrung der zu fchwachen bewirkt. 
Es ift eine irrige Vorftellung, ein Beftreben der Na- 
tur, den Entzündungsreiz, durch Eiterung zu ent- 
fernen, anzunehmen. Eiterung, Brand und dauernde 
B b orga- 
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organifche Veränderungen find als Uebergänge der Entzündung) paCst der fch wachende Apparat von 
Entzündung in andern Krankheiten zu betrachten. Arzneymitteln , und diefer befteht in dem Aderlafs, 
Der Eiterungsprocefs beruht, gleich der Entzündung, den Laxiermitfem , der Anwendung der Kälte», kor- 
auf einer Veränderung der Thätigkcit der Gefäfse ei- perlicher und geiftiger Ruhe. Bey diefer Gelegenheit 
nes Organs. Die Eiterung hört auf, wenn die Iba- werden die Zufalle erwähnt, aus welchen man auf 
tigkcit des kranken Organs zu ftark wird, de hört den fthenifchen Charakter der Entzündung foll fchlie- 
aucb dann auf, wenn derThätigkeitsgrad, durch den fsen können; hier heifst es unter andernVS. 72.: »die 
fie möglich wurde, zu ftark vermindert wird, und Kranken benehmen üch wie gtfinde und kräftige In- 
auf diefem Weg entfteht der Brand. Es ift wahr- dividuen." Die afthenifche Entzündung ift ebenfalls 
ficheinhch, dafs die eiternde Oberfläche das Eiter er* wie die fthenifche entweder örtlich, oder allgemein 
zeugende Organ ift. Der Entftehung der Gauche (/»- und örtlich. (Die Unterscheidung der Entzündun- 
niesj liegt gewöhnlich Zunahme der örtlichen Schwä- gen in medidnifche und chirurgifihe , je nachdem fie von 
che zum Grunde. Der Eiter ift kein Auswurfsftoff, Innern Urfachen entfprungen oder durch äufsere 
fondern dient dazu, die Materie zur Wiedererzeu- Schädlichkeiten veranlagst worden find, war dem 
gung der verlornen Subftanz herzugeben. Der Ueber« Ree. etwas neues.) Hieher rechnet der Vf. nicht blofs 
gang in Eiterung an äufsern Theilen ift leicht zu er- die fogenannten unächten , falfchen , fchmerzlofen, 
kennen, an innern Schwieriger; die Erfcheinungen ödematofen Entzündungen, fondern auch viele Va- 
bey den letztern_werden von dem Vf. fehr kurz und rietäten der Pneumonie, Rofe, Phlegmone u. f. w., 
unbefriedigend angegeben. Der Brand befteht in dem voirderen Kennzeichen und Gang durchaus keine be*< 
völligen Aufhören der Lebensthätigkeit eines Or- friedigende Auskunft gegeben wird. — Sie erfor- 

fans. Die fthenifche Entzündung mufs zuvor durch dern iämmtlich reizende mittel, und zwar, wenn die 
Jebetmaafs der Thätigkeit in eine afthenifche über- Entzündung blofs örtlich ift, ebenfalls blofs örtliche, 

Segangen feyn, ehe der Brand eintritt. Die Urfache ift lie allgemein und örtlich zugleich, allgemeine und 
es Brandes, auf welche fich beynahe alle andere zu- örtliche Beizmittel. Dabey lind folgende Modilica- 
rückführen laffen, ift plötzliche grofse Zunahme der tionen zu beobachten: die allgemeine und örtliche 
Schwäche. So entfteht der Brand bey Typhus und Afthenie linden in gleichem Grade ftatt, jene ift ge- 
Nervenfieberkranken. Verbrennungen, Aetzmittel, ring, und diefe fehr heftig, oder umgekehrt. Bey 
Vergiftungen durch Schlangenbifs u. f. w. führen der blofs örtlichen afihenifchen Entzündung werden 
durch Ueberreizung den heftigften Grad der Afthe- Bähungen mit warmen gewürzhaften Flülugkeiteo 
nie und dadurch den Brand herbey ; auf ähnliche Art u. f. w. gelindes Reiben angerathen. Bey den allge» 
wirken die Behandlung fthenifener Entzündungen meinen afthenifchen Krankheiten mit entzündlicher 
durch reizende Mittel, Knochenzerfchmetterungen Localaffection empfiehlt der Vf. innerlich warme aro- 
u. f. w. Dauernde organifche Uebel als Producte der matifche Flüffigkeiten , Wein, HofmannTchen Li- 
Entzündung find Anschwellungen der Theile, Ver« quor, Kampher, Mohnfaft, flüffiges Alkali, Mo- 
bärtungen, Verwachfungen ; es ift möglich, dafs in fchos, ätherifche Oele u. f. w. — 'Aeufserlich Senf 
vielen Fällen die ergoffene Lymphe durch Stockung und Blafenpflafter (!), Kampher, flüchtige Einrei- 
fefter wird, und mit den Zellen des Zellgewebes ver- bungen, Weingeift. Die anhaltend Stärkenden Mit- 
wächft. In Anfehung der Prognofe bemerkt der Vf. tel, als Fieberrinde, Calmus u. f. w., fmd bey den 
folgendes: Entzündungen von Stärke find gefahrlo- entzündlichen Krankheiten wegen ihrer langfamern 
fer, als die von Sch-.väche; innere gefährlicher als Wirkung nicht fo genugthnend , als bey chronifcheo 
äufsere. Die Kolgen der Entzündung find bedeuten- Formen der Afthenie; he find wirkfamer beynlerBe- 
der, als die Entzündung felbft; diefe find: langwie- handlung der Eiterung, die ebenfalls wie die Ent- 
rige Eiterungen, Brand und Aenderungen in der Zündung örtlich für fich beftehen, oder in Verbin- 
Structur und Form der Organe. Der Erfcheinungen, dung mit einem afthenifchen Fieber feyn kann. Die 
nach welchen man diefes vorausfehen kann, und des Verhärtungen, welche nach Entzündungen zurück- 
Zufammenhanges derfelben wird mit keinem Worte bleiben, muffen ebenfalls mit reizenden Mitteln be- 
gedacht. — Eine allgemeine entzündungswidrige Heil- handelt werden. — S. 133. heifst es: „Skirrhuf 
art giebt es nicht. Die fthenifche Entzündung ift ent- nennt man folche hartnäckige Verhärtungen, drüfig- 
weder allgemein und örtlich, oder örtlich allein, in ter Theile, die unter Umftänden in eine gefährliche 
einem Falle ift ein Fieber von Stärke vorbanden mit Eiterung und Eiterabfonderung (Krebs) übergehen." 
einer entzündlichen örtlichen äufsern oder innern (Mit diefer Aeufserung wird wohl- kein erfahrner 
Affection; dahin gehören fthenifche Pneumonie, Darm- Arzt übereinftimme« können.) Beym Brande wer- 
entzündnng, Rofe u. f. w. Hier ift überall der all- den, ohne dafs fich der Vf. in irgend eine Würdigung 
gemeine Zuftand primär. Ob eine durch äufsere und Untersuchung der hey feinem Entfteben und/ fei- 
Schädlichkeiten veranlagte Entzündung fthenifcher «er Beendigung vorkommenden höchft merkwflrdi- 
Art, auf welche ein Fieber von Stärke folgt, als eine gen Erfcheinungen einliefse,* blofs reizende Mittel 
heftig reizende Schädlichkeit wirke, ift nicht ausge- aller AK vorgeschlafen. 

macht, und wird hier auch nicht unterfucht. Das Ree. hat gefliffen t lieh den Ideengang des Vis. aus- 
mit der Entzündung verbundene Fieber ift kein Fie- führlich dargelegt ; vergeblich fachte er einen neuen 
her eigner Art. Nur auf dielen Fall (der fthenifchen Aufichlufs über die Natur der abgehandelten Krank- 
■ . 1 - . ' " heiu- 
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bei 1 5 formen, vergeblich hoffte er die verbrochenen 
f'fitiyt. und fitktrtr leitenden Curregeln , die als Reful- 
tat hervorgehen follten , zu finden. Nirgends ift gc- 
fagt , wodurch die Entzündung von andern Verände- 
rungen der Mifchung und Form der organiiehen Ge- 
bilde Ach unterfcheide. Die angegebenen Merkmale 
genügen dem Vf. felbft nicht, und unter fein dynami- 
sches Entweder, Oder > das er als leitendes Princip 
für di'? ganze Nufologie aufftellt, läfst fich alles mög- 
liche bringen. Statt fich in UnteYfuchungen "Ober die 
Art des organifchen Proceffes , welcher der Entzün- 
dung zum Grunde liegt, den vielfeitigenEinflufs, den 
er auf die verschiedenen allgemeinen Syfteme des Kör- 
pers äufsert , die Modificationen, die er, durch diefel- 
ben erleidet, einzuladen, dreht er fich ftets mit ei- 
nigen, von ihm mifsverftandenen Sätzen der Erre- 
gungstheorie im Kreifc herum. Die vorgefchlagene 
Heilmethode enthält, die Uebertreibungen abgerech- 
net, nichts neues, fie kann deswegen nicht mit Zu- 
verficht auf einzelne Fälle angewendet werden, weil 
er di« Diagnofe auf Gemeinplätze gründet, die einen 
viel zu weiten Spielraum laflen. — 2) Ueber die rich- 
tigt Anwendung dis Aderlaffes, enthält nichts neues, als 
allenfalls die Frage: ob man bey heftigen Sthenien 
nicht alle Stunden eine AJerlafs von 1—3 Unzen 
vornehmen Co Ute. — 3 ) Üeber die Behandlung der fo- 
genannten Flußfieber und fetner Complicationen. Ein Flufs- 
fieber ift dasjenige, was fonft keinen beftimmten 
Charakter hat, und von unbeftiminten gefalirlofen 
Symptomen , von einer gelinden Hitze, abwechreln- 
dem Fröfteln, ,von einem unbeftiminten Gefühle von 
Unpäfslichkeit und Mattigkeit und von abwechfeln- 
den fehmerzhaften Empfindungen, die bald hier; bald 
dort fich äufsern, begleitet wird. Hierauf werden, 
angeführt das kMarrhalifche, rheumatifche , gaftri» 
fche und bösartigeTlufstieber. Die Flufsfieber find 
gröfsteutheiis Fieber von Schwäche; diels wird be- 
wiefen durch ihre Frequenz, durch ihre Veranlagung 
durch Erkältung: und Nafswerclen, und den Nutzen 
der reizenden Methode. Die gelindern Formen des 
Flnfsfiebers gehen über in heftigere, durch fort- 
dauernde Einwirkung fchwächender Schädlichkeiten, 
verkehrte oder nicht zureichende Behandlung, und 
öfters ift das anfangs gelinde Flufsfieber ein verkapp- 
tes bösartiges. Nach der Verfchiedenheit der Grade 
werden diele Fieber mit gelindern oder ftärkern Reiz- 
mitteln behandelt. Zur Beleuchtung der gemachten 
therapeutifchen Vorfchläge werden zwey »alle zum 
Mufter kurz erzählt Aus dem Ganzen geht hervor, 
dafs der Vf. durchaus keinen klaren Begriff mit dem 
Ausdrucke Ftußßeber verbindet, und die verfchieden- 
ften Dinge darunter verfteht; nach feinen Aeufserun- 
gen kann man alles, was nicht durch eine heftige 
Örtliche Entzündung fich aaszeichnet, vom einfachen 
Schnupfen bis zum heftigften Typhus, unter diefer 
Verbindung zufammenfaffen. Es ift hier nicht der 
Ort, wo Ree. diefen Gegenftand weiter auseinander- 
fetzen kann; er bemerkt nur fo viel, dafs das von 
dem Vf. fogenannte Flufsfieber keine beftimmte 
Krankheitsform ifi, und feine Betrachtungen fich of- 



fenbar auf die von andern fogenannte febris flationaria 
zu beziehen fcheinen. — 4) Die Skizze einer einfachen 
chirttrgifchen Arzneymittelkhre , enthält nichts als eine 
Empfehlung mehrerer Reizmittel und Warnung vor 
den Beiz mindernden. Kec. mufste fich wundern , die 
Moxa unter den Anwendungsarten der Wärrae, als 
Reizmittel, aufgeführt zu finden. — 5) Ueber den 
großen Nutzen des fortgefetzten Gebrauchs der China bey 
chronifchen Blenorrhbm der Lungen mit Abmagerung. Dafs 
die Schlcimfchwindfucht mit ftärkenden Mitteln be- 
handelt werden müffe, wufste man fchon lange. Die 
Krankengefchichte, welche der Vf. liefert, giebt kein 
Beyfpiel weder einer mufterhaften Befchreibung, noch 
einer mufterhaften Behandlung. Ueberdiefs ift es 
dem Ree. nicht unwahrfcheiiilich, dafs der Vf. 'eine 
foiche Schleim fchwindfucht vor fich hatte , die bey 
herannahendem Frühlinge öfters ohne Arzneyge- 
brauch gleichfam verfchwindet,' um im. künftigen 
Herbfte wiederzukehren, und nach drey oder vier 
folchen Anfällen endlich auch bey allem Arzneyge- 
brauche lödten. Zu folchen Diftinctionen fcheint es 
dem Vf. zur Zeit noch an Erfahrung und an Genauig- 
keit und Unbefangenheit der Beobachtung zu fehlen, 
und es ift ihm daher ein gründlicheres Studium der 
Thatfachen, einiges Mifstrauen in fich felbft und 
mehr Urbanität bey der Rüge der Fehler anderer zu 
empfehlen. 

• 

Marburg , in d. akad. Buchh. : Pneumonie und Pteu* 
v ritis in nofologifcher und therapentifcher Hin- 
ficht, von gfoh. Wilh. Hehtr. Conradi, Dr. und 
Privatlehrer der Medicin in Marburg. 1803. X u. 
150S. gr. ». (ad igr.) 

Ungeachtet man bey dem Lefen der vorliegenden 
Schritt bald gewahr wird, dafs fie nicht aus der Fülle 
eigener Erfahrung gefchöpft ift, ungeachtet die nre- 
cärften Sätze der Erregungstheorie, häufig ohne Prü- 
fung, der Erklärung der Erfcheinungen zum Grunde 
gelegt werden : fo kann man doch dem Vf. keines- 
wegs alles Verdienft abfnrechen; er giebt Beweife 
von einer medicinifchen Beledenheit, die man in der 
gegenwärtigen krilifchen Periode feiten findet, und 
trägt feine Meynung mit einer Anfpruchlofigkeit vor, 
die man bey den meiften Anhängern der Erregungs- 
theorie, befonders jungen Männern, vermifst Neue 
Auffchlüffe über die Natur der auf dem Titel genann- 
ten Krankheiten findet man nicht, und eben fo we- 
nig wird die Therapie derfelben vervollkommnet 
Der Vf. liefert hauptfächlich eine Anwendang der 
Röfchlaabfchen Nofologie auf die Lehre von Pneumo- 
nie und Pleuritis. Der Gang der Darfiellung ift fol- 
gender: Zuerft werden Pneumonie und Pleuritis als 
zwey von einander verfchiedene Krankheiten aufge- 
ftellt, die Erfcheinungen einer jeden aufgezählt und 
erklärt. Hiebey nimait der Vf. zu wenig Rückficht 
auf die Krankheit, als ein aus einer Reihe nach be- 
ftimmten Gefetzen abwechfelnder Erfcheinungen be- 
ftehendes Ganze. Hierauf wird ganz kurz der Ver- 
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lauf, der Ausgang und die Prognofe berührt , dieUr- 
fache aufgefucht; dann der Complicationen , die der 
\L uoter gewiffen Befchränkungen zugiebt, erwähnt, 
und die bisher gewohnte Eintheilung als untauglich 
verworfen. Zuletzt wird von def Therapie im allge- 
meinen gehandelt. Entzündung ift dem Vf. relativ 
geringere Erregung in den Blutgefässen eines Theils 
und in den Fortletzungen dicfer Gefäfse, die kein 
Blut führen. Das mit der Entzündung verknüpfte 
Fieber kann nun hyperfthenifch oder afthenifch feyn, 
im erften Falle ift die Hyperfthenie des entzündeten 
Theües geringer als die 'allgemeine, in dem letzten 
diejirtliclie Afthenie gröfser als die allgemeine. Die- 
fes Verhälfnifs des allgemeinen Zuftandes zum loca- 
len begründet die Form der Pneumonie und Pleuritis. 
Es findet keine andere Abtheilung der verfchiedenen' 
Fälle ftatt, als die in hyperfthaniiehe und afthenifche. 
Die Peripneumonia not ha ift entweder leine Blenorrhota 
pulmonum oder eine gelinde Pneumonie mit zufällig da- 
mit verbundener vermehrter Schleimabfonderung. Ree 
glaubt nicht, dafs hier der fchickliche Ort fey, die 
angeführten Sätze zu beleuchten, um fo weniger als 
er fie nicht für das Eigenthum des Vfs. erkennen 
kann. Die Peripneumonia notha ift bis daher noch nicht 
in ein gehöriges Licht gefetzt worden ; man hat Geh 
diefes Namens bedient, um eine Menge verfchieden- 
artiger Din^e darunter zu ordnen. Das was Süden, 
harn unter diefor Benennung verftand, fcheint eine ci- 
gentlmmliche Krankheit zu feyn% aber eine Lungen- 
entzündung ift es nicht. Rec'hat Gelegenheit gehabt 
einige folene Fälle zu beobachten, und ift geneigt, bey 
derlei ben eine eigentümliche Abnormität in der Dy- 
namik des Venenfyftems der Lungen zu vermuthen, 
die mit einem fehr verfchiedenen gleichzeitigen Ver- 
hältniffe des Arterienfyftems zufammentreffen kann, 
■wodurch die Heftigkeit, Dauer u. f. w. der Krank- 
heit zunächft beftimmt zu werden fcheinen. 

TJebrigens hat das offene Geftändnifs des Ree. 
über den Werth diefer Schrift .keineswegs die Ab- 



ficht, den Vf. muthlos zu machen; er wünfeht viel- 
mehr, dafs er daffeJbe als eine Aufmunterung zur 
forgfältigern Prüfung eirtfeitiger Lehrfätze, zum flei- 
fsigen Studium der Natur und zum jMifstrauen ge- 
fjftx Autoritäten , die gerade an der Tagesordnung 
find, anfohen möge. 

Frankfurt a. M., b. Guilhauman: Auserlejene cht. , 
rurgifch: Wahrnehmungen., nebfl einer kurzen Ueber- 
ficht der chirurgifchen Forlefungen y tetttke im ffotd 
Dieu zu Paris gehalten worden , vom Herrn Default. 
Aus dem Franzöfifchen. Zehnter Band. Mit (2) 
Kupfern. 1801. 160 S. 8- (12 gr.) 

Uebcr das Verhä'ltnifs diefes Journals zu dem von 
Bichat herausgegebenen und von Wardenburg ins 
Deutfche überfetzten chirurgifchen Nachlaßt Defaults ift 
fchon bey Anzeigen früherer Bände das Notlüge be- 
merkt. Auch in diefem Bande findet Geh Nichts, 
was nicht in dem Nachlaßt Geh auch befände, nämlich 
die Abhandlung über die Brüche des Sckaikelbems (L 
NachLTh.2.) , über die Bronchotomie (f. Nachl. Th.3.), 
über den Nabelbruch (f. Nachl. Th.4.), und über den 
Steinfchmtt (f. Nachl. Th.4.). Dagegen fehlen fchätz- 
bare Beobachtungen hier, die in dem Nachlaffe bey- 

Sefügt lind, z.B. bey den Schenk clbeinbrüchen die 
eobachtungen 8» 9»'iO, Ii, bey der Bronchotomie 
die Beobachtungen 2, 3, 4. Auch die Ueberfetzung 
der Wahrnehmungen ift nachläffiger, z.B. wo War- 
denburg [ r on der Reduction und den Mitteln, fie zu unter- 
halten, Uberfetzte, findet fich hier fehr zweydeutig: 
von der Reduction und Erhaltung der Bruche. — Statt 
Schmktlbein fteht hier immer Hüftbein. Auch lieferte 
Wardenburgs der dem trefflichen Bichat viel zu früh 
für Kunft und Wiffenfchaft gefolgt ift, treffliche Zu- 
fätze zu dem Kapitel von den Schenkelbeinbrüchen 
in dem Nachlaßt. — Die Kupfer gehören zu den 
Schenkelbeinbrüchen und zum Steinfchnitt. Die 
Sammlung ift mit diefem Bande gefchloffen , und ein 
Regifter über die 10 Bände ift beygefügt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GrscmcHTS. Peßh, b. Patzko: Ctmjeeturae de orlgine, 
prima fede ei lingua Hungatoruru iSoz. 38 S. 8- — Nach- 



Sajnories und Hager die Ungern oder Magyaren mit den 
Lappen, Gyarmatki mit den Vognlen, Ugritfchen und Finnen. 
Betegfzäfzi ; mit den Türken , Perfern und Arabern verfebwi- 
gert haben, fo will Ii e nun endlich fngar D. Perd. Thomas, 
Fhylicus de« Szachrnarex Comim», mit den Aegyptcrn und 
Aetlüupiern verbrüdern. Wie der Vf. zu Werke gegangen 
fey, bebhreibt er in der Vorrede felbft : nämlich er hat zueift 
die Hypothefe aufgebellt , und dann erft unterfucht , ob alle 
Umbände zu derfelben paffe«. Der unvergleichlichen Me- 
thode entfp rieht die herrliche Art der Ausführung denn e« 



1 : *. 



fi 1 



verbellt fich, idafs was nicht paffen will, ,'gewaltfam an?«- 
pafst wird. Vorder ägyptifcfien Colonie, von den Cherai- 
ten, die der König Sefac in Colchis zurilckgelaffen hat, flam- 
men die Hunnen oder Ungern. Will man Beweib-? 90 alte 
ungrifehe Volks-, Perfonen-, Ländernamen erklärt der V°£ 
für äthiopifch aus Caftclli* Hcptaglotto und Ludoiphs ätlno- 
pifclien Wfirterbnche. Hier ein PaarPröbclien : Rei/cia, Aethla- 
piCch Haft Prineipatus. Cumani a Kum , Vindictae ßndiofi fu- 
pidi. Die flbrigen fchenken uns dieLefer gern. Der Vf. bebi 
im Rufe, in der orientalifcheu Philologie bewandert zu fcvn. 
B«c. hält es für Pflicht, ihn vor cuier fote/ten Anwendung fei- 
ner Kenntniffe zu warnen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ha t.le , in d. Waifenhaus - Buchh. : Hercynifchts Ar- 
chiv. Herausgegeben von Ph. fiolzmam. — ErjUr 
Band. ErJUs Stück. 1804. 160 S. 8. 

Wir eilen , unfere Lefer mit diefer neuen Zeit- 
fchrift bekannt zu machen, weil fie, wenn 
der in der Einleitung dargelegte Plan ausgeführt wird, 
für einen bedeutenden Theil Deutfchlands von Wich- 
tigkeit werden kann. Sie foll nämlich eine Samm- 
lung einzelner Auffälze enthalten, welche die Auf- 
klärung der Gefchichte,* Geographie und Statiftik, 
auch Naturkunde u. f. w. des Harzes und der ihn um- 
gebenden Gegend, namentlich der älteren königl. 
preufsifchen Befitzungeu in Niederfachfen , und der 
den preufsifchen Staaten neuerdings einverleibten 
Lande aufserhälb Weftphalen, ferner der Grafschaf- 
ten Minsfeld, Hohenftein nebft Lohra und Klettenberg, 
Stollberg und Wernigerode, der Herrfchaft Schauen, 
und der Fürftentbümer Wolfenbüttel, Blankenburg, 
Grubenhagen, auch des Oberfürftenthums Anhalt - 
Beroburg, zum Zwecke haben. Die in «der Einleitung 
namhaft gemachten Mitarbeiter, z. B. Bruns in Helm- 
ftädt, Dominikus in Erfurt, Kmderling in Calbe, K'olf 
in Nörten u. a. , berechtigen auch zu vorzüglichen 
Erwartungen , welche der Herausg. noch durch die 
Nachricht erhöhet hat, dafs er die Archive der Stadt 
und Stifter in Goslar geordnet habe, welche von ihm 
für diefes Journal benutzt werden würden. Dabey 
ift ferner die getroffene Einrichtung fehr zu billigen, 
dafs, um die Nothwendigkeit , zur Füllung der Stücke 
mittelmäfsige oder fcblechte Auffätze aufnehmen zu 
müffea, zu umgehen, zwar in jedem Jahre wenig- 
ftens vier Stücke erscheinen, diefe aber an keine be- 
ftimmte Zeit gebunden feyn follen. — Das vor uns 
liegende erfle Stück nun entfpricht der Erwartung hin- 
reichend, welche man nach den Ankündigungen die- 
fes Journals davon Geh gemacht hatte, vor aus gefetzt, 
dafs man daffelbe mit der faft immer zutreffenden 
Idee zur Hand nimmt, dafs die Vorfätze und Ver- 
fjprechungeo des Herausg. bey der Ausführung felbft 
faft niemals erreicht werden. Genug, wenn bey der 
letztern die erfteren nur nicht ganz vergelten ßnd. 
Eine kurze Anzeige der Auffätze des gegenwärtigen 
Stückes mag diefs allgemeine Unheil rechfertigen. > 
Auf die Einleitung folgt 11. eine im folgenden 
Stücke fortzu fetzende Skizze zu einer Oryktoaraphie des 
Harzes nach der Karflenfchen Qaj/ificatum , vom Bergamts- 
auditor Hausmann zu Klausthal , die übrigens als blofs 
trockne und völlig ücientififebe Tabelle nur für 
A. L. Z. 1804. rterttr Band. 



eigentlichen Mineralogen brauchbar und intereffant 
ift, aber von der Kenutnifs und Genauigkeit des Vfs. 
einen rühmlichen Be.veis ablegt. III. Stoibergfche 
Rechte ( beffer Aufpjüche) auf Blankenburg. Ein Ab- 
druck eines gräflich Stollberg - Wernigerodfchen, 
am 6ten Dec. v. J. zur Dictatur gekommenen Schrei- 
bens an den Reichstag, und deffen Beantwortung 
von Seiten der herzoglich Braunfchweig - Lüneburg- 
fchen Gefandtfchaft, vom löten Jan. d. J. Der Hr. 
Graf nimmt von der im $. 32. des Hauptfchlufles der 
jüngften Reichsdeputation vom 2Sften Febr. v.J., den 
Reichsfrieden mit Frankreich und das Indemni- 
fationsgefchäft betreffend» dem fürftlichen Haufe 
Braunfchweig • Lüneburg zugebilligten Virilftimme 
wegen des b ürftenthumes Blankenburg Gelegenheit, 
die Anfprüche feines Haufes auf einen Theil des letz- 



teren dem Reichstage vorzulegen, und fie durch eine 
förmliche Proteftation gegen gedachte 1 raun Ich wei- 
gifche Virilftimme zu verwahren. Zu dem Ende ift 
eine DarfteUung der Recht* des Haufes StoÜberg auf das 
Fürfienthum Blankenburg bey gefügt, deren Bey lagen die 
nöthigen Urkunden enthalten. Es ergiebt Geh dar- 
aus, dafs die Herzoge Heinrich und Erich die älteren 
zu Braun'chweig- Lüneburg den Grafen Heinrich zu 
Stolbcrg und deffen Lehoserben mit der Graffchaft 
Blankenburg, Schlofs und Stadt gleiches Namens, 
Schlofs Stiege und Klecken Haffelfelde auf den Krlö- 
fchuugsfall des damals in deren Belitz befindlichen 
gräflich- reinfteinfehen Gefchlechte$ am löten Febr. 
1491. bean wartet haben; dafs diefe fögenannte An- 
wartfehafts - Belehnung von der erlofcberren Braun- 
fchweig- Wolfenbüttellchen Linie bis zum Jahre 1590. 
.von Zeit zu Zeit erneuert wurde, dafs aber nach des 
letzten Grafrn Hans Ernft von Reinftein im Jahre 1599. 
erfolgtem Abfterben Herzog Hrinrich Julius Blanken- 
burg in Belitz nahm, dafs darüber vor dem R. K- Ge- 
richte ein Rechtsftreit geführt wurde, während def- 
fen Herzog Friedrich Ulrich zur gütlichen Verglei- 
chung fich fehr geneigt bezeigte, welcher aber noch 
bey des letzterm, im J. 1634. erfolgtem Abfterben, wo- 
durch die gefammte mittlere braunfchweig- wolfen- 
büttelfche Linie erlofch, völlig unbeendigt war, und 
dafs das neuere jetzt blühende fürfd. braunfehweig- 
lüneburgfche Gefammthaus die Verbindlichkeit jener 
Beanwartung nie anerkannt hat, weil zu derfelben 
die Einwilligung feiner Vorfahren nicht ertheilt wor- ^ 
den. — Die gutgefchriebene Deduction übergeht 
nichts, was zur unterftützung der ftollbergfcherr An- 
fprüche dien«n kann , und ift daher für den Kenner 
der braunfehweigfehen Gefchichte efti angenehmer 
Commentar zu demjenigen, was über diefe Ange- 
C c /legen« , 
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legenheit in Klofers braun fchweigfchem Staatsrechte Abhandlung, fowoUin Anfehung der Naturgefchicbre 
S. 26T. getagt worden, wenn gleich dabey die Frage des Borkenkäfers, als der biftorifchen; Nachrichten 
fich aufdringt, ob wohl die ftollbergfchen Anfprüche über die in neuern Zeiten fo überhand genommene 
auf Blankenburg noch jetzt zu etwas mebrern möch- Trocknifs , und die verfchiedenen Grundlatze , nach 
ten dienen können , als ein Kapitel in irgend einem welchen man ihr zu fteuera verfuchte. Faft unglaub- 
thtatro praetenfionum iüußrium auszufallen. Denn in lieh für jeden , der es nicht fab, ift das Refultat der 
dem herzoglich bräunlich weigifchen ganz kurzen Pro- gezogenen Berechnung, dafs in 9 Jahren, von 177g — 
moria an die Reichsverfammlung wird nach der 1786., in dem gefammten Harze die Anzahl von 
gewöhnlichen Reproteftation geäufsert, man könne 228962a Stämmen, welche beyfammen ftehend einen 
es ruhig der Beurtheilung der competenten Behörde Flächenraum von 15196 Waldmorgen, alfo etwa tt 
Uberlaffen: ob die, von dem im J. 1634. erlofchenen der ganzen Harzforften einnehmen würden, durch 
mittlem Kaufe Braunfeh weig, ohne die Einwilligung der diefes kleine Infect ihre Lebenskraft verloren. Dazu 
Übrigen Linien, und den altern Haitsvertragen entgegen, kanten die drey heftigen Stürme vom loten Nov. 
den Grafen von Stollberg auf ein Gefammtgut des Hau- 1800. , 2ten u. 3ten Nov. 1801. und Uten Jan. 1803., 
fes angeblich ertbeilte Anwartschaft, für die jetzt re- deren zerftörenda Wirkung vielleicht durch die Re- 
gierenden Linien von irgend rechtlicher Verbindlich- deutenden von der Wurmtrocknifs verurfachten Lük- 
keit fey? — Uebrigens bemerkt der herzoglich ken noch beträchtlicher wurde , und welche nach ei- 
braunfehweigfehe Comiti£i - Gefandte unfers Erach- ner ungefähren Schätzung in den gefammten hannö- 
tens fehr richtig, dafs diefe Streitfache auf die gegen- verfchen Harzforften 776348 Stämme niederwarfen, 
wärtige Ausübung der blankeuburgfchen Virilitimm^ die beyfammenftehend einen Flächenraum von 6 — 
von keinem Einfluffe feyn könne. — IV. Irrungen 8000 Waldmorgen bedeckt haben würden. — Erfreu- 
zwifchenBraunfthweig- IVolj 'enbüttrl und Goslar wegen fval- lieh ift bey dielen traurigen*, die Exiftenz der Harz- 
kearied; mit Urkunden, vom Herausgeher. Eine, wie foriten und den davon abhängenden fernem Betrieb 
es Scheint, au$ dem Goslarfchen Archive genommene der dortigen Bergwerke bedrohenden Ereigniffen die 
Nachricht von einem von der Stadt Goslar bey dem Verficherung des Vfs., dafs die Wurmtrocknifs fich 
Reichskammergericht feit dem J. 1598. gegen das Haus durch zweckdienliche Vorkehrungen, besonders 
Braonfchweig wegen einer Walkenriedfcnen Holzung durch das einer entgegengehenden Meynung unge 
geführten, und feit undenklichen Zeiten liegen ge- achtet fortgefetzte Abfchälen und Verbrennen der 
bliebenen Proceffe, welche daher jetzt nur als ein Borke, und durch Reinlichhalten der Wälder bedeu- 
Beytrag zur ältern Gefchichte von Goslar und Wal- tend vermindert, und dafs man thätige Hand angelegt 
kennet! zu betrachten ift, und wobey wir uns es habe, durch neue Befamungen die durch beide Un- 
nirht erlauben, über die Rech tmäfsig keit des Gegen- glücksfälle entstandenen Lücken wieder zu füllen. — 
ftandes ein Urtheil zu fällen, wie vom Vf., feiner Be- VI. Ueher den Urfprung des Namens Rammeisberg , vom 
merkung am Schluffe ungeachtet, dennoch eben vor- Zehntner Meyer in Goslar. Die längft nicht mehr ge- 
her (S. 93.) 1 obwohl venchleyert, gefchehen ift. — glaubte Fabel vom Jäger Ramm wird mit Recht ver- 
V. Du Fichte, vom Forft Schreiber Wächter zu Klaus- worfen, und der Name von dem alten bergmänni- 
thal. Ein fehr inftruetiver Auffatz, welcher in fol- fchen Ausdrucke rammeln, welcher das Zufammen- 
gende drey AbSchnitte zerfä it. 1) Wohnort der Fichte, treffen mehrerer Erzgänge bedeutet, diefes. Wort 
2) Chorakürijhk des Nadelholzes, insbtfondere der Fichten, aber mit Klotxfch vom L rfprunge der Bergwerke m Säch. 
Naturhiftorifche Bemerkungen über den (bey weitem fm aus? der böhmifchen Sprache hergeleitet, weil viel- 
gröfsten) Theil der Harzgebirge, auf welchen diefe leicht die Bergwerke auf dem Fichtelberge zuerft von 
Baumart faft äusfchliefslich angetroffen wird, und Böhmen betrieben feyn möchten, und es hiftorifch 
über den Baum fclbft, deffen Cultur und Eigenfchaf- richtig fey, dafs wieder fränkifche Bergleute den 
Jen. Die fehr richtige Bemerkung, dafs nach Maafs- Rammeisberg zuerft gebauet hätten. So wenig Ree 
gäbe der verfchiedenen Höhe der Gebirge, und der das letztere beftreiten mag: fo fcheint man doch den 
Verfchiedenheit des Bodens, nicht nur die äufsereGe- Urfprung des Namens nicht erft in der böhmifcheB 
ftalr und Schönheit der Bäume, Sondern auch die Güte Sprache fuchen zu dürfen; er läfst fich aus der alt- 
des Holzes, fehr vcrfchie<<en fey, veranlafst den Vf. , deutfehen Sprache herleiten. Das Wort ramen, ra- 
durrh Sammlung von Proben aus allen Revieren eine nun nämlich beifst fich vereinbaren {Haltaus Gloff. 
vollständige Mufterkarte von der verfchiedenen Güte germ. med atvi p. 1501.), und der bergmänaifche Ans- 
des Fichtenholzes am Harze zu Sammeln, und daraus druck rammeln, oder rammen, nfebft der Bedeutung 
die verschiedene fpeeififche .Schwere, diegröfsereund diefes Worts in der Sprache der Jäger, fo wie der 
geringere Brechbarkeit des Holzes u. f. w. zu beftimmen. Name Rammelsl*erg, oder, wie er häufiger-in altern 
Schade, dafs nach S. 107. fein Unternehmen nicht zur Zeiten heifst, Rammesberg, leitet -fich aus jenem Wor- 
Vollkommenheit gediehen ift es wären daraus viel- te ganz ungefucht her. — Vn. Beurtheikmg. Eine 
leicht nicht unwichtige Refultate über die Cultur des zu ausführliche und 'dabey unbedeutende Beurthei- 
Baumes felbft und über die zweckmäMgfte Benutzung lung einer eben fo unbedeutenden Kirchengefchichte 
der Holzungen in jedem Reviere erfolgt. — 3) Feinde des Dorfes Volkmarsdorf im berzogl. braunfehweigi- 
der Fichten: vorzüglich Wurmtrocknifs und Wind- fchen Amte Neuhaus, vom dortigen Paftor ßehrends, 
iturm. Bey weitem der intereCfantefte Theil diefer im braunfchweiglchen Magazin 1804. St 3 —4. — 
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ViJI. Gosiarfche Bür gerrollt, oder Vtrzeichniß der Btwoh- 
Ufr Goslars ans dm Anfangt des Ilten Jahrhunderts. 
IHete Verzeichnifs folJ v.J. 1017/feyn. Es lag im An- 
fange des vorigen Jahrhunderts auf Wachstafeln ge- 
fchrieben im Goslarfchen Archiv, von welchen es der 

femeine Worthalter Erdwin von der Hardt abfchrieb. 
>ie Original - Wachstafeln find längft verloren; bey 
diefem Abdrucke der Hardtfchen Abfchrift wird be- 
merkt , dalis die Angabe des Alters diefes Verzeich- 
niffes auf einer diefer am Rande bey gefügten Anmer- 
Uung beruhe ; der Herausg. fühlt aber ielbft Zweifel 
■über diefs angebliche hohe Alter. — IX. Kürzt No- 
tizen, Berichtigungen u f. w. 1) Die alte Sage von dem 
im ijten oder wahrscheinlicher der zweyten Hälfte 
des I4ten Jahrhunderts entftandenem Bruche im 

H. animelsberge, bey welchem durch den Einfturz der 
Gruben mehrere hundert Bergleute umgekommen 
feyn fallen, ift ein aus einem nicht fehr bedeutenden 
Ereigniffe bis zum unglaublichen aufgeftutztes Mär- 
chen. * 2) 'lieber die Sage , daß das Schußpulver in Gos- 
lar erfunden und fthr früh im Rammetsberge benutzt fey. — 
Vorzüglich, gegen eine Bemerkung in Beckmanns Ani. 
zur Technologie. 4. Aufl. S. 522. ; worin lieh die un- 
richtige Angabe findet, dafs Ichon im I2ten Jahrhun- 

- dert das Schiefspulver zur Sprengung des Gefteins im 
Raaunelsberge gebraucht fey. — rtach Hn. Holz- 
en anus 
man noch 

Bohrer im Rammelsberge gebraucht habe, und daCs 
daher jene Beckmannfche Aeufserung irrig fey. 
Wir glauben es ihm" gern , weil fchon der verftor- 
bene Berghauptmann, Graf von Veltheim in Harbke 
die Unrichtigkeit jener Sage im J. 1783- im göttio- 
gifchen Magazin von Lichtenberg und Forfier Iii. ß. 
5. St einleuchtend dargethan (vergl. Sammlung eini- 
ger Auffätze des Grafen von Veltheim. Helmft. 1800. 

I. I.) , und Beckmann felbft feinen Irrthum in der 5ten 
Auflage der Technologie S. 531. berichtigt hat — 
Die gegenwärtige, überdiefs zu anmafslichc, Berich- 
tigung nätte. datier füglich wegbleiben körnen. — 
3) Putters Irrthum in Betreff alter Goslarfcher Stadirechte. 



nig bekannten, und, fo viel wir wiffen, fonft nicht 
merkwürdigen Manne erzählt wird, dem der Her- 
ausg." die Ehre, ihn, wo möglich der Vergeffenbeit 
zu entreifseo, wohl nur um deswillen erzeigte, weil 
er zu feinen Defcendenten gehört — X. Nachtrag. 
Nachricht von ein Paar hinzugekommenen Mitarbei- 
tern. -— Strengere Auswahl und hie und da noch 
mehr Bescheidenheit im Vortrage werden den Werth 
der Fortfetzung diefes Archivs , welche wir mit ge- 
wi£s einem bedeutenden T heile des Publicums wti$- 
fchen , merklich erhöhen. 

Hamburg, b. Perthes: Die Gefchichte des Reitens , von 
Richard Berenger Efq. In zwty Abfchnitten/ Aus 
dem Englifchen überfetzt von F. Heubel. 1802. 
280 S. 8- (4 Rthlr.) 

Mit vielem Fleifs und Beledenheit zeigt der Vf., 
dafs man das Pferd, als ein fo vorzügliches Thier, 
fchon in den ^heften Zeiten gezähmt und zum Reiten 
gebraucht habe , und beweitt diefes fowohl aus der 
Bibel, als auch den alten Claffikern , mit denen Hr. B. 
eine genaue Bekanntfchaft verräth. Auen und Afrika 
könne man, glaubt der Vf., am meiften als das Va- 
terland der Pferde angeben, da das die Welttheile 



find, wo das Menfchengefchlecht fich zuerft zu Ge 
Verficnerung ergeben die Bergrechnungen,' dafs fellfcbaften verband, und Aegypten fey das Land, 
H>ch im löten Jahrhundert weder Pulver noch wo das Pferd zuerft zum Dienft gebraucht wurde; 

auch fucht er zu beweifen , dafs die Aegyptier nicht 
blofs ritten, fondern auch fchon Sporen hatten. 
Ihre Kunft zu reiten kenne man indeffeu nicht genau. 
Von den Parthern hingegen bezeuge die Gefchichte, 
dafs fie ihre Pferde fchon zu einem etwas regelmäfsi- 
gen Gange abrichteten. Diefer Gebrauch der Pferde 
habe fich von einer Völker fchaft zur andern verbrei- 
tet, und es fey zu vermuthen, dafs die Kolonieen 
von Phönicien und Aegypten , die nach Griechenland 
kamen, die Pferde und die Kunft zu reiten mit da- 
hin brachten, worin die Griechen, fehr gute Fort- 
ichritte gemacht haben müffen; wobey der Vf. die 
Stelle aus Homer h. XV. 680. anfahrt* wo der 
Pütter führt in feinem chrono! ogifchen Verzeichniffe Kunftreiter gedacht wird, die auf vier Pferden rit- 
deutfeher Land - und Stadtgefetze (ifte Zugabe zur ten, mit denen Ajax, bey der Verteidigung der 
Jnrift Eocyklopädie. Gött 1767-), nach Riccius von Schiffe, wo er bald auf dem einen, bald auf dem 
en, zwey alte Gosiarfche Stadtrechte, eins andern war, verglichen wird. Hieraus folgert der 
das andere von unbekanntem Alter (aus Vf., dafis das Reiten fchon vor dem trojanifchen Krie- 
ge bekannt war. Unter den Griechen waren die Thef- 



von 1392. 

dem I4ten Jahrh.) auf. Beide find eins und daffelbe, 
und, wiewohl fehlerhaft, in Leibnitz Script, rer. 
Brunsv. HL S- 484 fqq- abgedruckt — • Ift es aber 
wohl zu billigen , dafs Hr. H. diefer Berichtigung ei- 
nes Mifsgriffs, den Riccius veranlafste, und Pütter zu 
entdecken vielleicht nicht einmal Gelegenheit hatte, 
jene Ueberfchrift gab? — 4) Sebaßiau Mörlens. Er 
war Kriegs - Secretär von Wallen ftein, rettete Geh bey 
der Ermordung feines Herrn dadurch, dafs er (ich 
unter deffen Schlafftätte verbarg, wurde darauf Ge- 
heimfehreiber des Herzogs Auguft von Braunfchweig, 
erhielt von diefem einige Lehne,. die feine Familie 
zum Theil wieder verlor, verheyrathete fich, und 



gel 

falier die geübteften Reiter. Die merkwürdigfte Pe- 
riode des Reitens aber war die Einführung der olym- 
pifchen Spiele und der Wettrennen, von denen hier 

Selegentlich einige Nachrichten gegeben werden. Von 
en Griechen kam das Reiten zu den Hörnern. Sie 
ritten ohne Sattel und ohne Bügel. Erft im J. C. 340. 
kommt etwas vom Sattel vor. Die alten Römer Vlat- 
ten fchon Bereiter, die aber S. 107., um die Pferde 
zum Gehör fam zu bringen, fich fehr verzweifelter 
Mittel, z.B. Fackeln und Feuerbrände, vorzüglich 
bey den Pferden, die nicht gern vorwärts wollten, 
bedienten. Diefe Feuerprobe kam von den Römern 
ftarb 1644. Diefis ift alles , was Hier von diefem \ve- auf die folgenden Bereiter mit verfchiedenen Zufätzen. 

Zu 
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Zu den Zeiten Conftaotins wurden, neben vielen an- 
dern vortrefflichen Pferderaffen, Hie Cappadocifchen 
/Pferde am höchften gefchätzt. (Hiebey 0.123 man- 
ches Ober die damalige grofse Sorgfalt Tür die Pferde- 
zucht.) Die jungen Römer hatten mehrere Ritter- 
fpiele, um ßch zum Kriege gefchickt zu machen, von 
denen Hr. B. die Turniere und die Carouffels her- 
leitet. Im J. 840. wurde zu Strafsburg, bey der Zu- 
fammenkunft Karl des Kahlen urtd feines Bruders 
Ludwig des Deutfchen, fchon ein Turnier gehalten, 
und um das J. X036. fingen auch die Deutfcheu diefe 
Uebungen an. 

Was der Vf. im zweyten Abfchn. gleich Anfangs 
Ober die Vermifchung der Pferde in neueren Zeiten 
fagt, nämlich dafs Tie jedem Lande nicht mehr eigen- 
'thümlich find, ift fehr wahr; denn, aufser den Mor- 
genländern werden wenige Nationen fich rahmen 
könden, dafs fie noch ihre eigene Raffe haben; je- 
doch hat, durch diefe Mifchung mit edlen Hengften, 
die Pferdezucht in Europa fehr gewonnen. Dem ara- 
bifchen Pferde giebt der Vf. mit Recht den Vorzug. 
Was aber die (0 fehr gerühmte Reitart der Araber 
betrifft, fo genügen die Erzählungen kenntnifsman- 
gelnder Reifenden dem Vf. bey weitem nicht, um ein 

. richtiges Urtheil darüber zu fällen. Vermuthlich 
wollten fie nur die Schnelligkeit und das Vermögen- 
der Pferde befchreiben; denn der Sitz, die Führung 
und die Zäumung des Arabers bezeichnen nichts we- 
niger, al£ einen guten Reiter. Die Provinz Sina lie- 
fere jetzt die vdrzüglichften Pferde, die bis 16 Hand 
hoch und dahey muskelreich und ftark feyen ; die 
Pferde der umherziehenden Araber hingegen finde 
man viel fchlechter und kleiner. Es wird alsdann 
manches Bemerkenswerthe Ober die Erziehung der 
arab. Pferde, die Genauigkeit der Stammregifter und 
der hohen Preife diefer edlen Raffe gefagt. Auffal- 

' lend ift es , dafs dort die \\ — 2jährigen Fohlen fchon 
angeritten werden , wiewohl diefs nur von fehr leich- 
ten Perfonen gefchieht. — Der Vf. geht dann faft 
alle Länder nach dem Rang ihrer Pferde durch, und 
befchreibt ihre Raffen und ihre Eigentümlichkeiten. 
Bey dem engl) fchen Pferde hält er lieh, wie natürlich, 
am längften auf. In älteren Zeiten waren dort fehr 
wenige und kleine fchlechte Pferde. Hr. B. bringt 
mehrere Verordnungen aus jenen Zeiten bey, die 
auf die Anziehung grösserer , zum Turnier tauglicher 
Pferde abzvyeckten. Als aber diefe Ritterfpiele ein- 
gingen und die Art des Kriegs fich änderte, fo hielt 
man fich wieder an einen leichtern Reitfchlag, der 
mit grofser Sorgfalt und vermitteln" k oft bar er auslän- 
discher Hengfte erzogen wurde. Die eigentliche Reit- 
kunftging, wie bekannt, von PignateUi zu Neapel 

' aus, und durch deffen Schüler kam fie nach Eng- 
land. Der Vf. führt mehrere Könige und Prinzen 
in England auf, die treffliche Reiter waren und die 
Pferde liebten, unter denen der Herzog von New- 



caftje gewifs die erfte Stelle verdient. Dafs die Reit- 
kunst in der Folge bis zu unfern Zeiten bey den Eng- 
ländern, ihrer vortrefflichen Pferde ungeachtet, feur 
in Verfall gekommen , ift eine bekannte Sache. Hr. B. 
hofft abpr, dafs fie fich jetzt wieder heben werde, 
da man an mehreren Orten Reithäufer erbauet habe, 
wo regelmäßiger Unterricht gegeben wird. 

Der «wy/f Theil diefes Werks fall nun die neuere 
Reitkunft abhandeln. Hr. ffeubel, der Ueberfetzer, 
fagt aber in der Einleitung, dafs er unvermuthet mit 
einem Kunftverwandten in Collifion gekommen fey. 
Hr. Stallmeifter Volkmar nämlich habe ihm bey einer 
Unterredung entdeckt, dafs er fich jetzt eben mit der 
Ueberfetzung des zweyten Theils diefes Werks be- 
fchäftige. Sollte diefe Ueberfetzung aber nicht er- 
folgen , fo verfpricht Hr. ff. , fie noch zu liefern. Wir 
müilen alfo erwarten, ob; — und was für eineUeber- 
fetzung erfcheinen wird. Diefe Heubelfche lieft fich 
(einige wenige Sprachfehler abgerechnet) ganz gut 

Hanmover, b. d. Gebr. Hahn: Sammlung der in 
den Liedern für Fotksfchulm zerflreut enthaltenen bi- 
blifchen Struck* , gemeinnützigen Ferfe., Dtnkfprückt 
und fpmAwortlhhen Reden , nach der Ordnung des 
Inhalts. 1803. 136 S. 8- (8 gr.) 

Zu welchem Zwecke diefe Sammlung veranftaltet 
worden fey, kann Ree. nicht einfehen. Soll fie zum 
Lehr - und Lefebuch in Schulen dienen : , fo begrei- 
fen wir nicht, warum gerade nur die in Hn. f/op- 
ptnßedts Volksfchul Liedern vorkommenden Sprüche 
nier aufgenommen wurden. Hat denn etwa der Vf. 
von diefem Liederbuche die Meynung, welche die 
Muhammedancr von dem Koran hegen i Aber auch 
davon abgeiehen: fo entfpricht diefe Sammlung je- 
nem Zwecke' darum nicht, weil Dinge darin vor- 
kommen , die für Kinder nicht gehören , wie S. 82. 
fey redlich und klug in fremden Heyrathsfachen u. f. 
w. ; und weil keine beftimmte Claffe von Kindern nach 
ihrer PSffungskraft und ihrem Unterrichtsbeda rf- 
niffe ins Auge gefafst ift Ein Theil der hier aufge- 
nommenen Sentenzen dürfte zur Noth den Anfän- 
gern im Denken einige Befchäftigung und Unterhal- 
tung gewähren; die andern fetzen dagegen fchon »in 
reiferes Alter voraus. Kurz, das Ganze ift eine, 
zwecklofe und unnütze Handarbeit. Ree. getraut* 
fich , unter dem grofsen Haufen von Denkverien kaum 
ein Dutzend zu finden , von welchen er in den un- 
tern Schulclaffen Gebrauch machen könnte. Der 
gröfste Theil ift ohne innern und äufsern - Werth, 
wenn man fie nach den Erforderniffen eines Denk- 
fprucks prüft. Wer in aller Welt mag den Reim S. 59. : 

Wie unterfcheidet fich wolil Klugheit tind Verft&ad 
von Lift und Schlauheit? Wem ift ei bekannt? 

für eine Sentenz halten? — Einige kommen auch 
fögar doppelt vor. 
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• Donnerstags , den 25. October 1804. 



Ptf/Z, OSOPHIE. 

Halls, in d. Curt. Buchh. : $ok Heinr. Tuftrunk's 
Grundriß der Sittenlehre. 1803. Erfler Band. >ffl- 
ge meint Grundlegung zur Sittenlehre und rf« Tu- 
gcndlehre. XVI u. 350 S. Zw elfter Band. Höffen- 
jckaft der äußern Ge/etzgebung, oder die Rechts- 
lehre der Vernunft. X u. 311 S. 8. (2 Rthlr.) 

| ler Vf., der ßch unaufhörlich bemüht, die wiffen- 
' fchafüiche Aufklärung nach feinen Kräften zu 
vermehren, giebt in diefer Schrift, welche zunächst 
für feine Zuhörer beftimmt ift, einen neuen Beweis 
von feinein rühmlichen Beftreben. Eine kurze Dar- 
ft eilung der Sittenlehre in derjenigen Vollkommen- 
heit, welche nach dem, dermaligen Zuftaridc der Wif- 
fenfchaft möglich ift, war das Ziel, auf welches er 
hin arbeitete. Er wollte nicht glänzen durch den 
zweideutigen Ruhm, ungemeine und unerhörte Dinge 
entdeckt zu haben, noch fich einen Namen machen 
durch den luftigen Bau eines neuen Syltems auf den 
Trümmern eines altern ; fondern vielmehr die Vorar- 
beiten unfers geachtetften'Philofophen, nachdem er 
(ie durch die ftrengfte Prüfung in fein Eigenthum ver- 
wandelt, benutzen, um dwaus durch geräufcblofe 
Verbefferung des Unrichtigen und Ergänzung des 
Mangelhaften eine vollkommnere Geftalt der Wiffen- 
fchaft zu. erzeugen. Zwey Maximen, welche in un- 
fern Zeiten nur zu fehr ausgebreitet find , konnte er 
bey diefem Verfahren nicht befolgen ; die eine: alles 
Neue zu verwerfen und das Gebiet des menschlichen 
Wiffens vor Kant fchon fflr gefchloffen zu halten ; die 
andere: zu glauben, auf dem Felde der Forfchung 
fey bis jetzt noch gar nichts geleiftet, und eine neue 
Schöpfung der Wiffenfchaften müffe erft beginnen. 
Nachdem er fich über die Verwerflichkeit beider Ma- 
ximen erklärt hat, fetzt er hinzu: »Ich trage kein 
Bedenken, zu geftehen, dafs die Kritik der theoreti- 
schen und praktischen Vernunft bey mir noch immer 

und auch unter allen Vor- 



von grofsem Gewichte ift, und auch unter allei 
arbeiten an diefem Grundrifle den wesentlich ften An- 
theil habe. Es gehört einiger Muth dazu , diefs jetzt 
noch laut zu tagen, da Strenge Kritik nicht minder 
als Scherzende Satire ihre Geilsei über fie Schwingen, 
und es gemeiner Glaube zu werden 1 fcheint, als Sey 
Ae gänzlich zu Boden gefchlagen. Es fcheint aber un- 
ferm Zeitalter nicht gegeben zu feyn, hierüber einen 
definitiven Ausfpruch zu thun; denn es vereinigen 
fich zu viele Umftäode wider ein ganz unparteyifcnes 
Urtheil. Dabin- rechne ich die Schwierigkeit der 
Sache felbft» befonders in ihrem fpeculativen Theile, 
A. L. Z. 1804. Vierler Band. 



den Anftofs der Refultate an die gewohnte DenkweiSe 
in feientififeber, politiScher und kirchlicher Hinficht; 
die üppigen Auswüchfe und SchöSslinge, als das Un- 
kraut unter dem Weizen u. f. w. Wie dem auch fey,' 
fo habe ich das, was ich für wahr und gut hielt, 
nicht wegwerfen wollen; dabey mich aber der Frey- 
heit bedient, zu ändern, zu beSSern und zu ergänzen, 
wie es der Zug meinerUebcrzeugung mit fich' brach- 
te. " Diefes redliche Geftändnifs macht dem Vf. , auch 
wenn die Ablegung deffelben nicht fo viel Muth er- 
forderte, auf jeden Fall Ehre, und das ganze Werk 
fpricht für die Wahrheit deffelben. Kaufs Tugend- 
lehre und Rechtslehre macht die Grundlage aus ; und 
man kann diefen Grundrifs eigentlich als eine weitere 
Autführung betrachten , welche durch deutlichere 
Entwickelung der Ideen, durch Ergänzung mancher 
Mittelbegriffe, oft auch durch beflere Stellung und 
Ordnung zum fruchtbarem und verbindlicheren Ge- 
brauche jener beiden Werke und zur Entfernung man- 
cher Vorurtheile und Mifsverftandniffe nicht wenig 
beitragen wird. Nur wäre zu wünfehen gewefen , der 
Vi. möchte einige Sätze der Kantifchen Sittenlehre 
noch Arenger geprüft, die wiffenlchaftliche Form 
noch zu einem höhern Grade gebracht, und in diefer 
AbGcht auf gegründete Einwürfe und abweichende 
Behauptungen, wenn fie nicht auf blofsen Mifsver- 
ftändniflen beruhen, noch mehr Rücklicht genommen 
haben, wodurch fein Werk noch mehr Verdienftlich- 
keit und wiffenfehaftliche Vollkommenheit gewonnen 
haben würde. 

Der Grundrifs befteht aus drey Theilen, einer 
allgemeinen Grundlegung zur Sittenlehre überhaupt, 
welche die gemeinschaftlichen Principien der Tugend - 
und Rechtslehre entwickelt; aus der Tugendlehre 
und Rechtslehre. Der erfle und dritte ift am ausführ- 
lichften behandelt. 

In der Grundlegung zur Sittenlehre überhaupt 
ftellt der Vf. zuerft den Begriff der Sittenlehre auf; 
erörtert dann den Begriff der Sittlichkeit aus dem ge- 
meinen Bewufstfeyn, und entwickelt endlich die Ele- 
mente des fittlichen Bewufstfeyns wiffenfehaftlicb. 
Zu diefem Behufe gießt er zuerft eine lichtvolle Ueber- 
Gcht von den Grundvermögen des menfchlichen Ge- 
müths und ihrem Verhältniffe zu einander, welche 
auch bey angehenden Denkern das Mifsverftänduifs 
zerftreuen mufs, als gebe es eine zweifache Vernunft, _ 
eine theoretifche und praktifche. Das Unbedingte 
drückt die eigentliche Tendenz und Function der Ver- 
nunft aus, welche ihren Einflufs auf das jTheoretifche 
und Praktifche äufsert, dort Ideen zur möglichen 
Vollendung des Erkennens, hier Ideen von abfolu- 
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tem Gefetz, Triebfeder und Zweck aufftellt, und 
durch diefelben unmittelbar Caufaiität ausübt. Diele 
gefetzgebende, unbedingt nöthigende und verbinden- 
de Kraft der Vernunft für die Willkür ift das ur- 
fprüngliche und erfte Datum der Sittenlehre, das ur- 
fpriingliche Factum der Vernunft, welches nicht be- 
v griffen, nur aufgefafst und auf Begriffe gebracht wer- 
den kann , aber der Sittenlehre aß WifTenfcbaft ihre 
Realität fiebert. In der Erklärung der Willkür fcheint 
uns der Vf. etwas fchwankend geblieben zu feyn. Die 
menschliche Willkür ift nach S. 35. das Vermögen 
der Wahl zwifchen entgegengefetzten Motiven ; gleich- 
wohl wird die Erklärung von der Freyheit der Will- 
kür, als beftehe fie in dem Vermögen der Wahl, für 
oder wider das Gefetz zu bandeln, nicht aus demsel- 
ben Grunde, wie Kant, fondern darum getadelt, weil 
tlanu das Gefetz der Vernunft für die Willkür nicht 
nöthigend feyn, und Ce in Anfehung deffelben fich 
indifferent verhalten müfste, fo dafs fie aucli nicht 
Unrecht thun würde, wenn fie, ihrem Wefen gemafs, 
dem Vernunftgefetze zuwider handelte. Allein diefer 
Tadel widerl'pricbt der oben aufgehellten Erklärung, 
und der angegebene Grund beftätigt die in Anfurucn 
genommene Erklärung, anftatt fie zu widerlegen. 
Wenn die Willkür dem Oefetze immer gemafs han- 
deln /o//, To folgt aus dem Sollen, dafs in ihrer Na- 
tur die Möglichkeit der Abweichung von dem Gefctze 
liegen mufs. «Denn wozu ein Sollen, wenn in der 
Willkür kein Antagonifmus der Naturtriebe gegen 
die Vernunftgrüude vorhanden wäre?" — find die ei- 
genen Worte ties Vfs. S. 37. Auch ift uns der Aus- 
druck : ^das Belieben der Vernunft fey ein Sollen für 
die Willkür", anftöfsig; das Uelleben drückt eher den 
Charakter der Willkür als der Vernunft aus: wie 
kann nun der Vernunft, von welcher alles Gefetz- 
inäfsige ausgeht und alles beftimmt ift, ein Belieben, 
d. i. ein Handeln nach blofs fubjectiven und zufälli- 
gen Maximen, beylegen? — In Anfehung der Qua- 
lität des Gefetzes nimmt der Vf. (S. 48-) auch ein~Er- 
lauhnifsgefetz an, welches Kant in ferner Rechtslehre 
nur noch als problemalifch aufgeteilt hatte. Es ift 
das Gefetz für die Befugnifl oder die fitlliche Mög- 
lichkeit, fich aus blofsen Gründen des Beliebens zu 
Handlungen zu beftimmen , ' deffen Deduction darauf 
beruhet, dafs die Vernunft die Sphäre ihres Gebots 
und Verbots felbft befchränkt, und die Freyheit der 
Willkür aufser diefer Sphäre für allgemein - gefetzlich 

JrklärL Die Vernunft fordert, dafs jede Maxime 
ie Form eines Gefetzes haben foll ; diefer Forderung 
entfpricht die Freyheit der Willkür, da, wo das Ver- 
nunftgefetz fie weder poßtive noch negative befchränkt, 
nach Belieben fich zu beftimmen; und in Anfehung 
derfelben conftituirt die Vernunft ein Erlaubnifsge- 
fetz. Die Sphäre deffelben ift das Gleichgültige, wel- 
ches nicht dasjenige ift, was_aufser aller Beziehung 
auf die Vernunftgefetzgebung ift; — denn dergleichen 
siebt es im Sittenreiche nicht, — fondern was felbft 
durch einen Ausfpruch der gefetzgehenden Vernunft 
erlaubt, oder dem Belieben der Willkür anheimge- 
ftellt ift Daher ift auch die Vernunft jucht gleich- 



gültig gegen jede willkürliche Befchrankung der 
Sphäre des Erlaubten, und verdammt jeden Verfuch 
der Art als einen willkürlichen Kingriff in ihre Rech- 
te. Die gröfste Abweichung von Kant betrifft das 
Poftulat von dem Da feyn Gottes , und zumTheil auch 
das von der Unfterblichkeit, indem der Vf. das, < was 
blofs Gegenftand eines praktifchen Glaubens ift, 7u 
einem theoretischen Erkennen macht. Oer gefamm- 
te Zweck des Willens ift (ittb'che Vollkommenheit 
und die Proportion des zuftändlichen Wohlleyns t\t- 
der vernünftigen Subjecte zu ihrem fittlichen Verhal- 
ten. Wie ift nun aber diefes höchfte Gut möglich; 
unter welchen Redingungen ift die Erreichung deffel- 
ben gedenkbar? Das erfte ift nur durch einen, durch 
keine Zeit befchränkten, Fortfehritt in der Annähe- 
rung zur Idee der Heiligkeit, mitbin unter Voraus- 
fetzung einer unendlichen Fortdauer der perfönlichen 
Exiftenz des moralifchen Subjects erreichbar. Der 
Vf. begnügt fich nun nicht damit, die Unfterblichkeit 
als einen mit den Principien der Sittlichkeit nothwerr- 
dig zufammenhängenden praktifchen Glauben darftel- 
lig zu machen, fondern er lucht auch die Unfterblich- 
keit als ein Object des Erkennens zu demonftriren, 
und zwar aus dem Begriffe der abfohlten Subftan7, 
welcher durch das Bewufstfeyn der Autonomie und 
der Nöthieung der Willkür durch diefelbe Realität 
erhalte. Er fchliefst (S. 118) fo: Alle Verpflichtun» 
beruhet auf der Autonomie der Vernunft, d. h. auf 
dem Bewufstfeyn, fich durch feine eigne Natur felbft 
ein Gefetz zu feyn. Eine Natur ift fich felbft Gefetz, 
helfst nichts anders, als die Bedingung ihrer Caufaii- 
tät geht aus ihrem Wefen hervor , und befteht allein 
kraft deffelben. Eine Nitur aber, deren Caufaiität 
auf ihr felbft beruht, kann, ihrem Dafevn nach, 
nicht das Anhängte] {accidens) eines andern feyn; 
denn fonft würde ihre Caufaiität von diefem Abhan- 
gen nicht Autonomie feyn. Was aber vermöge des 
Frincips feiner Caufaiität nicht ein Accidens feyn 
kann, ift Subftanz. Was aber Subftanz ift, kann, 
weil es durch feine Handlungen der Grund alles Ent- 
ftehens und Vergehens an ihm ift, felbft nicht entfte- 
hen und vergehen; es ift folglich von einer zeitlofeo 
Exiftenz, und als folches der Grund alles zeitlichen 
Seyns, d. h. des Wechfels feiner Beftimmungen, d.h. 
es ift abfolute Subftanz. Ein Wefen aber, was fich 
felbft Princip feiner Caufaiität, der Ideen mächtig, 
und dadurch einen Endzweck für feine Willkür be- 
ftimmend ift, deffen Exiftenz kann teleologisch er- 
wogen , da es die Bedingung der Möglichkeit aller 
Zwecke ift, felbft nicht blofses Mittel zu Etwas, fon- 
dern mufs abfoluter 7rtveck, d. h. feine Exiftenz raufe 
die teleologifche Reihe aller Dinge befchliefsen und 
Zweck an fich feyn. Ein Dafevn aber, welches Zweck 
an fich ift, kann nicht aufhören zu feyn, denn dann 
wäre es nicht Endzweck der Welt. — Man hat, 
fetzt er noch hinzu, gar keine Wahl, fich den Men* 
fchen anders als unsterblich zu denken. Auch weicht 
diefe Behauptung keiner andern Wahrheit an Evidenz. 
Denn alle Evidenz beruhet darauf, dafs man das Da- 
tum zum Begriffe in der Sphäre des BewufstfeyitJ 
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nachweife, welches hier die Autonomie der Vernunft 
ift. — Es ift unftreitig Wahrheit, dafs wir uns nach 
nioralifchen Principien das tnorahfche Subject als eine 
in feiner Persönlichkeit fortdauernde Subftanz den- 
ken muffen. Nur entfteht hier die Krage: ob dieUn- 
fterblichkeit ein Prädicat fey, weiches aus dem Be- 
griffe der abfohlten Subftanz abgeleitet ift, oder die 
abfolute Subftanz ein Prädicat fey, welche wir erft 
zum Behufe der poftulirten Unfterblichkeit annehmen 
muffen. Gefetzt nun auch, wir müfsten das Vermmft- 
wefen, wegen der Eigenfchaft, (ich felbft Gefetz zu 
feyn, als abfolute Subftanz, die fchlechthin nicht Ac- 
ciuens feyn kann, denken: fo ift doch darin nicht 
das geringfte von einer unendlichen Fortdauer enthal- 
ten; denn in fo fern dabey, als einem Noumenon, 
von allen Zeitbedingungen abftrahirt wird, folgt fo 
wenig, dafs zu irgend einer Zeit das Da feyn deffelben 
angefangen habe, oder aufhören werde, als dafs es 
zu jeder Zeit exiftiren werde; die Befthnmung in An- 
fchung der Fortdauer ift vielmehr darin gar nicht be- 
griffen, und es kann alfo auch nichts daraus gefoJgart 
werden. Aber auch zugegeben, dafs die Fortdauer 
fchon in dem Begriffe einer abfoluten Subftanz ent- 
halten wäre: fo würde doch nur die Fortdauer des 
Subjects folgen, nicht aber die Fortdauer einer per- 
ionliclien Exiftenz, wie fie die Vernunft zum Behufe 
der .Möglichkeit des höchften Gutes fordert. Viel- 
leicht folgt aber die Unfterblichkeit aus teleologifchen 
Principieu, weil fonft die Exiftenz des Vcrnunftwe- 
fens nicht als Selbftzweck gedacht werden kann? Al- 
lein nicht der Unfterblichkeit, fondern der Wflrde 
der Vernunft wegen, ift das Vernunftwefen Selbft- 
zweck. Der vernünftige Glaube der Unfterblichkeit 
kann auf diefem Wege, welcher fchon theoretifche 
Ei u ficht gewähren würde, wenn er möglich wäre, 
nicht, fondern nur aus der Unmöglichkeit, in irgend 
einer Zeit der Pflicht ein Genüge zu thim , abgeleitet 
werden. Was der Vf. von der Evidenz diefer Wahr- 
heit lagt, wiffen wir nicht mit dem Anhange zu die- 
fer Einleitung zu vereinigen , wo der Vf. nach Kanti- 
fchen Ideen zeigt, dafs diefe ipraktifchen Poftnlate 
keine Erweiterung für die theoretifche Erkenntnifs 
gewähren. — Was die theoretifche Möglichkeit des 
zweyten Beftandtheds des höchften Guts, nämlich 
die Verknüpfung der Glückfeligkeit mit der Würdigung 
derfelben, betrifft, fo ift fie nach S 127. nur unter der 
Bedingung möglich , daß das Wülensgefetz eines Sub- 
jects zugleich Natur gefetz ( oberfies Princip des Dafeyns ) 
deffelben iß. Die Verknüpfung beider kann nicht als 
auaiytifch, fandern als fynthetifch gedacht werden, 
fo dafs die iittliche Geflnoung die Glückfeligkeit ihres 
Subjects hervorbringe, aber nicht umgekehrt. Eine 
folche Verknüpfung ift nun wohl nicht an Geh un- 
möglich; aber To weittinfere Erkenntnifs reicht, nur 
zufällig und nicht allgemein, und wir können die 
wirkfame Urfache derselben nicht ergründen. Indef- 
fen liegt doch' in der Autonomie der vernünftigen Na- 
tur eine unzweydeutige Anzeige, dafs ein folches 
I'rineip vorhanden fey. Vermöge der Gefetzgebung 
tler Vernunft follen afJe unfere Maximen fo befchaffeu 



feyn, dafs fie als NaturgeXetze gelten können, d. h. 
fie follen bey allem j was fie fich zum Objecte ihrer 
Wirkfamkeit fetzen, fo verfahren, dafs die Art ihres 
Verfahrens ein Princip der Notwendigkeit ihres Ob- 
jecto fey (denn ein Naturgefetz ift ein Princip der 
Noth wendigkeit des Dafeyns), mithin als Regel eines 
Naturmechauifmus auftreten könne. Demnach wird 
die Maxime der Selbftliebe nicht fchlechthin verbo- 
ten, fondern nur darauf eineefchränkt, dafs .fie als 
Naturgefetz gelten könne, d. n. dafs alle ihre Zwecke 
mit fich felbft beftehen, und die Art ihrer Bewirkung 
als ein Princip der Notwendigkeit ihres Gelingens 
gedacht, folglich der Natur felbft als eine Regel ih- 
res Mechanifmus untergelegt werden könne. Kurz, 
der Menfch foll überall fo handeln, dafs er, ob er 
gleich aus Ideen und aus Frevheit handelt, fich als 
eine durch ihren Mechanifmus fich relbft machende 
Natur (natura natura»*) denken könne. Er foll fich 
felbft durch feinen freven Act ein Realnjincip der 
Noth wendigkeit aller möglichen pofitiven Beftimmun- 
een und des Bcftehens derfelben mit einander feyn. 
Das Wefen einer fittlichen Handlung befteht demnach 
darin , dafsj ihre Maxime die Form eines Naturge- 
fetzes habe. Hat fie aber diefe, fo ift fie Princip der 
Noth wendigkeit des Dafeyns ihres Objects, und ein 
Subject, indem es fittJich handelt, ift vermöge der 
Form feiner Maxime (des Princips feiner CauTaiität) 
eine fich felbß erzeugende und erhaltende Natur (natura 
fui genetrix et confervalrix). Handlung und Zuftand 
des Menfchen verhalten fich wie Urfache und Wir- 
kung. Das gefetzmäfsige Verhalten deffelben ift die 
Urfache des Emporkommens und Beftehens aller aus 
der Natur deffelben möglichen Beftimmungen ; das 
gefetzwidrige Verhalten hingegen ift die Urfache der 
Zerftörung feiner eigenen Zwecke; und jedes Glück, 
welches durch Lafterhaftigkeit geflieht und gewonnen 
wird , ift nach dem Weltgefetze nichts, als ein vor- 
übergehender Schimmer, der fich endlich in fein eig- 
nes Widerfpiel auflöfen mufs. Die Erfahrung ftimmt 
nun zwar nicht buchftäblich zu jenem Weltprincip, 
dem Geifte nach aber defto mehr, d. h. fo weit wir 
den gefetzmäfsi^en Hrfolg der Handlungen nach ihrem 
unmittelbaren Zufammenhange mit den Maximen zu 
erkennen im Stande find. Unfittlichkeit beftraft fich 
natürlicher Weife mit Selbßverachtung im Innern, Tu- 
gend hingegen lohnt fich unmittelbar mit Selbfizufrie- 
denheit. Die mit der Sinnlichkeit verknüpfte^fittliche A<J- 
tur projectirt alfo eine Proportionalität des Zußandes mit 
dem Verhalten des Sutijects; die Unzulänglichkeit der 
Natur zu irgend einer aus ihr projectirten Wirkung 
läfst Geh durch nichts beweifen; es ift alfo nicht nö- 
tig, mit Kant zum Übernatürlichen feine Zuflucht 
zu nehmen, und den Urheber der Natur als den In* 
tellieibilen Grund des notwendigen Zufaiomenhangs 
zwifchen Sittlichkeit und der ihr proportionirteu 
Glückfeligkeit, und dadurch die theoretifche Mög- 
lichkeit des höchften Gutes zu denken. — An die 
Stelle des Poftuhrts des Dafeyns Gottes fetzt alfo der 
Vf. das Poftulat von der Uebereinftimmung'der phy- 
fifchen Natur mit der fittlichen; allein ob fich die 
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Vernunft drfdurch befriedigt finde, ob diefe Anlicht 
zu ihrem praktifchen Gebrauche, um die Erreichung 
des höchften Gutes Geh als möglich denken zu kön- 
nen , ohne eine Intelligenz als Grund jener Uebercin- 
ftimmung anzunehmen, zulänglich fey, diefes muis 
mit Recht bezweifelt weiden. Unvermerkt hat der 
Vf. die Form eines Naturgefetzes , welche nur als 
Nonn "zur ßeurtheilung der Gefet/Jichkeit der-Maxi- 
men dienen foll, gegen feine eigne Erinnerung (S. 46.) 
zum Gehalte des Sittengefetzes leibft gemacht. Aber 
wir willen nicht , aus .welchen Gründen dieVerwech- 
felung der Vernunft und ihrer Caufalität, mit einer Na- 
turkraft, die fich feJbft erzeugr und erhält, die Ver- 
wechfelung des Sittenreichs und des Naturreichs ge- 
rechtfertigt, oder die. Wirkfamkeit der Vernunft zur 
Beftiramung der äufsern Natur, dafs fie mit der fittli- 
chen zufammenftiirune, nur als möglich dargeftellt 
werden könne, ohne in das Feld tranlcendenter Dich- 
tungen auszufchweifen. Selbftzufriedenheit und Seibft- 
verachtung find Zufiände, welche aus der Beurthei- 
lung der üttlichen Befchaffcnhcit des Subjects ent- 
fpr innen, alfo das Verhältnifs dcffelben zum Gefetz 
der Vernunft, aber nicht das Verhältnifs der äufsern 
Natur zur Sittlichkeit betreffen; die S. 134. angeführ- 
ten Beweife, dafs das Lafter fich felbft zerftöre, dafs 
z. B". der' Verfchwender arm werde, der Betrüger fei- 
nen Credit verliere, find Folgen der illegalen Hand- 
lung, niebt der unsittlichen Triebfader. Aber es ift 
hier die Bede von einer Proportion Zwilchen VVobl- 
ieyn und Sittlichkeit, die etwas ganz inneres ift, de- 
ren Grad kein endliches Vernunftwcfen zu beftim- 
men fich anmafsen kann (S. 148.), es ift die Rede 
nicht etwa von einer zufälligen , fondern gefetzlichen 
Proportion, deren Möglichkeit nur unter der Idee 
eines weifen und gerechten Urhebers der Welt denk- 
bar ift. Dazu nötnigt uns die Natur unfers Erkennt- 
nifsvermügens und die Idee eines Siltenreiches, wel- 
che auf praktifchen Erkcnntniffen beruhet, wie fich 
der Vf. (S. 176.) felbft erklärt Es ift daher nicht et- 
wa blofs unverwekrt, fich zur Natur noch ein. über- 
natürliches Wefen hinzuzudenken, wie fich der Vf. 
(S. 137.) ausdrückt, fondern unfcre ganze Natur als 
vernünftiger Wefen nöthigt uns dazu, woraus eben 
das praktifche Poftulat hervorgeht. 

{Der Befohluf* folgt.) 

PHIL OL O G I E. 

Leipzig, b. Böhme: Unterricht in den Anfangs grUft. 
x dcn der griechifchen Sprache. Aufgefetzt von Jo- 
hann Gottfried Haas, Conrector an der Schule zu 
Schneeberg. 1803. 257 S. 8. ( 12 gr.) 

Eine kurze Sprachlehre, welche die unentbehrlich- 
ften Regeln der Sprache für den Anfänger in einer gu- 
ten Ordnung und deutlich vorträgt, aber durch an- 
dere Vorzüge von den gewöhnlichen fich nicht aus- 
zeichnet, in mancher Rückficht felbft der beliebten 
Trendelenburgifchen nachfteht. JJey der Kürze, \yel- 
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che die vor uns liegende mit der Trendelenburgi- 
fchen gemein hat, müfs man der letzten doch eine 
gröfsere Vollfläodigkeit der Elementarkenntniffe ein- 
räumen, befonders in dem Syntax und in der Lehre 
von der Bildung und Zufammenfetzung der Wörter. 
Die gröfsere Ausführlicbkeit der erftern in dem ety- 
mologifchen T helle, befonders in dem Verbtun, i'ft 
nur fcheinbar, da viele Tabellen einen grofsen Raum 
einnehmen, welche, der Deutlichkeit unbefebadet, 
noch gar fehr hätten verringert werden können. Be* 
dem Verbum hat der Vf. die alte Theorie beybehaf- 
ten, weil auch die neue ihre Schwierigkeiten habt 
Er kann fich nämlich nicht tiberzeugen,« dafs *riq&* 
das Imperfect von einer alten Form Tvtpfypi fey, weii 
es fonlt, wie ir/Sj}*, cr)/j»v, active Bedeutung haben 
müffe; man könne auch nicht annehmen, dafs aus 
einer neutralen Bedeutung diepalfive entftanden fey, 
wenn man fich auf die Analogie von Sar jjv oder »*X*> 
berufen wollte. A^ e ^ n e °en diefe Inftanz kann :eben 
fo gut für als gegen die neue Theorie gebraucht wer- 
den, und der VfT fcheint nicht daran gedacht zu ha- 
ben , dafs der Aorißus paßivi häufig genug in activer 
Bedeutung gefunden werde. Uehrig?os fant er S. 79 . 
er habe nicht die Dreuftigkeit, die neue Theorie zu 
verwerfen oder anzunehmen , weil er in dem erften 
Falle eines Irrthums befchuldigt werden könnte; in 
dem zweyten aber eben fo wenig, ja wohl noch we- 
niger Schwierigkeiten finde, der Jugend das Conjugi- 
ren zu erleichtern, wenn er bey dem bleibe, wonach 
fo viele Jahrhunderte hindurch fo manche grofseGrie- 
chen geworden feyen. Dafs eigentlich die gewöhn- 
liche Methode, die Conjugation zu behandeln, grofse 
Griechen gebildet habe, wird der Vf. felbft nicht im 
Ernfte behaupten wollen; und wenn auch diefes ein- 
geräumt würde, fo wäre doch noch die Frage, wel- 
che Theorie die confequentere fey ; und wenn diefer 
Punkt ausgemacht ift , dann müfste man erft auf 
Erleichterungsmittel der coofequenteren denken. Was 
der Vf. zu diefem Behufe gethan hat, ift noch keine 
wefentliche Erleichterung. Die eigentliche Aufgabe 
wäre, eine Metbode zu finden, wodurch der Anfän- 
ger die vielen Tempora , welche nach der gewöhnli- 
chen Theorie Statt finden, leicht überfehen und be- 
halten könne ; eine Vereinfachung, welche theils 
durch eine natürliche Ableitung der Tempora und 
eines allgemeinen Schema's für die Conjugation des 
Activums und Paffivums- gefchchen kann. Das Erfte 
hat der Vf. gethan, aber nicht das Zweyte, Denn, 
um nur Eins zu erinnern , wozu war es nötbig , ein 
besonderes Schema für das Praefens und ein betonde- 
res für. das erfte Futurum des Activs aufzuhellen, da 
beide einerley Form in Anfehung der Perfrmal- En- 
dungen haben? — Der Syntax ift etwas zu dürftig 
behandelt In befanden! Anhängen findet man noch 
die grammatifchen Figuren , Wörter zur Uebung im 
Declinjren und Conjugiren, und die unregelmäßigen 
Zeitwörter^ und zuletzt noch eine kleine Chreftoma- 
thie mit angehängter Worterklärung. 
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PHIL OSO PH IE. 

Balls, in d. Curt Buchh. : gtoh, He'mr. TteftmnVs 
Grundriß der Sittenlehre u. I w. 

(BefMuf* der m Num. 307. ubgatroehtmen Rtccnßon.) 



Nachdem der Vf. die Hauptmomente des fittlichen 
Bewufstfeyns entwickelt hat} fchliefst er die 
Grundlegung mit der Eintheilung der Sittenlehre in 
Tugendlehre und Rechtslehre, deren Zufammenhang 
unaVerfchiedenheit ausführlich und mit grofser Deut- 
lichkeit entwickelt wird. Die Tugendlehre eröffnet 
wieder eine ausführliche Einleitung, in; welcher von 
der ionern Verbindlichkeit Oberhaupt, von der engen 
und weiten Verbindlichkeit , von Tugend , Tugend- 
verpflichtung und Tugendpflicht, von den Principien 
der innern Verpflichtung, der Tugendpflicht und der 
Rechtspflicht, von den Zwecken, die zugleich Pflich- 
ten find, von den Erfordernden zur Erfüllung der 
Pflicht nach Principien der Freyheit, und endlich von 
den Gründlatzen zur wirfenfchaftlieben Behandlung 
der Tugendlehre die Rede ift. Die Tugendlehre 
felbft, welche in die Elementarlehre und Methoden- 
lehre zerfällt, ftimmt in dem Wefentlichen mit der 
Kantifchen Ethik Oherein. Bey einigen Begriffen und 
Sätzen wünfehten wir, der Vf. möchte fie einer noch 
ftrengern Prüfung unterworfen haben. So ift der Be- 
weis, dafs es Zwecke gehen milffe, die zugleich 
Pflicht Gnd (S. 237.), nicht evident, und bey der Be- 
ftimmung diefer Zwecke, eigene Vollkommenheit und 
fremde Glückfeligkeit (S. 238.), vermiffen wir ftrenge 
Confequcnz: denn was fleh gegen die Beförderung 
fremder Vollkommenheit fageu läfst, das gilt auch 
von der Beförderung fremder Glückfeligkeit; ift fer- 
ner eigene Glückfeligkeit darum kein Object der 
Pflicht, weil es dazu keiner Nöthigungidurch das Ge- 
fetz der Vernunft bedarf, wozu Triebe und Neigun- 
ungeti von felbft antreiben: fo, follten wir meynen, 
önne aus demfelben Grunde auch fremde Glückfelig- 
keit kein Tugendzweck feyn. Diefe Behauptung 
Kants hätte alfo um £0 mehr fefter begründet oder be- 
richtigt werden follen,, da fchon mehrere Denker ihr 
wideriprochen haben. Diefes hat aber der Vf. nicht 
nur nicht gethan, fondern auch, wo möglich, noch 
mehr Widerfprüche gehäuft. Denn wer die Beförde- 
rung der eigenen Glückfeligkeit nach einer Maxime, 
welche allgemeines Gefetz feyn kann , für eine .fittli- 
che Maxime erklärt (S. 75); wer behauptet, die Ma- 
xime der Selbftliebe werde nicht fcbleehthin verboten, 
fondern nur auf die Bedingung eiugefchränkt , dafs 
6e als KaLurgefetz gelten könne, von dem 
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auch erwarten , wenn er confequent ift , dafs er die 
Beförderung der eigenen Glückfeligkeit unter diefer 
Einfchränkung wenigftens als bedingte Pflicht müffe 
gelten laffen. Uebrigens konnte auch der wiffenfehaft- 
Lche Vortrag an ftrengere Regeln gebunden feyn. 
Die nicht feltenen Wiederholungen einer und derlei 1 - 
ben Materie, z. B. die Vergleichung der Principien , 
der innern und äufsern Gefetzgebung (S. 193. u. 230.), 
die Eintheilung der Pflichten in Anfehung des Sub» 
jects (S. 54. u. 267.) find Beweife davon. 

Weit ausführlicher ift die Rechtslehre in dem 
zweyten Theile behandelt, und diefer Tbeil hat vor- 
züglich durch des Vfs. Bemühung gewonnen. Zur 
Verdeutlichung der ganzen Wiffenichaft und zur Auf? 
klärung mehrerer Schwierigkeiten hatte er fich fchon 
durch feine philofophifchen Unter fuchun gen über das 
Privat, und öffentliche Reckt (Halle 1707.) vorgearbeitet. 
Die Rechtslehre zerfällt, wie bey Kant, in eine Ein- 
leitung, und dann in das Privatrecht und das Staats» 
recht Das Kant i (che Rechtsfyftem ift auch hier im 
Ganzen unveränderlich geblieben, aber an einzelnen 
Verbefferungen in Anfehung des Inhalts und der Stel- 
lung mancher Sätze hat es der Vf. nicht fehlen laffen. 
Wir führen nur einiges der Art an. Das Privatrecht 
handelt in dem erften Hauptftücke von dem angebor- 
nen Rechte, oder von dem innern Mein und Dein; 
das zweyte, von dem erworbenen Rechte. Das an- 
geborne Recht hatte Kant biofs in der Einleitung kurz 
berührt, weil er demfelben, der Ungleichheit halber, 
in Beziehung auf das erworbene Recht keine Stelle 
in der . wirklichen Ausführung der Rechtslehre ein* 
räumen wollte. Diefer Grund ift nicht zureichend 
und nicht wiffenfchaftlich; und man mufs es daher 
billigen, dafs der .Vf. ein wiffenfehaftlicheres Verfah- 
ren Deobachtet hat. Auch ift diefer Theil nicht fo 
unfruchtbar, als man. glauben follte. In dem ange- 
bornen Rechte liegt das Recht der Perfön lieh keit, 
äufsern Freyheit und Gleichheit ; aus diefen leitet der 
Vf.^Jas Recht der Exiftenz, d. h. da zu feyn, wo uns 
Zufall und Natur hingebracht hat; das Recht, fein 
eigener Herr zu feyn; das Recht auf einen guten Na- 
men, felbft nach dem Tode (Welches Kant für ein 
durch das Recht der Menfchheit erworbenes Recht 
hält); das Recht, alles, was nicht Per Ton ift, zu 
dem möglichen Seinen zu zahlen ; das Recht des Ver- 
kehrs mit jedermann und der Gedankenmittheilung; 
und" das Recht, jeden zu zwingen, zur Sicherheit des 
Rechts in einen bürgerlichen Zuftand zu treten. Das 
zweyte Hauptftück handelt von der Erwerbung durch 
Bemächtigung, durch Vertrag, und durch das Recht 
der Menfchheit. .Unter diefe drey Arten der Erwer- 
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]>ung hat der Vf. auch die Rechte, welche Kant die 
auf persönliche Art dinglichen nennt, auf folgende 
Art vertheilt. Das Eherecbt und das Hausherren- 
recht zahlt er mit Recht unter die Verträge, hinge- 
gen das Aelternrecht unter die durch das blofseRecht 
der Menfchheit erwerblichen Rechte. Hiediirch ift 
nun auch eine Lücke in der fjftetnatifchen Tafel der 
Verträge bey Kamt ausgefällt worden; denn wenn 
auch Kant das Eherecht und das Hausherrenrecht für 
Rechte hielt, welche nicht durch Vertrag, aber auch 
nicht ohne Vertrag erworben werden : fo mufsten 
doch beide Verträge eine Stelle in jener Tafel finden, 
welches aber nicht gefchehen ift Hr. T. bringt fie 
unter die beläftigten Verträge; diefe find nämlich ent- 
weder Veräufserungsvei träge, oder Verditigungsver- 
träge. Das Object der Verdingung ift entweder eine 
Sache, welche der Subftanz nach das Seine von je- 
mand ift, Sachenverdiitgung (tocatio rei), oder das 
"Wirkuncsvermögen einer Perfon, welches zu dem 
innern Mein und Dein gehört, Kr aftv er dingung (lo- 
caüo ocerae lats ßc dicta). Die Verwilligung des per- 
fönÜchen Wirk ungs Vermögens gefchieht entweder 
ohne BeUmguug des häuslichen Vereins , oder ohne 
häusliche Inhabung der Perfon, Lohnvertfag (locatio 
oftrat ftrktt ßc dicta); oder mit der häuslichen Inha- 
bung der Perfon, häuslicher Gefell fchaf tsvertrag. — 
Zu der Erwerbung ohne empirifchen Act durch das 
blofse Recht der Menfchheit rechnet der Vf. das Ael- 
ternrecht und das Recht der Erbfchaft; hingegen die 
Erfitznng und den guten Namen des Verstorbenen 
fchliefst er davon aus, weil die Erfitzung fich darauf 
gründet, dafs eine Sache für ledig zu achten ift, da 
Keiner einen Act des JJefitzes in Anfehung derfelben 
ausübt, und eine f piche Sache daher durch Uemäch- 
tigung erworben werden kann. Der negativ- gute 
Name ift aber nichts Erworbenes, fondern gehört 
zum innern Rechte, und kommt einem feden fchon 
darum zu, weil er nichts verbrochen hat. Das Recht 
anderer, den Verftorbenen gegen Verleumdungen zu 
vertheidigen , gehört fluch zum angebornen flechte 
derfelben; denn es bedarf nicht erft einer Erwerbung, 
um das Recht zu haben, fich der Maxime der Men- 
fehenfehändung zu widerfetzen. — Das Staatsrecht, 
welches der Vf. in das innere und Sidsere (fonft Völ- 
kerrecht) abt heilt, hat ebenfalls durch beffere Ord- 
nung gewonnen; fo ift in dem innern Staatsrechte ein 
eigener Abfchnitt: von den Schranken der 'öffentlichen 
Gerichtsbarkeit und iltrtm Folgen fllr die Entfcheidung 
der RechtsfäUt , hinzugekommen, in welchem dasje- 
nige ausgeführt ift, was Kant über das fogenannte 
Nolhrecht, Billigkeit, den Schenkvertrag und Leih- 
vertrag und über die Rück bemächtieung des Verlor- 
nen in dem Privatrechte, nicht ganz an dem fchickli» 
eben Orte gefagt hatte. Indeffen ift auch hier noch 
manches zu thun übrig, um theils den Begriff des 
ftrengen Rechts noch fefter zu halten , und manches 
auszufchliefsen, was nicht in die Rechtslehre gehört 
(aus diefem Grunde können wir nicht gut heifsen, 
dafs der Vf. in das Eherecht die verbotenen Grade 
aufgenommen hat; dtna wenn he auch auf Gründen 



der Vernunft beruhen, welche der Vf. angeführt har : 
fo find es doch keine Rechts gründe), tkeds das, 
nach Principien des Rechts folgt, noch deutlicher 
fyftematifcher zu verbinden. 

PÄDAGOGIK. 

Prag, b. Calve: DU gfefuiten als GymnaßaHekrtr; 
in freundschaftlichen Briefen an den k. k. Käm- 
merer und Viceprafidenten in Gabzien, Grafen 
von Lazanzky, von Ignatz Cornova, Mitgliede 
der Königl. Böhm. GeleUfchaft der Wiffenichaf- 
ten. 1804. 360 S. 8- (18 gr.) , 

Der Vf. geht von dem Factum aus : die jetzige öfter- 
reichifche Staatsverwaltung will, dafe die Jugend voo 
der Geiftlichkeit unterrichtet werde. Die Frage, ob 
die Gvmnafien he ff er mit weltlichen als mit geiftli- 
chen Lehrern befetzt werden , läfst er aus begreifli- 
chen Gründen zwar nicht unerörtert, aber doch (S. 
231.) uoentfehieden. Ks ift nun einmal beftimmt, dafe 
Benedictiner, Piariften, Minoriten u. f. w. den Ovmna- 
fiai Unterricht erlheilen und den Jefuitcrorden imTacbe 
der öffentlichen Erziehung erletzen follen. Was nun 
die jefuiüfche Lehrart Gutes und Nacbahmungs würdi- 
ges, was fie hingegen Schlechtes und Vermeidenswer- 
thes hatte, diets rührt er zur Warnung und Nach- 
ahmung für jene geiftliche Orden auf, die die Stelle 
der Jefuiten beym Jugendunterricht zu vertreten be- 
ftimmt find. „Ift es nicht, ruft der Vf. (S. 232.^ aus, 
Verdienft um das Vaterlaud felbft, neu -angehende 
Führer feiner jungen Bürger zu warnen?" 

Aufser diefem praktifchen Zwecke des Bucht 
kann der unbefangene Leter noch manche andere 
nützliche Seiten demfelben abfehen. Es ift einer der 
unparteyifchften Beyträge zur Gofchichtc der jefuiti- 
fchen Gymnafialerziehung , mithin znr Bildungsge- 
fchichte ^eines grofsen Theils der katholifrhen Welt 
durch ein Paar Jahrhunderte. Der Vf. hat es hier 
durchnus nicht mit den Befrhuldigungen zu thun, 
welche «lern Jefuiterorden wegen pniitifcher und reli- 
giöfer Herrfchfucht, und vorzüglich wegen feiner für 
die Menfchheit fo traurigen Neigung zur Ketzerver- 
folgung und gewaltfanien Bekehrung, mit vielem 
Grunde gemacht worden. Sein Augenmerk ift nur 
dos, was die Jefuiten vorzüglich feiner Zeit und fei- 
ner Prr.vmz für die Erziehung geleistet oder nicht ge- 
leiftet haben. Diefs Verdien U will er weder vergrö- 
fsern, noch verkleinern. Da der Vf. die Gefchichte 
feiner eigenen Bildung, während er Zögling und Leh- 
rer diefes Ordens gewefen, in das Buch felbft einge- 
flochten hat: fo lernt ferner der unbefangene Leier 
daraus, auf welche Art ein folcher Orden einen ge- 
lehrten, gefühlvollen, fanften Denis, einen wackern, 
in der Gefchichte unparteyifchen, chriftlich- duldfa- 
rien Comova habe erziehen können. Sieht nun gleich 
der proteftantjfche Leser, dafs es blofs durch Zufall 
gefchah, wenn ein Denis , ein Cornova und ihres glei- 
chen^, während ihrer Schülerjahre, ihres Noviziats 
und ihrer Repetitionszeit auf wackere, äfthetifch uod 
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moralifch gebildete ProfpfToren und Vorgefetzte , 'auf kann? Und ift es 3) nicht zu befürchten, dafs fo 
Tkim's, fwitfchkcfs u. dgl. trafen,, und dann die ge- 
weckte Geiftesthätiekeit durch eigene, glücklicher- 
weife ungehinderte Lectüre bcfferer Schriften felbft 
ausbildeten : fo mufs er doch 'nach allen Grundsätzen 
der Logik und der Billigkeit überzeugt werden, dafs 
es thöricht fey, alle Jefuiten. und ExjeSuiten in tfn 
Verdammungsurtheü\zufammeozu werfen. Mit voller 
Ueberzeugungftiinmt Ree. dem Vf. bey, wenn er 
(S.' 223. in der Note) ausruft: »Was foll ein Exjefuit; 
wenn ein gelehrter Protestant den Wunfeh nieder- 
fchreibt: man folle alle Exjeluiten zufammenSperren, 
und ihr Gift unter einander aushauchen lallen, — 
denken? Dafs man, wegen des zu bemitleidenden 
J aoaüfmus Eines , allen übrigen Protestanten von der 
Hochfehätzung., die ihnen wegen ihrer Gelehrsam- 
keit, Biederkeit und liebenswürdigen Mäfsigung ge- 
bührt , nichts entziehen dürfe. " 

Ree. mufc fich begnügen , durch vorftehende Dar- 
fteilung vom Zwecke und Nutzen des Buchs auf daf- 
felbe, To viel an ihm liegt, die allgemeine Aufmerk- 
samkeit zu ziehen. Das, was der Vf. nun mit Eiu- 
ficht, Wahrheit und aller ihm zu Gebote ftehenden 
klaSfifchen Fülle des Ausdrucks über die Wahl der 
Jefuitencandidaten , über das Noviziat, die Repttitiü 
hum&niorum, über die oft zufällige Verwendung der 
Jefuiten. zum Lehramte oder zum Predigtftuhle, über 
die jefuitifchen Gymnalialpräfecten , über die Schul- 
komödien, Akademieen und Tentamina, über die 
Lehrart in der Rhetorik und Poetik, in vierzehn Brie- 
fen erzählt und erinnert, mufs ganz gelefen werden. 
Im isten Briefe äufsert er fich über den Reichthum 
uod die Uneigennützigkeit der Jefuiten ; im löten er- 
klärt ex fich über die oben angedeutete Abficht feines 
Buchs, und im Anhange fetzt er feinem ehemaligen 
Freunde und Collegen Morgenßern ein diefem und 
dem Vf. felbft gleich ehrenvolles Denkmal. 

Eine Stelle des Vfs. verdient jedoch zum Schluffe 
ganz eingerückt zu werden. S. 230.: »Den Gründen mäfsiger Wahl uod Leitung der Handarbeiten, leiften 
für die Wahl der Gymnafiallehrer aus irgend einem könuen? Er betrachtet diefen Gegenftand Sowohl au9 
geiftheheo Inftitute ( l) Freyheit von Nahrungsfor- dem pädagogifchen Gesichtspunkte, als in ökonomi- 
gen, Mufse zum Studiren ; 2) leichtere Bey Schaffung fcher Rücklicht. Dann geht er im zweyten Abfchn. 
von Bibliotheken, H Alfsmitteln u. d. gl durch geift- zu beftimmtern Vorschlägen für InduftrieSchulen und 
liehe Gemeinden; 3) Vorbereitung der Lehrer ohne andere Bildungsanftalten über, wo er auch ein Ver- 
Koften des Staats ; 4) Verformung gebrechlicher Leh- zeichnifs mehrerer für InduftrieSchulen paffender 
rer ohne Pentionen; 5) das Vorhandenfeyn nöthiger Handarbeiten (z.B. Modelliren in Holz, Papparbei- 
Supplenten; 6) leichtere AufGcht und grösseres Zu- ten , Glasfchleiien u. f. w.Hiefert. Ree. "wünfeht, dafs 
trauen auf Moralität der Lehrer) hat man einige Ge- Vorfteher von lnduftriefcnulen den Beweis derZweck- 
ger.gründe entgegen gefetzt Die bedeutendften der- mäfsigkeit (S. 35.) der hier vorgefcblagenen Befchäfti- 
lelben dürften folgende drey feyn : 1) Ift ein Monopol gungen lefen, und fie dann auch da einführen mö- 
der klaffifchen Literatur, welches daraus entftehen gen, wo man bisher die Knaben — fehr unzweck- 
koante (uod aufrichtig zu reden, ei war in den Erb- mäfsig— blofs fpinnen und ftricken liefs. Dafs übri« 
läodern eiuft wirklich da), fchon darum fcbädlich, gens folcbe Arbeiten, wie fie Hr. B. vorfchlägt, wirk- 
weil ohne die fchönen die höhern Wiffenfchaften nie fich in einigen Anftalten gemacht werden, ift bekannt» 
anziehend gemacht werden, nie ganz brauchbar feyn und damit fallen denn auch alle Einwürfe gegen die 
können. 2) Sind ganze Gymnafien in den Händen ei- Ausführbarkeit jener Vorschläge von felbft weg. In 
*** Ordens; hangt der einzelne Lehrer von den Lau- der lnduftriefchule zu Gört in gen werden z- B. unter 
n«o des Obern — mitunter eines pedantifchen. vom der Aufficht des Mathematikers Hn. Liß Modelle der 
fauchen GeSchmacke angesteckten Obern — mehr ab, wichtigsten Kryftallifationen aus Holz fehr fauber ge- 
*is e» dem Flor der Wiilenichaften zuträgfich ieya fchoiueu, ufid nebit der gedruckten Befchreibung 
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ein Orden, beynahe unümfehränkter Herr der Pflanz- 
fchulen der Na'tion , mehr auf feinen eigenen , als auf 
den Vortheil des Allgemeinen Sehen, und dem Staate 
die heften Köpfe entziehen werde? Non noflrum — 
ktntas compontre Utes." — Hier bricht der Vf. billig 
und kW ab; denn jeder unterrichtete Lefer kaun 
aus der Gefchichte noch die übrigen Schädlichen Fol- 
gen hiozufetzen, welche die Erziehung der Jugend 
durch lauter Geifüiche noch überall nach fich gezo- 
gen hat 

1) Schnei« fem thal, in d. Buchh. der Erziehungf- 
AnStalt, Grundsätze der gfugendbilduug zur Jndu. 
flrie, als Gegenftand der allgemeinen MenSchen- 
bildung, bearbeitet in praktischen VorSchlägen 
für Erzieher, Erziehungsanstalten, Schullehrer 
und überhaupt für alle Beförderer des Schul- und 
Erziehungswefens , von B. H. Blafche , Mitarbei- 
ter an der Erziehungsanftalt zu SchnepfenthaL 
1804. 232 S. 8. (14 gr ) 

2) Frankfurt a. M., b. Wilmans: Der technoiogi- 
feite Jugendfreund , oder unterhaltende Wande- 
rungen in die Werkftätte.der Künftler und Hand- 
werker , zur nöthigen Kenntnifs derSelben , von 
B. H. Blafche. fyfler Theil. 1804. 224.S. 12. Mit 
vielen Kupfern. ( 1 Rthlr. 18 gr.) 

Hr. B. zeigt fich auch in diefen Schriften, wie in 
feinen vorigen, als einen für die Bildung der Jugend 
fich , eifrig intereflir enden und dabey einfich tsvollen 
Mann, deine Vorfchläge in Nr. 1. find alle reiflich 
durchdacht, und verdienen von denjenigen wohl be- 
herzigt zu werden , welche auf das Schul - und Erzie- 
hungswefen EinSiuSs haben. Den Zweck dieSer klei- 
nen Schrift giebt fchon der Titel deutlich an. In dem 
erßen Abfchnitte beantwortet der Vf. die Frage : Was 
würden induflriefchuJen, bey durchgängig zweck- 
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frtr 1} Rtblr. verkauft — Der dritte Abfchn. han- 
delt von der zweckmäfsigen Leitung der mechani- 
febeo Beschäftigungen, kbenfalls fehr lefenswerth. 
Im vierte» Abfcnn. findet mau noeb einige vermifebte 
Betrachtungen, und darunter eine gründlicluiPriifung 
des Vorfclilags, Kinder während des wiffenfebafüi- 
chen Unterriohts gleichzeitig mit Handarbeiten zu be- 
fchäftigen, welcher mit Recht verworfen wird. Den 
Befchlufs macht der fünfte Abfchnitt, welcher von 
den Bedingungen der zu hoffenden allgemeinem Ver- 
breitung einer zweckmäßigen Bildung zur Induftrie 
handelt. 

Nr. 2.-ift, laut der Vorrede, zunnchft durch eine 
Aufforderung des Verlegers, dann aber auch d.irch 
des Vfs. eigene Ueberzeugung von der Nützlichkeit 
eines folchen Unternehmens, wenn es nach Wunfeh 
gelänge, veranlafst worden. Dafs es fehr gut gelun- 
gen fey, kann Ree. mit Wahrheit verfichern, und er 
wiinfent, dafs Hr. B. Mufse behalten müge, feinen 
Plan ga>>z auszuführen, den er (S. Xll. u. Xlll. der 
Vorr.) entworfen hat. In dem gegenwärtigen Band- 
eben find befchrieben die Materialien, VVerkzeuge 
und Verrichtungen des Attsflopfcrs, Infeetenfammlers, 
TijcUUrs, Glaftrs, Drechslers und Buchbinders. Die 
dazu gehörigen Kupfer find gut und lehrreich. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN: 

* 

Erfurt, b. Hennings : Königlich Preußifche In- 
demnitätslande , oder gemeinnütziger Anzeiger für 
Gefchichfe, Juftiz, Polizey, Wiffenfchaften, Kun- 
fte und Gewerbe der königlich Preufsifchen In- 
demnitätslande, Erfter Jahrgang. 1804. XVI u. 
848 S. 4. 

Eine, leider mit dem erften Jahrgange und mit 
der 52frcn Numer gefchloffene Woohenlcbrift, die, 
nach öffentlichen Blättern, vom Hn. Prof. Dom'mi- 
cms zu Erfurt beforgt wurde. Sie enthält als per- 
ennirenden Stoff aus den preufsifchen Indemnitäts- 
landen, vorzuglich den nicht- weftpbälifchen, fehr 
viele geographifclie , ftatiftifche und hiftorifche Nach- 
richten und Angaben , und den Kern der neuen Ver- 
fügungen, Oefetze und Verordnungen. In fpeciellen 
Aufl'ätzen werden aufserdem die Bildungsanftalten 
und Erwerbsmittel, die Inftjtute fflr Wiffenfchaften, 
Kilnfte und für Gewerbe, fo wie auch einzelne Vor- 
fälle und Notizen der Vorzeit und der Gegenwart, 



behandelt. Unter diefen ift für die Stadt Erfurt frey- 
lich der bedeufetulfte Theil, z.B. übejr die dortiger* 
Militär- uud InduL'triefchulen, das Freyzinfen - Infti- 
tut u. f. w. Jedoch find auch viele lehrreiche AuF- 
fätze von mehr ausgedehnter Tendenz ; dabin gefrö- 
ren die über den preufsifchen Adel, über die Armee 
und das Invaliden wefen, über den Advocatenftand, 
iiber einzelne Zweige des Ackerbaues u. f. w. Was 
die Vorrede verfpriebt, wird im Werke geleiftet; zw 
' der Unparteilichkeit und guten Auswahl gefeilt fich 
durch den Druck mit kleinen Lettern die grötste 
Reichhaltigkeit. 

Ree fafst Überdiefs das Verdieoft diefes Anzei- 
gers aus einem Gelichtspunkte, welchen der Vf., 
vielleicht aus Delicateffe, nur entfernter Weife be- 
rührt, ungeachtet gerade daraus der politifche Werth 
diefer Zeitfchrift am hellften hervorleuchtet — Für 
die Einrichtungen und Gefetze des preufsifchen Staats 
wurden nämlich die neuen Genoffen delTelben hier 
unbemerkt gewonnen, fo wie durch Anekdoten uad 
Notizen die perfönliche Anhänglichkeit an die könig- 
liche Familie befeftigt. Obgleich einige neue Einrich- 
tungen Scharf beurtbeilt find, fo wirkte doch die 



parteyifche und kluge Darftellung der preufsifchen 
Staatsmaximen ; die wahrhaft zweckmässige Beleh- 
rung über deffen weife Organisation, die fcnnelle Er- 
läuterung des Ungewohnten und Fremden, und die 
Einftreuung anziehender und vorteilhafter Nachrich- 
ten aus den alten preufsifchen Landen, fo tief auf die 
Gemrtther, dafs fchon deshalb eine höhere Begünfti 
gung der Schrift zweckmäfsig ge wefen wäre. Was 
vom Stempel, vom Cantonszwange, vom Gefetzbuche 
und ProceTTe, von dem Handiungsfyfteme, dem Jagd 
wefen , Literatur u. f. w. beygebracht wird , hat an- 
genfeheinlich die Tendenz, "die Gemüther zu affiui: 
Jiren. 4 

Ree, der als Nicht -PreuCse noch im Auguft 
1804. diefe Länder bereifete, begleitet diefe Anzeige mit 
dem unbefangenen Wunfche, dafs eine innigere Verei- 
nigung aller Indemnitätsbürger durch dergleichen lite- 
rarifche Vehikel bald befördert werden möge. Allein 

Gelegentlich erfieht man aus S. 840. das Gegentheii 
araus , dafs wegen' mehrerer hier genannten und ver- 
fchwiegenen Ürfacben diefe Zeitfchrift fchliefseo 
mufste. Der Vf. hofft jedoch, in der Folge durch 
ihre Umwandlung in eine JtfonoArfchrift in Octavform 
diefe Hindernifle vermindern zu können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RfCMTsGEtMiHTHFtT. Raftock , b. Adler: S pect min in- 
ouf>. jun'il. : de Litt. t denunciutione , ^nod illuftri JCt. ordiiü 
in Aiuä no.ul. Roftoch. pro f um mis in iitriu^iic jure ttouoribus 
. ..pefc. obtulit Theodor Ernß Stever. IgOJ. 43 S. 4- — Ein« 
wuhlgcriitlierte kleine Abhandln«? . welcbe ilie vnrziigÜchften 
Moinvsice der Lehre T©n <^ r Utüdenuneiation vorträgt, und 

t 



unverkennbare Bewelfe de» FleifsM und der guten Zeitanwe«- 
dnag ihre» Vfs. darlegt Begriff, Zut.':ffigl;eit , Perfonen, *»»t- 
tnnp'n , Gerichtsfund, Zeit, Art, Wirkungen und Unitibfüg- 
keit der Krisgsvcrkiiiidigang lind die Gegeüfcüide, 
abgehandelt werden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , den 37. October 1804. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

f) Paris, au ma gazin des pieces de theätre: De- 
flauet et Molke, comedie cn un acte et en vers, 
par Michel Dindafoy ; reprefentee pour Ja premiere 
fois für le th6a're fran<;ais de la Rep. le 17. Fruct 
an IX. (1301.) 44 S. «• 

») Berlin, b Ungcr: Scherz und Ernfl, ein Spiel 
in Verfen voo tfofeph Ludwig Stoll. 1804. 86 S. g. 

Ein fehr niedliches IntriguenftQck , da9 nur von 
zwey Perfonen , aus {denen nur durch abwech- 
feinde Verkleidung vier werden , gefpielt wird, und 
das von der erfien-bis zur letzten 6cene auf das leb- 
haftefte unterhält und beluftigt 

Biainval, ein Philofoph, der Geh einbildet , ein 
gewaltiger Menfchenkenner 2u feyn, befehlt- , das 
Herz feiner Geliebten , einer jungen Wittwe Cephife, 
nsCsh einer dreyjährigeu Abwesenheit, vor feiner Ver- 
bindung mit ihr, zu prüfen. In diefer Abficht 
kommt er in der Kleidung und unter dem Namen fei- 
nes alten Hausverwalters Duhois auf Cephifeus Land- 
gut. Allein Cephife ift durch einen Brief feines eig- 
nen Vaters von feinem Plan bereits unterrichtet, und 
eine eben fo fchalkhafte Braut, als er ein mifstraui- 
fbher Bräutigam , ift fie fchon gefafst, ihn durch ein# 
Ncckerey auf gleichem Wege für feinen Argwohn zu 
heftrafen. Der angebliche Dubois erfcheint, und ver- 
kündigt die Ankunft feines Herrn * den ein gehabtes 
Unglück 'mit feinem Wagen noch unterwegs aufhake. 
Cephife icheint auffallend Kalt, und läfst mit der Er- 
klärung: dafs fife ihrer alten Haushälterin auftra- 
gen werde, ihn zu empfangen, weil fic felbft gerade 
.eine Luftpartie aufser Haus rufe, den armen Blain- 
tal -Dubois höcbft betroffen allein. 

Bald darauf erfcheint die Alte. Es ift niemand 
anders , als die verkleidete Cephife. Sie begrüfst ihn 
mit der freundlichen Redfeligkeit einer alten Jungfer, 
entdeckt ihm bald» dafs Cephife eben heute Abend 
einen Liebhaber aus der Stadt bey Geh erwartet In 
der gröfsten Beftürzung, die er unter feinem ange- 
nommenen Charakter, nicht mehr zu verbergen im 
Stande ift, eilt der falfche Dubois unter dem Vor- 
wand , dafs er feinen Herrn kommen höre, fort, und 
kehrt nicht lange nachher in feiner eignen Tracht zu- 
rück. Die Schwatzhaftigkeit der Alten läfst ihn nun 
auch noch den Namen feines Nebenbuhlers, Dölbau, 
erfahren. Seine Eiferfucht fteigt auf das äufserfte; 
kaum fieht er Geh allein , Ib befchliefst er Dolbans 

A. L\^Z. 1804. Pierttr Band. 



Tod. — Jetzt tritt Cephife in ihrer wahren Geftah 
auf, und erklärt ihm unter den lebhafteften Beteue- 
rungen ihrer Liebe, dafs Ge die für diefen Abend be- 
reits angenommene Einladung, un\ bey ihm bleiben 
zu können, wieder habe auffegen laffen. Allein bald 
darauf fährt ein Wagen mit Fremden in den Hof, der 
Ge von neuem nöthigt, Geh von ihm zu trennen, je- 
*doch hur, wie fie ihm verfichert, um fich vor den 
fo fpät noch, angekommenen Gäfte», unter denen 
auch Dolban ift, verleugnen zu laffen. Aber an ih- 
rer Statt kommt die Alte zurück mit der Nachricht, 
dafs Dolban allem in dem Wagen gekommen fey, und 
fich bereits bey ihrer Gebieterin befinde. Biainval 
dringt in fie, ihn einen verborgnen Zeugen bey die- 
fem Rendezvous feyn zu laffen; aber fie fürchtet, wie 
natürlich , fc viel v'un feiner Heftigkeit , dafs fie diefs 
Verlangen nur feinem Diener Dubois gewähren will. 
Biainval wirft Geh alfo fchnell wieder in feine Ver- 
kleidung, und wird von ihr in ein Gnfteres Zimmer 
geführt, deffen Dunkelheit die fchlaue Cephife nun 
benutzt, Geh in ihrer natürlichen Stimme mit ihm, 
als ob Ge ihn für Dolban hielte, zärtlich zu unter- 
reden, und ihm endlich fogar einen Khecontract zur 
Unterfrhrift zu überreichen. Ohne ihn . zu lefen, 
unterzeichnet ihn Biainval haftig in einem nehenan- 
Uegenden erleuchteten Kabinet, und eilt zurück, um 
in der Aufklärung des Irrthums den vollüändigften 
Triumph über feinen Nebenbuhler zu geniefsen. Aber 
man denke Geh feine neue Beftürzung, als ihn ftatt 
Cephileo, die /Ute fchmunzelnd bewillkommt. die 
die Stimme Cephifens mir annahm, um ihrem Ge- 
liebten Dubois einen Ehecontract mit ihrer Perfun 
in die Hände zu fpielen, den der unglückliche Biain- 
val nun wirklich anch unterzeichnet hat. Wüthend 
über den neuen verdammten Streich, wirft er die 
Maske weg, und giebt fich als Biainval zu erkennen. 
Hier läfst aber endlich auch die vermeyntliche Alte, 
nachdem fie den armen Gefangnen genug gemartert 
hat, ihre fteife, altväterifche Drapperie fallen, und 
feinem erftaunten Blick ftellt fich in allen ihren ju- 
gendlichen Reizen die fchüne Cephife dar, die dem 
befchämten Menfchenkenner lächelnd ihre Hand 
reicht. 



Diefe ungemein artig erfonnene Intrigue ift mit 
allst der Lebcndfgkeit tier Handlung, der Feinheit 
des Witzes und der Gewandtheit der Sprache durch- 
geführt, Welche den guten franzöfifchen Luftfpiclen 
von je her eigen war. Hr. Stnll bat in feiner Ueberfet- 
zung dem Originale glücklich na cli geeifert, und wenn 
es gleich zuweilen etwas an Kürze verloren hat, doch 
Ff ' l die 

m ' ' - Digitized by Google 



«7 . \ 

die, Schwierigkeiten einer folchen Nachbildung. ji*v 
Ganzen mit fo gutem Erfolge überwunden, dafs man 
ihm zu dem Bey falle, «bin fie auf der Bohne gefun- 
den, Gluck wünfchen, und zu mehr fofchen Ve'rfit- 
i hen , zumal bey der geringen Anzahl wirklich lufti- 
ger Luitfpiele» dringend auffordern mufs. 

Folgende Scene ftellen wir , zu ernTg8rBeft5t!güng 
unfers Unheils, neben das Original. 

Dtfiance et Malice. 
.Scene IV. 

Blainval fous le coftnme Je Duhois. — Cephife 
fous le coftume de Catace. 

' » •* - 

Ce'p h ife. (tres • rapidement. ) 

Ah'. Monjteur, yousvotlu: madamcqtii m'envoi* 
' Vient de danner ponr vous je* ordrrs, et ma joic 
Eft gründe, je P avoue, en fahtunt Monjienr 
De pouvoir 1'ajTnrer hanliment tjtie mon ..•*<•« r , 
Ne ful jmnais ji prompt ,'i je latffer fc'duive 
Par ies devoirs charmant q:i'o/t vient de picfcrire. 

Blainval. (a part.) 

Malpeßt, quel habt Ii — (haut.) De toutes vo* hontet 
Le mien'eß pinitri, Madame 
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SxHtrz und Ernfl. 
Vieelec Auftritt. 



C cp h if r. ( miuaudanC ) 

. Permette* ; 
d* im nom , doiit ma pudeur bleffic. . . . 



Vou* me 



Bluinval. (avec derifion.) 

Ah ! pardon. 

C e'p h if e. 

avmncdt, 

d'unefois; 

Uuls le.de/tiiLbizarre, et l'embarras du choix.. 
Monjieur Jait ttt ifut c'eß i/u'unc Jmc tonte neu 
Qui craint de fe'garer : ceß nne rude ipreuve 
Que Mg* des amöurs ! ort Palme ajfet , , 
Et pur goiit, je fttisßll* rncore. 



■Tepourroir ttre plus 
II n'eut lernt fpj'a nous , mime plas 
Uuls le.dej'tin bizarre, et l'embttrra. 



Blainvat* 

CeU 

Ciphife. 

Airfi Jone...* Mais, mon Di tu ! voyes P ctottrderie ! 
Vous altes me trouver bien jeune , je parte .... 



Point da tout. 



Bl ainvak 



Ciphife. 

Je babillc , et je ne fange pat 
Qu'it faul vous refraichir. 

Blainval. 

En.voyant vo* *pp**, 

0« eß . . . . 

Ciphife. (l.u mectant U main tat \* botictft.) 

Safßt, fuffit! 

(EUeXort.) 



H:reänt aU Flach».. Ceöhhfe al. Jnngfer F.h^irp^iÜ' 

verkleidet. 

■* * * * * ■ ■ ~~ ~ . 

Cephii'e- {fehr eilig-) 

"Ah, ah! da ift er ja. Ute Herrfohaft helfst micli komme»; 
*lch hrbe der« Oaftuls mein e n angenommen. 
Kein Anftrag war nur je fo fiifs! fo fclüneichclliaft! 
Als diefeT, der mit heuL'<>oIege"nJi»ih törfcliaüft» 
De» wenlj^efcli.'Tmeit Herrn — im JS.uticn meiner Frauen, 
Die meiner Sorpf tU ihn allein hier anvertrauen — * : 
Mit allem, vn* er wilnfiht. fo ^.it es kann «efcheha, 
la unfrei Einfamkeit, »■»llfaims tax verfclu:. 

Cleant. ihej- Seite.') 
Das fclinauert ! dafs dich der..! (Jaut.) tVie TBbrt mich 



Ihre Gnte, 

• . 1. . 



VerehrungsWürdige Madam — 

Cephife. , 

Ach Grttrfcehfiref 
Das kommt mir noch nicht zu. Wie er mich fchatnroin 

maclit! . . 

Wdlir ift's, man hat felton ( .ft ganz, ernftlich dran gadacl«. 
Aach Wir es fclion peftliehu; doch will das Gute reifrin . 
Nach altem, was da kommt, kann oafer eins mclit^retfe*. 
Es fund wohl nur bey mir; man war fclion drauf flu* 

dran; 

Allein die Wahl ift fchwer, denn Maun bleibt immer 

Sl.mii ! 

Doch Li'be ficht uns an anch in gewiffen Jahren, 
Und ünfcliul l widerfteht nicht immer den Gefabren; 
Sie bricht enttwey wie Glas. Rs war blöfs Eieenlinn; 
Mein Herz ift wonf nicht fchuld, dafs ich noch ledig bin. 



Scharaianti 



Cl eant. 
Cephife. 



Mein Gnu! wie fchbUSht heifst du Etin Anw 
verwalten ; 

Ej, tfy was bin ich für ein Rind! 

Cleant. {bey Seite.) 

Eins von den Alte«! 

Cephife. 

Da (teil ich, Tchwatze Tort, und denke nicht daran, 
Wie ich fein Hera erquicken nnd erfrifch«n [ 

** 

Cleant. 

Wer folche Reize Geht, ift zu Genüge.... 

C ep h ife. (halt ihm den Mund au.) 



r zu galant! 



Stillt! 

v 

itrippmlt fort.) 

.. .. . . \ .. 1 

Halle , b. Hendel: Wolfs CStadtcantors in 

gerode) Unterricht in dir Singhnß. Ein Leitfaden 
zu Singan weifungen auf Schulen. Zweyre ver- 
mehrte Auflage. 1804. 120 S. 8. (10 gr.) 

Dafs dieCs Buch ßeyfall gefunden, bewaift diefc 
zweyte Auflage. Auch verdient diefe Anleitung ia 
Singfchulen ener eingeführt zu werden , als die %vat 
Anweifung Hillen in zwey quartbÄmlefl 
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Es enthält das Wichtigfte , was diefer berahmte Leh- 
j»r, und-yor ihm Prinz und Tb^gefagt hoben, in ei- 
ner - zweckmässigen Kürze. Daher empfiehlt der 
wohlfeile Preis diefs Buch noch mehr au feiner Be- 
fümmung. — Eigentlich enthalt es Alles, was ein 
jeder mufikalifche Schüler auf jedem Inftruinent all- 
gemein wi (Ten mufs. Wenn der Klavierfpieler oder 
der Viofinift elcmeutarifche Methode hat, Kxempel , 
vo«n Leiehten zum Schoren zu wählen oder felbft 
zu fetzen, nach der Fähigkeit feines Schülers: fo 
wird eejnicht leicht ein Buch finden, das das Not- 
wendige und Theoret ifche fo vollftundig enthielt. Di* 
hier gegebenen Regeln find kurz, verftändlich , leicht, 
anwendbar und mehrcntheils richtig. 

Da dem Vf., wie man aus der Verbefferung dic- 
fer zweyten Auflage fehen kann , daran gelegen "ift, 
diefs mufikalifche Compendiuin zu. vervollkommnen : 
fo hoffen wir, feinen Dank zu verdienen, wenn wir 
über- fein Werk zum Behuf einer dritten Auflage 
einige Bemerkungen mittheilen. 

Bey de*" Einleitung §. 1. würden wir zur Prüfung 
der nudikalifchen Anlage noch ratlien, auf einem ln- 
ftrument dem Schüler einen Tanz vorzufpielen. Tanzt 
er ihn nicht fogleich im Tact, fo mangelt ihm das 
Fundament aller mufikalifchen Anlagen. Vieles Zäh- 
len und Ueben verfchafft ihm nie Richtigkeit. Er 
kann eher den Ton treffen lernen. Fühlt der Schü- 
ler den Rhythmus nicht, welcher die Seele derMufik 
ift, fo mufs er nie diefeKunft oder nur für dieEinfam- 
keit in feinen vier Wänden lernen. — §. 2. Tavzev, 
Laufen, heftiges Springen , rechnet der Lehrer zu den 
fchäd liehen Urfacben der Stimmverderbung. Der* 

f Reichen gymnaftifebe Uebungen gehören aber zur ge- 
undern Erziehung , welche majir werth ift, als alle 
Feinfingerey. Wenn vom alltäglichen Gut -Singen die 
Rede ift, fo könnte ihm Ree. hundert ftngende Kua- 
ben und Jünglinge vorführen, die die beften Springer 
waren. Ree. gehörte ehemals unter die beliebten 
Sänger, und er fingt eine Arie noch prima vißa nicht 
ohne BeyfaU; er war aber Virtuos im Laufen, Sprin- 
gen und -Tanzen, und thut es noch allen Gleich jäh- 
rigen in feinem safteu Jahre zuvor, und ein Nicht- 
fanger übertrifft ihn fchwerlich in der Stärke der 
Stimme. Ja er behauptet, dafs er feine, bey täglich 
achtftündigem lauten Reden unverwüfthehe Lunge 
jenep heftigen .Jugendbewegungen verdankt. — §. 3. 
widerrath Hr. IV. zur Verhütung der Htiftrktit den 
Genüfs aller fauren, fcUzigtn y fcharfen y fetten und allzu- 
fnßen Speifen. Wie läfst fich diefs in einem ordentli- 
chen Haushalt vermeiden ? Wie kann ein Opern fän- 
^ger diefes verhüten, wenn er bey andern, wie ge- 
wöhnlich, in die Koft geht? Wie kann man einem 
"jungen Menfchen diefe Aengftlichkeit zumuthen? 
Wenn es auch gleich Prinz vor hundert Jahren fchon 
gefagt hat, fo -gehört? doch unter die Vornrtheile. 

giebt wenige Sängerinnen , die Mad. Lang} über- 
treffen, und diefe afs alles durcheinander» fie hebte 
vorzüglich das Saure — und lachte über dergleichen 



Vorficht. — Was in .den Magen geht, hat wenig 
EinAufs auf die fchmale Stmunntze. Und die Regel 
des Hn. ff'. , die ßniß warm zu halten — ift eben fo 
unpäilagogifch , und wirklich verkehrt. Je wärmer 
mai| die Bruft und die Halstheile hält, defto ehei 
fteht man in Gefahr, fich zu ycrkälten Doch ift e« 
bey kleinen Kindern und Frauenzi.niinern rathiam, 
in den nafs- kalten Tagen des Winters in unferm rau- 
hen Klima den Hals leicht zu bedecken. — In 
Abficht der fchicklichl'ten Zeit zum Singen ($-8-) 
würde Ree. die Singftunde in öffentlichen Schulen, 
ftatt des widerfinnigen Gebrai»chs nächTifche, kurz 
vor Tifche anrathen, (damit die Lunge freyen Raum 
habe. — (§. 15.) Das Kind mufs nicht nothwendig 
felbft früh fingen. Wenn es nur viel Mnfik und he- 
fondeis Singen hört; dann wird es von felbft unbe- 
fehadet feiner Kräfte von felbft nachfingen. Dadurch 
wird vorzüglich das Ohr früh gebildet. Wie nütz- 
lich auch in diefer Rückficht die Wiegenlieder und 
eine hühfehe Stimme der Kinderwärtcrinnen feyn 
müffen, folgt von felbft. — Wenn man aber auch 
mit Mädchen früh zu folfegiren oder auch nur Lie- 
der zu fingen anfängt, fo foll man doch nach einer 
höchftnöthigen Lebensregel, die Ree. von erfahrnen 
Sängerinnen hörte, vor gewiffen Jahren, z. E. vor 
dem fechzehnten , kein angeftrengtes Singen febwe- 
rer Arien wagen; weil fie in jener Zeit durch die 
Krifis der Natur leicht felbft die Stimme ■verlieren. 
Die Erfahrung betätigte dieTs dem Ree. — ($. t<5.) 
Ein Klavier, um fich die Singftücke relbft zu beglei- ' 
ten, ift ein fehr fcblechtes Inftrument, weil es die 
Töne nicht anhält und zu fchwach' ift, weswegen die 
Sänger immer die Stimme dämpfen und dadurch ver- 
derben mttffen. Beffer ift ein Jortepiano, oder weil 
diefs fälfeh geftimmt feyn kann, ein Orgelwerk 
was eigentlich der Mufiklehrer immer haben lölltc. 

Bey "der Abhandlung felbft hätte Ree. auch noch 
allerley Kleinigkeiten zu erinnern — z- E. darzuthun, 
dafs dieUehting in einer diatonifchen Tonleiter fürs er- 
fte lange hinlänglich fey, dafs die Schüler nicht gleich 
alle Noten zu wifl'cn > am wenigften zu benennen brau- 
chen, um mannich faltige Uebung des Treffens zu 
üben, dafs man erft Liederchen von 5 — 8 Tönen In- 
ier tervall brauchen kann, um Luft zu machen; dafs clor 
Vf. folche Stufen- Exempel hätte einfehieben follm; 
dafs in den erften Jahren die Sprünge der Intervalle 
der 7,wQ, 10 u. f. w. nicht vorkommen dürfen und 
müffeu — dafs, weonraan einen Begriff des Haupttons, 
der Terz, Quint und der Octave nat , um fich daran 
zu halten, und alfo weifs, in welchem Tone das 
Stück anfängt, folglich die andern Zwifchentöue als 
durchgehende Noten anhebt, man für andere Inter- 
vallen keine Suchnoten brauche; dafs man einen 
Begriff rom Unterfchied ih»r Svlben und der De- 
clamation hätte geben müffen, dafs (S.95.) das Suchen 
und Vorausnehmen der Note nur m langfamen Sachen 
und nicht immer gefchehn müffe n. f. w. Doch be- 
gnügt fich Ree, diefe Punkte hier nur anzudeuten. 

Stock 
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Stockholm,,' b. Utter: Forfok tU m'ttrifke Ofverptl 
ningar fran Torutidens Skalier. Med fürott>areude 
Afhanühng i fumma ämne af Gvfiaf Hegner. igoi. 
163 S. gr. 8- 

Zuerft liefert der Vf. eine Abhandlung über tn.itri- 
Cche Uoberfetzungen und die Gründe zu einer fchwe- 
difchen Metrik. Kr beklagt es, dafs feine Nattern, de- 
ren erftcr Dichter Stjernkjelm doch vor mehr als an- 
derthalb hundert Jalircn faft nichts als alte und reim- 
ir eye Versarten gebrauchte, beynahe gar keine Ueber- 
fetzungen alter Dichter," worin ihr eigenthündicher 
Charakter fich erhalten habe, befttze, uml, führt das 
nachahmungswür'Jige Bevfpiel anderer Völker, befon- 
ders dei'Deutfchen, an. Nach diefer Schut/fchriftfür 
die Einführung metrifcher Versarten ftellt er eine, 
auf die fchwedifche Sprache angewandte, Theorie 
derfelben auf. Kr handelt erftlich von «lern Accent, 
der die einzige Kichtfchnur des fchwedifchen metri- 
fclien Verfes ,0t, .darauf betrachtet er die Versmaafse, 
charakterilirt die verfchiedenen Ver.sarten, und be- 
'fchliefst mit einigen kurzen Bemerkungen über die 
Doclamation. Für das fchwedifche Publicum, dem 
es au einem populären Buch über die Profodie ge- 
wicht, hat Hr. Ä. durch feine Zufammenftellung eine 
nützliche Arbeit gelciftet; im Ganzen aber ift die Ab- 
handlung zu unbeftimmt, und nimmt auch zu wenig 
auf die Philofophie der Sprache Rückficht. S. 143. 
folgen Anmerkungen, die fich gröfsrentheils auf die 
AMiandlung bezieht!, die der , Vf. leicht mit derfel- 
ben in Verbindung hfUte bringen können. Ihr Inhalt 
ift zum Theil literarifch, und fie beweifen, dafs Hr. 
R. auch mit dem Zuftand der fchönen Künfte bey 
mehrern neuen Nationen bekannt ift ; hin und wie- 
der kommen einige Irrthümer vor; fo z. B. weon er 
S. 145. den Major J. Rennel einen jungen Altertfanms- 
forfcher nennt 

Die Ueberfetzungen find theils ans griechifehen, 
theils aus lateinifcheu Dichtern ; der Vf. liefert Pro- 
ben aus Homert Sappho, Anacreon, Theohit , Bim, 
Mofch'is, Mufaits, Catulty Virgil , Tibull, Properz, Ho- 
ras und Ovtd. Jedem Dichter ift eine kurze Notiz 
von feinem Leben und dem Charakter feiner Werke 
vorangefetzt ; bey Homrr findet man jedoch kein Wort 
von Wolfs neuen Entdeckungen über die Compofition 
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der ihm zugefchriebenen Gedichte. Die Ueberfetzuc- 
nen felUft fiud mit Ficifs- verfertigt ; und ob he gleich, 
fo weit Ree. verglichen hat, nicht immer ganz ge- 
treu find: fo können fie doch dazu dienen , den Sin« 
folcher Lefer, die mit den Urfprachen unbekanot 
find, auf die Dichter das Alcerthums aufmerkfaia 
zu machen. Uebngens fcheint es* als wenn die Aus- 
bildung, dis man der fchwedifchen Sprache einmal 
gegeben hat, fowohl für den Gebrauch der aken Vers- 
arten, als auch für getreue Dolmetfchungen altw 
Schriftfteiler, befonders Homert, nicht fehr gü> 
ftig ift. 

ERDBESCHREIB C/NG. 

• 

Basel, b. Flick: Friedrich Oßeriffatdsy Pannerherrn 
•in Neufchatel, dnfangsgrimde- der Erdbefchrribung, 
zum Gebrauch beym,erftcn Unterricht der Ju- 
gend. Ganz umgearbeitet, verbeffert und ver- 
mehrt herausgegeben von Herrn Bcrengrr. igo: 
lao S. 3- (6 gr.) 

»Frager Was ift die Erdbeschreibung? Antwort. 
Die Erdbeschreibung oder die Geographie ift diejenige 
Wiflenfchaft, welche uns den Namen und die Lsge 
der verfchiedenen Theile der- Erde kennen lehrt" 
Sonft nichts? Diefe Methode in Frag und Antwort 
ift fchon an- und für fich fchlecht, hier erbärmlich 
durchgeführt und die ganze Arbeit fo elend, dafij lieh 
wenige Seiten ohne zum Theil . fehr la'cnerliche Feh- 
ler finden. Z. B. „Wie wird die afiatifchc Türkcy 
überhaupt eingetheilt? Man theilt lie in zwey Haupt- 
theile, in das fefte Land und in die da herum liegen- 
den Infein." — Diefs ift gerade eben fo, als wenn 
man Frankreich iti das feit» Land und die herumlie- 
gemlen Infein theilen wollte. — Die Provinzen d<s 
feften Landes find dann hey dem Vf. Natolien aod 
Syrien, Turkomannien und Üiarbck ; einer von de" 
zwey Haiiptflüffen ift der Eufrath. — Uebrigens hai 
diefs Buch drey Bearbeiter, Hn. Oßtrwald, Hn. 6V- 
rtnfteri welcher eine verhefferte Ausgabe unter dem 
Titel: Coms de Geographie elc'mentaire. 1802. lieferte, 
und den Hn. Pfarrer Richard in Mühlhaufen, der es 
mit Berichtigungen Überfetzte, in Zukunft aber noch 
mehr berichtigen will. 
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Vm.v.UCHTfi SCHUFTFN. Durmßadt , b. M - vf.ml: : Ver' 
fm-Jt einer Sihüdcrunp der Feierlichkeiten, welche bey Gele- 
»enkeie des Einzugs -Vr. de.t Jjuixlrlauchti^ßen Herrn Rrffprltf 
teil iMtleurip» von HcJ Ten ■ Darmßadt mit HüchßdeJJcn Dun.-A- 
iatuM&fi** Frau Geinahlin Wilhelmine . Marggrü/in von Be- 
den, i'i die Hrjidenz Darm f ladt tili- tiationtilfeß , fowolil da- 
fclbTt al» auch in andern Landgr^tlichen Aeiutein , v den 1 6. Ju- 
lius und di» folgenden Tage btntt fanden. Mit illuininirten 
^ujiferufela. H04. g6 3. 4 - Abf.ffung de* Titel» ent- 



fpricht die Form und der Text. Uebripen» haue der Gef»' 
ftand diefer L<"-al - Schrift , wie Ree. uU Augenzeuge , 
fo c.:nt das G.-jirlVge eine* Nation ü - Fefte». cTifj er woht du 
HnifiMKUiche Hef<'hreitinng verdient». Von S. ^5. ah U*'( A 
der Anhang 14 Gedichte, uut r welchen S. 77. da» der J«J* 
den - Gemeinde nnd S. 82- da« d<*s Grtißet und Jeiner Fixunat 
auf dem Mask-suLaUc lieh rortheilhaft auszeichnet- t'»' ^ 
fertafelu tragea jedoch cur Verdeutlickuag der \o*i.ill* w e ' 
nig be>. 
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KR IE GS (VIS S E N$CHA FT EN. 

Matland, b. Borfani: Giornalt delf Actademia mili- 
tari dHla Republica Italiana. Anno I. 180a. 8* 
Tom. I, Dretf Hefte m. 4 Kupfern. 

Diefs ift der dritte Verein diefer Art» den Ree 
kennt; aufser der mayländifchen befteht näm- 
licb eine ähnliche Gefellfchaft feit dem Jahre 1801. in 
Berlin, eine zweyte befindet fich in Stockholm. Da? 
§rße Heft des Journals der mayländifchen Militär - Aka- 
demie (80 S.) liefert fechs Auffitze und einige mili- 
tärifche Neuigkeiten. Der erfle Auffatz enthält in 
fünf Abfchnitten den Z tat dt, die Organifation , die Ar. 
betten der Gefellfchaft, das Formate der Sitzungen 
und die okonomifeke /^r/a/fangderfelben. — • Die Mi- 
litär- Akademie ift von der Regierung öffentlich ge- 
fchützt; ihr Zweck ift, alles dasjenige zu vereinigen, 
was zur Vervollkommnung der Militär - Iftjfenfckaften 
dienen kann , und dem Publicum die Refultate ihrer 
Arbeiten in Erwartung einer nähern Beleuchtung mit- 
xutheilen. — Sie fchliefst alle Politik aus, und verbrei- 
tet Ach blofs über die Nützlichkeit der bey andern Gou- 
vernements getroffenen neuen Einrichtungen, ohne 
jedoch diefe Gouvernements unter einander felbft zu 
vergleichen. Die Akademie betrachtet Überdiefs keine 
von ihr aufgeftcllten und fchrifüich bekannt gemach- 
ten Grundfitze als ihr Eigenthom, fondern fie wird 
jeden einzelnen ihr zugefenickten Auffatz mittheilen» 
und fich blofs das Recht vorbehalten , Ober die Rein- 
heit des Stils und die Wahrheit des Gegenftandes zu 
wachen, dem Publicum aber die Entfcneidung vlber 
die Gründe der abgehandelten Materien, anheiin (tei- 
len. — Das Perfonale diefer Akademie befteht aus 
Officieren der cisalpinifcben Armee, die in acht Claf- 
fen eingetheilt finJ. l) Die Claffe der Militär -Ope. 
rationen. — Diefe wird alle diejenigen Gegenstände 
bearbeiten, die das grofse Ganze der Kriegskunft in 
fich faffen , wo alle vereinigte Waffen zum allgemei- 
nen Zweck bcytragen. 3) Die Claffe der Infanterie, 
die fich mit allem dem befchä fügen wird, was zur 
Erziehung, zum Unterricht und zum Dienft diefer 
Trüppenabtheilung gehört 3) Die Gaffe der Caval- 
Urit, welche diefelben Gegen f tön de in Anfehung ih- 
rer Waffen haben wird, mit dem Unterfcbiede, dafs 
fie- noch die Reit- und Veterinär -Knude damit ver- 
einiget. 4) Die Claffe der Artillerie, die fich mit die- 
Jem Gegenstände, fowohl der Fufs- als reitenden Ar- 
tillerie, und überdiefs mit dem Gebrauch diefer Waffe 
und der" Fabricaüon der Kriegsmunition beschäftigt. 
5) Die Claffe der Fortificafton , befchäftigt fich mit der 
A. JL Z. 1804. Vierter Band. 



Kunft, Feftungen anzulegen, fie anzugreifen und zu 
vertheidigen ; auch mit den Lagern und der Wahl der 
Pofitionen. 6) Die topographifchr Claffe, richtet ihr 
Augenmerk auf alles das , was zur Aufnahme topo- 
graphifcher Karten , zu militärifchen Recognofciiun- 
een, und zur Anfertigung militärifcher und fiatifti- 
tcher Memoiren gehört 7) Die Claffe der Martve 
befchäftigt fich mit allem dem, was zur Schiffsbau kum%, 
als Ausrüftung, Bemannung u. f. w., ferner mit de« 
Manövers der Kriegsfchiffe und allem, was zur See- 
taktik und der Seefahrtskunde gehört 8) Die Claffe 
der Militär - Adminißration hat es- mit allem dem z« 
thun, was zur Bekleidung, Equinirung, Lagerung, 
für die Transporte, den Unterhalt, die Gefündheit, 
und die Militär- Juftiz gehört Jede Claffe befteht 
aus acht gewöhnlichen ^Gliedern. Die erfte Claffe 
.enthält Qberdiefs a)le Generale im Dienfte der Re- 
publik, welche die Akademie mit ihrer Incorpora- 
tion beehi^n wollen; auch werden alle Chefs der 
Hanptdirectionen des Genie - Wefens , der Artillerie, 
der Directoren der Militärfchulen und der Chef des 
topographifchen Corps , als Mitglieder diefer erften 
Clalle betrachtet Nächft diefem wird fich diefe Aka- 
demie noch eine unbefümmte Anzahl fremder Ehren- 
mitglieder, die fich durch ihre militärifchen Kennt- 
niffe auszeichnen, zugefellen. — Alle Jahre giebt fie 
acht Preisfragen auf, nämlich für Jede Claffe eine. 
Derjenige Verfalle r, welcher den Forderungen der 
Akademie am beften entsprochen hat, erhält eine 
goldene, der zweyte eine ulberne Preismedaille, der 
dritte aber eine ehrenvolle Erwähnung feiner Arbeit 
in der General -Verfammlung der Akademie. — Die 
Akademie edirt zwey perjodifche Werke : 1 ) Die Denk. 
Würdigkeiten der Akademie; 2) das Journal derftlbm. 
Erftere enthalten blofs diejenigen Abhandlungen, die 
im Verlaufe eines jeden Jahres den Preis erhalten ha- 
ben. Das zweyte erfcheint alle Monate, und fall den 
MUitärperfonen eine angenehme und nützliche Unter- 
haltung gewähren. Es enthält hiftorifche Facta; neue 
militärifche Einrichtungen, und eine Anzeige der mi- 
litärifchen Journale, Bücher und Karten, fowohl des 
In - als Auslandes u. £ w. Die Akademie hält jedes- 
mal im Januar eine allgemeine Sitzung: die Central- 
Coinitee aber verfammelt fich jeden Monat einmal. 
Wie diefe militärifche Gefellfchaft ihren Stoff behan- 
delt, und in wie fern fie auch das Ausland interef- 
firen kann, mag der Inhalt der bisher erfchienenen 
Hefte ihres Journals lehren. 

Ein ztceyttr Auffatz handelt von der Bogen, 
fekwenbeng. Der Vf. fucht zuerft den Nutzen die- 
fer^ zeiterfpaxenden Bewegung zu. ex weifen, be- 
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leuchtet" dann die Schwierigkeiten hey der Aus- mäft auf einer genmen Linie bewege, und hierdurch 
Übung einiger bisher gemachten Forderungen , und gleichfam jeder derfelben feine individuelle Aufgabe, 
fch lägt endlich nach einigen hierüber angeheilten ohne Rücklicht auf feine übrigen Kameraden zu neb- 
Betrachtungen eine andere Schwenkungswdfe vor. men, auflöft. Diefe Weife, Jagt der Vf., erfordere, 
Man müfTe fich bey diefer Bewegung, fagt er,- ihrer Einfachheit wegen, weder den Calcul, noch 
auf einem Kreisbogen be.vegen, welches der "Natur den cadencirten Schritt, auch bedürfe man keine all- 
unferes Körpers, die uns zym Geradeausgehen be- gemeine noch befondere Ellenbogen • Fühlung, \tfes- 
ftimmte, zuwider fey; ferner habe man mehr Raum wegen fie von dem Sohlaten eher erlernt und mit grö- 
als bey der geradlinigen Bewegung zurückzulegen, fserer Präcifion und Gefchwiodigkeit aufgeführt wer- 
und mQffe fich beftändig Arm an Arm gefchloffen zu den könnte. — Ree. kennt allerdings die Schwierig- 
halten fuchen, welches beides die Gefell windigkeit, keilen der Ausführung gedachter Bewegungen, staubt 
womit diefe Bewegung gefchehen könnte, febr läh- aber bemerken zu muffen, dafs der gemeine Mann 
men müfste, — Die Anhänger diefer Bogenrchwen- diefe üogenfehwenkung, ohne grofser Rechenmeifter 
kung wollen, diefe Bewegung, fagt der Vf. , wie-die zufeyn, mit ziemlicher Präcifion , und beynahe ganz 
Drehung einer auf ihrer Angel gehenden Thflr'e aus- mec.iVinifch ausführen wird. Nur fetzt, er freylich 
geführt wiffen. — (Üiefs ift auch wirklich der Fall; eine Schritt - Cadenz voraus, die uufer Vf. als Hülf»- 
■cienn bey jeder Schwenkung ift der Drehpunkt in mittel ganz übergeht, und ohne welche jene Bewe- 
der Axe des ftchenden oder ftutzenden Flügel- gung nie mit Präcifion ausgeführt werden wird. Ree 
manns.) — Man müffe aber bedenken, fagt der Vf. kann daher diefer Schwenkungsweife durchaus nicht 
weiter, dafs dergleichen Bewegungen du ht ohne beyftimmen; fie ift nicht neu, fondern vielmehr die 
grofse mathematifclie Genauigkeit von Seiten d.-r Sol- Schwenkung in ihrer Kindheit , und gewährt keines- 
düten im erften Uijede ausgeführt werden könne, wegos die vom Vf. gerühmten Von heile, ift auch 
weil diefe nach Maafsgabe ihrer mindern oder grö- bereits durch Taktiker geprüft und mit Hecht ver- 
fsern Entfernung von der Axe ihre Schritte bald ver- worfen worden. — Nach oben gedachtem Vorfchlag 
kürzen, bald verlängern müfsten, um zu gleicher Zeit ift Ree. geneigt zu glauben, dafs der Vf: keine grofse 
auf eine und eben diefclbe Linie ankommen zu kön- Kenntnifs der Taktik befilze, oder niemals die Ge- 

,nen. Diefer Calcul fey aber vom gemeinen Manne legenheil gehabt habe, dergleichen mit Präcifion aus- 

durchaus nicht zu verlangen. Die Schwierigkeiten geführte Bewegungen zu fenen , die ihm jede preufsi- 

in der Ausführung gedachter Bewegungen, meynt fche Parade zur penüee darhieten würde, 

der Vf., feyen hinreichend durch die fchwankenden Die drittt Abhandlung hat die Militär - Akttßlk zun 

Meinungen über diefen Gegenftand erwiefen. Einige Gegenstände. liier ift die Rede von einem akufti- 

wollten nämlich die Fühlung und die Augen nach dem fchen Lärmrohrc, durch welches man Signale zu ee- 

"Drehpuukt haben, andere aber letztere nach dem ben im Staude ift. Diefes Inftrument, das von dem 
fchwehkendan Flügel gedreht wiffen l im elfteren Falle Englän.Jer Fitzprrald erfunden, und von einer vom 
ftutze alsdann der fchwenkende Flügel oder prelle Artillerie- Departement angeordneten Commiffion zu 
vor; im zweyten aber fuche der Nebenmann durch U'ooUvich durch Verlliche gepi üft wurde, wovon aber 
die Ellenbogen ftets die Fühlung des andern zu er- der Vf. keine befondere Befchreibung liefert, wird, 
halten, wodurch ein befiäiüfiges Schwanken entfrän- vermöge einher Schraube, an der Mündung einer Mous- 
de, welches die rafche Ausführung diefer Bewegung quele befeftigt, deren Schufs dann dem. Knalle ei- 
fehr verzögere. Der Vf. glaubt daher, dafs diefelVä- n««" neimpfüiufigen Kanone gleich kommen foll. Der 
cifion beym Bogenfchwenken und die zur Ausfüh- ' Vf. f«)lgert daraus , dafs ein ähnliches Rohr , vor der 
nmg nötmge Berechnung und Cadencirung der Schrit- Mündung er.ier kleinen Kanone angebracht, einen, 
te vom gemeinen Manne durchaus nicht zu fordern Knall, gleich dem des fch werften Gefchützes, her- 
fey. — Durch obige Betrachtungen veranlagst, fch lägt vorbringen müfste; er glaubt daher, dafs man der- 
nun der VP. feine Schwenk ungswife vor. 1) Halb- gleichen akuflilche oderLärm röhre, wie wir fie nen- 
Rrchts (oder Links) SchwnM! '( Wahrfcheinlirh ver- uen wollen, mit Nutzen auf den Maftkö,rben und an- 
fleht der Vf. durch kslb die Viertelfchwcnkung). Bey dern*Theilen der Schiffe, wofelbft man keine Kano- 
diefem elften Commando macht der Flügelmann des nen hinzubringen vermag, oder auch auf Böten, die 
Drehpunkts, je nachdem gefchwenkt werden foll, bey neblichtem Wetter zur Beleuchtung der Küften 
rechts oder links um. 2) Marftkl Auf diefs Com- und des Feindes dienen, anbringen könnte. Ueber- 
mando- Wort marfchirt ein jeder Soldat für fich ra- diefs gewährten fie die Ausübung einiger Kriegs ftra- 
fchen Schritts gerade aus, läuft alsdann rotten- tageme, indem man durch ihren Knall dem" Feinde 
weife auf, und richtet zwifchen der bereits aufge- glaubhaft machen dürfte, man habe vieles und felbft 
laufenen Rotte und dem auf dem Flüqel im Aliigne- grobes tiefchütz bey lieh u. f. w. — Auch erfjpare 
ment ftchenden Unter -Officier ein. Das zweyte und man hierbey das Pulver. — Zur Verfertigung diefer 
dritte .Glied folgen ihren refpectiven Vorderleuten. Röhre fchhigt der VT. MefGng, und falH ihnen die 
Wenn nun alles gehörte gerichtet ift, commandirt F.jrplofion Schaden bringen follte, .die parabolifche 
inaiv: Reckt! u. f. w. — Die Vortheile diefer Schwen- Form vor. . 
kungsweife beftehen feiner Mcvnung nach darin, dafs Ein vitrttr Auffatz handelt von der Taktik und 
fich jeder einzelne Mann der fiätur feines -Körpers ge- Strattgk. Der Vf, erkennt das Unzulänglich« der 

, bis- 
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bisherigen Definition diefer Nomeifclatur, die man 
-von den Griechen entlehnte, und auf unfere neuere 
iriegskunft aberzutragen fachte. Die neuern Scbrift- 
fteller, lagt er, neunten Strategie: alle Militär -Ope- 
rationen,, und die Taktik die Militär -Evolutionen, 
und nun verfacht er es, diefe beiden verwandten 
"Wörter nach feiner Weife zu deHniren. Militär - Ope- 
rationen nennt er alle Bewegungen, die aufserhalb 
des feindlichen Gefichtskreifes, und taktifeht Evolutionen 
iblche Bewegungen, die in Gegenwart des Feindes, 
ausgeführt werden; daher die taktifchen Bewegungen 
jnit der gröfsten Ordnung, mit abgemeffenen Schrit- 
ten, und ftets zum Schlagen bereit gefcl»ehen m Ols- 
ten ; dahingegen die ftrate<dfchen gleichfam nur rei- 
fend gelchehen. {,L)er Vf. fcheint feine Definition 
vom Vf. des Griftes des neuen A'riensfyftems , Abfchnitt II. 
der erften Auflage entlehnt zu haben.) — Der VT. 
fetzt nun weiter auseinander, was er unter Taktik und 
Strategie verfteht, und fubfumirt unter erftere: 1) die 
Formirung der Schlachtordnung; 2) die Formirung 
derColonne; 3) den Marfch der Felben ; 4) die Bil- 
dung der Linie; $) die Frontveränderungen ; 6) den 
MarTch en ligne; 7) den Angriff nebft feinen Folgen, 
und die Verfolgung des Feindes oder die Retraite. 
Unter die zweyte oder die Strategie fubfamirt er 1) den 
üperaüonsplan ; 2) die Vereinigung der Armee; 
3) die Schiffslandungen; 4) die Märfche; 5) den 
U ebergang aber die Flüffe ; 6) die Befitznahme der ver- 
Fchiedenen Stellungen, fheils zum Lagern theils zum 
Birouaquiren ; 7) den Angriff und die Verteidigung 
der VerTchanzungen ; 8) die Verfendung derDetafche- 
menter; 9) die Schlacht felbft; 10) den Angriff und 
die Verteidigung fefter Plätze; Ii) den Rückzug, 
und 12) die Winterquartiere. — Ob nun gleich der 
Vf. feinen Gegenftand nicht erfchöpft, fo ift dennoch 
diefer Auffatz lefenswerth. Ree. wünfehte, dafs ei- 
nige gebildete Männer vom Meiier die Delinilion die- 
fer obgenannten beiden Wörter der VoUkciiimenbeit 
To nahe als möglich bringen möchten. Diefs gilt 
ebenfalls von der Nornenclatur fo vieler anderer aus 
fremden Sprachen übergetragenen Wörter. 

Der fünfte fehr lefenswerthe Auffatz handelt von 
den topograrhifrhen Korten, *~- Nachdem der Vf. ihren 
Nutzen in Rückficht der mililärifchen und diplomati- 
fchen Operationen hinlä*nglich erwiefen hat, rügt er 
einige Mängel derfelben und thut demnächft einige 
Vurfchläge zur Abhelfung derfelben. So müffe man, 
tagt er-, i) den Maafsftäb diefer Karten, um Jie recht 
ntitzlich zu machen , nach der wirklichen Gröfse des 
Terrains proportioniren ; das heifst, den Maafsftäb 
nach einem beflimmten Theile, etwa den taufendften, 
10 oder 5CM30ofteü Theil des wirklichen Terrains an- 
nehmen ; 2) einer jeden Art diefer Karten ihren be- 
ftimmten Maafsftäb belegen, den man ihrem zu lei- 
henden Nutzen nach zu dem kleinftmöglichften Mi- 
nimum annehmen müfste. Diefem Vorfchlage ftimmt 
Reckum fo mehr bey, als dadurch die Ueberficht 
der wicklichen Gröfse des Terrains um fo eher durch 
Vergleichung erleichtert wird. Auch wurden die Nord- 



länder nicht mehr nöthig haben, die fran*$fifche 
Lietie und den plemontefifchen Trabuaho (nach Käfinet 
Q Fufs 9 Zoll 7,8354 " / ..-. rheinLMaafs) nach feinem 
Maafsfiabe zu reduciren, und letztere Nationen , fie 
mit Meilen und Werften zu vergleichen. D/inn theih 
der Vf: die Tops>graphle in die Militär. , in die 'Um 
und in die Civil - Tupographie'. Na6hdem" er nun diefe 
verfchiedenen Karten b»;fchrieben hat, fo geht er zu 
einer Sub.livißon derfelben über, und theüt nun die 
militärifche noch in folgende Abtheilungen ein ; als: 
1) in die zum Gebrauch für die Armee- 2) zum Ge- 
brauch des Geniewefens, und 3) in Gränz- Karten 
(wahrrcheinlich zur* Berichtigung der Gränzen); und 
giebt ihnen nun, je nachdem fie General - oder Spe- 
cial -Karlen lind, ihren beftimmten Maafsftäb. 

Der fechsU Auffatz enthält die Befchreibung einer 
mlit'drtfchen Brücke. Sie ift blofs auf gebirgigte Ge- 
genden berechnet, und foll dazu dienen, Felfen- 
klüfte , enge Ravins u. dgl. m. mit einander zu verbin- 
den. Nach den vorangefchickten Forderungen foll 
fie 1) auf Maulefein transportabel feyn; a.) nach Be- 
lieben verlängert und verkürzt werden, und 3) ohne 
irgend eine in derMitte angebrachte Stütze von einem 
Felfenrand zum andern geworfen werden können. 
Der Befchreibung nach, welche überdiefs durch ein 
Kupfer erläutert ift, fcheint fie den gemachten For- 
derungen zu eutfprechen. 

Der Abfchnitt: mlitarifehe Nruigkriten , enthält 
zwey Erfindungen : 1 Wie mobile Brfrßigungn&ch^ der 



Erfindung des Schottllnders Ctlltfßp. Diefe Befefti- 
gung be Keht in einer mobilen Bruftwehr, die fich auf 
ihrer Axe dreht , und dem andringenden Feinde eine 
fcharfe Kaute entgegen fetzt, und überdiefs mit Ge- 
fchütz verfehen ift, welches man künftbch erflöhen 
und niedriger fteilen kann. Der Vf. hat fein Modell 
der Intendantur in London; zur Prüfung vorgelegt, 
und Referent verfpricht uns iu der Folge ejne nähere 
Befchreibung derfelben. Ree hÜlt diefe und alle ähn- 
liche Erfindungen für Spielerey. 2) Ein unter IVaffer 
gehender Brandet. Diefe in Paris durch den Ameri- 
kaner Fitkon erfundene Mafchine foll dazu gebraucht 
werden , Kriegsfehiffe in die Luft zu fprengen. Beym 
erften damit angestellten Verwebe Wurde ein altes 
Schiff von 80 Kanonen mit nur 15 Pfd. Pulver in die 
Luft getrieben. Es wurden noch mehrere Verfuche 
in Krankreich und felbft noch kürzlich einer durch 
Lord Stan kope in England gemacht, die fämmtlich be- 
friedigend ausfielen. Warum ift aber bis jetzt von 
Seiten der Franzofen Kein Verfuch im Ernft ange- 
fteüt wofden? 

(Der Befehlu/t folgt.) \ 

* 

STAA TS ff IS S E NS CHA F TEN. 

Stockholm* b. Lindh: Tat om den offentliga f'arden, 
i hänfeende til Folkets Seder och ffälfa, famt de Fatt'u 
gas Lifbergnmgy hallet (Rede über die öffentliche 
Sorgfalt in HinGcht auf die Sitten und die Ge- 
fundheit des Volks und den Lebensunterhalt der 

» Armen, - 
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" Armen, gehalten) af David, Schutz von Schulzen- 
heim. 1801. 106 S. Die ßeylagen 285 S. gr. g. 

Diefe, bey der Abtretung des Präfidiums in der 
Akademie der Wiflenfchaften gehaltene Rede ver- 
dient nicht blofs den wärmften Dank aller fchwedi- 
fchea Patrioten, fundern Ge kann auch mit Recht 
Anfpruch auf die Aufmerkfatnkeit des auswärtigen 
l'ublicums machen. Der Vf. fucht die Urfach«n der 
immer mehr einreifsendenlmmoralität unter den nie- 
dern Ständen auf, und zeigt, wie denfelben entgegen 
gearbeitet werden mufs; er nimmt befonders auf 
Schweden Rücklicht, und fowohl die Beobachtun- 
gen, als auch die Vorschläge, die er thut, zeigen ihn 
als einen Mann ohne Vorurtheile, von wahrer Va- 
terlandsliebe und nicht gemeinen Ein lichten. Was 
Hr. v. S. über Schwedens Erziehuugswefen und die 
Verbefferung deffelben Tagt, ift vortrefflich; feine 
Ideen find einfach, auf das Locale berechnet und 
Jeicht zu rcalifiren; allein ein zweckmäßigerer Un- 
terricht, eine beffero Erziehung ift nicht genug, die 
untern Volksclaffen zu veredeln und wahrhaft zu be- 
glücken man mufs zugleich für ihr beffercs Aus- 
kommen forgen, und die Hinderniffe , die ihrer Thä- 
tigkeit und ihrer leiblichen Wohlfahrt entgogenfteho, 
aufzuheben fuehen. Nachdem der Vf. diefe Gegen- 
stände gründlich auseinandergefetzt hat, handelt er 
von dem Eiim>ffe, den eine gute Polizey auf die Sit- 
ten eines Volks hat, von Gefangniffen, der heften 
Einrichtung dertelben, den Zucht- undSpinnhäufern 
uud ahnlichen Anhalten. Die zweyte Abtheflung 
der Rede befchäftigt fich mit der öffentlichen Kran- 
kenpflege; der Vf. zeigt, was in Schweden von Sei- 
ten des Staats für die Erhaltung der Gefundheit des 
Volks gefchehen ift, und was für Vorkehrungen 
noch zu wünfehen find. Endlich machen die Ver- 
forgungsanfi alten für Arme den dritten Hauptgegen- 
fuud feiner Betrachtungen ans. — Obgleich die Ma- 
terien eiue gewiffe Verwandtfchaft'( wenigstens nach 
der Anficht des Vfs.) haben: fo kann doch Ree. den 
Wunfeh nicht unterdrücken , dafs es Hn. v. S. möchte 
gefallen haben , den Zusammenhang fchäxfer zu be- 
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zeichnen; fo wie die Schrift jetzt ift, xeigt fich _ 
Mangel an Verbindung, der, bey dem ReichthunT 
des Inhalts , die Lectüre erfchwert. Einen ausgezeieb-, 
net hohen Werth erhält fie, befdnders für den Sta- 
tiftiker, durch die hinzugefügten Beylagen; fie liefern 
unter 54Numern vollftändige und docurnentirte Xach- 
richten über die fämmtlicheri Schul- und Erziehun»s- 
anftalten (auch über die Univerfitäten und Cadetton- 
häufer) in Schweden, ihre Einkünfte, ihre Fre- 
quenz u. f. w.; ferner über die Einrichtungen zur Er. 
Haltung der Gefundheit, den Unterhalt der Armen, 
und aues was dahin gehört, die Gefängniffe, da 
Zuftand der Gefangnen u. dgl. m. ; zur Vergleichunj 
und Nachahmung werden auch einige Nachrichtea 
von ähnlichen Anftalten anderer Länder initgetheilt. 
Ree. begnügt fich, einige von den Angaben der Vfi 
auszuheben : die Mittelzahl der Einwohner Stock- 
holms wird zu 80,000 angegeben; von 1769-^17:^ 
war dafelbft jedes fechste, von 1779 — 1788. je«* 
dritte und vierte, von 1789 — 98. jodes dritte Kind 
ein unehliches; jährlich werden etwa 13 Kinder er- 
mordet. Die Zahl der Verkäufer von ftarken Ge- 
tränken beläuft lieh auf 12S5. — Die Anzahl derGe- 
fangeuen beträgt in Schweden und Finnland jährlich 
etwa 900 (die Arbeits- oder Baugcfangcuen mitge- 
rechnet.). — Seit dem J. 1773—1800. find durch 
flen Herausg. des Stockholmer InteUigensblatts alJeia 
30242 Rthlr. 22 Schillinge zum Heften der Armen bey 
verfchiednen Gelegenheiten gefammelt worden. Zu- 
letzt ertheilt Hr. v. S. von einer neuern Einrichtung 
zur Unterftützung dürftiger Arbeiter in Stockholm 
Nachricht, die zur Feyer der Geburt des Kronprin- 
zen geftiftet-ift; fie ift theils durch die Beyträge tba- 
tiger Menfchenfreunde, theils durch die Mißte d« 
Königs mit einem anfehnlichen Fonds verfehn; « 
werden durch diefe Anftalt arme Arbeiter, nach ei- 
ner gewifTen Claffification , mit den unentbehriiclilten 
Bedürfniffen, Mehl, Häring, Erbfen, Grütze, Kar- 
toffeln und Holz zu einem viel niedrigem Preife, als 
der gewöhnlichen Markttaxe, verforgt; in den drey 
erften Monaten des Jahrs 1800. wurden 6637 Fami- 
lien oder 1456 1 Perfonen auf diefe Art unterftützt 



KLEINE SCHRIFTEN. 



N.vTuftSFicmCHTi. Drei den, in 1 1 1 | fcher» Knnftverlage ; 
Calle» i'e der Thi'ere. — ff erde. — Erße Liefern ng. Entwor- 
fen voti Gottlob Sigismund Keutter, Obrrthierarzt und zwei- 
ter Lehrer an iLfr Thierirzneylchule in Dre«den. 18OI. 4. mit 
Q CoL Kpfr. u. 6 S. Kuprrrerklirung. ( I Rthlr. 8 gr. ) — Ree. 
ift fehr geneigt , zu glauben, dah irgend ein Specnlant bey 
der Heraujpabe diele» Werkelten! den Namen des Hn. Reut- 
ter «-finiff branclit habe, da e* ihm unbegreiflich fcheint, 
daft'rlr. Iti felbft Tolche Sufnerft fchlechte Kupfer erfcheinen 
Iaffen könnte. Die vorliegenden, kaum zireyZoll hohen Kup- 



fer folleA 1) daf wilde Pferd, 3) den Arafea*, 3) dal ma 

Pferd, 4) den Peruaner, 5) den Türken, 6) den £. x - 
7) den Engländer, 8) den en^Ufchen Wettläufer und 9) 
Neapolitaner vorftellen. Nr. i. u. 3- fcheinen eine »er»*" 
glückte Nachbildung von dem Turemaih • atti und dem f>**' 
oen in dem Netiftadter Gefttk zu feyn, deren Charakt' 1 "'"'^ 
und Abbildung vor mehrcra Jahren J irch Naumann 
Helinbretht erfcluanen, und find, fo wie die zw«? Wlft 
den, uoch am leidlichften ; die Hl» igen aber, «»et voti^i^ 1 " 
Nr. 6. u. 7. find wahre Mifigeburteo. 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

Matland, b. Borfani: QiornaU detf Accademia mili- 
teure della Repnblica Itatxana etc. 

{BefMufi der in Num. 310. mbgehrochmm Recenfion.) 

as ztoeyte Heft (S. 81 — 160.) enthält drey Auf- 
fitze, in furtlaufenden Numern. 7) Abhandlung 
über die Kavallerie, in vier Artikeln. Der erfle Artikel 
handelt vom Nutzen der Kavallerie , den der Vi. dadurch 
darzuthun fucht, dafs er ihren Gebrauch aus den äl- 
teften Zeiten, in welchen Kriege geführt wurden, 
herleitet, und BeySpiele durch fie gewonnener Schlach- 
ten aus der Gefchichte aller Zeitalter anführt; auf 
den Nutzen, den man von ihrer Beweglichkeit und 
Wirkung-ziehen kann, aufmerk Sa m macht, und da- 
gegen behauptet, dafs die Infanterie dem Feinde nur 
wenig Abbruch thun könne. Diefe letzte Behauptung 
fucht er durch die Schlachten von Czatzlau und Bel- 
grad zu bekräftigen , indem bey erfterer die PreuSsen 
750,900 FlintenSchüffe gothan haben, und dennoch 
nur 3000 Oeftreicber gebliehen Seyn füllen; bey letz- 
terer aber die beiden Bataillons von Lothringen und 
Nruburg einen tQrkifchen Kavallerie -Trupp auf 30 
Schritte mit einer Decharge empfingen, und deffen 
ungeachtet nur 30 Mann tödteten, fie aber dagegen 
SatnmtJich in einem Augenhlirk niedergehauen wur- 
den. Ree. will den grofsen Nutzen diefer Watte 
durchaus nicht ahläugnen, und ift vielmehr der Mey- 
nung, dafs- man die Kavallerie im letzten Kriege 
nicht immer fo benutzte, als man diefs hätte thun« 
können; allein unfer Vf., der wahrscheinlich ein Ka- 
vatlerift ift, fetzt auch den Infanteriften zu fehr zu- 
rück, und fcheint Mollwitz, Minden, und in neuern 
Zeiten den Feldzug der Franzofen in Aegypten vergef- 
fen zu haben. Bey diefem Feldzuge, in welchem frey- 
lich die franzöfifche Infanterie ihre Schlachtordnung 
wohlweisUch veränderte, nahm diefe es mit der tapfer- 
sten Reuterey, mit den Mamelucken, auf, und Schlug 
fie felbft unter grofsen Mjfsverhältniffen beynah ftets 
aus dem Felde. Dejr Vf. fucht nun ferner lein Argu- 
ment durch die Impulfion feiner Waffe, die er mit 
dem Anlaufe der Infanterie vergleicht, zu unterstüt- 
zen; allein er bringt erftere zu hoch in Anfchlng. 
Im zweyten Artikel : Von der Nothwendigkeit diefer IT'off'e 
in der italiänifchen Rtvublih , fucht der Vf. die Gründe 
zur Errichtung und Vervollkommnung diefer Waffe 
in der italiänifchen Republik durch folgende Schlaffe 
darzuthun : 1) die Nachbarschaft einer an Kavallerie 
fehr überlegenen Macht, die überdiefs folche immer 
mehr und mehr' zu vervollkommnen Suche, und 2) die 
4. L. Z. 1804. Vierter Band. 



grofse Extenßon der Republik, welche blofs durch 
arey Feftungen gedeckt fey, erfordern eine Vermeh- 
rung der Kavallerie. Ueberdiefs wird noch angeführt, 
.dafs die grofsen bswäfferten Ebenen des Landes die 
Unterhaltung und Fortpflanzung der Pferde fehr he- 
günftigten. — Im dritten Artikel: Von den Mittttn 
zur Formirung und Vervollkommnung der italiiinifJieH Ka- 
vallerie, wird von der Noth wendigkeit, auserlefene 
Pferde und unterrichtete Reiter zu befitzen, geSpro- 
chen; auch handelt der Vf. von der Auszeichnung 
und den Vorzügen, welche diefe Waffe fchon ih den 
älteften Zeilen genofs, und rühmt hierbey mit Recht 
das Verfahren der Römer, welche die recht- und 
Waffenart ihrer Feinde annahmen , fo bald beide ih- 
nen beffer, als die ihrigen Schienen; — ein Umftand, 
der heutiges Tages leider nur zu feiten befolgt wird, 
indem jede Macht fich für die befte hält. — Ferner 
wird hier über den Nutzen der Militär- Uebvngen, in 
welchen die Alten bereits ihre Jugend zu künftigen 
Vaterlandsvertheidigern einweihten , und endlich über 
die Reitkunß, Veterinär- Kunde und andere dergleichen 
Dinge viel gutes gefagt. — Auch erfährt man hier- 
bey, dafs fich in Mayland eine Anftalt zur Bildung 
des Kavalleriften befindet, bey welcher fich von je- 
dem Kavallerie- Regimente zwey Ober- und vier Un- 
ter- Officiere, und ein Ober- und zwev Unter Of- 
ficiere von der leichten oder berittenen Artillerie ein- 
finden muffen. Ihr Curfus dauert drey Jahre, und 
nach diefer Zeit kehren fle als Lehrer zu ihren re- 
i'pectiven Regimentern zurück. — Im fünften Artikel: 
Von der Pferdezucht , will der Vf. die Pferdezucht theils 
zum Betten des Militär- und Bauernstandes, theils 
aus ökonomischen Hinfichten verbeSSert wifSen; und 
auch über diefeq Gegenstand, fo wie Ober die ver- 
fchiedenen Raffen der Pferde, und über die Art und 
Weife der Vermehrung einer guten Art, findet man 
hier viel gutes. — Der nur kurze Schluß diefer Ab- 
handlung enthält noch einige Gründe zur Unterstüt- 
zung der vorhergegangenen Forderung. 

8) üeber die italianifthe Artillerie, von Gititlaume, 
Brigade- Chef der Artillerie und Mitglied der italiä- 
nifchen Militär- Akademie. Der Vf. will kein Ele- 
mentar- Werk liefern, noch den Reformator der bis- 
herigen von vorzüglichen Officieren gelieferr-Mi Schrif- 
ten über diefen GegenStand machen; Sein Vorfrhlng, 
Sagt er, gründe fich hauptsächlich auf das fran/öfiiohe 
Artillerie - Reglement von I785- » uni ' weiche davon 
vielleicht blofs darin ab, dafs er die in dem letzten 
Kriege gemachten Erfahrungen und Beobachtungen 

fefchickter Officiere nach feinen eigenen Schwachen 
infiebten hinzugefügt und abgeändert habe. Der Vf. 
Hh bedient 
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bedient fich bey feinen Berechnungen der Decimal- metr.); die 4- und gpfönd. Kanonen wttrden folglich 

Theile des Calibers, und führt zugleich den Metre als abgefchafft. — Als Anhänger von L'Ejpinaßt wifl 

Maafsftab ein. Der crße Theil die Ter Abhandlung der Vf. das Bataillons - Gefchülz , jedoch "mit einigen 

handelt von den FeunfcMindtn. Erfles Kapitel, fanden Modifikationen, abgefchafft wiffen. VE. will, wit 

Kanonen. Der Vf. führt zuerft die nach dein obigen bekannt, bey einer Armee von 70.000 Mann einen 

Reglement feftgefetzlen verfchiedenen frauzöfifchen Park von 90 Stück Oefchütz, beftebend aus 12 Zwölr- 

Cahbers, als die 24- und i6pfündigen Belagerungs- pfüodern, 36 Achtpfündern, 12 Vierpfündern un1 

und die 12'- und 8 pfundigen langen Platz- oder Fe- 30 Haubitzen , zutheilen. Unfer Vf. will nun ftatt der 

ltungs- Kanonen; die 12-, 8- und 4pfündigen kur- beiden AbtheiJungen von Zwölf- und Achtpfüudern, 

zen zum Felddienft beftimmten, die einpfündigen der 48 Stück von 6 Pfd. eingeführt wiffen, welches um fo 

leichten Truppeo. uud die Strand - Kanonen zu 36, leichter anginge, da die Anzahl der Pferde zur Be- 

24, 16 und 12 Pfund an. Nun fchlägt er feine Ver- fpannung derlei hen fich gleich bliebe, und nun jede 

Inderungen vor; 1) will «er die Benennung des Cali- Kanone mit 4 Pferden begannt würde, wodurch fei« 

bers der Kanonen nicht mehr nach dem Gewicht der vorgefchlagene Kanone, welche nur 900 Pf. an Ge- 

Kueel, foiidern nach dem Caliber (Weite, Durch- wicht hätte, fehr an Beweglichkeit gewönne. Di« 

melier) der Seele benannt wiffen; 2) reducirt er alle Zwölfpfünder will er nur feiten In der Linie, und 

Dimenfionen in Caliber der Kugel und Decimalbrüche nur in Batterieen angebracht fehn. Nun folgen aber- 

derfelben, jedoch mit der Rückficht, dafs keine die- mals zwey Seiten Tabellen , welche die Eintheilunj 

ler Dimenfionen unter den hundertften Tlieil falle, und die Dimenfionen benannten Gefchützes enthaltet) 

Hierdurch glaubt er die Prüfung und Berechnung des Die Schwere .'des Zwölfpfimders beträgt etwa 185c* 

Gefchützes zu erleichtern. Mit Recht rügt er die des Sechspfünders aber 900 franz. Pf. Der drttu 

Gleichheit des) Spielraums bey den verfchiedenen Ca- Abfchnitt handelt von den Strasid- und Schiffs- Kar.o- 

übers, welche bey den kleinen Kanonen nach Ver- ntn. Zu erfteren will der Vf. folgende Calibers, die 

hältnifs ihrer Kleinheit zunimmt und das Gefchütz von 36, 24 und 18 (zu 0,165, o»>55 "hd 0,138 des 

bald unbrauchbar macht ; 3) will er alle Friefen und Meters), und letztere zu 12 und 6 Pfd. (0,12 und 

Reifungen, bis auf die des Bändchens hinterin} Kopf 0,095 d. M.) gebraucht wiffen; er bemerkt, dafs die 

abgefchafft wjffen. Dieter Vorfchlag, fagt er, fey meiften Nationen diefeGefchütze der Oekonomie \ve- 

fchon vom Genoral vor, Tempelhoff ", als er noch Major gen ausEifen anfertigen liefsen; Weil fie fich aber auf 

gewefen fey, gemacht worden. Ferner will er auch dem Waffer oder in der Nähe deflelbcn leichter, als 

die metallenen, oxidirten, und dadurch viel eher un- 




brauchbar würden , fo fchlägt er metallene Kanonen 
vor, und meynt, dafs fie bey der jetzigen geringen 

die Verflärkmg und das^ 1 jwgtfeld. Dem Vorschläge Seemacht der italiänifchen Republik die Kräfte der- 

Robins's (Kap. 1. Vorfchlag IX.), der Kanone die Felben uicht überfteigen würden. Weil die zu crofse 

Form eines couifchen Stammes zu geben, ftinunt un- Länge des Gelchützes auf dem Schiffe mehr hinderlich 

fer Vf. aus einigen angeführten Gründen nicht bey. — als auf dem Lande ift: fo fchlägt er für den Zwölf* 

In tiein folgenden trßen Abfchnitte: Von dem Ffflunes- und Sechspfünder die gewöhnl. Caliber- Länge des 

uni Brlr>(terim%$- Gr/cniitz, giebt der Vf. diefen beiden Feldgefchützes , für die andern aber rx CaliberLänge 

■ Arten von Kanonen 21 Caliber Länge, weil ihre W ir- vor. Zwey Seiten Tabellen enthalten die verfchiedenen 

kung bey den in einer Belagerung zu befchiefsenden Dimenfionen des erwähnten Gefchützes. Der Sechs 

Gegenwänden, denen von 23$ Caliber der franzöG- und dreyfsig Pf. wiegt 6900, der Vier und zwanzig Pf 

fchen 12- und 8pfünder beynahe gleich kömmt, und 5770, und der Achtzehn Pf. 400 franz. Pf. — Das dem 

diefe alfo entbehrlich macht. Zu diefer Art von Ge- Hefte beigefügte Kpf. enthält 1) den Durch fchnht ei- 

febütz fchlägt er nur zwey Arten von Caliber, als ner gewöhnl. Feld- Kanone, und 2) eine folche von 

den von !K und 12 Pfd., vor. (Erfterer hat 0,138» oben anzufehen, jedoch nach den nöthigen Dirnen* 

und letzterer o,i2Theile des Meters.) Die Feftfet- Conen Hiernächft wird diefs Heft mit einem Vor- 

zung diefer Caliber folgert er aus den im Jahre 1740. fchlage zu einem mllitärifchen fförterbudu befchloffen; 

zu Metz angeftellten Verfuchen. Nun folgen auf der Vf. fucht die Nützlichkeit eines folchen Werks 

zwev Seiten Tabellen, welche die verfchiedenen Ein- zuerweifen, und bey dem Wunfeh, dafs die Regie- 

rhoilungen und. Dimenfionen des Belagerungs - und rung ein Werk diefer Art beforgen möge, tbut er 

Feftungs -Gefchützes enthalten. Die oben erwähnte den unmafsgeblichen Vorfchlag zu einer Comite« 

Kanone von 18 wiegt ungefähr 4,680, die von 12 aber aus vorzüglichen Officieren einer jeden Waffe, und 

3,000 franzöfifche Pfunde. Der zwtytt Abfchnitt: von felbft einiger gelehrten mit der italiänifchen Sprache 

den Feld- Kanonen, giebt die fem Gefchütz diefelben Ver- fehr vertrauten Männer zur AbfaiTung deffelben. 
häUnifte der Länge und Stärke, als das franzöfifche Das dritte Heft ( S. 161. ) fängt mit der Fortfet- 

Reglement für daffelbe feftfetzt, nämlich 17 Caliber zung des Memoirs über die Aeiiütrit an, und handelt 

Länge fler Seele ohne allen Bruch. Der Vf. will aber in einem zweyten Kapitel von den Ffonbitzen. Das 

diefes Gefchütz nur auf zwey verschiedene Caliber re- franzöfifche Reglement von 1785. beftimmt für diefe 

duclrt, und folgende eingeführt wiffen, als 1) die Art von Gefchütz nur zwey verfchiedene Caliber, als; 

Kanone von 12 (0,12 metrifch) und die von 6 (0,095 1) die achtzöllige zu den Belagefungen und 2) dj« 
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fechszöllige zum Felddienft beftimmte Haubitze. Der man Geh, wie auch zu den Strandbatterien, der zwölf - 

VC bemerkt, dafs heutigen Tages die Meynungen und zehn zölligen Mörfer bedienen. Der Vf. will die 

über das Caliber und die Anwendung diefer Waffe Kummern feiner Mörfer nach denl Vgrfchlage des 

febr getheilt fey^ Einige wollten mit dem General Hu. Piilon d'/lrq'tebouvillt+jciioch^mit einigen Abän- 
L'EspinalTe die fpauifche Acht-, und die öfterr. 



derungen, eingeführt witfen. Die zwey folgenden 

5!zöflige Haubitze" Itatt der obigen eingeführt wiffen, Tabellen enthalten die verfchiedenen Dim«nGoneu des* 

weil erflert nach dein Zeugniffe aller Generale und Ar- vorgefchiageuen Mörfcrs. Der zwolf<culhge Mörfer 

tillerie - Officierc, welche im letzten Kriege gegen füll 2700 franzötifche Pf. wiegen und deffen Kammer 

Spanien gedient haben , viel weiter als die uufrigen 10J Pf. Pulverfaffen; der zehnzöllige wiegt 1600 Pfd. 

werfen ^ und letztere ebenfalls weiter und mit eben ster und deffen Kammer hJk 6fr Pfd. Pulver, und das 

Wirkung, als die franzöfifche fechszöllige ihre Gra- von 7 Zoll 9 {Linien füll 700 Pfd. wiegen und aj PfJ. 

nate bringen foll. Der Grund hievon foll in der grö- Pulver halten. Bey der Berechnung der Mörfer und 

fcera Caliber - Länge ihrer Seeleu befteheu. Der Vf. Stejnmörfer hat fich der Vf. der taufendtheiligen Ca- 

wiil aber die fpauilrhe achtzöllige Haubitze, trotz ih- Über- Brüche bedient. — Das vierte Kapitel handelt 

rer anerkannten Vorzüge, dennoch nicht eingeführt von dem Sttinmörfer. Weil die Steinmörfer erft nach 

wiffen, weil ihre gröfsere Ca über -Länge üe fchwerer Vollend ungider zweyteu Parallele von Nutzen lind, fo 

macht, und daher eine ftärkere Affule erfordert; glaubt der Vf. die Form und das Caliber der bisheri- 

und folgende fubftituiren : 1) zur Belagerung die Hau- gen franzöfifchen abändern zu dütfen, und will ße 

bitze von 7 Zoll 9 Linien (0,21 d. M.), und a) die von alsdann nicht blofs zum Steinwerfen angewandt wif- 

5 Zoll 9 Liuien (0,155) zum Felddienft. Ferner giebt fen, fondern fie fallen auch dazu dienen," Bomben, 

der Vf. dem fphä'rifcnen Theile ihrer Seele eben die- Carcaffen und andere ähnliche vernichtende Körper 

Telbe Djmenfion als dem Durchuieffer ihrer refpecti- zu werfen und nach gefchehenrm Couronuetnent den 

ven Granaten ; er will nämlich diefe letzere abgefchlif- Uebergang des Grabens und die Erfteigung der Bre- 

fen wiffen, und glaubt, dafs die lmpulßon um fo chen zu vert heidigen. Er meynt auch , dals man 

ftarker, und die Seele der Haubitzen um fo weniger ihres leichtern Transports wegen, mit Nutzen in den 

zerriflen und verdorben würde. Er führt ebenfalls letzten Batterien ftellen könnte. Der, Vf. giebt fei- 

die iu den Jahren 1769. zu Metz und 1770. zu Douay nenSteimnörfern 12 Zoll Durchmeffer, und verftärkt 

angeft eilten Verfuche an, die, nach den Bemer- ihre Metalldicke noch um etwas mehr, als die fran- 

kmigen von Hn. PiOon d* Arqntbawiille (Erfinder diefer zöbfehen iszölligen. Er fagt, dafs es durch die ge» 

Modification), erwiefen haben, dals diele Einrich- machten Verfuche fattfam erwiefen fey , dafs die co- 

tung merklich auf die Richtigkeit ihres Wurfs Ein- nifshe Kammer eine gröfsere Genauigkeit im Wurfe 

flufs habe. — Noch 2 Seiten Tabellen enthalten die erlaube , und überdiels gewährte fie noch ^en Vor- 
verfchiedenen Dimenfionen der vorgefchiageuen Hau- 
bitzen; die Belagerungs- Haubitze foll 1150, und die 
zum "Felddienft beftimmte ungefähr 600 franzöfifche 
Pfund fchwer feyn. — Das dritte Kapitel handelt 
von den Morfern. Der Vf. wdl die franzüfiichcn 12 
(cvpo d. M. ) , io'( 0,270) und 8zölligen beybehalten 
willen. Was aber ihre Form betrifft: fo fchienen 
ihm die von Gomer < (ndt conifchen Kammern und 
Verftärknng des Zapfenftücks) vorzügHcher als die 
gewöhnlichen mit cylindrifchen Kammern zu feyn. 



theil , dafs man lazöllige Bomben mit 4 Pfd. Pulver, 
iozöllige mit 2* Pfd. und Szüllige mit \\ Pfd. Pulver 
aus einem ähnlichen Mörfer werfen könne, welchen 
Vortheil die franzöfifchen nicht darböten, indem 
man fie der geringem Metalh'.icke wegen nicht not 
4 Pfd. laden dürfte. Nun folgen abermals zwey Di- 
menfionstabeJlen von diefem Gefchrttz. Das Gewicht 
eines ähnlichen Steinmöners beträgt 1500 Pfd., und 
feine zum Steinwerfen beftimmte Kammer faftt 2765 
Pfd. Pulver. — Im fünften Kapitel ; fir zur Pulver- 
Zwar gefteht er, dats die Mörfer mit cylindrifchen probe, fagt der Vf. mit wenigen Worten, dafs lieh 
Kammern ihre Gefchoffe weiter trügen« als die mit über die Form rund die Dimenfionen diefes Mörfer« 
conifchen; allein letztere hätten dagegen bey allen nichts eher feftfetzen liefse, bis man die Ge fetze den 
mit denfelben, felhft durch Lamartitliere "angeftellten Einfluffes der Wärme auf dem Fluidum u. f. W. ge- 
Verfuchen mehr Richtigkeit im Wurf gezeigt. Ueber- nau kenne. Im Anhange bemerkt er ferner-, dato 
diefs leide die Seele diefer letztern weniger von dem alle zur Prüfung der Kanonen, Haubitzen, Mörfer 
Stnfse der Bombe, und er glaubt daher, dafs diefe u. £ w. nöthigen Inftrumente im franzöfifchem Regle- 
b;iden Vorzüge der conifchen Mörfer 'das Pulver- ment und in dem Werke von Monge befchrieben und 
erfparnifs der erftern mit cvlindrifchen Kammern bey für ein jedes Caliber brauchbar zu finden wären. Nun 
weitem überwögen. Zur Verteidigung der Plätze will folgen fechs Tabellen; die erfte enthält die gröfste 
er blofs die zehn- und achtzölligen Mörfer bis zur > Geschwindigkeit, die zweyte die verfchiedtne Ge- 
Couronnirung des bedeckten Weges angewandt wif- fehwindigkeit der 24-, 18- und idpfündigen Kugeln 
fen.' Von da an fülle man fichdann der zwölf^ölligen bey abweichenden Entfernungen; die dritte die Sen- 
zur Vertheidigung des Grabens und der Brechen ne- kungen depfelben Kugeln bey verfchiedenen Entfer- 
dienen. Beym Angriff fefter Plätze aber, wo es dar- nuneen und Ladungen; die vierte die verfchiedene 
auf ankommt, die öffentlichen Gebäude zufammen~ Gefchwindigkeit der 12-, 8- und öpfündigen Kugeln 
zufchiefsen, und von der dritten und zweyfen Pa- bey abweichenden Entfernungen; die fünfte ebenfalls 
raliele aus die feindlichen Wälle zu verderben, könne die Senkung dcrfelben bey verfchiedenen Ladungen 

, * ~ ' und 
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nnd Entfernungen, und die fechste 2eigt den Inli.ilt 
eines 8 » und 4pfUndigen Pulver - Karren. In 
einem zweyten Theile verfpricht der Vf., die Ge- 
fchoffe abzuharideln. _ 

Der zehnte Auffatz bandelt von den Kafema'.lnu, 
und enthält die Prtitocolle einiger mit denfelben in 
frnnzöGfchen Feftungen angeflellten Vcrfuche. — . 
Nachdem Referent — wahrscheinlich ein Franz«<fe — 
die Notwendigkeit der Kafeinatten zur Deckung 
der Belagerten enväefen hat, glaubt er, dafs es den- 
jenigen, die Geh in der Zukunft mit der Anlegung 
und Erbauung derfelben befaffeh möchten, ange- 
nehm feyn dürfte, zu erfahren, wie man fic, mit Ver- 
meidung alier ihnen beygemeiTenen Fehler, olmegro- 
fsen Koftenaufwand erbauen könnte. Er ift aber <lf*r 
Mevnung, dafs uns nur die Erfahrung richtige Auf- 
fchlüffe hierüber geben dürfte, und will uns aus die- 
fen Gründen in einer Folgenreihe eine Ueberficht der 
verfchiedenen , in neuem Zeiten mit den Kafematten 
angeftelhen, Vcrfuche darlegen. Nun folgen die IVo- 
toculle über vier Vcrfuche in den Feftungen Bffav{oi^ 
MetZy Perpigna» und Nen- Breifach. Erftere druy Ver- 
buche fanden im J. 3., letzterer aber im J. 8. der Re- 
publik ftatt. Damit man nun im Stande wäre, allen 
nur möglichen Eutzen aus diefen Verfuchen zu zie- 
hen, fo fetzte man alle mögliche Fälle, unter wel- 
chen benannte kafeinattirte Werke von dem Feinde 



angegriffen und unter welchen fie gegen denfelben 
vertheidigt werden Konnten, feft; als: 1) der gtipati- 
fame Argvif'; 2 } der künßtiche durch regelmäßige Apjsro- 
chm; und 3) beide obber.avMe Angriffe nah Maaßgabe der 
UmfllUtde vereinigt. — Sämmtliche ausführlich auge- 
führte ProtocoHe find äufserft inlereflaut; lle- wider- 
legen die* bisher geglaubte Uubrauchbarkeit der Ka- 
fematten hinreichend, und vernichten daher einen 
grofsen Theil der bisherigen Invecliven gegea den 
Vf. des Perpendiculär - Syltems, der, wie bekannt, 
vide dergleichen fchützende Gewölbe angebracht 
wiffen will. Das Protocoll von Neu Breifach findet 
man ebenfalls in Mandars Werk : de Varchitectnre des 
fortereßes etc. S. 431 ff. und S. 432., ein andres, mit 
dem .iuf der Infel Aix von Movtt\l/mbeyt erbauten höl- 
zernen Fort im J. 1781. angeheilten Verfucbe, der 
ebenfalls genügend aasfiel, angeführt. Der unbe- 
kannte Referent verfpricht, alle übrigen bereits ge- 
machten und noch anzuheilenden Verfucbe dieter Art 
nachzuliefern, wofür ~wir ihm den grofsteo Dank 
wiffen werden. — Den Befchlufs machen fechs Bfl- 
cheran?.cigen. — Diefem Hefte find z^vey Kupfer 
heygefügt, wovon das erftere den Durchfchnitt und 
die Anficht einer Feldhaubitze von oben, das zweyte 
aber die Anficht eines Bomben - und eines Stern- 
Mörfers ebenfalls wie auf der vorhergehenden Platte, 
den Durchfchnitt und von oben, darltellen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



.\nesfiYCELAM«TME«r. De ff au: pwo pVn wm •••on 

•V»MX r«a*in VP.Mip (d. i. Unterfuchnng über die fcliar- 

feil Meffer , womit Jofna die Ifraeliten bufeitnitt, von Anfckel 
Her; Oppenheim.) IB04. 3fi S. «. — Ein« merkwürdige 
.Schrift,' die einen Hauptpunkt der wedicinifchen Gefetz^e- 
bunji der jfldifohcn Nation angeht. E* ift nfc'rnlich ein alter 
Gebranch bev den Ifraelite« fowohl al« bey den Muhamme- 
«l.tnern , fich 'bey der Befchneidnng nicht blofs de» Meffera, 
fondern auch der Nägel zu bedienen. Der arabifehe Wund- 
arzt Abu 7 Käfern fpricht fchori im I3ten Jahrhundert von dem 

Gebrauche der NSgel ( W der Befchneidnng {Albu- 
ta f. de chirurg. lib.ll. fecr.'j7. p.l?2.1 ed. Channtng.), nnd 
die jiidifulicn Befchneider Ulfen lieh ausdrücklich dazu die 
Nägel recht laug wuchten , um die Vorhaut bequemer abknei- 
pen zu können. Ja , manche gelehrte Rabbinen vertheidigen- 
diefen Gebrauch aus dem Grunde, weil Hamborn auidrüek- 
lich von r>», den Nägeln fpricht, womit mau die Befchnei- 
düng vornehmen folle, uud weil die Stelle im Jofna (V, 2.). 
wo von fcharfen Meffern (D*vUC mann) die Rede ift, vom. 
Tharcnm t ,B, * ,n r* 5 * 0 ™ aberfetzt wird." Diefea V»tM ver- 
fiehn die Rabbinen nicht, und überfeezen es wohl Nägel. 

Der Vf. diefer Schrift, einer der gelehrteften Juden, 
greift nun diefea aachtheiligen Gebrauch niit pbilologifche« 



nnd medicinifchen Grifnden an. Seine Spracnforfchun« war! 

ihm durch den Prof. Sprengel in Halle 'erleichtert . auf den CT 
fich mehrmali in dLefer Schrift ben-ft. Er zeigt zufordcrU, 
dafs p3S nicht immer den Nagel am Finger, fondern anrli ein 
fpitzige» lurtrumeut bedeute, und föbrt ,.!» Peivei, die Stoll« 
Je rem. XVH. I. an, wo. ei lu'ifitt Die Süntfe Ifn/els ift wie ei- 
fernen Griffeln, und mit T"*ES von Demant gegraben. Dan« 
entwickelt er die wahre Bedeutung de» ch,.ldSiichpn .V»OtM, 
welches von dem grieebifohen wftiKu herkommt, und ohne al* 
le» Bedenken eine Lanzette bedeutet. Er zeipt, dafs, wo vot^ 
VIS (»erreifsen) der Vorhaut die Rede fey , D">fi (zerfchnei- 
den) gelefcn werden miiffe. Ree findet indeffen, dafs 
auch die Bedeutung des Eniblüficns . Ahziehcnt hat, z. B. L» 
vit. XXI. ia 

Der Vf. fchlägt nun eine leichtere, fichrer« und weniger 
fchmerzhaFte Operation mit der blofsen Lanzette oder dem 
Knonf . Biftouri und einer foeenannten Klemme vor, womit 
die Vorbaut gefpannt wird. Diefe Inftrumente hat er auch 
auf dem Titelblau abbilden taffen. Seine Rathfcbüge zur Be- 
handlung der Wunde, auch wenn fchlimme Zufälle iioh ein* 
ft«?llen, lind fchr gut, und verdienen Befolgung, fo wie die Er- 
zählungen von dem Übeln Erfolge des Abkneipent mit den>«- 
geln ßolierzigung verdienen. 
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Mittwochs, den 31. October 1804. 



OEKONOMIE. 

Erfurt, b. Hennings: Deuifchlands Gartenfehatz, 
nach der Grundlage des ältern Reichard'fchen 
Gartenfchatzes mit den neueften Entdeckungen 
und Erfindungen praktischer Gärtner und Land- 
wirthe bereichert und bearbeitet von D. F. K. L. 
Sukler, und herausgeg. von £fok Volkmar Sukler. 
Dritter u. letzter Band. 180*. 346 S. 8- m. Kpf. 
(1 Rthlr.) 

Auch unter dem Titel : 
Die deulfche Landtvirthfciiaft in ihrem ganzen Um- 
fanget wach den neueften Erfahrungen bearbeitet 
von einer Gi'felifchaft praktifcher OeUouomen, 
herausgeg. und mit einer Vorrede begleitet von 
5T. V. Sukler. - Dritter Band. 

D-efer Baad befchliefst das Werk von der deut- 
fehen Landwirthfchaft, mit dem vollftändigften 
Unterrichte Ober den Qbflbau, deffeo iNützlicnkeit 
maa erft in neuern Zeiten recht einfehen und fchätzen 
lernt Alles, was man nur in der groben Menge 
von Garten fchriften darüber finden kann, ift darin 



Es zerfällt in zwei/ Abfchnitte, davon der erfte 
die allgemeinen Regeln zur Erziehung und Wartung 
der Obflbäume, und der zwtyt* die Behandlung jeder 
Art Fruchtbäume insbefondere , wie auch diejenigen Obfl- 
forten, die be fonders angebaut zu werden verdienen , ent- 
hält — Alles ift fehr fafslich und methodifch in Ka- 
pitel und $$ eingetheilt. Das erßeüap. handelt von den 
vermiedenen Methoden, ObflbÖume zu vermehren und zu 
veredeln, t S. 9. heifst es irrig durch einen Druckfeh- 
ler: »die bette Zeit zur Einfetzung der Schnittlinge 
überhaupt ift der May" t es follte aber heifsen: der 
Miirz t oder der Ausgang des Winters. — Die Fra- 
ge § 4. : Soll man Wildlinge aus den Wäldern in die 
Bitumfchule fetzen und darin veredeln ? wird mit Recht 
verneinet; die Kirfchen find ausgenommen. — Bey 
den Kernen von gekeltertem Obft ift der Vf. zu ver- 
zagt Die Kerne leiden keine Gewalt oder Quet- 
fchung vom Prellen, die Maffe ift zu weich, und giebt 
immer dem Kerne nach. Auch ift es nicht nöthig, dafs 
man dieTrefter an einem luftigen Orte trockne. Man 
kann fie nafit und von der Kelter weg auf das gegra- 
bene und bereitete Beet ausftreuen und unterharken, 
da denn im Frühjahre von 100 Kernen nicht einer zu- 
rückbleiben wird. Kann aber dlefs nicht im Herbft 
gefchehen, fo muffen die Treffer getrocknet werden. 
— Mit dem angefehenen Pomologea (S. 84-) , der fei- 

A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



ne Baumfchule nicht behacken läfst, um die BefchS- 
digungen und das AM'tufsen der gepfropften und an- 
derer Uäuinchen zu verhüten, kann Ree. nimmer- 
mehr einstimmen. Wo kann Gedeihen und Wachs- 
tl.um herkommen, wenn der Boden den ganzen Som- 
mer hindurch wie eine Tenne bleibt; wenn den frucht- 
barmachenden Luüfalzen das Eindringen in die Erde 
verfchloffen bleibt, wie der VT. felbft(d. 119.) ganz rich- 
tig fagt; wo Gras und Unkraut eine Wüfteney ver- 
urfachen mufs, worin die jungen Bj'umchen erlucken 
und die alten vermoofen und verkrüppeln muffen? 
Läfst er aber das Unkraut ausziehen, oder mit der . 
Sichel wegnehmen, fo werden gewifs zehnmal mehr 
Bäumchen verdorben, als durch das Hacken. Auch 
bey den behutfamften Arbeitern geht es zwar bey dein 
Hacken nicht immer ohne allen Schaden ab; ober doch 
ift bey 40 — 50000 Bäumen leichter der Verluft etlicher 
Stücke, als eine folche Wüfteney zu verfebmerzen. 
Uebrigens m Offen zu der Arbeit gefchickte Leute ge- 
wählt werden. — Zweites Kap. Von der Verfetzung 
der jungen Obftbäume in den Obßgarten. Das fo em- 

Kfehlungs würdige Einfchlämmen (S. 108.) hätte Ree. 
ier vollkommener beschrieben gewünfeht Den ee- 
fetzten Baum nur oben zu begiefsen , bis kein Waffer 
mehr .eindringt, hat die Wirkung' nicht mehr, die 
kleinften Wurzeln an die Erde aufs genauefte anzu- 
schmiegen ; es dringt nicht mehr fo weit, oder wenig- 
stens nicht kräftig genug ein, um den Zweck zu er- 
reichen. Das Wafler mufs auf die Wurzeln geschat- 
tet werden (das auch mit einem Eimer oder Zuber ge- 
fchehen kann), fo bald nur die klare Erde diefelben 
eines Daumens dick bedeckt; ift das Loch fodann, 
nachdem das aufgegriffene Waffer fämintlich eingefei- 
gertift, halb voll Erde gemacht, fo wird das Begie- 
fsen wiederholt, und dann zum drirtenmale, wenn 
alle Erde ' eingeräumt ift. — Drittes Kap. Von den 
Zu; er gb Humen. S. 124. mufs 'bey der angegebenen 
Breite der Gänge und Wege in einem Küchengarten, 
in deren Rabatten Spaliere flehen fallen, ein Druck- 
fehler in den Zahlen Statt finden, da 10 bis 16 Fufs 
breite Wege allzu vielen unnöthigen Raum wegneh- 
men würden.; 5 bis 6 Fufs ift breit" genug. Im $. g. 
Uber den Beumfchnitt der befondem Obßarten, ift ein 
nicht unwichtiger Punkt übergangen worden, näm- 
lich: womit das Anheften der befchnittenen Zweige im 
Frühjahre, zumal bey dem, Pfirfchenbaume, gefche- 
hen falle; ein Umftand, der füglich S. 150. erwähnt 
worden wäre, da S. 151. bey dem Anbinden der 
Schöfslinge im Auguft mit Binfen, Baft u. dgl. der 
Pfleger des Zwergbaums leicht auf die Meinung kom- 
men könnte, dafs Solches eben fo beym erften Schnitt 
Ii ' \»m 
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im Mifrz gefchehen müfste. Dazu gehören aber zarte thode; wie denn auch nachher richtig gezeigt wird, 
iVeidchen, womit em Gärtner 3 und 4 Spalierbäume wie die Seile in das Gefäfs mit Waffer reichen und 
in derfelben Zeit vollenden kann , die er bey einem eingerichtet werden müffen. Aber es ift nicht gleich- 
einzigen zubringen müfste, den er mit Baft anbinden gültig, dafs das Strohfeil an die Mitte des Baums ge- 
wollte, wpbey noch manche Knospe abgedrückt wür- Bunden werde, vielweniger füll es ein paarmal unten 
de. Sobald ein Aft (vom unterften angefangen) ge- um den Stamm herum gewunden, fondern es nmfsvon 
fchnitteji ift, wird er fogleich in feine gehörige Lage der Spitze des Baumes aus gerade in das Waffer im • 
angeheftet, und zwar mit Weidchen an allen den freyftehenden Gefäfs geleitet werden. — Der Anltanq 
Punkten, wo ein Band nöthig ift. — Viertes Kap. enthält eine Ueberßcht der monatlichen Verrichtungen ia 
Von den Obflorangeriebäumchen , oder Scherbenbävmchen. den Baum gärten , und eine Erklärung der auf Tab. UL 



Der Vf. hat ganz recht darin, dafs man zu Grund- 
fiärnmen oder Unterlagen bey Aepfeln und Birnen 
nach der Regel Johannisftämmchen und Ouitten neh- 
men foll. Allein diefs thun auch Aepfel- und Birn- 
Wildlinge, deren Wurzeln dazu geeignet find; denn 
nur das Wurzelvennögcn befümmt den Baum, frü- 
her oder fpä^er in Frucht- zu treiben. Ift der Wild- 
ling an feinen Wurzeln eingefchränkt, dafs fie im 
Räume nicht weiter wachfen und Nahrungsfäfte zum 
Triebe in Holz fammeln können, fo geht der Saft 
gernafsigt und langfam in die Aefte, dafs Fruchtaugen 
entftehen inüfieu. Es verhält Geh hier eben fo, wie bey 
Kirfchen • , Pflaumen - und Pfirfchen - u. a. Orangerie- 
bäumchen, deren Unterlagen gleichfalls Wildlinge find. 
Eben fo taffen fich auf Rabalten hochftämmige Bäu- 
me, auf Wildlingen veredelt, zu baldtragenden Ku- 
gelbäumen machen, wenn man, nach der Holländer 
Weife, in der Krde den Raum ins Gevierte mit Stein- 
platten im- legt, und den Baum nach gehöriger Zu- 
rechtfehneidung und Abnutzung der Wurzeln, ftatt 
in einen Kübel, in diefen gleichfam ausgemauerten 
Behälter fetzt, und im Schnitte faft eben fo behan- 
delt, als ob feine Grundlage ein Johannisftamm oder 
eine Quitte wäre. Dafs (S. 161.) die Bäumchen ohne 
Rettung verloren feyn füllten, wenn der Erdbällen 
durchgefroren ift, beftätigt fich zum Glück nicht 
-Re-\ und andern Gartenfreunden ift es fchon hundert- 
mal gefchehen, dafs ihre Scherbenbäumchen, ( |j e 
durch und durch gefroren waren, gefund blieben. 
Nur durch allzulange anhaltenden Froft verlöfcht endlich 
das Lebensprincip. Faft in allen Wintern gefriert die 
Erde an den Baum wurzeln durch und durch; aber die 
Erde ift der Beiter, wodurch beym Aufthauen der 



abgebildeten Gartenwerkzeuge. 

Wer kar, b. d, Gebr. Gädirke: Der f Vinter gärtner, 
oder Anweifung , die heliebteßen Alodeülumen uri 
mehrere ausländische znr Zierde der Gärten du- 
nende Gewächfe , ohne Treib - und Glasl'.iuiftr , in 
Zimmern, Kellern und andern Behältern zu über 
wintern. Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet 
von Friedr. Goltl. Dietrich, Fürftl. S. Weim. Hof- 
gärtner u. f, w. Zweyter Theil. 1803. 284 S. 8- 
( 1 Rthlr.) 

In dem erflen Bändchen ( A. L. Z. 1803. N. 236.) hat- 
te der Vf. für die Haushaltung geforgt, und Anwei- 
fung gegeben , wie man grüne und trockene Garten- 
gewächfe vor dem Verwelken, Erfrieren oder Ver- 
faulen bewahren und überwintern folle. In diefen 
zweyten befriedigt er den Blumenfreund und Liebha- 
ber, befonders ausländifcher fchön blühender Ge- 
wächfe und Pflanzen. Aufser andern fchönen Noti- 
zen darüber , die man nicht immer in andern Garten- 
fehriften, wenigftens feiten aus eigenen Erfahrungen, 
mitgetheilt findet, fieht man hier, wie er diefe feine 
Lieblinge theils im Freyen , theils in Winterbebältern, 
die nicht den Holzaufwand wie die Glashäufer erfor- 
dern, glücklich und gefund durchwintern folle, ond 
ihm auch fein Winteraufenthalt in Zimmern durch 
das lebhafte Grün der Blätter, zierliche Blumen und 
durch' ihre Wohlgerüche belebt werden könne. — 
Von S. I — 229. befchreibt er fehr viele der voraehm- 
ften Zierpflanzen und fchön- blühender Gewächfe, und 
ordnet fie in vier Klaffen. Erfle Klaffe. Pflanzen mit 
einblättriger Blutnenkrone (Ptantae flore monopetalo). 



Froft aus den Wurzeln wieder ausgezogen und abge- Zweute Klaffe. Pflanzen mit vierblättriger Krone (Pia*- 



leitet wird. So bey den Scherben häumrhen. 

Zweyter Abfchnitt Von der Behandlung jeder Art 
Obflbäume insbesondere, wie auch von den Obßforten, 
welclie befonders angebaut zu werden verdienen. — Die 
erften vier Kapitel handeln von dem Kfrnobfl, dem 
Steinobß, dem Scherbenobß und den Maulbeeren, und 
von einigen obßtragenden Sträuchern und Stauden, wel- 
che im Obßgarten anzupflanzen ßnd: — Fünftes Kap 



tae flore tetrapetölo ). Drille Klaffe. Gewächfe mit ß*f- 
blättriger Krone (PI. flore pentapetalo ). Vierte Kwfle. 
Gewächfe mit fechs- und mehrblättriger Krönt. — - Bey 
jeder Pflanze hat der Vf. die Refultate feiner Vernich» 
in Hinficht der Culrurmethorien gemeldet, nach Atta 
Reaum. Thermometer den Grad angezeigt, in wel- 
cher Wärme der Stube diefe oder jene ausländifche 
Pflanze in den harten Wintermonaten Behalten, flber- 



Vom Abnehmen , Aufbewahren und wirthfehaßlichen de- baupt aber in und aufserhalb ihrer Winterquartiere 

brauch des Obßes. — Sechstes Kap. Von den Krankhel bebandelt werden niflffe. In diefer Abficht giebt er 

ten der Bäume und von einigen Mitteln dagegen. Der S. 252 w. f. Bemerkungen über die Zubereitung der 

Froßableiter (S. 331.) würde, nach diefer Beschreibung fflr die Gewächfe fchicklichen Erde, ohne deren Kennt- 

der Einrichtung, gerade das Gegentheil bewirken, nifs man bey der Blumenzucht zu feinem vorgefetzten 

und den Froft auf den Baum leiten. Dafs die Stroh- Zwecke nicht gelangen kann ; zeigt darauf, was man 

oder Hanffeile oben an die Spitze des Baums gebun- bey dem Verfetzen der Gewächfe, infonderheit aber 

den werden, wie der Vf. fchreibt, ift die rechte Me- wegen des Begiefcens derfelben, zu beobachten hat; 
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und giebt endlich an, wie die ausländifchen Topf- 
pflanzen, welche iri unfern Gegenden allerdings in 
einem froftfreyen Bebälter überwintert werden raf- 
fen, in ihrem Standorte nach ihrem Vaterlande, Blühe4 
zeit, WSichs und Bekleidung der Zweige In die Win- 
tcrbehältcr eingetheilt und in denfeben geordnet wer- 
den müffen, wobey Geh von felbft ergiebt, dafs die- 
jenigen, die in warmen Landern wild wachten, im 
Winter mit Blättern bekleidet find, und zu ihrem Le- 
benswuchs und Dauer 5 — 8 oder 12 Grad Wärme 
fordern, in ein Zimmer, und die minder zärtlichen 
in ein Gewölbe, Keller oder ähnlichen froftfreyen Be- 
hälter geftellt werden, und dafs die Gewächfe, vor- 
züglich im Zimmer, ftets einen folchen Standort er- 
halten müffen, wo fie das ihnen wohlthäfige Licht 
Sonnenwärme, und bey günftiger Witterung frifche 
Luft geniefsen. 

Zur Vervollkommnung diefer Anweifungen hat 
der Vf. einen Plan zu einem im Kreyen angelegten 
Pflanzen he kalter vorgelegt, in einena Kupfer näher 
verfinnlicht , und durch die beygefflgten ßefchreibun- 
gen (S. 33a — 251.) den Gartenfreund in den Stand ge- 
fetzt, fein Lieblingsvergnügen auf die fchönfte und 
wohlfeillte Art für den Sommer und Winter zu be- 
friedigen. 

NüRNBERa u. Altdorf, b. Monath 11. Kufsler: 
Praktifche Abhandlung/n über die Krankheiten der 
Pferde und des Rindviehes t auf Brownifche Grund- 
lage und Erfahrungen gegründet, von Karl Wil- 
helm Ammon, Königl. Preufs. Rofsarzt zu Tries- 
dorf. 1802. VIII u. 327 S. 8. (21 gr.) 

Dats der Vf. keiner der gemeinen Rofsärzte fev, 
davon hat er in diefem Buche mannichfaltige Beweife 
abgelegt Er bandelt in demfelbcn zuerft die Natur 
und Heilung der Drufe ab. Ree. hätte erwartet, in 
diefer fonft fehr guten Abhandlung eine der Natur der 
Sache angemeffene Eintheilung derDrufe, in die idio- 
pathifche, von Anfteckung entftehende, und blofs jun- 
gen Pferden eigentümliche, und die fymptomatifche 
Drufe zu finden ; hjezu berechtigten ihn viele Winke, 
•welche der Vf. felbft in mehrern Paragraphen dar- 
über giebt. Wenn derfelbe von endemifcher und epi- 
zaotifcher Drufe und von Fieberanfällcn bey derfelben 
fpricht, fo kann diefs unmöglich von der eigentlichen 
Drufe, fondern es mufs von einer Mitleidenfchaft des 
h/mphatifchen Syftems bey anhaltenden Fiebern gel- 
ten. Ueberhaup't hätte man eine beffereDiagnofe und 
mehr Beftimmtheit in diefer Abhandlung gewnnfeht. 
— Die zurtyte Abhandlung befchreibt die Bruftentzün- 
dung der Pferde. So weitläufig aber auch diefer Ab- 
schnitt abgehandelt ift, fo wenig neues ift darin gefagt, 
und fo fch wankend ift die darin feftgefetzte Theorie. 
S. 117. §. ii. fagt z. B, der Vf.: „Die Abwechslung 
von Froft und Hitze läfst fich auf folgende Art erklä- 
ren: Der Froft mag eine Unthätigkeit, Ruhe oder 
Atonie in* den einfaugenden und ausfonderuden Gefä- 
fsen zum Grunde haben. Die einfaugenden Gefäfse 
kommen in Ruhe durch äufsere Kälte, oder Mangel 



an Reiz der Wärme. Die Ruhe der ausfondernden 
Gefäfse entftcht ohne Mangel an äufserer Wärme, 
_vun Innern Urfachen, aus verminderter Thätigkeit 
des arteriellen Syftems; der Schauder und Froft Kann 
auch alsdann feinen Anfang irehmen, fbbald die fthe- 
nifche ßefchaffenheit (Diatheiis) in den äukern Haut- 
get'äfscn anfängt fo ftark zu werden , dafs fie die 
Ausdönftung vermindert" u. f. w. Durck derglei- 
chen «efchraubte und undeutliche .Erklärungen ge- 
winnt keine Wiffenfchaft Hätte der Vf. auf die Er- 
regbarkeit und auf Reize Rückficht genommen: fo 
würde ihm jede Erklärung weit leichter geworden 
feyn. — In der dritten Abhandlung verbreitet fich 
Hr. A. über die allgemeinen und örtlichen Huffcr juchten 
bey Pferden. Warum der Vf. den Sehneuklapp unter 
diefe Krankheiten ordnet, ift Ree. nicht begreiflich. 
Diefes Uebel gehört ganz, zu den chirargifchen Krank- 
heiten, und folglich nicht in die Kategorie der Waf- 
feriüchten. Jede Ausdehnung, die mit Gewalt ver- 
bunden ift, oder eine Zerreifsung der Sehnenscheide, 
bringt es hervor. Uebrigens hält Ree. die ganze Ab- 
handlung von den W'afferfuchten in diefem Buche für 
fehr gut. — Werte Abhandlung, lieber die Räude 
oder Krätze der Pferde und des Rindviehes. In diefer 
ganz praktifchen Abhandl. fagt der Vf. viel Neues 
und Gutes. Nur darin ftimmt Ree. mit ihm nicht 
überein, wenn er die Räude in örtliche und allgemei- 
ne eintheilt Bey jeder Räude ift das Hautorgan affi- 
cirt, alfo ift diele Krankheit örtlich, fie mag einen 
Theil der Haut, oder die ganze äufsere Fläche derfel- 
ben einnehmen. Auch fah Ree fehr oft und häufig, 
dafs die Knechte räudiger Pferde von diefen wirklich 
angefteckt wurden, und dafs diefe Krankheit der 
Knechte ebenfalls heilte, wenn fie ihre Pferde wu- 
fehen und behandelten. DieMauke und ihre Abarten 
gehören nicht in die Klaffe der Krätzkrankheiten, 
denn fie find unter fich fchon wefentlich verfchieden. 
— Der Wurm der Pferde ift der Gegenftand der fünf, 
ten Abhandlung. Ree. ift durch zahllofe Erfahrungen 
überzeugt, dafs Wurm und Rotz ganz eine und die- 
felbe Krankheit find. Der Unterfchicd befteht blofs 
darin , dafs der Rotz die Fläche der innern Membra- 
nen , der Nafe u. f. w. , der Wurm aber die äufsern 
Membranen, die Haut u. f. w. einnimmt. Die ganze 
Abhandlung ift mit Kenntnifs gefchrieben; nur zwei- 
felt Ree, dafs die angegebene Heilart je das mindefte 
gegen diefes Uebel ausrichten werde. — Befremdend 
war es für Ree, in der fechsten Abhandlung, welche 
Bemerkungen über Nerven - oder Faulfieber der Pferde 
enthält, noch den Ausdruck Faulneber zu finden. 
Uebrigens ift diefe Abh. ein Beweis von der Gründ- 
lichkeit des Vfs. — - Siebente Abhandl. Ueber die Au- 

Senentzündungen bey Pferden und Rindvieh. — - Achte 
.bhandl Ueber das Rücken ■ oder Lendenblut des Rind- 
viehes. Diefe Abh. beweift, dafs der Vf. eimSvm- 

Stom fflr eine eigene Krankheit angefehen habe. Dos 
alckenblut ift eine Folge des Fieber- Anfalls und ein 
Beweis der gehörten Hautfunction. Da nun in den 
äufsern Theilen die Girculation gehindert ift , fo 
ftrömt das Blut mehr nach innen, und erregt die hier 
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befchriebenen Zufälle» Ree. möchte diefs aber nie 
mit dem Vf. für fthenifch halten. — Im Anhange er- 
klärt der Vf. ilie im Buche vorkommenden Brown- 
ichen Ausdrücke. 

Weimar, b. d. Gebr. Gädicke : D. Hier. ImJio. 
IVilh. Volkers - Handbuch der ökanötniJch-techni- 
feiten Mintralogie , für Siaatswfrthe, Caineralilten, 
Fabrikanten, Künftler, Metallurgen, Aephitek- 
ten, Land - und Forftwirthe und jeden, der Geh 
über ilie Benutzung <ier Mineralien zu unterrich- 
ten wQnfcbt. Erfier Band. 1804. 4*6 S, 8. 
(1 Uthlr. 12 gr) 

D>r Vf., überzeugt von der Nothwendigkeit eines 
gründlichen und vollltämligen Unterrichts in der öko- 
Bomifcb- technischen Mineralogie, fah Geh vergebens 
nach einem bequemen Handbuche derfelbeu um, und 
fo entftand der Entfchlufs', felbft ein fulches zu fchrei- 
ben. Er fammelte in diefer Abücht aus vielen hun- 
dert gröfsern und kleinern Schriften die auf diefen 
Gegenstand lieh beziehenden Materialien , fuchte die- 
i'elben hie und da , wo er Ge fehlerhaft und unvoli- 
fländig fand , durch neuere beffere Erfahrungen, 
durch eingezogene Erkundigungen und durch eigene 
Beobachtungen und Verfuche zu berichtigen und zu 
ergänzen, und bemflhete Geh zugleich, auch nach 
phvfifrhen und chemifchen Principien die Urfachen 
und Gründe zu entwickeln, warum ein jedes Foffil 
•zu diefem und jenem ökonnmifchen Gebrauche mit 
mehr oder weniger Vortheil angewendet werden 
könne. Bey der oryctognoftifchen und geognoftifchen 
Befchreibung der Mineralien folgte er den bewährte- 
ften mineralogifclien Hand- und Lehrbüchern aus der 
"Werneuchen Schule. — So befchreibt der Vf. felbft 
feine Verfahrungsart beyAbfaffung diefes Handbuchs, 
und Kec. kann verGehern, dafs er Geh bey Durch- 
Ipfiinj» di'fft-lben niebt getäufcht fand. Es ift eben fo 
griindiieh als belehrend, und alfo den auf dem Titel 
genannten Perfonen , die nicht aus den Quellen felbft 
l'chöpfen können, zu empfehlen. 

Diefcn erßen Band theilt der Vf. wiederum in 
zwey Tlieile, wovon der erfte oder vrSparative Theil 
folgende Abfchnitte enthält: 1) die allgemeine Orycto- 



gnofie; 2) die allgemeine GeognoGe; 3) die Lehre von 
der Gewinnung der Mineralien überhaupt ; 4) allge- 
meine ükonom ifebe Mineralogie. Im zweytenTbeiJe 
folgt fodaim die eigentliche ökononufche Mineralogie 
im engern Sinne, uebft der Befchreibung der ökouo- 
inilcfien Benutzung der Mineralien. Man Gndet hier 
die beiden erften Tvlaffen , Jnflammabilien und alkali- 
fche Fojjilien, fehr ausführlich befchrieben; und weoa . 
der Vf. nach eben dem Plane die übrigen Klaffen be- 1 
handelt (welches Ree. wünfebt): fo werden wir wahr- 
fcheinlich noch zwey Bände von gleicher Starke er- 
halten. 



TECHNOLOGIE. 

Pirna , in d. Verlagsh. : Der kleine Feuerwerker, 
oder gründliche Anweifung, kleine Feuerwerks facta 
ohne große Koßen felbft zu verfertigen , als : Kake 
ten , Feuerkegel , Bienenftöcke, Pyramiden > flie- 
gende Adler, Feuerräder, Waflerteuer , Leucht 
kugeln und andere Sachen mehr. Zum Gebrauch 
für die Jugend gefammelt und herausgegeben voo 
A. Frezier, Feuerwerker. (Ohne Jahrz.) 109 S. 8- 
(9 gr.) 

Verständige A eitern und Lehrer warnen die Jugend 
vor dem fo gefährlicher» Spielwerke mit feuerfan^eii 
den Sachen ; Ge fuchen aut alle Weife zu verhindern, 
dafs dergleichen in ihre Hände kommen; und hier er 
fcheint gar eine An weifung zur Ver/ertigung derfd 
ben , ausdrücklich für die Jugend beftimmt Wel 
che Unbefonnenheit! — Dafs jedoch der Zufar* auf 
dem Titel „Zum Gebrauch fUr die fugend" pur ea 
Aushängefchild feyn foll, Geht man aof den erftw 
Blick. Schon die kurze Einleitung des Vfs. beweife 
diefs, worin er unter andern fagt, dafs er von dem! 
Feuern bey feindlichen Angriffen nichts erwibneo 
wolle, als welche, wenn diefe (die Feuerwerke) hin 
länglich befchrieben wären, leicht auch eineerichtc: 
werden könnten. Eine feine Probe von derßeurthej 
lungskraft des Vfs.! Ein Feuerwerker follte es doch 
nie wagen, für die Jugend febreiben zu wollen. Oder 
ift es vielleicht ein blofser Kniff der Verlags bani 
lupg? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



.TccCNDsCHtiFTKM. Berlin, im Tanbftummen -Infritut t 
Kinder mührchen , von B. A. Efchkc. Zweyte verbefferte Aufl. 
1804, X u. 72 6. g. (6 gr.) — Im J. 17^8» erfebien die erfte 
Auflag« diefer ganz unrichtig fogenannten Mährchen. E» find 
theil« an* d<«m FranziiTifchen iiberfetzte, theiU an« dentfebea 
Kinderbüchern bekannte, nur hie und da et «ras abgeändert« 
könne Erzählungen, die mtiftentbeil* eine moxalüxhe Ten* 



denz haben, aber ohne fonderliche» InterefTe find. 

Vf. XVIII. S. 4a von einem Mutifter erzählt, welcher 
gezogenes Kind fchreyen hört, in da» Hau$"geht. 
droht, feine Unart in der ganzen Stadt bekannt 
nnd mich wirklich Wort hält: fo muff eine folche 
/beit felbft einem Kinde auffallen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, b. Nicholls, für Cadeil jun. : v£ tour per- 
formed in the year 1795 — 9^ , thron glt tlie Taurida 
or Critnea, the ancient kingdom of ßofphorus, the 
r (public of Tiiuric Cherfon and all the other coun- 
tries on the North fhore of the Euxitte, ceded to 
Rufjia by the pejue of Kaimrdgi and gfaffy; by Mrs 
Maria Guthrie — defcribed in a feries of letters 
to her hufband, the editor, Matthew Guthrie, M. 

D. tbe whole illuftrated by a map — with 

engravings of — ancient coins, medals, monu- 
ments — and other curious objects. I8pa. XX.1V 
u. 446 S. 4- (»5 Rthlr. 18 gr.) 

Wenn irgend einem Erdftriche gelehrte und be- 
obachtende Reifende, zu wünfchen find, fo 
werden es die Länder alter Hiftorie feyn, welche 
durch das Waffenglück civilifirter Nationen der Bar- 
barer entriffen werden. Was ift unterhaltender, als 
die Erforfchung ihrer fo vieles erläuternden Natur 
und Kunft, die Anknüpfung der alten Vorweit an 
unfer Zeitalter, der Blick von dem, was fie wa- 
ren, auf das, was fie uns, was fie fich felbft wie- 
der werden können! Wie glücklich, dafs die See- 
nen der Cultur und Thaten des Alterthums zu einer 
Zeit eröffnet worden , welche vor allen andern in der 
Literaturgefchichte, nicht wenigerdurch eine allgemein 
verbreitete Summe von Kenn tni (Ten und Liebe dazu, 
fondern Vieh durch vielfeitigere Empfänglichkeit für 
den Genius und Gefchmack aller Zeiten und Völker 
gefchickt ift, alles zu faffen , einzutragen und zu be- 
nutzen! So war es lange nicht zu Alexanders, und 
nicht in der römifchen Zeit. Wenn man einen Au- 
genblick für möglich annehmen will, dafs die Häup- 
ter unfers europä'ifchen Gemeinwefens, mit Aufopfe- 
rung defpotifcher' und monopolifüfcher Vorurtheile, 
mit Unterlaffung der Innern Kriege von nngewiffem 
Erfolg, von zweydeutigem Ruhm, wodurch der all- 
gemeine Wohiftand gehemmt, zerrüttet, manchmal 
auf Jahrhunderte zurückgeftürzt wird, jeder nach fei- 
ner Kraft und Lage, und alle ungehindert, an dem 
edelften Plane der Herftellung der Civilifation in den 
alten Ländern arbeiten wollten : fo öffnet fich , wir 
wollen von Wiffenfchaften und Künften gar nicht fa» 
en, fondern für die Ausbildung der Menfchheit und 
ür «tie Vermehrung des Lebensgenuffes , die freu- 
digste Ausficht Die Vorwelt aufwecken, die Ge- 
genwart mit Erftaunen, Freude und Muth erfüllen, 
und weit hinaus in die hoffnungslofen Länder ein 
längft vergeffenes Glück zurückführen, ift ein ande- 
A. L. Z. 1^04. Vierter Band. 



rer Ruhm, als die Verwirrung, Herabwürdigung 
und Erfcliöpfung unfers zu der fchönften Wirkfarit- 
keit fo fähigen YV'elttheils. 

Diefe und ähnliche Betrachtungen erregten in 
uns die Durchlefung der Briefe, welche Frau Maria 
Guthrie, Vorfteherin des rulfifch- kaiferL Klofters für 
die Erziehung adlicher Fräulein, von einer Gefund- 
heitsreife in die Krim, ihrem Gemälde, rulfifchem 
Etatsrathe und Arzt bey dem adlichen Cadettencorps, 
zufchrieb, diefer aber nach ihrem Tode mit vielen 
Zufätzen herausgegeben hat. Sie', wie es fcheint, 
eine geborne Frankolin , war eine wohlunterrichtete, 
verftändige, liebenswürdige Frau ; er hat in ruffifchen 
Alterthüinern mehr geforfcht, und nebft vielen aUa- 
demifchen Abhandlungen ein Werk über diefelben 
(Noctes Rojß cos) geschrieben, das Ree. wohl fehen 
möchte. Wir finden in diefer Reifebefchreibung Ge- 
lehrfamkeit, angenehm, nicht immer genau, vorge- 
tragen, und viele merkwürdige Nachrichten, die -von 
den kühnen Muthmafsungen zu unterfcheiden find. 

Bis S. 234 begleitet man die Vfn. von Nicolayeff 
am Bog durch die füdruffifche Wüfte, über Odeffa 
und Cherfon, durch die nogaj'fche Steppe und das 
goldene Thor (Perecop), über die falzige Ebene, nach 
Eupatoria (Koslow), Sympheropel (wo Pallas wohnt), 
durch herrliche Thäler nach der alten Haupt ftadt 
Batfchiferaj , Sepaftopel, wo die ruffifche Flotte fteht, 
dem alten Cherfon, dem taurifchen Tetnpe Bavdar, 
durch die anmuthsvollen Klimate nach Sudak's Trüm- 
mer und dem unvergleichlichen Brunn Sukfu, end- 
lich nach Theodofia (Caffa), und über Pantikapäum 
(Kerfch), Jenikal (Nymphäum), Phauagoria (Taman) 
undEski Krim(Cimmenum), durch das Innere, über 
Karafubazar, wieder dem Bog zu. Aufser den Local- 
befchreibungen wird man unterweges befonders über 
folgende Gegenftände unterhalten. Ungefähr fieben 
Werfte von der Mündung des Dnjeftrs haben fich ei- 
nige uralte griechifche Gräber gefunden, aus deren 
einem in der Eile die Ruheftätte Ovid's hat gemacht 
werden wollen ; Fr. G. mag diefs nicht gern ganz ver- 
werfen, ihr Mann aber ift in dem Anhange von die- 
fer unftatthaften Meinung abgegangen • eine Amphöra 
und eine Gottheit, woraus er nicht alteu wohl weifs, 
was er machen foll, hat er in Kupfer ftechen laffen. 
Es ift uns eingefallen , ob letztere Figur Tyras , der 
Flufsgott, oder der des euxinifchen Meers, die ihn um* 
kletternden drey Figuren die Nymphen der vornehm- ' 
ften in den Strom oder das Meer fich ergiefsenden 
Waffer feyn dürften. Dafs die Amphora mit See» 
mufeheln incruftirt war, und das Grab doch zehn 
Fufs unter der Erde lag, führt in folcher Gegend 
Kk (an 
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fan der Mündung eines oft austretenden and vielen 
Schlamm an fetzenden Stroms, und eines fich zurück- 
ziehenden Meers) doch fo unermefslich hoch nicht, 
als Hn. GL dünkt, in ganz unbekanntes Alterthum. — 
Der Vfh. ift der Bog Ax'mcus; wir können ihren 
Gründen unfern Beyfall nicht verfagen. Der Hypanis 
■wird der Inculetz. — Viel von der Ungeftuidheit 
Cherfon's. Man lernt nachmals bey Alefky deutlich 
die Urfache, dafs nämlich die YVaffer der austreten- 
den Ströme nicht verteilt werden, fondern Pfützen 
bilden. Alfo kann dor Menfch, wie vormals in Aegy- 
pten, dem Uebel abhelfen- (Was würde ans derLom- 
bardey, wenn man die Kanäle lieh verfchlammen 
liefser Die Reinhaltung der Lagunen ift für ganz 
Oberitalien wichtig. Wie, weun ilolJand feinen Waf- 
ferbau nicht mehr beftreüeu könnte ! Di« Erde rächt 
fich an ihrem Herrn, wenn er fie zu warten verräumt.) 
— Von dem Stamme derNogajer, der unter Fürft Ea- 
jcflid kaum noch einigermaßen zufammenhält. Man 
fühlt zu Tagaurok den Abgang der ganz vortreffli- 
chen nogajfcnen Bulter) fie war ein Haupthandels- 
zweig nach dem Arehipelagus, jetzt mufs andere aus 
Sibirien vorfchrieben werden. — Zu Koslow* eine 
Tuchfabrik , ungefähr wie* Herodot fie in diefein 
Skythicn fand, im übrigen erhält der Vater der Ge- 
fchichte auch von Krau G. über feine bewundernswür- 
dige Genauigkeit das wärmfte Lob. Das Klima, wie 
es damals in Südrufsland feyn mochte und nun im 
Norden ift, Fifche, Wagen, Zelte, die Dampf häder, 
hat niemand wahrhafter befchrieben. Es ift auch, da 
die Sitten mit Klima und Lebensart in Verbindung 
find, überall noch erftaunlich viel, wie er es fak Wie 
viel Altes, nun angeftaunt oder ausgehöhnt, wird 
wahr* und natürlich erfcheinen , wenn wir Syrien , Pa- 
läflina und das peträifche Arabien genauer durch- 
forfcht haben ! — Der füdliche Theil der Krim fcheiut 
durch Schönheit bezaubernd. Nicht mit Unrecht hat 
ein romantifcher Britte lieh an der kryftallhellcn Alma 
angekauft; um eine Kuh und einige Schafe bekam 
er eine fchöne Tatarin, und lebt vergnflgt — Sahin 
Geray wird nach feinen Schickfalcn, in der morali- 
fchen Würde, die er im Unglück behielt, und in fei-r 
nein traurigen Tode befchrieben. Man Geht aus der 
Gefchichte Salih Aga's, der fich unter den Ruffen an- 
bauete, wie viel auch bey Türken Empfänglichkeit 
für untere' Cultur ift. — 'Seitwarze ^fuden (fo nennt 
man fie) , fek undenklichen Zeiten auf einem Felfen 
unfern Batfchiferai; fie find von denen im Caucafus, 
die vom Landbau leben; reinliche, wohlhabende Leu- 
te; den Talmud nehmen fie nicht an. (Sollten fie 
keinen merkwürdigen Codex, keine Sage von ihrer 
Abkunft haben? Einen Befuch verdienen fie.) — 
Strabo's Befchreibung des Berges, worauf der Tem- 
" pel der tauri fchen Diana war, von Pallas durchaus 
beftätigt. Und fo find es feine Mcffungen bis zum 
Erftaunen! (W«nn wir Europäer die alte Welt einft 
besitzen« fo, werden die klaffifchen Autoren mehr als 
ie praktifch die nutzliehften, fo wird dj* Kluft Zwi- 
lchen ihnen und uns ganz ausgefüllt feyn.) — Auch 
Balaklawa tödtlich, weil die Reinigung des Halens 



nicht mehr gefchieht (Selbftftändige Staaten find un- 
ter dem Vorwande von Meynungen vernichtet wor- 
den. Ein befferer Grund wäre, wenn Mangel anPo- 
lizey oder die falfche Politik eine Gegend durch 
Miafme verpeften Jäfst, welche ihr Gift in umliegende 
Länder bringeu.) — Die eröfste Freygebigkeit der 
Natur; alles durch die Türken vernachiuffigt, verfal- 
len; traurige Stille. Nun wird alles durch Rufaland 
neu; es öffnen fich -die gröfsten Ausfichten, »lft's 
unmöglich» fagt Frau G. t dafs die Nation, welche 
von China heraus Landhaudel treibt, auch den initi- 
fchen in die vormaligen Kanäle, das kafpifchc Meer, 
den Kur und Phafis zurückbringen folhe? Wehea 
nicht ihre fiegreichen Paniere in dem Lande des J 
Durchpafles der 1< oft baren Waaren , und können 
durch Tractate Sicherheit erwerben und behaup- 
ten?" (S. 156.) — Gute Nachrichten aus dem Pßaa- ' 
zenreiche. Nun wächft in den Klimaten wild, was 
die Zierde griechifcher und genuefifchcr Gärten war. 
Ganz Weingarten ift das Thal von Sudak ; die äufserit 
fchmack haften Trauben find von gewaltiger Gröfse, 
ihr Wein gleicht dem imgrifehen. Bäume, die im 
Orient unzählige Menjchen nähren (arbulus'tmdrack- 
ne), wachfen auf nacktem Fels. Herrliche Lagen der 
alten Städte und Häfen. Im nahen Caucafus die febön- 
ften Menfchcn. Hier wird der Handel befchrieben, , 
den die TfcherkafTen mit ihren Knaben und Töch- 
tern treiben. Die Mädchen, wenn fie mufeimsnifelie 
Herren bekommen, werden auf das befte gehalten, 
«damit ihre Stimme nicht klagend fich erhebe zu den 
Houris des Paradiefes , deren Umarmung das ewige 
Glück ausmacht." — Die Gefchichte von Caffa, bis 
der Uebcrmuth der Genuefer (eines regierenden Han- 
delsvolks) den Umfturz ihrer Macht belehleunigte. — 
Bey Atdafs des bofphorifchen Reichs wird von dem 
grofsen Mithridat mit der Rührung gefprochen , wel- 
che fein Unglück lange in den Herzen feiner Völker 
erhielt, und feine Gefchichte in dem Gemütiie jedes 
edeln Mannes erneuert , der für die Würde des 
Kampfs eines fofehen Fürften wider eine Macht, die 
man zum Weltreich hatte anwachfen Jaffen, einiges 
Gefühl hat Wenn man hierauf die Reihe von 25 bos- 
porifchen Königen, feiner (aus Münzen erweisli- 
chen) Nachfolger, betrachtet, und wie fie den immer 
wankenden Thron durch niedrige Schmeicheley müh- 
feiig und unruhig erhielten, übrigens ruhmlos und 
ohne Sicherheit für die Ihrigen ftarben: fo möchte 
man wiffen , ob irgend ein Fürft lieber wie Rhön.e 
talg, wie Ininthimev oderThothorfes leben, oder aher 
kämpfen ,. ollte, wie Mithridat ! — Mit Mühe reifst 
man fich von dem grofsen Manne los, hinüber nach 
Phanagoria's Trümmer, wobeyj von den ruffjfchen 
Förftcn auf Tmutarakan die feither durch Graf Mu- 
{chinPufchkin erläuterte Gefchichte übereinftinimend 
erzählt wird. Volcan aufTaman, der aber (wie meh- 
rere auf der Krim) nicht Lava, fondern einen falzigeo, 
pechartigen , mit Steinkohlen vermengten Schlamm 
ergiefst. Ueberall ift Naphtha und. Steinöl. — Bey 
Karafuhazar (Schwarzwaffermarkt) wird ein antikes 
Bad fchön befchrieben. Hier der Pallaft, den Po- 
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terakin-'s Wort zur Ueberrafchung Katharinens hin- ziert den Hals; bis etwas unter die Knie trägt fie ein 

zauberte. (finnifchen Weibern gewöhnliches) kureos, Kleid. — 

Nach ihrer Zurflckkunft an den Bog fchildert Der Kukofhnick der dritten Figur ift niedriger, der 
die Vfn., was ße Ober die Nation, ihre Lancfesge- Schleyer fäJlt auf die Schaltern; das Halsband, mit 
fchichte, befonders den Handel bemerkte. Hier ift F.delfteincn prangend', hängt (orientalifch) eti tosenge 
der Branntwein von Pferdemilch ; hier begegnet fie auf die Bruft hinab ; unter demfelben find Spuren ver- 
dein fkythifchen Wagen, und malt die Ge/.elte. Nicht n.bthlich goldener Ketten ; Bänder, eine» über dem 
neu, noch tief ift, was fie von der Oefchichte hat; — andern, zieren auch den Rücken ; das wunderbare Ge- 
wir werden davpu unten reden ; — Blicke hat fie, die fifs, manchmal wie ein ziemlich grofses Weinglas,' 
Aufmerk famkeit erregen. Das golden* Fließ ift noch, halten alle unter den Bauch. — Die vierte rigur 
Juden haben es in Pacht, nämlich im Wailer ausge* hat eine niediere runde Mütze, den Schleyer, eine 
breitete Scbafsfelle, woran das Gold der .kolchifichen zweyfache Reihe Halsfchmuck. Alle haben uogefta l- 
FJjlfle lieh hängt. Amazonen find im Caucafus noch : tele fch male Bchie, die Füfse fehlen. (Waren Füfse, 
Weiber, die von den Männern abgefunden leben, von klein bis zur Unmerklichkeit, auch hunnifche Zier- 
denen Gc nur Nachts vcrftuhlen Befuche bekommen ; de, wie in China?) — Von dielen mogolifchen 
die Jungfrauen tragen einen ledetnen Gürt'.-1 ; Knallen Kunftwerken bis 2um (weiland) vatikanifchen Apoll 
werden den Müttern fogleich genommen ; oft in ifls ungleich weiter, als von den hunnifchen Erobe- 
Scblachteo fieht man Weiber vollrQftig ftreiten. fDiefe fern zu andern ihres gleichen; Werke der Gewalt 
Nachrichten hat fie von Hn. Ellis.) — Wie nach den vermag, wer immer cliefe beGtzt; die Kunft wird von 
Griechen der Handel abgenommen. Die Römer gin- wenigen erreicht, denen ein Gott es giebt. 
gen . nicht über Sarapanis (am Phalis), und nahmen die Die Säule mit unbekannter Auffchrift fand Su- 
indifchen Waaren aus der dritten, vierten Hand; ih- warow an dem Kuban. Hr. Guthrie will die Sprache 
nen wurde Pelzwerk aus dem Caucafus als Waare fer- fflr caurafifch halten , und möchte das Denkmal dem 
ner Lande verkauft Freunde Demofthen's, König Leukon, zufchreiben, 

Hr. Guthrie handelt in den Zu (atzen von wenig der die wilde Nachbarschaft in Scheu bringen wollen, 
, bedeutenden Grabrnälern aus Bofporus , giebt aber indem er hiedurch feine Verbindung mit Athen ver- 
eine aus den Münzen fehr wohl geordnete Zeitfolge kündigte. Aber es ift inifslich, anzunehmen, dals 
der JCöaige, und handelt von einigen, vielleicht in, unter vielen taufend uns unbekannten Ereigniffen ge- - 
ja über die Zeiten der Völkerwanderung reichenden rade das, wovon unfere dürftigen Jahrbücher erwäh- 
fteioemen Bildern. In der Wüfte am Donetz flehen nert , in einem unlesbaren Monumente verewigt ward ; 
fie kalmükifch (mogolifch) in ihren Zügen, Belege zu auch mochte Athen zu Leukon's Zeiten dein Caucafus 
Ammian's Befchreibung der Hunnen. Diefes in man* nicht furchtbar feyn. Vielleicht, wenn das Gebirge 
cherley Rücklicht merkwürdige Alterthuin hat man durchforfcht ift , findet einft ein Volk hier feioe.(bis 
den Lefern der A. L. Z. als Titelkupfer zum IV. Bde dahin wohl nie zu enträthfelnden) Buchftaben. 
, d. J. in einem genauen Nachftiche vorlegen wollen. Uebrigens fehlen gröfsere und geringere Mifs- 

Sie ftehen auf konifchen, durch Menfchenhände griffe in diefem Werke nicht, durch deren Anzeige 
erhobenen Hügeln , die Grabftellen , oder Hoch wach- wir glauben, dem Ueberfetzer oder Epitomator di« 
ten, oder vielmehr beides waren: bis an den Jenifej Mühe zu erleichtern, feiner Arbeit Vor dem Origi- 
linden fich ähnliche; wir aber fehen hier die Meißer- nale einige Vorzüge zu geben. S. 23. u. 380. werden 
ßücke hunnifcher Kunft: öftlicher wird die Arbeit im- die Scriptorts hißoriae Augußae m the life 0/ Augvßus" 
mer gröber; um die Wolga, den Ural, den Don, genannt; kann man glauben, dafs Hr. G. fie nach- 
' wohnten die reichften, die verfeinerten Stämme. Wer Ichlug? S. 26. wird der neunte Brief des zweytea 
die Angelichte betrachtet, wird fich der Schilderung Buchs, von Ovid von der pontifchen Kftfte gefchrie- 
Sortuaufs erinnern: Non fades, fed offa. Die erße ben, fo citirt: Trißia, book IX., lett. 2. Dafs S. 40. 
Figur ift nicht bekleidet, aber eefchmückt: von einer Danaßris n Dnepr" üherfetzt wird, war Schreibfehler. 
Halskette hängen (diefs ift noch finnifche Sitte) zwey S. 41. heifst Oleg Regent während Rurila Minderjäh- 
runde Stücke Metall auf die Brüite, fo wie von der rigkeit; er war es für Igor, deffen unmündigen Sohn. 
Hüfte bis auf die Knie über einander gehende Bänder, S. 4a. wird Kaifer Konitanrin Monomachus in das J. 
und (wie bey ruffifchen Jungfrauen) läuft das Haar in 1036. gefetzt; 1042. gab Zoe' ihm den Thron. S. 142. 
tiner Flechte den Röcken hinab ; am fouderbarften ift möchte Frau Guthrie den Neftor zurechtweifen , ver- 
ein Gefäfs, das fie fich i.nt beiden Händen unter dem wechfelt aber Kaifer Konftantin V11L (976 — 1028.) 
Bauche hält ffchon Rubruquis — 1253. — fah es, und mit feinem Grofsvater dem P orphyrogeneten , und 
wanderte fich) — eine Almofenbüchfe? aber es ift macht Kaifer Bafilius II. (976 — 1023.) zu des letztem 
nicht gehöhlt ! wir vermutben eine religiöfe Erinne- (ft. 950.; nicht, wie fie auch fagt, 951.) Vormund, 
mag! Gab es Libationen mit Pferderriilch? — Die Bey Auslegung einer Münze Mithridats wird A der 
zweyte Figur trägt einen ruffifchen Kakofhnik (eine Anfangsbuch ftabe der taurifchen Diana (Apt»j*i<) ge- 
hohe Mütze), unter welchem das Haar rund am Ge- nannt. Ueberhaupt ift zu bedauern, dafs fie und ihr 
lichte aufgerollt ift, und wovon ein in drey Lappen Gemahl von Münzen fo viel frhreiben, ohne Eckhel 
cetheilter Schleyer (fo halten es die ruffifchen Weiber) zu kennen; über alte Handelsgefrhichte, ohne von 
Hinten hinunter läuft ; eine doppelte Reihe Kügelchea Heere» gehört zu haben. Die Cwonilalionsgefchiclite 
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Hb untorhifch. Was thut nicht Neoptolemus, der 
Sohn AchüTs? Wenn es hiagehen möchte , dafs 
er Stifter von Killburn {AchiWs Vorgebirge j igopo; 
Ax>Uf«( der Alten) gewefen feyn füll , wie fen- 
den Milefter den Oreßes mit Schiffen ihres Hcraklea 
nach Taimen? Es ift übrigens die Anführung der 
< Quellen häutig unterlaffen, eine Bequemlichkeit vie- 
ler Schriftfteller, die eine reiche Quelle der.gröbften 
Kehler wird. S. 252. im 8often Briefe kommen Kö- 
nige Skythiens vor, wo Syrien gemeynt ift S. 272. 
heifst der zu Jafon's Zeit in Kulchis herrfchende Fürit 
Athena. S. 276. Salomo 700 (ftatt 1000) Jahre vor un- 
fcrer Acra. S. 288- wird n*vr<*«7j-jur»v, eine Münze 
der nanticapäifchen Bürger, als griechifcher Name 
der Stadt ausgegeben, die den Römern Panticapäum 
gewefen fey. S. 290. wäre Olb'ia mit Reichthum eher, 
als mit Glück zu überfetzen; man weifs, dafs es nicht 
Synonyme find. Fehlerhaft fchreibt Hr. G. diefe 
Stadt meift Oibio. In der Gefchichte von Amifus 
(S. 301.) ift alles durch einander. Trapezus heifst ir- 
rig Trapezius. Wie kommt gfußin dazu , Kaifcr Jufti- 
nians Gefchiohtfchreiber zu feyn? Wahrfcheinlich 
füllte Procopius de aedißciis erwähnt werden. Wie 
kann in der Ueberfetzung(S. 315.) Leoftratus ein Sohn 
Königs Spartacus genannt werden? offenbar wider den 
Text. Im übrigen mag diefelbe Auffchrift in die un- 
bekannte Zeit von 28Q vor unferer Aera bis auf den 
grofsen Mithridat zu fetzen feyn. Der Geisler (S. 
326 fg.) ift Keysler. S. 351- wird «gxr''<K als Nomina- 
Iii; genommen. Vom Gordian, von Oiocle/ian fagen 
wir nichts, und würden auch (S. 435.) die Ifis Aver- 
/unea übergehen, wenn fie (S. 444) nicht wieder! vor- 
käme. S. 350. wird die Epoche der erften bofpori- 
fchen Dyoaftie, der Archäanaktiden , jn das dritte^ 
S. 399. in das 267ILC Jahr der Stadt Horn (das freylich 
richtiger) gefetzt. S. 379. wird der um die Mitte des 
dritten Jahrhunderts erfolgte Einfall der Gothen gleich 
nach dem, hundert Jahre fpciter erfolgten, Falle de« 
hofporifchen Reichs erzählt, und hierüber läfst Geh 
Hr. Guthrie in einen Streit mit Gibbon ein, worin bei- 
de Unrecht haben. Wie können fie das Aufhören der 
elenden Fürften von Bofporus als .eine Miturfache 
der .Unglücksfalle am Ende des gierten Jahrhunderts 
betrachten, da diefelben fo lange vorher Jaey der go- 
thifchen Unternehmung fo kraftlos oder unthätig wa- 
ren, dafs der damalige Rhefkuporis , ungeachtet ei- 
ner wenigftens zwey und dreyfsigjährigen Regierung, 
in der Gefchichte gar nicht erwähnt wird! Nein; 
das follen unfere Gewalthaber fich merken, dafs her- 
abgewilrdigte Königreiche ohne felbftftändige Kraft 
keine Vormauar gegen barbarifche Völker feyn kön- 
nen» Wenn das civilifirte Europa ficher feyn'foll , fo 
dürfen feine Staaten in kein Weltreich verfinken ; je- 
der muff feine Würde und ein Vaterland zu vertheidi- 

» Buche bemer- 
zu Attila'* Zei- 



gen haben. — Bey dem vorliegenden 
kan^vir noch, dafs (S. 40&O Ammian 2 



ten gelebt habe. Alles zeigt, dafs die Quellen nicht 
inpner nachgefchlagen und nur in Ueb erfetz un gen ge- 
braucht worden find: fo dafs erhellet, wie Verftand 
und Geiffc «gefunde Urtheile und helle Blicke geben 
können, ohne kritifche Genauigkeit aber die Wahr- 
heit der Angaben zweifelhaft bleibt. 

gfU GF.NDSCHRIF TEN. 

Schäkpfenthai- , in d. Buchh. d. Erziehungsanft.: 
Heinrich Gottfchalk in feiner Familie, oder erfltr 
Religionsunterricht für Kinder von to — 1a Jahren, 
von C. G. Salzmann. 1804. 396 S. 8- (18 gr.) 

Von einem Manne, welcher über die heften MitU\ y 
Kinder Religion zu lehren, fo viel Durchdachtes zu 
fagei» wufste, wie Hr. S. , läfst fich gewifs auch ein 
praktifches Handbuch zum erften Religionsunterricht 
erwarten. Und ein folches ift in der That das ver 
uns hegende- Buch. Es fchliefst fich in Anfehung 
feines, Inhalts und feiner Form an den von uns in der 
A. L. Z. 1802. Nr. 203. recenfirten Erflcn Unterricht i* 
der Sittenlehre an. Die Perfonen, "mit welcher» die 
Gefprärhe gehalten werden, find hier diefelben, wei 
che dort vorkamen ; mehrere in jener Schrift erwähn- 
te Uinftände werden hier als bekannt vorausgefetzt 
und beziehungsweile wieder angeführt. Der Lehrer, 
welcher dort den Moralunterricht ertheilte, leitet 
auch hier den Religionsunterricht ein, aber, nach 
dem er die Kinder auf dem Wege des Nachdenkens 
über die Natur und ihre zweckmässigen Einrichtun- 
gen auf Gott geführt hat, fährt der Grofsvater diefer 
Kinder, Heinrich Gottfchalk, fort, fie bey Erzäh- 
lung feiner intereffanten Lebensgefchichte praktische 
Religion zu lehren. Ueberall werden die Schüler an- 
geleitet, religiöfe Anflehten zu nehmen, oder alles 
anf Gott zu bezichen und den Werth eines folchen re- 
ligiöfeo Sinnes fchätzen zu Jemen. Die Darfteilung 
ift fo, wie man fie fchon von einem Salzmann ge- 
wohnt ift, — deutlich und herzlich, an manchen Or- 
ten rührend. Wer des Vfs. Himmel auf Erden gele- 
fen hat, wird hier mehrere dort vorgetragene Maxi- 
men aus der praktifch- religiöfen Haus- und Lebeos 
philofophie wiederfinden. Wenn Ree. auch nicht den 
von einem übelriechenden Athem hergenommenen 
Grund, durch welchen der ftd. Michaelis in feiner Mo- 
ral das Faften als pflichtwidrig auffteilt, gültig finden 
kann: fo würde er doch den Satz: es ift Gottes Wille, 
dafs wir bisweilen faften füllen, nicht fo ohne tm. 
fchräakung, wie S. 210. von Hn. S. gefchieht, aufge- 
hellt haben. In allem Uebrigen ift Ree. mit dem 
würdigen Vf. ganz eioverftandeo , und dankt ihm 
recht nerzlich für das wirklich lehrreiche Religions- 
buch , welches er mit diefer Schrift dem Publicum ee- 
fchenkt hat. 
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ALL GEMEINE LITERATUR -ZEIT UNG 

Donnerstags, den 1. November 1804. 



NA TUR G ESCH ICH TK. 

Fäankfttrt iL M., b. Andrea: Gotthelf Fifcher's, 
Prof. d. Naturgefchichte zu Moskwa, Anatomie 
-der Maki und der ihnen verwandten Thiere. — Erßer 
Band , enthält die Naturgefchichte und den Kno- 
chenbau der Maki, mit 24 Kpft u. 2 Vign. 1804. 
194 S. gr. 4. (3 Rthlr. 16 gr.) 

Bey dem Umfange, den die Naturgefchichte Schon 
jetzt hat, und der fich taglich vermehrt, kann 
es unmöglich wünSchenswerth fern, von jedem Na- 
turkörper eine in das geringfte Detail gehende Ana- 
tomie zu erhalten , fondern wir müflen immer mehr 
hoffen, dafs jeder vergleichende Anatom einen oder 
mehrere verwandte Th»ile des thierifchen Baues zum 
GegenCtande feiner Untersuchungen wähle, und ihn 
in allen feinen Nuancen möglichft weit durch alle 
Thierklaflen verfolge. So läfst fich endlich ein Ganzes 
erwarten, da wir bis jetzt nur BruchStücke der ver- 
gleichenden Anatomie befitzen. Uefien * ungeachtet 
aber ift es keines weges zweckwidrig, einzelne Fami- 
lien oder auch Seibit Arten auszuheben, und ihren 
Bau auf das forgfüitigfte darzustellen ; wir erhalten da- 
durch Vereinieungspunkte, Grundlagen, auf die fich 
alle Naturforfcher" bey den übrigen verwandten Th»e- 
ren beziehen , und fo noch kurzer feyn können. Wir 
befitzen auch noch zu wenige Werke diefer Art, als 
dafs wir nicht jeden Beytrag mit Dank annehmen feil- 
ten, und das um fo mehr, wenn er fo intereffante Ge- 
genstände und «.liefe fo grundlich behandelt, wie die 
vorliegende Schrift des verdienten Vfs. 

Der Galeopithekus (Lemur voUms Linn.) wird 
mit Recht von den Maki's ausgefchloffen , und zur 
Familie der FlcdermäuSe gebracht; Pennant's Maki 
mit dem Wickel fchwanze nat zu viel Abweichendes 
und ift zu wenig bekannt, als dafs man ihn beftimmt 
zu den Maki's bringen könnte. Der Vf. fafst alfo nur 
die Thiere unter dem Namen Maki zufammen , wel- 
che im Oberkiefer vier paarweift abgefondertt , und 
im Unterkiefer nach vorn gerichtete Schneidezähne; 
grofse, nach vorn gerichtete' und von der Schläfe- 
.grübe durch eine befondere Knochen wand getrennte 
Augenhöhlen ; den Thränenkanal außerhalb derfel- 
ben; einen Starken, den andern Fingern reebtwink- 
licht entgegengeftellten Deumen, undan dem zwey- 
ten Finger der Hinterglieder einen langen , gekrümm- 
ten, hohlen und zugespitzten Nägel haben. Einige 
von (liefen Kennzeichen, fieht man, haben fie mit den 
Affen gemein ; die Stellung der Zähne ift aber von 
diefen abweichend, und befonders merkwürdig, ja 
A. L. Z. 1804. Vierter Banjt. 



ig bey diefen Thieren ift die Lage des Thränen- 
kanals. (Jene Stellung der oben» Schneidezahne 
weicht auch bey einigen zu den Maki's gerechneten 
Thieren ab ; dann bliebe das allgemein Unterfchei- 
dende der Familie nur der ausserhalb der Augenhöhle 
anfangende Thränenkanal , welches nie ein guter 
Charakter genannt werden kann. Lacepide hat frev- 
lich oft den naturhiftorifchen Charakter nach der 
Form äutserer und innerer Theile gebildet; allein die 
letzten müffen nie dabey gebraucht werden ; foll das 
Thier erft anatomfct werden, um zu erfahren, wohin 
es gehört, fo fieht es um unfere Zoologie fehr miß- 
lich aus. Lieber vereinige man zwey Familien , als 
dafs man fie durch den Thränenkanal unterscheide.) 
Linni fafste die Maki's unter eine Gattung Lemur zu- 
fammen ; die Neuern find ihm wegen der abweichen- 
den Form der Zähne bey diefen Thieren nicht ge- 
folgt; auch unfer Vf. folgt ihm nicht , Sondern haupt- 
fächlich den franzöfifchen Schriftftellern ; nur wäre 
es dabey zu wünfehen gewefen , dafs er nicht mit ih- 
nen die indifchen Namen zur Bezeichnung der Gat- 
tungen gewählt hätte. Wenn die Fraazofen die bar- 
barifchen Namen der 1 neuer, die für uns ohne allen 
Sinn find, nicht verfchmähen, oder den Hamßer ni- 
gricans u. dal. m. ohne Scheu aufftellen : fo füllten die 
Deulfchen ihnen doch nicht darin folgen ! 



Die Gattungen und Arten des Vfs. find folgende: 

I. Jndri. Vier paarweife von einander abgehende 
Schneidezähne im Oberkiefer ; vier horizontal Stehen- 
de im antern. 1) 7. brevkandotus ( Lemur Indri Linn. 
Gmel); 2) / longkaudatus (L. laniger Linn. Gmel.). 

II. Lemur, die eigentlichen Maki. Vier obere paar- 
weife von einander abgehende Schneidezähne;' fehr 
fchief nach vorn gerichtete im Unterkiefer; ein lan- 
ger Schwanz. 3) L. Cotta Linn. 4) L. Mongoz Linn. 
Gmel. 5) Lfulvus, Ivon Buffon in den Supplem. zu 
feinem grofsen Werke zuerft befchrieben und ahse- 
bildet 6) L. Macaco Linn. Gmel. 7) L. albifrons Geoffr., 
wahrscheinlich L. bicolor Gmel. %)L. grifeus; L mu~ 
rvms Linn. Gmel. 9) L. pnßäus. Der Vf, ift bey die- 
fem Thierchen Geoffroy gefolgt, zweifelt aber mit^ 
Recht, ob es wohl hiehergehört; es hat ausserordent- 
lich viel übereinstimmendes mit dem F-ichhörnchen. 

III. Loris. Vier paarweife von einander abftehenJe 
Schneidezähne oben, fechs nach vorn gerichtete unten, 
kein oderganz kurzer Schwanz. a)Uugefchwänzte. 10) 
L. gracilis; L. tardigradus Lin. 1 \)L ceybiicus, eine 
neue von dem Vf. hier zuerft bekannt gemachte Art, 
mit der vorigen~verwandt, allein ftärker und gröfser;. 
jene hat eine gerade, fpitzige, nach unten aus •ehöhl- 
te Schnauze, da fie hingegen bey dief er Stumpf , ob.-r- 
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gebogen und nach unten gewölbt ift; die Anatomie 
«eigt auch viele Verfchiedenheiten. b) Gefchwäozte. 
is) L. bengatenfis, Loris tdrdigrcdus Geoffr. Auf ihn 
pafst faft ganz die Linne fcho Befchrejbung des Lemur 
tardigr. Die eben aufgezählten Thiere fafst der Vf. 
unter eine Ordnung zul'ammen, die folgenden fonft 
auch dabin gerechneten fteilt er befonders auf. Tar- 
fius, Tarier. Ordo mammiftrum, tarfis longiffimis; 
,4 dentibus inciforibus plane dijftntilibus in maxilla fupe- 
riore; laniarüs inciforibus brcvioribusi unguibus pla- 
nis, exceptis um vet duobus pedum poßeriorum verticali- 
bus, fubulatis, noit excavatis; cauda longa apke floc- 



cofa. (Kine Befchreibung , bey deren Verfertigung 
die in Linnes Pkilofophia botanica gegebenen Regeln 
wohl nicht befolgt lind.) ■ Er trenut die Tarfer wie» 
der in zwey Gattungen, in die eigentlichen Tarfer 
und den Galago. a) Tarfius, 4 dinlibus fuperioribus, 
tntdiis longiffimis , extemis brevifftmis; unguibus fecundi 
et tertii digiii yedum poßeriorum vtrücalibus. 1) T.Pat- 
laflji; Jumur Spectrum PaU. 2) T. Qanbentonii; Didel- 
fhis Macrolarfus Linn. Gmel. 3) T. fufcus f. fufcoma- 
uns: inciforibus acutis, intermediis longis, laier e exte- 
riore deprems, areta ;Graibe!) acuta obductis. So grofs 
wie eine Ratte; wahrlcheinlich von Macaflar; ob- 
gleich dem Vf. gefagt ward, das Thier fey von Ma- 
ctogafear. Der Vf. befchreibt es ausführlich , und da 
die Abbildung, welche er davon dem Nationalinfütut 
vorgelegt hatte, die Ohren nicht gut vorftellte, lie- 
fert er Tie hier verbeffert b) Galago: dentibtts inci- 
foribus in maxilla fuperiore quatuor > intermediis brevifß. 
mir, externis longiffimis; fex inciforibus in inferiore; 
«wo tantum vertkali digiti '.fecundi pedum poßeriorum. 
Galago feuegalenfis , Lsmur Galago Cuvitr. So weit 
die i\aturgeTchichte<liefer Thiere, die hier manchen 
Zuwachs gefunden hat. Ob die Gattungen als folche 
fämmllich behalten zu werden verdienen, will Ree, 
andern zu entfeheiden nberlaffen ; au fserord entlieh 
künftlich find Ge wenig ftens. 

' Der übrige, grüfsere Theil diefes Bandes be- 
fchreibt den Knochenbau der Maki's. Der Vf. geht 
jeden Knochen durch, befchreibt ihn kurz, zeigt fei- 
ne Verfchiedenheiten bey den einzelnen Maki's, die 
er unter fachen konnte, und vergleicht den Bau diefer 
Thiere, wo es nöthig ift, mit dem Haue anderer Fa- 
milien, fo dafs das Ganze fehr deutlich und lehrreich 
wird. Ree. kann nur ein Paar Punkte ausheben, die 
aber hoffentlich das Intereffe der Natnrforfcher rei- 
zen werden. Bey den Mococo's ( Lemur Cotta ) und 
andern Arten dieler Gattung fand der Vf. keine Spur, 
dafs das Stirnbein aus zwey Theilen beftanden habe: 
etwas, das Ree allen zur Unterfuchung empfiehlt, 
die dazu Gelegenheit haben, da es unter den Säug- 
thieren bisher kein Bcvfpiel der Act gegeben hat. In. 
den Maki's und Loris ift keine Spur von Stirnhöhlen, 
im Schedel eines Tarfers, fand der Vf. etwas den Felben 
Analoges, wodurch fich diefer von jenen, wie von 
den Affen unterscheiden würde."' Im Schedel des Ga- 
Jeopitheken zu Paris fand der Vf. fehr grofse Zwickel- 
beinrhen. In dem cevlonifthen Loris ift «las Zwi- 
fchenkieferbein uüt einer Art von Höcker beXetzt, 



oonvex und rauh. Sehr ausfnhrlieb vom Thränen- 
bein bey den Maki's und andern Tbieren^ Wegen 
der grofsen Augäpfel, die fchief gegen die. Nafe ge- 
richtet find, konnte der Thräncnkanal in der Augen-' 
höhle keinen Phtz finden, fondern liegt auCserhalb. 
(Wenn der Vf., indem er von den Zähnen der Maki's 
fpricht, Blumenback die Behauptung zufchreibt, dafs 
das Schwein die Zähne nicht wecbfcle, und bey dem 
äthiopifchen eine Ausnahme angiebt: fo ift zu bemer- 
ken, dafs fchon Bvffon und Erxleben \ er Blumenback 
jenen Satz vortrugen, der aber völlig faJfch iit; denn 
auch die gemeinen Schweine fchichten ; was Horns 
aber kürzlich von der Art des Zahnwechfels bey den 
Schweinen gefchrieben hat, ift eben fo falfch/) Das 
Znngenbein ift befonders wegen der vielen Gen daran 
befeitigenden' Muskeln merkwürdig. Der Schedel, 
von welchem Buffon behauptete, er gehöre dem Loris 
von Bengalen, gehört zu dem Doinan, Hyrax cauenfir. 
Sejir merkwürdig find- die Nagelglieder der Maki's» 
die Befchreibung derfelben leidet aber keinen Aus- 
zug. Den Befchlufs machen zahlreiche und fehr ge- 
naue Ausmeffungen , und die Erklärung der Kupfer- 
tafeln. Diefe find grüftttentheUs nach des Vfs. Zeich- 
nungen geftochen , und im Ganzen deutlich und fcharf 
beftimmt, ein Paar möchte man etwas roh nennen. 
Die dritte Tafel fteilt den braunhändigen Tarfer felbft 
dar, die übrigen erläutern den Knochenbau; doch 
kommen auf der letzten Tafel auch einige hier noch 
nicht erklärte Theile vor, nämltch das Auge und die 
Zungenbeinmuskeln. Man findet übrigens hier nicht 
blofs Abbildungen von mehrern Skeletten, Schedein 
und den einzelnen Knochen der Maki's, fondern auch 
zur Vergleichung den Schedel des Simia Patas und 
51 fwica , des Vampirs , des Galeopitheken , des De- 
man's und Känguruh's, fo wie das Becken von drey 
Affen vorgeftelit. 

S TA TIS TlH 

Berlin, b. Unger: Handbuch über den Königlich 
Preuti Heben Hof und Staat für das J. 1803. SioS. 8- 
— 1804. Vlll u. 528 S. 8. (ä 2 Rthlr.) 

Ebenda f. : Anhang zum Handbuche über den Kö- 
niglich Preußifchen Hof und Staat 1^04. 125 S. 8- 
(»°gr.) 

Seit dein vorletzten, in der A. L. Z. 18«. Nr. 153. 
S. 448. angezeigten Jahrgange , ift zuvörderft die Ver- 
änderung in der Perfon des Vfs. und des Verlegers 
(Unger itatt Decker) zu bemerken. Nach dem Tode 
des Gebeimen Kriegsraths Siebmann, welchem der 
Patron diefes Inftituts im Entftehungsdecennio, Graf 
Alvensleben, im Octob. 1802. bald folgte, Übernahm 
die Redaction der längft als Schriftftelbr rühmlich be- 
kannte Hr. Geheime Legationsrath Kußer, alfo gleich- 
falls ein Genoffe des Departements der auswärtigen 
Gefchafte, weil folebes von den übrigen die Materia- 
lien, xu Verbürgung der Authenticität, abzufordern 
berechtigt ift. Auch diefer fährt augenscheinlich auf 
dem Wege der moglichlten Genauigkeit und V er bel l e - 
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rungsmethode Fort, fo Alfs nebft den zahlreichen Ver- 
enderungen, welche die fruchtbare Politik hervor- 
brachte, jeder. Jahrgang den Reiz der Neuheit ge- 
währt. Ganz neu ift die Rubrik von den Entfcbätü- 
gungs- Provinzen, deren Organifation jedoch noch 
unvollendet ift 

So dient diefes Handbuch zur Quelle oder zum 
Coruinentar der vielen Anfichten, Abhandlungen und 



Die Zahl der (25%) Kammerhenren und (76) Rit- 
ter vom fchwarzen und (106) vom rothen Adlerorden 
wurde durch den neuen Erwerb in Deutfchland ver- 
mehrt, dagegen die der bezahlten Hof - Officianten 
noch um etwas vermindert Die Aufhebung der ge- 
heimen Staatskunzley und Regiftratur, und diel neue 
Organifation des. Kabinets - Minifteriums und des 
Haus-, Landeshoheits - und Lehens - Departements 
Gvmälde, welche im laufenden Jahre Ober die preufsi- mit einem fehr wichtigen Gefchäftskreife (S. 60. im 
tche Monarchie erfctiienen, und unter welchen das Anhange), fo wie die Weglaffung der überrheinifeken 
in der (Huberfchen) Allgenuinen Zeitung vom aten, Behörden, find die wichtigsten Neuerungen. Was in 
3teo u. 4ten May und die Literarifclte Statiflik im Intel- Südpreufsen und Litthauen fich änderte, gehört zu 
ligen*biatte der A. L. Z. 1803 vom 9. u. 10. Julius den unlängft vorbereiteten Fortfehritten der Staats- 
die vorzüglichem find. Zu Frleichterüng des prakti- Verwaltung. — Zu den politifchen Leitungen (S.451.) 
feiten Gebrauchs mu£s der ungeübte Lefer fich fol- kam noch eine neue zu Bialyftock hinzu. 

Sende Ueberficht und darneben den Inhalt des An- Die Numern im Handbuche beziehen fich auf den 

angs vergegenwärtigen. Anhang, welcher feit dem J. 1801. zürn erftenmale 

Die zwey Hauptrheile der preufsifchen Verwal- wiederum 1804. gedruckt wurde, und diefsmal Über 
tung find die der äuisern und der innern Angelesen- die Refforts der Departements und Collegien, die 
hejten. Erfteres Departement -wird von zwev Mini- Stifter und Ritterorden vollftändigere und oft ganz 
fteru dirigirt, wovon der eine mehr das Sufsere'Lehns- neue Nachrichten enthält Diefer Anhang, der bey 
wefen, der andere die äufsern Kriegs - oder Friedens- weitem den vorhergehenden abertrifft, befteht in 291 
verbältiuffe beforgt Das Departement der innern Numern, giebt zugleich die Rangverhältniffe an, und 
Angelegenheiten, welches weder diefen Namen, noch zeugt von der vollkommenen Geschäfts- und Staats- 
eine gemeinfchaftliche OberaufGcht hat, zerfällt a) in künde des Vfs. Insbefondere giebt er Ober die Ver- 
das Finanzdepartement, deffen Verwaltung einem Ge- faflung der Ritterorden, der Dom - und Collegiat- 
neralclirectonum anvertraut ift Die Verwaltung der Capitel und der zahlreichen Stifter jede erforderliche 
Domänen, des Forft- und Poftwefens, und der Polizey Auskunft, welche bisher von den Bet heiligten nur 
find einzelne Zweige, b) in das Juftizdepartement mühfam und oft fruchtlos erbeten wurde. Diefe letz- 
Die Verwaltung hängt hier von einein Juftizdeparte- tere Rubrik geht von Nr. 183 — 267-; Ree macht 
mentab, welches ifeine Nebenäfte vermittelft der fo- beymJohanniterorden (Nr. 6.) vorzüglich die urfpröng- 
genannten Regierungen Ober alle Länder der Monar- lien-franzöfifchen Familien auf (Nr. 6. u. 97.) das Re- 
chie verbreitet. Es find überhaupt 28 folcher Regie- fultat des Sonnenburger Generalcapiteis vom 4. Julius 
rungen; zu Berlin, zu Stendal für die Altmark, zu 1800. aufmerk fam. 

Küftrin fOr die Neumark, zu Stettin für Vorpom- Auf die Entfchädigungs- Länder beziehen fich die 
mern, zu Köslin für HinterpommerD , zu Magdeburg, Numern 38. 42. 43. 44. 45. 91. 103. 17 t. und die pro- 
zu Halberftadt, Zu Hildesheim, zu Heiligenftadt, zu viforifche Einrichtung mit Quedlinburg (Nr. 291.), 
Paderborn, zu Münfter, zuLiugcn, zu Minden, zu mithin find folche hier zum erftenmal eingetragen. 
Aurich, zu Ansbach, zu Bayreuth, zu Brieg für Das Reglement vom 3. April 1802. ift dabey zweck- 
OberfphJefien, zu Breslau für Mittel fchlefien, zuGlo- mafsig zerlest und commentirt. Ebenfalls neu ift un- 
gau ftr Niederfchlefieu, zu Kalifch für den füdlichen ter andern (Nr. 72.) die technifche Oberbau - Deputation 
1 heil Südpreufsens, zu Warfchau für den öftlichen zu Berlin. 



Theil Südpreufsens, zu Pofen für den weftlichen 
Theil, zu Bromberg für den füdlichen Theil von 
Weftpreufsen , zu Marien werder für den nördlichen 
T heil , zu Königsberg für den nord weftlichen Theil 
von Oftpreufsen, zu Infterburß für den nordöftlicben, 
2ui Plozk für den üBdweftlichen , zu Bialyftock für 
den fndöftlichen. Nun bleiben noch drey Departe- 



Wenn das Volumen des Handbuchs nicht fchon 
an fich fo grofs > und , wiewohl im richtigen Verhält- 
niffe, der Preis fchon beträchtlich wäre: fo möchte 
Ree. noch einige Erweiterungen in Vorfchlag bringen; 
aus dem Berlini/chen Titulatur - und Adreßbuche fcheint 
ihm manches in das Handbuch verflochten werden zu 
können. Die Aufnahme der Ritter vom St. Johanni- 



ments übrig, welche fyftematifch jenen beiden unter- terorden, von welchem man (S. 25.) hier nur dieCom- 
geordnet feyn follien, allein durch Zufall entftanden, mendatoren und deren Mandatarien findet — wo nicht 
find fie zu einzelnen Zweigen geworden. Diefe find der Exfpecüvirten , doch wenigftens der zum Ritter- 
das geiftliche, das Medicinal - und das Colonial-De- fchiag Gediehenen — wäre gewifs auch Vielen will- 
partement Die Mini fter aller einzelnen Departements kommen. — Wünfchens werther wäre noch eine 



: u > bilden den Staatsrath, wobey der König'^ kurze Befchreibung der bey jedem Zweige der Staats- 
dieeinzel nen-T heile betrifft, Verwaltung angeordneten Uniformen, die an jedem 



felbft zugegen ift Was 

fo würde es zu weit führen, wenn man fich der Er- 
giebigkeit der Beobachtungen und Gommentationen 
zu dem Staatshandburhe überlaflen wollte. Hier nur 
folgendes zum ßeweife. 



Orte leicht eingefchaltet werden könnte. — Zu fehr 
würde freylich der Text durch die Mitaufcahme 
der Taufnamen ausgedehnt werden, obgleich deren 
Kenntnils im bürgerlichen Leben oft grofcen Werth 
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Jvft. Wo, fich jedoch mehrere NamensgenofTen in 
demfelben Departement oder mit gleichen Titeln be- 
finden, z. B. b. 38- bey ilen Gebrüdern I*mbard, bey 
den Arnim'*, Berends, Bock (S. 78. U.-89.)- Biiclihofz 
(S. 74- u. 145.) u. f- w., da könnte die Anzeige des 
Vornamens, als nützliches Uiiterfcheidungszeichen, 
eine billige Ausnahme - 



A L. Z. Num. 314. NOVEMBER 1804. 



VVeniger fchvvjerig Scheint eine Verbefferung der 
Ordnung in einigen Punkten KU feyn. Zu dem in den 
Recenhonen der zehn erften Jahrgänge hierüber be- 
reits Gefegten , in fo fern Solches nicht fchon befolgt 
wurden, Fügt Ree. nur einen VorfchJag hinzu, näm- 
lich: ob es nicht zweckmäßiger fey, mit den wiffen- 
fcbaftlichen Gefamtanftalten ( S. 389. 39* fg») die »«- 
turforlchende Gefellfchaft (S. 432.), die Univerfitäten 
und überhaupt das zerftreute literarische Fach in nä- 
here Verbindung zu bringen; fo wie auch die Zeitun- 
gen (S. 451) niit den 1 ntelligenzblättern (S. 193.) 

Rügen einzelner Fehler würden ins Kleinliche 
fallen; z. B. bev den Gcfandt Schäften (S. 459.) ift Kur- 
Ileffen ftatt Helfen - Cafl'el zu fetzen. Unter den Intei- 
ligenzblättern ift (S. 193 ) das zu Htiiigcnßadt ausgelau- 
fen. Unter den Academieen vermißt Ree. die zu Er- 
furt, wahrfcheinlich weil fie noch nicht die königliche 
Beftätianng erhielt — Wer übrigens im Texte ein- 
zelne Veränderungen nicht nachgetragen glaubt, kann 
fich S. 462 fg. belehren, dafs he erft während des 
Drucks vorfielen. Das Nantenregißer (S. 465—538-) 
hat für den praktifchen Gebrauch die erwünfehtefte 
Genauigkeit und Vollständigkeit 

Berlin , b. Himburg : Rangliße der Königlich Preu- 
ßifchen Armee für das Jahr 1804. 160 u. LXVIIi S. 

* 8- (18 gr.) 

Im Wefeptlichen unverändert, aber ftets felbft für 
die Belitzer des eben angezeigten Hof - und Staats- 
Handbuchs unentbehrlich, indem daffelbe (S. 04) we- 



ift 

gen der Lifte der Ordensritter pour le merüt, (S. 29.) 

wegen d*i$ Befundes der Regimenter und Bataillons, 
und (S. 35.^ wegfn der 18 Atboints bey dem Geoeni- 
ftabe ausdrücklich auf diele Stammlifte verweifet 
Ueberdiefs ift fie feit 1N02. gleichfam officiell, indem 
die Geueral - Infpection der Militär - Ei ziehungsanfui- 
ten damals deu ausfchliefslicuen Druck und Verlag 
erhielt. 

Die eigentliche Ranglifte des Staab»officiers ift io 
der latemifchen Seitenzahl begriffen. Auf den vorher- 
gehenden 160 Seiten Steht unter neun Rubriken <iai 
fHmtl'uhe O^cicr- Perfonale nach den lufpectionen und 
Hanptablheilungen. Sehr compendiarilch und doch 
deutlich find bey jedem Abfchnitte der letztjährige Ah 
gang u. die Ferfetzungen angemerkt — Der überconi- 
plete Zuftand der Armee wird auch hier durch die 
Zahl der nicht einrangirten üfficiere anfcbaiilich. 
Aufser der chirurgifchen Frpmüre bemerkt man als 
neuen Zufatz die Truppenverlegung in den neu erwor- 
benen deutlichen Landen, namentlich (S. 64.) das Gou- 
vernement der Stadt und Feftung Erfurt. 

Für den diplomatifchen Beobachter ift der Zu 
wachs von deutfehen Fürften bemerkenswert!!. Un- 
ter den- regierenden fallen hier zwey Kurfürften (von 
Pfalzbayern und Heffen), die Herzoge von Braun- 
feh weig und von Sachfen- Weimar , und die Füiflen 
vou Uranien • Fulda , Anhalt - Kothen , Hohenlohe! 
Löwenftein - Wertheim und Ifenburg: , wie unter den 
apmagirten der Markgraf von Anfpach, Prinzen von 
Baden, Braun Schweig, Würtemherg, Mecklenburg 
(Schwerin und Strelitz), Heffen -Darm ftadt und Hom- 
burg, Anhalt (Deffau, Bernburg und Plefs), Solms, 
Wied, Wittgenftein u. f. w. in das Auge; der grofsei 
Zahl von Gliedern regierender und anderer Graft*- 
häufer (Erbach, SaIm,Heffenfteiu) nicht zu gedenken 

Oefterreich und Frankreich haben diefe RanciiiV 
fchon nachgeahmt Ein gleiches ift jetzt von Ruß- 
land zu erwarten. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



IUc*TK;«i.M»*TiunT. Rofinck, in d. Mfiller. Officin: 
Die Garerjsemeiii/chn/t awifche.i Ehegatten , nach Lubjlhem 
und Roßock/chem Rechte, von G. A. Rag s mbau , iminatricul 
Advoc. und Procuratore bey der Herzogl. Meckl. Juuiz • Canx- 
lev zu Roftock. I8QI. U8.J.- Diefe Schrift ift ein Product 
der dnreh den Genuni des SafllfcheJi Stipendiums auferlegten 
Notwendigkeit, als Schriftfteller aufzutreten, tind weiter 
nichts . als eine fehr dflrftige Aufstellung der Vorfchnften der 
beiden Benannten Stadtrechte über diefen Gegenfund , bey 
grell her nur die Ordnung des Vortrags «inigermafsen Beyfall 
verdient l>ie Ausführung ift im höcbfteu Grade eilfertig und 
dürftig, und die Gelegenheit zu vielen intercffaiiten l.'nterfu- 
uhuuMU gänzlich vcrtiachlirrrigt. Reo. verlangt von Schriften 
diefei Art nicht VoUfondigkeit; er glaubt aber dagegen Naeh- 



li'fngkeiten doppelt Strenge an Ihnen rfSgen zu mfliTen. ^* 
Be weife des Fleifse« feyn follen , welchen man an detu voru • 
genden Schriftchen gänzlich vermifst. Der Vf. hat fich « lC " 1 
einmal die Mühe genommen, ditt wenigen Vorgänger, fo 
fifcb fie tum Theil, mit der feinigen verglichen, auch nt . 
die Schriften eines Baleke, Walch, Caehmann, Witfe »•' * 
zu benutzen; feine Allegatioaen find oft falfch, tind I*' 1 ' 
Sätze oft Unrichtig, z. B. (8. 7.) dafs in Mecklenburg di« 
liehe Giitergemeinfchaft nur vermöge der Obfervanz oder oe 
ISbisobta Rechu gelte, da fie doch in allen Städten des Iwr 
gardifchen Kreifes weder ans dem einen, noch dem 
Fundamente, fondern aus dem Grunde des axärlufcl>«n R« ÜIB 
Statt hat. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Frtutags, den 2. November 1804. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Wirk: Archiv für Geographie und Statißik, ihre Wulfs- 
wijj'enfchaften und Literatur. Verfaffet von einer 
GefeJIfchaft Gelehrter, und herausgegeben von 
Xtof. Marx Frniherrn von Uecktenßertu Jatirg. 1801. 
" Erfler Band (Prag, b. v. Schönfeld). 380 S. 8- 
Zweuter Bd., Wien, b. d. Exped. des Archivs. 
304 h. — Jahrg. 1802. Erfler Bd., b. d.Exp. d. A. 
b. A. Doli d. j. 284 S. Zweyter Bd. VII u. Vlil Heft, 
ebendaf. IX — XII. imlnduftrie-Comptoir. 328 S. 
Mit dem Bildnifre des ruff. k. Staatsraths Herr- 
tetaun. (Jeder Jahrg. 6 11.) — Jahrg. 1803., im 
AV. Kunft - u. Industrie- Compt. 2 Bde., jeder zu 
526 S. Mit den IJildniffen Peter Arricks und des 
Freyh. Franz v.Zach. ( Der Jahrg. 9 H.) — Jahr- 
gang 1804. Heft I — HL (Alle Jahrgänge u. Hefte 
lind nunmehr im Ind.Comt. zuf. zu erhallen.) 

I 1er Plan diefer Zeitfchrift ift in der Vorrede des 
frflen Bandes ausführlicher angegeben. Sie ent- 
hält zuerft Original - Abhandhingen oder kürzereCyr- 
refpondenznaclirirhtou über fämmtliche Gegenftände 
d«r Geographie und Statiftik' „dafs jedoch mehr auf 
den gegenwärtigen Zuftand der Länder als auf den 
vorigen, mehr auf die öfterreichifchen Staaten als auf 
auswärtige, mehr auf Naturproducte, Gewerbe und 
Handlung, als auf die politifchen Theile der Stati- 
stik gefeiten werde, folgt auch aus den Verhältnif- 
feu der Zeit und des Orts , in welchem diefe Zeit- 
fchrift erfcheint." — Sodann werden die neueften 
Staat sgrundge fetze und Staatenvprträge aufgenom- 
men. (Diefe Rubrik fcheint dem .Ree. ganz üherflüf- 
fig, denn für die erfte Bekanntmachung folcher 
Acteinftücke forgen mehrere Zeitungen , und für die 
Aufbewahrung Martens Recueil des Traite's und an- 
dere Bücher.) Endlich nimmt diefe Zeitfchrift kür^ 
zere Nachrichten von Gelehrten, gelehrten Anhal- 
ten , geographifch - ftatiftifchen Ereigniffen und Ver- 
änderungen , Auszüge und beurthcilende Anzeigen 
neuer Bücher und Landkarten auf; fie wetteifert alfo 
in diefer Rückficht mit den allgemeinen geogrnphi- 
fchen Ephemeriden , aber fie kommt diefen an Voll- 
ftändickeit, Neuheit, Richtigkeit und guter Anord- 
nung folcher Nachrichten keineswegs gleich. Gewjfs 
würde daher das Archiv viel mehr an femer Confi- 
ftenz und an inländifchem und auswärtigem Abfatz 
gewinnen, wenn es (ich ausfchliefslich mit den öfter- 
reichifchen Staaten befchäftigte, aber von diefeh mit- 
telft einer mehr ausgebreiteten Correfpondenz und 
Mitwirkung mehrerer inländifchen Gelehrten eine 
A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



möglichft vollftändlge Ueberficht geographifch - fta- 
tiftiTcher Gegenftände gewährte. Auch müfste 



der Vorwurf wegfallen, dafs die vorzüglichfteri 
Abhandlungen in demfelben, zumal jene des Her- 
ausgebers, theils unverändert, theils von ihm um- 
gearbeitet,, verbeffert und vermehrt, in befonderu 
Werken wieder herausgegeben würden, fo dafs der 
Käufer des Archivs fich manches noch einmal an- 
fchaffen imifs. 

Bey allen diefen Rügen gebührt dem Herausge- 
ber diefer Zeitfchrift für fein unter allen Hindernifien 
der Zeit und des Orts fortgefetztes Beftreben , die 
Statiftik, befonders der öfterreichifchen Monarchie, 
mehr aufzuhellen, alles Lob: und zwar um fo mehr, 
je feltner jetzt ftatiftifche und geographische Schrift- 
steller in der öfterreichfehen Monarchie, oder eigent- 
lich in den deutfehen und galizifchen Erbländern find. 
Eine Statiftik, wie Ungern in der Schwartneri fchen 
aufweifen kann, vermag kein deutfehes Erbland auf- 
zuzeigen, ob es gleich bev jeder Univerfität einen 
eignen Profeffor der Statiftik giebt, und obgleich 
nicht zu verkennen ift, dafs Herrmaim, de Luca (ein 
Mann von wenig Genie, aber voll Sammlungsgeifles ;, 
Rieger, Schaller , Schreyer, Schwoy , Kr alt er, Kor tum 
und andere mehr viel vorgearbeitet haben. Unter 
den jetzt lebenden Statiftikern der deutfohen und ga- 
lizifchen Erbländer find die bekannteren derHerausg. 
diefes Archivs, Hr. B. Lichtenflern, Wirthfchaftsratli 
Director der Güter des Hn. Grafen Tticodor Bat- 



un 



thya'ni, und Hr. gfof. Rohrer, gebürtig aus Bregenz, 
angeftellt bey der k. k. Poüceydirection zu Lemberg; 
dafs es aber noch mehrere gute Köpfe in der Monar- 
chie gebe, die viel zu Ieiften vermöchten, davon zeu- 
gen unter andern die ftaatswirthfchaftlichen Auffätze 
aus der Feder eines Böhmen, und die Abhandlung 
Über die jetzige Lage der öfterreichifchen Monarchie, 
befonders in Rückficht auf Geldcurs u. f. w. (Puffau 
I804 2 Bde. 8 )> deren Vf. fich auf dem Titel mit 
den Buchftaben K. P. S. bezeichnet. Hr. B. I.ichten- 
ßern hat zwar an dem Hn. Peter £foris einen thäti^en 
und gefchickten Mitarbeiter; es wären ihm aher 
noch mehrere wirkende Theilnehmer an feiner Zeit- 
fchrift zu wünfehen, damit diefelbe auch regelinäfsi- 
er als bisher in monatlichen Heften erfcheinen 
könnte. 

Ree wird der Kürze wegen nicht alle, fondern 
nur die Artikel der vorliegenden Bände aHzeigen, wel- 
che hauptfächlich den öTterreichi fchen Staat betref- 
fen, mit kurzer Erwähnung auch derjenigen über 
auswärtige Länder, die merkwürdigem Inhalts find 
und im Auslände weniger bekannt zu feyn Icheinen. 

Mm . Digitized by cSfögle 



f. 



«75 ALLO. LITERATUR- ZEITUNG #76 

Jahrgang 1801. In den erften feehs Stacken be- Entwurf ', dm Saußuß tu beßern Stand zu fitzen ein 

findet fich ein Auffatz über das Studium der Statißik Gutachten, welches Her gewefte (gewefene) k. k. 
vom Herausg, der nicht zu feinen am heften gelun- Navigationadirectar und Lehrer. der Mechanik , Abfee 
genen Auffätzen gehört. Schon feine Erklärung der Gabt. Gruber, 1 der zur Unter fuchung der erbJändifcben 
Atatiftik ift weder gut deutfch, noch deutlich. Die Flutte abgeordneten Hofcommiffiou übergeben. Das 
Statiftik foll (nach ihm S. 4.) „eine Darf lellung der Hauptproject geht darauf hinaus, die zu vielen Kröm- 
Gruodfutze feyn, wie das befondere Staats • Inte reffe mungen des Saidluffes io der F-bene durch einen ge- 
eines Landes, welches in der Kenntnifs und als eine radern Rinnfal zu verhüten, dadurch den Flufs fchift- 
Folge derfelben in der Anwendung der fchicklichften barer und dettcn Ueberfchwemmungen feltner zu ma- 
Miltel» zur gemeinfchaftlichen Ghlckfeligkeit eines chen (vgl. v. Endels Gefch. des ungr. Reichs 11. S.360.). 
Staates beruht, die dem Urnfang eines Landes und Kürzt SciiRdermg von Madrü nach Larrttga, vom D. 
allen fonftigen Localverhältniffen deffelben insbefon- ffager in London. Da? hier benutzte Werk des Don 
d»*re angemeffen ift, wirklich zu befördern fey." Alfo Eugenia Larruga ift fchon 1787. erfchienen. — Auszug 
St.itiftik ift dem Vf. angewandte und gleichfam indi- au.* dem Steuerbuch der niednößerreickikhmf.andfchaft vom 
vidualifirlc Politik oder Verwaltungslehre. Ks wäre 2f. iSüf. — der ganze Betrag belief lieh auf 3202 10 iL 
flbei'flüflig, (die Folgen diefer irrigen Definition durch- Die Rechnung hätte aber eiuer Erläuterung nüthfg 
zugehen; es ift .genug, den Vf. lediglich aüf Schlorer's gehabt; denn die Ruflicalfteuer kommt in derfelben 
Stäatsgelahrtheit,;Attf<imund Gatterer zurückzu weifen, nicht vor. Allgemeine l/eberßckt des Zußands der Land- 
Utber das Klima des Landes (Oefterreich) unter der Ens, wirthfehaft in Otß^rreich unter der Ens, vom Herausg. auf 
vom Herausg., mit Hinweifung auf des Jefuifen An- 8 Seiten, alfo fehr allgemein. Die jährliche Wein- 
ton Ptjgram Wetterkunde (Wien 1788. 4.). Ein auch Erzeugung wird auf 1,800,000 Eimer gefchätzt; nach 
in meteorologifcher Rückficht fammt feinen Nach- welchen Angaben? wird nicht bemerkt. Die jähr- 
trägen unbefriedigender Auffatz. lieber die Vorthtile, liehe Getreide- Erzeugung wird nicht beftimmL Di» 
welche für die ößtrreichifchen Untcrthanen der Handel mit Nähe der Hauntftadt hat, wie der Vf. bemerkt, noch 
7a»»ü verfpricht, »in Auszug aus der ungedrucklen ita- nicht die Aufhebung der Gemeinweiden, und den 
liänifcheu Handfcbrift des Mußapha Aga, Gefchäfts- ftärkern Anbau der Futterkräuter bewirken können, 
trägers der Regierung von Tunis beym k. k. Hufe Die progreflive Zunahme der Schafzucht wegen dec 
im J. 1793- Tunis brauche Holz, Glas, Leinwand, hohen Preifes der Wolle hatte numerifch dargefteüt 
Eifen und MefGng, überhaupt Nürnberger Waaren, werden fidlen. Alphahetifthe lumiesmatriiel va» 1 Tyrot, 
Bley und Tücher; und liefere dafür Oel, Datteln, d. h. Verzeichuifs der Güterbefitzer und Edelleute des 
Wachs, Honig u. f. w. Ausfuhrlicher Entwurf zn ei- Landes, mit Anführung der gröfsern oberöfterreichi- 
jk m l'alksbuch für den rufjifchen Landmann , von gjoh. fchen Activleheu. — Beym fechsten Heft findet man 
Ferd. er. Schonfeld. Diefer Auffatz fcheint nur aus eine tabetlarifcke Ueherßcht des Erzherzogthums Oeßerreuh 
Privatgefälligkeit gegen den^Vf. als anfanglichen Ver- unter der Ens, nach den drey Rubriken: Land, Ein« 
leger des Archivs aufgenommen zu feyu. Der Vf. wohner, Landesverfaffung. Diefe und die nachher 
wirft dem Beckcrfchen Noth- und Hülfsbüchlein uii: anzuzeigenden Tabellen gehören bey allen Män- 
termdern S. HO. vor, dafs es den Geift des Prote- geln unter die vorzüglich verdienftlichen Arbeiten 
ftantisinns athtne! auch durch manche Rathfchläge des Herausg. — lieber Oeßerrekhs Seekuße und Set- 
Sooden und Verwirrung anrichte; z.B. durch die fchifffahrt, nach der Abhandlung über diefen Gegen« 
Anweifung für den Landrnann, das Bier zu Haufe zu "ftand in der Skizze einer ftatiftilchen Schilderung des 
brauen, da diefes in den k. k. Landern ein Regale fey. öfterreichifchen Staats neu bearbeitet und weiter aus- 
Dcr Vf. will auch der Mann feyn, „der die erforder- geführt vom Herausg. Diefer Auffatz von 32 S. ift 
liehe Kenntnifs von Rufsland inne hat." — Etwas auch befonders abgedruckt (20 Krz.). Auf dein 
über die Möglichkeit, große Wafferßroßen in Oeßerreich Triefter Platze foll ein jährlicher Verkehr von, 14— 
ohne (dir große Koflen und Schwierigütiten herzußellen, nach 1 5 Millionen ftatt finden ; vieles ift jedoch hiebey von 
der Skizze einer ftatiflifdten Schilderung der öfterreichifchen den Umftänden auswärtiger Seekriege abhängig. Dafs 
Monarchie , mit Zuffitzen /von B. Mit vier Meeren , der Wien manche weftiniülche Waaren wohlfeiler au» 
Nnrdfee, dem baltifchen, dem fchwarzen, dem adria- Hamburg als ans Trieft bezieht, fchreibt der Vf. mit 
tifchen, will der Vf. faft alle oft erreich! fche Staaten Recht auf die Befchwerlicbkeit der Landfracht (vgL 
in Verbindung fetzen; aber die fehr grofsen Schwie- Jahrg. 1802. S. 67.); auch würde der Kulpa-Canal 
rigkeiten tfnd Koften diefes Plans /äffen fich nicht bis Brod, wenn er zu Stande käme, auf die Ausfuhr 
auf 6 Seiten wegdemonftriren. Skizze einer ßaUßijclien ungrifcher Producte über Trieft vortheilhaft wirken. 
DarßeUung der phi(phy)ßkatifchen Befchaffrnkeä und des Von dem jetzigen Zuftande des Handels in Venedig 
Zuflavdes des ehemals foqetianntmvenetianifchenlßriens, mit konnte aus begreiflichen Gründen wenig gefagt wer-, 
einem KarUhen, vom Herausg. Der V£ zeigt die Quel- <ten. S. 15 — 18. hat der Vf. kurz auch die Hafen 
Ten nicht an, aus welchen er gefchöpft hat ; die Wer- des ungri fchen Küstenlandes erwähnt; viel mehrere« 
ke des Grafen Carli fcheint er nicht gebraucht zu ha- und beftimmteres hätte der Vf. aus des Hn. v Enget 
ben. Das Kärtchen ift nach der Karte von Capellaris Gefch. des ungr. Reichs II. S. 386. u. a. bey bringen 
(1797. Trieft b. Torrirella) geftochen. Das Ländchen können. S. 19 — 23. über die Häfen von Iftnen , Dal- 
•nthält auf 52$ grogr. Q. JVL kaum 96000 Menichen. matien und öterreichifch Albanien. Die k. k.Tracta- 
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ren mit der Pforte wegen der Sicherheit wider die Marienhof in Öberfteyermark gebbrnen tf«™»™»» 
Barbaresken find nicht angezeigt worden. Confitmtion der in den öfterreichifchen Landern nicht nacn ^ v er- 
pott Brennmaterialien und von Nutzvieh zu IVien (S. 41. dienft gefchätzt wurde, bey fonem OberbergcoiJrLio 
Wien verbrauchte 1799. 214,000 Klafter Brenn- trefflich zu benutzen. Schreiben des D. Orßerrmiier 



42.I. 

holz, 37,000 Cent. Steinkohlen und 54,000 Ochfen; 
im J. rfloi. 296,000 Kl. Brem?b., 140,000 Cent. Steink., 
73,000 Ochfen, vgl. Jahrg. l«oi. S. 69 f.; im J. 1802. 
354,000 Kl. Brenuh., 271,000 Ceut. Steink^, 80,000 
Ochfen, vergl. eben<(. S. 192. Benrtlteilende Anzeige der 
Reife- Inßnution der Herzogin Giovane, vom jetzigen k. 
K. Staatsrath v Fasbmdtr y eine Anzeige, die ihrem 
Vf. eben fo viel Ehre macht, als dem angezeigten Bu- 
che zur Empfehlung dient, deffen Ertrag von derVfn. 
zur Vertheilung au Militär- Invaliden beftimmt wor- 
den ift. Beurtheiimg des von Pitt vorgefchlagenen Ver- 
kaufs der Landtaxe im gf. 1798- , aufgefetzt vom Kreyh. 
Xoibielshi 

und Commercialrftckfic 



über den entdeckten Serpentinjelfm zu Pernßem auf dem 
Gute des Grafen Theodor Batthvani. Diefer Serpen- 
tinftein läfst fich, gleich dem Zöblitzer in Sachleu, 
fehr gut auf der Schnitz - und Drehbank verarbeiten. 
Der dortige Bergverwalter Lenk hat ihn feitdem in 
einem eignen Werkchen (Wien, b. Schuender 1802. 
24 S. 8*3 befchrieben: er gehört mehr zu den Speck-, 
als zu den Serpentinfteinen. 

Jahrg. 1802. Ueber die Lage, Größe, Btßandthette 
und Bevölkerung der ößerr. Erbnumarchie nach ihrem Zu- 
ftande unmittelbar nach dem Fritdensfchluße von Lüne. 
v/He oder im Anf. des I9ten Jahrh., nach der Skizze 



ein 



vishit der Geh einige Zeit lang in technologifcher einer ftatift. Schilderung des öfterr. Maats neuoear- 
Commercialrückficht in England aufgehalten hat; beitet und durch ein Kärtchen erläutert vom *reyh, 
lefenswürdiges Gegenftflck zu dem Genzifchen v. Liechtetßern. (45 S.) Nachdem der Vf. die Vortneue 



Verfuch über die brittifchen Finanzen. — Ueber die 
Größe und Bevölkerung des Erzherzogthums Oeßerreich ob 
und unter der Ens, vom Herausg. Die Gröfse des Lan- 
des beitimmt der Vf. nach einer vo:i ihm felbft neu- 
entworfenen Karte auf 587 Q. M., wovon 232$ auf 
das Land ob der Ens und 354; auf das La ud unter 
der Ens kommen (vgl. Jahrg. 1802. S. 56.). Auf die- 
fep 587 Q.M. wohnten im J. »798 1,659.518 Menfchen 
(davon im Lande unter der Ens 1,030,779, iin J. 18OT. 
aber 1,667,334 M. , Jahrg. 1803. S. 203.). Der Vf. 
rechnet alfo an Gröfse und Bevölkerung weniger als 
De l.uca , welchen er faramt deffen Abfchreibern zu- 
recht weift. Beym dritten Hefte des zweyten Bris, befin- 
det fich eine tabtüarifche Ueber ficht des Erzh. Oefter- «»a «.w«. ■ 

reichs ob der Ens — beym vierten Stück hingegen auf aufgehört hätten, Befandtheile von Ungern, wa- 



der neuen Arröndirung diefer Monarchie kurz auge^ 
zeigt hat, fo giebt er von jedem einzelnen Lande ifee 
Lage, Oröfsc, Eintheilung und Bevölkerung, dann 
die Breite und Länge der vornehmften Orte an. In 
ROckficht der letztem follte der Vf. nicht fo fehr aut 
unbedingten Glauben feiner Ufer rechnen: es follte 
überall bemerkt feyn, ob der Vf. feine Angaben auf 
aftronomifche Bemerkungen, und zwar auf welche . 
und weffen? oder auf andre Angaben gründe, (vergi. 
Jahrg. 1803. S. iao. ) Unter der Rubrik Südliches 
Überreich beliebt es dem Vf.; nicht nur Dahnaücn. 
fondern auch die ungrifchen, croatifchen, iiavoiu- 
fchen, fiebenhörgifchen Militärgränzen aufzuhören, 
als ob diefe Diftricte durch ihre MiPtärifirung leinals 



3 Tabellen eine Ueberßcht der preulUfchen Monarchie, 
vom Heroitsg. , deren Würdigung Ree. den preufsi- 
fchen Statiftikern ilberlaffen muls; nur hätte Ree. 
weoigftens folche Kehler als Orden pour tes merites 
Lingenfrurgifches Bergajnt u. f. w. weggewDnfcht. Die 
Tabelle ift übrigens nach der Vollziehung der Ent- 
fchädigungen im Reiche zur ftatiftifchen Antiquität 
geworden. Ueberßcht von Oeflerr. Handel nach der Levante 



tien u. f. w. auszumachen. Das Refuhat des Ganzen 
ift: daf* diefe Monarchie auf 11968 Q- Meilen 
»4,609,497 Menfchen enthalte, und bey gehöriger 
Benutzung der außerordentlichen Menge natürlicher 
Hülfsmittcl zur Beförderung ihres Wolilftande» zu 
den gröfsten und mächtigften Reichen gehöre. Scam- 
ben des ruf kaiferl. Staatsiaths Htrrmatm über den- ncian 
Kanal zwifchen der Dwina und dem Dnepr. 



Seitdem Ii ml 



mm* den Küßenländern des mHelländifchen Meers, vom hierüber und über das ganze ruififche Caoahvalcn m 
Hrrausc. — eigentlich nur 
diefen Handel zu erweitern 



nur allgemeine Vorfchläge, Storchs Rufsland unter Alexander 1. genauere Bach- 
ern. Jofephs ILgrofserGe- richten erfchienen. Forfehlage zur *?Wermg ihr 
mwafze Meer und die Dar- Hauptcommerciolßraße vm Wien nach Ineß tmd_ tmtne. 



danke, die Donau, das febwafze 
daneJJen der öfterreichifchen Schjfffahrt zu öffnen, 
und die Taufererfchen und Pürkerifchen Handels- 
verfuche auf diefer Seite hätten genauer erzählt zu 
werden verdient Schreiben des h. h. Gefa>idtfchafisfeere. 
tärs v. Kraufs zu Koppen hagen über den Verfnch m Nor- 
wegen, ftatt der Baumrinde aus verfchiedenen Arten 
von Moos Brod zu bereiten (vgl. auch Jahrg. 1802. S. 207.). 
Schreiben des rufßfch ■ kaiferi. Staatsroths if. Herrmann aus 

Petersburg vom ia. Sept. 1801. über den Ertrag der miß. ner Waaren auf der Axe nach Wien gehen 



fchrn Ber 



r; diefer wird jährlich auf 16 Mülionen 



trgwerke, 

"Rubel angeTchlagen , ohne Einrechnung der ausge- 
prägten Kupfermünze; beym Anfang des igten Jahr- 
nunderts war diefer Ertrag hoch fo gut als eine NuU. 
Hingegen weifs Rufsland eiaea au 14. März 1755. zu 



HnuvtcommcrcialßrCj- 

aus dem ungedruckten franzöfifchen Memoire des 
k. k. Hofrathä Edlen von Raab überfetzt. Diele 
Vorfchläge concentriren fich a) in der Schiffbarma- 
chunn der 

Muhr und Muerz von Bruk bis Ehrenhaa- 
fen auf eine Streck* von 19 Meilen, b) in Verpach- 
tung des Landtransports unter angemeffenen Beclin- 
cungen. Diefe Vorfchläge find von Bedeutung ; denn 
man rechnet, dafs jährlich von Trieft 116000 Cent- 
ner Waaren auf der Axe nach Wien gehen. Miy. 
meine üeberßtht des Cfernovitztr Kreifts oder der Bvkovtna. 
Auf 172 Q. Meilen wohnten 1798- 181076 Menfchen. 
Verjuck, den Muhrflrom in Steijermarh aufwärts znbe- 
fahren, nämlich von Leoben bis Zeldweg oberhalb Ju- 
denburg. Den Verfuch «acht Matth. Hurmer , d*A 
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Auftrag der VordernbergifchenRadgewerkfchaft; er 
fch*int obige Raabifehe Vorfchlage zu betätigen. AiU 
gncine Bemerkungen über den Zufiand der Landwirth* 
pufft in der Sflerr, Monarchie , nach der Skizze etc. neu 
bearbeitet vom Her&usqebtr. Uiefe Abhandlung nimmt 
«las 3*e bis 6te Stück Jicfes Jahrgangs gröfstentheils 
ein und zerfällt in folgende vier Abfchnitte: über das _ 
Klima und den Roden — über den Landwirtldchafts- 
ertrag überhaupt, und insbesondere Ober den Wiefen- 
Getreidebau, Obftbaumzucht und das Forftwefen — 
trtwr die Thierzucht — über die allgemeinen Grund- 
sätze für die niltzlichfte Verwaltung der Landgüter. 
Der Vf. rechnet an nutzbarer Oberfläche 80 Millio- 
nen Joche, und deren Ertrag (aber offenbar zu ge- 
ring) auf 250 Millionen Gulden. Ueber einige Länder 
konnte der Vf. nach den Refultaten der Jofepninifchen 
Steuerregulirung calculiren, welche aber theils fchon 
damals nicht ganz richtig waren , theils jetzt bey den 
erhöheten Preifen der Producte doppelt mangelhaft 
find. Der Vf. wird in dem Werke: Ueber Oefter- 
reichs gegenwärtige Lage u. f. w. Paffau 1804. eine 
triftige Berichtigung feiner Angaben über den Werth 
der jährlichen Natur- und Induftrie- Erzeugniffe in 
der öfterr. Monarchie lefen können. Uebrigens ent- 
hält diefe verdienftliche Abhandlung viele fchätzbare 
Angaben und beherzigungswerthe Winke zur Ver- 
befferung der Oekonomie in den öfterr. Ländern. 
Der letzte Abfchnitt fchärft in einem eigenen Kapitel 
den Gütcrverwaltern die Sorge auch für das Wohl 
' der Unterthanen ein. Von des Hn. Hofrath lffiebe~ 
kint* littrarifclwn Verdienfit*\ lieft man eine kurze Nach- 
richt S. 28 t — 284- Ueber die Schiffbarmachung der 
flhthr befonders Strom aufwärts, und über die hieraus ent- 
fpringendm VortheiU für das Commerz der Sfterr» Erblon- 
de, vom Herausg. Der Vf. nimmt diefen wichtigen 
Gegenstand noch einmal auf, nachdem er kurz vor- 
her Steyermark und Kärnthea vorzüglich in diefer 
Rückficht bereifet hatte, und er beleuchtet ihn auch 
hier von mehrern Seiten, z. B. von Seiten der zu er- 
leichternden Commerzialverbindung zwifchen Ungern 
und Steyermark. Sollten feine Vorfchlage reabfirt 
werden, fo wünfeht er eine Verordnung, wonach 
künftig die Coloniewaaren zum Gebrauch der Monar- 
chie bhjfs aus den Häfen des adriatifchen Meers be- 
zogen werden folltcn. Allgemeine Ueberfitht der drey 
wßlkhßen Krtife Oßgaliziens, welche gegenwärtig mit Hefl- 
galizien vereinigt werden, nämlich des Mislenitzer, Boch- 
nier und Sandetzer Kreifes. Bekanntlich ift aber feit- 
dem Oft- und Weftgalizien in ein Galizien vereinigt, 
und einem Gubernio zu Lemberg (dem die Ueberficht 
des Ganzen nicht leicht feyn dürfte) untergeordnet 
worden. Landesmatrikel der gefürßeten Graffchaft Gütz 
htJ Gradiska. — Statißifcke Ueberficht des brittifchen 
Reichs am Anfang des I9ten Jahrh. Vom Herausg. An 



diefer ift wenigftens der gute Wille und die rege Anf- 
merkfamkeit des Vrs. auch auf andre Staaten zu lo- 
hen, wenn auch der Kenner die Bearbeitung diefes 
Thema mangelhaft finden mut's. A T «# Berechnung des 
Flächeninhalts von Croatitn, von tfifrph von Brandeußein, 
jnbil. Hauptmann bey d.*?n k. k. Artillerie - Corps. 
Der Vf. fand ihn 35$ T V<r Q ' Meilen grofs, wovon 
137 Q. Meilen auf die drey croalifchen Comitate und 
die übrigen L'af dieGrä'nzreghnenler kommen. Schrei- 
ben des t%n. Gregor v: Berzevitzi über die Schiffbarmacktmg 
der Poprad und des Dunajetz im nördlichen Ungern und Ga- 
lizien, S. 159 — 162. Bekanntlich hat der BrieffteJJer 
diefe feine Ideen in dem Werke über Ungerns Indu- 
ftrie und Commerz umflänc'lichor ausgeführt. Zweck- 
mäfsig folgt auf diefen Brief die Lifte der £ro- und 
^Ausftutr in den Häfen Elbing und Danzig vom J. 180a. 
Diefer Handel müfste um ein Drittel zunehmen, wenn 
Ungerns Producte auf der Poprad und WeichfeJ hin- 
abgcfchai'ft würden , wozu nur die Schiff barmachun? 
der Poprad und die Aufhebung gegenfeitiger Zott* 
plackereyen durch einen öfterr. preußifchenHandeJs- 
tractat nöthig wäre. Die Nachrichten mm dem Lehn 
des rujfifch • kaxferl. Oberberghauptmanns und Befehlshabers 
zu Katharinenburg , Benedict Franz gfohann Herrmann, die 
wahrfcheinlich von dem bescheidenen und tbätigea 
Manne felbft herrühren , hat Ree. mit vorzüglichem 
Vergnügen gelefen. Die Aufmerkfamkeit der Lefer 
der A.L. Z. darauf z» erregen, dürfte folgende Stelle 
hinlänglich feyn. „Da er als ein Jüngling von etwa 
15 Jahren, eines fatalen Dintenfleckes wegen, über 
die grauenvollen fteyerifchen Gebirge die Sölk floh, 
und auf feinen Irrwegen alle Augenblicke in Gefahr 
war, ein Raub wilder Thiere zu werden — wie hätte 
er fich damals vorftellen können« dafs ihn der Him- 
mel beftimmt habe, einft in Siberien Chef eines Com« 
mando's von 10000 Bergleuten und vön mehr als 
1 00000 Krön bauern zu werden." Seine fämmtlichen 
Schriften lind hier verzeichnet. Bevölkerung- von Sie- 
benbürgen im gf. 1786. Sie beftand in 1,41 1,985 Seelen. 
Auf eine Q. M. wurden 2,125 Menfchen gerechnet. 
Entwurf zu ' einer neuen Handelsßraße von Trieft durch 
Friaul nach Tyrol. Ein Auszug aus der Denkfchrift 
des Andreas Griot, Negocianten und Deputirten der 
Handelsloge in Trieft. Diefe neue Handelsftrafse 
foll den Zug der Waaren über Trieft nach Salzbarg, 
nach der Schweiz, nach Schwaben u. f. w. erheien- 
tern. Von Trieft follten die Waaren zu Waffer bis 
nach dem Hafen Cavanna sehen, dann läogft des Hüf- 
fes Cavanna bis nach Biftrigna, wo Tie aufgeladen - 
und zu Lande nach Turiaco, von da über die Ifonza 
nach der Strafse von Campolongo nach Nogaredo, 
Udine, Venzone undlnnichen gefahren werden. Die 
Vortheile diefes Vorfchlags, die ausführlich erörtert 
werden, machen ihn beherziguogswerth. 



(Der Befckluft folgt.) 
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ahrg. 1803. Nachdem diefe Zeitfchrift fchon mit 
den letztern Heften des Jahrg. 1 802. in den Verlag 
k. k. privil. Wiener Kund - und Induftrie- Com p- 
toirs abergegangcn war : fo fcheint fie an innerem Ge- 
halt und äufserer Verzierung mehr zu gewinnen; 
nur bleibt ihre Erfcheinung noch immer unregelmä- 
fsig. Auf dem Titel ift der Sprachfehler von einer 
Gelellfchaft Gelehrten durch Gelehrter verbeffert, und 
der Zufatz ift beygefügt: mit vorzüglicher Rücklicht 
auf die öfterreichifchen Staaten, Cerfuch über die deut- 
elten Bewohner der ößsrr. Monarchie , von Sfofrph Rohrer. 
Zerftückelt im L II. III. V. VI. VII. VlII/Hefte. Die- 
£er Verfoch ift nur ein Bruchftück eines meifterhaften 
und der öfterr. Literatur Ehre machenden Werks, 
das fowohl feinem Plane nach eut und grofs gedacht, 
als auch mit Fleits, vieler Reife- Erfahrung, uelefen- 
heit und Gefchicklichkeit ausgeführt ift, und daher 
auch, obgleich Hr. B. Liecbtenftern in der Note S. 1. 
hiezu keine Hoffnung zu laden fcheint , als ein eige- 
~hes Werk im Verlage des Induftrie- Comptoirs mit 
Kupfern, welche die Nationalpbyfiognomieen und Klei- 
dertrachten darf teilen follen, erfcheinen wird. Hr. 
R. gedenkt nämlich in einem Verfuch über alle Be- 
wohner der öfterr. Monarchie, die deutfehen — fla- 
vi leben — ungrifchen — italiänifchen — walachi- 
fchen — jüdifenen — armenifchen dem k. k. Scepter 
Unterworfenen Völker in Rückficht ihrer Anzahl und 
all gemeinen.'. Verhältniffe , ihrer körperlichen Befchaf- 
fenheit, ihrer Nahrungsart, ihrer Kleidung und ih- 
rer Befchäftigung oder Induftrie zu fchildern. Der 
gröfste Theil feines Werks fcheint vollendet zu feyn, 
und die noch ruck händige Ausfertigung des übrigen 
ift von der Thätigkeit des wackern Mannes , deffen 
febon oben erwähnt worden ift, zu erwarten. Da 
diefes Werk, fobald es einzeln für fich ans Licht 
tritt, eine eigene ausführliche Anzeige in hohem 
Grade verdient: fo enthält fich Ree, das hier, zer- 
ftreut eingerückte Fragment näher zu zergliedern, und 
begnügt ach , das Publicum im Voraus auf die Er- 
fcheinung diefes merkwürdigen Werkes aufmerkfam 
Kurze Nachricht von dem Lebern da k. k. Ge. 
f _rs v. Brbeeu. Aus diefer biographifchen 
'hat bereits das Intelligenz - Blatt der A. L. Z. 
A. L, Z. 1804. VmUt Band. 



einen Auszug geliefert. Fragmente aus dem Tagebuc'te 
über eine Reije durch das nördliche Ungern, geführt vom 
damaligen Oberlieutenant , nachherigem Generalmajor v. 
Brixen im J. 1788- Es ift Schade, dafs der V«rftor- 
bene nicht fclbft diefe Fragmente herausgegeben hat; 
er würde diefe Arbeit früherer Jähre mehr gefeilt und 
vollendet haben; doch verdienen fie auch in diefer 
Geftalt gelcfen zu werden. Sie bedeht in einer Reife 
nach Washetz und dem Kriwan im Liptauer Comi- 
tat, und in einer Excurfinn nach dem grünen See. 
ober dem Dorfe Csorba (Strba) in demfelben Comi- 
tat Die Behauptung, dafs der Kriwan für den hoch- 
den Gipfel der Carpathen gehalten werde, iftfalfch; 
die Lomnitzer Spitze gilt dafür, und wie Townfon 
erwiefen hat, mit Recht. Der Vf. fagt feJbft, dafs 
er mit keinem Apparat zu genauem Beobachtungen 
verfehen gewefen. Man lernt daher nichts Neues aus 
diefer Reife. DerUmftand, dafs man im Granite des 
Kriwans das feinde Gold gefunden, dafs aber der 
grofsen Koften wegen ein Dukaten auf 8 — 10 fl. zu 
itenen gekommen , ift bekannt. Eben fo wenig Neues 
erfahrt man vom grünen See (ober Strba), aufser 
dafs der ^itreifenda Ingenieur mit 150 Klaftern noch 
keinen Jrund fand. Dennoch lieft man das Indivi- 
duel'. in diefen kleinen Reifefragmenten mit Vergnü- 
gen. Neuere und genauere geograpnifche Beßimmungen ei- 
niger Orte im Gebiete von Venedig und von Trieft, zur Be- 
richtigung der Angaben in der obigen Abhandlung über die 
Lagt u.f. te. der öfterr. Monarchie , aus einem Schrei- 
ben des !\. k. General Majors Anton Freyh. v. Zach 
d. d. Padua 3. März 1803. Gedachter k. k. Gen. 
Maj. hatte die Vermeffung der neuerworbeneji ital. 
Provinzen zu beforgen, und verdient feiner mathe- 
matifchen und .zum Theil aftronomifchen Kenntniffe 
wegen allen Glauben. Die w btftimmten Orte find : 
Venedig, Padua, Ve. irevifo, ßaffano, Üdine 
und Trieft (Vergl. v. Zachs monatl. Gorrefp. May 
und Jun. 1803.) Nachricht über du Anlegung einer neuen 
Straße zur Umgehung des Polanaberges beu Qonowitz im 
Ziüerkrsife von Steiermark, aus einem Schreiben des 
Cameral- Verwalters Tjchoggl. Der Vorfchlag hiezu 
ift bereits in der Ausführung begriffen. Beym zwey- 
ten Hefte findet man eine nützliche Tabelle , die auch 
mit den Lieferungen des im Induftrie -Compt. ver- 
legten Atlaffes der öfterr. Mao. ausgegeben wird, 
enthaltend die Atigemeint Ueberßcht der fämmtlichm Be. 
ftandtheile der öfterr. Erbmonarchie nach ihrem gegtnwlirti. 
gen Zuftandt betrachtet, mit vorzüglicher Kückficht 
auf ihre Gröfse, den Betrag ihres nutzbaren Bndens, 
die Zahl ihrer Einwohner und deren Wohnplätze, vom 
Herausg. Ein wefentlicher Druckfehler in der Zahl 
Nn der 
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der Städte von Dalmatien (fratt 8, 18 ) und der Märkte 
(ftatt 9, 29.) ift Heft IV. 'S. 360. berichtigt. Die An- 
gaben über Dalmatien hat der VF. diefer mühfamen, 
aber lehrreichen Tabelle von Sr. Exc dem Freyherrn 
v. Cornea Steffaueo, Vormaligen Dalmat. Hofcommif- 
far, erhalten. Hey der Berechnung des Flächenin- 
halts und auch fonft hat der Vf. mehrere feiner in 
den vorigen Heften vorgetragenen Angaben berich- 
tigt. Die Bevölkerung von IVien bcJief fich im J. 1800. 
auf 232,049 Menfchen. Geographifche Fragmente über 
die Graffshaft Feldkirch im Vorarlbergißncn , aus einem 
Schreiben des O. L. v. B. d. d. Fddkirch d. 24. Jan. 
1802. Sie gewähren für den erften Anlauf eine all- 
gemeine Kenntnifs des Lande*. Fortgefetzte Fragmente 
aus dem v. Brixenfchen Tagehuche. Die Höhle bey De- 
menyfalva. — Etwa* von und Ober Lucski ; beide 
im Li p tauer Comitat. — Ueber Trftina im Arver- 
Comitat; über die Höhle bey Ägtelek im GömörerCo- 
mitat. Das obige Urtheil gilt auch von diefen Auf- 
sitzen. Der Herausg. hätte bemerken fallen, dafs 
man von beiden Höhlen genauere Nachrichten und 
fogar Zeichnungen habe. Abtheilung der ößerr. 



tianifchrn Provinzen in 7 Kreife durch ein Patent vom 
16. .März 1803. Inßruction Sr. k. Hoheit des Erzlurzogs 

gohann für Hm. Gebhard zur Bereifung von Tierol. 
iefe ihrem durchl. Vf. Ehre machende Inftruction 
hat allerdings verdient, aus der Salzburger Literatur- 
Zeitung und den Annalen der O. L. hier wieder ab- 
gedruckt und aufbewahrt zu werden. Vom Doctor 
Hager in Paris, einem gebohrnen Wiener, dem Soh- 
ne eines k. k. Hofkriegsrat hsbeamten , Zögling der 
oriental. Akademie in Wien, und vormals Sprach- 
knaben in Conftantinopel ,1 lieft man S. 266 — 268 ei- 
nige Lebensumstände* Ree. ladet den Herausg. ein, 
diefe Nachrichten vollftandiger zu liefern. Lieber 
den Freyherrn v. Vega lieft man weiter nichts, als 
•was der Herausg. aus. dem Intel!. Bl. der A. L. Z. ge- 
borgt hat. Ueber Armenwtfen und Wohlleben in Bezie- 
hung auf die erbländifche Indußrie. Der Vf. diefer wohl- 
gerathenen Abhandlung ( Hr. gfof. Rotir(r) dringtauf 
gute Wohlfeilheitsvorkehrungen, auf Arbeitshäufer 
und Befferutigsanftalten. »Mau fuche nicht blofs die 
Arbeitsluft durch einen ausgedehntem Wirkungs- 
kreis der bürgerlichen Freyheit zu wecken, fundern 
forge auch dafür, dafs neben dem Sinne für Eigen- 
thum auch der Hang zum UefTerfeyn (zum mäfsigen 
Wohlleben) fich in den Gemüthern der Landleute 
entwickele. Man begünftige den Luxus mit inländi- 
fchen Waaren u. f. w. Bevölkerungsüßen von 1801. 
Steyermark 812,464. Kärnthen 285,533. Krain 
400,054. Görz 119,057. Trieft, Stadt und Gebiet, 
27,374. Böhmen ,3,013,614. Mähren und öfterr. 
Schießen f, 634 668 Ganz Galizien 4,921,845. Beym 
viert/n Hefie befindet Geh eine Tabelle, enthaltend die 
allgemeine Ueberßcht des Kreifes unter dem Wiener Walde 
mit Efnfchlufs Wiens, und bey dem fünften Hefte eine 
faubire Karte des Sandeczer Kreifes in Galizien, mit Be- 
nutzung »1er zuverläffigften geographifchen Beobachtun- 
gen unet Nachrichten, zugleich mit Zuziehung meh- 
rerer fpedellenüarten uMflandzeiohnungen entwor- 



fen vom Herausg. , und unter defTen Leitung gezeich- 
net von Sof Wußinger , geftochen vom Edlen von Ber- 
ken. In diefer Karte find die geringem Orte nur durch 
ein Zeichen bemerkt, aber nicht genannt; ein Um- 
ftand, der die Brauchbarkeit einer folchen Special- 
karte fehr verringert. Aufcerdem ftehen keine Grün*- 
orte hier verzeichnet, fondern es heifst nur im All- 
gemeinen z.B. Zypfer (Zjpfer) Gefpanfchaft, fo <ia£? 
die UeberOcht fehlt, wie z. B. Käsmark gegen Neu- 
fandez liege. Dem [eckten Heft ift beygebunden eine 
tabeüarifcke Ueberßcht des Kreifes unter dem Manhardsberf. 
S. 555. theilt der Vf. die Länge und Breite einiger Ortt 
in Galizien mit, aber ohne den Lefer im minderten zu 
belehren, durch was für Data diefe oder jene Beftim- 
mung begründet werde. Dafs wider Liefganigs Ge- 
nauigkeit in neuern Zeiten bedeutende Zweifel erho- 
ben worden, dürfte der Vf. wohl vviffen. femuk- 
niß der im $an, , Febr. , März 1803. zu Trieß ehtgtlaufi- 
nen Schiffe. Einige Nachrichten über den ehemaligen um 
jetzigen ZuJlatid des Turnauer Stein - und Glascompoßtiais- 
haniels. Aus dem Tagebuche einer Reife durch die 
nordöstlichen Gebirgsgegenden von Böhmen , von Ei- 
fert Leibarzt des Erzherzogs Karl, dem Vf. derBe- 
fchreibung des Hiefengebiiges. Selbft in diefer kur- 
zen Nachricht erkennt man den denkenden Kopf und 
redlichen Patrioten. Ueber die armenifchen Bewohner in 
ößerreiclüfchen Monarchie (von £fof. Rohrer). Diefen 
Auffatz zeigt Ree für diefsmal aus den oben ange- 
führten Gründen nur dem Titel nach an. Geogtmy 
fcht Länge und Brette der vorzüglichflen Orte Siebenbür- 
gens (BdTlI. S. 72.). Auch diefe Beftimmungen verdie- 
nen bis auf weitern Beweis keinen Glauben; ja fie 
find fogar grober Irrthümer höchft verdächtig. M» 
vergleiche nur die v. Lipfzkufchen fehr abweichenden, 
aber kritifch angegebenen* Beftirnmungen in der Zeit- 
fchrift von und für Ungern Jahrg. 1802. II. Bd. $,ßt 
welche der Herausg. wieder eben fo wenig iguoriren» 
als verfchweigen durfte. Cronftadt fetzt Hr. B.i««Af. 
unter 42 0 53' 30" L. und 45" 42' o" B., v. l-ff**1 
aber unter 43 0 13' 32 "L. und 45 0 36' 30" B. Ueber 
die Richtigkeit kann auch die v. Banerifche Karte der 
Walachev entft heiden helfen. Londtagsfchluß derNj* 
rifelun Stünde 
am 18. Sept. 

fition betraf aieiviitwirKung 

naltung der allein feligmachendtn katholifchen Religion» 
wozu die Stände fich bereit erklärten, und nur um 
die Vermehrung der Geiftlichkeit, wie auch um m- 
here Verbindung der Schullehrer mit dem Clerus ba- 
ten. Das militärifche Steuerquantum ward mj 
1,431,831 fl. 58 Krz., das Kamerale mit 3I7»7L ! 
52 Krz. bewilligt; auch wurden 10,000 fl. zur * 
endung der Znavmer Srrafse ausgefetzt. Zur UeM- 



entu neiden hellen. Landtagsjchluß aer 
nde für das Militär -^ahr 1802. avsvfrrtrf 
t. 1802. Die erfte landesfürfthcheTropff 
if die Mitwirkung der Stände zur Aufrecht* 



endung der zmaymer Stratse ausgeietzr. ^ui 
dung der böhmifchen Kanzley trägt Mähren aulsfr- 
dem jährlich io,ooofl. und für das Landrecht und Ap- 
pellationsgericht 3000 fl. bey. Beym fubenten lw" 
findet man eine fratiftifche Tabelle vom Kreife > lg* 
dem Manhartsberge. Im achten und neunten Hef }.}^ 
eine Abhandlung über die jüdifchen Bewohner ^ er .°r trr ü 
chtfehen Monarch*, von goß Rohr er, in deren An** 
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Geh Ree. ans angefahrten Gründen für diefsmal nicht 
euiläfst. Dem achten Heft liegt eine Karts vom Slorn^ 



iker Kreife in Galizien bey, gezeichnet von Wflftinger, 
und dem neunten eine Karte vom Köriiggrätzer Kreiß in 
Rohmen , gezeichnet von Franz Hiiusler ; von beiden 
eilt das oben von der Karte des Sandetzer Kreifes ge- 
fällte UrtheU. Verzeichnifs der im April, May, Ju- 
uius 1803. zu Trieft eingelaufenen Schiffe. — Ver- 
zedchniß von. geographifchen Ortsbeßi unnötigen , welche von 
den verzügt iekflen Aflronomen, Öeodiiten und Seefahrern 
in alten Tkeilen der Erde gemacht worden, gefammelt vom 
Heraust*. (S. 228 — 268.) Buchftabcn A und B. Diele 
mühfame und < verdicnflliche Arbeit wird dadurch, 
dafs der Vf. nunmehr Sowohl die Art, als auch den 
Urheber der Beftimiming nennt, viel brauchbarer — 
nur beym Namen der Beftimmer hätte Ree. gern 
kurze Bücher - Citate gelefen. Der Vf. hätte an- 
erkennen follen, dafs er v. Zacks monail. Correfp. 
fleifsig gebraucht habe. Auch fehlen die Varianten ; 
denn To z. B. wird Belgrad von Seetzen anders als 
in den Ephemer. Vind. 1795. beftimint; eine Menge 
fchon beftimmter Orte fehlt, z. B. Baja in Ungern 
(Zeitfchr. II. S. $2.) 

Zehntes Heft, lieber die Tuchmamfacturen in der 
«ßerreichifchen Monarchie , von ff. A. Demian. Der Vf., 
den Ree. weiter unten näher charakterifiren wird, 
liefert hier eine bev allen ihren Mängeln fehr ver- 
dien ft volle und mit Ein ficht geschriebene Abhandlung 
Ober diefen wichtigen Zweig der öfterr. Induftrie. 
Die Grundlage guter Tuchfabriken ift die Wollver- 
edlung auf iniändifchen Schäfereyen , in welcher der 
k. k. Hof felbft in Merkopail (nicht Merkopol 
S. 284 ) und Holitfch die fchönften Beyfpiele zuerft 
aufgeteilt hat. Die Namen jener patriotischen und 
tliätigen Privat- Güterbefitzer, die dieSem rühmlichen 
Beyfpirle bisher folgten , hätten verdient S. 285- ein- 
zeln genannt zu werden. Dem Vorfchlage des Vfs. , 
die Ausfuhr der iniändifchen Wolle ganz zu verbie- 
ten oder durch einen äußerß hohen Impoft zu erschwe- 
ren, kann Ree. nicht' beytreten; denn der Staat ift 
nicht nur den Tuchfabrikanten , fondern auch den 
fiel zahlreichern Wollerzeugern Rücklicht Schuldig; 
und die auswärtigen Länder, die jetzt Oesterreichs 
Wolle zum Vortheil des iniändifchen Geldumlaufs be- 
ziehen, würden nur auf Mittel finnen, das benöthigte 
Materiale anders woher oder auf ihrem eigenen Ge- 
biet fich zu verfchaffen. Rathfamer Schiene es, den 
Juden den Wollhandel, fo wie das Handeln mit Geld 
als Waare, platterdings zu unterfagen. Der Vf. be- 
fchreibt nun die iniändifchen Tuchfabriken nach den 
verschiedenen Ländern , nämlich die in Böhmen , Mäh- 
ren, öfterr. Schießen, Oft - und Weftgalizien , öfterr. 
Steyermark, Krain, Kärnthen, Venedig, Tyrul, 
Siebenbürgen und Ungern. Die Nachrichten des 
Vfs. find da am mangelhaftesten, wo mans am we- 
nigftea vermuthen foflie, da er ein geborner Unger 
ift, nämlich Über die ungrifchen Tuchmanufacturen ; 
der Vf. erwähnt nicht einmal die Wiefelburger Wol- 
lenzeue • und die immer mehr in Aufnahme kom- 
mende Gacser Tuchfabrik , über welche er wenig Ctcns 



■ * 



wiffen Sollte, was in Sckwartners. Statiftik S. 243. 244. 
darüber vorkommt. Der Vf. behält fich übrigens 
vor, das Pamphlet desH«. Heinfe: „kosmopuhtircher 
Vorfcldag zu einem Handelsvertrag zwiSchen OeLter- 
reich und Sachfen," welches auf trüterifche ^ Anfleh- 
ten gebaut ift, und wonach die iSchfifchen Woiien- 
und Baumwollenfabrikate, wegen angeblicher Unzu- 
länglichkeit der öfterreichifchen, ins Land gelaflen 
werden follen, in einer eigenen Abhandlung zu be- 
leuchten. Auch auf die anglifchen Abfichte«, den 
Kunftfleifs- anderer Länder durch Mafchinenfpmnerey 
und Anwendung der Steinkohlen zu überflügeln, 
macht der Vf. mit Recht aufmerkfam. Wir wflnfeh- 
ten von dem Vf. einen ähnlichen lehrreichen Auflatz 
über die öl'ierreichifchen Baumwollenmanufacturen. 
ferzeichnifl der im ffaliits, Anguß , September J8°3- *» 
Tritß eingelaufenen Schiffe (636). Vom ahphabetifeken Ver* 
zeichüß geographifcher'Örtsbeßimntur.gen nimmt derBuch- 
ftabe C die S. 320 — 3^6. ein. 

Im eUfUn und zwölften Heft Steht eine vortreft n- 
che Abhandlung über die cJiemifchen Fabriken in Oeßcrreich 
unter der Ens, von F. A. Demian. Die chcmiSchen 
Fabriken von Mercurialpräparaten , Bleyweifs , Berg- 
grün, Berlin erblau, Schmälte, Bergblau, Grün^an, 
Vitriol u. a. m. find in Bezug auf Apotheker, aui 
Woll- und Baumwollfärberey, auf Malerey u. r. w. 
von Wichtigkeit, und ihre Aufnahme ift daher er- 
freulich. (Von Alaun - Gefchirr u. dgl. Fabriken , die 
auch zu «den chemifchen gehören, wird nichts gemel- 
det.) Das Tafchenbuch vom Hn. Zimmerl wird durch 
des Vfs. näher eingezogene Erkundigungen hie und 
da berichtigt; auch werden bey den weiften Fabn Ken 
die Preiscourante beygefetzt. In diefen beiden Hef- 
ten wird das Ferzeichufl geographifeker Ortsbeßimmmgm 
durch die Buchftaben D bis G durchgeführt. Zum 
eilften Heft gehört die Karte vom Kreife unter dem Man- 
hartsberg, und zum zwölften jene vom Kreife oder Viertel 
unter dem IViener H'ald. Das zehnte , eilfte und zwölfte 
Heft des Jahrg. 1803. find erft im Junius 1804 '«Hg 
und ausgegeben worden. 

Jahrg. 1804. In Heft I. IL III. befindet fich die 
vierte, fünfte und Sechste Fortsetzung des Verzeicluuj- 
fes geographifeker Ortsbeflimmrmgen bis zum Buch haben 
L, und Ree bemerkt nur noch dabey, dafe hier 
mehr Rückficht als beym Anfang auf Varianten ge- 
nommen worden. Heft I. Der Zna\mer Kreis, tepo. 
graphifch -ßatißifch dargrßetlt von F. A. Demian. Hr. D. % 
ein geborner Presburger und k. k. Oberlieutenant, 
begleitet jetzt den k. k. Gen. Major Klein auf feiner 
Reife durch fämmtliche Gränzregimentsbezirke , wei- 
che Reife auf die künftige Regulirung des Gränzwe- 
fens Bezug hat; fein f'atifüfches Gemälde der öfter- 
reichifchen Monarchie ift zwar grofsentheils nur 
Compilation, auch hie und da unrichtig, aber doch 
nicht ohne allen Werth ; den Znaymer Kreis hinge- 
gen , wo er in Garnifon geftanden , befchreibt er frey- 
fich mit Benutzung von Sckwoy, der nicht genannt 
wird, doch zum Theil aus eigner Anficht und Er- 
fahrung ziemlich gut (S, 1-31). Die V&ggg 
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■witzifohe Herrfchaft Narajefcht zeichnet fich vorzüg- 
lich durch die grofse Zahl feinwolliger Schare 
(8500) uQ d durch eine feine Tuchfabrik aus. Mit 
Vergnügen las Ree S.23., dafs die Spinnfaptorey zu 
Znaym befonders die dort garnifonirenden Com- 
pagnieen des Infanteriereg. Coburg befchäftige, und 
dafs demnach der Soldat im Frieden zur allgemeinen 
Beförderung der Induftrie das Seinige beytrage. An- 
dreas Winzler, Inhaber der Salpeterfiederey zu 
Znaym t hat bey derfelben holzfparende Oefen ein- 
geführt. Im J. 1800. waren im ganzen Kreife nur 
noch 749 uneingekaufte Bauern ; die Roboten find über- 
all in geringe Geldabgaben verwandelt Der Bauer 
ift gröfstcntueils wohlhabend, ifst und trinkt beffer 
als vorher; allein der Vf. irrt fehr, wenn er hierin 
einen Hauptgrund der Theurung fucht, welche viel- 
mehr aus dem Mangel an Conventionsgeld und der 
grofsen Anzahl herrfchaftlicher unzei ftückter Meier- 
bofsgründe entfpringt. üeber den geringen Vieh- 
ftana und die nothweodige Einführung des Klee- und 
Kartoffelanbaues bey dem Landmann macht der Vf. 
triftige Bemerkungen. Im J. 1803. zählte diefer Kreis 
134,146 Menfchen. Die merkwürdige Note des k. k. 
(Jffjndtm zu München , Freuh. v. Buol, vom 6. Dec. 1803. 
betreffend du ReichsrUterfchafi t hat allerdings (S. 48 — 
6g.) nach dem ietzigen Plan des Journals ganz abge- 
druckt zu werden verdient. — Sehr zweckmäfsig ift 
im erften Hefte die tabeüarifikt üeberßeht des Kreifes ob 
dem Manhartsberg* begleitet von einer KarU dejfttben 
Kreifes * gezeichnet von Häusler. 

Heft II. Nach der hier fortgefetzten Topographie 
oder Ortsbefchreibung des Zmymer Kreifes , von A. Dtmian 
hatte Znaym 1803. 5291 Seelen. Die Municipal- 
Städte , die Märkte und die Dörfer -werden alphabe- 
tifch aufgezählt Zur Probe folgendes: m Tulefihitz 
zum (Frevherrl. Forgacsifchen) Gute gfeiches Namens 
gehörig , 'zählt 39 Häufer, 48 Familien, 249 Seelen 
und 36 Pferde. Die Hauptnahrung ift Ackerbau." 
Die Schiffzahl zu Trifft im Jan. 1804. betrug 316. 

Heft UI. Allgemeine Ueberßcht der Brfchaffenhtit der 
Länder und des fhififch (phvfifch) moraJifchen Zufiandes 
der Einwohner der üfUrr. Erbmonarckis , vom Heraus g. 
(S. 18S — 229.)- Aus diefer Abhandlung, die vieles 
Bekannte wiederholt, ift für ausländifche Lefer aus- 
zuheben, dafs 1803. dem Gouvernement zu Trieft 
auch einige Theilevon Krain undGörz, fo wie beide 
Iftrien unterworfen wurden (man kaon aber nicht mit 
dem Vf. fagen, dafs das Gebiet der Stadt und des 
Frevhafens Trieft dadurch vergröfsert fey); und dafs 
Krain und Görz eine gemeinfchaftliche Landeshaupt- 
mann fchaft erhielten. Die Abhandlung ift eine der 
eerinehaltigften, die der Vf. geliefert hat ; das von 
ihm Gefagte ift bald unbefriedigend, bald unrichtig. 



So z- B. foll der Bndofhegy im Szeklerlande ein Bren- 
nender Vulcau feyn (S. 210.); allein jeder weife, dafs 
er längft erlofchen ift Die geringe Bevölkerung von 
Ungern erklärt der Vf. zum Theil fehr gut aus dem. 
Mangefan Chauffeen, an Kanälen, und daraus, »dafs 
der Onterthan kein Eigenthuin vollkommen befitzen 
könne;" aber fulcher t)r fachen gjebts noch viel 
mehr, wenn man in die Gefchichte der nächftvergan- 
genen Jahrhunderte zurückgeht Dafs die Bevölke- 
rung von Siebenbürgen verhältnifsmäfsig zur ungri- 
fchen geringer fey , ift unrichtig. Eben fo falfch ift es, 
dafs Galizien, gleich Croatien, wenig oder gar kein« 
Proteftantcn zu Einwohnern habe; in Galizien gieb- 
es 18 evangelifch lutherifche und 4 reformirte Mutter- 
Geineinden. Den 40,000 Unitariern in Siebenbürgen 
giebt der Vf. allzuliberal 400 Geiftlicbe. Die Ungarn 
find nach ihm Abkömmlinge der Ugern, eines tata- 
rifehen Stammes. Sie bewohnen den gröfsteo Theil 
von Siebenbürgen (diefs ift grund falfch, denn das 
zahl reich fte Volk in Siebenbargen find die Walacfaen; 
die Ungern, d. h. der ungrifche Adel in den " 



ten, und dieSzekler kommen ihnen an Zahl bey wei- 
tem nicht gleich). Die Zahl aller Walachen in Ungern 
und Siebenbürgen fetzt der Vf. höchft irrig auf | 
700,000; nur in Siebenburgen allein beläuft fie fich 
über hoo.ooo. S. 221. läfst der Vf. den Slivovirsa auc 
gegohrnem Zwetfchenfaft bereiten. „Die häufigften 
Vergehen bey dem Unger nehmen in einer ftolzen 
Selbftgenögfamkeit oder in leidenfchaftlichem Eigen- 
nutz ihren Urfprung." Diefes Urtheil zeugt nicht 
von tiefer Kenntnifs des ungrifchen Charakters. Eine 
Nachricht verdient hier noch ausgehoben zu werden 
aus S. 228- •* »Man zählt jetzt in allen öfterreichifchen 
Ländern nahe' an 1000 Schriftfteller, wovon 729 
Deutfche find ; aber man kann kaum auf 4 Schrift- 
fteller ein literarifch Product rechnen. Merkwürdig 
ift, dafs unter den Schriftftellem fehr viele Adelige 
find, und einige Sechzig felbft zum höheren Adel ge- 
hören." — Die einzelnen Angaben, worauf <Üefei 
Calcul beruht, wünfehte Ree. abgedruckt zu fehen 
Die Seidenmanufacturen ra Offlerreich unter der Ens , von 
F. A. Dtmian. Der Vf. hatdiefelben nach feiner Ver- 
ficherung im Oct und Nov. 1803. felbft unterfucht, 
und wem den Hn. Wecbfelgerichtsrath Zimmert in 
Ruckficht feines Tafcheobucns für Kauf - und Han- 
delsleute für 1803. zurecht Der Au ff atz ift detail- 
lirt, lehrreich, und zeigt diefen Zweie der Induftrie 
in einer unerwarteten Ausdehnung. Der Cent Seide 
koftete, als der Vf. fchrieb, 2100 fl. Aufmunterung 
genug zur inländifchen Seideozucht! KarU vom Bock- 
merkreife. — Mehr als diele drey Hefte des Jahrs 
1804. waren noch nach der Hälfte des J. 1804. 
zu haben. 
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Montags, den 5. November 1804. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Axtoha t b. Hammerich: Heinrick Harri es Ge- 
dichte. Herausgegeben mit einer Lebensbefchr. 
des Vfs. von Hoiß (mit Mufik und einem Kupfer- 
ftich). Zwty Theile. 1804. 196 u. 272 S. 8- 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

Der Herausg. diefer Gedichte hat das gewifs wohl- 
getroffene Bild des Dichters beigelegt. In der 
That ift es das hefte des Buchs. Dem Metilchen- 
freund ift es ein reiner Abdruck des geiftigen We- 
iens, das in der Hülle waltete. Es nmfs ein Dichter 
oder edier Maler feyn, denkt man, das Sentimenta- 
lifcbe fteht mm auf der Stirne, das aus fich felbft 
fehöpfende im Auge, das Beobachtende und Wit- 
ternde an der Nafe , das Feine und Edle auf den Lip- 
pen gefchrieben. Rtnne Menfchheit, Gute, Zartheit, 
Innigkeit, Reinheit der Sitten, Wahrheit, Streben 
nach geiftigem Genufs, Frömmigkeit find die fchö- 
nen Eigenheiten des Geiftes , der Ober diefen Zügen 
Ichwebt. Diefer kann gewifs nichts Schlechtes- 
zeugen. 

Aber es ift auch die Schwäche des Körpers nicht 
zu verkennen, die wahrfcheinlich früh Ichon der 
Knofpe eine kurze Dauer andeutete. Diefe Schwäche 
hat auf den Geift zurückgewirkt Das auflodernde 
lebendige Feuer konnte nicht zur mächtigen Flamme 
ausbrechen, und die ausgebrochene nicht lange an- 
halten. Die innere Aaftrengung richtete nur um 
defto fchneller die äufsere Mafchine*u Grunde. (Der 
gute Harries ftarb als Prediger zu Brügge, zwey Mei- 
len von Kiel, im Sommer feiner Jahre, nachdem er 
lange vorher kränkelte!) 

Alles diefes ift auch in feinen poetifchen Pro- 
dueten ausgedrückt. Jene fchönen Bgenfchaften des 
Herzens bezeichneten die Schranken, innerhalb wel- 
cher der Geift feine Kunft ausüben follte, aber auch 
in allen ift eine Schwäche fichtbar, die mehrentheils 
liebenswürdige Menfchen behaftet Einige Eigenhei- 
ten, die in ihren Schwächen gegründet find, ausge- 
nommen) (chliefsen fie fich unferm Herzen am innig- 
ften an. Und fo mufste derVfc folche warme Freunde 
haben, wie den Hn. Herausg. P. Hoiß und den Hn. 
Verleger Hammerick, 

Der befcheidene Harries hätte wohl noch man- 
ches Gedicht zurückgenommen, auch ans dem trßen 
Theil, den erzürn Druck gefeil* hatte, als ihn der 
Tod überrafchte. "Um für feinen bleibenden Ruhm 

A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



zu forgen, hätten die Freunde eine noch ftrengere 
Auswahl treffen und wohl den ganzen zureyten 1 heil, 
den H. uicht gefummelt, weglaffen tollen; denn 
die Ode: Lebensgenuß, ausgenommen, enthält er we- 
nig Vorzügliches. So, fürchtet Uec,, wird der Na- 
me eben lo jung fterben, als der Mann; und der 
Verleger möchte Gefahr laufen, die Koften der von 
feiner Seite dem Werke mitgegebenen fchöoen Aus- 
ftaltiuig guten Theils eiozubüfsen. 1 

Es fehlte dem fei H. niclit an Poefie, es find hier 
manche neue Fictionen, neue Darftellungen auch be- 
kannter Ideen bemerkbar. Doch find nur wenige glück* 
lieh erfunden. — Die Erzählungen lind zwar flie- 
ßend , aber es fehlt ihnen an Fülle. — Die Sprache 
und der Ausdruck ift rein, nur zuweilen zu kofe- 
gartenfeh, ein andermal zu blumaurifch, oder as- 
niifch ; auch trifft man auf Provinzialismen , wie Zet- 
tetglas, Kateei. 

Die Versarten find fliefsend, nur zu oft mit über- 
fprungenen Reimen, fo dafs zwey Zeilen eine zu ma- 
chen fcl reine 11 , und dann faft wie alte weibliche Ale- 
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Z. E. 



Ein jdher Wirkelwind erhebt 

lieh auf der nÄcIiftcn Brücke, 
Und kreifend wirbelt durch die Lnft 

das Hütchen fainmt der Prücke. 

Diefe Reime zeigen zugleich, dafs fie oft fehr hart 
fürs Ohr zufammengeftellt find, z. B. : Zufammen — 
Namen; rumort — fort; Rathes Mitte — Schönheits- 
BJüthe ; Donnerwort — das Herz durchbohrt ; bin — 
grün ; Wefen — vergeffen. — Maochmal wird auch 
der Rhythmus beleidigt /.. B. S.116: 

Ilolzftaub entlinkt — 
Zukunft wohl bringt. 

welches Daktylen feyn follen. 

H. bat faft in allen Dichtungserten Verfuche ge- 
macht; und es fcheint, dafs er hch in der erzählen- 
den Gattung am meiften gefallen hat; aber, wie Ree. 
dünkt, ift fie ihm am wenigften gelungen. Erbat da 
Bürger oder Langbein nachgeahmt. Allein Bürgers 
Muth wille und Laune hat ihm gewifs durchaus ge- 
fehlt. Man darf nur ihre Gefichter vergleichen, um die 
ftrotzende Kraft im Ideal zu finden , welche leicht in 
Muthwilhm überseht. Man mufs überdiefs Bürgers 
Leichtfinn "und Wohlleben haben , um etwas vollen- 
det Luftiges hervorzubringen. Einige fangen in Lang- 
beins Manier an, und würden, wenn be nicht zu 
lang, gedehnt und dalier wäfferig wären, Gegen- 
ftücke abgeben ^Könnep, z. B. Fipßas von S. Hilaire. 

* Oo * ^ cc * 
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Ree gefteht, tlafs er diefe 119 Strophen lange be- handeln können , und es hätte gewonnen. Es hätte 

Kanntet fade Mähr njehl hat zu Ende Jeferi können. — eine fchöne Epode gegeben, indem der Menfch in 

Miauga y die Schäferin von Island, hätte eine gute fchwerfä lügen Sp-mdeen oder Trochäen gegangen, 

Romanze werden können, ift aber durch einen gar und die Seele, die Antithefe, in Daktylen geflo|:»a 



zu profaifchen Stil gefch wacht, fo ibefsend auch 
diefe Profa fibrigens ift. Lyrifcher Rhythmus ift we- 
nigfteus gar nicht beobachtet, daher weifsman nicht, 
was es feyn foll. Zuweilen ift die Einkleidung un- 
ausfprechlich fade, wie in Adam und Eva. Wenn die 
kindifche Einkleidune noch Gefühl übrig gelaffen hat, 
fo verwtfcht es vollends der ungefällige Rhythmus, wo 
erft die letzte reimlofe Zeile beym übrigen Reimge- 
klingel — und dano, wenn man die untagliche Mü- 
he gewahr wird, dafs lieh alle Strophen mit dem 
Ton in O enden — Jelbft die beftändigen Affonan- 
aen das Ohr beleidigen : 

F.i war einft ein Garte« fein, 
drinnen ping und fpitlw . 
Adam und fein Kvchen, 

umringt von Leu'n nnii Schdfrhen, . 
f.» friedlich und fo iorgenlo«. 
wie Kinder auf der Mutter «choofo, 

wie KngfehJiea fo froh. <• 

-Ueberhaupt hat H. oft nicht glncklich neue Versar- 
ten gewählt und Wied«<iolungen angebracht, die 
nichts oder gar Ekel bewirken. Wir muffen auch 
davon im Lied der Trent einen Beweis anführen. Diefs 
hat zwey unangenehme Eigenheiten; erftlich, dafs 
fich ohne Zweck die zweyte Zeile immer wiederholt, 
z. B.: 

doch kaum geknüpft, doch kaum geknüpft — 
im Muttcrarm , im Mutterarm u. f. w. 

das zweyte ift der harte Refrain : 

Vernimm , vernimm 

da« Lied von Lieb und Treue. 

Diefe? mufs man zwölfmal ohne Beziehung und ohne 
Zweck wiederholen. Jenes hat freylich Gbthe und 
Gries , — aber mit grofser Bedeutung. Es wäre aller- 
dings ein Sägeiied nöthig — es würde die Arbeit er- 
leichtern. -Unter den Volk slledern ift keins. Aber 
diefs Sägclied, welches auch componirt ift, enthält 
Sachen und Ausdrücke, die (Iber den Horizont der 
gemeinen Säger ßnd; und vornehme Säger werden es 
nicht fingen. Eben fo könnte das Spimelied ein gutes 
Volkslied geworden feyn. Sobald man aber auf die 

fefchmacUWe Zufammenfetzung des alten und mo- 
ernen: Miß Araehnt ftöfst, hört man gleich auf zu 
Jefen und zu üngen'. Wer follten die Spinner feyn? 

Doch wir dürfen uns nicht weiter in die Beur- 
rhcilung des Einzelnen einlaufen , weil der Gedichte zu 
viele find — und bey den meiften etwas zu erinnern 
feyn möchte; auch ift es unfere Pflicht, die Käu- 
fer auf einiges Gute darunter aufmerkfam zn machen. 
Unter die Vorzüglichen gehört: ourea mrdioeritas , der 
Freund der A f o.'»r, Freundfchaft* das Danenlied t der 
AJfrtfckenp'fang. Beym letzten thtit die lehhaftere dak- 
tylifche Bewegung' im Chor fehr gute Wirkung; es 
liegt eine erhebende Bekräftigung darin, weiche Ob- 
ren und Herzen wohlthut. Aehnlich hätte er das 



Lied: der Menfch humieden, und die vollendete Seele be-' lieberes begeg neu. 



wäre — diefer Wechfei für den' äufsern Sinn Ivtu 
ohne Zweifel die Wirkung der herzlichen Gedanken 
unterflützt. Gefallen hat uns noch: Am rermahlm^s. 
tage des Kronprinzen-, Nenjahrslird , der Allgi^genwätti^ 
eine ('antäte, und die beiden Krähen, Gut ift tlie Fabel: 
der Pfennig und det - Louis clor ; aber detto fchlechter tlie 
dankbare Nafe. 

Von den Epigrammatifchenwollen wir das feiofu 
hier noch mittheilen : 

An Lina, 

Lina, glaube nicht, dafs jr auf Erdco, 
Fremder Liebreiz' ."ndre meine Wahl ! 
Wer dich lielit, kann untreu werden, <> 
Aber nur mm leuten MaL 

Vom Herausg. , dem Freund des Verftorbeoee, 
ift eine Skizze der Lebensgel'chichte des Dichters 
beygefOgt. Sie ift angeuehm und anziehend gefchrie- 
ben, ob fich gleich Harries durch kehre grofse Ta- 
lente, oder durch auffeilende Vorfälle und Schick- 
fale auszeichnet. Man Geht den fleißigen, guten, 
empfindfamen , faniten, treuen, ehrlichen Jürrgline, 
Freund, Mann und Staatsbürger. Auch er hat fico, 
wie mehrere fchöngeiftige Schriftfteiler, durch das 
Reizmittel des Katfee's erhitzt und gewifs ge- 
fchwächt. — Sanft ruhe feine AfcheÜ 

Die angehängten componirten zwölf Lieder find 
nicht übel. Einige laften ftch gut fingen. — Am he- 
ften find g-?rathen Nr. 3. O Mädchen vom Laude u.f.w, j 
welches die Schmeichelev und Nafvetät wrhl getrof- | 
fen bot; auch hat es das hefte NachfpieL Nr. + Mdi , 
und Grauen — Schade, dafs der wiederholte Scidu/s | 
fo gewöhnlich ifr. Das SäQcrliedJir. 6. ift ziemlich 
an paffend. — Nr. 11. Mein Trauter folltejtifm — wäre 
dem zärtlichen Liedchen entfpreebend , wenn Pi> r 
nicht durch die Wiederholung der letzten Zeile da» 
mufikalift-he Taktgefühl beleidigt wäre, weil der , 
Schlufs ftalt im Steh nun im Ilten gemacht ift — 
Nr. 10. ift eigentlich ein Tanz, und kein Lied. £b* 
her ift auch die falfche Declamation im zureyten Tbeih 
dafs die kurze Sylbe oben liegt, noch dazu mit einem 
Vorfchlag. Ehen den Fehler hat auch die zweyte 
Strophe in Nr. 12., welches überhaupt wenig fa#» 
je mehr es fagen foll. Das Dänenlied Nr. 1. ift ain we- 
nigften geglückt Das elendefte ift Nr. 2. , wahr* 
fcheinlich weU der Stoff, Adam und Eva, den Com- 
poniften eben fo verftiriynte, wie den Ree. Dafs aber 
auch er kein Mcifter gewefen ift, beweifen, aufser 
den oben augezeigten Flecken, einige harte uner- 
laubte Debergärtge, z. E. in dem fbnft wohlgerathe- 
nen AyfeltFtinlitd Nr. 9. die übelwirkenden Octavea 
über den Worten : und lieblich auf dem , und nun der 
fchleppendp Schlufs auf dem ohnehin falfchen Worte. 
Ganme. Einem guten Gefchmack kann nichts wider* 
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Constaktinopel , in der kaiferl. Druckerey: 
(jlx**3 fjoc***' Rofenkranz für Knaben; unter 
Aufnäht dos Abdar-rakman Efeudi gedruckt im J. 
der ilcdfchra 1216. 1S01. 33 S. kl. 4. 

Ein türkifrhes uiui arabifches kleines Wörterbuch 
in Reimen , auf die Art wie das perfifchc des Schakidl 
eingerichtet, zum Gebrauche der Anfänger im Ara- 
bifcheu, für türkifche Schulen beftimint. 

Die Worte folgen ohne alle Rück Geht auf alpha- 
betifche Ordnung, und dfo einzige Unterabtheifitrig 
befiehl in den verfchiednrien Siibenmaafsen , deren 
Na:nen ftatt der Kapitel filierfchrieben find. Das 
Ganze ift äufserft dürftig ausgefallen, und kann wohl 
fchwerlich jemand anderem, als einem türkifchen 
Schulineifter, zu Etwas nützen. — Zur Probe mag 
gleich der Anfang dienen: 



yU-^ U»j^j* <-*r>J 

sJj^s &f ^ 

^ V 



AUah heifst Gott, Erbarmer Raliman. 

Der Heil igfte Kaddufl, der Allmächtige Subhan. 

Der Schöpfer Bari und Fatir. 

Der Reine Aßm, der Hüter Nikthban. • 

Erfcbaffen Infcha, Glaubea Iman. 

Dfchtmmtt das Paradies, oder fonft ein herrlicher Garten. 

Scherns die Sonne, Bedr und Kamr der Mond. 

Ktwktt ein Stern , Dürr eine Perle, u. f. w. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm u. Leipzig : SchtceJifches Mufeum. Her- 
auseeg. von Karl Nernft. 1S04. Er/teu Bds. 
Heft. 98S.gr. 8- . 



holm, befindet Geh auf der einen Seite in einer feiner 
Unternehmung gfinftigen Lage, dagegen fciieint aber 
die Entfernung des »Verlegers von Deutfchland der 

und Verbreitung diefer Zeit- 
Schon das erfte Heft enthalt 



ig 0 
:heii 



Es find feit einer kurzen Zeit mehrere Journale er- 
(chienpn, die Geh mit dem Norden brfchäftigen, und 
Ree befürchtet, dafs diefe Vervielfältigung für ihre 
längere Fortdauer von nachtheiligen Folgen feyn 
wird. 'Das vor uns liegende Mufeum, wovon jähr- 
lich ein Band in vier Heften herauskommen fnll, war 
fchon vor mehrern Jahren angekündigt. Der Heraus 
geber, Conrector 



fchnellen Erfcheinung 
fchrift fehr hinderlich. 

hmter Auflatze, donen das lntereffe der Neuheit ab- 
geht; es liefert 1) unter der — etwas fonderbaren — 
* Auffcbrift: Frucht und Blumenftücke ein Gedickt von 
E. AI. Arndt., das einige gelungene Strophen hat, 
aber im Ganzen zu gedehnt und manierirt ift, und ei- 
nen Auffalz über das Romanhafte aus Leopolds Schrif- 
ten. 2) Hiftorifohe und ftaliftifche Fragmente, den 
Anfang einer freven Ueberfetzung deij fchon im J. 
1797. erfchieueneu Rede FranznCs in Abo: i'thtr die 
fchinedifchen Kinighmrn ; Züge zu einem Gemälde von 
Stockholm, oder vielmehr Nachrichten von den Schul- 
einrichtungen und den wohlthätigen Anftalten in die- 
fer Stadt, aus Schulz von Scltulzeiiheim's Rede über die 
öffentliche Sorge für das Wohl der Armen. 3) Li- 
teratur. Zwey Receufiouen Ober Archenholzens Gufraf 
Wafa (die eine, von einem deutfehen leicht zu erra- 
thenden Schriftsteller, enthält viel Wahres und Tref- 
fendes, ab"r auch manches .Einfeitige; die andere 
ift aus der Abo'fchen Literaturzeitung) und Anzeigen 
von dem Gefangbuche der deutfehen Gemeinde in 
Stockholm, der erwähnten Schulz von Schulzenheim- 
fchtu Rede und Silverßolpes Journal frtr fchwedifche , 
Literatur 1801. Aus diefer Angabe des Inhalts geht 
der Plan des Herausgebers nnd die Wahrheit unicres 
oben geäufserten Urtheils hervor ; elfterer würde be- 
deutend gewinnen, wenn es Hrn. N. gefallen follte, 
ftatt trockner Auszage und Ueberfetzungen aus Bü- 
chern, die nicht einmal ein allgemeines lntereffe ha- 
ben , eigne Beobachtungen über das Leben in Schwe- 
dens vornehmften Städten, lebendige Gemälde des 
Volkscharakters, Nachrichien von den Begebenhei- 
ten des Tags, den Fortfehritten der Cultur'und des 
Luxus u. f. w , wie fie z. B. das Journal London und 
Paris aus England und Frankreich liefert, aufzuneh- 
men. Vielleicht kommen diefe Erinnerungen noch 
früh genug zu des Herausgebers Kenntnifs , um bey 
der l ortfetzung, die Ree bald zu erhalten wünfeht, 
benutzt zu werden. 

Constaktikopcl, in der kaiferl. Buchdruckerey : 
Tarif de Douant que les Negocians de. Sa Mojtße' t Ent- 
pereur de toutes les Ruffies doivent payer dsns les etats 
de la fitblime Porte, für les marckandifes d'importation 
et cTexportation, traduit et mis en ordre alphabeti- 
que par Antoine Fonton, Jeune de langües au fer- 
vice de S. Maj. Imperiale. 1802. 53 S. kl foL 
franzöfifch und tflrkifcb. 



Der Druck diefes Tarifs ift correct, und mackt 
fowohl dem Hn. Fönten, ruffifchem Dolmetfcher , als 
dem Auf feher der türkifchen Druckerey, Abdar~ 
rahman Efcndi, Ehre. — Der Tarif ift der auf Ver- 
langen der Pforte vor zwey Jahren mit Rufsland neu 
feftgefetzte, und ift daher nicht nur in merkantili- 
deutfehen Lvceum in Stock- fcher Iliuficht ein fehr wülkommaes Oeicbenk, fun- 
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Hern ift auch ftlr den Philologen nicht ohne Irttereffe, find zwar'in Vergleich mit den vorigen um ein Merk- 
weil derfidbe als eine wahre Bereicherung der turki, liehe* ei höhet, aber doch noch fehr niedrig in Ver- 
fchen Lexicogiaplienangefehen werden kann. Um die gleirh mit den in andern Ländern gewöhnlich cot- 
Pre>te folcher Woareii zubeftimmen, die fich in dem , richteten Mauihgebahren» die, wie bekannt, in der 
ruffifchen l ante mcht finden, find rückwärts Aus- Titrkey von allen europäifchen Nationen nur mit 
/fige aus demRöm. Kaiferlichen und Euglifchen, die 3 pCt entrichtet werden, üas Ganze enthält un»- 
falt zu gleicher Zeit mit dem rufnfcheii umgeändert fahr 600 Artikel mit dem beygefetzten Preife, tür- 
worden find, angehängt. Die IVeife in allen dteyen kifch und tranzöfifch. 



1. Probe des Tarifs. 



A f om# det marcfitmdijlt. 

N. 


Quanlitc. 


A Cprst. 

* * 




AardenJt, jus Ure de fnuts. 


Le quintoL 


18. 




Neefs de monte* 


L'oque. 


t. 




Noifettes. 


Le qumtal. 




» 


Noix dt Coco. 


La puce. 


1. 




Noix de gälte. . 


Le quirJal. 


IS* 








i- 


■ 


Noix de pipes dort'es. 


• 

Les cent. 


4J. 




Noix dt pipes ßmptes faites au ton 


r. Les mite. 


50- 


0 ♦ ; 


Noix de pipes ßmptes. 


Les mitte. ~ 


30- 





foOc 



2. -4»* den Zu/ätzen des englifcAen Tarifs. 
Douane. < i : . 

Nomt det marehandifit. Quantitc. A/pret. O^S"* Jj&c 



F. 

Ftr blaue fAngteterre. 
Fromage d Angteterre. 

s 

L 

Indigo de Lehom. 
G. 

Gatauge. 

Galhanum. 

Gcf.'oM frangrs et fl <for 
et itargtut. 



*&5^J q<^Uv pMül ^j-^ 
. 4 aJjJ uL 



i4 c«0i <fc aas /««V/«. 9a 
L'oque. 3. 

L'oqtte. 



54- 



0\£ 



-rf«/ rf*m Ä. Kaifert. 



L'oque. 
L'oque. 



3- 
6. 

■ 



M 



— 
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Dienstags, den 6. November 1804. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Paris, b. Baudelot u. Eberhart: 'imiOKPATOTZ 
IJEPI AEPQN 1AKTSIN KAI TOIIQN. Traiti fHip. 
pocratt des airs, des eanx et des tieux; traduction 
nouvelle, avec le texte grec collationne für deux 
manufcrits, des notes critiques, hiftoriques et me- 
dicales, un discours pre liminaire* un tableau com- 
paratif des vents anciens et modernes , une carte 
geographique et les- index neceffaires. Par Cor au, 
Docteur en medecine de la ci - devant Faculte" de 
Montpellier. 1800. Tum. t CLXXX. u. 170 S. 
Tom. II. 480 S. 8- 

Wien, b. Schalbacher: Abhandlung des Hipf Gerä- 
tes von der Luft, den Wäffern und den Gegenden, 
nach der franz. Bearbeitung des Dr. Coray, von 
Georg Ritter von Högtlmüätr. 1804. 272 S. 8« ' 
(1 Rthlr. ig gr.) 

| las Buch, defTen neuefte Bearbeitung wir gegen» 
' wärtig beurtheilen , hat von jeher für jeden den- 
kenden Gelehrten ein hohes Intereffe , gehabt, und 
gäbe es auch aas der goldenen Zeit der griechifchen 
vViffenfchaft keinen andern Heft, fo müfcten wir doch 
bekennen, dafs diefe Art zu phüofophireü das Mu- 
tter für alle folgende »Zeitalter fey. Coratf, ein ge- 
lehrter Neugrieche-, voll Enthufiafmus für die fchöne 
Vorzeit feines Vaterlandes und von dem hohen Werth 
diefer 'Hippokratifchen Schrift eingenommen, Schil- 
dert in der lefens würdigen Einleitung die Macht des 
Klima's auf den phyfifchen und moralifchen Zuftand 
der Nation , und Sucht diefen EinAufs gegen Hunte zu 
vertheidigen. Das Refultat ift: Der Einlufs des Kli- 
ma's äufsert feine volle Macht auf die Nationen, wel- 
che der Natur gemäfs leben ; er wird defto mehr ge- 
fchwächt, je mehr Ge civilifirt find: aber eine andere 
Frage ift es , ob durch diefe Urfache in der Folge der 
KinHufs des Klima' s gänzlich aufhören kann? Um 
diefe Frage zu beantworten , kommt der Vf. auf die 
Untersuchung der Perfectibibtät der menfehlichen Na- 
tur, wo er mehrere fehr durchdachte Rathfeh lä ge 
cur glücklichen Staatsverwaltung giebt 

Dann giebt der Vf. Aufklärungen Aber einzelne 
Gegenftände der Unterfuchung in diefer Schrift, be- 
sonders über die Winde der Alten und Ober die Ein* 
tlieilung der Jahrszeiten. Die Refultate der Forfchun- 
gen über die Eintheilung der Winde find defto fchäz- 
zens wert her, da Satmnßus fich Schon vergeblich be- 
mühte , Licht in diefe Dunkelheit zu bringen. Sehr 
richtig unterfcheidet der Vf. die Namen der Winde 
nach den verfchiedenen Zeitaltern und Scuriftfiellern. 

A. L. Z. 1804. rurler Band. 



Wenn Homer nur vier Hauptwinde unter den ge- 
wöhnlichen Namen kennt, lo hat Ariftoteles fchon 
zwölf Winde, die in dreyen feiner Schriften (meteo- 
roL, de mundo und de ventorum fitu et appellat.) ver- 
schieden genannt werden. Noroj und Z*<£i<;.o<; lihd faft 
die einzigen Winde, die ihre Benennung bey den Al- 
ten behalten , aber fchon Bofi«< nimmt beym Ariftote- 
les C nuteor.) und Galen den Namen 'Awäpxt/jcc , und 
Etfo« den Namen 'Am|Au«Tj)< an. Diefs ift auf einer 
Tabelle durch die ganze Windrofe vortrefflich durch- 
geführt, und alle Mellen der Alten (von den Winden, 
befonders aber die Nachricht Vitruv's vom Wind- 
thurme zu Athen , dabey verglichen. 

So äufserft wichtig des Vfs. Aufklärungen über 
diefen Gegenftand find, fo wenig befriedigt das, was' 
er zur Betätigung der Hippokratifchen Theorieen 
anführt. Er läfst fich in ein Detail ein, wobey er 
felbft Pdrallelftellen aus offenbar untergefchobenen 
Schriften (z. B. rtt$ Jtpo^mv) nicht verfchmäht, und 
Erklärungen beybriugt, die von feiner eigenen medi- 
cinifchen Theorie nicht eben die beften Begriffe ge- 
ben. So pflichtet er der Hippokratifchen Meinung 
von Erzeugung des Steins aus dem Genufs verfchiede- 
ner Arten von Waffer bey. So möchte auch das, was 
er nach Hipp, von dem Liufluffe des Ueberganges ei- 
ner epidemifchen Conftitution in die /andere fagt, 
Schwerlich eine ftrenge Prüfung aushalten. Anziehend 
ift es jedoch , was der Vf. in gerechtem Eifer über 
die menfchenfeindliche Beschuldigung fagt, die Pattie 
aus Liebe zum Paradoxen gegen die Neugriechen vor- 
bringt, dafs es ihnen an aller Perfectibibtät mangele, 
und dafs, 'Sollten fie jemals das Joch ihrer gegenwär- 
tigen Tyrannen abfchatteln, fie die Freyheit nicht er- 
tragen würden. 

Hierauf giebt der Vf. den Apparat an , mit wel- 
chem er diefes Werk bearbeitete. Zwey Handfchrif- 
ten benutzte er aus der Nationalbibliothek, aus dem 
Uten und löten Jahrhundert, in deren erfterer der 
Text diefer Schrift zerftückt ift, und theils unter 
dem wahren Titel, theils unter- der Auffchrift irw» 
itfoivtletms irSv vorkommt. Snidas fuhrt diefs Buch 
unter dem Titel auf: nr^i clf^mv, 00 v (m v. x*i iiJrmv : 
der Vf. Schlägt m^fmv vor, fo wie Erotian -rt^l tot:«» 
xci fiqSv Sagt. — Unter den Commentarien diefes 
Buchs erwähnt der Vf. zuerft des Galenil'cheo, von 
dem wir nur eine lateinifche Ueberfetzung haben, in- 
dem das Original verloren gegangen; dann wird Avi- 
cennäs Paraphrafe angführt, und er des Plagiats be- 
fchuldigt. Indeffen hatten fchon zwanzig vor ihm 
daffelbe begangen, die aus dem Oribajius diefe Stellen 
nahmen , und Avktnna wufste Schwerlich , dafs diefs 
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alles dem Hippokrates gehöre. Unter Jen Ueber- 
feUungen rühmt der Vf. befonders die von Calvus 
(1526.), weil fie den buch ((üblichen Sinn der Varian- 
ten ausdrückt, die der Vf. in feinen Handfchriften 
fand. Die Ueber fetzungen von Grinm und Sprengel 
feheint der Vf. nicht zu kennen , wenn er gleich die 
erftere anführt. Sehrtichtie fagt der Vf. : der befte 
Commentar über die Hippokratitchen Schriften wür- 
de eine genaue medicinifche Topographie von Grie 1 
chenland feyn. 

Was Hn. Coray's Bearbeitung des Textes felbft be- 
trifft, fo hat er Gchs zuvörderft zum Gefetz gemacht, 
überall die Ionifmen wieder herzuftellen ; daher denn 
unter andern das v e'$*Axvarr»xw durchgehends Weg- 
bleibt, rroi/Au« immer ft. woXC«, xo'r*fo» ft. irörrqov, eVo^t 
ft. f$o?£, $Uf*f*#>ixr«« ft. ou,uju*^ixr«i , x«tiVt*t«i ft»«5-. 
iorxTstt, *nntnoi ft.' rffy"'°«< u. C f . fteht. | Dafür fpre» 
eben aber keine Handfchriften , und der Vf. wird es 
fchwerlich beweifen können, dafs Hippokrates den 
lonifmus vollkommen rein geredet« und gefchrieben 
habe. Die Veränderungen von mehrerer Hedeutung, 
die er fich erlaubt, find gröfstentheils glücklich ge- 
wählt. So lieft er gleich zu Anfange ft. xotl 7roV^ov 
iXüitat x{e*«»rx< xai pctXaxoiatv , if crxXi] i'~s 71 xxl ex 
^*T*<«'f»KV xai e'x irtXqmofmv — xai xoregov tvwdtat 
xi . rro 1 xji ^*X«xo7<ri, ij axXijgoi(7i re — und Überfetzt 
rvtiitoi durch geruchlos , wie -"j-Xvxvt durchgehends 
ohne Gefchmack heifst. Auch verthekhgt Och diefe 
Veränderung von in rättitf durch andere Stel- 

len, wo das letztere Wort immer bey n****° v 
fteht. Gleich darauf lieft der VI', fehr fichtig mit CaU 

VnS h. iifitl X«i c'rroroi — o-Jx edwioi — ft. TTfO?>f<i»» 

vi« >» — «ffl(^M»T*<rf) , weil dort tk zweymal vorkäme. 
— - (.11. fd. Linden. f'i ie öoxfoi t»< t«vt«c |u*rrMpoAo-ra el- 
»*» ilberfetzt der Vf. : AS quelqu'un regardoit ces recher- 
ches comnte dtsriveriss mitiorotogiques. MerewfOAo'vo« 
ha'«, hier aber die Bedeutung von hochtrabendem Ge- 
fchwätz, wie es in Plato's Kratylus neben ct&ok£<rxM 
fteht. "A|u* rjiot mqyai x«i »l xo<A«xi peraßa'AAovvi roiai 
«v3^oirr«*Ti — Z,7fa/ df« venire fuit ordinairement les 
changetnens des faifons. KaiA/xi aber wird von allen 
Höhlen des Körpers verbanden, bedeutet alfo die 
ganze Körper- Conftitution. Gleich darauf folgt im 
gewöhnlichen Texte : x*l elvx^xyj eWi fuj fxtrfmqx. 
Statt deffen lieft der Vf. x«u «W^x«/)) r<v«t perlMf«. Al- 
lein jene Lefeart kann dadurch gerechtfertigt werden, 
dafs falzige Waffer {S^mkx) Reine Regenwaffer (fiere'«*- 
f«) find. Altmann' s Zufatz : x«i 070« («'</**) TroXfpi« 
x. t. A. nimmt auch der Vf. auf, ungeachtet er durch 
keine alte Handfchrift gerechtfertigt wird. Sehr fchön 
ift die Verbefferung des Srptalius t© muU t » in to Qrln 
eingeführt, -wodurch die ganze Stelle von Kioder- 
krämpfen deutlicher wird. $. VII. wagt der Vf. eine 
fehr gute Veränderung des «Tfv^wci in <rrtqi<t>«u. Die- 
fes Ift nicht allein dem Zufammenhange angemeffener, 
fondern die gewöhnliche Lefeart führt auf tnorofus % 
welches gar nicht bieher gehört $ VIII. ift e-nfox** 
ft. x*Tfx* ' überflüffig. f IX. ift die gewöhnliche Inter- 
punetion: »Vei ri tn\ tjj< k9it$a*$ ■mrupat.tt eoixe tS uc- 
T.rnv?- tJX.Tm, $ n 1» tqmwti, fehr glücklich to 



TO 

n>. 



iadaldinifchen Codex geändert, fi. XXVI. fteht «g 
> ft wjo< t*> mi, nach Aph. III. is. 6. XXX * ri 
)7»o».v du?<y ft ?Ti FTX r iiiia v dvVei 1 welches letztere 



geändert, dafs das Punkt odei; Colon zwifchen imvp«r* 
u. foixe zu ftehen kommt, und der Sinn alfu ift; ditfi 
Lage der Stadt gleicht dem Herbße. $. XX. lieft man fc« 

i( x t, h t ' v *< * t 77 J i* 0V f*^ T f <u **iX^ a < v^»P ftt oratv c! 

i^77'«» *7X**< v'iwf, wefche Veränderung dieNa- 
tur der Sprache gebietet. $. XXI. u. XXII. ift in den 
gewöhnlichen Ausgaben fo getrennt: ^X>.' »AXon »1. 
Ao . . Kxi t* rrviv^iar«' t5 f*»v yatf fio$(*n x. t. X. Da 
Vf. dagegen lieft: »AA* «AAore »AX« xxrtl tjJ TrvnlfwT» 
tw fxiv 7«f /Soff»}« x. t. A. Dadurch wird Sprenget 
Ueberfetzung gerechtfertigt : das Hervorßechm dtr Bi- 
ßandUteile hängt öfters vom Einfluß* der IFtnde A 
$. XXII. will die Veränderung ?w^<p«« in Wx«' uns 
nicht gefallen ; denn es ift von der entzündeten Ühlt 
die Rede, die das Waffer nicht blofs anhält, foodern 
auch auskocht und bfx*/». $. XX11L läfst der Vf. 
die VV r orte: iroo< to» Y«vcy.rvjv e^ov, die in allen Aus- 
gaben ftehen, weg, und leitet ihre Einfchiebune fehl I 
fcharffiunig davon her, dafs die vorhergehenden Iw» 
te die letzten in dem Fragmente waren, welches aus 
diefem Buche in die Schrift von Kopfwunden öbpnje- 
gaugen, wo nun die Worte folgten: to' 7»»V w ' 
ogtev x. r. A. Auch Baccius Baldini habe in feinem^h- 
nuferipte jenen Zufatz nicht gelefen. $ XXIV. lefen 
wir in den gewöhnlichen Ausgaben : ovt* iSrmx» »» 
ot-'r-;-?«; ' *< 7«?? t* ecieol* twrir^nrxt • x«i ätin 0* o - .^- 
T^f/« tivtv tv(>r<i, uiul man überfetzte: S 1 /^ faßt* 
auch wicht nach der Harnröhre, da ilire Oeffnung imtr- 
halb der Schaam iß, und weil ihre Harnwege viet ttr.ur 
ßnd u. f. w. Hr. C. aber nimmt die Lefeart des Oad- 
aldinifchen Codex auf: out» — «v'fijT^fOf h — &™ 
Tfjj»T*4 (o< ii «vif*« od'* tiEtJ Tir^vrtu , x«l iioVi W 
T? e et ev'x ev ? fe«), und Geht das Ganze für ein fcjß- 
fcbiebfel an, worin wir ihm nicht beypflichten kön- 
nen , da die gewöhnliche Lefeart weit mehr für fit" 
hat. $. XXV. wird ™ei er£» in mal mofm* nach *■ 
Ga' 



offenbar falfch ift $. XXXI. verbefTert er rm ÄJ»*J 
lirta* oder i»f f7orep« in tvo^yort q* , worin er Hering* 
zum Vorgänger hat, eine fehr fchickliche Verände- 
rung, da in einem ähnlichen Zufammenhange »fl* 
ßlAnxT« fteht $. XXXII. W xnfve« «ö>fv/f.» ft *> 
»ei», welches letztere unver Handlich ift Galtn m 
hier t; T i«/»f<». f XXXIII eine treffliche Verbefferung 
Elnii re t»|v »}» t*wt>f> tov ?fo? e-jfYvrxric , - j 

— racbrq» irfo^fY^vrjtr« eJ»««. Sonft war es unverlta 11 • 
lieh und fprachwidrig. Eben dafelbft ift die B**J 
rige Stelle: ufn o>o?h/Xo» /üiiiTe </XXo?>vXav dadurch J 
nigermafsen erläutert, dafs der Genitiv •V»^ 0 "^" 
fetzt ift, und alfo d-nix'**** verftanden wird. Ab« 
der ganze Abfatz ift wahrfcheinlich verdorben uoo 
voller Lücken, f XXXIV. et$**i « J 

fWäsoiC-. , *J dt Ae7TTO«ff/ T« X*l srVJd(SJ»J* ft •f fl J"" J| 

^ifoiTi — t« x*i e'w'agoiai. Sehr zu billigen, ig 
tniombfr und »?>w3f««, AewT9< aber und ^ f 
zufammengehören, als umgekehrt Auch um 
Handfchriften dafür. Sprengel hat fchon einejnD 
»'gezogen ; denn ernüberfetzt: 
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und wafferrekhen Bergen, andere den dürren an Waffer 
ernten Gegenden. $. XXXV. fteht jn der Stulle von 
7 - 4en Makrokephal'.-ji , zwifchcn »<t« rapnfaf» tjJv $Jo- t v 
^fv^Ssii, Cno ßi»n eingefchaltet, welches blofs Baccius 
Ba!4'mi bat, und hier etwas kühn gleich in den Text 
aufgenommen ift. $. XXXVIII. heilst es von der Luft 
in Ivolchis, fie fey yvtfw&|«. Hr. C. lieft xvotoi»j<;, mit 
feiner Wolle bedeckt, wie Herodot (IV. ji.) von Scy- 
thieu fagt: VF ij x 4aJV »T*f«Itn. • »Aber wir gefte- 
hen, dafs uns diere Veränderung doch zu kümtlicb 
erfcheint, und der 1 Sinn von -{vofa'&n ift doch fo deut- 
lich. Eben dafelbft wird irXjjv . ^ (Linden lieft 
f^Jis ^ttix»»P"j< in wAiJv «W a u<( fehr glücklich geändert. 
Aufi ift eine fanfte Luft, aber hier heifst fie j3»xio< x*i 
X*A*tiJ ; zur Rechtfertigung von «OYjuaj dient die Stelle 

der OdyfC XL 399- • 0^»*< olqyxXfnv «Wjuwv «ptyocOTO» 
ru/jv. \S. XXXIX. «— 0 röiv ft. sc^' orwv »1x04 tjjv oWip 

«yf<o5a3*i. Eben dafelbft lieft er mit Gadaldini ftatt 

xai rou yy*»'^ovo< xjü 5r -u-.i jttfr/^fiv f*iXXov — xai tow 
«-jvbIuovo^ x*l 3uju6»i3/c< j u»T#x |,v (u*).Aov, eine wichtige 
Emendation, deren Gründe er umftändlich angiebt. 
§. XLU. kv piy «w*7x*»)j xtnxXxßn ft. fiis av uij X. T. X. 

-Diefe VerbelTerung war nothwenciig, weil fonft der. 
entgegengefetzte binn herauskommt. $. XLV. x*i ov 
e^Xjipx t« ctroVx ??vf irjUfltToc ft. x«u ou ff^o'Äex T«t TrvtVfxotT« 
oder t* 4i*tv»i,'pxt* , wie Foi'ßus und andere lefen. 
"Eben dätelbft : xai ev vtrjWt iixnrvvTou ft. xai iv vyaolai 
itmrtvrrit. Diefs ift aber keine Emendation des Vfs.; 
denn fchon Foüßns lieft vor/010-1, und Linden's i-j-por; ift 
eine blofse Gluüe $ XLVII. out« rS «xovt/m »pffA 
f tiiv , t£v cJ/hwv vto' i/^po'TijTo« ft. tw Jjxw, vrro' u-jf«V»}To;, 
welches lelztcre unverltändlich ift, da niemand den 
Wurffplefs mit der Schulter wirft. Der Vf. nahm fei- 
ne Leleart aus Cornarus. $. XI. fX. In der berühmten 
Stelle von den fcythifchen Unmännern lieft der Vf. 
«vxv^t(7« 1 ohne jedoch Linden's *v*p«e<, aus dem He- 
rodot herüber gezogen, ganz zu verwerfen". Das letz- 
tere könnte auch «Vxflr; (von xqn, der Krieg) gelefen 
werden, f LH. ift eine fehr wichtige Verbitterung. 
^Vir lafctn fonft: xxi pr^tv irxqatxntrh TTfo'rrgov jj Jvxvioia* 
Sijvsu, und diefe fehlerhafte Lefeart wurde auf das ge- 
zwungenfte, und doch immer fehlerhaft, überfetzt 
Am heften gab man fie wohl fo : Sie denken eher an 
kein Gegenmittel, bis ße ihre Mannheit verloren ha- 
ben. Der Vf. läfst die erfte Sylbe des letzten Worts 
weg, und erklärt wp'iv/«v für die follicitations men- 
tales et manuelles des Montaigne. Der Sinn ift alfo: 
Sie unternehmen nichts, was zum Beyfchlafe reizt, bis 
ße die Mannbarkeit erreicht liaben. $. LII1. au'*™> ftatt 
ilfxtiktxrov Lind, und «(UMtvTo* Fo'if., worin der Vf. Ga- 
len ( quod animi mores etc.) zum Vorgänger hat. 

Wir haben uns hier nur auf die wichtigften Ver- 
änderungen eingeladen, um zu zeigen, mit welcher 
Sorgfalt Ur. Cbratf gearbeitet hat. Diefe ift noch auf- 
fallender bey den Noten , die den ganzen zwevten Theil 
aus füllen und die Sacherklärungen enthalten. Er 
zeigt hier eine eben fo tiefe Sprach kenntnifs , als Ein- 
lichten in andern Wiffenfchaften, die zur Erklärung 
diefes Werks erfordert werden. Jedoch vermifst man 
ungern eine gepgraphifche und phyfikahTche Verglei- 
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clmng der Länder und Nationen ah» mäotifchen See, 
befonders der Sauromaten, wie fie Hippokrates fchil- 
dert , mit den Tfch erkalten und Mingreliern , wie iie 
Von neuern Reifenden gefchildert werden. 

Dafs ein fo genauer Sprachforfcher auch bey Ge- 
legenheit fchwlerige Stellen in andern Alten aufklä- 
ren würde, liefs fich fchon vermuthen. So werden 
die VilloifonTchen Scholien bey II. XIII. 5. 6. fehr gut 
verbeffer t : thf 4 ii Tovroui axvqo <j.*t*<; fL artet qft.at.7a 
Qxal. Bey IL VIII. 323. lieft der Vf. in eben den Scho- 
lien: NfOT»A>j<, o'Aov ßiß\,'av ft. ß/ov 7^««, eben 
fo bey 11. IX. 90. 0X01» ßißXlov ft. ß/ou ihfuot. Im 
Hippocrates Prorrhet. $. XL. «1 & t?; wxto^ t>C x ' 
o'fÄT*< ft. oJ Ii vwxto<; o'oJvrf«. Im Theop hr aß. canff. 
plant. III. 25. «Vv t>jv d Trtißjjxu:«» x«i puj jwupfrn? 
ft. *«» t^v et 7rvcij v/ct v etc. 

Nr. 2. enthält blofs die Einleitung, die Ueber» 
fetzung des Textes, einige Sacherklärungen, ne&ft 
der TabeUe der Winde und der Karte des Originalsi 
in deutfehem Gewände. 

Halle, b. Gebauer: Plutarchi VHae paraüetae Alex- 
andri et Caefaris. Commentarium juventuti 
^cXXqvi feriptum adjecit Frider. Schmieder, Gvnm. 
Bregenfis Rector et Profeffor. 1804. 360 J>. 8. 
- (I Rthlr. 12 gr.) 

In der Vorrede tadelt Hr. S. diejenigen Lehrer, 
welche ihre Schüler, wenn fie kaum mit den Elemen- 
ten der griechifchen Spräche ins Reine find, gleich 
zu Dichtern hinführen, erft zum Anakreon, dann 
wohl felbft zum Aefchylus und Pindar , welches Ver- 
fahren die Folge habe', dafs junge Leute mit dem 
Geifte der Sprache nie recht bekannt werden. Er 
hält es für rathfamer, und Ree ift mit ihm darüber 
ganz einverftanden, Anfängern zuerft einen profai- 
Ichen Schrift ft eller, am liebUen-emenGefehichtrchrei- 
ber, in die Hände zu geben, deffen Inhalt den Schü- 
ler zum fleifsigen Lefen anreizen, und fo unter der 
Hand mit der griechifchen Sprache bekannt machen 
kann. Zu diefem Zwecke hat Hr. S vor einigen Jah- 
ren Arrian*s Gefchichfe Alexanders herausgegeben, 
und läfst jetzt diefe zwey intereffanten Lebensbeichrei- 
bungen von Plutarch folgen, einem Gefchichtrchrei- 
ber, der mehr als irgend ein anderer gefchickt ift, 
den Weg zum Lefen der griechifchen Dichter zu bah- 
nen, da er von der edeln Simplicität der altern Schrift- 
fteller fehr abweicht, und fich in Anfehung des' Stils 
der poetifchen Sprache nähert. Der Text ift nach 
der Hutten'fchen Ausgabe Plularchs abgedruckt, und 
jedem Kapitel eine kurze Anzeige des Inhalts vörge- 
fetzt. In den unter dem Texte ftehenden Anmer- 
kungen fucht Hr. S. das Lefen diefer Biographieen fo 
viel mögbeh zu erleichtern. Sie betreffen theils die 
Berichtigung des Autors, wo er etwa gefehlt hat, 
theJis die Erläuterung der vorkommenden Sachen und 
[eh wer er» Ausdrücke, theils auch die von andern 
vorgefchlagenen Verbefferungen , deren Werth beur- 
theflt wirdT Hin und wieder, befonders in der Bio- 
graphie Alexanders , bringt Hr. S. eigene Emendatio- 
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nen vor, wovon wir die vorzüglichften hier anfüh- 
ren wollen. In Alex. Kap. 10. ftellt er für 4>fuy«ov aus 
Arrian. III. 6,8« Ef»ywov her. K. 11. fieht er die Wor- 
te sj x*i rou« f Kd ?ro>.f uo-J< als «in Gloffem zu dem vor- 
hergehenden tx )3*f f 3«f« xwyuxrx an. K. 16. will er 
für t>;v Uff5WTux«i* lefen «J. r. enrrrwx<iof» welches 
wohl nicht ohne Grund ift, da letzteres Wort öfters 
vorkommt, erfteres aber blofs in diefer Stell«. K. 31. 
wird So^u-3q{ x*i $oj3o; mit allem Rechte in io^Zo^ xxi 
*i/o£<x verwandelt K. 39. wird die gewöhnliche Lefe- 
art *aX»k foifi reu« <p<Aov< xai rv£o£«f «y» gegen die 
üeiskifche Vcrbefferune vertheidigt und fehr gut er- 
klärt. K. 45., wo erzählt wird, Alexander habe ficli 
eiue Kleidung zugelegt, die aus der perfifchen und 
medifchen zutammengefetzt war, ändert Hr. S. M>jo«- 
x>j4 iti Mxxfiavixj;« ab, aus dem triftigen Grunde, weil 
die perfifche und medifche Kleidung zwar in frühern 
Zeiten verfchieden , damals aber einerley war , und in 
Plutarch's erfter Rede über die Tapferkeit Alexan- 
ders ausdrücklich gefügt wird, Alexanders Kleidung 
fey aus der perfifchen und macedouifchen zufammen- 
jjt'fctzt gewefen. Ebendaf. will er für die Worte *tpo< 
o-Txet toi; lefen tt§«; Mx^xxxvion , auf welche 

Verbefferung er ebenfalls durch Stellen in den beiden 
Reden über Alexanders Tapferkeit gebracht worden 
ift. Indeffen weicht diefs zu fehr von der gewöhnli- 
chen Lefeart ab, die doch immer auch einen guten 
Sinn riebt: praeter mulla alia perkula et forlia facta, 
wh; Hr. 5. felbft fie erklärt. K. 47. ift er geneigt , x*< 

px -.rv^x^rvot, in pxoTv^ovpevovc oder, x*T*f*«^r*jf ov/*fvgt/{ 
/.vi verändern, und beruft fich auf zwey ähnliche Stel- 
len im Arrian. Jlier aber möchte doch wohl ^»^Tvoot. 
{-Ljvoij richtig feyn, weil es zu genau mit dem folgen- 
den vn — xx7x).t>.firrxi zufammenhängt. K. 58. «»• 
twv Tri/.iOßxou/str/w ireJ.««v rz^tzfit*, wird ??oAe«»v für ein 
aus dem vorhergehenden Worte entftandenes Ein- 
fchiebfet erklärt K. 26. findet man eine fehr gute 
Erläuterung über die dunkle Stelle von der Anlegung 
der Stadt Alexandrien , die noch durch einen Holz- 
fchoitt verfmnlicht wird. K. 37. hat Hr. S. die bey 
den Worten vo^ktukto; o' etfriv -xXrfioi befindliche 
Lücke nicht bemerkt Kurz vorher wird das blutige 
Gefecht am Eingange der Provinz Perus erwähnt, und 
\)\in erzählt, Alexander habe eine grofse Menge von 
Heichthümern gefunden, ohne dafs ein Ort angege- 
ben wird, wo diefs gefchah. Die Lücke läfst Geh 
aus Arrian B. 3. Kap. 18- leicht ergänzen. — Ange- 
hängt ift noch ein vollftändiges Sacnregifter. — Ree. 
kann mit gutem Gewiffen diefe Ausgabe fowohl zum 
Gabrauche in Schulen, als zur Privatlectüre für junge 
Leute, die in der griechifchen Sprache weitere Fort- 
fchritte gemacht haben , beftens empfehlen. 
: 1 
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Wien, b. Wappler u. Beck : gfohann Hohn , Doctor 
der Philofophie u. der Theologie , k. k. Profeffor 
der orientalifchen Sprachen zu Wien — Bibliftht 
Archäologie. Zwrytcr Theil. Potitifche AlUrtlA 
mer. Erfler Bd. 1800. 59a S. Zwtyter Bd. ltfot. 
666 S. 8« 

- 

Was wir bey der Anzeige des erßen Theils diefer 
Archäologie (1800. Nr. 326.) uns zum voraus verfpra- 
chen, irtin Erfüllung gegangen. — Der Vf. ift fielt 
gleich geblieben, feine rortfetznng ift mit eben der 
Gründlichkeit und Gelehrfamkeit abgefafst, eben To 
belehrend, als der Anfang des Werks. Sie enthält 
eine Gefchicbte der Juden bis zur Zcrftörung Jerufa- 
Iems und etwas weiter hinaus, verbindet eine ver- 
hältnifsmäfsig noch ausführlichere Gefcbichte der 
übrigen in der Bibel genannten Nationen , fo weit 
Kenntnifs derfelben zur Verfiäudlicbmachimg der Bi- 
bel nöthig ift, damit, und handelt noch von der Sal- 
bung, dem Ornate, den Obliegenheiten, Rechten, 
Einkünften u. f. w. der hebräifchen Könige, ihren 
Beamten und — ein befonders gut ausgefülirter Arti- 
kel! — den Obrigkeiten überhaupt, welche in der 
jüdifchen Staatsgefchichte vorkommen. Wir dürfen 
verficherri, dafs alle diefe Materien, felbft Alle ein- 
zelne dahin einfchlagende Punkte, von dem Vf. nicht 
blofs andern nachgelchrieben, fondern aufs ; neue und 
mit fteter, wenn fchon gewöhnlich nicht ausdrück- 
lich bezeichneter, Beziehung auf vorangegangene alte 
und neue Vorftellungen davon unterlucht worden 
find; weswegen dann auch Gelehrte felbft, die fich 
mit diefen Gegenftänden befchäftigen, nicht unterlaf- 
fen füllten, den Vf. darüber zu hören. Er gehört, 
wie fich die Lefer aus unferer Anzeige des erften 
Theils vielleicht noch erinnern, unter diejenigen, 
welche die neueften Anflehten , die man in Hhiiicht 
auf die biblffche Gefcbichte und Interpretation gel- 
tend zu machen l'ucht, nicht zu den ihrigen gemacht 
haben; aber er kennt fie, benutzt von ihnen, fo viel 
ihm zu taugen fcheint, und giebt nicht feiten Winke 
von den (Machen feiner Nichtannahme derfelben. 
Schon in fo fern verdient diefe Archäologie nicht 
überfehen zu werden ; denn fie kann auch von diefer 
Seite zum Prüfen und gründlicheren Wiffert auf viel* 
fache Weife beytragen. Den BefclUufs des ganzen 
Werks wird ein Band über die heiligen AJtertnümer 
in der Bibel machen; — möchte dabey auf die Rich- 
tigkeit der hebräifchen Worte beym Drucke mehc 
Bedacht genommen werden I , 



KLEINE SCHRIFTEN. 

KmECiwimssCHArTSS. Ohne Druckort : Ueber die %e- valleriften empfehlen , enthalten zwar nur lSngft teka»«* 

enert Soldaten der- neunz rhnten Jahrhunderts. \%0$. 3° S. 8* - , 



(3 «r ) Diefe zwey Bosen, die eine gute und der wahren 
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Lfipzto, b. Hartknoch : AJraßea. Herausgegeben 
von £/. G. Herder'. Erßen Bandes erfies und zwey- 
tes Stück. 180t. Zweyten BJ's, fr)?« und zweytts 
St. igoi. Dritten Bds. «ryfer und zweites St 1802. 
ritrten Bds. *r/?«r und zweytes St 1802. Fünfte* 
Bds. «r^ej und zweytes St 1803. (ZweyBde. ma- 
chen einen Jahrgang aus» uud jedes Stück eines 
Bds. enthält la Bog. «. Jeder Jahrg. von 4 St 
koftet 3 Rthlr. 8 gr.) 

Diefe Zeitschrift, die letzte Unternehmung des 
vielseitig gelehrten und genievollen Herder , in 
Hie er feine vorhandenen literarifchen Vbrräthe und 
feine neuesten Arbeiten niederlegte, begann mit dem 
neuen Jahrhundert, und erwuchs gröfstentheils , wie 
es fcheint, ans der Fülle feiner eigenen ftets regen 
geiftigen Thätigkeit; denn aufser dem Hn. vonKntbtl, 
von dem mehrere Gedichte und ein Auffatz in Profa 
herrühren , hat lieb fonft kein Mitarbeiter genannt. 
H. bat diefe Zeitfchrift , nach feiner allegoriTirenden 
Art und Kunft, den beiden auf den Titelblättern der 
einzelnen Stücke bildlich dargeftellten Adrafleen , der 
If'ahrkrit uud Gerechtigkeit , gewidmet. Mit ihrem 
Maafse, mit ihrem Befehlsftabe follen 6e diefer Zeit- 
feh r; r r vorftehen ; „nicht zu viel! ift ihr Schweigen- 
des Wort; ihr Finger am Munde gebietet Vnrficlit. M 
Es ift aifo das Gefetz der Wahrheit und Gerechtig- 
keit, das jeden Schriftfteiler b*y feinen Darftellungen 
and Urtheilen ohnehin fchon bindet, dem fich der 
verewigte Herder noch ausdrücklich unterwarf. Es 
wäre gut, wenn man im Dienfte der Adraßea Wahr- 
tot auch ftets das Wahre von dem Falfchen unter- 
scheiden und den Irrthum vermeiden lernte! Aber 
Hefe Adraftea ift fo ftrenge nicht wie jene der Gtrtch. 
tigktit, die ihr Gefefi ohne Bedingung vorfchreibt: 
fie ift fchon mit unferm Strebm nach Wahrheit und 
mit dem Zeugniffe unfers Gewiffens zufrieden, dafs 
wir, was wir als Wahrheit verkündigen, auch felbft 
für wahr halten, wenn wir auch die gefachte Wahr- 
heit verfehlt haben tollten. Der Billigkeit gemäfs 
mufs man annehmen , dafs ff. feine Arbeit diefer 
AJraftea'nur in diefem Sinne geweiht habe, und dafs 
es feine Abficht nicht gewefen fey, durch jeoe Alle- 
gorie feine Ausfprüch* als unfehlbar anzukündigen, 
wenn fie auch, wie es fo zu gefchehen pflegt, nicht 
immer nach" jenem Sinne modificirt, fondern pofitiv 
und unbedingt ausgedrückt feyn follten. Der Zweck 
der Zeitschrift fcheint, obgleich nicht ganz anfebau- 
hcV» , in folgenden \Vor»en der Voreriooerung zu he- 
A. tL. Z. 1804. Werter Band. 



gen : „Die Adraftea der Wahrheit in der Natur wie in 
der Gefchichte zu kennen und zu ehren, fey unfer Be- 
ftreben. In der Gefchichte ift das verflofsne Jahr- 
hundert uns das nächfte, nicht nur im Andenken, 
fondern auch, weil wir . in ihm unfere Bildung oder 
Mifsbildnng erlangt haben und eben aus ihm die \uf- 
ldfung verworrener DifTonanzen erwarten. ** Minder 
zweydeutig und beftimmter fpricht fich der Zweck 
diefer Zeitfchrift durch ihren Inhalt feJbft aus. Er 



liefert eine Darftellung und Würdigung alles deflen, 
was im verfloffenen Jahrhundert in Abheilt' a 



.ep. 



tik, Religion, Wiffenfchaften und Künfte Wichtiges 
cefchehen ift, und der berühmten oder berüchtigte« 
Menfrhen, die dabey gehandelt,' mitgewirkt und 
Einflufs gehabt haben. Es ift das Urtheu jener Adra- 
fteen über diefe Begebenheiten, Handlungen und 
handelnden Perfonen. Der Grund der Anlage ift alio 
pragmatifch gefchichtlich , mit immer parallel laufen- 
den Urtheilen über Begebenheiten, Werke und 
Menfchen, die durch den Einflufs, den diefe auf das 
Glück und Unglück, die Bildung oder Vorbildung 
der Mitwelt und Nachwelt, auf die Beförderung oder 
die Zurückhaltung der Vernunftmäfsigkeit, der Wif- 
fenfchaften und Künfte gehabt haben, beftimmt wer- 
den. Aber die einzelnen gefchichtlichen Parlieen Und 
faft durchgängig von theils dem Vf., theüs andern 
Srhriftftelleru eigenen Räfonnements , Betrachtungen, 
Reflexionen, Gedichten, über politifche, religiofe, 
wiffenfcluftliche und Kunft -Gegenftände und Stoffe, 
wie folche die Erzählungen natürlich darboten, in 
den mannichfatligften Formen, unterbrochen, fo, 
dafs jedes diefer Zwifchen - oder Nachfpiele dem 
Hauptzwecke des Ganzen einträchtig entfpricht und 
mit den aufgehellten Begebenheiten und Charakteren 
in Verbindung fleht. Natürlich können jene vier 
grofsen Gemälde des verfloffenen Jahrhunderts, da 
der Künftkr von der Arbeit abgerufen wurde, hier 
noch nicht vollendet feyn, fondern es find nur ein- 
zelne Scenen und Figuren dazu aus dem Anfanqe je- 
nes Jahrhunderts , namentlich aus der frjnzöüfchen,. 
englifchen, fchwedifchen, poluifchen, ruffifchen und 
preufsifcheu Gefchichte; folglich nur wenige Beftand- 
theile, zu welchen, um das Ganze auszufüllen und 
zu erfchöpfen , noch das meifte hinzugefügt werden 
mfifste; und in der That verdiente das mit £0 vieler 
Einficht angelegte Work von einem ebendb einficlits- 
vollen und kenntnisreichen Gelehrten von gebilde- 
tem Gefchmack fortgefetzt und vollendet zu werden. 
Zwar würde das Eigene in der Herderfchen Anficht 
der Dingo und in der Art, wie diefe das Gefühl des 
Vfs. anfprachen und wie die DarfteJIung diefer Au- 
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fichtcn und Gefühle wieder auf den Oeift und das 
Herz der gebildeten Welt und des Merdchen kennen- 
den Lefers wirkt, wohl nicht ganz wieder zu errei- 
chen feyn; aber diefer.Verluft Könnte, auf einer an- 
dern Seite, durch eine ftrengere und reine-re Philofo- 
pbi« und philofoplulche Denkart, als man fie bev ff. 
zu fiu Jen gawohnt war, leicht aufgewogen wer fen. ' 

Um das Publicum mit der Einrichtung und dem 
Geifte diefer vielleicht bis jetzt noch nicht fo allge- 
mein r wie fie es verdient, verbreiteten und gelefenen 
Zeitfchrift noch etwas bekannter zu machen, wollen 
wir ihren Inhalt, nach der Folge der Stücke, kürz- 
lich au/rsigen und hier und da eine Bemerkung dar- 
aus un l darüber mittheilen» 

Erßes. Stück. 1. Begebenheiten und Charaktere 
des vergangenen Jahrhunderts. i) Erbfulgekrieg. 
Entfcheidet Arieg Ober Recht? FtMhns Vorfchriflen 
für einen König, aus deffen G'toijJensrathfMligeny Punkt 
14 u. 27. 2) John Bull; Entftehung diefes Namens 
uid Bildes, gedungene Lobfprecher Marlboroughs ; 
Alii-ots Campaign; Sivifts John Bull. Nützlichkeit 
und Ni'thtvcmligkeit eines John Bull nach jedem 
Kriege, für jede}» Volk, auch insbefondere für 
Deutlchland ,' ein „Gemälde der Wahrheit,'' wo den 
Begebenheiten ihr falfcher f irnif«; ftäll weggeftrichen, 
dem Kriegs-, Staats - oder Weisheits- 1 leiden fein 
falfches Haar hinterrücks, vorwärts der Kolhuruftie- 
fel leife weggezogen wird, fo dafs von Kopf zu Fufs 
der Heros ,. wie. er ift, erfcheint; der Fortgang der 
Z;iten felhft will f.. Ich« Gemälde." 3) Ludwig XI V. 
foltiurrs Skck de L. XI l r . Gefchichte. Ludwigs, ein 
lehrreiches Drama in 5 Acten, ift Eitelkeit das 
dauerhafte Priticip einer Staatsvorfaffung? 4) AfciH- 
Unon. Fenelon./ Bcy Gelegenheit feiner Gtfiäclu der 
ToJtfii heifsl es : „Was können wir, was lollen un- 
fer<; Kinder aus der Gefchichte lernen? aus diefem 
v.-Üden Mährchen feit famer, unvollendeter, oft ab- 
I, li«'iiHcher Charaktere , aberwitzig handelnder Per- 
fnueu, nie geendeter Begebenheiten und Ränke? 
Eine endlofe Schraube, ein böfer VVjrrwarr ift dieGe- 
fdiichte, wenn Vernunft Ge nicht aufklärt, wenn Sitt- 
lichkeit ße nicht ordnet. Fenelons Gefpräche der 
l^dt-m follten diefs bey dem LebrUnge thun; man 
nf'h;ue fie fich alfo zum Beyfpiele. — Aus jeder ge- 
iofenen Gefchichte mache jeder fich felbft Gefpräche 
der Todten. — Alle grofse und gute Menfchen ha- 
ben die Gefchichte fo gelefen» — Erbarmt euch der 
lugend und gebt ihr keine andere, als eine vernünf- 
tig organifirte Gefchichte. Genealogieen und Chro-- 
nologieen, Kriegs-, Staats-, Eroberungs- , Pracht-, 
Helden - un I Narren • Scenen find für fie einfchJä- 
feru.l Inn^woilige, den Verftand erdrückende, oder 
gar verführende, berückende, verrückende Mähr- 
cheu." Diefs füll zuverläffig kein Tadel der die Be- 
gebenheiten felbft nach ihrer Zeitfolge erzählenden 
(Jetehichte feyn. Aber wenn die grofse Lefewelt, 
wenn Kinder und Jünglinge wahren Nutzen für Kopf 
und Herz aus Staaten - und Weltgefchichte ziehen 
fidlen: fo mufs fie, was H, hier eigentlich fagen will, 
auch hierzu zweckmätsig, nachmachen und Form, 
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zur wahren Belehrung, bearbeitet feyn. Aus neun 
und neunzig Gefchichtbüchern das hundertfte aus- 
fehreiben, ohne GeMt und Vernunft Ober die Bege- 
benheiten, nach dem Zweck der Geiftes- unrf Her- 
zensbildung der 1 Lefer herffchen zu Jaffen und für fie 
das todte Chaos zu beleben, ift nur verdienftlufd Ar- 
beit eingefchränkter Köpfe, die, wenn fie auch 
Köpfen von gleichem Schlage zum Zeitvertreibe in 
uiüfsigen Stunden genügt , doch keinen wahren, ei- 
nem vernünftigen Zweck entfprechenden Unterricht 

gewährt, und nichts als blofve Thatfacheü dein Ge- 
ächtniffe zum Behalten darbietet. 5) Akademieen 
unter Ludwig XIV. IXiilos über Männer von'Wiifen- 
fthjft. 6) fr rauzölifche Akademie, fe> >/e» sLoh der- 
felben ; Fonten/Oe über ilne Vcrdienfte um die höhern 
Wiffenfchaften; Wirkung der franzöfifchen Spiache 
in alle gebildete Sprachen Eurcpens. f\ Schöne 
Küufte unter Ludwig XIV. Werth der franzöfifchen 
Bühne und Poefie; thörichter Streit über den Vorzug 
der Alten und Neuem. Brylak* •' Giebt es fefte For- 
men des Schönen für alle Völker und Zeiten, und 
verfeinert (ich mit dem Fortgänge der Zeiten das I-'.eal 
der Schönheit? (Die Antwort befriedigt nicht.) 
8 Frauzöfdchc Flüchtlinge. „Durch fie gewährte 
Ludwig für feine ungerechten Kriege uud Verwüstun- 
gen allen benachbarten Nationen die reicjd'te Vergü- 
tung." Bfylage : wodurch verbreitet lieh eiiuTSpra- 
che mit bleil>ender Wirkung? 0^ Bat/U; hierzu eine 
BryLipe: Üeber Zweifelfucht und Di-putiriänke, nebft 
einem Gedicht, dieEntfcldüffe v< 11, If 'itthof. 10) Fran- 
zölifcher Clerus. Gut und fcharfüunig wird der Seha- 
de gezeigt, den der franzüfifche Clerus durch Ver- 
treibung der Hugenotten fich zugezogen hat. Bey. 
läge: Wozu ift der Clerus? »im Cbriftentlnim gtebts 
keinen CleruS; die Menfchheit ift der erwählte Tkeil 
GotUSt kein ausfchliefrender Stand. Vertilgt füllte 
der Name, wie der Urbegriff werden; denn beide 
find Refle der Barbatey, den nützlichften Ständen 
verächtlich. Einen LetiVftand giebts; diefer foll leh- 
ren, nicht glänzen." IL Erläuterungen über einige 
der vorflehenden Auffätze, aus den Memoire* de St. 
Simon: das Fenfter zu Trianon, die Feuerzange, 
Louvois Ungnade, fein Tod, Maüntenon. III. Aeon wd 
Atonis, ein allegorifcbes Drama in jambifchen ver- 
mifchten Verfen. Der Regierung der Gewalt} des 
Herkommens, desAnfekens und der blinden Mryvung , un- 
ter dem alten Aeon fein Zeitlauf von vielen Janren), 
machen deffen Tochter und Gemahlin, Aeonis und 
Artte, mit ihren Begleitern, dem guten IViBen und 
dem guten Erfolge ein Ende. Erfindung und Compo- 
fition find gut; aber die Vermifcbung der griechi- 
fchen und deutlichen Namen der genannten handeln- 
den allegorifchen Perfouen ift dem guten Gefchmack 
anftöfsig. IV. Hoffnungen eines Sehers vor drey- 
taufend Jahren. Ein fchöner feelen voller Gelang 
nach Jefaiah. 

Zweites Stück. I. Begebenheiten und Charaktere 
des vergangenen Jahrhunderts. Wilhelm von Ora- 
nien und die englifche Kirche. Beylage: was ift Kir- 
che und Haupt der Kirche? von Haupt und Gliedern 
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der englifchen hohen Kirche. $okn fjocie und die 
Freyde'nker. Hierzu eine Stelle aus fjohn gtoriins An- 
merkungen Ober die Kirchengcfchichte, als Beytage. 
Shaftesbuti und fein Principium der Tugend, nebft 
einem Gedichte, das .G^wiffen , von Zemitz. Shafles- 
buri's Vernich über die Freyheit des Witzes und Froh- 
üriMs; Werth feines Tiuokies und Wirkung feiner 
Schriften auch aufser Enzian J. Beylage: Horazens 
zweyter Brief an den Lolhus, einen jungen edcln Ho- 
mer, im erften Buche der Briefe. Aut das Mecha- 
nifcUe des Hexameters ift in (liefen Ueberfet/.u.»gen 
der Horazifchen F.pifteln, deren mehrere vorkom- 
men, »veniger Mühe verwandt, als auf den richtigen 
Ausdruck des Sinnes. H. felbft will, dafs man fie 
als Profa lefe. Glänzendes Quindecrniiium der KtV 
mein Zinna; Gegen feite des Budes. Bei/lagt: Wo k-bt 
fiefrs glücklich? Jloraz 1 1. Br. l.B. Marfbotough und 
Lady Sarah. Beylage: Nichts bewundern ! Hör. Br. 6. 
B.l. Sommers , Addifon, Ptlnbormigh; Swifts Schilde- 
rung des letztern. „Aus Popens und Swifts Briefen 
ift fein Geift* feine Grazie, wie anders woher (aus 
Steift's Conduct of the AÜirs) feine Feindfchaft gegen 
Marlborough bekannt. Er konnte, lagt /tyv, weder 
leben noch fterben wie andere Menfrhen. Hütten 
wir die drey Bände Merkwürdigkeit 1 11 , die er von 
feinem Leben felbft gefchrieben, fie wären der unti»r- 
halteudfte Roman, gewifs voll denkwürdiger Ge- 
fchichte." „Nach Horaz If'alpole (wird in einer No*e 
getagt) hat er fie eitler yer ittwelen Gräfin Suß'o'k ge- 
geben. Käme diefs Blatt jemanden in .Heilande, der 
ihre Ausgabe beförderte!" Bringe: Von romanti- 
fchen Charakteren. Viel treffende B<*merkungen, 
fchun gefagt. Jonathan Swift. ßeytageti dazu find 
Sioift's Verfe aut feinen Tod, in der eigenen Manier 
des Originals überfetzt; ftrafende Gfnien; das Mit- 
gefühl, ein Gegenfrück zu jenen Swiftifchen Verfen. 
Pope, BoUingbroke. Pope, der englifche Reimprinz und 
l'ermtnftpott , wie ihn feine Landsleute nennen , wird 
wegen feiner fatirifchen Hückenftiche , die er nicht 
blols in der Ihtnciade. fundern auch in feinen morati- 
Jchen Verstehen anbrachte, fehr, und nicht mit Un- 
recht, getadelt» Uns Deutfchco, fagt//. , hat indef- 
fen Popt dadurch genutzt, dafs er unfern. Hagedorn 
ein feineres Richtmaafa gab und Hallern weckte. Die- 
fer erfetzt an Bündigkeit der Gedanken, was ihm an 
Popifchen Glanz fehlt; mehrere feiner Lehrgedichte 
find uns an des Britten Statt Auch der H'indforforfl 
grünt für Uns in Haütrs Alpen. Dem weifen Frohfinn 
des tioraz kam Hagedorn näher ah Pope , bey dem Geh 
das Rofenöl ftets mit Effigtropfen vermii'chte u. f. w. 
Beilage : Horaz und Trebaz , ein Gefpräch über die 
Zuiäuigkeit der Satire, Horaz'ens Serm, l. B. 2. 
IL Ohara kterzüge einiger Vorgenannten, nämlich 
Wilhelms vonOranien, der Lady Sarah, der Köni- 
gin Anna und Swift 's. 

Drittes Stück. I. Verneinende Beantwortung der 
r'rage, ob es unter Ludwig XIV. , Wilhelm und Anna 
«*ine Gefchichte gegeben uabe, Und warum nicht. 
Deftd reicher war diefes Zeitalter an Denkwürdig- 
keiten (Memoire*) , die auch in Deutfchland einge- 



führt werden füllten. Beygefügt ift ein ^Gedicht: Ge- 
fchichte und Dichtkunft, ein Mufengefprach in der 
vaticanifchen Rotonda; Baco von der Gefchichte und 
Horaz über fich felbft, Br. L B. 1. Hierauf von Ge- 
danken (Ptnfees)i Maximen, finnreichen .>prOchen 
der Alten "und Neuern, der Franzofen, Pafcals und 
Rochefoncaults Gedanken , Toughts der Engländer n. 1. w. 
Diefen folgen Blumen diefer Art aus dem Garten ei- 
nes Freundes. Dann vom Lehrgedicht , von der FaoeL. 
dem Mährchen und Romane und dem Idyll. Dem Au t- 
fatz über das Lehrgedicht ift ein poetifc her Dialog: 
die Gärten der Hefperiden , beygefügt Den üe- 
fchlufs machen Legenden : die wiedergetundene loch- 
ter; Freundrehaft nach dem Tode und die wieder- 
gefundenen Söhne. f 

Auch das vierte Stück ift der fchönen Kunft ge- 
widmet Den Anfang macht der erfte Gefang eines 
gedankenreichen, fchönen Gedichts in gröfstentheils 
wohlklingend verfificirten gereimten Stanzen, unter 
dem Titel: Pygmalion, oder die wiederbelebte Kmß , der 
zwevte Gefong folgt im neunten Stücke. Hierauf wird 
von "Bildern, Allesorieen und Perfonificationen , he- 
fonders von der Allegorie in der Bilducrey, m l»e- 
Hefs,*auf gefchnitteoen Steinen, aufMünzen, in Ge- 
mälden und in der Hede, doch mitunter zu viel alle- 



gorifirend, ferner vom Tanz, Melodrama, D:\:mit 
und LtuUuel gehandelt. Endlich Ruins golrincs Zeit- 
alter der Dichtkunft unter Nero, und rtrfivs Einlei- 
tung und ei lte Satyre. Was über die i ra.cödie ge- 
fagt wird, befteht ausintereffanten Bemerkungen n.i.-r 
den Begriff und Zweck des Trauerfpiels nach Wn/to- 
ftfer, deren Richtigkeit durch Darfteilung des Ceiltes 
der Werke des Jefchylus, Sophokles, Shakfpeans und 
Leßinss gezeigt wird. Das von Aefchylus Sieben w? 
Tneben Gefäße ift doch für die, die das Stück nicht 
kennen , etwas zu Jakonifch und räthfelhaft. „Aekby- 
lusS. v.Th. heifst es, oder der Tod der beider. De. .i- 
pusföhne, Eteokies und Polvuikes. Aut dein Schei- 
terhaufen felbft, der ihre Leichname begrub, fagt d.is 
Epieramm der Anthologie, wandten iure Hammen 
noch fich feindlich aus einander; in djefem Aetchv- 
luswerk , wie rafet die Flamme des Eteokies . La- 
zähmhar allem, was ihr fich nahet; nur von der Macnt 
des Scbickfals, aber von ihr wie fürchterlich ge- 
dämpft. Grofser Dichter! in rauher, a!>er fei'er 
Hand hielteft du mit ftren«em Unheil die Waage des 
entreheidenden Schickfals." Zum Aufiatz über den 
Tanz gehört eine Beylage: Wirkt die Midi kaut Denk- 
art und Sitten? Dem über die Allegorien find knr- 
zeallegorifche Dichtungen unter der Auftchrift: A-e- 
gorieen der Kunft nach alten Kunftdenkmaleu , ein 
griechifcher Hayn, und Proben von AHeguriecn der 
Kunft aus Gallifch und Götz bevgefügt. Man ftolst 
nicht feiten auf wahre und fiarke Stellen. Am 
Schluffe der Betrachtungen über die Reinigung der 
Leidenfchaften durch das Trauerfoiel heifst es; , Hier- 
aus ergiebt fich, dafs, je geordneter die Menfchen 
und die Staaten werden, der Zunder zur traulichen 
Flamme fich mindere. Atreus, Tbyefte, lvlytem- 
neftren u. f. w. giebt es nur iu den fogenaiuit-hcr.il- 
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l'chcn Zeiten, r— Eine gewiffe Rauheit der Seele in keine Entweihung. Der Ungeheuer auf Ttn-orten 

Htr rieh Flicht, Rache, Stob., Graufamkeit, fcheintun- find wir fall; wir m>Uen in den uns nähern Ständen 

tcr der Hand der Zeit abgefchliffen , wenigftens ge- und VerhaltnilTen Mrnfchen fehen, die mit eij 



plattet zu fevn, dafs ße fo fcharf nicht ritzt oder 
lchneidet. — * Wie nun? follen wir deshalb jene al 



Kraft, als vielleicht Jene, die SchicUung abwenden oder 
gegen iie kämpfen." — Wenn auch Furcht und Mit- 
ten hohen Fresco- Gemä'hhle bey Aefchylus, Sopho- leid nach Ariftoteles, dem ff. beytritt, die Leiden- 
kies, Shakfpear aufgeben ? Gewifs nicht. So waren fchaflen wären, die djs Trauerfpiel läutern füll, fo 
tiie Menfcheil einft und fo find fie noch, jetzt nur ift das doch .nicht der einzige auslcbliefsende Zweck 
frulauer, verdeckter. An jenen grufsen Vorbildern des TrauerfpieLs ; er iTt es .auch nicht iu feiner Ei**- 
in Tugenden und Gräueln lattet uns hören, in wel- heit, Allgemeinheit; diefs ift vielmehr die hohe Be- 
chen Tönen , mit welchen Wendungen die Leiden- tung für das Ideal der Tugend in dem unfchuldig abec 
lvhaft einft laut fprach; jetzt räfonnirt fie leifer und ftandhaft Leidenden und Kämpfenden, und die tiefit 
feiner. An Kritzeleyen aber läfst fich keine reine pgrwdüung gegen das mächtige, die Tugend unter- 
Jfcmdfchritt lernen, fondern an grofsen, ftarkenFrak- drückende Lafter: wodurch eigentlich die Affecten 
turzflgen. ( Diefs Gleichnifs ift nicht ganz fchicklich. (nicht Leidenfchaften, wenn man es genau nehmen 
Warum mufs denn eben die feinere und leifere Spra- will, da diele keiner Läuterung fähig find) gcreinl- 
che der Leidenfchaften Ktitzelet/kyn? Zur Erlernung get werden. Geendigt ift diefer Artikel über das 
einer reinen Handfchrift bedarf es auch eben keiner Trauerfpiel noch nicht, weder hier noch in den fol- 
frakturfekrift.) Das Menfchenherz bleibt immer daf- genden Stücken. Was über das Luftfpiel getagt wird, 
felhc die Scnickung waltet durch alle Stände. Ein itt ganz gut, wiewohl nicht unbekannt; von einer 
unbedeutender Menfch erfährt oft Kataftrophen , wie Eintheilung des Luftfpiels in feine Arten findet man 
König Lear fie kaum erfuhr, u. f. w. Die Herab- nichts. Gern hätten wir auch die Adrafteen YVäbr- 
ftünmung der hohen Tragödie zu dem fogenannt- heit und Gerechtigkeit ihr TJrtheU übetdie gefchmähte 
bürgerlichen Trauerfpiel ift alfo keine Erniedrigung, Farce atisfprechen hören. 

{Der Befekim/e /«Igt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



«iA«»wm«v»c«Arriw. Halle, im Verlag- d. Watrenhatt*- 
Euohh. I AuMjhhten in dem gegenwärtigen wichtigen Zeitpunkt 
für Deutßhlund. Allen Vaterlandafreunden rewidmet. ISO* 
"..« S 8 <S*r.) — In einen, ruhigen, lcidenlchaEtalofen, got- 
SÄiJeJÄ ergief.t fich , hier der Vf. (der fiel, an, End. 
Vorrede N — b — nnTCrfchroibt) über einige fteeenltande, 
durch die nenefte Zeitpefchiclite filr die Menfchhett wich- 
wurden , «1» 1 ) ttl»«sr Modereliriftfie'lerey , vorzüglich in 



1 den letzten Con- 

Clll Jl'lfjttil- 
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ligen 
Redl 
\»r 



dt« 

ffinfiete~än? Politik' nud Pliilofenht«: z; hu 
iiueuulkrieg nnd den Friedenslchlul» ; 3) iiiier 5 
u «mi nnd'nber die verrchiedenen Gefichtspnnkte . woran» lie 
betrachtet entweder heitere oder traurige Eindrücke geben; 
t) über Aufhebung der Stifter und Klditer in ihrer nnwohl- 
»•„.Migen und wohlthätigen Gefult; 5) über die nützliche Ver- 
wenduti? der Fond» peinlicher Stifter , und Auslichten an f eine 
ii dieferlliiificlit heilUrinpemle Zukunft, wozu Baden. Bayern, 
lir.indcnb.'rg djs Bevfpiel «eben; 6) über Gcmeiiilinn , die 
t'rfichen feine» Mangel», und Au«nchtan auf enthebende 
Finheit, Genieininten-lfe, Verbrüderung. Auf jeder Seit« 
f .rieht den Lefi.r die liberale, vrmirtheilsfreyc Geftnnung de« 
VI an; inil welcher Schonung behandelt er nicht S. die 
Klofter' u«d wie fehr verabfeheut er auf der ändert, Seite 
a,e Mdsbr iuehe. die unter dem .Schaum ihrer Mauer» üppig 
h. r.inw-'. hf. n? LeberaH begleitet Mm die Lieb« am bürger- 
1,1«. ii Ordnung mit dem loterefTc für Gemeinwohl. „Es ift 
wilnlVhen. fagt er S. 55-. dafs der Landesherr , und die, 
rieh« »hm sun^elift ftehen, fern von dem befchr.'inkte.n und 
•her/.i^< n kjmeraliftilVl en Gelichupnnkt vielmehr den rieh- 
Ottiiehtanniikt der Menfebbetl und ihrer wefentliclien 
rfuiffe in.- Auge Liffwn; daf» iie eine gewiffe Klirfnrcht 



dem erften Zwecke der Stiftungen und vor den Ablichten 



Ihrer Gründer erfülle, d .f* fie die Raffen com 
Religion und allei deffen nutzen, was in ihr hinführt, befon- 
dor» der ächten AtifklSrnng dnreli Wiffenfchaft- u. f. w. Fein 
ge.f.Uitt ift wenn der VL S. 53». Ekrfuroht tüt die Motiv« 
der Schenkungen. wSren fie anch au» falfchen Vor/tellanf«n 
von Reliejon und Gnttefdienft eniftandcn, gebietet; den« 
diefc Vorltellungen gehörten d-m Zeitalter, aher d;e GeJi* 
,n,ng, welche lieh an dm VoiTtellunr unfchlnr», den Menfcht^i 
en, imd den Heg«nt»n liegt e» ob, Jiefe Gelinnung d^.reh bei- 
lige Zwecke zu re.itUiren. Eben fo fein ift die Bemerkung 
S. 5y. , dof* die wohhliütige jLSemefif die nämlichen Anfutltru. 
die zur l'nrerdrfickiing de* frev aufftreLenden Geiftec im 
Volke mitwirkten, jetzt anr Beförderung der iiitellectitelleo 
und fittlirhen AmbildnHg beftiuimt. Tebrigen» hat der Vf. 
S. 16. den Gvficliupankt de» ContiweutuUriedciu nicht richtig 
aitf^efafrt; denn Nicht der menfoheufreundlich angenommene 
Cünipenfjtinnjcrninir.itz. den verlierenden Erbrilrften ibrea 
»rlnft ciniferinjr»eu zu erfetzen, ift 
allein 1 Tündern autdrilckiicli felbft tue 
^den« auch die HerCteliuiig de« aufgehobenen 
«roh Uh ."tigen Gl«ich-ewicht«. Aneh tnUehM die 
einig, d.il« man durch die SäculjriTation nur 
lieben Herrn da» Seine zu nehmen fcliien , olme in ilna. *n 
gleich einer Reihenfolge von Abkömmlingen de» Rechts t« 
berauben, etw.?< zu gedieht aiufehen ; denn ein genommene« 
Recht bleibt jxeunrnmen , und biet war e» Karperfcliafttwi . die 
al* noralUvM« Perfon der Ideo nach nicht werben, genom 
m»n, und dort Nachkommen gegeben, die vielleicht nicht 
einmal exiftiren oder vielleicht nicht gefeulich nxiftiren. Auf 
RetchtfUidte ilt ' 
weudbar. 



'!« Bafis det Frieden» 
den Worten de* Frie- 
intlick 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



la, b Hartknoch: Adraftea. Herausgegeben 
von gf. G. Herder u. £ w. 

'Be/bkluf, der in Num. JIQ- •Afafc-oeW 



|H infus Stück. I. Lied der Hoffnung zum neuen 
»■ Jahr, von v. Knebel. II. Wer war der gröfsefte 
Held? wer der billigte Gefetzgeber? Ein Gefpräch 
aus Brooke's Fool 0/ Q«o%, Lond. 1767. Für die 
ernfthafte Adraftea ift die Antwort: Don Quixotte und 
Sancho Panfal doch zu fpafshaft. III. EreignhTe und 
Charaktere dss vergangenen Jahrh. 1) Karl XII. 
Eintritt defTeiben in Walhalla, ein Gedicht Glück 
«nd Unglück feiler Charaktere, a) Anguß von Po- 
len und Stanislaus der erfle; Inhalt der Werke de» 
wohlthätigen Philofophen ; Kunftfammlungen in Dres- 
den. 3) Peter der Große. Ueber die fchnelle Kunft- 
biidung der' Völker. Kaifer Alexander, Ode von 
Klopftock (etwas zu früh für diefe Adraftea autici- 
jirt) 4. Preufsrfcbe Krone; ein fchöner pragmati- 
lcher Auflatz. Eigne Gemälde aus der preufsifchen 
Gtfchichte: das Bernfteinland ; Fabel vom Phaeton 
■nd den Heliaden ; Aeftier, ein früh cultivirtes Volk ; 
die natürliche Gränze und Wegfeheide der Völker; 
«in Numa an der Oftfee, Wäidewutis; Preufsens 
üefchichtfehreiber. An die Oftfee ein t Gedicht. 
>j Gottfried ICilhelm Leibnitz* eine, nur etwas zu all- 
gemeine, Darfteilung der Verdienfte diefes grofsen 
Mannes um Theologie und Religion, Rechtsgelehr- 
famkeit und Politik, Gafchichte, Alterthümer und 
Sprachen, Mathematik, PhyGk und Philofophie. 
Angehängt ift eine Sammlung kurzer philofophilcher 
Gedichte unter dem Titel: Prometheus ans feiner A'an- 
kafitshök. Diefer Prometheus ift Thomas Campanella, 
«nd die Kaukafushöle das Gera nguifs in Neapel, in 
welchem er 25 Jahre lang fchmachten mufste. Tobias 
Adami, F. Sacht Hofr. zu Weimar und Eifenach, be- 
fuchte ihn auf feinen Reifen in diefem Gefängnifs, ge- 
wann feine Achtung und fein Zutrauen , und erhielt 
von ihm eine Sammlung von Gedichten im Mfpt., die 
er dann unter dem Titel: Seeita d'alcvnt Potfie ßhfofiehe 
de SettimoHtmo Sqniüa. Cavate da fito hbri, dttti la 
Camtica, con respaßxione , im J. 1622 drucken lief«. 
Aus diefer Sammlung find die hier mitgetheilfen geift- 
vollen Gedichte in deutfehe Verfe , doch nicht immer 
barmonifch genug, überfetzt. 6) Säkularifche Hoff- 
nuuge«. 7) Propaganda der chriftl. Religion, nebft 
einem Gefpräch Über die Bekehrung der Jjidier durch 
•uropatfehe Chriften, und einem Gedicht, Adraßea, 
in elegi leben Verfe n von «. Knebel. 
A.L.Z. 1*04. Vierter Band. 



Sechstes Stück. L Prometheus , Fortfetzung. 
II. Wiffenfcbaften , Ereigniffe und Charaktere des 
vergangnen Jahrhunderts: Ifaak Ntwton's Gefetz der 
Schwere, deffen und Herfchtls Telefkop; Newtotfs 
Theorie des Lichts und der Farben ; Newton und 
Keppler; Händel, Swedenborg und pfychologifche Er- 
klärung der Gefchichte deffelben. Eingefchaltet find : 
Hermes und Poemander, ein Gefpräch; Rmlers Gedan- 
ken über Anziehung und Schwere der Weltkörper ; 
Orion; Hymnus an die Sonne; Himmel und Hölle, 
zum Theil nach Swift. 

Siebentes Stück. Oer entfeffelte Prometheus , See- 
nen; eine der fchönften poetifchen Arbeiten diefer 
Zeitfchrift, claffifc :h nach Geift und Sprache. Menfch- 
liehe Wiffenfchaft, Kunft und Vernunft erfteigen eine 
Staffel der Cultur nach der andern , immer leichter 
und weiter werden dem gefcffelten Prometheus — 
diefem Mythos der Menfcnheit — feine Bande, bis 
er endlich, beftanden in der Probe der Beharrlich- 
keit und im Kampf gegen phyGfche Macht, durch 
die gröfste That eines Sterblichen (Herakles) be- 
freyet wird. Wir wünfehten diefem Stücke, uro we- 
niger Bruchftück zu feyn, einen, wenn auch nur er- 
zählenden, Eingang, der den Mythos des gefeffelten 
Prometheus, nach dem Sinne der vorliegenden Dich- 
tung , kürzlich darftellte und den Uebergang zu die- 
fer machte. — Unternehmungen des vergangenen 
Jahrhunderts zur Beförderung eines chriftlichen Rei- 
ches. Chriftianifirung des finefifchen Reichs. Bey- 

f;elegt find : der Anfang des finefifchen von dem Nef- 
en des Confucius geordneten Buchs der gerechten Mäte, 
Tfnng- Tong genannt, hier nach drey franzöGfchen 
Ueberfetzungen bearbeitet, und Exempel der Tage, 
wie die Sinefen ihre Staats - nnd Sitten -Erzählungen, 
die oft voll lehrenden Witzes und Scharffinns find, 
nrntien. Paraguay; am Nordpol eine chrrftliche Au- 
rora ; Zinzendorf. Diefem folgen drey Gefpräche über 
National- Religioneo, Bilder von Nat. Rel. und die 
Adraftea des Chriftenthums, nebft Hartlevs 82ftem 
Lehrfatz. Zuletzt von der Bekehrung der Juden und 
jüdifche Parabeln. 

Achtes Stflck. Fortfetzung der finefifchen Exem- 
pel-Tage. Unternehmungen zor Beförderung eines 
geiitigen Reiches: die Freydenker; Nutzen diefer 
Sekte; Toland, ColHns, Wenlßon. Lefßng, der Recht- 
denker unter den Freydenkern. Baco von der Wahr- 
heit Mandevilies Bienenfabel, nebft einem Gegen- 
ftück unter dem Titel: Entßehmgen, eine Bienen - Pa- 
rabel, Der Garten der Ehre, eine Sammlung von 
etrf kurzen Gedichten , von moralifcher Tendenz, 
narb alftleatfchen Verfe«. Die Freyraäurer, noch 
Rr u' 
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unvollendet; ein beftimmtes Refultat läfst fich jetzt 
noch nicht daraus geben. Aber die Anficht diefer 
Societät ift nicht zweydeutjg. „Wohin die Gefetze 
nicht Teichen, wo die bürgerliche Gefellfchaft den 
Armen und Bedrückten, das unerzogene Kind, den 
talentvollen Jüngling, den gekränkten oder fortftre- 
benden Mann , die erziehende Mutter, die blöde Jung- 
frau vergeffen oder verlaffen, da tritt der Dienft die- 
fer Unfichtbaren, als rath- und thatvoller Half- und 
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der überwundenen Völker fich allmählig gebildet 
hatte und die römifche Herrfchaft überlebte. Die 
heutige fpanifche, italianifcbe, portugiefifche und 
franzöfiTcne Sprache find ihre SpröTslinge. El Romana 
hiel's alfo im Spanilchen die Mutter fprache , und alfo 
auch Romanzen Gefänge in diefer Mutter- oder Lan« 
desfprache. Ihr Sylbenmaaß war das natürlicbfte, 
das es in der Sprache gab. Eben fo natürlich ift der 
fpanifchen Sprache die Jbwech&lune und Verkettung der 



Schutzgeifter ein." „Das Geheim nifs fpricht fich felbft e'rfteu und zweyten, der dritten und vierten Zeile mit 
ftillfchweigend : anders mufs es lieh nicht jus- einander, da eigentlich zwey, der Ausgang fey 
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fprechen wollen. Wer wird hervortreten und f.igen : 
Ich bin ein Verforger, ein Pfleger der Menfchheit." 
„Und das Symbol der Gefellfchaft wäre mit Recht 
ein nie vollendeter Salomonifcher Bau ; feine beiden 
Säulen heifse»,/^«/»«/ und Stärkt. 0 Was weiter über 
den Urfprung der Freymäurer gefagt wird, ift wenig- 
ftens felir finnreich und angenehm gedichtet, und 
verdient ganz gelefen zu werden, da der Geift davon 
im Extracte verloren gehen würde. — Vom Enrhu- 
fiasmus. Die Methodiften. Atlantis, oder Vereini- 
gung und Organisation der geiftigen und moralifchen 
Kräfte durch Schulen und Univerutäten , durch Schrif- 
ten und Sitten. Die Verhängniffe, ein Chorgefang. 
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lich oder weiblich, nur durch einen Tonfall, wie 
durch eine fünfte Caefitr getrennte Verfe fiud. Eben 
fo natürlich tönen in der Romanze die AJfonanzen, 
d. i. der ähnliche Klang und Ausklang der zweyten 
und vierten Zeile. Alle aus dem Latein enlfproUene 
Sprachen waren reich aa folchen AÜ'onanzen, und 
oft bis zum Ende des Liedes hinaus wiederholet fich: 
Em heller Vocat oder Em fanfter Tmifalt. Das Ohr der 
Spanier war, der Befchafrenheit ihrer Sprache und 
dem Vorbilde der Araber nach, daran gewöhnt. Die 
Araber nämlich, fo wie mehrere morgenländifche 
Völker, hatten die Gewohnheit, in Reimen zu com- 
plimmtirtn und in Gedichten, zumal ueroifcher Art, 



Neuntes Stück. Pygmalion , die wiederbelebte fogar mit Emern und demfelben Reim das ganze Gedicht 



Kunft, zweyter Gefang, nebft Erläuterungen. Be- 
mühungen des vergangenen Jahrh. um die Kritik. 
Was man ehedeflVn unter Kritik verftand, und was 
man neulich darunter verftehen wollte. Richard Beut- 
ley; fVilh. Baxter ; feine Ausgabe des Huraz. Briefe 
Über das Lefen des Uoraz an einen jungen Freund \ 
enthalten lehrreiche Bemerkungen und Winke zur 
Vorbereitung auf das Lefen diefes Diohters. Thomas 
Creech, Herausg- des Luorez, nebft einer Probe einer 
Ueberfetzung des letztern. Samuel Garke, Herausg. 
des Homers, und fortgehende Befchäftigungen des 
vergangenen Jahrh. in Anfehung diefes Dichters. 
Dann von der Natur und dem Urfprunge des Epos; 
von dem Unterfchied der Utas und Odyffee; vom 
Kunftbau des Epos ; vom Unterfchied des epifeben 
Gedichts und derGefchichte und Tragödie. Der Od; 
Gcfchichte des Don Ruy Diaz, Grafen von Bivar, 
nach fpauifchen Romanzen ; erfte bis I3te Stanze. 



hindurch zu reimen. Einiges von dieiem Geift war 
in die fpanifche, ficilifche und andre den Arabern an- 

f 'ranzende Sprachen tibergegangen. Dafs die Araber 
chon in den älteften Zeiten gereimte Verfe gemacht 
haben, wird aus einem AufYatze des feel. Retsie im 
Neuen Biicherfaal d. fchön. Wif». u. fr. Künfte. Bd. 10. 
S. 227. , der hier extrahirt ficht, gezeigt. Tadel der- 
jenigen, die, dem Genius unferer Sprache zuwider, 
auf fpanifche AJfonanzen , auf ein gehaltenes, wieder- 
kehrendes A, O, U, kindifch ihre Knnft wenden. 
Lob Hagedorns , Gleims, Ewalds, Gfrßenbergs und 
Götzens, welchem bey diefer Gelegenheit vom Hn. 
v, Knebel in einem befondern Auffatze: Andenken an ei- 
nen Befuch bey dem ehemaligen würdigen Superintendenten 
gfohann Ntklas Götz, zu fVinterburg in der hintern 
Graffthaft Sponheim, ein würdiges Denkmal geletzt 
wira. Hr. v. K. vermuthet nicht ohne Grund, dafs 
das einzige deutfehe Gedicht , das dem großen Fried' 



Wenn auch die Verfification nicht feiten gefchmeidi- rieh vollen Beyfall in feiner Literature aüemanie abge« 
ger, leichter und regelmäfsiger feyn könnte, fo lieft zwungen habe, das Götzifcht Gedicht, die MädiKen- 
man doch-diefe Bearbeitung des berühmten Gedichts, inftl, gewefen fey, das Hr. v. K. in den fiebziger Jah- 
von dem wir bis jetzt noch keine Ueberfeteung ha- ren zu Potsdam mit lateinifchen Lettern, aus der 

Schmidtfchen Anthologie habe abdrucken laffen , ven 
welchem Abdrucke ein Exemplar in des Königs Hän- 
de gekommen fey. — Dem Auffatze über Volkslie- 
der, die Herder von Romanzen und Balladen nicht un- 
terfcheidet, obgleich er ihnen eine eigene Aufschrift 
widmet, find beygefügt: 1) Benjamin Franklin Über eint 
Ballade feines Bruders Joh. Franklin zu Newport in 
Neuengland in einem Briefe an denfelben ; fehr tref- 
fende und wahre Bemerkungen über die mufikalifche 
Compofition folcher Volkslieder; 2) Ltffmg an Gleim 
über Lieder fürs Volk, worin der Begriff eines Volks- 
lieds, und was es heifse, der Dichter laffe fich 



ben , mit Vergnügen. In dem 

Zehnten Stücke, dem letzten, welches der fei. 
Herder noch beforgte, wird der Cid fortgefetzt, und 
dabey gemeldet: „dafs der ganze Cid (wohl das er- 
habenfte Romanzen - Epos, das exiftirt), nachdem 
dem Ueberfetzer glücklicher Weife die erwünfehte- 
ften Holfsmittel zu Händen gekommen, in feinem 
trefflichen Zusammenhange und den nothwendigen 
Erläuterungen unabge trennt ans Licht treten werde." 
Dann von der Romanze, dem-Volksgefange und der 
Epopee. Romanze, el Romante, lingua Romana, 
hiefs in der von den Römern befiegten Welt c 



nieis in uer von den nomern beilegten Welt dieSpra- ueds, und was es heuse, der Uichter Jane Ucn zum 
«he, die aus der alten iateuufchen und den Sprache* Volke herab« mit Leffingifcher Gründlichkeit be- 
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werden kannten , und ob fich nicht eine Epopee in 
die Form einkleiden liefse, in welcher z. B. das dra- 
maiifche Gedicht, du Sohne des Thaies, gedichtet Ift.' 
III. Vom gefäkrlicltm epifchen Gedichte. Das Epos , fo 
unentbehrlich es jedem Volke fey, müffe doch daflelbe 
für Bildung jenes Kunftfinnei in den letztern Zeiten nicht vom Fortgange im Wahren und Guten *""J) ck * 
bey uns gefchehen, ift zu aWgemcin und einleitig; halten, inenfchliche Seelen verfchleyern, mcnlcblicue 
ohne des Guten zu erwähnen , ' wird blofs die cntge- Herzen verderben ; wovon alle rohen un « wilden. 

nähen. Von dicfem Geuchts- 



ftimmt ift. 3) Beantwortung der Frage: Ift dem 
Vo4ke fo viel Kuuftßnn als 5inn fQr Wahrheit und 
Ehrbarkeit nöthig? Ein reines und beftimmtes Re- 
fultat ergiebt fich aus der Beantwortung der Frage 
hiebt, und die Anficht und Beurtheilung deffen, was 



genftehende Seite hervorgehoben. '4) Youngs Eingang Mythologieen Be weife g 

zur fünften Nacht; nach Oeders Ueberfetzung. Was punkte aus werden einige .^"i— f .. *> 

Ober die Epoptegefagt wird , befiehl aus fecks Vorträ- ihres Mifsbrauchs der heydnifchen und chrtltlichen 



opeen -Dichter wegen 



gen vondemVfT, dem immer die äufsere Einkleidung 
fo fehr am Kerzen lag, Theoxenien genannt, die Äiri- 
tias, Olympiern und Agathon, dem verewigten Klopflock 
zu Ehren, fevern. DasFeft follte ein friedlicher Kampf 
feyn , in welchem niemand namentlich auf den Vor- 
trug des andern Rückficht nehmen follte. Sie han- 
deln : I. Vom Heiligen der epifchen Dichtkutiß Die Seele 
der fei Den fey „das Göttliche , das Leben der Götter 
mit Menfchen, die Einwirkung des Himmels auf die 
Erde." »Wo im lebendigen Wort der Nationen eine 
Stimme der Mufen epifch erfchalle, fey es in diefer 
Verbindung des Himm»»!«; und der Erde." „Das Feld 
der Epopee, wenn es diofes Namens werth feyn folle, 
fordere gleichfam die Mitwirkung der ganzen Natur, 



Mythologie getadelt, felbYt Klopflock geht nicht leer 
aus. „Das grofse Epos des Aberglaubens noch in 
vollem Gewerbe" heifst es zuvor, und am Schlulle 
der Betrachtung, nach dem Urtheile über den MeJ- 
fias, ftehn die Worte: „Nicht nur eine ernjtere Be- 
trachtung, die ganze Zuftimmung der Seele wün- 
fchen wir einem Gegenftande, der unfers ganzen Oe- 
fchlechts Rettung, Hülfe , Sieg und Trhmpjt feyn 
foll." — Für etwas Gefährliches wird noch die eigen» 



höhere Sp 



raclie des 



„os gehalten, weil fie — für den 
kiudifchen Nachäffer — eui FaOflrick des Verderbnis ley. 
Auf cliefe Art ift freylich auch tiasNQtzlichfte gefähr- 
lich ! IV. Vom letzten Ziel du epifchen Gedichts. V- /° m 
Funde der Gtünge Offians, nebft einer Beylage: l o!*s- 



ten Hochländer. 



VI. Zu- 
Die- 



die ganze Anficht der Welt zwifchen Himmel und fagen über Oßian, von einem geleht 

Erde, mithin auch die qanze Wiffenfchaft und Seele tritt der nordtfihen Mythologie zur neuern Dichtktmfl. Rie- 
des Dichters," u. dgl. exaltirlc Vorfteüungen mehr, fer letzte AufTatz der Adraftea ^ fchUefst hell jni t ^tol- 
die , da fie auf keinem lieft immten Begriffe vom Epos 
jrulien, nur willkührlicli find. Dafs in den Epopeen 
überirdifche Mächte thätig find, liegt nicht fowohl 
in der Natur des Epos fclbft, der diefes als ein we- 
fentliches Stück fordere, fondern theils in den Re- 
ligions begriffen des Dichters ui:d der Menfchen , für 
die er fang, theils in der Befchaffenheit des Stoffes, 
den erwählte, theils in der Meynung, dafs die Ein* 
mifchung übermehfehlicher Wefen und Kräfte ein 
noth wendiges Erfordernifs des Epos fey, weil man 
fie in den erften Muftern diefer Dichtungsart fand. 
Eigentlich find doch der Held und die Weltbegeben- 
heit, in die er verflochten ift, das Wefentliche des 
Epos; find diefe nicht grofs und wichtig: fo werden 
fie es durch die fremde Nothhülfe von Göttern , Dä- 
monen u. f. w. in keinem Betrachte werden , und der 
Held wird um fo mehr in unferer Meynung finken, 
je mehr ihn der Dichter von einer höhern Macht ab- 
hängig und als ein blofses Werkzeug, dem es felbft 
an eigner Kraft des Willens, an Selbftftändigkeit ge- 
bricht, darftellt. Die Sache bleibt wenigftens, wie 
nicht zu verkennen ift, noch fehr problcmatifch und 
verdiente eine gründlichere Unterfuchung, als diefe 
Theoxenien darbieten. Zu unferer Zeit und bey unfe- 
rer Art zu denken, dürften dergleichen DU ex machina 
fchwerlich mehr ihr Glück machen. IL Vom Lang, 
welligen , das die Epopee oft begleitet. Es rühre von der 
übermäßigen Länge, von der Unkunß des Dichters 
(das möchte wohl die Haupturfache feyn) und vom 
einförmigen Sylbenmaafse her. Wir wünfehten von 



eenden Zeilen aus dem Gedicht eines Skalden, vom 
Hn. v. Gerflenberg : 

In neue Gegenden entrückt 

Schaut mein begeiCccrtcs Aug* umher — erblicKt 
Den Abglanz hulircr Gottheit, ihre Welt, 
Und ihr« Himmel, ihr Gezelt! 
Mein fditr<iclier Gcift, in Staub gebeugt. 
Fafrt ihre Wunder nicht und fchweigt. 

In die Klage des Sohnes des Verklärten, Dr. JCilh. 
Gottfr. v. Herder, welcher in einer Note faßt, dafs die 
binterlaffenen Blatter zur Adraflta in den nächlten 
Stücken folgen follen, ftimmen auch wir: « Ach / 
auf immer fchweigt auch die Stimme des unfterbh- 
chen Priefters der Adraftea. In prophetifchem Gmlt 
fchrieb er diefe Strophen — fein Leben zwar verhallte 
in diefem höheren Gebete; fein Lebeu; aber die 
Stimme feines Geiftes wird nicht verhallen.' 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Cassel u. Hannover: ChriJUiche Ha;*spofliHe ; oder 
Predigten über die fämmttichen Sonn- und Ftfltags- 
evangelien des ganzen Jahres für die häusliche Er- 
bauung, gehalten von G. F. Götz. 180J. Erfler 
Theil, ohne Vorrede 380 S. Zwtgtir Thal 435 ^* 
8. ( 2 Rthlr. 8 gr. ) 

Hr. 6. , der vor einigen Jahren mehrere Sammlun- 
gen wohlausgewählter Predigten von verfchiedenen 
Verfaffern über die häusliche Erziehung, bey öffent- 
lichen und Privatconfirmationen , bey der Fever des 



Kennern der Sache zu erfahren, ob und in wie fern . 
in einem Epos mannichfaltige Versarten vereinigt Aerntefeftes u, L w. herausgab, tritt hier als \ L eine-, 
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von ihm felbft ausgearbeiteten Jahrgangs von Predig- 
ten Ober alle Sonn - und Feftagsevangelien auf. , Er 
nennt fein Buch eine chriftliche Hauspoftille und 
glaubt, dafs daffelbe bey der Popularität des Vor- 
trags , die er Geh überall zum Geletz gemacht habe, 
auch zum Vorlefen in den Landkirchen gebraucht 
werden könne. Aus diefem Gefichtspunkte mufs da- 
her auch billigerweife feine Arbeit beurtheilt werden, 
und dann hat üe allerdings ihren Werth, da darin die 
Wahrheiten der Religion auf eine gemeinfafsliche 
und herzliche Art vorgetragen werden. Auch ift es 
lobenswert!. , dafs der Vf. nie und da dem gemeinen 
Mann zum beffern Verftehen der angefahrten Schrift- 
ftellen vermitteln, eingefchalteter Paraphrafen anzu- 
leiten fucht Für gebildete Lefer aber, welche ftren- 
c« Ordnung im Vortrage, Bündigkeit und Reichthum 
3er Gedanken und Präcißon in der Schreibart verlan- 
gen, dürften diefe Predigten wohl nicht feyn: denn 
der Vf. erlaubt Geh bey aller ihrer Kürze , da jede 



A. L. Z. Num. 320. NOVEMBER .1804. 



nicht viel über einen halben Bogen einnimmt, manche 

Gedehntheit in der Gedankenfolge und manche m/i- 
fsige Wiederholungen und Tautologieen in Sätzen 
und einzelnen Ausdrucken. Auch ilt feine Schreib- 
art nicht überall fprachrichtig ( z. B. a Th. S. 249. : 
wer kann es widerfprechen ff.), und fein Aus- 
druck nicht beftimmt genug, z. B. in dem The- 
ma; Oer Chrift darf Geh der Ausübung der Men- 
fchenliebe nicht entziehen unter dem Vorvvande, dafs 
der Hülfsbedürftige nicht zu feinem Volk und zu fei- 
ner Religion ( fofl heifsen zu feiner Kirche oder zu 
feinen Glaubensgenoffeu ) gehöre. Diefer Aufteilun- 
gen ungeachtet ift Ree von der Nutzbarkeit diefer 
rredigtfammlung für die angegebene KJaffe von Le- 
fern überzeugt, und der Vf7 .hätte feines Erachtens 
nicht erft nötnig gehabt, in der Vorrede ein Paarvor- 
theilhafte RecenOonen feiner frühern Kanzelarbeiteft 
aus den homiletifch - kritifchen Blättern zu feil 
Ruhm abdrucken zu laffen. 



KLEI NE SCHRIFTEN. 



Piui.n»orHlK. Hamburg, V Röhn: ff eher die von der 
neueflen fhilofophie gefordert* Trennung der Morml von Reit* 
ginn. Von S.A. L. WeAfckeider. IgO* 5« S. 8- (5 p. ) - Der 
VI «igt eine gute Bekanntfchaft mit den neuem Schriften 
Aber Moral und Religion. Er Tagt in der Vorrede mit Recht, 
daf» manche fpecutative Ausfprüche der neueren Philorophte 
feluft in Wehen Schriften Beyfall zu finden fcheinen . deren 
Tendenz eigentlich ganz praktifch ift, oder wenigftens ala mo- 
xalifch und Teligiüa angegeben wird. Ein fchnelles Ueber- 
•ehen fpeculativer Meyni.ngen nnrt Rcfultate in den Volk». 
unterrirht nnd die ganze Matle der gebildeten Welt, ift über- 
haupt Charakter unterer Zeiten, und da jeder Einzelne durch 
nützliche Tätigkeit fich ausztizeichnen wünfebt, fnet t er fein« 
•1« wahr befundene fpecnlative lJeberzengung fo fr Im eil all 
möglich in einer fafsliohen Sprache darznftellen und an die 
bmheri-fn hllgamein heirfchenden Ideen anzuknüpfen. Der 
Vf. glaubt, von der praktifchen Benutzung der neueften fpf- 
•uiativen Ideen über Moral und Religion laffe fich wenig Ge- 
winn erwarten. Man habe die Fächer zu febr getrennt, Reli- 
gion und Moral wSren von einander abgefchmtten , da doob. 
Sa» praktifche Intereffe nicht blof» forder« , dafs eine Waffe 
von Kenntuiffen mit Leichtigkeit überfein» und aufgefafat wer- 
de fondern unmittelbar auf. das Regehrung»vermflgen ein- 
wirke und ca zor Annahme irgend einer Maxime oder Hand- 
»unesweife baftimme. Dief« gefchehe nnr dann, wenn alle 
Kenntntffe nnd Ueberzeugmfgen auf ein gemeinfchafüiche» 
Ziel hinwirken. (Ree. find« hierin den Haiiptgefichupunkt 
des Vfa. nicht deutlich genng angegeben.) Zu hart heilst ei 
wohl von den griechifchen Philofophen S. ft. „fie hatten Mo- 
ral ohne Religio»," da wenigen* Sokrate» und Plato das 
Gute ah etwa» Gottliche» und die Tugend aU eine Erhebung 
zu diefem Göttlichen anfahen. Dnrch Kant, wenigftens mit- 
telbar durch feine Nachfolger, ift nach S. 7. eine Trennung 
der Religion von der Moral veranlagt. Nach den Neuern betfit 
Religion au»fchlief»Uch ein Prnduct der Phantafie , und man 
fetzt ihr Wefen lediglich in Anfchauung und Gefühl. Sehr 
richtig f»gt «-er v f- • •• „man wolle di« Dornen der fophifti- 
fcheu Speculationen nur mit den tauben Blüthen einer gehalt- 
leeren .Myltik befruchten." Aber von den Myftikern über- 
haupt m«chte et wohl nicht gelten, dafs ii« *ti all«n Zeiten 
fftr die Üttlich« Cultur der Menfchheit mehr Nachtheil «U 
V«rbbeU fufteten (S. u.); j* der Vf. felbft gefleht auf der 



vorhergehenden Reite, nnr dnrch fie hähe im Mittelalter noch 
einige« Gefühl für trVmmigktit und Tugend wirkfam erhalte». 
Werden können. 

Die neuern Erklärungen über Religion haben «ine Ten- 
denz zum PaiithcUmu» und »um regellofen Schwirmen in 
dunkeln Ahnungen und Gefühlen. ' Der Vf. führt einige Bey- 
fpicle davon an, „eine Religion ohne Gott könne beffer feyn, 
au eine andre mit Gotr; Untteeblichkcit fey der Religion zu- 
wider" u. f. w. , und man Cnche diefe Entdeckungen gern mit 
dem Volksglauben zu verbinden oder denfelben darnach zn 
deuten, weswegen auch von der Trinit*it fo verfchiede_ne phi> 
lofophifche Auflegungen gemacht w.'iren. AU Refnltat giebt 
der Vf. S. : «n: Entweder man erhebt die Moral, völlig un- 
abhängig von der Religion , und auch die Tilgend, all ein un- 
beftinunte« dunkle» Gefühl, fo hoch, d < Ts fie völlig dem Ge- 
fichtskreife de» gefnnden Menfchenverfwndes entzogen wird« 
oder man fetzt fte fo tief herab, unter da» Höhere Göttliche, 
daft man ihr hfichften« noch einigen Nutzen für da» gemeine 
Leben und Verbindlichkeit für den groften Haufen zii^eft.-ht. 
Für die Anwendung auf da« wirkliche Leben find diefe Anweh- 
ten ungünftig. Man muf» vielmehr zu den jetzt fo oft »er- 
achteten Regionen der gefunden Menfchenvernunft. zurück- 
kehren. Rel iginn ift demnach fubjectiv genommen , die Be- 
ziehung unfer» fittliehen Leben» anfGott, al» höchften Ge- 
fetzgeber; Moral hingegen ift: Inbegriff der durch unfer« Ver- 
nunft als nothwendig und allgemein gültig erkannten Gefetze 
Gottes. Der Vf.' zeigt hierauf, dafs diefe beiden Anhebten 
nicht getrennt zu werden brauchen , dafs Moral und Religion 
ihrer Natur nach innig verwandt find nnd eine ohne die an- 
dere nicht hinreicht, den Mcnfcben .feiner Beftimmung zuzu- 
führen. Die Religion ohne Moral werde in Aberglauben an«- 
an -ii . die Moni ohne Religion werde eines wirkfamen An* 
triebes zur F.rf tlluqg der l'üicht entbehren, worin die meiften 

Ftraktifchen Meufc-lienbenbachter mid Sittenlehrer fiberein- 
tinrmen. Der Kantifche mnralifche Rigorismus fey auch 
nicht unvertiägltcli mit dem Gedanken, daf» Religion «I» eine 
mächtige Stütze utiferer Tugend, der Moral hüclift uiitzlioh 
und nothwendig fey. Die erften Stifter der cliriftficlien Re- 
ligion hatten auch Itett die Moral und Religion im fchönfeen 
Vereine dürgeftelh. — Diefe Ueberficht der H«nptgedauken 
ä£t Hn. W. ift hinlänglich , um unfern Lefe»n i 
auf diefe kleine Schritt tu empfehle». 
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Donnerstags, den 8- November 1804. 



GOTTES GELAHRT H E1T. 

Haiwovkr, b. Hahn: Trlmcipes de Theologie , de 
Theodicfe et de Morale; en rcponfe a M. le De. 
Teller , für fon ecrit intitule: la plus ancienne Theo- 
dide, ou explicatioH des trois pr emiers ckavitres 
du 1 Livre de l'hiftoire des temps antirieurs a Moife. 
Par A. de Luc. 1803. 180 S. 8-, 

Wollte Ree. den Gehalt diefer Schrift Satz für 
Satz prüfen, das Unftatthafte derfelben zei- 
gen, des Vfs. Unbsfcheidenheit, mit welcher er, wie 
vom Katheder lier.it), mit L)r. T. wie ein Schullehrer 
mit einem Tertianer fpricht, nach Verdienft züchti- 
gen: fo müfste er ein Buch, ftärker wie das de Luc- 
(che, fchreihen. Da Ree. aber alle Privatmeinungen 
des Vfs., die er fchon in altem Schriften vortrug, 
und in diefer nur noch anmaßender und bitterer wie- 
derholt, hereits ausfuhrlich in ihrer Unhaltbarkeit 
dargeflellt hat ( A. L. Z. 1799. Nr. 268. 269. ; ^801. 
Nr. 178. u. 208.): fo fetzt er den mit Polannenton 
und mit der Miene untrüglicher Weisheit vorgetrage- 
nen Behauptungen, nur um gewiffer Lefer willen, 
folgendes entgegen: l) Es ift unwahr, dafs die Reli- 
gion auf jener Urgefchichte in der Gene fis beruht, die 
durchaus nur aus mündlichen Sagen, aus Hierogly- 
phen und Hymnen der Urzeit von dem Sammler mit 
Philofophemen*, die der Kindheit des menschlichen 
Verbandes gemäfs find, vorgetragen ift. Nachdem 
in dem Fragmente Kap. I. nur von Elohim die Rede 
gewefen, kommt als neligionswahrbeit, von da an, 
nur der Monotheifmus in der Gefchlechtslinie bis auf 
Ahraham unter dem Namen Jehrwah Elohim , und 
der Glaube an Providenz mit Rückficht auf der Men- 
fchen Moralität, im Gegenfatze des Polytheifmus und 
des Bilderdienftes andcjrer Völker, gefchichtlich vor. 
2) Der Verfaffer oder Sammler hat nie mit einer Sylbe 
behauptet, dafs feine Erzählungen' ihm von Gott in- 
fpirirt worden. Bacou felhft unterfcheidet in Mofe 
die chofes divines von der hiftoire des faits. die er auch 
nicht lür, infpirirt hielt. Was wären auch die Genea- 
logieen vor und nach der Noachifchen Fluth: was 
wäre das fucceffive Entftehen des Pflanzen - und Thier« 
reichs; was wäre Phyfik und Geologie für ein Gegen- 
fund unmittelbarer religüifer Offenbarungen Gottes? 
Das alles find durchaus nicht Religions Wahrheiten, 
und haben das Gepräge fehr unvollkommener Vor- 
uellungsart. Gottes Exiftenz , moralifche Eigenfchaf- 
ten und moralifches. Verhältnifs gegen die Menfchen 
kann und foll [nach Pf 19, 1 fg. und Röm. 1, 19. 26.) 
durch Vernunft gebrauch erkannt werden, ehe von Re- 
il L, Z. 1804. Vierter Band. 



ligion und von einer Offenbarung Gottes mir dieRM» 
feyn kann. Adam, wenn er eine Stimme guhörr, 
eine Erscheinung gefehen hat, konnte unmöglich den- 
ken: Gott fprkht! ich /ehe Gott! ohne vorher die Ver- 
nunftidee zu haben: Gott iß! 3) Die Nachrichten 
der Genefis zeigen, wie unvollkommen, wie anthro- 
popathifch und anthropomorphifch die Ideen der Ur- 
welt und des Gefchichtfchreibers von dem unendli- 
chen unlichtbaren Wefen waren, Welche Ideen Gott 
felbft unmöglich den Menfchen fo unmittelbar geoffen- 
baret und infpirirt haben konnte, B. dafs Gott dem 
Adam einen lebendigen Odem in die Nafe geblafen; die 
Eva aus Adam's Ru>be gebildet; ihnen Kleider von 
Thierfellen felbft gemacht, felbft angezogen habe; dafs 
es ihn gereuet , Menfchen gemacht zu haben; dafs er 
den liebliche» Geruch der Braniioyfer gerochen? hernie- 
der gefahren , den Stadt- und Thurm bau zu fehen; dafs 
er lieh von Abraham die FBße wafchen laffen; bey ihm 
(wie die griechifeben Götter bey Philemnn untf Bau- 
cis , oder bey Patroclns) Kalbsbraten und Kuchen gegef 
fen; ihm zur Prüfung feiner Religiofität ein Menfchen- 
opfer befohlen!! Kann« ein Mann, der nicht zu der 
erobfinnlichen Volkskiaffe gehört, und der Ehrfurcht 
gegen das unkörperliche allerh&cbfte Wefen hat, glau- 
ben, dergleichen Erzählungen und Vorftellungen wä- 
ren von Gott als Fundament der Religion unmittelbar 
infpirirt? Die menfehliche Vernunft hatte zur Zeit 
Mofis (4Mof/23, 19.) und Samuels (1 Sam. 15,29.) 
fchon edlere Begriffe von Gott. 4) MvSo«" heitst , wie 
alle Sprachkenncr wifferi, nicht Fabel, Erdichtung, 
wie Aefop's Fabeln (obgleich folche lehrreiche Fabeln 
auch in der Bibel vorkommen), fondern poetifche Ein- 
kleidung einer Sage der Vorzeit, in Hymnen abge- 
fungen (wie Homer's lliade und die alte Volksge- 
fchichte der Amerikaner — auch ohne Schriftfpra- 
che), oder durch Bilder und Hieroglyphen für die 
Nachwelt aufbehaltene Nachrichten ; — ja die poeti- 
fche Befcbreibung künftiger grofser Ereigniffe (wie 
Matth. 25.) find ^vSo«. Paulus verfteht (I Tim. 4, 7. 
2 Tim. 4, 7. , Tit. I, 14.) unter j«v3oi die von den Ju- 
den aus Babylon mitgebrachten Dümonologieen , wel- 
ches Luther nicht Fabeln , fondern, beffer, aberglfu- 
bige Erdichtungen hätte überfetzen follen. So heifst 
auch Philofophem ein Räfonnement oder eine Narurge- 
fchichte In Bilderfnrache eingekleidet , dergleichen 
fich in allen fchrifthchen^Auffätzen der alten Völker, 
fonderiieh der Perfcr und Indoftaner, finden, wie 
fchon Laetanz richtig erkannt hat, und Dr. T. an- 
führt. Mythologie ift Gefchichte der Ent Wickelung 



des menfehlichen Geiftes von der rohen Sinnlichkeit 
zum Vernunftgebrauch hinauf, heilst alfb nicht Fa- 
S s • ■ bel- 
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bellehre; und wer dichterifch eingekleidete Wahrhei- "mungen haben, fo ift gerade weder von der Noachi- 
ten aus einem Zeitalter, wo man z» überfinnlichen fcheu die Rede, noch, wenn es auch fo wäre, folgt 
Ideen noch keine eigentliche Worte hatte, fondern daraus eine unmittelbare InfpSration der Gencüs , ucd 
bildlich, menfchenähnlich ausdruckte, nun den rci- dafs jene Ueberlieferungen aus diefcr einzigen fchrift- 
nern Begriffen von Gott gemafs erklärt, der »nacht liehen Quelle gefchüpft und. 6) lri fo fern Gott, tri« 
jene fo. wenig zu Fabeleyen, dafs er vielmehr Gott er Schöpfer unferer Augen und Ohren ift, alfo auch 
mehr ehrt, Religion mehr befördert, aljjwcr immer den Weifen ihren Verftand gab, und fie auf neue, den 
kindifch bey den kindifchen Vorftellungen der Ur- Men fchen bisher unbekanute EinAchten leitet, in ft> 
weit ftehen bleibt, wie Paidüs (Gal. 4, 3! o.) von den fern und in diefem Saint ift jede neue wahre tnenfchji. 
jüdifchen Satzungen tagt. Es ift daher eine fonder- che Erkenntoii's eine Offenbarung Gottes zu nennen, 
bare Frage des Hn. de L. t „wie man Theologie auf fo könnte man fagen, Gott habe dem Nie. Coptrmcti 
allegorifche uud hieroglyphifche Fragmente unbekann- dos wahre SonneAfyftein , dem Newton die Tbeork 
ter verfaffer gründen könne ? " So Kann nur der fra- der Schwere und Erdumwälzung, dem Gefclück- 
gen, der nicht weifs, dafs unfere chriftliche Theolo- f ehr eiber — in fo fern er ihn in die Lage fetzte, hi- 
gie ganz andere Fundamente hat , als das Gefchicht- ftorifche Nachrichten zu fa in mein — diefelben geoffeo- 
buch Gencfis. Glauben an Infpiration und an eines baret. Im theologifcltex Sinne aber ift Gegenfand 
lnfpirirten Ausfage fetzt nothwendig Glauben an Got- göttlicher Offenbarung durchaus nur diejenige Wahr- 
tes Dafevn voraus : wer es umkehrt, macht den er- heit, die zur Erkenntnifs unfers moralifchen Verhak 
bärmlicblten Zirkel. Nickt inffirirt heifst nicht, wie 
Hr- deL. meynt, erdichtet, foult wären alle Gefchicht- 
bücber, von Herodot an bis auf Hn. de L's geologt- 
fche Briefe, und feine künftige etwanige gewifs nicht 
infpirirte Biograpliie Erdichtungen. Johanues fagt 
(Br. 1. Kap. 1, 1 fg.) ausdrücklich, feine biftorifeben 

Nachrichten von Jefu feyen nicht unfpirirt , foodern er ohne" unmittelbare göttliche Eingebung keine Wort 
verkündige, was er gefehen , gehört, mit Händen ge- fpracue haben würde", ift fehr unüberlegt. Dann 

! müfsie Gott fie auch der Schlange (Genef. 3) infpirirt 

haben — oder dem durch fie redend en Teufel!! J'e 
hunderte von Wortfprachen find nach Wörtern und 
Redevorbindungen weder Abkömmlinge der fiebrät- 
fchen, noch famaritanifchen , noch irgend einer aßati- 
fchen oder afrikauifchen Stammfprache; die hebräi- 
fche der Genefis unterfclieidet fiph durch ibreAmiutli 
merklich von <ler Sprache in den fpatern Schriften, 



niffes mit Gott, zur Tugend und Hoffnung fflort, 
du-chaus nicht Aftronomie, Gedgonie, Cbcmie vni 
Gefell ich te; fonft hätte jeder Fanatiker und Enthufafi 

f Reiches Recht, feine Träumereyen für göttliche lc- 
piration auszugeben, wie es häutig genug gefchehen 
ift. 7) Hn. de L's. Behauptung, „dafs der Menfdi 



fühlt habe; Lucas drückt lieh (K. I, I — 3.) noch ftar- 
ker aus. Sind diefe Biographieen deshalb unglaub- 
würdig, erdichtet? — oder und Authenticilär, Glaub- 
würdigkeit und Theopneuftie des buchftäblichen Sin- 
nes, gleichbedeutende Worte? 5) So gewifs es nach, 
den geologischen Beobachtungen vieler grofsen Na- 
tu rforfcher ift , dafs unfer ganzes jetziges trockeues 
Land mit allen Gebirgen ehedem Meeresgrund gewe- 

Jen ift: fp ungeoJogifch ift Hn. de L's. Behauptung, und in jeder andern Stammfprafche lieht man, dafc ue 
dafs der jetzige ganze Zuftand der Erdoberfläche, dals nach und nach aus nachgebildeten Tönen, die jedes 
alle die über einander liegenden Strata fo verfchieden- Volk einheimifch oft hörte, langfam geformt ift. 
artiger, Materien und Mifchucgen in fo verfchiedenen W eiche Stamm fprache hätte nun Gert in fckherUn« 
abgefonderten , theils horizontalen, theite vertikalen Vollkommenheit den erften Mtnfchen infpirirt? - 
Schichten, die bald Verfeinerungen von Seethieren, 
bald von FJufsnfchen , Pflanzen, Bäumen und von 
Landthicren, ja von mittäglichen in ganz nordifchen 
Enlftricben, uad von folchen , deren Originale nicht 
mehr exiftiren — dafs alles diefs die Wirkung einer 
Noachi fchen Fluth feyn follte, da es vielmehr auf 
viele, auf ältere Präzipitationen unter dem alten all- 
gemeinen Meere, und auf viele in verschiedenen Jahr- 
hunderten und Jahrtaufenden erfolgte Ucberftrömun- 



«n und Umftür/ungen bald in diefem, bald in je 
ErJtheile hinweifet Dcvkalion's Fluth fällt nach der 
gewöhnlichen Zeitrechnung der Genefis ins Jahr feit 
Adam 2448 » da Mofes etwa 15 Jahre alt warj das 
Zurück treren des Oceans von der Höhe des mittlem 
Adens, von allen Hauptgebirgen , die es bedeckt hat, 
bis an das jetzige Meerufer hinab, die verfchieden- 
arti^en Getteinfchicbten und Verfeinerungen vegeta- 
bHücher und animahfeher Körper über einander 



und dann, wie Hr. de L. meynt (Genef. 11,7.), io^ 
Nachkommen Verftande undGedächtniffe wuudertbä- 
tig vertilgt, und an deren Stelle ihnen andere infpi- 
rirt? Wohin führt die eigenfinnige Behauptung «$ 
erften Wortverftandes und der unmittelbaren göttli- 
chen wunderthätigen Wirkung? Verfründe Hr. itL. 
etwas Hebräifch, fo würde er wiffen, dafs rsstf niwt 
Wortfprache, foudern Streben nach einem Zwecke, 
Ziele (dem Thurmbaue) bedeutet , welches durch eti- 
ftandene Uneinigkeit geftört wurde. Wäre jenes ge- 
febeben, fo hätte Gott es allen Stämmen unmögln» 
gemacht, die hebräifch gefchriebeneScböpfungs- and 
Sündenfallsgefchichte der Genefis, die doch Hr. dt U 
für die Balis der Religion hält, zu verftehen. Sicher- 
lich ift's/dafe der Vf. Hn. Dr. T. belehren will, »«' 
Wanes gelebt habe, weil diefer, um fich kurz zu fcflen» 

l 



zefagt hatte: „das Philofcphem (Gen. I.) habe der zu: 



hgutterey und zum Aberglauben führenden Meinung 
und einem böfen Princip, enter A f 



uoa ai 

das alles kann unmöglich in der'kurzen Zeit von zwölf von einem guten und einem bölen l'rincip» 
Monaten (nach Genef. 7. 8 ) erfolgt feyn. Wenn an- von Mankhäifmus, zuvorkommen wollen.'' Der lo- 
dere Völker ähnliche Nachrichten von Ueberlchwem- Utau* war ja älter, als tfanes. Der jüngere Z*«** 
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Veriaflerdes Zend- Avefta, lebte 550 Jahre vor Chri- dcrfchrift in Buchftabenfchrift troigefchaffen ; da& 

fto; fein Dualifmus war aber nur eine Ausbildung des nach Herodot Cadmus, ein PhönTcier (Chaldner), 

fchon von Horn unter Djemfcliid's Regierung 5 — 600 fchon im loten Jahrhundert nach der Noachifchen 

Jahre vor Mofe in Babylon und Medien eingeführten Fluth die Buchftabenfchrift zu den Griechen gebracht 

Glaubens an Ormuzd und Arinmn. — Gen. 3. fteht hat; dafs üc viele Jahrhunderte fchün vor Cadmus von 

kein Wort von einem abgefallenen Engel, der lieh, den handelnden I'höniciern benutzt feyn möge; da 

wie Hr. dt L. movnt, der Geftalt einer Schlange zur der erfte Urfprung der Schrift, oder das wahre Alter 

Verführung der Eva bedient habe; nach Joh. 8.4+ ihrer Erfindung , ichwerlich je wird ausgemacht wer' 

und 1 Cor. 2, 3. wuiste auch Jefus und Paulus von die- den können ; fondern wir wollen Hn. de Liu nur fra- 

ier Fabel nichts, und B. d. Weisheit a, 24. beweifet gen, durch welche Exegefe er feinen Satz aus dem 

nichts, da diefs Buch nach dem babylonifchen Exil Mofaifchen Texte herausbringen wolle, »der was 

ico Jahre vor Cbrrfto erft gefchrieben ift , und mehr für Urkunden er fonft dafür uaehzuweifen habe ? 

perfifche Vorftelluugjarlen" cuthält. 9) Wenn wir, Uebrigens ftimint auch Genef. 1. genau mit Berofus 

ilafs Gott ift, nur von dem infpirirten Mofe willen chalJäd'cher Kosmogonie bev SynceH — fo wie nach 

füllten: fo haben Adam, Seth, Jlenoch, Noah und Maurik, Stones und' Howard mit den Ueberlieferun- 

Ahraham es entweder nicht gewufst, oder auch durch gen der Chinefer, Perfer und Indoftaner von der 

Infpiration vor Mofe erfahren, und diefer fand alfo Noachifchen Fluth, ohne die Genelis abgefchrieben 

fchon dielen geerbten Glauben in feinem Volke; alfo zu haben — uberein. Erft Philo', Jofephus und 

ift Genef. I. 2. 3., wenn Mofe es gefchriebea hat, der Talmud fahren die Geneüs unter MoGs Na- 

nichtdas erfte Princip der Theologie, Theodicee und men an, da fie vorher nur den Namen r*tt>-ü führt 

Moral, fondern nur hiftorifche Nachricht von der 14) Der Beweis des Dafeyns Gottes aus Endurfachen 

Vorftellungsart der Urmenfchen ; — und tlennoch nach dem Dictionnaire de la philofophie ancitnnt et mo- 

meynt Hr. JLt L., es gebe darum fo viele Atheiflen drrnt, und was Hr. dt L. daraus wider Hn. D. T. an- 

und Materialiften, weil man das Entftehen der Eva führt, ftreitet nicht wider ihn, fondern wider*Paulu6 

aus Adams. Ribbe nicht buchftäblich als unmittelbar Röm. t. 3. Der Dualifmus hat nicht da angefangen, 

iufpirirte Religiousbafis verftehen wolle! „Dadurch, als die Völker der Vorzeit die Traditionsbegriffe yer« 

meynt er, vertilge Hr. L>. T. jeden Zog der Schöpfung laffen hatten, fondorn umgekehrt, durch Verlaffung 

der Erde und des Menfchen von Gott bis auf den der Traditionsbegriffe vom Polytheifmus entftand des 

Grund." 10) Daraus, dafs Paulus Genef. 1. 3. 3. als Socrates, Plato, Ariftoteles und Cicero Monotheis- 

Gefchichte citirt , folgt weiter nichts, als was er in inus. Der meiften gelehrten und ungelehrten Chri- 

1 Cor. 9,20. fagt, dafs er den Juden geworden ift als ften Glauben an Gottes Dafeyn gründet fich freylich 

ein Jude, d. i. Tie auf ihre Volksgefchichte zurück wei- nicht auf einen philofophifch erkannten teleologifchen 

fet; -denen aber, die ohne (niofaifches) Gefetz find, Beweis, aber noch viel «eniger auf den Glauben an 

ganz andere Argumente vorlegt. 11) Kain's Furcht Infpiration der Genef) s, fondern auf die von Kindheit 

bey feiner Flucht von Adams Hütte, „wer ihn finde, an gehörte Idee von Gott, oder auf den dem gemei- 

werde ihn todtlchlagen ift ein neuer Wink wider nen Menfchenverftande fafslichen Schlüte von Wir- 

den buchstäblichen Srnn der Urgefchichte , dafs fchon kungen auf eine erfte Ur fache, von Naturordnung 

aufser Adam und Eva Menfchen auf Fr Jen lebten, auf ein höchftes ordnendes Wefen, ohne dafs man 

oiler wenigftens znr Zeit diefer fchriftlichtn Krzählung diefe Idee für angeboren anzunehmen Grund hat. 

Blutrache' im Gebrauche war. 12) Die Geburts- Uns Chriften ift diefe Idee reiner und praktifeber von 

fchmerzen der Eva und aller Menfchenmütter können Jefu gegeben, als von Mofe dnd aus der Genefis; wir 

nicht Straft des Effens einer verbotenen Baumfrucht glauben an Gott nicht als an einen Nationalgott, dam 

feyn, da alle Thiermütter, die nicht gefflndigt ha- '«an deu Hof nuchen, dem man Abgaben entrichten, 

ben, mit Schmerzen eebähren; auch Feh (arbeit, Vieh- den man durch Opfer verföhnen, zu deffen Ehre man 

znrht und Sterblichkeit an fich ift nicht Strafe des benachbarte Völker berauben und ausrotten mflfste. 

Fruchteffens. Unmöglich hätten di- 4 Millionen Men- 13) Wenn durch Vorhaltung folcher Naturphänome- 

fchen in der Folge obne Arbeit von Obft allein leben, nen, die in bestimmten Epochen anfangen mufften» 

unmöglich unfterbücb fortleben können, ohne fol- Hr. dt L. Atheiften widerlegt hat ,So ift es doch nicht 

genden Generationen Plat* zu maebpo. Man kann durch die Autorität der infpirirten Genefis, fondern 

mathethatifch beweifen, dafs, wenn unfterbliche , alfo durch kosmologifche CaufalitätsgrOnde gefchehen. 

vollkommen gefunde, Menfchen fich fortpflanzten, i6> Die Erwartung eines von der groben Sinnlichkeit 

fchon nach vier Jahrhunderten eilf Billionen Menfchen freyen künftigen Lebens unfers Geiftes, als eines der 

leben würden, welche über 55 Billionen Kubikfufs hiefigen moralifchen Würdigkeit angemeffenen, von 

körperliche Maffe ausmachten, da doch der ganze der Furcht und dem Grauen des blofs finnlichen Men- 

Kubikinhalt des Erdkörpers nur 6 Billionen Kubik- fchen gereinigten Zuftandes , die nicht auf Gen. I — 3., 

fufs Maffe enthält 13) Buchftabenfchrift, von wel- fondern die auf Glauben und Hoffen beruhet, ilt 

eher Hr. de L. mevnt, dafs Gott fie-auf Sinai zuertt wahrlich nicht die Quelle des Selbfünordes in den 

c!eo Mofcs gelehrt 'habe , ift weit alter. Wir wollen Ländern, wo fich Teller'* Lehre ausgebreitet hat: 

uns nicht darauf berufen, dafs nach einer alten Ueber- durch fo reine moralifche Begriffe wird der Beyftand 

lieferung fchon Seth (Tncut, Thoit, Thot) die Bil- der chriftlichen Religion widex Verzweiflung gew.h 
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nicht 7erftürt, ftmdern befördert. Kein Menfchen - 
vmd Sachkenner wird in Jie falKben bitten ürtheile 
des Hu- de L. wider des fei. Al>ts fiernfutem Schrift- 
auslesiung und aber feines Sohnes Selbftentleibung ein- 
ftirrtmen. Nur ein Kapuziner - L>ayenbru.!er kann be- 
haupten, der Köhlerzlaube, dafs alle in der Bibel er- 
zählte Gelehichlen inTpirirte Glaubensartikel find, fey 
Fundament der Religion, und der Zweifel daran ma- 
che Selbftmörder und Atheiften, welche letztere häu- 
te genug in Landern find, wo man den Menfchen 
rifefen Köhlerglauben aufdringen will. 17) Wenn Hr. 
de L. mevnt, „Gottes Dafeyn fey uns durch die Schö- 
pfung unmittelbar bekannt, aber feine Natur fey uns 
ueofeKbaret, fobald wir fie begreifen konnten", fo 
verlieht er lieber nicht, was er fagt, und was Göltet 
Natur heifst, nämlich die innere Art feiner hxifienz, 
die uns nie geoffenbaret werden kann, und die gewifs 
durch die anthropomorpbifchen Erzählungen von 
Gottes Erfcheinungeo in der Genefis am wemg.ten 
aeoffenbaret ift. .18) Wie wenig Hr. de L. Geh in das 
Fach der Ex»gcfe wagen follte, bewerfet feine Be- 
hauptung $.117 f-» dafs Gene , f - 3» »5- «'De Verheh- 
luue der Unfterblichkeit der Seele enthahe, und dafs 
die Gefchichte der Patriarchen das Dafeyu diefes aus 
iener Stelle hergeleiteten Glaubens bewerfe, den dech 
oach 1 Timoth. 1, 10.) Ghriftus erft an's Licht, d. i. 
zur Erkenntnifs der Nicbtphilofophen , gebracht hat, 
und wovon in ollen Schriften des A. F. keine fiebere 
Spur ift. Pfahn 16, 10. ift Hoffnung, Gott werde Da- 
vid jetzt nicht fteiben laffen ; Jef. 26, 19. ift dichten- 
fche Erwartung der Wiedecherftellung des verfallenen 
Nationalelücks. Mofes braucht keiue Ausficht über 
den Tod tun zum Bcwegnugsgrunde bey feiner Ge- 
fetz«ebung, kein Prophet bev feinen Ermahnungen 
tind Ö Wariningen. In Jpätern Jahrhunderten, da die 
Frwartung eines Königs -Meffias, als Wiederherfiel- 
lunn ihrer Nationalvi r/öge , wie zu Davids Zeit, fich 
mehr erweiterte, hoffte die .pharifäifche Partey *ör- 
psrlickt Aufcrflehii*g aller orthodoxeu Juden zu neuem 
uaradiofilcheu Frdi ideben ; lie hatten keiijen Gedan- 
ken von einer den Leib überlebende»! , von ihm wo- 
fentlich onterfchieden-n Se.de. Ebeh fo unexegetifch 
.nevot Hr. dt L> Rom. 2. fey nicht vom gefchriebe- 
tien Oefetzc der Ifraeliten, Fondern ? von dein allen 
Menfchen ^offenbarten poGliven Gefetze Gottes che 
Hede weh -hes d e Heiden durch Tradition von,\oab 
erhalten hätten." In der Genefis findet. fich aber als 
«ofitives (vielmehr negatives) Gefctz nur das Verbot 
äer Baumfrucht im Paradiefe (Kap. 2.), des Todt- 
fchlages (K. 4.), des Weiberraubes und der Tyranney 
/K 6 i-j,), des Effens rohes Fleifcbes derThiere, 
ohne' fie vorher zu fchlachten (K. 9, 4- 5-), und der 
Meiifch^m>pfer (K. :a, i*-). * ft das der * nbe g r ,|" . »?' 
lerer Pflichten? oder geboren die einzelnen Befehle 
nn Noah, das Rettüngsfcl.dT zu bauen; an Abraham, 
auszuwandern u. dgt , auch zu den allen Menfchen ga- 
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offenbarten Gcfetzen Gottes ?- — • Dennoch hat Hr. de 
L. es Hu. Teller fo übel genommen , dafs er ihn einen 
im Felde der Theologie ^und Ejcegefe unbewanderten 
Gelehrten nannte. AVie gut rf«'s, <*afs ein filcher 
Mann nicht, wie dieBifchöTe auf dem Koftnitzer Con- 
cilium, Gewalt hat, die ihm weit überlegene Gelehr- 
famkeit eines Tiller durch ein Anathema, oder noch 
etwas ärgeres, zum Schweigen zu bringen! ~ 

KIRCHEN GESCHICHTE. 

Lokdon, b, Nichols: The BriUifk Moneehitm, or 
Manners and Cuftoms of tbo Monks and JNuns 
of England, bv Thom. Dxdiey Foibrooke , M. A. 
F. A. S. 1802. ' Vol. 1. ziy S. Vol. 11. 345 S. 8- 

Materialien ohne Verarbeitung, zumTheil aus Ma- 
nuferipteu englifcher Bibliotheken, zumTheil aus Da- 
vits und ähnlichen Werken. Im vierten Jahrhundert 
kam Müncherey zuerft narh Britannien, und zwar 
nach der „ägyplifchen Weile des Pachomius, weil 
fchon damals häufig nach Jerufalem gcwuilfahitet wur- 
de. So behauptet der Vf. ; bekennt a'oer felbft, do!\ 
man von der Aufnahme der Regel des Pfehojnius in 
Britannien keinen Beweis habe, aufser gewiffen Ärm- 
lichkeiten, welche jedoch für ihn (S. 11.) fo genug- 
thuend l'eyp, als man je von diefer Art von Beweis 
führung erwarten könnte. Diefes fcltwankende Ge- 
rede mag wenigflens genug feyu, um über des Vis 
Fälligkeiten zum hiftorifchen Kritiker zu urlheilen. 
Edgar liefs tlie FeguU S. Der.edkü ins Angelfächfifche 
über fetzen. Der Vf. brfilzt liievon eine Abfchrift, 
excerpirt aber hier nur Dunßau's Covcordxa regulär*^, 
welche bis 1077. galt, nach den alltäglichen und feft- 
täglichen Ceremoideen des Cultus , alsdann Lar.fronä 
Dfcretiilia f. ordinarium tolius anni, Alfreis von Rt- 
vesby llu't'of a Rcclufe, aus MS. Bodl. 2122.; die De- 
ciete des Cnxcll. Lateran, von 1215., und endlich Be- 
nedicts X 1 1. Coxßitutiones von 1336. Alle diefe Ex- 
cerpte find blofse Compilation , ohne pfychologi- 
fche oder hiftorifrhe Reflexionen; überdiefs unvollftäo- 
dig. Wer Holßenius Codex regularum mit Aufmerk- 
fan.keil lieft, oiientirt fich mit leichter Mühe viel 
befier. Im übrigen Theile feiner Schrift fammelt der 
Vf. noch bequemer unter gewiffe Fächer, wie Abt, 
Aebtüfin, Prior, Mönch, Nonne, Eremit u. dgl^ 
was er darüber in feinen Quellen fand und abzuschrei- 
ben Luft hatte, meift leere Ceremonieen oder einzelne 
Data von bekannten Ausfeh weifungen einiger Klöfter- 
linge. Ree. findet nichts, was irgend einer Auszeich- 
nung werth wäre, nicht einmal aus dem Artikel Li 
brary , Scriptorium , Studies of the Monkt. » Im An- 
hange ift eine Reihe von Varianten zu Gibfon's Chro 
nicon Saxonicum (Oxford 1692. 4.), vielleicht das Merk- 
würdigfte in diefer ganzen antiquarifchen Handarbeit. 
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RECHTSGEL AHR THEJT. 

Halme, in d. Renger fchen Buchh. : Grundßtze des 
£fidrnrfckts nach den Gefetzen für die Preufsi- 
lchen Staaten. Von R. F. Terlinden , Künigl. 
Preufs. Kriegs - und Domänen - Rathe u. f. w. 
1^04. 316 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr.) 

Der Plan der gegenwärtigen Schrift ift gut ange- 
legt * indem lieh der Vf. überall nur auf die ei- 
jenthümlichen Rechte der Juden in den preufs i fchen 
Maaten einfehräukt, und die verfchiedefcen Claffeii 
derfelben nach einer lehr zweckmäfsigen Ordnung 
von einander abfundert. In der Einleitung werden 
verlchiedne hiftorifche Bemerkungen aber die Schick- 
file der Juden in jenen Ländern vorausgelchickt — 
Schon unter dem afkanifchen Haufe hatten ße fich 
in der Mark fo fehr vermehrt, dafs He fogar in eini- 
gen Städten derfelben bürgerliche Rechte genoffen. 
Während der Regierung der bayerfchen Markgrafen 
wurden fie noch mehr begflnftigt, und in einigen Ur- 
kunden derfelben werden fie fogar mit dem Titel 
weife und brfcheidne Leute belegt, der fonft blofs den 
Stadtobrigkeiten beygelegt wurde. Da man aber die 
Peft, die in dem Jahre 1348. ausbrach und bis 1357. 
fortdauerte, einer von den Juden vorgenommenen Ver- 
giftung der Brunnen zufchrieb: fo wurde ihre Ver- 
folgung mit entfetriieher Graufamkeit und unter Ge- 
nehmigung der meilten Obrigkeiten befchloffen und 
vollzogen. Nach verfebiednen andern ähnlichen Ver- 
ünderuugen gab der Kurf. Friedr. Wilh. der Grofse den 
zi. May 1661. fünfzig JudenfamHien die Erlauboifs wie- 
der, fich in der Kurmark gegen ein gewiffes Schutzgeld 
uederzulaffeu. ( Von der Niederlaffung der Juden in 
len andern preufsifchen Ländern wird zu wenig gefagt, 
ndem nur noch von den Juden der weftpbälifchen 
„äuder des brandenburgi fchen Haufes bemerkt wird, 
lafs fie fich erft feit dem Ende des iften Jahrhunderts 
iafelbft eingefunden haben. ) Seit jener neuen Auf- 
■ahme wurden fowohl von dem grofsen Kurfürften, 
ls auch von deffen Nachfolgern viele Gefetze wegen 
les Handels und der Rechte der Juden gegeben. 
Friedrich dem Zweyten feinen die Vermehrung der- 
ejben nicht yort heilhaft zu feyn, daher er fich zur 
Lrtbeilung von Conceffionen und Privilegien fQr neu- 
uf zu nehmende Juden nicht leicht bewegen liefj. 

In der Darfteilung der rechtlichen Grundfätze 
-vird man nicht leicht irgend einen bedeutenden Oe- 
'enftand vetmlflen ; dagegen fcheint uns der Vf. hin 
ind wieder zu weitläufig zu feyn, und befanden 
Wiederholungen nicht genug vermieden zu haben. 
A. L. ZT 1804- Vierkr Band. 



Folgende Notizen von dem rechtlichen Zuftande der 
Juden in den preufsifchen Staaten fcheinen uns ein 
aligemeines Intereffc zu haben. — Die Aufnahme 
der Juden findet nur in den Städten, nicht aber auf 
dem platten Lande Statt Ein joder ordentlicher 
Schuizjude erhält von der oberften Kameralbehörde 
in den preufsifchen Staaten, dem Generaldirectorio 
in Berlin, einen Schutzbrief oder eine Conceffion, 
und ift vermöge diefes Privilegiums befugt, eines fei- 
ger Kinder anzufetzen und zu verhevrathen , ein zwey- 
tes aber nur dann, wenn es fähig ift, folche Fabriken 
und Mnnufactureri zu unternehmen, dergleichen im 
Lande noch gar nicht oder nicht genugfam vorhan- 
den find. Damit dem Einfchieichen fremder verdäch- 
tiger und unverglei teter Juden vorgebeugt und die ge- 
fetzwidrige Vermehrung der Judenfamilien vermie- 
den , auch die Juden unter genauer Aufficht gehalten 
werden, find in den preufsifchen Staaten überall, wo 
fich eine zahlreiche Judengemeine findet, Cenfur- 
commiffionen niedergefetzt, die aus einem Kamerai- 
beamten, einem Juftizbeamten und einigen jüdi fchen 
Affefforen beftehen, wozu die rechtfehaffenften Mit- 
glieder der Judengemeine gewählt werden folleu. Alle 
diefe Local -Cenfurcommifnonen ftehen unter der Auf- 
ficht der Hanpt-Cenfurcommiffion , . welche für jedes 
Provinzial - Finanzdepartement unter der Direction 
eines Deputirten der Kriegs- und Domänenkamraer 
auf eben die Art angeordnet ift, wie die erftern. — 
Die entehrende Abgabe des Leibzolls ift von dem vo- 
rigen König durch eine Cabinetsordre vom 12. Dec 
1787. und durch ein Circulare vom 31. Dec. d. J. fo- 
wohl für die inländifchen Juden als auch für die aus- 
ländischen , die nach Frankfurt an der Oder auf die 
Meffe reifen, aufgehoben worden. — In einigen Fäl- 
len find die Juden an den gewöhnlichen Zinsfuff 
nicht gebunden ; unter andern ift ihnen erlaubt, bey 
Dariehnen auf Pfänder 8 pCt. 2 " nehmen , wenn fie 
zuvor als Pfandverleiher fich in die vorfchriftmäfsige 
Rolle haben eintragen laffen: — Ehedem waren die 
Judengemeinen zum Schadenerlatz verpflichtet, wenn 
ein Mitglied derfelben einen Diebstahl .beging, wif- 
fentÜch geftohJne Sachen verheelte, oder zum Pfand 
annahm , und nicht vermögend war, den Schaden 
zu erfetzen : durch ein fehr billiges Gefetz des jetzi- 
gen Königs aber vom 18. Juk 1801. ift diefe Verpflich- 
tung aufgehoben. Dagegen mufs noch jetzt die ganze 
Judenfchaft einer Provinz für fämmtliche Judenabga- 
ben haften. Zu den Gewerben, die den Juden ent- 
weder ganz, oder, doch ohne befondre Conceffion un- 
terfagt find, gehören: Braunahrung, Brantweinbreh- 
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reyen und Landwirthfcbaft, Manufacturen und Fa* 
briken, Handel mit unfabricirten Taback, Höker- 
waaren, und mit Flachs und Holz, endlich das dach- 
ten und Halten der Woll- Spinnereyen, fo wie auch 
die Aufkaufuog der iniändifchen Wolle unil des 
Garns. — In einigen Sachen der Juden unter einan- 
der ift dem Rabbiner und den gelehrten Affefforen 
die Vernehmung und Abfaflung eines fchied&richterli- 
chen EnkenntnifTes zugeeignet ; doch fleht es den 
Parteyen, welche Jch dabey nicht beruhigen wollen, 
frey , fich an den ordentlichen Richter mitteilt 
blofsen Befchwerde zu wenden. 
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Etievertofniiffin. 



Von den 



Zur Erläuterung der wOrzbun 
frhen Diöcefan- Verordnung vom soften dei 
cembers 1799. Von Johann Philipp Gregel, ord. 
öffentl. Lehrer des Kirchenrechts. 1801. 102 S. 
8- (5 Cr.) 



vorfallen, und fowohl dadurch, als durch die eben 
_ daher fchwankend gewordene Glaqbwürdigkeit.^der 
gebrauchten Zeugen Strjeitigkeit veranlagt ; werde. 
Der Vf. erklärt nun die feftgefetzte Zeit, mit Hülfe 
des röm. Rechts, von den fechs- Stunden vor Mittag; 
und nach feiner Meynung könnte, wenn eine nächt- 
liche Zufammenkunft bis zur Vormittagszeit fortge- 
fetzt und dann erft des Eheverlöbnifs eingegangen 
würde, diefes zwar deshalb nicht för gefettwklrig ge- 
halten werden, jedoch wurde darin ein Grund liegen, 
die etwa von einem Contrahenten verlangte ReiciT- 
fion zu erkennen, wenn der andere die rortfetzung 
der nächtlichen Zusammenkunft bis zur Vormittags- 
ftunde veranlagt hätte, weil febon eine ftarke Ver- 
muthung vorhanden wäre, dafs es aus einer areli fü- 
gen Abheilt gefcheheu fey. Die ganze Dispontkm 
gehört zu den Unvuilkommenheiten , mit welchen 
dieGcfetzgebung zu kämpfen bat. da in manchen Ge- 
genden der Genufs ftarker Getränke auch in den Vor- 
mittagsstunden immer mehr überhand nimmt Fer 



So viel auch in neueren Zeiten darüber g*> dritten ner foil jedet Eheverlöbnifs vor zwey ehrlichen Man 
worden ift, ob es überhaupt rathfam fey, der freyen nern als Zeugen eefchloffen werden. Dadurch Rm 
Einwilligung in die eheliche Gefellfchaft tlurch eine vor- ganz deutlich Pertonen weiblichen Gefchlechs , abej 



lgung 

liergehende, obfehon nicht abfolut erzwingbare Ver 
biudiiehkeit Feffeln anzulegen : fo haben doch unfere 
Gefetzgeber gröfstentbeils die eingeführten Ehever- 
löbuiffe aufrecht erhalten, und fich damit begnügt, 
durch genauere Beftimmungen in Rückficht auf die 
Pcrfonen, und auf die Art, das wechfelfeitige Ver- 
fprechen einzugehen, die nachtheiligcn Folgen, wel- 
che aus unbefonnenen Ehevciiöhniffen oder aus der 
Ungewifshcit des Gefchäfts enlftehen können, mög- 
lichst zu befeitigen. Für das Bifsthum Würzburg war 
fchon im J. 1764. eine dahin abzielende Verordnung 
ergangen, welche den Winkelverfprechen das ge- 
richtliche Verhör verfagte. Weil aber diefelbe ihrem 



ganz deutJicn renonen weinncnen oeichlechs , aber 
nach des Vfs. Erklärung auch minderjährige Manns- 
perfonen , ausgenommen. Eigene Vorfchriften find 
diejenigen, weiche die Zuziehung eines Beyftandes 
auf Seiten der volljährigen Braut, und die vorgin- 
gige Einwilligung der Aeltern oder- Vormünder bey 
Minderjährigen erfordern. Den Beyftand wählt die 
volljährige Braut felbft Da er jedoch blofs beyräthig 
feyn füll: fo ift es, wie der Vf. glaubt, hinreichend, 
wenn er anwefend ift, ohne Gegen vorftalJungen zu 
ihun, und das Eheverlnrechen ift nur alsdann gefelz- 
wlclrig, wenn er mit Betrug gegen die Braut dabey 
zu Werke gegangen ift ; aueh wird ans der Abficht 
des Gefetzgebers, das fch wachere Gefchlecht gegen 



Zwecke nicht ganz entsprach , fo fand fich der Fürft- Lift, Ueberredung und Befchleichune zu fiebern« und 



Bifohof Georg Karl bewogen, fie aufzuheben, und 
eine anderweitige Verordnung unter dem 20. Dec 1770» 
zu erlaffen. Die letztere ilt es, welche der Vf. in 
vorliegender Schrift von neuem abdrucken laffen, und 
mit einem geordneten Commentar verfehen hat, def- 
fen fie, zum Behuf einer richtigen Anwendung, in 
mancher Hinficht gar fehr bedurfte. — Um Unbe- 



der Braut ein Mittel mehr an die Hand zu geben, 
das Grffchäft mit dein Gebrauche einer fchärfern Be- 
urtheilung^kraft, als ihrem Gefchlechte eigen ift, zu 
überlegen, und eine, auf guten Gründen beruhende 
Entfchlicfsung zu faffen, die Folgerung gezogen, dafs 
weder Weibsperfonen , auch nicht Mutter undörofs- 
mutter, noch minderjährige Mann«rperfonen, zum 



fonnenheit bey der Eingehung des in feinen Folgen Beyftand gebraucht werden Können. Dafs übrigens 
für die Morahtät und für den Staat fo wichtigen Ge- die volljährige Braut durch einen Bevollmächtigten 



fehäfts, und koftfpielige Proceffe zu verhüten > ift in 
der Verordnung fowohl die Form der Eheverlöbniffe, 
als das Verfahren bey den darüber entflehenden Strei- 
tigkeiten vorgefchrieben. Die Vorfchriften, weiche 
dJe/bri» betreffen, find theils allen Eheverlöbniffen 
gemein, theils einigen befonders eigen. Gemeine 
find diejenigen , welche die Tageszeit und die zuzu- 
ziehenden Zeugen angehen. Es follen nämlich alle 
Eheverlöbniffe zur Vonnittagszeit eefchloffen wer- 
den, damit fie nicht bey feftlichen Mahlen, bey vol- 
les Bechern und in die ipäte Nacht hinein fbrtgeferz- 
ten Tänzen, folglich unter Umftänden , welche mit 
Grunde bezweifeln laffen , ob jeder Contrahent den 



ein Eheverlöbnifs fchliefsen könne, unterfagt die Ver- 
ordnung nicht; jedoch würde nach dem Geifte der- 
feJben erforderlich feyn, dafs die Braut fich vorher 
mit dem gewählten Beyftande über das zu vollzie- 
hende Gefchäft berathen habe; und diefer bey dem 
Abfchluffe des Gefchäfts anwefend fey, oder der Be- 
vollmächtigte den Auftrag habe, fich nach dem Rathe 
des Beyftandes zu .richten. Die älterliche Einwilli- 



■othwendjgen Gebrauch leiner Vernunft gehabt habe, den , 



gung ilt von beiden Aeltern zu verfteh en , indem fie 
nicht auf die väterliche Gewalt eingeschränkt ift. 
Wenn beide Aeltern vorfchiedeuer Meynung find : fo 
ift die Einwilligung des Vaters hinreichend; jedoch 
mufs die der Mutter auch alsdann naebgefucht wer- 



der Vater die feinige fchon erlheilt b»t 
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In <fem Falle, wo Aeltero und Vormünder mit einan- 
der concurriren, ift in der Regel die älterliche Ein- 
willigung nothwendig. Auch ftillfchweigende Ein- 
willigung ift hinlänglich ; aber nicht nächfolgende Ge- 
nehmigung, weil das Gefetz ausdrücklich vorgängige 
Einwilligung verlangt. In Abwefenheit der Aeltem 
erfordert das Gefetz fchiiftliche Einwilligung derfel- 
ben; tn ift alfü nicht genug, wenn Zeugen ausfagcn, 
dafs Ge die Einwilligung angehört haben. Wegen 
Unknnde im Schreiben aber reicht das beglaubte 
Handzeichen unter der Schrift hin. Die aus (uner- 
heblichen Gründen verweigerte Einwilligung kann 
von tfer behörigen Obrigkeit fupplirt Werden. Ift 
nun die befchriebene Form bey einem Eheverlöbnifs 
nicht beobachtet worden: fo kann aus demfelben 
nicht gerichtlich geklagt werden, und jeder Tbcil 
kann nach GutbeHndcn zurücktreten. In Anfohung 
des l r erfahrt;is foll bey einer EhekJage und deshalb 
auszuwirkenden Ladung nicht allein die gefchchenc 
Beobachtung der gefetzlichen Form befcheinigt, fon- 
dern auch in dem nierüber von einem der Zeugen und 
v>n dem Beyftande der volljährigen Braut auszuftel- 
i enden Atteftate noch das Jahr, der Monats tag nebft 
der Tageszeit, und der Ort des gefchlolTeneii Ehc- 
verlöbofffes angegeben werden. Auf den Fall, wenn 
die Zeugen, in deren Gegenwart das Eheverlöbnifs 
gefchloflen worden ift, nicht mehr vorhanden find, 
ift in der Verordnung nichts feftgefetzt; der Vf. 
glaubt daher, dafs alsdann felbft nach der GeGnnung 
des Gefetzgebers von dem Kläger bey der Einbrin- 
gung der Klage nichts weiter gefordert'werden könne, 
als dafs er angebe, wer die Zeugen gewefen find, und 
/»gleich hefeneinige, dafs fie verftorben oder ihr 
Aufenthaltsort unbekannt fey, indem hier TJrfache 
genug vorhanden fey , von tief gefetzlichen Regel eine 
Ausnahme zu machen. Das Confiftorium foll den 
Parteyen koftfpielige Gänge fo viel möglich erfparen, 
und das, was ohne perfönliches Ericheinen füglich 
erhoben werden kann, auf dem Lande durch die 
hierzu als tüchtig befundenen Pfarrer etwa unter Zu- 
ziehung des Schulmeifters als Actuars, erheben I äf- 
fen. Daffelbe mufs aus gleichem Grunde von Abhö- 
ruug weit vom Gerichtsorte entfernter Zeugen durch 
delegirte Richter gelten. Dem als Commiffarius auf- 
gehellten Pfarrer ift nicht auferlegt, fondern erlaubt, 
den Schullehrer als Actuarzu gebrauchen. Der Zweck 
fcheint auf die Beglaubigung der Commiffions- Ver- 
handlung zu gehen. Ift alfo der Schullehrer nicht 
als Actuar verpflichtet worden: fo Jaffe der Commif- 
farius die Verhandlungen von den Parteyen unter- 
fchreiben, oder, wenn fie des Schreibens unkundig 
find , ihr Handzeichen nebft dem Schullehrer noch 
durch einen andern glaubwürdigen Zeugen atteftiren. 
Wenn eine Conventionalftrafe gegen den Reufälligen 
bedungen ift: fo füll diefelbe nach der Verordnung 
bey Volljährigen Kraft haben ; aber Minderjährigen 
fall auf ihr Verlangen die Wiedereinfetzung in den 
vorigen Stand dagegen ert heilt werden. Die Gültig- 
keit einer folchen Verabredung ift alfo nach der 
Ufualinterpretaüon des cap. 19. X. de fpoufal. 



nommen, obgleich der Vf. gegen diefe S. 82. not b 
noch erhebliche Zweifel erregt Ueber die Quanti- 
tät der Conventional - Strafe hat die Verordnung 
nichta^eftimmt. Der Vf. hält es aber für erfpriefs- 
lich,^ras B-fugnifs der Contrahenten diefs falls auf 
eine beftimmte Quote, z. B. den zehnten Thea" ihres 
Vermögens einzufchränken. — Im übrigen dürfen 
die, obgleich allgemein lautenden Worte des it., 
nach welchen durch gegenwärtige Verordnung dfe 
im. Eingange erwähnte vom J. 1764. aufgehoben wird, 
nur auf den erften Gegenftand der letztern, auf das 
Verbot der Winkelehe , nicht zugleich auf den zwey- 
ten, auf die Vorfchrift, wie es mit der Satisfactioa 
einer Gefchwängerten zu halten fey, bezogen wer- 
den. Ferner wird das Gefetz vom* 20. April IJ65. 
über die Eheverlöbniffe der Soldaten beftätigt. End- 
lich foll die Verordnung keine zurückwirkende Kraft 
haben. Denn obgleich der hierher gehörige Para- 
graph diefcs nur von den beym Confiftorium bis 
dahin verhandelten und erledigten Gegenftänden 
fjgt: fo mufs er doch nach gemeinrechtlichen Grund- 
fäticn von allen und jeden vor dem neuen Gefetz ein- 
gegangenen , von der neuen Form abweichenden Ehe- 
veriöbniffpri , es mö^en diefe rechtshängig geworden 
feyn, oder nicht, verftanden werden. 

Dresden, b. Arnold : Aüßtmtitu Ueberßcht alter Cbur- ' 
fürfll. SiUhßfcMe» gericktiuke* und außergerichtlichen 
Taxordnungen, wie felbige bey den Dicnfteiien, 
Gerichten und Canzleyen , auch in der Obcrlau- 
fitz gewöhnlich find, mit beygefügtem Betrag . 
des btempelpapiers in jeder Sache; in Ordnnng 

f;ebracht von Bmjamin Gottfried U r eniart % Chur- 
ürftl. Sächf. Finanz- Procurator. 1804. 18* B- 4» 
(I Rthlr.) 

Die verfchiedenen Taxordnungen, die es in Kur- 
fachfen und in der L,aufitz giebt, inachen es vorzüg- 
lich den Dicafterien etwas befchwerlich , fogleich zu 
beftimmen, ob der Anfatz gefetzmäfsig ift oder nicht, 
und es war daher ein glücklicher Gedanke,, alle Tax- 
ordnungen fo mit einander zu vereinigen, da's fie mit 
Einem Blicke überfehen werden können; Hr. IF. hat 
bey der Ordnung derfelben den Plan befolgt, den 
fchon Küfiner bey der Sportel-Taxe von 1764-» die» 
er Griehners Difcurfe über die Kurfächf. Prozefs- Ord- K 
nung hinzufügte, beobachtet hat, nämlich das alpha- 
betische Verzeichnis der gerichtlichen und aufser» 
gerichtlicben Handlungen, welches auch unftreitig 
das brauchbarfte ift. Nur fey es uns erlaubt, unbe- 
fchadet der Brauchbarkeit diefes Buchs , zu bemer- 
ken, dafs es uns zweckmäfsig gefchienen hätte, zu- 
gleich auf die Gefetze mit hinzuweifen , in welchen 
befondre von der Sportel-Taxe des Jahres 1764. ab- 
weichende Verordnungen, fie mögen nun nähere Be- 
ftknmungen oder geringere Anfätze enthalten, ge- 
geben find, wohin Ree. bey S. 70. das Generate vom 
3. Jan. 1740. , ferner den Refehl vom I. Febr 1725«, 
das Refrripf vom 36. März 1735. u. a. rechnet, von 
Hr. W. theils bey Äuftwer in dem fchon an- . 

gefühx- 
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geführten Werke, theÜs in Wintklt* Aiverfarüs ju- 
ris judüiani, eine reiche Ausbeute gefunden haben 
wurde. Hiernächft hätten wir gewunfcht , dafs von 
Hn. IV. zugleich ein Verzeichniis derer Handlungen 
und Fälle, in welchen ganz keine Sportein vflfengt 
werden können, und wider welche die Richter täglich 
zu fündigen pflegen, hinzugefügt worden wäre; denn 
daraus, dafs in der Taxordnung für diefe oder jene 
Arbeit ein Anfatz nicht zu finden ift, läfst lieh we- 
njgftens nicht in allen Fällen mit gänzlicher GewHs- 
heit folgern, dafs die Sportein ausdrücklich verbö- 
ten find I; wir rechnen hierher bey Concurfen die 
Angelegenheiten der General - Kriegs • Caffe, der pia- 
ruffi canfarum und ähnliche. Endlich ift es auch et- 
was unbequem, dafs nicht gerichtliche und aufser- 

Serichtliche Gebühren (wie bey der Kuftnerfchen 
Ausgabe des Griebner) unterschieden find, wenig- 
ftens bemerkten wir diefe Unbequemlichkeit bey dem 
Worte Pitbtitation, bey welchem der bemerkte An- 
fatz den Richter leicht verführen könnte, den Ge- 
richtsperfonen als BeyGtzer - Gebühren 6 gr. anzu- 
fotzen, da doch diefe in dem i'uhlications - Termine 
nichts bekommen. Kleine Mängel und Fehler, 
wie z. B. bey dem Worte Denuntiatio», wo bey IV. 
3 gr. angefetzt, in der Taxordnung aber nr. 17a 
12 er., in fo fern es eigentliche Untersuchungen, und 
nicht blofs Rügen betrifft, nachgelalTen find; ferner 
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ner bey UrtheUsfrage, wo in peinlichen Fällen nach 
der Taxordnung nr. 177. nur 3 gr. paffiren, Aufhe- 
bung eines ifujcktrsy wofür 6 gr. aogefetzt werden 
können, laffeu fich bey einer zweyten Auflage leicht 
verbeffern. 



Leipzio, b. G. Fleifcher d. j.: Rjertormm des ge- 
fammtrn poßtiven Rechts der Deutfehen, befonders 
für praktische Rechtsgelehrte. Rilfttr Theil. 
1803. 318 S. 8. (1 Rthlr.) 

Nebft dem Refte des Buchftabens M enthält die- 
fer Theil die Buchftaben N, ü, P bis zur Rubrik 
Pflichttdg. In Kinficht auf den innern Werth ifx 
er ganz feinen Vorgängern gleich. Gut find bear- 
beitet die Artikel: Nießbrauch, Patricier, Paupe- 
ries, Pfand, Pfändung; etwas fchlechter find gera- 
then: Neutralität, Nachfteuer, Notarien, Noth- 
zucht, Parricidium. Unbedeutend find die Rubri- 
ken: Mordbrand, Münzfälfchung, Nothwehr, No- 
vation, Patron, und die übrigen Materien, welche 
in diefetn Bande vorkommen. Das Ganze ift auch 
hier mittelmäßige Compüation , zu welcher wenig 
mehr als gefun.te Augen und Finger gehören, und 
dafs der Vi. diefe habe, beweift das gefch winde Fort- 
Werks. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vmamctm ScMttfTM. Erfurt, gedr. b. Gnrlin; : V.eber 
den Einßufi des vormaligen Petenktpjiert Benedict! ner • Or- 
dens *u Erfurt, auf religio« - mer«li£che und wiffenfcfcaftliche 
Cultur, uacb den verfcluedentui Zeitaltern, von feiner Ent- 
ftehung «n bi» tu feiner Aufhebung 1803. Eine Vorlegung, 
in der Akademie nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt , den 
3, April 1804. (gehalten) von ftacidu* Math , Prälaten tu St. 
Peter u. f. w. 180+ Jiß. 8. -r- Der Titel diefer kleinen Ab- 
handlung i> wohl nicht ganz treffend; denn fie enthält reine 
««•Icliicht« de» Peter, kUifteti. erft in allgemeiner Darflellung 
nnd hiernächJt.iii chronologifcher Ordnung naeh der Frälaten- 
folge; die Beantwortung der Frage abert Waa hat da« Klo- 
fter für Öenieinwokl gethnn? ift dem öffentlicheu.Urtheil über- 
laffen. Diefe« .Unheil würde e^twa .dahin auffallen: i * hat 
ziuiächft, wie alle Klüfte r , auf Gründung de« bürgerlichen Ge- 
werbes, auf Verbefferung de» Ackerbauer. bi'riiäcbft dürftig 
auf wiffenfcjiat'tliehc nnd Kunft-Cukur im Allgemeinen, tli.'i- 
tiger auf die Bildung feiner Manche, nnd dadurch zugleich 
auf dae Stnditim der katbolifchen Theologie auf der iJniverfi- 
lät xu Erfiirt gewirkt; es ift H eifrig im katbolifchen Schulun- 
terricht geweleu (der, bevläufig jjefagt, durch die Seculari- 
fation der KlAfter Überhaupt fehr verlieren wird, «rann nicht 
wirkfame Anftalren zum Erfatz getroffen werden), nnd Ii dt ei- 
nige berühmte Männer geliefert. Hierher gehören Ate Anne- 
liu Hicalau* von Sieghen , und der grofse Glasmaliler Konrad 
von Schmalkalden aus dem I5«eu Jahrhundert. Der Kreuz- 
gang des Klufters enthält noch bedeutende Denkmäler feiner 
nuu beynahe ganz wieder verlornen Knnft, und ein vortreff- 
liche« MeifterSiick von ihm hat Kec. in einem Fenfter de» von 
Dacberüde^fcben Schlöffe« zu Burg- Oerner in der Graffchaft 
Mansftld gefunden. deffeM Belitzer e* der Kuifürft - Erzkanzler 
fchenkte. Unter den Aebten de« Klnftcrs «eicluietcn fich be- 
r ( mders rühmlich die drey Gunther aus, und der vorletzte 
Abt, Günther HL (üa«*her BefJing) 



das Studium .1er nenern nnd eleganten Literatur . mit ganz un- 
bedingter Toleranz , wodurch auch die neuere Philofophie ihre 
Parteyen in den Mauern «tiefes Klofters abfonderte. 

Der Vf. , welcher als Schriftfteller durch verfchiedene 
kleine Abhandlungen aus dem Gebiet der Gefchiehte und für 
die AnfkL-riinj: feiner Kirche fchon rflbmlichft bekannt ift. 
zeichnet lieh in gegenwärtiger Abhandlung durch einen blü- 
henden . reinen Stil aus, wie man ihn in der Klaufe der Mo n- 
,che nicht findet; doch könnten mehrere Pleonasmen und ei- 
nige unedle Ausdrücke; z.H. S. 40. Acteur au« der Plebejer 
Klaffe, S. 6y. nie gejphkter Klafierbeutel , 6. 71. beym Herum- 
.iiaigen mit der Hydef de» Zeiteeiftes , wohl vermieden fevn." 
Ueherall läfst der Vf. fein Bedauern über Secularifation de» 
KLofter« bemerken ; aber wer kanu e* verargen , befonders 
.wenn d;e Klage au« fo reiner Quelle flieht? Der Vf. fchliefst. 
.nachdem er von feine« Klofters und feinem eigenen nnlitifchen 
Tode : S. gefprochen hat, mit den Worten: „Vielleicht 
(da der Tod immer nur Uebergang zum beffern Leben ift) 
giebt es auch noch in diefem Leben eine politifche Stunde 
de* Wiederauferftebons im verklärtem Sinne! dann wäre es 
immer noch Zeit, eines natürlichen gerechten Tode« in Ruhe 
zu fterben. " Ree. will die Erfüllnng diefer Hoffnung dem VL 
nicht nur, fondera aweb dem Gemeinwohle von ganzem Hei- 
zen wilnfeheu. Er verfteht darnnter unmittelbare Verwen- 
dung der Klufterinftitute zu gemeinnützigen Zwecken , nnd 
daf* dem vortheilhaft bekannten Vf. ein kirchlicher Wirkungs- 
kreis wieder .gegeben werde , welcher denfelben der ihm im- 
mer lältig gewelenen UuthStigkeit entreiftt und fähig macht, 
ferner und ausgebreiteter von der hohen Stnfe der Aufklä- 
rung, anf welcher er fteht, d,thjn tbätig zo feyn, daf* das 
Gute der katholifchen Kirche felfr gegründet, unu 1 das vrel- 
fachcUebel, befonder» üi der clericalifchen Verfaffung der- 
felben, die zumal unter Katholiken in proteftaiRifcbea Län- 
dern ganz im Argen Legt, * 
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Sonnabends, den 10. November 1804. 



ARZNEYGELAHR THEIT. 

Ediwburg, b. Laing; u. London, b. Long mahn u. 
Rees : A treatife on the morbid affeetions oj the JCn'et 
*}oint. By gftmu Ruffel, F. R. S. E. 1802. 
284 S. 8- 

Der Gang, den der Vf. diefer fchätzbaren Schrift 
nimmt, ift folgender: Jede Verletzung des Knie- 
gelenkes ift wegen Deines künftlichen Baues u. f. w, 
aufs er ft bedenklich , und von den kleinTten Gewalt- 
tätigkeiten entfpriugen oft die traurigften Fullen. 
Die Verletzung des Schleimbeutels unter der Kniefchtibe 
kann fehr leicht mit einem Abfoeffe verwechfelt wer- 
den , der nach einer gewöhnlichen Entzündung er- 
folgt; die Zeichen, die zur Diagnofe beider Krank- 
heiten erfordert werden , beftimmt der Vf. fehr gut. 
Geich wnlüc , welche Blut enthalten, beobachtet man 
gewöhnlich am vordem Theile fies Knies; fie find 
farbenlos, fehr weuig fchmerzhaft, uud die Bafis der 
Gefchwulft nicht deutlich umfehrieben. Die üiag- 
nofis derfelben von gewiffen Arien von Balgge- 
fchwülften ift fehr fchwer, und wird zuweilen nur 
durch die Oeffnung derfelben beftimmt. Die Heilung 
erfolgt Jangfam, und erweichende Umfchläge neblt 
einem einfachen Verbände zeigen fich als die wirk- 
famften Mittel. Die weiße Kiiiegefchuruffl. Die ge- 
wöhnlichen Benennungen find fehr unvollkommen, 
da fiemeiftentheils nur von einem gewöhnlichen Sym- 
ptome entlehnt find , und nicht die wahre Natur 'der 
Krankheit bezeichnen; doch irrt der Vf., wenn er 
glaubt, dafs wegen der vielen Formen , unter welchen 
diefelbe erfcheint, gar keine Statt finden könne, da 
von diefer eben £0 wenig der Name einer Krankheit 
entlehnt werden darf. Nur diejenige Benennung ei- 
ner Krankheit ift die richtige, wie einer uuferer den- 
kendflen Aerzte, Hr. Ad. Schmidt, in der claffifchen 
Abhandlung üb« die Krankheiten des Thränenor- 
gans S. 29. Lagt, welche das charakteriftifche Phäno- 
men eines gehörten Organs, das geftörte Organ 
ielbft, und, fo viel thunlich, den Grund der Stö- 
rung bezeichnet , und fo durfte nach Ree. Meynung, 
das Uebel für die Zukunft Gonalgia quoad Phänomenon 
tumof albus Gern am treffendften benannt werden. 
Die anfeheinende Fluctuation entfteht leiten von einer 
wahren Aofammlung von Feuchtigkeit, fondern 
.mehr von einer allgemeinen Weichheit des ganzen 
TheiWs. Wenn erftere wirklich Statt findet, fo kann 
man es aÄ ein gewiffes Zeichen anfehen , dafs durch 
das Hin- und Herbewegen der Flüffigkeit die Knie- 
tcbeibe beym ausgeftreckten Gliede in die Höbe ge- 
Jl. LZ. 1804. Vierter Band. 



hoben wird, da fie im Geeentheil mehr flach gedrückt 
erfcheinet. Ganz im Anlange der K rank hei t kanu 
man zuweilen am oberften Theile des Schienbeines 
eine kleine Gefchwulft bemerken, die bevm Anfjffen 
das Gefahl erregt, als wenn etwas Luft darin enthal- 
ten wäre; das bymptom ift übrigens von keiner gro- 
fsen Wichtigkeit Der urfprQngiiche Sitz der Krank- 
heit fcheinen die Theile aufserhalb der Gelenk höle 
zu feyn, die aufser der Anfchwellung noch wesentli- 
che Veränderungen in ihrem Bau erlitten. Das Zell- 
gewebe ift dicker, weicher und «veniger feft, als im 
gefunden Zuftande, und enthält'eine gröfsere Meuge 
einer zähen Flüffigkeit. Sehr bald wird auch die 
Kapfeimembran des Kniegelenks krankhaft, indem 
fie ihre Feftigkeit verliert, lockerer und dicker wird, 
und ihr aufser es Anfehen ftatt bläulicht, dunkel weifs 
erfcheinet Die innere Oberfläche ift mit einer blafs- 
gelben, halbdurchfichtigen Materie bedeckt, welche 
mit dem Kapfeibande ziemlich feft anklebt. Wenn 
man die Kapfeimembran durchfebneidet, und das Ge- 
lenke offen legt, fo findet man nur etwas von einer 
molkenähnlichen Flüffigkeit Die Knorpel werden 
nur im weitern Verlaufe der Krankheit aerftört, und 
noch fpäterhin die Knochen. Der Anfang der Krank- 
heit ift fleh nicht immer gleich , und die Verfchieden- 
beit deffelben wird hier fehr gut gefchildert. Dieje- 
nige Art, welche ohne alle Gefchwulft und blofs mit 
einem äufserft heftigen tiefen Schmerze anhebt, ift 
äufserft gefährlich. Chefeiden fand zuerft, dafs in die- 
fem Falle die Knochen der urfprünglich leidende Theil 
wären. Bey einigen Fällen, wo die Krankheit oft 
12 bis 14 Jahre gedauert, findet man die Knochen oft 
nur unbeträchtlich angegriffen, zum deutlichen Be- 
weife, dafs diefeim Allgemeinen durchaus nicht zu- 
erft afßcirt fiud. Seiner Natur nach gehört, Hn R, 
zufolge, diefes Uebel unter die fkrofuTöfen, und zwar 
weil die Symptome deffelben fehr viele Aehnlichkeit 
mit der Skrofelkrankheit haben, und man es über- 
haupt häufig bey 'Skrofelkranken beobachtet Das 
Unrichtige diefer Meynung iftfehon dadurch einleuch- 
tend, dafs man diele Krankheit fehr oft bey Men- 
fchen beobachtet, deren ganzer Körper auch nicht 
die mindefte Spur der fkrofulöfen Diathefis zeigt. 
Die einfache Entzündung. (Simple inflammatory attack.) 
Wahre idiopatbifche Entzündung "(Entzündung von 
Hyperfthenie ) ift hier eine feltne Erfcheinung, und 
verur facht die fchrecklichften Schmerzen. Nicht fei- 
ten erfolgt Ankylofe darauf, fo dafs Was Gelenk mifs- 

Seftaltet, dicker und verdrehet erfcheint . Bey fkro- 
ulöfen Subjecten geht diefe Entzündung leicht in die 
weifse Kniegefchwulft über. Die fVoßerßuht des Knie. 
Va gtim. 
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gelenkt* enflteht plötzlich, ohoe eine deutliche Urfa- 
che, und wächfet in wenigen Tagen zu einer unge- 
heuren Grote* Die Diagnofe der Krankheit ift im. 
Ganzen leicht, da die Integumente fehr wenig dabey 
anfchwellen, und die Fälligkeit leicht von einer Seite 
zur andern bewegt werden kann. Ungewöhnlich» 
Krankheit (Uncojniuon Difeafe) nennt Hr. R. ein gewif- 
fes Uebel , das er leider nicht gleich vom erften Ent- 
ftehenan beobachtete. Bey der Unterfuchüng bemerkt 
man, dafs die Gefchwulft an verfchiedenen Stellen 
eine verfchiedene Feftigkeit hat. Die Heftigkeit der 
Schmerzen flohen mit der Größe der Gefchwulft in 
kejnem Verhältniffe: letztero hat zuweilen einen Un- 
geheuern Umfang, fo dafs er bev einem Falle 38 Zoll 
betrug. Bey der Zergliederung 'findet man den Kopf 
der Schienbeinröhre als den Hauptfitz der Krankheit, 
der im Ganzen zwar nicht fehr vergrößert, deffen 
Zellen aber, außerordentlich erweitert find. Zuweilen 
ift auch der Kopf de«? Wadenbeines mit angegriffen, 
welche«; bey cler weiften Kniegefchwulft nie der Fall 
ift. Die Krankheit ift unheilbar, denn bis jetzt giebt 
es kein Mittel, dem weitern Furtgange deffelbcn Ein- 
halt zu tinin. Betergliche Körper. Ihr Sitz ift im In- 
nern des Gelenkes, wo fie theils lofe iheils befeftigt 
find; fie find entweder ganz knorplicht, oder bertc- 
hen aus einem Knochenkerne , der mit Knorpel ü her- 
zogen iftl Eine dritte Art, welche dein Wallrathe 
ähnelt, ift ftets frey. Die Radicalkur, nämlich die 
Operation, ift mit großen Schwierigkeiten verbun- 
den. Ungeachtet die Prognofis bey der weißen Kniege. 
fchwntß fehr zweifelhaft ift, fo darf mau doch nur im 
letzten Staditim allen Muth zur Heilung verlieren. 
In Hm ficht auf die Hfllung dirfer KnUcefchiculß ift es 
fehr zu bedauern, dafs die vielen trefflichen Erfah- 
rungen, welche der Vf. mittheilt, durchaus nicht 
fyftematifch geordnet find, und daher dem gemeinen 
Techniker, welcher fie nicht zu ordnen verfteht, 
eher fchaden als nutzen können. Im Allgcmeineu 
ficht man, dafs die Entzündung nur feiten den Cha- 
rakter der Hyuerfihenie hat, fondern meiftetitheüV 
ah eine cUronifche Entzündung verlauft. In den ge- 
wöhnlichen Fällen muffen daher auch gleich anfangs 
reizende Mittel angewandt werden, unter welchen 
Hr. R vorzüglich BJafenpflafter empfiehlt, dte nach 
fcincr Erfahrung mehr als Fontanellen wirken. Meh- 
rere Praktiker rahmen auch den äußerlichen Gebrauch 
der Sabina, die auch Krc. in einem Falle, wo die 
Krankheit nach einer äußerlichen Gewalttätigkeit 
entftanden war, als fehr wirkfam befand. In dert 
Killen, wo die Anwendung aller Mittel vergeblich 
ift, bleibt nichts als die Amputation übrig, weiche 
aber nicht gar zu lange verfchoben werden darf. 
Heilung der einfachen Entzündung. Der Uebergang dor- 
felben in Eiterung ift ftets gefährlich, der AMcefs 
ina* fich von felhft öffnen, oder i\urch die Kunft ge- 
öffnet worden. Das kurze Capitel über die Hei'ung 
der gkhtifchen tmd rheumatifchen Befchwerden ent- 
hält' nichts .befonderes. Die Heilung der IVafferfncht 
des Kniegelenkes befteht , nach des Vfs. Erfahrung, in 
der Anwendung reizender iMittelj die Offfaung der 



ZEITUNG 



Gefchwulft mufs nicht ohne Noth unternommen 
den. Die Gefckwutß der Uchleimbeutel am Kaff» der 
Sikimbeinrvhre erftreckt fich nicht ober das > ganze 
Knie, fondern ift mehr umfehrieben. In den meiften 
Fällen Werbt nichts als palliative Heilung übrig, wel- 
che darin befteht, dafs man die Gefchwulft von Zeit 
zu Zeit öffnet. Einfpritzungen von reizenden Mit- 
teln find nicht anwendbar, da gar zu leicht eine zu 
heftige Entzündung erfolgt. Die Krankheiten der 
Schleimbeutel des Ausftreckers des Schenkels find 
viel wichtiger. Die Gefchwulft ift größer und mehr 
mit andern Krankheiten des Kniegelenks verbunden. 
Umfchläge von Bleymitteln und Blafenpflafter bewei- 
sen fich neilfam. Die Oeffuung der Gefchwulft ift 
-mit vieler Gefahr verbunden. Ankylofe des Kniegelenks. 
Die vollkommenste wird durch die einfache Entzün- 
dung des Kniegelenkes hervorgebracht, wenigftens 
ift die Entftehung derjenigen, welche nach vorher- 
gegangener Eiterung erfolgt, viel langfamer. Nach 
Hn. R. Meyuung verfchwinden die Knorpel nur bey 
letzterer Art, welches aber ebenfalls bey der erftern 
der Fali ift, wo durch die ausfeh witzende coagulable 
Lymphe die Knorpel ebenfalls zerftört werden müf- 
fen, ehe Ankylofe erfolgen kann. Den Befchiufs 
machen cinige'fehr branchbare Formeln und die Er- 
klärung der Kupfertafeln. Von diefen ftellt die erftere 
die Art von Kuiegefchwulft vor, welche Hr v Ä. Un» 
common Difeafe nennt*, die zweyte eine Ankylofe, die 
nach einer einfachen Entzündung entftanden, und die 
dritte gleichfalls eine Ankvlofe des Knies, welche 
aber nur höchftwahrfcheinlich nach einer weiften 
Kniegefchwulft erfolgte. 

Posen u. Lkipzig, b. Kühn: Winkt zAr Vcrbfferun^ 
öffentlicher Brunnen* und Bade - Anfallen , von D. 
f}oh. Karl Hcinr. Ackermann». 1802. iso S. gr. g. 

Der Vf. fcheint mit dem Ree. gleiche Gefühle ge- 
habt zu haben, als er die Ausarbeitung diefer Schrift 
übernahm, nämlich unzufrieden gewefen zu feyn mit 
der Nachluiigkcjt und Unvollkommenheit der Brun» 
nenärzte in Hefchn-ihung der ihnen übergebenen Heil- 
quellen. Denn obfehon im letzten Jahrzehend mehr 
als' 50 Schriften über Gefundbrunnen und Bäder er- 
fohienen find: fo find doch die Vermehrungen, wel- 
che diefer Zweig der Heilkunde dadurch erhalten hat, 
nicht fehr beträchtlich. Die Verfaffer derfelben fchrie* 
ben mehr für Nichtärzte, als für eigentliche Aerzte; 
fie waren meiftens entfehiedene Anhänger der Hu- 
moralpathologie, welche nichts als Ausleerung die- 
fer nnd jener Crüditäten, Milderung und Wegfchaf. 
fen vieWley Schärfen, Hebung der Stockungen *ferö- 
fer und lymphatifcher Feuchtigkeiten kannten und 
daher ihren Mineralwaffern allerley auflöfende, Schär- 
fen einwickeln (e, einfehnvidende und wegholende* 
Kräfte zutrauten. Die Lfhre der Mineral brunnen 
und Bäder blieb alfo ganz beirrt Alten, und*fes ift gc 
wifs nur größtenteils der 'Ignoranz oder Indolenz 
der Brunnenärzte beyzumeffen, wenn mehrere der 
1 '• • i- jien- 
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neueften Aerzte angefangen haben , ganz und gar 
mFCstraaifch gegen nie Wirkungen beider zu werden. 

tiniger mmerahfchen fFaJJtr un- 
Vf. dü'fer Schrift in Teinem 
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Die Ur fachen des Verfalls 

terfücht der fchäfzbare vr. an'ier acnrm in leinem 
erften Abfchuitte. Theils ift die Mode daran fchuJd, 
theüs natürliche Ereigniffe, welche aufser der Ge walt 



den.) Auch follte beffer für kranke Kinder- zum Ba- 
den gelbrgt werden. Die Naturanlägen , welche um 
Brunnenörter gemacht werden , follten einen heitern 
Ohara kter haben , nichts Fürchterliches in fich ent- 
halten. Bev Eger find die Üeroeaux der Bäume mit 
Rouleaus ve'rfelin, damit bey rauher, feuchter und 



der Men Cclien liegen 7 Veränderungen durch Erdbe- heifser Witterung die Spaziergänger nicht beläftigt 
ben, Eindringen wilder Wafler u.dgl., theils ver- werden. Schaulpieler follten nur Luft- und keine 

und die Schaufpiele nicht zu 
e Uebungen 
der Brun- 
nen, die durch allzugrdfse medicinifche Lubpreifun- nenarzt durchaus genaue Aufmerksamkeit wenden, 
geo gefpannte und nachher getäufchte Erwartung der die gefährlichen Walzer gänzlich verbieten 
befuchenden Kranken, die geänderte Anfleht der 
Natur und des Organismus von den jetzigen Aerzten, 



änderte GeGnnungen der iMenfchen, denen die Ge- Trauerfpiele aufführen, und die Schau Ipie 
fnndbrunneh vormals gewiffefmafsen heilig waren, fpät anfangen. Man follte gymnaftifche 
ferner die Concurrenz und M«*ni;e der Mineralbrun- veranftalten. Auf die Tänze aber follte- 



nach welcher, man heut zu Tage mehr die ftärkemten 
Wafler empfiehlt, nachdem man vormals mehr auf 
die ab führenden hielt, der Ruf und Name des Brun- 
nenarztes — man denk« nur an IVeiiard, welchem 
Brückenau fo unendlich viel verdankte, an Marcard, 
Thilmiusy Vogel u. f. w. — Eines grofsen Fehlers 
machen (ich die Brunnenärzte fchuldie, wenn fie 



Feuer- 
werke taugen nichts in Bädern ^ift zu ftrenge!). In 
jedem Bade follten noch mehrere verfchiedenartige 
Mineralwaffer zu haben feyn, da die yermifchung 
des einen mit dem andern crofse Vortheile gewähren 
könnte. (Wenigftens follte Seherfer, Fachinger, 
Schwalheimer WafTer nicht fehlen.) Auch follte, wo- 
Ueberflufs art Waffer ift, Sorge für das krani<e Vieh 
getrn g<*n werden, damit man es baden könne. (In 
Ems werden viele kranke Thiere in dem heifsen 
dem Waffer gröfsere Kräfte zufchreiben, als es wirk- Lahnftrome gebadet, bey Wishaden möfste das auch 
lieh hat. (Der Vf. bezieht fleh dabey auf Ritter zu lelfcht einzurichten feyn; aber auch bey Stahlwaffern 

müfste eine folche Anftalt Nützen gewähren.) DrU* 
Ur Abfchn. Van der Wahl und den Pflichten eines Brun- 
nenarztes. Auch hier geht der Vf. alles durch, was 
in diefes Kapitel gehört: er zeigt, dafs der Brunjien- 



Wisbaden, welcher diefem gröfsere Kräfte, als dem 
Emfer Waffer zufchreibt. Allein beide Waffer ha- 
ben nur wenig Aejwlichkeit mit einander, welches 
jeder finden wird , welcher, wie der Ree, beide ao 
der Quelle unterfacht hat.) Kriegerifche Zeitläufte 
wirkten auch unangenehm auf manche Brunnen., fo 
wie im Gegentheile wieder vortheilhaft auf andere. 
(Ueberhaupt politifehe Urfachen , z. B. beym Emfer 
Gongrefs. Während des'Revolutionskrieges wurden 
die nördlichen Bätler vorzüglich ftark befucht, »de 
Rheinbäder waren faft ganz verladen. Verbote ge- 
gen Hazardfpiele fchwäcnen den Zuflufs reicher Mü- 
fsiggänger, fehieebtes Effen, fchlechte Weine hal- 
ten die Schwelger zuröck u. f. f.) Zweifler Abfrhn. 
über Poüceycinßalten bey Gffundbrumvn md Bädern. Je- 
der Gefundbrunnen mtfffe als ein Eigenthum des Staa- 
tes unter der öffentlichen Aufmerksamkeit deffelben 
ftehen. Keiner dürfe ohne Bedeckung vor der Wit- 
terung bleiben. (Diefe Bedeckung darf aber durch- 
aus nicht den Einflufe der Luft ganz hemmen.) Jede 
Verunreinigung deffelben müffe nachdrücklich Unter- 



arzt mehrere fchwere Pflichten auf fich habe; dafs er 
nicht zu feinem Nutzen und Vergnügen , fondern um 
der Kranken willen da fey; dafs er weder ungefell- 
fcbaftlich , noch zu leichtfinnig und frivol feyn mühe 
u. f. w. Dabey fchlägt er vor, dnfs der Brunnenarzt 
mitunter Vorlefungen über Phyfik, Chemie, Natur- 
gefchichte, Anthropologie und Staatsarzneykunde 
hatten möge, (Am paffendften würden minnralogi- 
fche und botanifche Vorlefungen über die Gegend 
des Badeorts feyn.) J r terUr Abfchn. Einige Bemer- 
kungen über den Gebrauch miueralifcher fVoJTer. Eini- 
ges Nachlaffen der Befch werden fey noch kein 'Zei- 
chen von wirklichem Nutzen des Brunnen und Ba- 
rles. Irrig und icbädlich fey der Wahn , dafs , wenn 
in einem Jahre Nurch den Gebrauch eines Gemnd- 
brunnens gewiffe Symptome einer Krankheit ver- 
fcheucht worden, diefe durch öftere Wiederholung 



tagt und in der Nähe deffelben nichts geduldet wer- deffelbeo. in mehrern darauf folgenden Jahren voll 

den, was ekelhaft und Luft verunreinigend wirke, kommen würde gehoben werden. I adeJiiswcrtn ley 

z. B. Kirchhöfe, Sümpfe u. f. w. Die Waffcrleitun- oft die Wahl eines MineraJwaflers nach dem 1 Ge- 

ge>n von und zu dem Brunnen dürfen nicht mittelft brauche eines andern. Eine der vornehmften Urla- 

eiferner, kupferner und bleyerner Röh- chen, warum viele Brunnen und Bäder die gemachte 



Lnonerner. 



ren gefcheben. Kein Bad darf.von mehrern Perfo- Erwartung nicht erfüllen , liege in der Vorbereitung 

Man follte fich nämlich nach und nach 



nen benützt werden. Während des Badens darf man 
kelnenxJZugwinde ausgefetzt feyn. Wünfchenswerth 
wäre die Einführung des Piouoquetfchen Wafferbetts 
in mineralifchen Bädern , und auf den Gallerieen der 
Gebäude Anhalten zu Luftbädern mit Selbftfchaukeln. 
Zu den unumgänglich nöthigen Anftalten gehört ein 
Hospital für arme Kranke und Wahnfinnige. (Hierin 
find wir, was jenes anlangt, nicht ganz 



zu denfelben. 

an eine gewiffe Lebensordnung, die zu dem Brunnen 
pafst, gewöhnen, und vor dem Gebrauche defielben 
fchon zu Haufe künftliche Bäder, in Abiicht auf Be- 
ftandtheile und Temperatur jenem ähnlich, was man 
brauchen will , anwenden. Nicht immer fey es gut, 
täglich zu baden. Befonders folle man aufmerktam 
,., auf die Gewitter und ihren Einflufs auf die Badegäfte 

nlangt, ganz und gar nicht mit dein Vf. ewvexliaa». ieyfl. GrofoAuinttrkjainkeit fey auch auf die iem- 
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peratur des Bades zu wenden, die nicht für alle 
gleich feya kann. Der obere Theil des Rückens, 
der Nacken, die Augen, die Achfeihöhlen müffen 
bev>n Baden berückfichtigt werde«. Oft fey die Ver- 
bindung anderer Mineralwaffer und anderer Arzney- 
raittel mit diefem Mineralwaffer nützlich, z.H. Klek- 
trißren, GalvaniGren, Opium u. f. w. Erheblich fey 
auch die Unterftützung der ßadecur durch Anwen- 
dung der mit aromatischen ArzncvTubftanzen gefüll- 
ten Betten und Küffen (die jedoch leicht durch Betäu- 
bung und Ueberreizung empfindlichen Perfonen nach- 
theilig werden können.) So füllte man auch mehr 
Frictionen vor, bey und nach dem Gebrauche der Bä- 
der anwenden. Endlich füllte man folchen Mineral- 
waffern, , welche viele erdichte lieftandtheile , Sele- 
nit, Alaun-, Kiefel- und Kalkerde enthielten, die 
zu grofse Menge vor dem ionern Gebrauche des Brun- 
nens durch Zuckerfäure und rectificirten Weingeift 
zu mindern oder zu entziehen fuchen. Wir empfeh- 
len die Schrift , aus welcher wir hier das Erheblichfte 
ausgezogen haben, allen Brunnen - Cummiffionen und 
Brunnenärzten, um fie ftatt eines Spiegels anzuwen- 
den, in welchem fie ihre Anhalt beleben und erfor- 
fchen können , ob diefelbe den Forderungen entfpqe- 
che , welche der Vf. an eine, gute Brunnen - und 
Bade- Anftalt macht 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Tübingen, in d. Cotta. Rurhh. : Franzößfthe Sprach- 
Ith vr in einer neuen fafsbehen Darftellung der auf 
die einfach ften Gmndf.it ze zurückgeführten lle- 

feln, durch viele Beyfpiele erläutert, u. fowuhl 
ii r Anfänger als für foJche, welche fchon Fort- 
fchritte in der franz. Sprache gemacht haben u. 
fich darin vervollkommnen wollen, eingerichtet 
von Abbe Moxin. — Zweyte verbefferte u. ver- 
mehrte Ausg. 1803. 518 S. gr. 8. ( 16 gr.) 

Sichtbare Vorzöge hat diefe zweyte Ausg. vor der 
erften, die 1803. Nr. aot. angezeigt wurde. Sie befte- 
hen vorzüglich in mehr Ordnung der abgehandelten 
Gegenftände, befferer Wahl in den Beylpielen, ge- 
drängterer Kürze in den Regeln, zweckmäfsigrer Äb- 
tUeilung, mehr Üebungsftücken in beiden Sprachen, 
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und in einer Inhaltsanzeige am Ende mit Hin weif une 
auf die Seitenzahl.- Uebrigens beruft fich Ree. auf 
fein Urlheil über die erfte Ausgabe, wo bereits dem 
Vf. das gebührende Lob, ein nützliches Lehrgebäude * 

feliefert zu haben, mit Recht ertheilet wurde. Die. 
)ruckfehler findet man gleich hinter der Vorrede an- 
gezeigt. Am Ende ftehen gute Bemerkungen über 
neuere Sprachlehren, die bey aller ihrer Wahrheit 
nicht mit Debonal 'fcher Grobheit, fondern mit Be- 
scheidenheit vorgetragen find. Der febr mäfsige 
Preis ift auch bey diefer zweyten beträchtlich ver- 
mehrten Ausgabe unverändert geblieben« 



Hannover, in Comm. b. d. Gebr. Hahn; Nt 
Didiotmairt portatif tn abrege, Franfois - /Wmanä 
tt Alltmand - Frattfois. Avec im fupplement de 
quelques noms de bapteme, de pays etc. et de 
quelques germani$mes, phrafes etc. 1803. la. 
(»6 gr.) 

Lobens wer th ift die Abficht des Herausg. diefes 
kleinen Wörterbuchs, den Einwohnern in Städten 
und auf dem Lande ein Hülfsmjltel zu liefern, wo- 
durch ihnen der Umgang mit den franzöfifeben Trup- 
pen erleichtert würde. Um diefen Zweck zu errei- 
chen, wählte er aus gröfsern Wörterbüchern die 
gangbarften, gemeinnützigften und^ unentbehrlichen 
Ausdrücke und Redensarten, fowohl in franzüfi fcher 
als deutfeher Sprache, und fügte einen Anbaue von 
Tauf- und Ländernamen, wie auch die auffaflend- 
ften Germanismen, Benennung der Monat« nach dein 
frauzöfifchen Kalender und Kurze Gefprächformeln 
hinzu. Einige Druckfehler und veraltete Rechtfehrei- 
bungeu abgerechnet, als gue'res für gneres, oft für oit, 
' verd für vert, lerfter für lecher, de'meturer für demturtr u. 
f. w. wird djefes .kleine Wörterbuch nicht ohne Nut- 
zen feyn , zumal da felbft das Format und der wohl- 
feile Preis es empfehlen. Vielleicht wünfeht auch 
Mancher, dafs das Gefchlecht der Hauptwörter durch 
m und f angezeigt wäre, dafs bey oft vorkommenden 
Zeitwörtern die irregulären Abwandlungen ftünden, 
und dafs nicht fo viele brauchbare Termeo, als abän- 
dern, abaltre, abbaye, abeille, abhorrtr, abime, abjtct, 
abjurtr, aboliru. a. m. ausgeladen worden wären. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



der Bai vernehmen, 
eine* Waifen - und 



J'Adagocik. Frankfurt a. M.: Einig* Wort* aus fr Ufte 
r*r Zeit Ubc> Einrichtung einer Bltrgerfakule , nebfc unmaß- 
geblichen VorJ'chJägen, mehrer* IVaifcnzu verjbrgen. fcieder- 
gefchrieben von Klhfeher. Zum Beften der Bilrgerfchnle. 
Tgox 70 S. 8- — Zwey Abhandlungen machen den Inhalt die- 
ferSchrift aus; die eine: über Einrichtung einer Bargerfchule, 
ward fchon im J. 1W niedergefchrieben und giebt von dem 
Verfahren de* Vf§. beym Unterrichte Nachricht; die zvreyte 
enthält fein Gutachten über die Skizze eine« Erziehnngjplans, 

welehen einige edelgefinnte Bürger Frankfurt» unter fich ctreu- neit und ur;ndigK«it 
Urea liefen, um darüber die Meynungen der übrigen Mitglia- und bombaftifch ift. 

■ 



Hr. K. erklärt fich gegen die Errichtung 
Erziehnog«hanfeg, und fohlägt vor, die 
Familien zu vertheilen und he in einer 



fchon vorhandenen Anftalt unterrichten zu laffeo. Man lernt 
am der ganzen Schrift in dem Vf.. welcher Lehrer efne'r Bür- 
gerfehule zu Frankfurt a. M. ift, einen Mann kennen, der <j 
mit der Jugend recht herslich gut meint , delTen fchriftlicher 
Vortrag aber, vielleicht «regen zu weit getriebener Nachah- 
mung irgend eine« Ideal«, der nüthigen Ruhe, Ordnung^ Klar» 
heit und Bindigkeit gänzlich ermangelt, und daher fcliwülftig 



• 



' Digitized by Google. 



N u m. 324* 



34* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. n i ■■ ■ ■ ■ ' 

Montags, den 12. November 1804. 

■ ■ n ., , , , I ■ 1 . I . 



PHILOSOPHIE. 

Hilde SM KtM , b. Gerftenberg : Religions ■ Philofophie, 
oder das Ferhültnifl der Vernunft zur Freiheit, 
von G. G. L. Wiefe*. 1804. XIV u. 434 S. 8- 
(I Rthlr. t6gr.) 

* tVl ancner redliche Mann, der feiner eigenen Phi- 
lbfophie nicht zu widerfprechen weifs , be- 
merkt es mit Schmerzen , dafs er lieh felbft fein Hei- 
ligthum raubt, und dadurch die feiigen Stunden der 
Andacht, und oft alle Freudigkeit und Ruhe feines 
Herzens ganz verliert. Es ift Thatfache, dafs alle 
Philofophic von der Religion ableitet, und wenn es 
eine wahre und wohlthätige Philofopliie feyn will, 
durchaus davon ableiten mufs (?), und dafs die Reli- 
gion fchlechteidings das Licht der Philofophie nicht 
annehmen und ertragen will. Es müfste alfo, da 
durchaus kein Syftem der Religion ergriffen und fei- 
ne Vernunftmäfsigkeit vert heidigt werden dürfte, 
blofs gezeigt werden, wo ein jeder feine lleiigion zu 
fuchen bat, und was einem jeden feine Keligi<m ift; 
und dabey mrtfste es einem jeden überlaffen bleiben, 
fich diefe Religion zu denken, oder deudich zu ma- 
chen, wie er will. Der Vf. hält es für ein übles Zei- 
chen, wenn Pbilofophen ftreiten und die Lehren ei- 
nes andern Syftems vernichten zu müffen glauben, um 
ihren eigenen Behauptungen Raum zu verfchaffen. Er 
fürchtet da immer, dafs fie felbft von ihren Meinun- 
gen gefeffelt find, und fie foilten doch alle in der 
Freyheit ftehen, um die inannichfaltigen Brechungen 
der Lichtftrablen der Freyheit in jedem verfchiedenen 
Syfteme mit Vergnügen zu fehen. Der Vf. redet bloCs 
von der Gefchichte einer jeden Empfindung und eines 
jeden Gedanken , und jeder darf nur erforschen , was 
er an feinen Empfindungen oder an feinen Gedanken 
hat, fo kann er fogleich den Vf. durohfehauen und 
vielleicht weit überleben. Er will nur, dafs jeder in 
feiner Freyheit ftehe. " 

Diefe Worte der Vorrede geben fr hon einen 
Ueberblick deffen, "was in diefem Buche zu erwarten 
ift. Der Vf. fetzt die Religion über die Philofophic, 
nnd die Freyheit über die Vernunft hinaus. Er nimmt 
aber dabey die Worte Philofophie und Vernunft in 
einem befchränkten Sinne, hat nur eine getoiffe Art 
der Philofophie und einen gewiffen Vernunhgebrauch 
vor Augen-, wodurch, da er nicht deutlich charak te- 
rifirt, was er mit diefen Worten meynt, einige Un- 
bestimmtheit in feinem Vortrage entiteht Denn im 
weitern Sinne kann man gerade das Entgegensetzte 
- voller Wahrheit fegen; Philofophie and Religio«, 
A. L Z. 1804. 



Vernunft und Freyheit find in einem ewigen Bunde. 
Oder gäbe es etwa eine Religion für ein Welen, das 
nicht mehr oder minder phüofophirt, oder gäbe es 
eine Freyheit ohne Vernunft? Weil die Menfchen 

Kborne Gottesverehrer find, find fie auch geborne 
lilofophen, weil fie frey find, find fie auch vernünf- 
tig, und umgekehrt. Würde der Vf. felbft über Re- 
ligion nur reden können , wenn er nicht philofophjr- 
te, oder zur Vernunft fpriche? Dennoch hat der Vf. 
in /einem Sinnt auch Recht Unter Philofophie ver- 
fteht er nämlich eine aus Begriffen beftehende und 
aus Begriffen beweifeude Wiffenfchaft, ein Syftem, 
in welohem aus irgend einem Grundfatze alle übrigen 
Sätze hergeleitet werden, in welchem fonach für den 
Verftand "alles klar ift. . Unter Vernunft verfteht er 
das Vermögen des Menfchen , vermittelft welches er 
fich alles begreiflich zu machen trachtet, und durch 
Schluffe und logifche Verbindung ein Ganzes* menfeh- 
licher Weisheit bildet. Religion und Freyheit liegen 
nun höher, als diefe Weisheit und diefe Vernunft, 
weil fie fchlechterdings , ihrer innerften Natur nach, 
nicht in der Sphäre des Begreiflichen liegen, fondern, 
fobald man fie begreiflich, machen will, ein falfches 
Licht erhalten, und nicht mehr find, was fie find. 
Hält fich nun eine in Begriffen räfonnirende Vernunft 
und eine aus Begriffen gewordene Philofophie für in 
fich felbft genügend , erkennen nicht beide ein Unbe- 

Keifliches an, welches höher als alles Begreifliche 
13t : fo werden Religion und Philofophie in einem 
beständigen Widerfpruche mit einander ftehen, wie 
der Vf. fS. 1.) fagt Indem er aber diefen Satz ohne 
die durchaus nötnige Erklärung hinftellt, mufs er ei- 
nem jeden Lefer anftöfsig feyn , der in der Vernunft 
das edelfte Vorrecht .des Menfchen , und in der Phi- 
lofophie die höchften Beftrebungen feiner Kraft er- 
kennt Auch Ree. war mit dem Eingange des Buchs 
aus diefem Grunde durchaus unzufrieden, bis er tie- 
fer hinein die wahre Meinung des Vfs. fah, und fie 
fich rechtfertigen konnte; er hat zugleich bedauert, 
dafs fowohl hiedurch, als dvreh den Mangel an Ab- 
frhnitten (denn die drey Bücher, in welche die Schrift 
fich theilt, find ohne allgemeine Angabe des Inhalts), 
den Mangel an Präcifion und einer logifchen Theilung 
und Kommatifirung des Gedankenganges (wenn die- 
fer Ausdruck erlaubt ift), der fonftige lebendige Geift, 
der tiefe Sinn und die originale Anficht des Vfs. in 
Schatten geftellt wird. Eine genauere Angabe des 
Inhalts wird unfere Lefer mit dem Wefentlichften des 
Buchs bekannt machen. 

Religion ift weder ein Syftem , noch Bekenntnifs, 
ibndern fie ift das , w*5 einem jeden wirklich das 
Xx Höchfte 
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Höchfte und Heiligfte ift, fo dafs darin in der That, 
und nicht durch die Gedanken, feine ganze Thätig- 
keit gebunden ift Sie bindet die Freiheit, und zwar 
durch eine höhere Verbindlichkeit, welche nicht aus 
der fichtharen Welt hergenommen fevn kann. (Hier 
ift alfo der alte Wortfinn des Wortes Religidn beybe- 
halten ; nur fcheint die Religion blofs au? das Prak- 
tiüche des Menfchen bezogen, da fie hingegen in ei- 
uem weitern Sinne fowonl für das Praktifche, als 
auch fQr das Thcoretifche das Höchfte Mi) Alles, 
was frey ift, ift unbegreiflich, und erkennt lieh felbft 
erft dann als Freyheit, wenn es fich in einem Gegen- 
fatze der Freyheit beftimmt. Die Freyheit aber, wel- 
che etwas in fich erkennt, kann kein Gegenftand des 
Wiffens werden, fondern nur der Gegenlatz, in dem 
fie fich beftimmt Deswegen giebt es keinen Beweis 
fQr Gott. Der Gott, deffen Dafeyn man beweifen 
will, ift zuverläfiig ein Gefchöpf unferer Thätigkeit, 
wenigftens in fo fern der JJeweis auf ihn angewendet 
werden kann. Auch die Notwendigkeit einer Re- 
ligion Oberhaupt läfst fich gar nicht beweifen. Wer 
es tluih will, giebt gerade durch feine Beweife die 
"Waffen gegen üch in die Hände. ( Diefe Wahrheit 
hat bekanntlich fchon Kant in ihr helleftes Licht ge- 
fetzt.) Es giebt alfo einen Glauben an die Gottheit, 
und diefer Glaube ift nicht der Wilikür des Menfchen 
oberlalfen, fondern er glaubt, tteil er da iß , • und es 
ift nicht die Frage,, ob er glauben mufs, oder es auch 
untcrlaftcn kann. Glaubt er nicht an den Golt der 
Freyheit, fo glaubt er an den Gott der Beftimmtheit 
(an phvfifche ftothwendigkeit, an Fatum), an einen 
böfen Gott und einen verführenden Teufel. Wer (ich 
mit feinen Gedanken von der lebendigen Gottheit fo 
weit entfernt hat, dafs er erft einen Gott fachen will, 
der denkt alles verkehrt." Dem ift die überiinn- 
liche Welt eine Welt, zu der er fich erheben kann, 
und uns ift lie eine Welt, aus def "man nicht hinaus- 
gehen kann. Dem ift die unbegreifliche Freyheit ein 
Gegenftand der Speculation , und uns ift fie das Spo- 
tulircnde felbft (und in fo fern auch der Geiß des Men- 
fchen, feine Vernunft im höhern Sinne). "Nur durch 
die religio!"«- Thätigkeit bleibt die Vernunft die leben- 
dige Stimme der Wahrheit (d. h. fie ift Vernunft für 
fielt felbft, nicht abhängig von den Beweifen des Ver- 
ftandes), und das Gewufen die lebendige Stimme der 
Freyheit, welche von dem höhern Leben zeugen, 
welches wir ergriffen haben. (Aus jenem oben ange- 
rebenen engern Sinne, in welchem unfer Vf. das 
Wort Vernunft nahm , entfpringt die Behauptung 
(S. 58-)» «dafs fich nie in der Welt eine vernünftige 
Religion holten kann." Alfo eine unvernünftige? Und 
doch ift die Vernunft die Stimme der Wahrheit?) Die 
Philofophie hat weiter nichts zu thun, als dafs fie 
aufs allerftrengfte Ober die Religionsreinigkeit wacht, 
und darnach fieht, dafs die Religion durchaus keinen 
beftimmten Satz, keine Lehre und keine Meinungen 
zum Grunde legt. ( Alfo: die Religion ohne Philofo- 
phie kann irren , mit Philofophie aoer befteht fie in 
ihrer Reinheit, beide können daher nicht von einan- 
der getrennt feyn , fondern muffen fich auf die rechte 



Weife mit einander verbinden.) Genau betrachtet, ift 
in der Religion alles Offenbarung (nämlich nicht eben 
eine äußere, fondern eine innere), Offenbarung ift 
unbegreiflich, aber ift es Vernunft nicht auch? Di* 
Vernunft mufs das höhere Licht der Offenbarung an- 
erkennen , oder fie ift felbft finfter und todt. Die Re- 
ligion beruht nicht auf den Handlungen, fondern fie 
beruht auf fich felbft, und die Handlungen, welche 
fie bewirkt, legen nur das Zeugnifs ab, dafs fie da 
ift. Die Allgemeinheiten, von denen die Wiffenfchaft 
anhebt, find Grenzpfähle für alles Wiffen, an denen 
es getödlet wird, dafs es* nicht weiter kann, aber 
keinesweges lebendige Darftellungen, bev denen man 
fich beleben könnte. Der Menfch gewinnt nicht 
durch die Autonomie feiner Vernunft und durch die 
errungene Fähigkeit, fich nach dem Gefctze zu rich- 
ten, an innerer Wörde, weil das alles nur eine Folge 
der höhern Beftimmtheit (des Relativen, Bedingten) 
ift, und er verliert feine Freyheit, wenn er feine eig- 
nen Gefetze für feine Bcftimmung hält. Die Philofo- 
phie mufs fich fiberzeugen, dafs die reliciöfe, d. i. 
die völlig reine Freyheit beffer, und mehr werth ift, 
und richtiger die Wahrheit fagt, und vollkommener 
das Gute thut, als Vernunft und Gewiffen zulammen- 
genommen , mit allem, was dadurch beftimmt uid 
gelehrt werden kann und wird. ( Hier weifs Ree. 
dem Vf. nicht zu folgen. Er weifs nicht, wie etwas 
Gutes und Wahres einen andern Urfprung nehmen 
könne, als aus Vernunft und Gewillen. Vielleicht 
liegt es auch hier nur am Ausdrucke, wie S. 98., wo 
es heifst, die Religion habe jedes Verbrechen began- 
gen, und fo lange die Welt ftebt, werde kein Ver- 
brechen gefchehen, wozu fich die Menfchen nicht in 
ihrer Religion beftimmt haben. Hier bedeutet das 
Wort Religion blofs im Allgemeinen Ueberzeugnrg 
der Menfchen, und freylich aus irgend einer Ueber- 
zeugung gehen bey vernünftigen Wefen die Thaten 
hervor. Aber fonft wird gewifs kein Menfch, der 
nur Achtung und Scheu hat vor irgend einem Höhere, 
Guten und Wahren, und daraus eine Verbindlichkeit 
für fich herleitet, alfo Religion hat, zu jedem Verbre- 
chen fähig feyn, wenn er auch mannichfaltig irren 
möchte.) Es giebt drey Wege für die Philofophie, 
wie von ihr eine F reyheit nachgewiefen werden kann. 
Der erfte Weg ift, durch ihre Thätigkeit die Frey- 
heit, als eine Nothwendigkeit und Allgemeinheit, zn 
fuchen und anzunehmen. Der zweyte Weg ift, im 
Innern der Thätigkeit etwas aufzusuchen, welches 
man für die Freyheit nehmen kann. Diefer Weg ift 
vernünftiger, als der erfte. Der dritte Weg ift der, 
dafs man die Freyheit in der Beftimmung der Thätig- 
«keit auffucht, aus der fie felbft hervorgehet (Diefe 
Angabe ift dunkel.) Die oberfte Beftimmtheit (das 
oberfte Relative?) ift die reine That der Freyheit, in 
welcher die Freyheit fich zum lebendigen und felbft- 
ftändigen Schöpfer aller Wahrheit beftimmt. Dief« 
That erfcheint in mancherley Wirkungen, fie wird 
Vernunft, fie wird Liebe, fie wird Mut Ii , fie wird 
Gefchmack, fie wird zur Stimme des Gewiffens. (Ree 
würde lieber lagen: Freyheit ift das Erfte im Men- 
fchen, 

. . Öigitized by Google 



349 



Nuin. 3«4 ' NOVEMBER 1804. 



fchen, fie ift daffelbe mit der höhern Vernunft, ohne 
fie ift kein Denken und keine Begierde, keine Liebe, 
kein Muth, Rein Gefühl für das Schöne und Gute.) 
Man könnte ße Seele oder Geilt nennen. (Gegen das 
"Wort Vernunft erklärt Geh der Vf., weil er es im 
eingefchränkten Sinne nimmt. In dieiem eingefchränk- 
ten Sinne und im Gefühle der beleidigten innern Ho- 
heit iles Menfchengeiftes durch anuiafsende Specula- 
tion, heifst es S. 156.: «Das Geajffen füllte fich dem 
höchften Gefetze der Vernunft unterwarfen, und der 
lebendige Dölme! fcher des Sittengefetzes fevn. Die 
mächtige, alles belebende Liebe, welche aber Alles 
Freyheit verbreitet, und jeden Tod zernichtet, damit 
Leben und Fülle hervorgehe, verbannte man, weil 
fie über alles Wirten erhaben ift, und auf keine Weife 
den Gefetzen der Vernunft unterworfen werden kann, 
in den Abgrund der Sinnlichkeit ! ") Höber hinauf, 
als bis in die Teine That , gebt keine Unterfuchung. 
Es ift das Leben felbft, durch welches dem einen die- 
fes , dem andern jenes das Liebfte, das Heiligfte und 
das Berte ift. Hier eröffnet fich eine neue Welt, und 
der Glaube verbindet die Welt des Begreiflichen und 
des Unbegreiflichen. Es wäre Unverftand, wenn der 
Menfch fagen wollte, er habe weder Glauben, noch 
Religion. Sobald erthätigift, fo fetzt diefe Thätig- 
keit fchon in Geh felbft die Unbegreiflichkeit, dafs er 
thätig feyn kann, und den Glauben an diefe Unbe- 
greifiiehkeit voraus. Selbft die Phiiofophie ift nichts 
als Thätigkeit ohne Bertjmmnng und Zweck, wenn 
ihr nicht der Glaube ihre Beftimtmmg darreicht. 

Hierauf giebt der Vf. (S. eine Stufenleiter 

der beftimmten Thätigkeit, wie fie für die wahre 
Freyheit Statt findet. ErßerGrad: F'revheit beftimmt 
ficirin der Freyheit, — Religion. Zweyter Grad: 
Religion beftimmt die reine That — Vernunft u. f. w. 
Dritter Grad: Reine That beftimmt die Wirkung — 
Verftand u. f. w. Vierter Grad: Wirkung beftimmt 
den Gebrauch — Klugheit u. f. w. Fünfter Grad: 
Gebrauch beftimmt denGenufs — Luft u. f. w. Sechs- 
ter Grad: Genuf.s beftimmt die Begierde — Leiden- 
Ichaft u. f. w. (Ree weifs auch hier dem Vf. nicht 
ganz zu folgen. Soll diefs etwa heifsen : es giebt kei- 
ne Klugheit ohne Verftand, keinen Verltand ohne 
Vernunft, keine Vernunft ohne Freyheit und Reli- 

S'on : fo würde er gern dem Vf. beyftimmen.) Der 
laube wirkt durch diefe ganze Stufenleiter. Wer 
fich mit ihm auf einem niedrigen Standpunkte befin- 
det, dem ift es unmöglich, in das Freye hineinzu- 
fchauen. Je niedriger nun eine Phiiofophie fleht, 
defto trauriger ift. ihr Verhältnifs zur Religion. Das 
äufsere Leben ift allemal da, wo der Glaube Geh fin- 
det. Was über den Glauben hinaus liegt, liegt für 
jedermann in der unbegreiflichen Freyheit, welche 
vernimmt, aber von der nichts vernommen (nämlich 
begriffen) werden kann. Es geht die wahre Vernunft 
erft dann in dem äufsern Leben hervor, wenn ihre 
Beftimmung über alle Beftimmtheit Goh erhebt, und 
dnreh den Glauben an das Unendliche oder an die un- 
begrenzte Freyheit in das äufsere Leben hineintritt 
Diefer Glaube ift nichts anders , als das Fefthalten an 



feiner freyen urfprünglichen Selbftftändigkeit, oder 
an der Selbftbeftimmung , welche wir in der Freyheit 
" erhalten haben. Dieler Glaube ift in Geh felbft Glaube 
an die reine Religion. Die l'hilofunhie (ab WiiTen- 
fchaft in Begriffen und Beweifeu) weifs aus dieiem 
Glauben nichts zu machen, und doch lind ihm aliein 
die höchften Kleinode der Mcnfchheit , Freyheit, Un- 
fterblichkeit und Gott, anvertraut. Er ift das Feft- 
ftehen in der Freyheit, che fortdauernde Gewifsheit, 
dafs wir einer höhern Welt angehören, und dieUebec- 
zeugung, dafs wir Gottes Kinder Gnd. Wenn je et- 
was gewifs ift, fo ift das höhere Leben in einer freven 
Welt gewifs. Diefe Gewifsheit ift mit unferm Daleyn 
da, in ihr wiffen und thun wir alles. Man kann alfo 
die Phiiofophie als Wiffenfchaft der freyeften Be- 
ftimmtheit anlehen, in der Geh die freve Wirkung, 
che lie in eine andere Beftimmtheit hinefntritt , felbft 
beltimmt, und ihren Inhalt fo (äffen , dafs er der In- 
begriff der reinen Thätigkeit der Selbftbeftiuimung 
vermittelt des Glaubens ilt. (Auch nach der Ueber- 
zeu^jung des Ree. mufs jede wahre Phiiofophie mit 
der Freyheit beginnen; nicht mit dem Begriffe dor- 
feiben, — denn lie ift unbegreiflich, — fondein mit 
ihrer ^orausfetzmg , als der höchften Wahrheit, wor- 
auf Geh alle andere Wahrheit ftützt. „Die Phiiofo- 
phie mufs alles erklären, alles deirtlich machen; nur 
das Licht felbft kann fie natürlicher Weife nicht er* 
klären", fagt der Vf. S. 250. fehr richtig.) Die Phi- 
iofophie beftimmt Geh im Glauben , und erft der 
Glaube leitet zur Religion hin. (Diefer Glaube ift 
vielmehr Religion felblt, auch nach den ebigen Be- 
ftimmtingen des Vfs.) In fo fern ift es der Religion 
allein vorbehalten, den Menfchcn von der Sklaverey 
der Beftimmtheit zu retten, und in ihm die wahr« 
Freyheit lebendig herzuftellen. Der Vf. wiederholt 
nach feiner einmal gewählten Anficht der Phiiofophie 
den Vorwurf des YViderfpruchs, in welchem fie mit 
der Religion ftehe, dafs ihr die Thätigkeit mit ihren 
Wirkungen alles ley, dafs fie allemal (?) die Unwahr- 
heit fage, wenn fie von der Frevhcit fpricht; er wird 
fogar hart (S. 305.): „Weg mit der unwahren Beruhi- 
gung, in der Welt nicht umfonft gelebt zu haben und 
der Welt nützlich gewefen zu feyn, da unlere rein- 
ften Thatcn wahrfcheinlich mehr Verderben als Gu- 
tes in der Welt geftiftet haben." Wie foll denn der 
Menfch urandeln in rechtfehaffener Gerechtigkeit, Hei- 
ligkeit und Unfchuld, welches vor Gott gefällig ift, 
und (nach S. 301.) das Wefentliche der Religion' aus- 
macht; ohne den Wandel und ohne die That? Dafs 
die äufsere^ That ohne den Geift, aus welchen» iie 
hervorgebt, keine Tugend fey, und aus den Folgen 
der That nicht ihr Gttlicher Werth Geh beftimmen 
lafte, gilt ja auch nach dem Kantifehen Syfteme. 
Einige Bitterkeit herrfcht in den Worten: „Nun fo 
macht euch denn berühmt und nützlich. So zer- 
fchmettert Welten, um fie wieder aufbauen zu kön- 
nen; und bauet Ge, damit fie wieder zerfchoiettert 
werden können. So theiit den Armen mit, dafs fia 
müfsig werden; und helft dem Nothleidenden , dafs 
er Gen leichtfinaig in Noth ftürzt. Geuiefset enrru 
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Ruhm und die Tnränen des Danks mit empfindungs- 
voüer VVülluft Aber gedenket, dafs ihr cuerji Lohn 
daliin habt; dafs ihr mit euren Handlungen einen 
Himmel verdienen wollt, der nicht zu verdienen ift. " 
Wahrheit liegt in diefen Worten, wenn fie recht ver- 
ft.mden werden, nämlich die: es ift nur ein erdiger 
Wolken- Himmel, der fich durch nützliche und für 
die -Menfchheit wohlthäiige Handlungen verdienen 
iSfst; in feiner Bruft mufs der Menfch den höhern 
Himmel fchon tragen, wenn er tugendhaft und grofs 
feyn will; was die Menfchheit Gutes und Erfreuli- 
ches von ihm erfährt, ift nur Abdruck des innern, 
feinem Himmels ohne Wolken. 

Mit ßeyftirnmung lafeu wir gegen den Schlufs 
des Werks die Bemerkung, dafs weder Unterricht 
noch Religionscultus die Religion im Menfchen her- 
vorrufen könnten , wo fie nicht fey. Ueberhaupt will 
der Vf. den öffentlichen Cultus nicht als blofse Un- 
terrichtsanftalt betrachtet wiffen. Er fagt S. 328- 
„Menfch, wo willft du hin, wenn du nicht heilige 
Verfammlungen befuchen magft? Geh' in die Häufer 
der Nothleidenden, — und lerne klagen. Geh' auf 
den Markt , — und lerne handeln. Geh' in die Ver- 
fammlungen des Volks, — und fieh, wie die Wuth 
und die Luidenfchaft tobt. Ueberall findeft du ge- 
bundene Gefchöpfe, deren Schwachheiten du fieheft, 
deren Frevel du mit empfmdeft, aber nirgends den 
freyen königlichen Reeenten der Erde ; nirgends den 
Menfchen, der Ober allen Staub erhaben ift, und als 
freyer Mitbürger einer höhern Welt und als Befitzer 
eines ewigen Lebens erfcheint ; nirgends den Mitmen- 
fchen, der lieh allen in Liebe darbietet und alles in 
der Frevheit vereiniget. Alles ift getrennt und zu- 
rückftolsend. Nur da ift der Menfch , wo der Menfch 
in feiner Freyheit erfcheint, und vor dem Allgegen- 
wärtigen fich zu reiner freyer Menfchlichkeit be- 
nimmt. Nur da ift man ganz Menfch, wo man Eins 
ift mit dem Menfchen in der Freyheit, und mit ihm 
gemeinfehaftlich den Wahrhaftigen anbetet. Nur da 
ift der Menfch in feiner Würde als Ebenbild Gottes, 
der fich jede Bestimmtheit unc j ^ie ganze Erde unter- 
wirft, und durch nichts, weder in der Zeit, noch in 
der Ewigkeit, befchränkt ift." 

LITERATURGESCHICHTE. 

Güttingen, b. Vandenhoek u. Runrecht: A. L. 
Schtöztr's öffentliches und Privatleben, von ihm 
felbft befchrieben. ErJUs Fragment. 1802. VI u. 

• 308S.gr. 8- (1 Rthlr.) 

Ander Johannes Müäer's Briefen kennt Ree. kein 
Buch, das er jungen Mäunern, die fich befonders 
dem Studium der Gefchichte widmen wollen, fo drin- 
gend empfehlen möchte , als die vorliegende Biogra- 
phie. Es gehen einige Wahrheiten aus dem Buche 



hervor, die vorzüglich von der Jugend artfers Zeit- 
alters beherzigt zu werden verdienen: dafs man fich 
nur durch ein fchr ernftes und anhaltendes Studium 
zum Gelehrten in der wahren und edeln Bedeutung 
bilden kann; dafs ein wahrer Enthufiafmus für die 
Wiffenfchaften alle äufsere Hinderniffe glücklich be- 
fiegen wird, Und dafs der Gelehrte fich dadurch zu 
einem Gefühle vo"h Würde und Selbständigkeit, das 
ihn mit freudigem Muth erfüllt, ihn immer das ein- 
zige Ziel feines Strebens, Aufklärung und Belehrung 
feiner Zeitgenoffen , erblicken läfst, und dadurch für 
die Er«l>eVungen, denen er fich unterziehen mufs, 
hinreichend entfehädigt. — Das Hauptverdienft die- 
fer Lebensbefchreibung liegt in den Auffchlüffen über 
den Gang, den die Bildung des Vfs. genommen hat, 
und den Winken über feine Arr zu ftudiren (z.B. S. 42. 
über feine Methode, fremde Sprachen zu erlernen 
u. d. m.), die für aufmerkfame Lefer nicht verloreu 
feyn werden. Möchte doch diefe Schrift auch daza 
beitrugen, dafs der Werth einer gründlichen Ge- 
fchichtrorfchung und der hiftorifchen Kritik , die 




fchen Ausdrucks zu bedienen), womit man fo häufif 
zu blenden fucht, in ihrer wahren Geftaltjesfcheioe 1 
— Aber auch der übrige Inhalt ift weit intereffanter, 
als er es fonft in den Biographieen blofscr Gelehrten 
zu feyn pflegt. Diefs erfle Fragment enthält des Vfs, 
Reife nach Rufsland und feinen Aufenthalt dafelbft, 
von 1761 — 1765. Hr. v. Schi, hat eine Menge neuer 
und höchft intereffanter Nachrichten über RufsJands 
damaligen Cultur- und Literaturzuftand, die Lage des 
Studiums der ruffifchen Gefchichte und der Pädago- 
gik, die Gelehrten feiner Zeit, z. B. Müller ,- Tati- 
fezew, Ftfcfur, Lomonoffow, Packmeißer und viele an- 
dere, in feine Erzählung verwebt ; auch hat er nicht 
unterlaffen, durch hier und dort eingeftreute Auek- 
doten von einigen politifch- merkwürdigen Männern, 
Taubert, Teplour u. a., Sitten - und Charakterzüge 
und politifche Bemerkungen die Leetüre dies Buchs 
noch anziehender zu machen. Dem Matiftiker wird 
befonders der achte Abfchnitt angenehm feyn, der die 
Gefchichte des ruffifcheu Tabellenwerks bis zum Jahr 
1790. enthält. Nähere Auszüge wird man hier nicht 
erwarten ; wir erlauben uns nur noch die Aeufserung 
des Wunfehes, dafs es dem ehrwürdigen Manne ge- 
fallen möchte, auch die Gefchichte feiner Jugend, fei- 
nes frühern Studirens , feines Aufenthalts in Schwe- 
den, und nachher die Erfahrungen, die er auf feioea 
Reifen als akademifcher Lebrer und als Schrift ftelier 
zu machen Gelegenheit gehabt hat, mit der Ausführ- 
lichkeit diefes erften Hefts (die dennoch immer des 
Mannes von Kopf und Gefchmack würdig bleibt und 
nie zu pedantifchen Kleinlichkeiten kerabfinkt) de* 
Publicum mitzutheilen. « • 
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S TA A TSWIS SE NS CHA F TE N. 

Hau.«, in d. Curt Buchh ? : Pepmierenzum Unter, 
ruht ärztlicher Routiniers als Bedürfnjffe des Staats 
nach feiner Lage wie fie ift, vom Prof. Reil. 
1804. 140 S. 8. 

E. verhältnifsmäfsig fehr kleiner Theil des 

Menfchengefchlechts , der felbft in, den cultivir^ 
teften Reichen Europa's den BeyftanJ folcher Aerzte 
und Wundärzte geniefst, die der Staat anerkennt, 
und die nach ihrer äufsern Beziehung auf diefen Na- 
men An fpruch bjben. Der ganze Bauernfrand, die 
»nehrften Bewohner der Flecken und kleinen Städte, 
der grofse Hsu'fe in fehr vielen gröfsern Städten, die 
keine vorzüglichen Armenanftalten haben , diefe unge- 
heuren Meufehenma ffen holen fich wohlln einzelnen 
Fällen einmal ein Paar Hecente, verlangen und erhal- 
ten wohl zu Zeiten den Befuch eines legitimirteu 
Arztes oder Wundarztes; im Ganzen ab er Teh neu fie 
fich eben fo wenig nach ordentlicher medicinifcher 
Hülfe, als es bey der jetzigen Lage der Dinge mög- 
lich ift, fie ihnen zu leiften , es fey nun, weil es in 
Bezug auf die ganze Bevölkerung zu wenige Aerzte 
giebt, diefe fich zu fahr in den grofsen Städten häu- 
ten und zu fehr den Reichen fröhnen, oder weil der 
gemeine Mann die Itr.ften des Arztes und der Arz- 
neyen fcheuet oder nicht aufbringen kann, oder Man- 
gel an Einficht und Glauben hat, um zu folgen und 
anzudauern, wenn der wohlthätige Frfolg fich nicht, 
wie nur feiten der Fall feyn kann, alsbald zeigt 

Diefe Beobachtungen haben Ree. oft auf eine 
niederfchlagende Art befchäftigt, wenn er den Ein- 
flufs der Aerzte und ihrer Kunft auf die Menfchen 
erwog; fie liegen diefer Schrift zum Grunde, und 
Hr. Reil thciJt uns einen fehr durchdachten Plan mit, 
dem grofsen Mifsverhältnifs abzuhelfen, das fie be- 
zeichnen. Die Entwickelung diefer Mängel der jetzi- 
gen medicinifchen VerfalTung enthält intleffen einige 
5 teilen , die einer grofsen Mißdeutung fähig find und 
eine Berichtigung erfordern. Der Vf. erklärt fich 
gegen die Eide und Gefetze , die von dem Arzte for- 
dern, keinem, der feine Hülfe verlangt, folche ei- 
genmächtig zu verfagen , den Armen ohne Belohnung mit 
Rath und Gutachten gn die ff and zu gehen. S. 12. liefet 
man die harte Stelle : «als Staatsbarger trägt der Arzt 
feinen gesetzmäßigen Theil zur Unterftützung der Ar- 
muth._ Dient er flberdiefs noch einem Armen um- 
fonft,' aus Kunftliebe, Humanität und Localverhält- 
niffen, fo thut'er mehr, als er fihuldig iß. Allein von 
diefer fHUktihr kann der Staat die Beforgung des Ge- 
A. L. Z. 1804. Vierter Band. 



fundhertswohls des armen Haufens nicht abhängig 
machen u. f. w. n Der fogenannte Doctoreid fchien 
uns nie eine Anforderung des Staats auszudrücken, 
fondern eine frey willige Verpflichtung zu feyn, die 
der ganze Sund der Aerzte übernommen hat, und die 
er fich feyerlich von jedem zttiiebern lifst , den er für 
würdig erklärt , in feine Verbindung zu treten. Ein 
Schriftsteller von dem Anfehen eines Reils follte auf- 
merkfamer feyn, einen verderblichen Mi fsbrauch fei- 
ner Aeufserungen zu verhüten. Welche Engherzig- 
keit könnte man jedem Staatsbürger vorwerfen, der 
im Belitz des Vermögens irgend einer Art, es beftehe 
nun in Geldeswerth oder Gefchicklichkeit, fich auf 
das berufe, was er gefetzmäfsig zur Unterftützung 
der Armuth bey trage, und das gerjngfte, was er 
darüber thue, für mehr halte, als er fihuldig fey. Eine 
folche Denkart will der Vf. gewifs nicht fanetioniren. 
Seine Anficht ift ohne Zweifel, dafs die Staatsgewalt 
nicht mehr fordern könne, dafs die bürgerlichen Ge- 
fetze keinem Individuum mehr auflegen können. 
Was die moralifchen und religiöfen Gefetze gebieten, 
hält er gewifs für gleich bindend; aber wir hätten 
es um fo lieber von ihm erwähnt gefunden, da in fei- 
ner ganzen Darftellung der gelehrte (füll immer hier 
heifsen, der legitimirte) Arzt und der Reiche zu febr 
an einander geknüpft erfcheinen, und alles zu fehr 
auf klingende Münze bezogen ift. Kein ausübender 
Arzt kann einem Einwohner der Stadt oder Gegend, 
denen er fich widmet, feine Hülfe Verfagen, wenn 
eine beftimmte Anforderung an ihn ergeht. Das Nö- 
thige gegen die Krankheit zu thun , darf er nicht un- 
terlagen ; das , was dem Kranken nur beruhigend und 
angenehm ift, die öftern und längern Befuche, die 
mag er immerhin einer Berechnung feiner Geldvor- 
tbeile mit dem Werth feiner Zeit und Kräfte unter- 
werfen. Für jenen Grundfatz laffen fich fehr ftarke 
Gründe anführen, denen im Gemüth des Arztes, in 
dem der Menfch nicht erftorben ift, ein lebhaftes Ge- 
fühl entfpricht Wie herabgewürdigt würden auch 
die Aerzte erfcheinen, wenn nur ein Geldvortheil 
fie in Bewegung fetzen könnte! Gott Lob, dahin ift 
es noch nicht gekommen , fo ausgeartet find die Söh«. 
neAefculaps noch nicht, und Ree. Freude war immer 
die Betrachtung, dafs kein Stand foviel aus reinem In- 
tereffe für die leidende Menfchheit thut, und fo grofse 
Befch werden und Aaftrengungen ohne allen Geldge- 
winn übernimmt Lafst uns ihnen nie fagen, fie thä- 
ten mehr, als fie fcbuldig find. 

Der grofse Haufen, fagt der Vf., zieht Scharf- 
richter und Fahnenfchmiede zu Hülfe, fchnappt die 
Hausmittel auf, die durch Traditionen in feiner Ge- 
Yy gend 
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nd fixirt find, oder wendet fich an die Hausfrau 
den Armen lieber Rhabarber als Brot 
dadurch heben der Gnade 1 noch ihre 



Jchaü aufhellt. Ürrr dem daher 



eine .engere, Begrenzung feines Wiffens ftothig ma- 
chen.] Alle andere Differenzen, z. B. in Militär - 
und "Civil,., in medicinifche Und chirurgifche Schu- 
len find theils atrfserwefentliche, theils firmfofie Treu- 



es Hofes , die den 
giebt, weil fie 
eigne Weisheit zur 

fliefsenden Uebel etwas abzuhelfen , .geftattet der .Staat nungeu. Wie , wendet man ein , man fall Pepinieren 
den Landwundärzten und Apothekern die medici- gründen und Routiniers darin bilden, die aus Man- 
nifche Praxis. Allein um wie viel beffer ift denn die gel an wijfenfchaftlicken Kenntniffen einen Menfchen 
Menge durch diefe Aerzte berathen, an welch« der morden könnten? Diefe Anhalten gar durch den 
Staat ihn jetzt gewiefen hat, im Verhältnifs zu jenen, Staat fanctioniren, der doch keine Stümper dulden, 
zu weichen feine Armuth und Rohheit ihn hindräng- und nlje Pfufchefey mit Stumpf ' und Stiel ausrotten 
te? Die Barbierftuben find vorzüglich die fanctio- foll? Ja, ich meyne diefs in vollem Ernft, lautet die 
nirten Lyceen zur Bildung der Aerzte, denen das Ge- 
fundheitswohl des Wehr- und Nährftandes anver- 
trauet ift. Was ift unter diefen Umftänden zu thun? 
Man hat es dem Staat aufbürden wollen, die Arz- 
neyen für den grofsen Haufen zu bezahlen und Kreis- 
ärzte zu falariren, die ihm umfonft dienen. Allein 
ift er dazu verpflichtet? Kann er es, wenn er auch 
will? Wir wollen auf taufend Menfchen einen Arzt 
rechnen [unter den niedern Ständen, die nicht aus 
Verzärtele^ krank werden und in Krankheiten fich 
nicht verzärteln , wäre für einige Taufende wohl ein 
Arzt zureichend], wieviele Aerzte und Arzneyen 
hat der preufsifche Staat bey einer Volksmenge von 
neun Millionen zu bezahlen? Aber ift denn Für die 
arme Volksclaffe, die uns Schutz und Nahrung giebt 
und unfern Bedürfniffen frohnt, damit wir ficher und 
gemächlich leben {können , nichts weiter in medici- 
cinifcher Hinfleht zu thun, als was bereits gefchehen 
ift? Ich glaube ja! fagt Hr. Ä. , der Staat hält fleh 
für verpflichtet, Akademieen zu halten, auf welchen 
die grleitrtm Aerzte für die reichen Bürger gebildet 
Werden. Würde es wohl eine unbillige Forderung 
an ihn feyn, dafs er auch für Pepinieren forgte, in 
Welchen die Rottthtiers zum Dicnfte für den grofsen 
Haufen abgerichtet würden? Daher das Erfordernifs 
der Akademieen und Pepinieren im Staat. Keinen 
andern wefentlichen Unterfchied medicinifcher Lehr- 
anhalten giebt es nicht. Die abftracte Kunft an fleh 
[welche ift gemeynt?] ift ein befchloßner (?) Inbegriff 
des Wittens und Handelns [ wer ift in feinem Befitz?] 
der durch Ueberlieferung [aus welcher Quelle?] von 
Individuum zu Individuum in ewiger Jugend fort- 
fchrein t ; [diefe Stelle hat für uns keinen Sinn]. Die 
Mittheilung der" Kunft durch den Unterricht kann 
nun auf doppelte Art gefchehen. Entweder wird bei- 
des, das Wiffen und Handeln ganz in feiner Einheit, 
oder blofs der Meohanismus des Handelns ohne die 



Antwort. Mag auch ein Menfoh fallen, den ein bef- 
ferer Arzt hätte retten können. Er fällt ja auch jetzt, 
nnd neben ihm Taufend andere. Rettet doch erft che 
Maffe und nachher die Einzelnheiten : faugt «licht 
Mücken und verfchluckt Kameele; lüfcht nicht Hüt- 
ten und lafst die Palläfte brennen: proteftirt nicht 

fegen, den gefchickten. Routinier für den gemeinen 
laufen, und fehet feinen Niederlagen durch I feine 
jetzigen Würgengel mit Gelaffenheit zu. Duldet ihn 
nur für den intercurrenten Moment, bis das goldene 
Zeitalter anbricht. Dann wird der befcheidene Rou- 
tinier von felbft dem rationellen Arzt weichen. [Ift 
das Ernft oder Spott?] Ihr wollt nur tcijj'enfciiaftlick' 
Aerzte im Staate auch für die grofse Maffe dulden? 
Wer feyd ihr, die ihr diefes wollt? Aerzte? Wohlan 
bringt mir erft einen Einzigen. Begnügt euch doch 
damit, wie ehemals die römifchen Augures, dafs 
das Volk euch für das hält, was ihr fevn folliet, aber 
nicht feyd , und ftört nicht in diefem Glauben ?.u eu- 
rer eignen Schande. Ich kenne wohl gelehrte, aber 
keine wii'fenfchaftlichen Aerzte, in denen Wiffen und 
Handeln eins wäre. In der Ausübung ermangeln 
wir alle des Ruhms, den wir vor Gott haben lullen. 
Wer diefes noch nicht begriffen hat, der hat noch 
nicht die Elemente feiner Kunft begriffen. Gönnt 
alfo zum Beften des grofsen Haufens dem Routinier 
fein befcheidnes Plätzchen neben euch; nur förgt da- 
für, dafs er zu feiner Bildung befsre Lehrer fin- 
de. [Im Gegenfatz der Routiniers würden wir 
nicht lowohl gelehrte, als vielmehr denkende, felbft- 
händige Aerzte aufhellen , die im Befltz des bisher . 
aufs Reine gebrachten Wiffens, mit deffen Gränze 
fehr wohl bekannt, und durch viele Studien vorbe- 
reitet, ein eigenes Urtbeil über die Vorzüge der ver- 
fchiedenen Syfteme und Handlungsweifen fällen kön- 
nen. Wiffenfchaftliche Aerzte zu feyn , in dem Sinne, 
wie es hier genommen wird, ift nur die Anmafsurig 



Gründe, aus welchen es fliefst » dem Zöglinge mit einiger Naturphilofophen, die diefe Stelle immerbin 



der nämlichen Befchränkung überliefert, als die 
künftige Splwre feiner Thätigkeit befchränkt ift 
[Jene Einheit ift noch «las grofse Problem , das unfern 
Forfchungsgeift befchäftigt, wie der Vf. weiterhin 
felbft eingehen t, und das % viele für unauflöslich hal- 
ten. Die künftige Sphäre des Routiniers müffen wir 
aber nicht in dem Sinne für befchränkt nehmen , in 
fo fern wir ihm vorzüglich die untern Stände zu fei- 
nem Wirkungskreis anweifen ; denn auch hier gih es 
Menfchenleben ; fondern in fo fern feine unausgebil- 
detern Geifteskräf te , feine - 



befchämen mag ] Des Vfs. Meynung ift aber flicht, 
dafs der Staat mit den Routiniers auslangen könne 
Die Denker und Wiffer find nöthig, theils zur Bil- 
dung der Routiniers, theils als pofltive Kräfte in der 
Mafchinerie des Geschäftsganges, die den Typus ih- 
rer Veredlung nicht au fser fich, fbndern in fich ha- 
ben, und nie Maffe durch ihr inneres Leben Immer- 
hin wieder an die Nonn heranziehen. Dem Natur- 
forfcher ift die Wiffenfchaft felbft Zweck ihres Er- 
werbes. In dem Arzt ift ße zwar in Beziehung auf 
Vorbereitung den Technicisrnus perfouificirtes Mittel zur Errei- 
chung 
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cbnng äufeerer Zweck«. Doch mufs diefs mit jenem 
in ihm coincidiren, wenn er fie als rationeller Arzt le- 
bendig und in ihrer Totalität beGtzen will. Hingegen 
hat der Routinier keinen freyen Gebrauch feiner Kunft ; 
er ift blofses Mittel für äufsere Zwecke. Sein Unter- 
richt mufs daher auf die nämliche Sphäre befchränkt 
wer, Ion, in welcher er künftig als Werkzeug gebraucht 
werden foll. [Eine fchwere, oder gar ummögliche Be- 
fchränkung !]. Aus dem klaren Bewußfeyn diefer Btflimmun- 
gen beider- kann aOein der Begriff der Schulen refultiren , m 
welchen ße, ihren Zwecken efitfpr eckend , gebildet werden 
können. Zu diefer Einficht muffen nothwendig die 
Bureaus des öffentlichen Unterrichts durchdringen, 
wenn die Idee, welche den innern Organismus der 
medicinifchen Schulen beflimmt, fiel) real in ihnen 
ausfprechen foll. Der gelehrte Arzt mufs auf einer 
Uuioerßtät , die die Wiffenfchaft in ihrer organjfchen 
Feinheit lehrt , der Routinier hingegen in einer Pe- 
pinkre gezogen werden, die das robe Material nach 
der Gröfse leiner künftigen Beftimmung (die nur aus 
dem wiffenfchaftlichen Gefichtspunkt jener des ge- 
lehrten Arztes nachfteht, mit derfelben aber für den 
Staat und die Menfchheit zufammenfäJlt) eeftaltet, 
und im Mechanismus des Handelns für blofs äufsere 
Zwecke beftimmt. Wozu dem künftigen Stuben- 
mahler die Schulen der Correggios und Michael Ange- 
ht? [Ein nicht glücklich gewähltes Bild. Wenn 
der Abftand in der Behandlung des kranken Land» 
mauns von der des reichen Städtebewohners nach 
Einführung der Routiniers noch fo grofs feyn foll, 
könnte mau lagen , als zwifchen den Prodacten eines 
Stubenmahlert und den Werken eines Correggio u. 
f. w.:* fo lafst uns keine Veränderung der jetzigen 
Lage erzwingen.] Der gelehrte Arzt foll im Gegen- 
fatz, des Routiniers der wiffenfehaftliche feyn. Doch 
ift er es jetzt nicht, mufs aber die Tendenz haben, 
es zu werden und fein Ideal in ununterbrochener Ap- 
; :o ximation in (ich auszuprägen fuchen. 
^ (Di« Fartfettung folgt.) 

KRIEGSWISSEN SCHÄFTEN. 

Berlin, b. Himburg : Handbuch für O/ßciere , oder 
kurze Darßelheng der gefammten Kriegswiffenfchaften. 
Mit Tabellen. Von K. F. IV. Baron v. Diebitfch, 
vormals ruff. kaiferl. Major des Generalftabes u. 
der kaiferl. Suite. 1803. 264 S. 8. (1 Rthlr. 
8 gr.) 

Der Vf. will hier dem Officier des Generalftabes 
ein Handbuch geben , worin er bey den Verrichtun- 
gen feines Dienites über manche ihm unentbehrliche 
Dinge Auskunft finden foll. Es befchäftigt fich dem- 
nach, zu Anfang mit dem Endzweck des Generalfta- 
bes, und gehet dann zu den Mitteln über, diefen 



ftand ift jedoch hier zu oberflächlich behandelt, als 
dafs fich einiger reeller Nutzen davon verfprechea 
liefse. Weit beffer find die Bemerkunsen über die 
Terrainkenntnifs, wo die Kennzeichen lehr gut an- 
gegeben werden^ aus der fich die Befchaffenheit ei- 
ner Gegend iit militärifcher Beziehung beurtheilen 
Übt. ^ j/v 

Die dritte Abtheilung enthält die Grundfätze der 

Sraktifchen Militärkenntnifs , welche hier in die 
Tiegsbaukunft, die Taktik, die Artillerie, die Pi- 
onnierkunft und endlich in die alles umfaffende Stra- 
tegie eingetheilt werden. Die Maximen der perma- 
nenten Fortification find hier richtig, doch ohne alle 
fyftematifche Ordnung aufgeteilt, dafs es dem Lefer 
gewifs fchvver fallen wird, das Verlangte fogleich 
aufzufinden. Diefer Gegenftand ift unftreitig von 
Struenjee, fo wie neuerlich von d'Arfon und Mandar, am 
beften behandelt worden. Vorzüglicher ift S. 78 die 
Angabe der verfchiedenen Dinge , worauf bey dem 
Recognosciren einer Feftung Rückficht genommen 
werden mufs; Ree. hat keinen dahin gehörenden Ge- 
genftand vermifst. Daffelbe findet auch in Abficht 
des Angriffs der Feldfchanzen S. 88 f. ftatt. Jedoch 
fehlen S. 52. die genauere Beftimmung der Grund- 
fätze, auf welchen die Stärke der Befatzung fo wie 
der Approvifionnements - Entwürfe der Feftungen be- 
ruhen; beides ift ein unzertrennlicher Theil des Ope- 
rationsplans , und gehört daher auch ganz in das 
Fach des Generalftabes. Dagegen gehn die übrigens 
febr guten Bemerkungen über den Angriff und die 
Verteidigung der Feftungen weit mehr ins Einzelne, 
als es der angegebenen Abficht des Vfs. angemeffen 
ift. Eben fo überflüffig für die Individuen des Gene- 
ralftabes ift alles , was fich von S. 100 bis 137 über die 
Dreffurund denMarfch ,ifowohl derlnfanterie als der 
Kavallerie, und über die Auswahl der Pferde der 
letztern findet. Nicht allgemein bekannt ift folgende 
Bemerkung S. 124: „Wenn man erfahren will, ob 
viele gedruckte Pferde in der vorbeymarfchirenden 
Kavallerie fich befinden , fo ftelle man fich während 
des Vorbeimarfches fo, dafs der Wind von der Ka- 
vallerie aus uns entgegen kommt ; find viele Pferde 
gedrückt, fo wird der durch die Kavallerie ziehende 
Wind uns einen Übeln Geruch entgegenführen. * 

Gut und zweckmäfsig find die allgemeinen Grund- 
fätze der Schlachtordnungen und der verfchiedenen 
Manövres angegeben ; fo wie überhaupt alles darüber 
und über die Läger bis S. 170 Gefagte nichts zu wün- 
fchen übrig läfst, als etwas mehr Ausführlichkeit, 
um feinem Aweck völlig zu entfprechen. In Abficht 
der Berichtigung der Specialkarten S. 178. mufs Ree 
nur das hinzufügen : dals fich nicht leicht jemand fin- 
den wird , der die dort angegebenen fehr ins Detail 
rehenden Fragen befriedigend zu beantworten im 
>tande ift, weil die zu- befragenden Leute feiten von 



Zweck zu erreichen. Als die frften nöthigen Grund- der Befchaffenheit der Nebenwege , des Terrains u. f. 

kenntniffe werden hier Menfchcnkenntnifl und Terrain, w. eine richtige Kenntnifs haben, wie Ree. die Er- 

kenntnifl genannt und diejenigen Gefchäfte angegeben, fahrung nur zu oft gezeigt hat. 

zu der jeder >lenfch nach den Kigenfchaften feines Nicht blofs die verdichtete Luft S. 185» fondern 

Kopfes und Herzens brauchbar ift. Diefer Gegen- vielmehr die aus den Beftandtheilen des Schiefs^ul- 
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vers durch die Entzündung entwickelten Oasarten 
bringen die bekannte heftige Wirkung hervor« die 
nach den neueften Verfuchen auf einer mehr als 
100,000 Mal ftärkern Ausdehnung als die der Atrno- 
fphäre beruhet Unrichtig ift auch S. 191. die Erklä- 
rung der drey verfchiedenen Arten des Kanonen- 
fcbuffes. Zu dem Kernfchuß mufs man vorn foviel auf 
das Rohr fetzen, als der Unterfchicd der höchften 
Kopf- und Boiienfriefen beträgt, damit die Seele ho- 
rizontal ftchet; bey dem Vißrhkuß hingegen findet 
durchaus kein Auflatz ftatt, denn eben durch die 
Richtung über Metall enthebet wegen des vorher er- 
wähnten Unterfchiedes eine Klevalinn von 1'. — Zu 
den glfthenden Kugeln bcilarf es keines Vorfchlages 
von Erde oder Thon S. 194; fondern nafs gemachtes 
Heu oder Stroh ift hinreichend und wird itets dazu 
angewendet Die Morfer füllen nach S. 196. dazu die- 
nen - groß« Laßen von feifen , Steinen oder brennbarer 
Materie zu gewiffen Zwecken nach einem beftimmten 
Orte hin zu fchleudern. Ree. würde lieh unter die- 
fer Erklärung eher einen fogenafinlen Erdwtirf den- 
ken. In die Pufu/rßckt kommt blufs Pulver, und 
Weht, wie S. 201., wechfelnde Lagen von Erde und 
Pulver. Es würde übrigens die Gränzeu diefer 
Recenfion zu weit ausdehnen, wenn man alles Un- 
richtige und Schwankende diefes von der Artillerie 
handelnden Abfchnittes anführen wollte, der dem 



VF. bey weitem am fchlechteften gerathen ift. Er 
folgte hier offenbar einem falfchcn rührer, hätte fich 
aber aus einem der neuern Werke leicht eines befiern 
belehren können. Vorzüglich kann Ree. nicht der 
Mevnung des Vfs. in Ablicht einer noch gröfsern 
Verkürzung der Kanonen heyftimrnen, deren Schaffe 
alsdann bey nur einigermafsen beträchtlichen Diftan- 
zen fich in ein fruebtiofes. Geknalle" verwandeln wür- 
den. Es giebt hier ein gewiffes Maafs, das fich un- 
geftraft nicht überfchreiten lüfst, deffen Erörterung 
aber nicht hierher gehöret. Der Vorfehlag S. 217: 
die Diftanzen durch den Sehewinkel zu beftimmen, 
unter welchem gewiffe GegenllSnde erfcheinen, ift 
gut und auch fchon von Seharnhorfl (Handbuch f. Oßz. 
I. Th.) angegeben worden. Im virrtrn Abfchnitte, 
der von der Strategie handelt, vermifst Ree. die nä- 
hern Beftimmungen , worauf man bey der Fertigung 
eines Operalionsplans vorzüglich Rückficht nehmen 
mufs, und wie die dahin gehörenden Berechnungen 
und Verglciehungen der Streitkräfte und der gegeniei- 
tigen Hülfscjuellen anzuheilen lind. 

Die am Ende befindlichen Tabellen beziehen firh 
blofs auf die Arlillerie, und enthalten die Dimenfio- 
nen der Gefchrttze, die Schufsweiten u. f. w. Man 
findet darunter aber noch Dreyunddreyfsig- Pfflnder, 
ganze Karthaunen und ganze Schlangen, die doch 
längft aus dem Brauch gekommen find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATMrillSNJenArTRN. Dorpat , b. ( irenzittl : Abhand- 
lung vom Feutrltsfcken , von dem k. preufs. Kammerherrn v. 
H.ttemeißv. 1801. gr. g. f>3 3. 0 gr. — Der VF. bemerkt 
gleich 'anfangs, daf» die bi*her zurbefferen Feuerlöfchnag an- 
ppwpiideteu Mittel aus AI mn und Vitriol de*wegen weniger 
hellen , weil da» Wülfer keinen Znf.itz von merklicher Schwere 
nnd Dichtigkeit erhalte . ohne «reiche jede flamme dai Waffer 
in einen unwirkfamen Staubregen verwandelt. Zu einem voll- 
kommenen Lofchungsmittcl wird erfordert, dal» es dem Waf- 
fer eine bleibende Schwere inittheilet, und Salzfünre genug 
enthält, um damit befeuchtete* Holl auf eine Zeitlang uneut- 
ztindtor zti machen. Jeder feine Thon (Lehm?) vereiniget 
, «iefe Kipenf'.-haften , fobald er ein ganze* Jahr in platten Hau- 
Ii ü an der Luit gefault Tgemodeet) hat, und dann trocken 
aufbewahret \r.u\. F.lne folehe Mih-hung that die wirhitgften 
Diemke bey einem Brande nn heiken Sommer auf einem Land« 
eeb'.'ude de» Vf<. bey grofsem Sturm. Ehe man mit dem Waf- 
fer , worin der I-ehm vermifcht, war, zu Hälfe kommen konnte, 
waren fchon die zuerft entzündeten Spurren eingeftürzt und 
da« h*lbe Dach und Hau» ftand IVt voller Flamme. Mit etwaa, 
mehr alt feeh» Tonnen Waffer lofi-hten fechs Menfchen da* 
Entzündete ganz, und retteten da» Uebrige vom Haufe. Die 
zu Kohlen gebrannten Wände ftehen rtoth. Diefer Thon 
oder "Lehm { der Vf. nimmt b.üd diele bald jene Benennung 
und verwirrt dadurch die Lcfer) wird am beften au» einer nie. 
dri::en oder ebenen ElBcb'e, aber nicht über vier oder liinfFuf» 
tiel pp-raben, weil in diefer Tiefe lieh die SalzfSure am heften 
Concentrin und der Lehm fetter bleibt, all wenn er von der 
Sonnejiw"rme zu fehr aufgetrocknet ift. Diefer modernde 
Thon mufi bey dürrer Witterung wöchentlich zweymal begof- 



fen werden; er bekömmt mehr Salztheile, wird mehlirhft 
und vermifcht Geh nach feiner völligen Alrtmcknnng gänzlich 
mit dem Waffer. Diefe Mifchung wird am dnkften gemacht, 
wenn atu Haadfchläuchcn gelöftht werden foll , dünner fiir 
Handfpriuen, am diinnfien für Kaftenfpr tzen . ungetä'br wie 
Milch.' Nach dipfer haoptfuchlichen Darftelluiip de* großen 
Kotsens der Lehm mifchung fagt der Vf. Vcrfchiedene* von 
ihrer Anwendung bey dem Brande der Schnrnfteirie , der 
Schiffe, der Dörfer, kleiner, mittlerer und grober Südte , und 
gieU befnuder* bey letztern eine Methode au, nach einer l666 
zu London gemachten Remerkung, an einem Ürte eine Haupt- 
exploi'ion durch IHJgefShr zwanzig, mit anderthalb Pfand Pul- 
ver angefüllten, Granaten zn machen, um damit Zeit und Platz 
zu gewinnen, die Lehminifchung anzuwenden, wenn dje 
Flamme durch die Gewalt de* Pulvers gezwungen wird, frst; 
eines horizontalen Strichs vertikal zu fteigen. MM allem aber 
erhellt, daf* befonder* geübte Leute zugezogen werden muf- 
fen, wenn diefe Mifchung nützlich gebraucht werden folL 
weil zumal bey Schlangenfpritzen alle* darauf ankömmt, mit 
die Brühe in fie zu leiten und allen Bodenfatz zurück xu laf- 
fen. Zuletzt giebt der Vf. noch den fehr guten Rath , die 
I.i'hmfchindeln nicht von blnfsem Stroh zu machen, fondern 
zerhackte» Haidekrant oder Bärcnrooo» darunter zu mifchen, 
weil au* dem glatten Stroh der Lehm alUnfehr ansgewafcheit 
wird. Das Nützliche diefe* Büchleins, welche» nicht weniger, 
»ls neun Grolchen koftet , hdtte , wenn Manche* nicht rn oft 
wiederholt worden w«rej füglich auf der Hälfte Papier gefaxt- 
auch hätten hch die Pflichten* der feilte . die mit dem Lehm 
manipiiliren follen , kürzer vortragen lallen. 
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S TA A TS WISSE N SCHAF TE N. 

Hai t k, iq d. Gurt. Buchh.: Unter, 
rieht ärztJicker Routiniers — Vom Profeffor Reil; 



u. 



w. 



(Fortjcuu.;^ der in Num. 32$. abgebrochenen Racenfion.) 

Es folgt nun ein Abrifs der jetzigen Ideen des Vfs. 
über das Weltall, den Menfchen, die Vegeta- 
tion, Organisation u. f. w. in befonderer Beziehung 
auf Phyfiologie, Nofulogie, Materia medica, Thera- 
pie. Wie das hierher kommt , fehen wir nicht ein, 
obgleich diefer Abrifs an Geh merkwürdig ift ah ein 
Beweis der jetzigen Anhänglichkeit des Hn. R. an 
Scheliines Naturphilofophie, und auch von Seiten der 
Darfteilung fich auszeichnet, die einfach und zufam- 
menhängend, befonnen und kräftig ift, nur noch zu 
fehr mit Kuuftworten überladen und mit neuphilofo- 
phifchen Wendungen ausgefchmückt, doch viel we- 
niger als wir in andern Schriften diefer Schule fan- 
den. Die Kritik kann hier nicht in des Vfs. verän- 
derte AnGcht und GrutidfäUe eingehen; hoffentlich 
erhalten wir in dem Archiv für Phyfiologie oder an 
einem andern Orte eine umftändlichere Auseinander- 
fetzung und Begründung derfelben , und eine Wider- 
legung de*-Syftems, das ihm in den letzten Jahren 
eigen war, und für deffen Ent Wickelung er fo viel 
that 

Der Arzt foll durch Idee in den Mechanismus 
der Natur eingreifen, in ihr durch das Experiment 
•ine Subjectivität fetzen , die dem Zwecke des Gene- 
ikens entspricht, und fich felbft gleichfam in ihr reali- 
firen. (Ein fehr hoher Flug, noch mehr die Sprache 
der neueften Philofophie, und yor allem Verdunk- 
lung des Gedankens felbft.) Er foll als moralifches 
Welcn auf ein andere« der nämlichen Art wirken. 
Dazu gehört, dafs er auch in diefer Hinficht fich mit 
feinem Object in xlie hefte Beziehung fetze. Von. 
$. 57 — 60. finden fich vortreffliche Stellen über Spe- 
kulation und Empirie und ihre Beziehung , und den 
Arzt überhaupt. Dieüs Bild des wili'cnfchaftlichen 
Arztes fey nach feiner Vollendung, heilst es dann, 
das Vorbild der Schule , in welcher er feine Bildung 
>1 s (bicher allein empfangen kann. Ihr Organismus 
mufs aus dem nämlichen Typus; hervorgehen, in 
welchem die Wiffenlchaft ift , und mit diefer fyn- 
ebroru^jüfeh fich zu höherer Vollkommenheit ent- 
wickeln. Sie fey eine Akademie , die allein, als Or- 
gan der object iv gewordenen Wiffenlchaft in ihrer To- 
talität, feine Budung in ihrem ganzen Umfange voll- 
enden kann. Die Akademie mufs ihm Vorbild und 

A. Im Z. 1804* riertsr Band. 



Beyfpiel zu feiner wiffenfohaftlichen Entwickelung 
feyn, das Kunfttalent wecken und es nach allen Sei- 
ten in ihm lebendig machen. Dann foll er felbft die 
, Wiffenlchaft in fich fchaffen, in iich den Künftler er- 
ziehen. An Wiffenlchaft und Kunft fchliefst fich die 
Gelehrfamkeit an. Diefe Trias ift alfo das aus- 
fchliefsliclie Vorrecht und die Verpflichtung der Aka- 
demie in Beziehung auf den Unterricht des wiffen- 
fchaftlichen Arztes. Ein Geift befeele alle feine Leh- 
rer in der Naturwiffenfchaft, in den Vorkenntniffen 
zur Naturwiffenfchaft und in ihrer Technik, damit 
fia ihn nach einerley Typus ausprägen. (Ob das zu 
wünfehen fey? ob es auszuführen fey bey dem Wan- 
del der Syfteme in diefer Zeit und , bey 'der Neigung 
der jetzigen medicinifchen Profefforen, von einem 
Svftem zum andern überzugehen? Wie ift das in 
Verbindung zu bringen mit der trefflichen Stelle 
S. 97. : ein poßtiver, aufserer und wiljkührlicher Stu- 
dienplan fteht mit dem Begriff einer Akademie, die 
zur Wiffenfcbaft bilden foll, im Widerfpruch. Wer 
ihn geböte, würde Geh felbft preis geben und die 
Rechte des freyen Geiftes durch einen muthwilligen 
Zwang verletzen.) Befonders forge man für Lehrer 
der eigontliehen medicinifchen Willen fchaften, die 
eine genialifche Anficht und neben der Empirie all- 
gemeine Erkenntniffe haben, damit endlich einmal 
Einheit und Allgemeinheit [nur keine hypothetifche, 
keine metaphyfilche und am wenigsten eine poctifche] 
in jenes bandlofe Gallimathias {ein viel zu harter 
Name] der Sogenannten praktifchen Medicin komme. 
[Erft gebe man der Medicin felbft diefe Einheit und 
Allgemeinheit, dann werden fich fr hon Lehrer fin- 
den, die fie den jungen Leuten mittheilen.l Frey- 
lich bedürfen die UniverGtäten — einer Reform , die 
fie den Fortfehritten des Zeitgeiftes mehr anpafst. 
[Ree würde das für die medicinifche Facullät darauf 
ßefebränken, dafs bey der Aufnahme der Studieren- 
den Prüfungen ftatt finden, dafs bey ihrer Entlaffung 
als Doctoren nicht Leicbtfwn, Geldgier und die ftraf- 
barfte Gewiffenlofigkeit fo vieler medicinifchen Fa- 
cultäten ferner vorwalten könne, und dafs für Leh- 
rer geforgt würde, wie fie Hr. R, in einigen Stellen 
bezeichnet r— wenn fie zu haben find, was wir be- 
zweifeln.] 

Den ärztlichen Routinier charakterifirt theils der 
Mechanismus des Handelns, theils feine Befohrän- 
kung auf die refpective Sphäre, in welcher er als 
Werkzeug aufgenommen werden folL Schwierigkei- 
ten einer Charakteriftik des Routiniers aus dem na- 
turphilofophifchen Gefichtspunkt Der Routinier un- 
terfcheide die Formen der Krankheiten nach ihren 
Zz fiufsern 
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äufsern Merkmalen, ohne fie verbanden; die Wir- • Der Staat hat weit mehrere Routiniert, «18 ge- 
kung der Mittel wider diefelben, ohne die Art ihrer lehrte Acrzte nöthig. Jene muffen im. Lande eebiJ- 
Wifkung begriffen zu haben. [Unfre beften Aerzte det werden, daher eine zweckmäfsige Organisation 
waren ftolz darauf, bcvGewanclheit in diefer fchwie- und hinlängliche Anzahl der Pepinieren ein grofses 
rigen Unterfcbeidung fich diefe Hengnation eigen ge- • BedftrfmMs Ift. Die Pepiniere darf mit der Üniver- 
roacht zu haben ] Ihn intercffire die Kunft, nicht die fität nicht an einem Orte feyn. Welche Subjecte find 
Erudition; was da ift, nicht was v/erden foll; zum Unterricht in den Pepinieren zuläffig? Soleis, 
die Thatfache, nicht die Urfache; die Wirklichkeit, die gefimd an Leib und Seele find, Kflnftlertalent ha- 
nicht die Möglichkeit ; der individuelle Organismus, ben, und wenigftens lefen und fchreiben können, 
nicht die Gattung; das Reale, nicht das Ideale. [Wie Verlangt man mehr, auch Schulkenntniffe von ihnen, 
die Lage der praktifchenMedicinbis jetzt war, — und fo 'gefäth der Aufwand zu ihrer Bildung mit ihrem 
was hat fie verbeffert? was eröffnet befsre Ausfielt- künftigen Verdienst, und das Selbftgefalil ihres in- 
ten für die Zukunft?— legten die beften, hclldenkend- nern Werthes mit ihrer äufsern Beftimmung in Wi- 
ften, ausübenden Acrzte als folche, fich fclbft diefe derfpruch. Sie können fechzehn bis achtzehn Jahr 
Befchränkung auf.] — Der Routinier fev endlich in alt feyn. Es ift unerläfsliche Bedingung zur Anftel- 
feinem Acufsern, in Sprache, Sitten, Kafonnement lung des Routiniers , daß er Ktinfllertalmt habe, Di elf 
und Denkungsart, kurz in der ganzen Manier der muls ihn gleichfam mit blinder Gewalt fortreifse«, 
Mittheilung, dem gemeinen Haufen in der Art ver- fein Inneres zu entfalten, und daffelbe unmittelbar 
wandt, dafs er ihn als zu feiner Zunft gehörig anfehe. durchs Handeln ins öffentliche Leben darzuftelieo. 
Dadurch tritt er mit demfelben in ein zweckmässiges [Diefs verlangt Hr. R. von Menfchen, die dem ge- 
Wechfelverhidtnifs, vermöge deffen er an der Oflen- meinen Mann in Seyn und Bildung nahe ftehen fol- 
heit und Derbheit deffelhen kein Aergernifs nimmt, len.] Die Zöglinge muffen hier und überall, vor- 
und in dem nämlichen kraftvollen Ausdrucke mit züglich vor ihrer Aufnahme in die Bildungsanßalt , m Be- 
defto mehrerer Energie auf ihn zurückwirken kann. Ziehung auf dieß Talent , geprüft, und diejenigen zu- 
Dadurch wird er fein Vertrauen gewinnen, und eher rückgewiefen werden, denen die Natur daffelbe ver- 
als der gelehrte Arzt im Stande feyn, den Pfufcher faste. [Wie man eine Prüfung vor ihrer Aufnahme an- 
zu verdrängen. ftellen, bey jungen Burfchen, die fechzehn bis achtzehn 

Jahre alt geworden find, und von denen fonft blofs 
Es folgt nun eine fchöne, tiefgefchöpfte Ausein* Lefen und Schreiben gefordert wird, ein medicinifchec 
anderfetzung deffen, was dem Wundarzt eigen ift, Kflnftlertalent entdecken könne, fehen wir nicht ein, 
was ihn dem Arzt Unterordnet, wenn er blofs den und hätten uns gern darüber belehrt gefehen.] Ge- 
Gebrauch der mechanifchen Mittel kennt, und was nies der Art find in den gemeinen Ständen nicht fo 
ihn diefem gleich ftellt, wenn er ihre Anwendung feiten, als man glaubt Es kömmt nur darauf an, 
und die unumgänglich nöthige Benutzung der phyfi- dafs man fie zu Tuchen verfteht. [Mit welcher Wfln- 
califch - chemifchen und pfychifchen Mittel zu beur- fchelruthe?] Nur hüte man Hell vor dem Trödel 
theilcn verfteht. Hr. R. hat unftreitig Recht; aber der Akademieen und Barbierftuben. Man nehme alfo 
ein anderes ift die Frage, ob es für das gemeine We- die tauglichsten Subjecte von Waifenknaben , Canto- 
fen zu wünfehen ift, dafs alle Aerzte die Gefchäfte niften, Söhnen verunglückter Familien, kurz man. 
der Wundärzte und alle befleren Wundärzte die Ge- nehme fie überall, wo man fie findet. Zurerläffig be- 
fchäfte der Aerzte übernehmen möchten. Uns fchien darf ein Lehrer an einer Pepiniere mehr Kraft und 
es immer, dafs die Ausübung der Innern Heilkunft Selbftbeherrfchung, als ein Lehrer an einer Akade- 
imd Wundarzneykunft verfchiedne Geiftesanlagen er- mie. Das Bild eines folchen Lehrers wird nun ent- 



fordern und geben, die fich gewöhnlich ausfehlie- worfen 
fsen, und fehr feiten zufammenfinden , und dafs beide 
denen, die fich ihnen einzeln auf eine genügende Art 
widmen, genug Befchäftigung darbieten. Wir be- 
dauern, das hier nicht weiter ausführen zu dürfen. 
Bey der Seltenheit grofser chirurgischer Operationen 



Nur einige unmaßgebliche Vorschläge in 
Beziehung auf den Unterricht des Routiniers. Fol- 
gende Hauptlectionen : l) eine Propädeutik, in welcher 
der angehende Routinier erft mit fich und feinem Fach 
einig gemacht und dadurch zum Studium deffelben 
vorbereitet wird. In diefer Lection gebe man ihm 



in gewöhnlichen Zeiten würde, wollte fich jeder Arzt hiftorifch und in einem populären Vortrage eine Er- 
ihnen unterziehen, keiner eine grofse Uebung und kenntnifs von fich und feinem " 



Erfahrung in Fällen diefer Art erlangen, was viele 
Nachtheile mit fich führen würde. Ueberdiefs geht 



lie ganze Darftellung des Vfs. auf eine Lage der Dm- 
^e, wie er meynt, dafs fie feyn follte, nicht wie fie 



die 

ift. Es war ein grofser Fehlgriff, fagt er, dafs man 
die Wundärzte in eignen, von den medicinifchen 



Vermögen; eine An- 
weifung zum Gebrauch feiner Seelenkräfte im Den- 
ken und Handeln ; eine Idee vom Wiffen überhaupt 
und den in ihm enthaltnen Scienzen; die Elrm^nte 
der Phyfik und Pfychik , in denfelben eine Anficht 
des Univerfums, als geiftige und materielle Natur, 
in vollkommeufter Wechfeiwirkung; einen B^gritT 



Schulen verfchiedneq oildungsanftalten erziehen zu vom Organifmus und dem , wasnn Beziehung "auf ihn 

ro offen glaubte. Zwifchen Civil- und Militärärzten nnorganifch genannt wird; .und endlich eii*e Enrt- 

könne eben fo wenig ein reeller Unterfchied feyn. klopädie aller zur empirifchen Medicin gehörigen 

Compagnie - Feldicheere lullten Routiniers feyn. Scienzen. Diefem kann noch eine kurze LebeospM- 
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lofbphie und Moral , eine Charakteriftik des gemei- 
nen Haufehs, den er künftig behandeln toll, folgen 
.1. t w. [Unvorbereitete junge Menfchcn werden 
fchwerlich das alles faffen und durch diefen Unter- 
richt leicht dem Kreis des gemeinen Mannes entrückt 
werden, dem fie doch nach Hn. R angehören follen.] 
t 4 Die Nah*rlekre des Menfchen im Normalzu Pfand nach 
feinen dynamifchen und mechanifchen Verhältniffen, in 
der PhyGologie und Anatomie. Sehr tief läfst der Vf. 
feine Zöglinge eindringen; und ftellt auch hier feine 
naturphilofophifche Anficht auf. 3) Kranker Zußatid 
in Verbindung mit der Therapeutik. Es befremdet 
hier, dafs nach einem fo umfallenden , tiefeindrin- 
genden Unterricht, wenn er auch (S. 94.) pofitiv und 
nicht demonftrativ,. dogmatifch und nicht kritifch, 
populär und nicht gelehrt feyn foll, es doch heifst: 
diefs alles hiftorifen , ohtfe den Zögling in das innere 
dynamifche Verhältnifs des Organifmus zu Geh und 
der Au Ts en weit einzuführen. 4) Die Inßrumetite zur Hei- 
lung , die akologifchen , phyGcalifch - chemifchen und 
pfychifchen. Botanik, Chemie und Pharmacie, die 
Kunft zu difpenfiren, alles auf die Bedürfniffe des 
Zöglings befchränkt, fchliefsen fleh hier an. Von 
dem Gebrauch der pfychifchen Mittel darf der Rou- 
tinier nur das Nothwendigfte erfahren : ihre Sphäre 
umgehen, ohne es Geh zu erlauben, als handelndes 
Wefen in fie einzutreten. In dem Cur jus operattmium, 
der Theil der Akologie ift, bleiben die feltnen, 
febweren und gefährlichen Operationen, die grofse 
Kenntniffe, Uebung und einen koftbaren Inftrumen- 
ten - Apparat erfordern, weg, hingegen mufs der 
Zögling in der Behandlung der Wunden und Ge- 
fchwüre, der Verrenkungen und Beinbrüche, in der 
Anlegung eines guten Verbandes, der Taxis der 
Brüche u. f. t w. wohl unterrichtet feyn. In der Ge- 
burtshülfe unterrichte man ihn vorzüglich in der Dia- 

fnoftik und in der Kur der fchnellen und leichten 
alle. Bey fchweren Operationen ziehe er einen ge- 
fchickten Accoucheur zu Hülfe. Für beide Fälle giebt 
es Liebhaber, [nicht auch Menfchenfreunde?] die 
dergleichen Kunft werke gern und unentgeldlich über- 
nehmen. Hr. R. glaubt nicht , dafs er Vieharat feyn 
folle. Unter die letzte Rubrik fallt noch die Diäte- 
tik und das Regime nach den Bedürfniffen der Claf- 
fen, auf die der Routinier zu wirken hat. Wozu 
kann es helfen, heilst es, den Poftknecht vor Näffe 
und den Armen vor Völlerey [der diefer, fo wider 



3 Jahre und die andere 5 Jahre den Unterricht ge- 
niefst.] Das Inftitut hat ein Spital für Kranke aller 
Art, das zugleich Armeuanftalt feyn kann, und von \ 
den Communen unterhalteil wird, 'die ihre Kranken 
darin verpflegen. DispenCrt wird nach einem eignen 
und dein nämlichen Dispenfatori um,* welches der Rou- 
tinier in feiner künftigen Praxis gebrauchen foll. 

Die Pepiniere ift Inftitut des Staats und fteht un- 
ter feiner Autorität. Er trägt die Koften , obgleich 
die Zöglinge und die Communen, für die diefe be- 
ftimmt fincT, etwas beytragen können. Der Unter- 
richt foll nicht ganz unentgeldlich feyn, aber fo wohl- 
feil als möglich. Ein jährlicher Bey trag des Zöglings 
von hundert Thalern, der in die Kaffe der Pepiniere 
fliefst, wird nicht zu viel feyn. Dafür hält denn die 
Direction denfelben ganz frey in Unterricht, Woh- 
nung, Nahrung und Kleidung. Diefs macht für ein 
Triennium 300 Thaler, und nach beendigtem Cur- 
fus bezahlt er noch 50 Thaler *für Bücher, Bandagen 
und einen chirurgifchen Apparat. Keine Landesaka- 
demie darf einen Zögling der Pepiniere aufnehmen, 
damit Doctormanie und Defertion in ihr nicht ein- 
reiCse. Allein wenn nun wirklich einmal ein feltnes 
Genie in ihr vorkäme, das zu beffern Zwecken ge- 
eignet wäre? Diefem Fall zum Beften mag alle fünf 
oder zehn Jahre der Befte zur Akademie entlaffen 
werden. Doch entfeheide hierüber das Unbeftech- 
bare und Abfolute; das poGtive Gefetz, wie das Gut- 
achten der Lehrer. [Wie das Unbeftech bare, das 
Abfolute, das poGtive Gefetz vernommen werden 
könne, ohne das Gutachten der Lehrer oder anderer, 
darüber haben wir noch Auffchlufs nöthig.l Wenn 
bey der Prüfung vorder Aufnahme gefehlt ift, fo ver- 
abfehiedeman nach Verlauf eines halben Jahrs die Un- 
tauglichen und erlaffe ihuen die PenGonsgelder für 
das verlorne halbe Jahr. Wer in der Folge , durch 
Mangel an Fleifs oder Ungefchicktheit Geh als un- 
würdig auszeichnet, wird auf feine Koften entlaffen. 
Privat und öffentliche Prüfungen, Attefte darüber 
und ihre- Benutzung bey der Habilitationsacte. Die 
Habilitationsacte fondert die Routiniers in mehrere 
CJaffen, nach diefen bekommen Ge ihre Poften;- die 
beffern befsre Poften. Diefe müffen deswegen nach 
ihrem Ertrage in fo viele Stufen geordnet feyn , als 
es die Routiniers Gnd. Wer mehr kann , mufs mehr 
verdienen; eine Commune, die mehr giebt, kann 
auch mehr verlangen. Zuletzt wird diefe feyerliche 



fprechend es auch fcheint, oft ergeben ift, durch die Handlung mit einer allgemeinen Eidesleistung aller» 



er vielleicht arm ward und bleibt;] zu warnen? An 
ßöchern, die zu diefem Unterricht und zum Gebrauch 
der Routiniers geeignet Gnd, fehlt es ganz. Vier 
Lehrer an einer Pepiniere reichen wahrfcheinlich zu. 
DerCurfus dauert 3 — 5 Jahre nach der Differenz des 
ferwerbes, den der Routinier von feiner Kunft zu hof- 
fen hat [Wer vermag aber, Erwerb und Kunft fo 
fcharf gegen einander abzuwägen? Die zu erwartende 
Geldeinnahme trennt, nach des Vfs, Forderung, nicht 
"allein die gelehrten Aerzte von den Routiniers, fondern 
fpaltet diefe nochmals in zwey verschiedene Claffen, 
Geh fehr unterfcheiden werden, wenn die eine 



die abfolvirt haben, befchloffen. Vorher werde ih- 
nen die Würde des Eides , die in ihn felbß gelegt feyn 
muß , tief eingeprägt. [Soll wohl heifsen, ein Eid ohne 
vorzügliche Beziehung auf Religion. Was wird aber 
ein folcher Eid den mehreften Menfchen feyn? und 
in eine folche philofophifche Höhe follen Menfchen 
von fo weniger allgemeiner Bildung als diefe Routi- 
niers, hinaurgefchraubt werden?] Aufser denAerz- 
ten dürfen nur Routiniers, die in einer Pepiniere des 
Landes, gelernt haben, ärztliche Gefchäfte treiben. 
Der Routinier ift zwar vorzüglich für das platte Land 
beftimmt, doch kann er auch in jeder Stadt Geh nie- 

. der- 
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der 1 äffen. Das Laad wird in Bezirke get heilt , wie fic 
ein Routinier beftreiten kann. Allein man darf den 
Bezirk nicht an ihn, und ihn nicht an den Bezirk fef- 
feln. An Orten, wo Routiniers und gelehrte Aerzte 
zufamtnen find, möge das Publicum nehmen, wen es 
will. Der Routinier ftehe entweder unter dem Me- 
dicinalcollegium , oder, was viel für fich hat, unter 
der Pepiniere feines Diftricts. Er fey fportelfey. Der 
Routinier handle in der Regel für fich und uuabhän- 
ig. Die Unabhängigkeit gebiert Selbständigkeit; 
3ie Verantwortlichkeit VorGcht. In fchweren Fäl- 
len mag er fich an einen benachbarten Arzt oder 
Wundarzt wenden, die ihm unentgeldlich rathen; 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Nzuisk Sr«AC!UtvrHDK. Kathen , in d. Anefchen Buchh. : 
Die (deutfehen) Plüpnfitionen oder UmßandjwUrter mit ihren 
richtigen Fällen in Hinjicht auf Gefchleehtt - und FUrwHrter ; 
alt Wörterbuch tilr Kinder von mittlen« Jahren und dieiemgen 
Sltern Perfonen, die fich auch in «tiefem Theil der Sprache 
tu »er vollkom innen wiinfehen. Von L. A. Jünichen, Prof. an 
der Cadettenfchule in Potsdam. 1803. VIII. 11. 80 S. S- 
(' er.) — Der Vf. mag bey feinen Zöglingen in der Cadet- 
tenfchuU, und vielleicht überhaupt in der Mark, wo et fafl 
berrfehende Gewohnheit ift, den Dativ und Accufetiv tu ver- 
wechseln , daa Redürfnif* eine* folehen Hiilfabuchf gefühlt ha- 
ben , weichet möplichft bequem zum Nachfchlagen bey jeder 
Präpofitirtn Beyfpiele ihrer Ztifaramenfetznag mit Jfennwör- 
gern darfteile. Zu diefem Zwecke ift da» Büchlein empfehlen*« 
Werth, denn e* enthält eben niebta Falfcbet. Aber allerdings 
ift et auch nichtt mehr , alt eine , ohne irgend weitere* Nach- 
denken entworfene , alphabetifche Lifte der Präpofitionen, mit 
eher zu viel alt zu wenig Beyfpielen ihrer Stellung vor die 
Artikel und alle Pronomina im Singular und Plural and den 
drey Gefchlechten derfelben, nebft einer Einleitung, in wel- 
cher die Paradigmen der Declination der beiden Artikel und 
aller Pronomina — aber keine« einzigen Subftantivs , flehen, 
und ein paar triviale Definitionen einiger Redetheiie, die auch 
bey dem zweekmäftigften Streben nach Popularität weit befTer 
(ieyn könnten. Wir rechten nicht mit dem Vf. darüber, daft 
•r die Präpofirionen Umft«ndtw6*rt«r nennt, weichet fonft 
auch alt Name der Adverbien gilt; denn diefe.pnrifrifche Ter 



men, zu welchem Gefchlecht oder zu welcher Gattung diefe» 
oder jenet Nennwon, vor da* fie gefetzt werden, gehört. 
Aber er hält den einzig anwendbaren Begriff, Gattung, fo we- 
nig feft, daft er vielmehr unmittelbar tind im Bezug daraof 
daa Gefchlecht in Teme drey Arten theilt. Der Vf. h.Ttte za 
feinem Gefchlechtswwrt wenigftent in Parentbcfe, Artikel, 
fetzen follen. und zu Fall, Cafnt oder Eudfall; zu Fürwort. 
Pronomen , auch wenn er feine Blätter blof* für Kinder und 
Unftndierte beftimmt, welchen die grammatifohe Terminolo- 
gie nicht geläufig ift. Denn auch diefe hören doch die an- 
dern Namen, und wiffen dann nicht, daft von einarley Sache 
die Rede ift. Der Vf. f*gt durch* ganze Ruch Genitiv fun 
Genitiv, weichet kein Latein, und für Plural fagt er: die meh- 
rere Zahlform , weichet kein Dentfch ift; er nreynt : Mehr 
Zahl tind Form der.Mehr - Zahl — hoenftan« : Form der mehre- 
rer»» Zahl kannte et heiften. Recht auffalleud ift et endlich, 
dafs der Vf. auf die Subftantive felbft auch ganz und gar keine 
Rücklicht nimmt. Mag et feyn, dafs für dieLefer de* Vi*, de* 
Erfolg wichtiger ift, alt die Urfache, und daf* Geh die Bea- 
gungrformen nach PrSpofuionen im Deutfchen mehr an den 
Artikeln und Pronomina*}, ala an den Subftantive« zeigen 1 
fo bleibt et doch gewift, daft nur diefe Subftantive daa lind. 

etzt wird. 



waa vernrtttelft der Präpofitionen in Beziehung gcf< 
und dafs, der Sache nach, die verhinderte Endung 
ftautive zukommen mühte, nioht dem Artikel, Pronemea 
oder Adjective. Der Vf. hatte ia «ach felbft gefagt, die Prl- 
polinon bezeichne dat Verhiltnif» zwifchen zwey Dingen , 
tnologie ift nun einmal unter den deutfuhen Grammatikern dieft mufa Ja fogar dieLefer desVft. aufmerksam machen, und 
»ch nicht fertgefetzt. Aber wenn er auf dem Titel fagt: dat JUnangemeflene der alleinigen Antzeichiiun« der Artikel 
e Präpofitionen oder Umftaudtwftrter . und S. I.: die Präpo- and Pronomina in den Beyfpielen fühlen lalTen. Wenigftrn« 

muf»te darüber irgend ein belehrender W«* gefeben werde» 
Ueuerdem ändert Geh ja .oft auch bey dem Sahfuntive im 
Deutfchen die Endung, und nicht blof* und immer auf eine, 
dem Artikel und P/onomen ganz analoge. Weife; fie ändert 
£ch eben Unwohl , wenn die Präpofitionen unmittelbar vor dem 
Subftantive fteben , z~ B. bey Kindern. Zwar finden fich ia 
den Beyfpielen des Vft. hinter den Artikeln und Pronominea 
oft auch Subftanti%a, aber ohne daft aber fie etwa* Belehren- 
des gefagt, oder dafs mir die Aufmerkfamkeit auf ihre En- 
dung durch den auszeichnenden Druck erregt würde , womit 
durchgehend« die Artikel und Pronomina in den Beyfpielen 
gedruckt find, lieber die Adjective brauchte der Vf. wen [»er 
zu fagen, da er auch die Poßcßh-a, freylich auch fälfthlfch 



die Präpofitionen oder UmUaudtworter . und ö. 1.1 die Präpo- 
litionen oder Vorfetzworter find llmftandiwflrter . welche da« 
VerhäUntft tvrifchen zwey Dingen bezeichnen: fo ift dielii 
nicht genau, fondern verwirrend. Nicht da* VerhäUnifa z-wever 
Dinge ift der Fall, wo die Präpnlition ftehet, fondcri» fie fle- 
het bey der Reziehnne' eines Subject»- Begriffe* auf einen Prä- 
dicat* • Begriff , zu deffen näheirr Beftimmung fie dient. Dat 
Beyfpiel, weichet der Vf. anführt: Liebe für du Vaterland, 
hellt daa Wort Lieb« auf, welche« wenig mehr, all den Infi- 
nitiv: da* Lieben, und am wenigften ein Ding bezeichnet. 
Wenn der Vf. nun zunächft die Umftandt Wörter in die trenn- 
baren , wie tu , und die untrennbaren , wie «er, nnterfcheidet : 
fo verÜiftt er wiederum die richtig« Anficht, denn «er ift dem 
Resriff« naoh etwa* ganz Andere* als da«, was der Vf. vorher 
deliuirt hat. Die Artikel nennt er Gefehleehuwörter , gleich 
,1, ob fie dazu beftimmt wären, da« minnliche. weibliche und 
f"chlu*h« Gefchlecht an nnterfcheiden. Der Vf. verwechfelt 
uifcnbar difift, daft die Artikel , ihrem Begriff« nach, nicht 



alit Pronomina, in der Einleitung und den Ba yfpielen hat. 
Aber fprechen follt« er doch auch von diefen Adjectiven. — 
Vielleicht kommt e* durch die preiswflrdigen Anfüllen de* 



Sominihu* artyriV* gefetzt werden können . fondein nur 
.. Gattung»fubfuntiven und den Individuen derfelben. Er 
führt «neu b«> feiner ErUirung an, dafs die Artikel beftim- 



/.11 

TW 



preufs Monarchen für Weckung de* Fleiftet und Nachdcr 
111 den Cadetten- und Junker - Schulen dahin, daft auch 
keffere Einleitungen zu einem übrigens brauchbaren Büd 



oder man mufs den Phyficus dafür 
Routinier ziehe ein Gehalt von 50 — 100 Thalern im 
Jahr, um die, welche nicht bezahlen können, be- 
handeln zu müffeo; diefen Gehalt bringe die Com- 
mune auf. Ausländische Arzeneyen nehme er aus 
den Stadtapotheken, ei »heimliche himmle er fei trat 
ein und dispeufire fo felbft. Bey Amtsvergehungen 
werde er mit Hückficbt auf feine Kenntoiffe gelinder 
beurtbeilt, und mit Rücklicht auf feinen geringen 
Verdienft geUnder beftraft. FBr Akademie«! ver- 
langt Hr. R, ein kleines Hofpital, aufserdem follen 
aber grofse praktische Anftalten in grofsen Städten 
für die angehenden gelehrten Aerzte ieyn. 

lufä folgt.) 
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Mittwochs, den 14. November 1804. 



S TAA TS WISSENSCHAFTEN. 

Halle , in d. Curt. Buchh. : , Pevimertn zum Unter- 

' rieht ärztlicher Routiniers — . Vom Profeffor Reil; 
e 

u. 1. w. 

(Bcf.k!uß der in Kum. 3X6. mb gebrochenen Reeenfion.) 

Ehe wir uns auf eine nähere Beurtheilung der 
Hauptidee einlaffen, müffen wir uns einige Be- 
merkungen Ober den Vortrag, die Sprache, deuGeift 
diefer Schrift erlauben. Hr. R. will eine grofse Re- 
form in der Medicinalverfaffung der Staaten, und» 
wie man aus der Zueignung an Hn. Hufeland erßeht, 
befonders des preufsilchen Staats, bewirken, eine 
Reform von febr weitgehenden Folgen, die denherr- 
fchenden Ideen widerspricht, die durch Einführung 
«ines ganz neuen bcfoldeten Perfonals, das die Zahl 
der Aerzte weit Überfteigen foll, der Routiniers, und 
neuer Bildungsanftalten für diefelben, grofse Zu- 
rüftungen, grofsen Geldaufwand von Seiten der Re- 
gierungen erfordert; ja er zieht in diefe Reform eine 
neue Organifation der Akademieen hinein. Von wem 
will er nun gelefen feyn, auf wen will er Eindruck 
machen'? Nur wenn die erften Räthe der Könige 
und Fürften, nur* wenn die angefehenften Acrzte, nie 
diefeu nahe ftehen , von feiner Darfteilung, von fei- 
nen Gründen ergriffen werden, und mit Wärme in 
diefelbe hineingehen, kann er hoffen, dafs fein Plan 
zur Wirklichkeit kommt Welcher Mifsgriff ift es 
daher nicht, bey einem folchen Zwecke in der neue- 
ften Schulfprache zu reden, fich auf die neuefte Phi- 
losophie zu ftützen, allem die naturpbiloibphifche 
Anficht der Medicin und Aerzte unterzulegen , und 
von djffer geleitet, feine Forderungen an Aerzte, 
Routin%rs und ihre Lehrer zu machen? Aufser we- 
nigen Profefforen und ihren jüngften Zuhörern find 
vielleicht keine zwanzig, dreyßie iMenfchen in allen 
Ländern, in denen deutfeh gefprochen wird, die 
ohne Schwierigkeit diefe Schrift lefen können. Hät- 
ten die Vorfchläge des Vfs. von ihrem Gehalt verlo- 
ren , wenn er fie in der gewöhnlichen Bücher forsche 
entwickelt hätte, in der bis jetzt alle clafüfchen 
Schriften gefchrieben wurden? Es wäre auch über- 
haupt feiner Abficht angeineffener gewefen, blofs den 
Unterfchied der gelehrten Aerzte und Routiniers, das 
Bedürfuifs'der letztem, die Art und Gränze ihres 
Unterrichts und Wirkens darzuthun, ohne lieh auf 
beftimmte Lehren nach dem Zufchnitt diefer oder je- 
ner Schule einzuladen. Oder gedenkt er lieber nichts, 
als nicht alles durchzufetzeo ? Unmöglich kann ein fo 
hellerKopf, ein fnächtwirfenkliaftlicner Mann als Äff/, 
A. UZ. 1804. Vierler Band. 



fo verblendet, fo fchwärmerifch eingenommen von 
feiner letzten MetamorphoCe feyn, dafs er glauben foll- 
te, nur ein Arzt von diefer Form, nur ein Routinier von 
diefem Zufchnitt könne Nutzen ftiften ; unmöglich 
kann er glauben , dafs ein Routinier, wenn er gleich 
alle Wiflenfchaft, alles Kunftvermögen das Verfaffers 
der vier Bande über die Erkenntnifs und Cur der Fie- 
ber, dabey aber keine Empfänglichkeit für Schel- 
lingianismus hätte, feine Stelle nur fchlecht ausfüllen 
würde. 

Ueber die grofse Lücke, die vom medicinifchea 
Wirken noch auszufüllen ift, haben wir uns fchon 
im Eingange mit dem Vf. einverftanden erklärt, fo 
wie über die unüberwindlich fcheinenden Schwierig- 
keiten, mit dem bisherigen ärztlichen Perfonale wei- 
ter zu kommen. Hn. R's Vorfchlag verdient daher die 
vollfte Aufmerkfamkeit, die vielfeitigfte Prüfung je- 
des Arztes und Staatsmannes. Den Standpunkt des 
letztern mufs vorzüglich der ins Auge faffen, der die 
Unterfucliung weiter führen will; und wir wollen 
daher in einigen Zügen ausführen , welche vorzügli- 
chen Einwürfe er aufstellen könne. Am beften mag es 
feyn, einen folchen Mann redend einzuführen. Ihr 
Aerzte, könnte er beginnen, legt fo unendlich viel Ge- 
wicht auf euer Seyn und Wirken, glaubt den Staat in 
Gefahr, und haltet feine Verfaffung für fchadhaft, wenn 
nicht alle feine Mitglieder und Gemeinheiten eure Hülfe 
haben können und wollen, beftürmt uns ewig mir oft 
abenteuerlichen, immer verwickelten, fch\vieri«»en, 
viel Geld erfordernden Planen zu Verordnungen und 
Einrichtungen: könnt ihr denn wohl uns, oder auch 
euch felbft Reche/) fchaft ablegen, worin ihr den un- 
entbehrlich grofsen Nutzen eurer Wirksamkeit fetzt? 
Wenn er dann fortführe: fern fey es von mir, eure 
Wiffenfchaft und Kunft herunterzufetzen , ich ehre fie 
in fo manchem Arzt, dem ich mich und die Meini- 
gen unbedingt anvertrauen würde, weil ich fein Genie 
und feinen Charakter fchäl/.e, und weifs, was er leiften 
kann; ich verachte die oberflächlichen und fophifti- 
fchen Angriffe auf ganze Stände und Wiffenfchaften. 
Aber was mich nicht für meine Pcrfon, der ich in 
einer grofsen Stadt wählen kann, doch in Beziehung 
auf den ganzen Staat wankend macht und in Zweifel 
fetzt, ift der Mangel an U eberein fti mm ung unter 
euch; ihr hängt verfchiedenen Syftemen und Hand- 
lungs weifen an, ich fehe Humoralpathologen , Ner- 
venpatbologfn , Gaftriker, Brownianer, einen Hau- 
fen verlchiedner Erregungstheoriften , NaturphiJofo- 
phen, Eklektiker, feyn wollende blofse Erfahrungs- 
ärzte und wie ihr euch ferner Unterfcheidet, wo der 
eine Aderlaffen, abführen will« dringt der andere auf 
Aaa ftär- 
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ftärkende Mittel, gar auf Wein, Mohn&ft u. f. 
und wähnt' nur in feinem V 



Aber nun will man uns da Routiniers auf- 
r fahren Heil, in der Cur- dringen, Menfchen, die bis zum 15 — 18 Jahr es nur 
art andrer Verderben. Ihr alle beruft euch , fo wie zum Lefen und Schreiben gebracht haben , die ner 
die Aerzte jeder Zeit, auf Gründe aus Erfahrung ur.d niechanifch handeln, und doch, was bis jetzt unter 
Vernunft, preifet eure gelungenen Curen , und an al- euch getrennt war, den Arzt, Wundarzt und Ge- 
len Orten, in allen Zeiten ift euer Publicum mit euch burtshelfer zugleich machen follen. Da«; geftehe ich 
zufrieden. Keine medicinifche Theorie beftand noch; euch, macht mich Layen ganz irre. Und kürzlich 
die alte verwerft ihr, die neue wechfelt jeden Tag, fprach ich den Minifter von N. , der erklärte, er 

habe als Chef des Medicinalwefens im Lande dea 
EntfchJufs genommen, in diefem Departement für 
jetzt keine Haupt Veränderung eintreten zu laffen ; 
man müffe den Lauf der Dinge abwarten , es fey in 
der Medicin alles in der fürchterlichften Gährung, 
im wahren Revolutionszuftande, einePartey verdrän- 
ge die andere, eine Cooftitution , ein Syftem folge 
dem andern, und was das Sonderbarfte wäre, dl« 
verfehiedenften Secten beriefen lieh oft auf denfelben 
Mann. Einer der älteften , angefehenften Aerzte er- 
zähle ihm oft, wie auf Reils Werk de potycholia ge- 
nützt, er die biliöfe Stollfche Anficht gegen alle 
neuern Angriffe vertheidigen wolle; einige fehr den- 
kende und glückliche Aerzte des Landes nielten fich 
an die Nervenpathologie und nennten ihm als die 
fchätzbarften Werke ihrer Schule Reils Memorabilien 
fragte, wen fie unter ihren 30 — 50 und mehrern Col- 'und mehrere Differtationen deffelben; der akademt- 



und keine bringt es zur allgemeinen Annahme. Theo 
rie ift alfp nicht die fefte Stütze eurer Behandlungs- 
art der Krankheiten. Wie kann aber diefe Behand- 
lungsart (ich felbft begründen, fich ausbilden und ver- 
vollkommneil , wenn fie auf entgegengefetzten We- 
gen, bey widerfprechenden Mitteln, Kranke heilt 
und Kranke fterben läfst, und ihre jedesmaligen An- 
hänger mit ihrem Erfolg im Allgemeinen zufrieden 
zu feyn Urfache zu haben glauben? Von einer Praxis 
kommt man nur durch fie felbft zurück , wenn ihre 
verderblichen Folgen klar werden, die ihr aber nie 
in' eurem eignen Kreife wahrnehmen zu können 
fcheint, und nur immer zu geneigt feyd , in dem Ver- 
fahren eurer Mitärzte zu bemerken. Mir zeigte es 
Aerzte und Arzneykunft in keinem fchönen Lichte, 
wenn ich zum öftefn angefehene Aerzte grofser Städte 



legen wählen würden, falls fie felbft fchwer er- 
krankten und fich felbft nicht behandeln könnten — 
und fie danu bedenklich über alle fchienen und kaum 
einen, 1 feiten zwey nannten, die fie wohl im Nothfall 
hinzugerufen wünfehten. Ihr Aerzte wifst nur we- 
nige Kunftgenoffen, denen ihr es wagen würdet, 
euer eignes Selbft anzuvertrauen , und wollt uns glau- 
ben machen, wir hätten an den hnnderten von Aerz- 
ten des gewöhnlichen Schlages noch lange nicht ge- 
nug im Lande, follten fie noch von fchlechterer Art 
uns anziehen laffen. Doch das bey Seite. Was fol- 
len wir Layen anders urtheilen , als es mufs in der 
ganzen Sterblichkeit eines Staats auf eins hinauslau- 
fen , ob feine Aerzte folche oder folche Maximen am 
Krankenbette befolgen ; denn fonft würden fie felbft, 
und wären fie verblendet, wahrnehmen, wo ein 
auffallendes Uebergewicht von Genefungen im Ver- 
gleich zu andern Zeiten undSyftemen fien zeige? wo 
es aber gleichgültig zu feyn fcheint, was gefchieht, 
füllte es da fo viel zu bedeuten haben, wenn gar 
nichts gefchieht? oder das Verkehrte hier und dort 
van andern, als den Aerzten felbft, etwa von den 
euch fo verhafsten Pfufchern gefchieht? Bis jetzt 
beruhigte mich über das Abweichende der medicini- 
fchen Praxis der Gedanke : es handeln doch fo häu- 
fig Männer von verfchiednen Talenten, die eine gro- 
fse Maffe mannichfaltiger Kenntniffe fich angeeignet 
haben, die ihre Urtheilskraft, ihre Ausübungsfähig- 
keit durch grofse Vorbereitungen und Uebungen auf 
eine feltne Höhe bringen konnten, denen man es 
ohne Verantwortlichkeit überlaffen kann, was jeder 
einzelne für gut findet, zu thun oder zu laffen. Viel- 



fche Lehrer N. habe ihm erklärt, er ftelle für die 
Theorie mit Reil den chemifchen Gefichtspunkt auf, 
und halte fich für die Ausübung mit Reil an die reine 
Erfahrung; und ein Schulfreund feines Sohns, ein 

I'unger Arzt, der bey einer Durchreife nach Würz- 
>urg und Bamberg fich bey ihm aufhielt, und dem 
er die Bekanntfchaft der bedeutendften Aerzte der 
Stadt verfchaffte, zucke über alle djefe die Äehfeln, 
erkläre fie für Männer ohne Begriff von Kunft und 
Wiffenfchaft; fie wären fremd in der NaturpbUofo- 

Khie, deren Stütze and Zierde Reil jetzt fey.' Er, der 
linifter, fehe wohl ein, dafs der verdiente haUifche 
Lehrer mit dem Zeitalter ftets forteefchritten fey und 
kräftig in daffelbe nach feinen jedesmaligen Grwnd- 
fätzen eingegriffen habe. Aber was bewähre fich in 
folchen Zeiten als das letzte? welches Syftem mache 
Hoffnung, dafs eS im Wefentlichen doch wenigftens 
auf ein Jahrzehend Beftand haben und öffentlichen Ver- 
fügungen zum Grunde gelegt werden könne? 

Was diefen beiden über die medicinifchen Ange- 
legenheiten des Tages nicht ganz ununterrichteten 
Staatsmännern zu antworten fey, verdient unfer aller 
Nachdenken. Unfer Wunfeh wäre, Hn. R. einft 
felbft darüber unbefangen fprechen zu hören Für 
Routiniers, über deren Bildung man" noch mehr ein- 
verftanden twerden mufs.J^ann Ree nur ftimmen, 
wenn fie, wie die Compagniewundärzte, die fie auch 
feyn follen , in eine Art militärifcher Subordination, 
wie diefe zum Regiments Wundarzt, gefetzt würden. 
Sie fich felbft zu überlaffen, wenn fie aus der£epiniere 
kommen, ihnen Selbftftändigkeit zu geben, wie der 
Vf. will, das fcheint fehr gefährlich, da zumal bey 



leicht dafs folche Männer — ich weifs freylich nicht dem eigentlichen medicinifchen Handeln fich gar keine 
wie? — auch die verderbt ich fte Maafsregel fo zu Controlle denken läfst , und es keine Gefetze giebt, 
niodificiren willen, dafs ihre Nachtheile vermieden nach denen daffelbe vor irgend eine bürgerliche Be- 
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hörde gezogen und einem richterlichen Urtheflsfpruch 
unterworfen werden könnte. Sie hätten alfo an ei neu 
förmlich dazu angcfetzten Arzt zu berichten und Von 
cfiefem Weifung anzunehmen. Herunterfetzen könne 
rdas Menfchen diefer Claffe wohl nicht. In wie vie- 
len- Fällen mufs nicht der Land- und Stadtgeiftliche 
an feinen Superintendenten, diefer an den General- 
Superintendenten , diefer an das Gonfiftorium (ich 
-wenden, und alle diefe Geiftlichen haben diefelben 
Schulen befucht, aus deufelben Quellen gefchöpft, und 
find fich oft gleich an WilTenfchaft und Talent. Hr.Ä. 
fchlägt das , was die Bewohner des platten Landes 
an ihre Gefundheit wenden können, und alfo die Ein- 
künfte der Routiniers, zu gering an. Es finden 
fich ja" doch überall , nicht fchlecht befoldete Geift- 
liche, Beamte, vermögende Gutsbefitzer und wohl- 
habende Bauern, die medicinifche Bemühungen reich- 
lich belohnen können. Die Ackerbau treibende Claffe 
hatjieh in den letzten Zeiten wohl in den mehrftcn 
Ländern durch die erhöheten Preife der erften Le- 
bensbedärfniffe, durch den geftiegnen Werth der 
Grundftücke, durch die verbefferte Landwirthfchaft, 
fehr gehoben. Ree. wünfehte , dafs der Plan zu fol- 
chen ärztlichen Routiniers bekannt würde, den einer 
der vorzüglichften deutfehen Aerzte, der jetzt in ei- 
ner andern Beziehung in den preufsifchen Staat ge- 
zogen worden ift, der Geheimerath Tkaer, vor meh- 
rern Jahren der lüneburgifchen Landfchaft zu Celle 
vorlegte. Er würde gewifs verdienen, mit dem in 
diefer Schrift mitgetheilten verglichen zu werden. 

Wik», b. Rötzl: Orßerreuhs Handlung* - Ausßthtm 
im neunzehnten Jahrhundert. 1802. 1845. 8- (iögr.) 

Ein in der That fonderbares Buch. Hier fchreibt 
ein Mann über den Handel, der deffen Natur und er- 
fte Elemente nicht kennt ; und der zwar feinen Ge- 

genftand durchdacht und in ein Syftem geordnet hat, 
ch aber übrigens fehr feit fame Begriffe davon macht. 
Er fcheint den Handel als in feiner erften Kindheit zu 
befrachten, und als ein Ding, da« die Regierung lei- 
ten und einfehränken mufs. Dafs der Handel nur 
durch einen hohen Grad von Freyheit blühen kann, 
und dafs er in den öfterreichifchen Staaten eben darum 
noch fo wenig Fortfehritte gemacht hat, weil die Re- 
gierung -fieb zu fehr darein mifcht, — davon bat er 
keinen Begriff. Man erftaunt, wenn man in unfern 
Zeiten noch Gmndfätze Jieft, wie folgende: »Die 
Möglichkeit (S. 14.) über die Zahl der Concurrenten 
von untrer Seite durch landesfürftliche Privilegien 
in Rückficht auf jeden fremden Ort bis auf einen ein- 
zigen Käufer, der auch eine Gefcllfchaft feyn kann, 
einfehränken (einzufchränken), wird wohl niemand 
ftreitig machen können. " — „Jeder Kaufmann und 
Krämer, den (dem) die Flügel nur ein wenig gewach- 
fen waren y hatte die Freyheit, feine Beftellungen bey 
der erften auswärtigen Hand zu machen." — (Da- 
durch, meynt er, wäre die Concurrenz vermehrt und 
auswärtige Waaren wären theurer geworden j darum 
foll an jedem fremden Orte, aus dem der öfterr. 



Staat Waaren zieht, nur einer kaufen.) — Um das 
Geld im Lande zu behaltet, foll man lieber taufchen, 
„und jeder rechtfehaftene Kaufmann (S. so.) wird 
eher zum Taufche, als zur Annehmung der baaren 
Bezahlung geneigt feyn!!" — S. 22. „Wollte man 
den TaüfcHhandel durcli Ausländer betreiben laffen, 
fo würde man viele Hinderniffe und Befchwerlichkei- 
ten zu erwarten haben ; errichten wir aber im Aus- 
lande Natinnalhäufer, Co können wir unfern Vorrath 
von jeder Art zum Theil darin verbergen, und dem- 
felben dadurch den /Verth der Seltenheit verfchefen, weil 
wir im Stande find, es mit lauter .Nationalen, oder 
parte vi fehen Leuten zu befetzen. Dann kann eine 
jede Waare die Zeit eines bejfern Preifts erwarten , weil 
man nicht zu befürchten hat, dafs mit jedem Tage 
die Lagerkoften empfindlich vermehrt werden." — 
Wer Waaren auf Credit nimmt, mufs hoheZinfen da- 
für bezahlen. Um diefes zu vermeiden, „follen un- 
fere eigenen auswärtigen Nationalhäufer (S. 34-) die 
Gefchäfte machen, und die Prinzipalen derfelhen folien 
durch eihen Eid verpflichtet werden, nach 10 oder 15 Jah- 
ren mit ihrem ganzen erworbenen Vermögen wieder in ihr 
Vaterland zurück zu kehren ! ! " — Da , wie bekannt, 
der Curs fehr gegen Oefterreich ift, — »fo follen 
(S. 41.) die fremilen Waaren nicht durch WechfeJ, 
fondern an den Einkaufsörtern felbft durch grofse Ge- 
fellfchaften theils mit Ausfuhrwaaren, theils mit baa- 
rem Gelde ausgeglichen werden. Der Verluft, den 
unfere Wechsler dabey leiden könnten, würde reich- 
lich erfetzt werden , wenn diefe ßch den großen IVaartn- 
handetsgefeUfchaften mit einem grofltn Fond incorporiren lie- 
ßen." — S. 54. „Um den auswärtigen Abfatz von 
Jahr zu Jahr /ermehrt zu fehen , mufs man den fremr 
den Käufern die Verficherung eines auf mehrere gfahre 
anhaltenden gleichen fnifes ertheilen. ~ Da aber doch 
Mifs jähre eintreten, fo mufs man ein HinterhalLsmagn* 
zin in Bereitfchaft halten." Doch empfiehlt er an 
mehrern Orten, den Ausländern forgrältig zu ver- 
bergen, dafs man einen grofsen Vorrath von z» ver- 
kaufenden Gütern hat. — Am Ende kommt fein- 
ganzer Entwurf darauf hinaus, dafs er drey grofse 
Gefell fchaften errichtet haben will, die den ganzen 
Handel der öfterreichifchen Monarchie führen, von 
der Reeierune controllirt werden und diefer ihren gan- 
zen Zußand jahrlich vorlegen follen. 

Hin und wieder ift man geneigt zu glauben , dafc 
diefes Buch nicht 1802., fondern vor vielen Jahren 
gefchrieben feyn müffe. So redet er z. B. S. 89- und 
auf mehrern folgenden von den Ungeheuern Vorthei- 
len , die England aus feiner Getreideausfuhr ziehe, 
und dafs der niedrige Getreidepreis, den diefes Land feit- 
dem beftändig gehabt habe, den Prämien zuzufchrei- 
ben fey, die der Staat dem Ausführer zahlt. Dafs 
der Mann nicht gclefcn hat, was Sr.iith darüber fagt, 
wird niemand befremden; dafs er aber nicht weifs, 
dafs England fchon feit vielen Jahren fich nicht mehr . 
felbft nähren kann, alle Jahre regelmäßig Getreide 
einführt und feit 8 Jahren fchreckliche Theurnngen 
erlitten hat, ift doch auffallend. — i^afs das Werk 
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fchlecht gefebrieben ift, wird der Lefer fchon 
merkt haben; es ift a" 
druckt und punkürt 



nerkt haben; es ift aber auch eben fo nachläffig gq- 



KR1EGS WISSEN SC HAFTEN. 

Lkipzio, b. Hinrichs: Dil drry Fetdziige der Fran- 
zofen gegen die Spanier in den frefl- Pyrenäen 1793. 
1794. u. 1795. A. d. Franz. des Bürg. B** von 
ff. Keßler, r'ürftl. Heffen-Caffelfchen Lieutenant 
und Adjutant des Regiments v. Biefenrodt. J^lit 
einer Karte. 1804. 206 S. 8. ( 1 Rthlr. 4 gr.) 

Bcv dem gänzlichen Mangel an Nachrichten von 
der fraDZofiTchen Pyrenäen - Armee , von der man 
felbft in den deutfcnen Zeitblättern nur wenig fand, 
verdient der Ueberfetzer um fo mehr Dank, dafs er 
feine Landsleute mit diefer Schrift bekannt machte. 
Sie zerfallt in drey Abtheilungen, welche die Ge- 
frhichte der drey Feldzüge 1793 — 1795. enthalten. 
Jrine detaillirte Beschreibung dieier Gebirgskette mit 
den fie durchschneidenden raffen und Wegen macht 
den Anfang. Auf diefe folgt eine genaue und um- 
ftändliche Erzählung der Begebenheiten, felbft der 
minder wichtigen jener Feldzüge, die fich für die 
Spanier fehr glücklich anfingen, in denen aber fpä- 
terhin ein Verum auf den andern folgte, theils durch 
die wachsenden Kräfte der Republik, theils auch 
durch die Trägheit und Unwiffenheit der fpanifchen 
Befehlshaber herbeygeführt. Grofu Dienfte Iqiftete 
hier den Franzofen der bekannte retour cCAuvergtie ; 
er führte die Grenadiere ftets mit Einficht und Ent- 
fchloffenheit an, und befeuerte fie durch fein Bey- 



fpiei zu kühnen Thaten. Die Spanier begingen 'zu- 
gleich den Fehler, der faft in derfelben Epoche auch 
alle Unfälle der AHiirten herbey führte: eine unge- 
heure Linie mit wenig Truppen decken f und den 
Mangel der letztern durch weitläufige und ftarke Ver- 
fchan/üngen erfetzen zu wollen , die immer eben fe» 
fchnell erobert als angegriffen wurden. IhrGefchütz 
ftellten fie zugleich auf die höchften Gipfel, wo fein 
Feuer in der 1 nicht gefährlich und in der" Nähe 
ganz wirkungslos war. — DenBefchlufs macht eine 
Darfteilung des innern Zuftandes der Pyrenäen - Ar- 
mee in Anficht der Difciplio, der Artillerie, der 
Adminiftration * — fowohl des Unterhaltes als der 
Bekleidung, — des Hofpitalwefens ; endlieh, eine 
Ueberlicht des ganzen Aufwandes, welchen diefe 
Armee verurfachte, und der fich auf 89 Millionen 
Franken belief. Der ganze Gewinn dafür beftand in 
.348 Kanonen , denn von den eroberten 535 Kanonen 
wurden 187 den Spaniern bey dem Frieden zu Bafel 
wieder zurückgegeben. „_ 

Die Ueberletzung läfst Geh gutlefen, ob fie gleich 
durch den zu häufigen Gebrauch der Particiuien , 
und einiger im guten Stil nicht gangbarer Worte, 
wie rückfichtlich , vorab t letztlich als Bindewort u. dgl., 
etwas fteif wird. Nicht Waffenschmiede fondern 
Büchfenmacher find es, wovon der General Lefpi- 
najfe eine Gompagnie errichtete. Auch die letzteren 
heifsen jetzt. Armuritrs. n EJphtgoBes und Fejhtngsbück- 
Jen" follte heifsen: Doppelhacken und Wallmusketen. 
Die Carabhüers S. 148* find nichts anders, als Scharf' 
fchützen, mit gezogenen Röhren (Carabines) bewaff- 
net, wie fich aus dem eingeklammerten Bey wort : 
Basquen, fehr deutlich ergiebt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RsCHTsGEtMUTHirr. Ctithen . b. Aue : Wechfil - Ordnung, 
V'omnch in den Furßlich A'ihaltifchen AU- und Neu-CiUkni- 
fchen (Oütbenfchen) Landen gegangen und verfallt en werden 
folL 1801. SO ß. 4. (6 gr.) — BekannterinaAfseii palt ehedem 
\i\ den Cßthenfeben Landen kein Wechfelrecht ..und lie waren 
daher ein Sammelplatz und Zufluchtsort aller derer, die in 
andern Ländern ihre Weebfelgl-ubiger entweder niclit bezah- 
len konnten oder wollten. Dief* bewog denn die Regierung 
zu Cüthen fchon im 3. l%00. , du Leipziger und Magdeburger 
Wechfelrccht einzuführen, und im J. IgOZ. die vor' uns lie- 
cende Wechfel -Ordnung für die Cfithenfcheu Lande bekannt 
7U machen. Im Allgemeinen nimmt fte 'mit den mehreften 
Wechfel • Ordnungen aberein; jedoch bemerkt Ree. einige 
Abweichungen, die nicht allemal mit der Billigkeit fich ver- 
einigen zu fatTen fcheinen. Hierher rechnet Ree. vorzüglich, 
dufs nach dem tften Artikel' der Weclifel - Arreft auch gfgeii 
die Erben dea Wechfel • Schuldners verhängt werden kann, 
da doch diefi nach der Natur diefe» Contract* eine gan« p«J- 
fönliche Verbindlichkeit ift; ingleichen, dafi nach dem lOteu 
Artikel nr. II. fodann, wenn exceptio non numerarat pecuniae 
dem Wechfelglüttbigeri entgegen gefetzt und der Eid darüber 



angetragen ift. vor Abteifrnng diefes letztem kein Arreft er- 
kannt werden foll; denn wenn der Valuta in dem Wechfel ge- 
dacht ift, fo ift dadurch das Oewiffen ja fofort mit Beweis 
vertreten, und Rpc fcheint es daher wohl etwas hart, auf da« 
blofse Vorfehfltzeu diefer Aiuflucbt, ohne dafs Ke wenigfteni 
einigermaßen wahrfcheinlich gemacht worden, den Eides- 
Antrag zuzulaffen und das Wechfel verfahren zu fiifnendiren. 
Daffelbe bemerkt anch Ree. über den Art. , in welchem be- 
fohlen ift, dafs .die Wechfelbricfe der geiftlichen Perfonea 
nur als blofse Schuldrerfchreibungen gelten, fodann aber, 
wenn fie diefe Obligationen zm berichtigen nicht vermögen, 
als Be'rUger ihre» Amts entfetzt werden füllen; ihm fcheint 
wenigftens aas dem Unvermögen zur Bezahlung nicht fofort 
auf einen Betrug gefcltloffen werden zu können. Unter den 
nothwendige« ErForderniffen desWechfels wird 8.7. der Name 
des Gläubigers aufgezählt; hierin weicht die gegenwartige 
' ebenfalls von andern Wechfel* Ordnungen ab, in welchen di* 
bh'fs auf den Briefs - Inhaber geheilten Wechfel ebenfalls 
gültig (Ind. Bey dem WechfelnroccfTe findet man blofs dea 
mengen, nicht aber den gemeinen Wcchfelprocefs erwähnt. 
In dem 25. Art. mufs ftatt Courier , Counier gelefen 
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Donnerstags, den 15. November 1804. 



1 kö MISCHE LITERATUR 

Die gfofse und für die Berichtigung und Erklä- 
rung des Textes der römifchen Autoren wich- 
tige, durch die dabey angewandte typographifche 
iCunft aber in den Annaien der Buchdruckerkunft 
fehr denkwürdige Unternehmung des fchon durch 
feine Ausgaben von Wieland's und Klopftocks Wer- 
ken, auch durch die Frachtausgahe des N. T. nach 
Griesbachs Recenfio'n berühmten Buchhändlers und 
Buchdruckers Hn. Göfcken in Leipzig, eine Folge von 
römifchen Autoren nach neuer Reccnfion, und in 
Vereinigung der Schönheit des Drucks mit der äu- 
fserfttm Correction erfcheineu zu laffen, kündigt fich 
bereits durch einen fo glücklichen Anfang an , dafs 
man ihr den voll kommenden BeyEali, und da dabey 
für die Prachtliebe der Reichern, die Eleganz der 
Wohlhabenden und das Bedürfnifs der wenig bemit- 
telten Bücherfreunde gleich gut und verftändig ge- 
furgt ift, eine fehr beträchtliche TJnterftützung Zula- 
gen darf, und der Fortgang diefer von des Verleger« 
Seite eben fo koftbaren als mit unglaublicher Mühe 
und Sorgfalt verbundenen Suite keinem Zweifel mehr 
' unterworfen feyn kann. 

Es ift aus den ehemaligen Anzeigen im Intelli- 
genzb'atte der A. L. Z. unfern Lefern erinnerlich, 
dafSvHr. Göfcken eine Gefell fchaft von Philologen ver- 
einigt hat, nach und tiach die für diefe Suite be- 
ftimmteh Autoren zu bearbeiten; dafs er die allgemei- 
ne Beforgung und Correfpondenz dabey vormals Hn. 
Hofr. Bottiger , nachher, da diefer durch andere Ge- 
fchäfte daran verhindert wurde, Hn. Hfr. EichßäJt in 
Jena übertrug; dafs der Plan auf eine forg faltige kri- 
tifche Revißon des Textes, die nach dem Maafse 
der fchon vorhandenen Bearbeitungen bald mehr bald 
weniger reichhaltig an verbefferten Lesarten ausfal- 
len mufs, überall aber durchgängig, und nicht blofse 
Recognition einzelner Stellen, auch wo es fich thun 
liefs, durch noch ungenutzte Hülfsmittel von Hand- 
schriften unterftützt werden follte, gerichtet ift; wo« 
bey der Text in eignen Bänden , die zur Betätigung 
der aufgenommenen Lesarten , und nur da , wo hier 
die Interpretation in die Kritik eingreift, auch zur 
Erklärung dienenden kurz zusammengedrängten No- 
ten ebenfalls in befondern Bänden «geliefert werden 
follten. Was fonft zum Verftändnils der Autoren er- 
forderlich wäre, follte durch hiftorifche Einleitungen, 
vorgefetzte Summarien-und erklärende Claves bey ge- 
bracht, auch diefer Zweck, wo es die Befchaffenheit 
des Autors mit fich brächte, durch chronologische 
Tafeln und Karten mit befördert werden. 
A.L.Z. 1804. Vierter Bund. 



* 

So find dann von diefem * . 

Corpus Scriptorum tathwum cura Eichßadü et focio- 
tum > 

bereits folgende Stöcke erschienen, die, damit fie 
auch jeder Liebhaber einzeln als ein für fich 
begehendes Ganzes kaufen könne, ihre befondern, 
von jener allgemeinen Auffchrift unabhängigen, Titel 
haben; 

I. a) M. T. Gceronis et claroruui Virorum rpiflola* 

decem et fex Jtbris comprehenfae; adhibita mul- 
torum locoruüi correctione feriptorum pariter 
atque editorum librorum |u*aeAdio caftlgatius 
edidit gfodtm. Sloyfius Martym-Laguna. Vol. L 
P. I. 195 S. gr. 4. Vol. L P. IL 163 S. 1804, 
In Quart auf Velin- Papier mit breiten Rän- 
»dern und einem Titelkupfer. Preis diefe s er- 
ften Vol., welches die erften fechs Bücher 
des Textes enthält, 10 Rthlr. 18 gr. , 

b) Diefelbe Ausgabe in Quart auf franzöfifchem 
Papier VoL L P. I. et II. (3 Rthlr. 8 gr.) 

e) Diefelbe Ausg. mit kleinern Lettern in Octav 
auf Velin - Papier Vol. I. ( 5 Rthlr. ) 

d) Diefelbe Ausg. in Octav auf weifses Druck- 
papier Vol. I. ( 1 Rthlr. ) 

II. a) M. T. Gceronis Opera Rhetorica. Recenfuit et 

illuftravit Ckrißianus Godofr. Schütz. Vol. I. 
P. I. Incerti Auctoris Rhetoricorum adHeren- 
nium libri IV. et Ciceronis Rhetoricorum li- 
bri II. in Octav. P. I. 360 S. Text u. LVIII S. 
Prolegomena. P. II. Notae inlibros ad Heren- 
nium et Ciceronis Rhetorica. VII u. 27a S. 8. 
Mit einein Titelkupfer, auf Velin - Papier • 
(8 Rthlr.) t 

b) Ehen diele Ausg. auf weifses Druckpapier 
(1 Rthlr. 13 gr.) r 

(Die gröfsere Ausg. in Quart wird nach- 
folgen. ) 

III. a) Euiropii Breviaritm kifloriae Romanae. Ad 
libros feriptos editosque herum recenfuit, et 
notis ad conftituendum textum fenfumque re- 
gendum oomparatjs inftruxit Carol. ffenr. 
Tzfchucke. Mit einem Titelkpfr. Einleitung^ 
Text, Noten u. Clavis zufatnmen 15 Bogen' 
8. Auf Vel.Pap. (a Rthlr. 1a gr.) 6 ' 
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fe Ausg. auf weites Druckpapier. 



b) Eben die 
('* gr ) 

c) Von ebehderfelbeu der blofse Text Iflr Schu- 
len auf weifses Druckpg. (6 gr. ) 



38o 



Von dem innern Werthe dicfer Ausgaben wer- 
den in der Folge mehrere unferer Mitarbeiter Bericht 
erftatten; jetzt begnügen wir uns, die grofse Be- 
quemlichkeit und Schönheit diefer Ausgaben ins 
Licht zu fetzen. 

Alle, fowohl die gröfsern in QuarK, als klei- 
nern in üctav Tollen, ihrer Abficht nach, Handaus- 
gaben feyn, wie fie der Freund des Alterthums gern 
vor fich legt, der die-Autoren um ihrer felbft wiilen 
lefen, nicht, wie der Philolog von Profeffion, aller- 
ley Nebenzwecke bey der Leetüre erreichen , will. 
Darauf find beide Formate berechnet; darum find die 
Noten von dem Texte eefchieden , und in befondern 
Bändchen geliefert. Wenn diefes auch fchon die 
gröfsere Schönheit des Druckes erfordert, da die 
mit kleinerer Schrift unter den Text gefety.ten Noten 
niemals einen fo fchönen Anblick einer Druckreite 
guftatten , als wenn fich der Text allein in feiner ein- 
fachen Eleganz darfteilt, fo gewinnt auch die Be- 
quemlichkeit des,Lefers, indem er nun den Text 
für fich allein, fo oft er will, und ungeftört durch 
die Anmerkunsen, lefen kann, und will er diefe ver- 
gleichen, den Vortheil bat, das Notenbändchen ne- 
ben den Text legen zu können, auf deffen Blattfeiten 
fie fich beziehen, wo denn Noten und Text eben fo 
leicht verglichen werden können , als wenn jene un- 
.ter den Text gefetzt wären. 

Die Bequemlichkeit wird ferner bey diefen Aus- 
gaben durch den unübertrefflichen Fleifs der Cor- 
rectur in hohem Maafse gewinnen. Durch nachläf- 
tige Correctur, die viele Druckfehler durch wifchen 



ren Wohnort nicht zu entfernt ift, die Bogen zur 
eignen nochmaligen Revifion zu; achtet.auch der Ko- 
tten nicht, welche die allenfals noch-nothigen Car- 
tons erfordern. So bringt er denn eine unvergleich- 
liche Richtigkeit der Correctur zuwege, die zumal in 
der gröfsern Ausgabe, deren Abdruck jedesmal der 
kleinem folgt, bis zur höchflen Vollendung getrie- 
ben wird. 

Eine dritte Bequemlichkeit liegt in dem wohl- 
fiberdachten Plan der eefammten Einrichtung. Es 
ift darin auf alles dem Liebhaber der Klaffiker nft- 
thige gefehn, und doch aller Jäftige Ueberflufs ver- 
mieden. Die Aufgaben eignen lieh eben fowohl zur 
fortlaufenden Lcctflre, als lie zum Nachfchlagen be- 
quem eingerichtet find. Die Claves werden , attfser 
ihrem exegetifchen Zwecke, auch die Bequemlich- 
keit erreichen, leicht jede Stelle, die man fucht, auf- 
finden zu können. Ueber die Werke des Cicero wird 
Hr. Hofr. Schutz eine folche Clavis im Ganzen lie- 
fern, welche nach den vielen Fehlern und Mängeln, 
die fich noch in der Cavt Cttrrtmiatia von ErnejU fin- 
den, ein wahres Bedürfnifs ift, und .fich für jede au* 
dre Ausgabe des Cicero brauchbar machen wird. 

Endlich ift auch die Abftufung in den verfchie* 
denen Sorten des Papiers, und folglich der gröfsern 
oiler geringem Preife eine grofse Bequemlichkeit fnr 
die Käufer; von denen fich jeder befriedigt halten 
wird,, er mag «las prächtige Velin-, oder das mitt- 
lere, doch fehr fchöne Schreibpapier, oder das wohl- 
feile für diefen Preis fehr gute Druckpapier wählen. 

Was nun die Schönheit diefer Ausgaben betrifft, 
fo ift nicht nur, felbft in der wohlfeilen Ausgabe, 
eine fchöne Eurythmie zwifchan der Höhe der Schrift 
und dem Format, ein fchönes Licht zwifchen den Zei- 
len , eine anftändige Breite felbft der innern Ränder 
beobachtet, fondern alles diefes hebt fich nun in den 



** wirf l felhft die Schönheit folcher Ausgaben, Abdrücken auf Velin - Papier bey der äufserften Rein- 



die auf diefen Vorzug Anfpruch machen , fehr ver- 
unftaltet, wie diefes bey vielen englifchen Edi- 
tionen der Fall ift. Hierin ift bey weitem in 
Dcutfchland das noch nicht geleiftet worden, was Hr. 
Göfdun leiftet, felbft bey Ausgaben nicht, die doch 
hierin ihr Hauptverdienft fetzen wollten. So haben 
wir in der Zweybrflcker Ausgabe des Cicero nur al- 
lein in den Büchern dt O rat ort folgende Druckfehler 
bemerkt, deren es aber gewifs noch mehrere riebt, 
pag. 46. quatdem f. qua f dam. p. 57. Biucelrjo f. Buccu- 
Itja. p. 74. dißtrtiffimo f. dißrtiffimo. p. 80. Saevolai 
f. Scaevolae. ibid. contra et f. contra te. p. 87. 'quotidinai 
f. quotidiani. p. 84- voJuerwit f. volueruttt. p. 136. pe- 
tractata f. pertractata. p. 161. falfa tfalfa. p. 166. parva 
f. pravi. p. 205. kabtli f. hebtti. p. 238. jpactarmt f. /pe- 
rtarettt. p. 250. produemda f. proeudtnda. p. 288- >/<*- 
disl.fodatü. 

Hr. Gofihen hat nicht nur an dem gelehrten Hn. 
Schäfer einen eben fo cefchickten, als «ewiffen- 



M. 
hal 

ichickt auch 



haften und forgfältigen Corrector gewonnen , fondern 

die Bogen den Herausgebern, de- art geblieben ift. 



heit und fchönften Schwärze des Drucks noch mehr 
heraus; und wie alfo die Velin - Ausgabe in Octav 
die gröfste Eleganz und Niedlichkeit zeigt, fo kann 
die Quartausgabe auf Velin - Papier , obgleich Hr. GS. 
fchen ifelbft ihr diefen Namen nicht beylegt, mit Recht 
eine Prachtausgabe heifsen, und wird gewifs die 
Wünfche derjenigen, die typographifchen Luxus mit 
Verftand und Gelchmack ausgeführt fchätzen und be- 
zahlen können, vollkommen befriedigen. 

Uebrigens greifen wir mit diefer Anzeige des 
Recenfenten der einzelnen Ausgaben in Beurtheilung 
des auf die Kritik des Textes und andere innere Vol£ 
kommenheiten gewandten Fleifses zwar, wie fchon 
gefagt, nicht vor; können aber doch nicht umhin, 
zu bemerken, dafs tL\ Martyni - Lamuna den Text 
in den XVI. Büchern der vermifchten Briefe des Ci- 
cero an dreytaufend Stellen verbeffert, und dafs iu 
dem erften Bande der hier vom Hn. Hofr. Schutz be- 
arbeiteten Opp. Rhftorkoinm keine Seite ohne mehrere 
Berichtigungen oder neue Betätigung der, alten Les- 
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neue bearbeitet von Konrai Levezote. 1803. VI II 
. u. 259 S. 8- Mit 28 neuen, nach Antiken ge- 
stochenen Kupfern. (20 gr.) 



Schon feit vierzig Jahren hat diefs mythologische 
Handbuch, der vielen feitdem hervorgetretenen Mit- 
werber ungeachtet, fich im Schulgebrauche vorzüg- 
lich behauptet, wenn diefer Vorzug gleich nicht lo 
fehr dem urfprBnglicben innern Werthe diefes Leit- 
fadens, als feiner Wohlfeilheit und der einmal gc- 
Ichehenen Einführung beyzumeffen feyn mochte. Lhe 
gegenwärtige Auflage ifl fchon die vierzehnte und 
fünfzehnte. Es gereicht indefs der Verhandlung 
zur Ehre, dafs fie, wegen der beträchtlichen iedhe- 
rigen Veibefierungen und richtigem Anbellten die- 
fer Wiffenfchaft, im 1. 17K6. auf eine völlige Um* 



381 _ Num. 328. 

- 'GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzta, &. Göfchen: O.MHPOT EnH. Homert et 
Homeridarum Opera et Reüquiae. Ex Recenfione 
Frid. Attg. IVoifü. Vol. I. 

Noch mit dem befoiulfm Titel : 

Homert Utas. Ex veterum Criticorum notaüonibus 
optiniorumque exemulari.yu fide novis curis re- 
ceoGta. Pars I. 421 S. Pars II. 44s S. 8- 

Auch diefe Ausgabe zeigen wir hier nur vorläufig 
blofs iu typographifcher Hin ficht an. Der Text ift 
mit den neuen Lettern, die bey der kleinften Aus- 
gabe des N. T. von Griesbach gebraucht werden , äti- 
tserft gefällig abgedruckt. Die Verlalien find hier 
zwar .nicht gefeinvungen, fondern eckicht, aber 

doch durch die Obliquität der Stellung in mehr Har- ^[^"^7 Buchs' bedacht war , die daufals von 
monie mit den kleinen Buchf aben gebracht, als ge- 3™^* verftorben en Friedrich Schulz, der zuletzt 
wohnlich. Dreyfchone Kupfer von Schnorr und fo. $™ f £™ in " Iietau war , übernommen und beforgt 
fteJIen den Homer, den Hector und Achilles ^ ro ™ or m 1 gm • darJn llurcDge hen<? S 

vor. Aufserdem kann man auch die Haxmanmfchen Charakter, Manches wurde zweckma 

Umnffe befonders zu diefer Ausgabe kaufen, 
koftet.auf dem fchönften geglätteten Velin 
10 Rthlr. , auf Schreibpapier oder geh; 

fchen Papier mit den 32 Flaxmannifchen Uariteiiun- ,~~ 4i1 .l ' t neue Kupfer 

ii.iTi « c t i-. , r.. i_ genommen wurden. Aue 11 gaö man neue »v«m>>- 

en 5 Rthlr. 8 gr., auf weifsem Druckpapier fnr^chu- 

n 1 Rthlr. 12 gr. Die Ausgabe ift lo correct, dafs 
wir bey der angeftrengteften Aufoierkfamkeit in den 
zwölf erften Gefangen der IJias nicht einmal einen 
falfchen Spiritus, Accent oder Comnta haben ent- 
decken können. Von der Prachtausgabe in klein Fo- 
lio, davoo der erfre Theil nächftens erscheinen wird, 
werden wir, fobald fie uns zu Händen kommt, Nach- 
richt geben. Das neue Verdienft des Herausgebers 
in Autehung des Textes bleibt einer eigenen Recen- 
fioo- vorbehalten. 



fc' 



/«..f»« «;» einen neuern v>naranier, »uduwira w««« * 

£ en 'p 1n fsiger vertheilt und geordnet, und der Plan von Sey. 
imSm\SS? *J*s Mythologie zum Grunde gelegt, aus der meh- 
n ÄdlS " re > befondefs bezeichnete, Steilen wörtlich auf- 
n Darftellun- mmen wurden . Auc h gab man neue Kupfer- 

blätter, die wenigftens gegen die fehr unförmlichen 
altern vortheilhaft genug abftechen. Für die gegen- 
wärtige neue Bearbeitung, wobey die eben gedachte 
Schulzifche zum Grunde liegt, erregt fchon der Name 
des Herausgebers ein gunftiges Vorurtheil, «• r ur " 
feit Kurzem als einen lehr unterrichteten und Ichart- 
finnigen Kenner des Alterthums und derKunft rühm- 
lich bekannt gemacht hat. Plan und Einrichtung des 
Buchs find iridefe bevbehalten, weil fich nichts v\e- 
fentliches daran ändern liefs, ohne es ganz umziiee- 
ftalten und ein ganz neues zu Schreiben. Auch die 
Seyboldfchen Stellen findet man, wiewohl mit man- 
chen Abänderungen des Stils, in diefer neueften Aut- 
lage wieder, damit fie nichts von dem entbehren 
möchte, was die frühem von 1786—1797- enthiel- 
ten. Die Anzahl der Kupftrtafeln aber ift nicht nur 
um zwölf vermehrt, fondem auch die ähern haben 
merkliche Verheerungen erhalten; und alle mul 
nach antiken, zum Theil weltberühmten, Urbildern 
ceftochen worden. Der Herausg. bemühte lieh vor- 
züglich um eine zweckmäßige Wahl der Gegenstän- 
de, rnd um eine richtige und reine Darltellung ihrer 
Abbildungen, ober fich gleich, um den Preis des 
Buchs nicht zu vertheuern, nur auf das Nothwen- 
digfte befchränken mufste. Bev ihrer Erklärung lmJ 



Lbipzio, b. Göfchen : H KAtNH AIA0HKH. Novum 
- Ttßamentum graece. Ex recenfione gfo. ^ac. Gries* 

bachii. Tomus fecundus. Evaogelia Lucae et 

Joahnis. 1804. 271 S. fol. (Pränumerat Preis 

10 Rthlr. in Golde.) 

Diefem zweylen Bande der Prachtausgabe (wovon 
de. erfte A. LZ. 1804. Nr. 3a angezeigt worden) 
ift der -heil, £foh<»mtes nach Guido Rheni , ein vortreff* 
liches Blatt, von dem braven Künftler Heinr. Schmidt 
geftochen, vorgefetzt In dem Vörbericht giebt 
der Herausgeber von den Verbefferungen Nach- 
richt y. die Hr. Göfchen noch in der Zeichnung einiger 
Verfaibuchftaben gemacht hat. Uebrigeits ift diefer 

Band in eben der untadeligen Schönheit und Cor- die Originale, doch nur fummarifch, angegeben 
rect h ei t vollendet, als der vorige, und erweckt die 
gröfste Begierde, auch die kleinem. A"sg dben bald 
hervortreten zu fehn. 



*AL TE LITERATUR. 

Berum, b. Sander: Chriftian Tobias Dam 
fiJythologie der Griechen und Rö mft'. Nach 



von Friedrich Schulz \ veranftalteten Ausgabe aufs der grieebifche 



Gleich die Einleitung ift beträchtlich verheffert 
und berichtigt. Der eigentliche Charakter, Inhalt 
und Zweck der Mvthologie ift weit beftimmter und 
belehrender angedeutet , als es feibft in der Schulzi- 
fchen Bearbeitung gefebehn war v Dort wurden z_i*. 
nts gleich Anfangs erdichtete Gottheiten und g^vifle Lr- 
der Zählungen und hiftorirche Sagen die H.mptgegeniia- .Le 
lufs der irriechifchen und römifchen Mythologie genannt ; 



hier 
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hier wird ihr- Iimall als eine Sammlung erklärt, von 
allgemeinen Vorfiel hin gen und Sagrn der Griechen 
und Römer, von ihren Gottheiten und Heroen, von 
Her Kntftehung der Welt und der Erde, und den iicli 
darin ereignenden -»ofsen pbyfifchen, morali'cheil 
und intellectuelien Erlcheinungen , wie Tie, von den 
früheften Zeiten an, (ich in dem kindlichen Gemflthe 
und durch die bildervolle Sprache roher Naturinen« 
fdven erzeugten und in allen folgenden Perioden ih- 
rer Cultur durch Dichter, Religionslehrer , Kflnft- 
1er, Philofophen und Gefchichtfchreiber zu mannich- 
f.dtigcn Abfichten allmählig erweitert und ausgebildet 
find] — In den Bcfchreihnngen, die von der Ab- 
bildung der Gottheiten gegeben werden, hat der Her- 
ausg. die beträchtlichften Abänderungen gemacht, de- 
ren diefs Handbuch auch, felbft nach der vorigen 
Umarbeitung, gar fehr bedürftig war. Weder Damm, 
noch fein erfter Utnarbeiter, hatten (ich bey diefen 
Angaben blofe an die Antike und an die herrfchen- 
Heru Künltlerideen gehalten, oft auch die albernf'en 
willkührlirhften Daxftellungsarten mit aufge- 



UIXI 



nommen. So biefs es z. B. vom Zeus, „Er ward als 
ein grofser majeftätifcherMann gebildet, mit fchwär/.- 
lichem Barte jind # Haupthaare, der in der rechten 
Hand einen dreyfach gefpaltenen Blitz und in der lin- 
ken einen Befehlshaberftab hält. Neben ihm iteht 
ein fchwarzer Adler. Bald wird er fitzend, bald fle- 
hend, bald mit genflgelten Pferden fahrend, bald mit 
einer Krone, bald mit drey Augen , bald ohne Adler 
abgebildet." Statt diefes Mifcbmafch.es fteht hier: 
„Die alten Könftler legten dem Jupiter in ihren Ab- 
bildungen vorzüglich den Charakter der Majeftät und 
Glte bey, den fie durch die Gröfse wU. Erhabenheit 
der Zilge, verbunden mit einer völligen Heiterkeit 
des Geuchts, auszudrücken fuchten- Die vorn auf 
der Stirn erhobenen, getheilten Haupthaare fallen in 
grofsen Wollenlinien an den Seiten des Kopfes her- 
unter in eben diefen Linien fällt das Haar feines an- 
fehnlichen Barts auf die majeftätifch gewölbte Bruft 
Am häufigften wird er auf einem Throne fitzend ab- 
gebildet, indem er entweder ein langes Zepter oder 
den flammenden Donnerkeil in der Hand hält. Der 
untere Theil feines Körpers ift bis auf die Füfse mit 
einem Gewände bedeckt. Neben ihm fitzt ein Ad- 
ler, der Träger feiner Blitze." — Verfchiedenhei- 
ten diefer und anderer Art findet man durchgehends, 



und es fällt an diefem einen Beyfpiele frhon in die 
Augen, dafs üe wefentliche Verbelferungen find. 

gUG ENDSCHRIFTEN. 

Berlin, b. Dieterici, Lkipzio, in der Supprtaa. 
ßuehh. : Stoff zur Bildung des Geißes mid Htrzev. 
Für den häuslichen und Schulunterricht bearbei- 
tet von Karl //j/:«, Rect. der Garnifonfchule za 
Berlin. Mrfltx Bändchen, zweyte vermehrte AufL 
1804. XXXVI u. 248 S. 8- Zitfeytts Bdchn. ti 
Commiffion b. Köhler in Leipzig. VI u. 280 S. 1 1 
(«8 gr ) 

Die erfte Auflage des rrfltn Bändchens haben wir 
fchon in diefer Zeitung 1803. Nr 254. angezeigt. Di 
es hier mit wenigen Veränderungen, nur mit einige» 
Zufätzen begleitet, wieder abgedruckt ift : fb belchnn- 
ken wir unfere Anzeige vorzüglich auf das zwntt 
Bändchen. Diefes enthält aufser einem draniatifcbeo 
Beytrag, der uns am wenigften befriedigt hat, fcherz- 
harte und ernfthafte Erzählungen, Erkläruugen finn- 
verwanilter Wörter und einiger fprüvhwürtlichen Re» 
densarten. Die Manier in den Erzählungen ift die? 
felbe, die im erften Theil herrfcht. Um den Kindern 
zum Nachdenken Veranlaffung zu geben, werden 
manche Gedanken in eine räthfelhafte UmTchreihung 
eingekleidet. So beifst es z. B. : „der Tritt, auf den 
der Vater ftieg , wenn er lieh mit Gelehrten - y die fried- 
lich neben Würmern in Papiere leben, unterhalten^ 
und ihren in Leder ein gefehl offenen Geift aus der 
Reihe gleicher Brüder hervorziehen wollte. " Unter 
den ernlthaften Erzählungen zeichnet fich befonder« 
der vierte Auffatz S. 173 ff. : die Sinnbilder , aus. Die 
finnverwandten Worte lind meiftentheils fehr gut er- 
läutert. Manche Erklärungen fcheinen ind»?ffen doch 
zu willkührlich zu feyn, wenn man auf den Sprach- 
gebrauch Rückficht nimmt , wie Treuherzigkeif. ; 
Diefe-tfoll (S. 225. ) die Gewohnheit feyn, Alles, auch 
das Nachtheilige von fich, aus Zutrauen zu Andern, 
zu fagen Zu der Erläuterung der Redensart: ver? 
beßert durch floh. Büllhorn (S. 227.) hätte noch be- 
merkt werden können, dafs die Verbefferung des 
Abcbuchs , durch welche Ballhorn feinen Namen zu 
verewigen fuchte, darin beftanden haben feil, dafs 
er dem Fibelhahne die Sporen nahm, die er an den 
Füfsen trug, und ihrti dafür einige Eyer unterlegte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. lHarlenlerg, b. ChrLlt: Quaedam ad hi- 
fiotiam Catechefeo* Veterum jpectantia, collcgit atque ol>- 
fervatione« imnnullas theolngicai theodifee adjecit Chrijl. 
Ehren/r. Guil. Wagner, GrofwCIckerswaldenlium in Misnia 
relig. chrift. concionst (1802.) 43 S. 8. — Mit diefer kleinen 
Schrift wünfehte der Vr. ftüiem verdienten Vater, dem Stif- 
ter de* Marieaberger Waifenhiufes , bey feinem Amujubi- 



l.Vnm Glück. Man darf nichts ander* hier erwarten , a!e «1* 

nijre F.riivneriiiip^n an eine ndf'r die andere, aus «rötier* 
Werken bekannte litrrarifche Piotir Unter die neuern Ka- 
techeten, quoritni nomina magno fitlendarc nitent , (!) S. IJ. 
hat lieh auch, wir wiff-n nicht, durch welchen Zufall, der 
Vf. einei Spruchbucht verirrt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. . , . , 

Frey tags, den 16. November 1804. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Lbttztg, in d. Wevgand. Buchb.: Ausführliche Er* 
klänn.g der Weisungen aller Propheten des alten 
und neuen Teßaments. Mit philologifchen, exe- 
getifchen und hiftorifchen Anmerkungen und ei- 
ner Abhandlung Ober die prophetilche Weibe. 
1804. XX u. 148 S. 8. 

Es war ein guter Gedanke, alle Stellen der Bibel, 
wo von Inauguration der Propheten und Reli- 
gic-nslehrer die Rede ift, zufammendruckeu zulaffen, 
und allgemeine Bemerkungen Uber diefelben entweder 
felbft zu geben, oder wenigftens zu veranlaffen. Die- 
Ter Gedanke ift hier nicht ganz Obel ausgeführt, wenn 
man auch nicht überall mit Einleitungen, Ueberfetzun- 
gen und Anmerkungen zufrieden feyn kann, und wenn 
man auch überall eher die Leichtigkeit der Zufammen- 
ftelluogrund Darftelluog ziemlich bekannter, lieh auf 
den iotereffaolen Gegenftand beziehender Dinge zu 
l 'ben, als irgend ein tiefes Eindringen zu fchätzen 
hat Der Vf., der fich ziemlich deutlich als den Vf. 
der „ausführlichen Erklärung der fämm Hieben meffia- 
nifchen Pfalmen des A* T. mit exegetil'chen , kriti- 
fdien und hiftorifchen Anmerkungen, Altenb. igoi." 
und befiimmt als den Vf. der Abhandlung „über die 
Inauguration der hebräifchen Propheten" in Schertr's 
Schriftforfcher B. I. St. 2. charakterifirt, hat letztere 
hier weiter ausführen, und den Gegenftand nach exe- 
getifch-hiftorifcher Würdigung noch befonders aus 
'laut Gofichtspunkte der Kunft und Phantafie betrach- 
ten »wollen. 

Zuerftfteht , als Einleitung, Herder 1 's fchönerGe- 
fang^ die Propheten; fodann folgt die Abhandlung: 
iVber die Weihe der hebräifchen Propheten, die, auf- 
fer dem erften kurzen Paragraph, nichts Allgemeines 
über die Propheten der Hebräer, kein Wort Über 
iure Art zu wirken, Uber die Verfchiedenheit derfel- 
ben zu verfchiedenen Zeiten, Über dieProphetenfchu-' 
len u. dgL, enthält. Jener Paragraph mag zur Probe 
dtr übrigen Behandlung dienen. Er lautet «Mb : »Zu 
aUen Zeiten und unter allen Völkern gab -es Men- 
leben«, die*_grofs an Gerift und Herz, fich Über ihre 
Brüder erhoben. Sie fühlten 1 den Werth der Mensch- 
heit, und darum woWeen ße , als' Weife, die Zurück- 
gebliebenen wecken^, bilden , erhöhen. In einem 
Staate aber, deflen -Verfettung Theokratie ift, wo 
G»tt regiert , und an feiner Stelle Priefter, treten 
"othwendig (?) von Zeit zu Zeit Männer Gottes als 
Sprecher 1 Abs Himmels- atdv Ml* Recht erwarten 
wf r daher unter den Hebräern Propheten." Nach 

A. L. Z. 1804. Furt* Band. 



«In Paar Worten des Uebergangs: wie diefe Pro- 
pheten für öffentliche Sprecher Jehovah's erklärt, 
wie eingeweiht wurden? folgt eine flüchtig hinge- 
worfene GharakteriftiK der Männer, deren Inaugu- 
ration der Vf. hernach fchildert, nabh den gewöhnli- 
chen und nächften guten Büchern. Diele Männer' 
find Mofes, gfofua, Samuel, Elifa, gfefaias* Jeremias, 
Ezechiel, fifefus, Paulas. Jedem diefer Männer ift 
nun ein Abfchnitt des Werkes felbft gewidmet. ( Die 
beiden letzten find überfchrieben : Jefus Wcibung als 
Sohn Gottes , Paulus Inauguration zum Apoftel Jefu.) ' 
Von jedem werden kürilich die hauptfächJichften Le- 
bensumftände nach der Bibel angegeben, zum Theil 
auch da manche, gelehrt auslebende, philologische 
Anmerkungen eingeftreut, und die Stellen, wo der, 
diefen Männern von Gott ertheilte Auftrag gefchildert 
ift, in einer metrifchen Ueberfetzung gegeben, unter 
welcher man wieder Anmerkungen Tinrfet, die zum 
Theil, und dann nicht feiten ohne Noth, mit oft 
falfch gedruckten arabifchen Wörtern gefchmückt 
find. Die Art der Behandlung in den Einleitungen 
zu diefen Abfchnitten erfieht man z. B. aus dem An- 
fange des erften: „M ofes Leben wird in den heiligen 
Schriften der Hebräer als Epopee gezeichnet" So 
etwas fchreibt der Vf. hier und anderwärts nach, 
ohne darum bekümmert zu feyn , feinen Lefern , un- 
ter welche er doch nicht die gelehrtern Exegeten 
rechnen mag, folche halbwahre genialifche Floskeln' 
zu erörtern, und fie fich felbft aus ihrem Helldunkel 
zu deutlichen Begriffen hervorzuheben. In Ab/icht 
der Ueber fetzungen erklärt fich der Vf.» dahin, dafs 
er, da die Originale nicht in modernem Stile gedich- 
tet feyen, auch nur antik habe Oberfetzen können; 
er beruft fich auf Voftens unnachahmliche Nachbildung 
des Homers, und will, wenn er deshalb in die Hände * 
von Recenfcnten falle, die fich felbft an den Pranger 
frellen , folchen nicht antworten , da ihnen von Her- 
der , Fichte, Schefling, Schlegel u. a. fchon lange das 
Nöthige gefagt fey. Man fleht, wie der Vf. verfteht, 
fich an grofse Geifter des Zeitalters anzufchliefsen. 
Wir ftehen gewifs innerhalb der Gränzen der Art der 
Beurtheiltmg, welche der Vf. felbft wünfeht, und 
woraus er Nutzen für fich ziehen zu wollen verlichert, 
wenn wir fagen , dafs des Vfs. Ueberfetzttngen nicht 
Nachbildungen der Art find, wie fie feyn fallen, und 
dafs zu wirKlichen Nachbildungen hebräifcher Sän- 
ger," deren Charakter fich aus dn Paar Fragmenten 
weder in AbGcht auf Gedanken, noch in Anficht auf 
Vortragsweife fo richtig auffaffen und fo ficher zeich- 
nen läfst, als die Denk- und Ausdrucksweife grie- 
chifcher und' laleioifcher Sänger, jtte einen beftimm- 
Ccc ten 
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ten Charakter haben ; dafs ,alfo zu wirklichen Nach- 
bildungen hebräifcher Sänger, und zu der Deutung 
fo mancher einzelner, höchft fchwieriger Wörter, 
wirklich recht viel gehören würde, und weit mehr, 
als wir von der, wenn auch gewandten , doch zu 
flöcluiien , Feder des Yfs. erwarten dürfen. Wenig- 
stens ift dieCs keine treue Nachbildung der trockenen 
hebräifchen Profe, wenn er die Ueberfetzung in eine 
Art Metrum zwingt ; und Nachahmung einiger äl- 
terer Conftructionen^ oder folcher, wie fie einige 
unferer geniaÜfchen Dichter in die Werke ihres Gei- 
ftes verweben , ift in des Vfs. Texte noch nicht das 
antike Gewand, in welchem alte Sänger erftheinen 
follen. So in Metrum gezwängt ift das ganze 3te 
Kap. im 2 B. Mofe u. K, 4, 1 — 17. Man lefe nur den 
Anfang: 

Mofes hütete iVie Schafe Jethro*», 
Seines Schwager«, in Midian ein Emir, 
Weit in die Wflfu trieb er die Schafe. 
Und kam an Tloreb , den Ber» Gotte*. 
Da erfchien Jehovah'» Engel ihm 
In einer Flamme lodernd an« dem Bnfch. 
Er fah; es brannt' der Bufch im Feuer auf. 
Doch ward er niclit vermehret M. L Vf. 

Oder man lefe 1 Sam. 3, 4. 5.: 

Da rief Jehovah : Snnwd! 

Und er antwortete : Hier bin ich. 

Lief zu Eli und fprach: 
Hier bin ich : Du halt mir gerufen. 
Er aber verfetzte: ich rief dir nicht. 
Geh wieder und lege dich fchlafe*. 
Und er ging hin und legte lieh fchlafen. n. f. W. 

Wenn in manchen, in die profaifche Erzählung ein- 
gewebten, Worten Jehovati's einmal ein Paar poe- 
tifuh artige Satze vorkommen ; wenn felbft ' in der 
Erzählung aus dem frühen Zeitalter ein poetifcher 
Ausdruck fteht: fo ift deshalb noch nicht die ganze 
Krzählung Poefie, und noch weniger deshalb ine- 
tiifch. Doch wir gehen zur Ueberfetzung eines 
wirklich poetifchen Stücks über, zu Jef. 6., wo frey- 
lich der Anfang des Kapitels felbft von dem Kenner 
des hebräifchen Verfes, Lowth, als Profa überfetzt 
ift, aber die metrifche Ueberfetzung Ach auch liefet. 
Man würde freylich Lowtiis als Profa Gedrucktes: 
Seclts Flügel hatte jeder, eher für metrifch halten, als 
die Ueberfetzung des Vfs.: Ein jeder hatte fecks Fin- 
get; indeffen kann man mit der Ueberfetzung im Gan- 
zen wirklich zufrieden feyn, wenn ße auch nichts 
Auszeichnendes hat, und das Stück leicht ift- Nur 
darauf nullten wir den Vf. aufmerkfam machen, dafs 
zu einer Nachbildung im Pejfffchen Sinne des Worts, 
welche fich der Vf. nach der Vorrede ganz zumMufter 
genommen , gar Vieles fehle, »ritt» m hoch erhaben ; 
vVtu? des Talares Schleppe; 1S hvno um ihn; fsiv Weik- 
MMcfaflampf ; «WÖ jetzt mufs ich fterben, ift nicht fo 
eigentlich tiberfetzt, als tiberfetzt werden konnte; 
nun Stein voä Gluti: , ift ohne Nutzen ftatt glühenden 
Stein gefagt Einmal fteht: Seraphin» ftanden um ihn, 
das andere mal : jetzt flog zu mir der Seraphüi** einer. 

Die Anmerkungen find, wie der Vf. faet, nach den 
Grundfätzen der neuern Auslecuneskumt abeefaJst: 



der Vf. mag Geh dabey teishtere Mufter gewählt he- 
ben. Sie enthalten manches , was zu wirklicher Ver« 
deutlichung des Sinnes dient, wenn es auch eicht 
fehr weit hergeholt ift, hier und da vielleicht »uA 
einen eigenen Gedauken, eine eigene Wendung 
Vfs. ; im Ganzen aber enthalten fic weit mehr Corr.pi- 
lation , welche nicht einmal auf mühevollere uud 
gleichförmige Art gemacht ift, als Urlheile. Oit lud 
eine Menge Ueberletzungen eines Worts angegeben, 
und wenn der Vf. (v. 3.) die Lesart rwia vorzieh: 
fo ift es ihm erheblich gewefen, die darin mit il.a 
übereinftimmenden, von Faber, Cube, Rofer.müütr ia, 
bis auf „den Vf. des exeget. Hanilb. ( Hn. Köper)" an- 
zuführen. Dagegen die eigentlichen kritifchen Au- 
toritäten, die etwas zur Enficheidung beyfragen koa- 
nen, die alten Ueberfetzungen , find nicht angeführt, 
ungeachtet fie iich fchon aus Lowth, mit Ausnarttr« 
der LXX. , nehmen liefsen , deren Ueberfetzung ju 
fich die wichtigfte, und hier befonders bernerkerii- 
werth ift, da x*r*vvff<7« , welches diefe gefetzt habtn, 
fonft zwar gewöhnlicher dem ov», doch Zuweilen auch 
dem mn entfpricht. Anderwärts find ein Paar De«- 
tnngen alter Ueberfetzer angeführt, felbft der Arahrr 
und Aethiopier. Dieis fcheint Alles ziemlich zufi'li^ 
fo gekommen zu feyn. Und wie rafch es mit der A r 
faffung diefer Anmerkungen hergegangen feyn mag, 
möchte eben aus diefer Stelle erhellen , wo in der Ao- 
merk. fteht: „Es war Glaube der Urwelt, wer Gott 
fieht, mufs fterben; f. Rieht. 13,22." Auf der for- 
den Seite bey den letzten Worten des Verfes : Sehen 
meine Augen, fteht wieder folgende Anmerk.: »Es 
war Glaube der alten Welt, wer die Gottheit erblicke, 
müffc fterben, 1 Mof. 32,30., Rieht. 6,22. 23., 13,2t 
Daher fagt dort Juno (liiad. 20, 130.)" u. f. w. Wen« 
aber der Vf. auf diefe Ueberfetzung des Stücks au* 
Jefaias noch eine feyn füllende weitere Ausfohrur^ 
des üegenftandes dadurch giebt, dafs er den grö&ten 
Theil jener Ueberfetzung zwifchen ein Paar ander« 
Sätze wieder einfehiebt, und fo noch fünf Seiten da- 
mit füllt : fo heifst diefs doch die Bucbmacherey, wo- 
von die ganze Schrift ein Beleg ift, etwas weit tre*- 
ben. Da der Vf. bey der allgemeinen Einleitung nkha 
von den Prophetenfchulen gefagt bat: fo erwartet 
man bey Samuel etwas davon , aber auch da vergeb- 
lich. Erft bey Elifa's Inauguration (S. 45) ift g 1 «'* 
fam eine Fortfetzung jener Einleitung gegeben, die 
eine einzige Seite einnimmt, von dem von Samuel ge- 
ititteten ßrophetenorden fpricht, und des Halbwabren 
und Halbverdauten auf der Einen Seite gar viel ent- 
hält Zwifchen die Abfchnitte von EÜfa und Jef»* 
fchiebt der Vf. einen ein : Von der Apotbeofe der 
göttlichen Liebtinge auf Erden durch frühe und merk- 
würdige Verfetzung in den Himmel» wo er von Elias, 
Jefus und — Ganymed und Ariadne handelt, vod d* 
Stellen aus Nomer, dicht und Ovid felbft giebt. - 
Das Werkchen befchliefct ein Anhang: Üeberjt 
Einweihung der hebräifchen Könige. Als ein, WT*' 
Feyerlichkeit einer Solchen Königsweihe gediente 
tes Lied ift der zweyte Pfalm io der Ueberfcttuflf 
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fang [od Zu anfang, da vorher noch nichts ge fehlten 
uar, und eben liiemit endliche dinge vorhanden zu Jeyu 



Bremis», b. Sevffert: D. Martin Luüiers — Ueber- 
fetzung der BBcher Mofe und tfofr.a , mit Gloffen 

nnd Anmerkungen von U. tfok. Pet. Anir. M&U anfingen] fchnf Üolt himmel {dasjenige ß ^*^P'> 
ler, K. Preufs. Coiifift. Ratli u. Generalfuper. im aus alles, was Uber und außer der Erde ift, beJieM, w- 
Fürftenth. Oftfriesland. 1S04. 20 u. 728 S. gr. 8. 
(1 RthJr. 12 gr.) 



fonders den kimmei der hnunei 
1 Kön. 8,27. 30 ff. Ff. 148,4 



5 Mof. 10, U 26, 15. 
«. a. St. , od. den dritten 



Die Abficht des Vfs. ift, D. Luthers Ueberferzung 
der kanonifchen Bücher des A. T. mit folchen GJol- 
fen und Anmerkungen zu liefern, die faft einzig auf 
Itn richtigen Sinn des Originals , ohne Weitläufigkeit, 
führen; und er beftimmt fein Werk ztmächft für alle 
Chriften, die die fogenannten kanonischen Bücher 
les A. und des N. T. gleich gut für göttliche Schrif- 
ten, in der von Alters her gangbaren Bedeutung des 
Ausdrucks, annehmen, fte mögen Gelehrte oder Un- 
gelehrte feyn, „nur dafs die Ungelehrlen, die es ge- 
brauchen wollen, zu der fähigem Gattung gehören." 
Diefes Werk ift demnach der erfte Theil eines grö- 
feern, wie auch die Unterfchrift am Kndo diefcs Ban- 
des befagt ; das Ganze foll vier Bämle betragen , und 
wird auch bey .einer gleichartigen Fortführung diefe 
Zahl und den Umfang foicher Bände, wie der gegen- 
wärtige, nicht überfteigen. Der Vf. ift zur Ausar- 
beitung diefes Werks von Freunden und Amtsbrü- 
dern aufgefordert worden; man findet eine beträcht- 
liche Zahl Subfcribenten aus Oftfriesland und aus «in 
paar einzelnen Gegenden Sacbfens und Mecklenburgs, 
nebft wenigen andern, vorgedruckt; in fo fern kann 
man diefes^ Werk zum Theil als eine Privat - Unter 
nehmung anfehen, und von der 



Himmel, 2 Gor. 12,2., und zwar mit allem feinen zube. 
■Sr — woher in aller Welt weif* denn der Vf. diets 



Alles? — alfo auch die enget wurden gleich anfangs 

a. Und die erde war \Jurs 



mit erfc hoffen] und erden. 
erfte] wüfte und leer [noch nicht wohl eingerichtet und 
ohne alles das, was nun darauf zu finden ift] und 
es war finfter auf der tiefe [des vielen waffers, toomit 
du ganze erde bedeckt tear] und der Grift Gottes 
fchwebete auf dem waffer. 3- Und Gott fprach: «Es 
werde licht {es werde heüe]\ Und es ward licht. 
4. Und Gott fahe, dafs das licht gut {fo wie es feyn 
foüte, v. 31.3 war: da fcheidete Gott das icht von der 
finfternirs {ließ auf das tickt oder auf die heUtgktit n ie- 
der finfterniß folgen u.fw., bewirke alfo für diefe erfte 
Zeit unmittelbar fclbft, teas nachher durch die Sonne be- 
fchafft wurde, v. 14. 18] 5- Und nennete das licht 
tag u. f. w. — Nicht blofs beym Anfange, wo der 
Vi feines Gegenftandes befonders voll ift, ift es lo; 
vgl. K. 9,2. und alle ßfche im meer fevn in eure han- 
de gelben [eigentL und über alle fifche im meer; in 
eurehände (gexalt) find fie gegeben] - Diefe Ge- 



deshalb abftehen. Das Werk hat 
richtung und den Zweck älterer B 
Anmerkungen, z. B, der üTffrafr'lchen ; der Anmer 



nauigkeit der Uebcrfetzung in Dingen, welche den 
Sinn keineswegs verändern, kann für die erwann- 
, , p ,-n . - ten Klaffen der Ufer nicht erheblich feyn. K..3*» 28 « 

Strenge der Kriiik Kr fprach: Du foHlt nicht mehr Uemerhtn ™**Jo. 
ungefähr die Ein- wohl] Jakob heifsen, fondern Kraal. Denn haft 



richtung und den Zweck älterer Bibel- Ausgaben mit mit Gott und mit menfehen gekämpfet, und hift ob- 



gelegen {hafts ausgeholten]. — Letztere Erklärung ilt 
r ganz richtig und dem Original angemeffen; aber es 



kungen find nicht viel mehrere, als dort, und der , 
Geift, der in ihnen fpricht, ift gerade eben dcrfelbe, hätte, wie fünft, dabey ftchen folten: eigentlich, oaer 
als in folchen ältern Schriften. Sie waren zur Er- wörtlich, um anzuzeigen, dafs Lutuer nicht 10 geru 
barning, zur Befeftigung in den damals berrfchenden deutete. Das durchgängige Beftrcben, den mogJ emt 

ichticen Sinn des Grundtextes auszudrücken, /. u. 

lt. etwas hervor- 
rigens recht 

lobenswerth , und mufs das Zutrauen der L.eier /.a 



ric 



ig in 

VorfteTlungen von der chriftlichen Reljgionslehre, und 

eur Erklärung einzelner Stellen, bey denen der Le- 3 Mol. i3i57- : fo ift es J eck ' 
fer anftöfst, beftimmt; und auch> vorliegende Arbeit wachfendes] — und eben fo K.^14»* *}} _ u, | 
ift es. Sie unterl'cheidet fich befonders durch die 
vielen, in den Text felbft eingefchalteten , aber in 
Klammern eingefchloffenen und mit anderer Schrift 
gedruckten Gloffen, und kann durch diefe allerdings 
manchen Nutzen für ungelehrte Bibellefer, Schulmei- 
fter und die vielen Prediger ftiften, die, ohne Kennt- 



ihrem Führer befeftigen. Dafs fich übrigens diefs 
auf die feinern Worterklärungen der Sprachtorlcher 
weder erftreckt, noch zu erftrecken braucht, bedarr 
nach dem Obigen keiner weitern Ausführung, In- 
deffen wenn der Vf. bey aüen naturhiftorifchen INa- 



nifs des Grundtextes un<T ohne Uebung in Auffaffung men die alten Deutungen Luthers , die naeh den da 

deutlicher und erklärender Begriffe von den Aus- maligen Kenntniffen wirklich alles Mögliche le. rtie , 

drücken Luthers, eines folchen Hülfsmittels bedür- was beb leiften liefs , ohne irgend eine Beriet mgu s 

ita. Da man überdiefs jedes der acht Alphabete des oder Erklärung beibehält: fo lafst üch ch 



dafs er abßchtlich fein 
Werk nicht 



fparfara gedruckten Werk« zu dem äufserft geringen einmal damit entfchuldigen , dafs er a 

Preife von fünfzehn Grofchen durch Subfcription ha- »ohnebin nicht kurz abzumachendes 

ben kann: fo kann das Werk allerdings ein zahlrei- mehr ins Weite ausdehnen will; denuJ 

ches Publicum finden, und es verdient im Ganzen fich an mancher Gloffe, befonders aber an m a " c ' ^ 

vrohl für jene Zwecke empfohlen zu werden. Indef- Anmerkungen , erfparen. Diefe Anmerknu gen unu 

fcn find die Gloffen oft unnöthig, oder viel zu weit- der fchwäcHte Theil diefer Arbeit. Bald gehen üe 

läufia, und felbft mit den anderwärts recht zweck- umrerhältnifsmäfsig ins Detail, z. B. 2 J*Z*? 

mätsig angeführten Citaten überladen. Zum Bey- wo der Vf. die Meinung, dafs das grofse ' ^^ß^ 

Ipiele^diene fogleicb der Anfang. Kap. 1, 1. Am an- fäk der Stiftshütte aus Spiegeln gemacht gewesen, 
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ausführlich durchgeht, ohne zu bedenken, dafs bey 
genauer Aufmerklamkeit auf die beften Erklärer des 
A. T. viele dergleichen Anmerkungen zu machen wa- 
ren. Bald abejr und vorzüglich fteüen viele derfelban 
zu fehr in Bezug auf, Dogmatik, ohne dafs die .Er- 
klärung des Textes dadurch nur irgend gewinnt 
Dafs 3 MoC 14,7. als ein l'orbild angefahrt wird, er- 
wartet man wohl von dem Vf. Aber wenigftens die 
Anmerkung 7u 1 Mof. 1,2. zu den Worten Geijl Got- 
tfs ift unzwecKmäfsig. Sie- lautet alfp: „Gewifs be- 
zeichnet diefer Ausdruck hier nichts anders, als den 
heilig:» Geil, welcher eben fo oft in der heil. Schrift 
der Geift Gottes genennt wird. Hier wird ihm eine 
Wirkung zugefchrieben , die auf eine grofse Bewe- 
gung des Walfers angekommen zu fevn fcheint, vgl. 
5 MoC 32,11- Obgleich Geiß und Wind in der he- 
bräifchen und griechifchen Sprache einerley Namen 
haben, fo ift doch hier nicht an Wind zu denken, 
weil derfelbe erft entftehen konnte, nachdem die 
Vefte v. 6. da war. Ja vielleicht wird der heilige Geift 
in der alten Sprache den heil Schrift hcbräifch und 
nachher griechifch mit eben dem Worte, das fonft 
Bewegung der Luft oder Wind bedeutet, eben daher 
bezeichnet,' weil feihe erfte angemerkte Wirkung in 
der Welt Erregung einer grofsen Bewegung war, vgl. 
Apoftelgefch. 2, 2. Diele Bewegung ging vor dem 
Eutftehen des Lichts her, und mag dazu beygetragen 
haben, vgl. 2 Cor. 4» 6- " — Wie viele in der Luft 
fchwebende Behauptungen find hier auf einander ge- 
baut, und mit Citaten belegt, die nichts weniger be- 
weifeh, als was fie angeblich beweifen fallen! Auf 
folchen fchwankenden Feftfetzungen beruht doch 
wahrlich weder richtige Auffaffung des Sinnes der 
biblifchen Urkunden, noch wahres Ghrirtenthum 
oder wahre Erbauung, und für beides liefs fleh vieles 
Beffere fagen. — In der etwas fch werfällig gefchrie- 
benen Vorrede fagt der Vf., dafs er in Abficht alles 
deffen, was als Einleitung zur Bibel zu fagen feyn 
mochte, bey allen Hauptlatzen feiner Belehrung vom 
Kanon des A. T. tur Verteidigung des göttlichen Ur- 
forungs und Anfehens der fdmmtlichen göttlichen Schrif- 
ten des A. T. (Leipz, 1774-) beharre. Er beruft fich 
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darauf, dafs felbft der „nie als Orthodox belobte' 
Bitter ff. D. Michaelis die Aechtheit der Bücher Mofe 
und die Wahrheit der darin erzählten Wunder aus- 
führlich bewiefen habe, ohne widerlegt zu werden, 
und führt dann (S. 15 — 19.) feine Anficht der Grunde 
für beides weiter ans. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Buk mkn , b. Seyffert: Der angenehm» und nützlich* 

Gefeä/cha/Ur , ein Lefebuch für alle Stände. Her- 
ausgeg. von Rudolph Chrifloph Gittermann , Docfc 
d. Philof. u. Pred. zu Resterhafe in Oflfriesland. 
Zuveyte Auflage. 1804. 21 B. g. (18 gr.) 

Ob von diefem Buche wirklich eine neue Auflag« 
gemacht fey, läfst lieh bezweifeln. Ree. bat das Ti- 
telblatt in feinem Exemplare ausgeschnitten gefunden', 
die Vorrede des Vfs. ift vom Auguft iyco datirt, und] 
keine neue Vorrede giebt von der Wiederholung desj 
Drucks und von Verbefferungen der Schrift Nach- 
richt. Wahrfcheinlich ift alfo nur das Titelblatt neu. 
Inzwifchen fall diefe Bemerkung dem Buche keiaes- 
weges nachtheilig feyn; denu auch gute Bücher wer- 
den oft ttberfehen und vergeffen ; und dafs auch vor- 
liegende Schrift werth war, dem Publicum wieder 
von neuem in Erinnerung gebracht zu werden , glaubt 
Ree. mit Grund verfichemzu können. Sie ift in der 
Tbat fo angenehm als nützlich, und eignet fich ganz 
für vermifente Lefezirkei. Der Vf. fchreibt leicht und 
unterhaltend, und fein Buch wird der Lefewelt in 
den erwerbenden Ständen , die fich gerne aus Büchern 
unterrichtet und bey Büchern erholt, Belehrung und 
Vergnügen gewähren. Den Stoff feiner Auffätze ent- 
lehnte der Vf. aus der Gcfchichte und dem täglichen 
Leben, und bearbeitete ihn bald in Form eines Ge- 
fprächs, bald hiftorifch, bald auf andere Weife, um 
Mannichfaltigkeit in feine Unterhaltungen zu bringen. 
Man findet unter andern einen über das Spiel, der 
dem Ree. befonders wohl gefallen hat, und hiftorifch* 
Notizen über das Schach-, Karten - und Damen- Spiet 
giebt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

I 



tfsuttt 8fK ACHKü ndc Leipzig, b. Rein u. C. : Zwey- 
hundert Lectionen, ein brauchbare* Hiilfsniittel beym erlten 
Unterricht in der franzr.Jifchen Sprache; herausgeg. von Chri- 
Man Heinrich Paußer, Rector an der höhern bürgerL Stadt- 
Johute z» NenUadt bey Dreaden. I80+ 72 S. 8- — Diele Uei- 
nefl deutfchen Uebuns»en beflimmt der Herausg. Für die erlten 
Anfänser, damit fie fotehe mit Hülfe eines Lehrers im rran- 
r.if.fche übertragen mügen. Unter dem Texte , welcher fich 
über die Haiipt»egenftinde der Grammatik verbre.tet. heben 
die nüthrgeu Wörter und Parafen; aber Regel« follen durch 



mflndlicben Unterricht beygebraeht werden. Voran gabt eise 
kurze Schilderung der Redetheile, »md den Schlnfa machen 
franzttfiTi-he Lefeftflcke. Das Ganse hat eigentlich den Zweck, 
jünpern Schillern, welche eine ausführliche Grammatik noch 
nicht gebrauchen können , eine fafsliche und wohlfeile Einlei- 
tung in die Hinde in geben. Auf Selbfatnterricht ift da« 
BMrLl^in keineswege« berechnet, föudern es lietert vielmehr 
Materialien . um die Zeit tu l"n.iren, die iruu fonft in utfench- 
dien Lehranftalten auf das Dteuren Tervreudea atfa. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends, den 17. November 1804.. 



N EUERE SPRACHKUNDE. 

Madrid , b. Ortega : Apologia de la lengua basco*- 

ga i >. 6 Enfayo critico filoföfico de fu perfeccioa 
y antiguedad fobre todas las que fo conocen. Por 
Don Pablo Pedro de Aflarlöa, Presbitero. 1803. 
XXIV u. 452 S. 4- 

Bafkifch wird noch zu unferer Zeit in verfchiede- 
nen Gegeuden vonNavarra, in den fogenannten 
Provincias Bascongadas (nämlich Guipuzcoa, Vizcaya 
und Alaha} und in der Terre de Labort, gefproche'n. 
Diele merkwürdige Sprache, feit undenklichen Zei- 
ten, und unter einer Menge von abwechfelnden Ver- 
hältniffen, dennoch von einer nur ganz kleinen An- 
zahl Menfcheu beybehalten, hat, was ihren bewun- 
dernswürdigen Mechanifmus betrifft, mit keiner von 
den übrigen Sprachen, foviel deren bekannt find , ei- 
nige Aehnlichkeit ; und, ungeachtet fich die liafken 
nie einer Schrift bedient haben: fo giebt doch »liefe 
ihre Sprache an Cultur, Reichthum , Kraft und 
Aninutn keiner andern etwas nach. Oinart, Morel, 
Gasmq, Echave nnd Arriel haben uns bisher mit dein 
Bafkifchen einicermafsen bekannt gemacht, und ihre 
Urtheile über die räthfelhafte Vollkommenheit diefer 
Sprache find einftimmig. Infonderheit hat Lcrramendi 
ein Dkcionario Irilingue, mit Inbegriff des Bafkifchen, 
verfafs-t, welches fclion lan^e zu den feltenfteia Bü- 
chern gehört. Auch hat man von demfelbcn eine 
bafkifche Grammatik, unter dem Titel: El impoßble 
vencido (Die beliegte Unmöglichkeit), weil es ihm 
und an: lern vorher unmöglich gefchienen, von einer 
Sprache, die von fchriftlicben Urkunden ganz ent- 
blöfst war f eine Sprachlehre zu Stande zu bringen. 
Jetzt wird uns die nähere Kenntnifs des Bafkifchen 
von einem Eingebomen mitgetheilt, der nicht nur 
an gründlicher Bekauutfchaft und Beurtheilung feiner 
Liandesfprache fich weit über feine Vorgänger erhebt, 
fondern auch den erften Sprachphilofophen und Lin- 
guiften den Rang ftreitig macht In ganz Spanien ift 
jetzt Aßarloa's Apologie der bafkifchen Sprache ein 
Hauptgegcnftand der literarifchen Unterhaltungen. 
Wir eilen daher, fie auch unfern Lefern bekannt zu 
machen, und, was in Deutichland nicht ungewöhn- 
lich ift, mit der .Empfehlung eines nützlichen aus- 
ländischen Products den übrigen europäifchen Natio- 
nen zuvorzukommen. 

Bereits vor zwanzig Jahren fing der Vf. an, fich 
mit der Zergliederung der bafkifchen Sprache zu be- 
fchäftigen , um ihren Median ifmus aufs genauefte 
kennen zu lernen. Er entdeckte in ihr wefentliche 
A. L. Z. 1804. Vierler Band. 



Vollkommenheiten, die er felbft in den cnltivirteften 
Sprachen vermifste. Diefs brachte ihn auf die Idee, 
ein.j allgemein zu empfehlende Sprache zu fuchen, da- 
mit .die cultivirte Nationen die ihrige« darnach ver- 
vollkommnen möchten. Nach einer Vergleichung 
mit mehr als hundert Sprachen, bekennt er, in den- 
selben bald mehr, bald weniger, in keiner einzigen 
aber eine folche Totalität von Vollkommenheit, Fein- 
heit und Politur, als in der bafkifchen gefunden zu 
haben. Keine Sprache, fährt er fort, enthält irgend 
eine Vollkommenheit, die nicht in der bafkifchen an- 
7 ut reffen wäre. \ 

Er war eben mit dem Manufcripte feiner philofo- 
phifchen Betrachtungen über die Urfprache, und de- 
reu Uebercioftiminung mit der bafkiiehen, fertig ge- 
worden, als im J. 1802. das vortreffliche Diccionario 
geografico hiflorico de Espaha von dem in demfelben 
Jahre verftorbenen^oa^Him de Tragia erfchien, worin, 
unter dem Artikel von Navarra, der bafkifchen Spra- 
che zwar alle ihre Vorzüge und Vollkommenheiten zu- 
geftanden, in Anfchung ihres Urfprungs und Alters 
aber eine Menge Einwürfe und Schwierigkeiten erho- 
hen wenleu. — Diefe Einwürfe gegen das Alter und 
die Originalität feiner Lieblingsfpracne konnte Hr. A. 
unmöglich vertragen. Er liefs feine vorige Arbeit lie- 
gen, um keinen. Äugenblick zu verlieren, das Alter 
und die Vollkommenheit der bafkifchen Sprache, mjt 
achtem Eifer und mit allem Nachdruck feiner groCsen 
Kenntniffe, zu vertheidigen. So hat dann die ge- 
genwärtige Apologie ihr Dafeyn bekommen. Wenn 
gleich des Schutzredners Behauptungen oft ins Ueber- 
iriebene und Spitzfindige ausarten : fo verzeiht man 
fie ihm doch recht gern als eine Folge feiner mächti- 
gen Vorliebe, ohne welche gewifs eine fo ideenreiche 
Schrift nicht hätte entftehen können. Wir liefern 
nunmehr eine kurze Ueberficht der Apologie. 

Die Exiftcnz der bafkifchen Sprache in Spanien 
ift eine ausgemachte Wahrheit. Alan findet weder 
AehnlichKeit,^ noch Spur derfelben bey den Celten, 
Phöniciern, Karthagineufein, Römern, Gothen und 
Arabern, welche Nationen, fo viel man aus der Ge- 
fchichte weifs, in Spanien, feit deffen Bevölkerung, 
eingedrungen find. Es hat alfo keine diefer Nationen 
das Bafkifche in Spanien einfuhren können. Die Na- 
barros (Bewohner von Navarra) find ächte Nach- 
kömmlinge der liafken, und keine Sauromaten. Das 
Bafkifche ift keine nachgeahmte Sprache (diefs fucht 
der Vf. durch Vergleichungen mit- andern Sprachen 
darzuthun). Das bafkifche Alphabet enthält, aufser 
andern grofsen Vorzügen,, zulammengefetzte Buch- 
ftaben, die, wenigftens bey den Nationen, die in 
Ddd Spa- 
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Spanien eingedrungen find, verminst werden. (BilHg 
halte derVf uns hier das. bafkifShe Alphabet vollftän- 
dig mittheilen Tollen.) Der bafkifche S\ Ibenbau wird, 
als der vollkommenste, fehr erhoben; in andern Spra- 
chen ift er unvollkommen , entweder per exceJTum, 
oder per defectnm. In den bafkifchen Wörtern liegt 
die natürlichfte Bedeutung und eine bewundernswür- 
dige Weisheit; keine andere Sprache, fagt der Vf., 
kann fich einer fo vortrefflichen Bildung rühmen. 
Die bafkifchen Nomina haben kein Genus; wiederum 
ein Beweis , dafs diefe Sprache keiner Nachahmung 
befchuldigt werden kann. Das Bafkifche unterschei- 
det fich von allen Sprachen dadurch, dafs es die No- 
mina charakterifirt, um deren Numeros zu unter- 
scheiden. Keine Sprache ift philofophifcher in der 
Bezeichnung der primären Relationen ihrer No- 
minum. Die bafkifchen Artikel haben weder Ca- 
fus , noch daraus entftehende Verwirrungen. Nach- 
theilige Folgen , dafs die Europäer ihre Artikel ha- 
ben decliniren wollen. Unvollkommenheit der Ar- 
tikel in allen Sprachen , die folche haben. Verwir- 
rung der europäifchen Sprachen in der Bezeich- 
nung der fecundären Relationen , und Urfache diefer 
Verwirrung; die bafkifche dagegen ift, wegen ihrer 
Klarheit und Deutlichkeit, als Mufter zu empfehlen. 
Bewundernswürdige Philosophie der bafkifchen Spra- 
che in Anfehung ihres Verbi ; es ift ein lebhaftes Ge- 
mälde der Natur; es ift entweder einfach, oder dop- 
pelt ; jenes handelt für fich , diefes in Verbindung mit 
andern Gegenftänden. Letzteres wird durch die Syl- 
be Ka, gleich nach der erften Sylbe, charakterifirt» 
z. B. Ica[fi heifst Lernen , und Lra-caffi, Lehren, Un- 
terrichten; Ebiti, Gehen, und Era-bili, machen, 
dafs ein anderer geht. Beide Verba werden einge- 
thtilt in Activa, Paffiva und Mixta, die Paffiva in pura 
und reeipientia, letztere in urbana fcortefes) und fami- 
tioria, und diefe in mafcnUna und foeminina. Der Mo- 
dus ift eilferley, nämlich: indicativus, confuetudinarius, 
potsntialis , voluntarius, coactus (forzofo) , neceffarius, 
imperativus, fubjünctivus , optativus, voenitudinarius, 
infimtivus; die Sechs erftern haben jeder Sechs Tem- 
pora, nämlich zwey praefentia, zwey praeterita und 
'/.wey futura , wovon das eine perfectum und das an- 
dere bnperfectutn ift; der Imperativus hat zwey, näm- 
lich praefens und futurum; der Subjunctivus hat ein 
Praefens perfectum und imperfectum, und ein Futurum 
perf. und imperfectum ; der Optativus hat ein Tempus 
futurum; der Poenitudinarius hat drey, nämlich prae- 
fens , praeteritum und futurum. Ein Beyfpiel, wie die 
Bafken Gewifsheit, Zweifel und Wahrscheinlichkeit 
in ihrem Verbo charakterifiren , ift folgendes: H ehn, 
er ift todt ; 1/ - ete - dau , er Soll todt feyn ; iledo- dau, 
er ift wahrscheinlich todt. Die zw'eyte PerSon im 
Singulari ift » nach des Vfs. Eintheijung, urbana, 
mafeulina und foeminina. Die Bafken haben nur eine 
Conjugation, wonach fich alle ihre übrigen Verba 
richten ; aber ein jedes Verbum hat 206 Conjugatio- 
nen, wodurch Alles aufs genauefte bezeichnet wird. 
Eigenheit und Vorzüge des bafkifchen Adyerbii. Die 
höohfte Vollkommenheit der bafkifchen Sprache, und 



worin fie fich am meiften von allen übrigen unter- 
scheidet, ift ihre Syntax. 

Bis hieher hat der Vf. bewiefen , dafs , feit dem 
Eindringen der erSten Nation ins bevölkerte Spanien, 
die bafkifche Sprache nicht durch blofce Nachahmung 
hat formirt werden können. Eben fo wenig, folgert 
er, konnte fie von derielben Zeit an formirt werden, 
weder durch Nachahmung und Erfindung zugleich, 
noch durch blofse Erfindung. — Sodann Schreitet er 
zu andern Argumenten, um das Alter der bafkifchen 
Sprache und deren ursprüngliche Allgemeinheit in 
Spanien darzuthun. Die uralten Benennungen der 
Provinzen, Städte, FlüfSe und Familien in Spanien 
find, wie der Vf. unter Anführung einer Menge Bey- 
fpiele und deren Etymologie behauptet, acht bafkifch 
gewefen. Hier findet man gewifs manches; zu weit 
gefucht. Ferner, die alte fpanifche Sprache, deren 
Strabo erwähnt, war keine andere, als die bafkifche. 
Dafs die Bafken die erften ßevölkerer Spaniens gewe- 
fen, und dafs ihre Sprache fich zur Zeit der Spra- 
chenverwirrung gebildet habe, hält er fflr ausge- 
macht; es wäre denn, dafs das Gegentheil unwider- 
leglich bewiefen würde. Diefs ift ihm aber alles 
nicht genug. Aus der bafkifchen Sprache Selbft, 
nämlich aus einer Menge von Wörtern, zumal Sol- 
chen, womit das Jahr, die Woche, die Tage dfr 
Woche und andere Einteilungen der Zeit belegt wer- 
den , glaubt er, die Exiftenz derfelben vor der Sund- 
fluth unwiderftehlich dargethan zu haben. Hier fin- 
det man auf mehr als 15b Seiten die wichtigften Be- 
merkungen über die Urbegriffe der erften Menfohen. 
Die bafkifche Arithmetik dient ebenfalls zumBeweiSe 
des Alterthums dieSer Sprache. Die Bafken zählen 
bis 20, Oguei, d. i. die höchfteZahl; fodann ift zwey- 
mal Oguei, 40; drevmal Oguei, 60, 11. f. w. Man 
findet die Zählungsweife nach Fingern und Zehen bey 
mehren Völkern. 

Schließlich verbricht der Vf. die baldige Erfchei- 
nung feiner philofophifchen Abhandlungen über die 
Ur Sprache , wie auch einer Grammatik und eines 
Wörterbuchs der bafkifchen Sprache. Wenn wir 
erft diefe Werke vor uns haben, . fo werden wir voll- 
kommener im Stande feyn, fowohl die Wunderfpra- 
che Selbft , als auch des gelehrten Biscayers noch nie 
erhörte Behauptungen zu beurtheilen. Denn in der 
vorliegenden Apologie fehlt es zu fehr an Beyfpielen 
aus der Sprache felbft , und mehrere wichtige Sätze 
find ganz «lavon entblößt. 

* • * 

Magdeburg, b. Creuz: Kurze Anleitung zur deuL 
fchen Rechtfckreilmng und Sprachrkktigieit. Von 
M. Johann Ckrißopk VoWbeding. Neue , ftark ver- 
mehrte Ausgabe. 1804. 107 S. 8. (6gr.) 

Die drey erften Bogen diefer kleinen» aber in ihrer 
Art einzigen , Schrift find Schon 1789- gedruckt. Der 
Titel war damals etwas weitläufiger. Um das Buch 
los zu werden, hat der Verleger, wie wir hier mit 
Bedauern Sehen, den Vf. bewogen, Statt der vorher 
noch beigefügten zwey Blätter von dem Bogen D, 
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ganze 59 Seite« binzuzufetzen. Man follte freylich 
denken, dafs diefe Anweifung nur fürTJngeübte be- 
ftimmt feyn könne; allein der Vf. fetzt voraus, dafs 
feine Lefer die Ausdrücke nomen appellatUmm und pro. 
prium, fuffixum u. f. w, ohne Erklärung verftehen. 
Auch werden hier manche deutfche Redensarten 
durch Ueberfetzung ins Lateinifche fehr gefchickt er- 
läutert, z.B. über dem Elten, inter prandendum; es 
ftöfst mir auf, ructor; es befremdet mich, hoc nüror 
u. a. In der T hat hat Ree hier auch manches gelernt, 
was ihm neu war. Man foll z. B. fprecheiuund fchrei- 
ben: ich beglückwünfehe dich ; kämmen, hülzen, nicht 
hemmen, hetzen; die Heerberge; die fände, nicht 
Rinder; er rathet mir; das Reichel», nicht Röcheln, 
wegen der Abftammung (von Rachen?); fchrepfen, 
nicht fchröpfen ; ßärrig , nicht ftörrig ; Stifvater; 
„Stöckbrief, von Stock , ein hölzernes Werkzeug, darin 
man die Füfse der Gefangenen fchlofs, davon Stock- 
meifter. Durch einen Stöckbrief bittet man einen 
Miffethäter gefangen zu fetzen, wo man ihn findet." 
Ferner: „Tumyps (nicht Turnipje) lft wendifch; Tnr. 
nep (engl.), eine Riebe"; Vampyr , auch Vambyr; wif- 
[endlich, nicht wiffenflich ; zx-elf, nicht zwölf. Der- 
gleichen Proben liefsen fich fehr viele anfahren. Der 
Vf. zeigt übrigens in feinen grammatischen Schriften 
einen auffallenden Hang, auf die unnöthigfte Weife, 
. gegen eine Menge von niedrigen und unflätigen Aus- 
drucken zu warnen , die ihm doch im Umgange mit 
Menfchen von einiger Erziehung fchlecltterdings nicht 
vorgekommen feyn können. Auch hier liefert er (S. 
63. 64) ein Verzeichnifs , aus welchem der rohefte 
Hand werksburfche noch lernen kann ; wenigftens ift 
es gewifs, dafs manche diefer Ausdrücke dem gan- 
zen, le/enden Publicum, fo wie dem Ree, völlig unver- 
bindlich find. Wie, wenn nun ein Vater, der den 
Ton des Vfs. noch nicht kennt, diefes Buch kaufte, 
ond es einem gefitteten Kinde ungelefen in die Hände 
gäbe? Zur Strafe für eine folche Entehrung der 
rreffe fetzt Ree. hier den Anfang des Verzeichniffes 
her, weil diefer doch nur pöbelhafte Schimpfwörter 
enthält: Ein Dreckfink, baumagen, Schweinpelz, 
anfehnauzen, Galgen fchwengel, Sacklappen, Knurr- 
kopf, Flegel, Lümmel u. f. w. 

» * ■ 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Lemgo , in d. Meyer. Bucbh. : Chaldäifcke Chreflo- 
mathie , zur leichten Erlernung der chaldäifchen 
Sprache, für Anfänger eingerichtet mit einem 
vollftändigen Gloffarium von D. Heinrich Adolph 
Grimm, Prof. d. Theol. , Kirchengefch. u. orien- 
tal. Literatur zu Duisburg. 1801. XIV u. 168 S. 8. 
(16 gr.) 

Der würdige Vf. hat diefe Chreftomathie ganz wie 
die fyrifche, die wir von ihm befitzen, eingerichtet. 
Man findet hier aus den verfchiedenartigen und uh- 
gleichzeitigen Targumim recht zweckmässig ausge- 
pichte Proben nach der Londner Polyglott« abge- 
druckt, Paraphrafen von folchen Stücken des A. T. 



welche fchon einzeln für (ich Interefle haben. Zuerft 
ftehen (S. I — 24.) Sentenzen aus Salomo's Sprüchen, 
und dann (S. 25 — 37.) Stellen aus dem Targum von 
Jerufalem. Bey beiden Arten der Stücke find nach 
dem chaldäifchen Texte alle die einzelnen Wörter 
deffelben , jedoch nach und nach mit Uebergehung des 
Leichtern und fchon Bemerkten, angeführt, genau 
anaJyfirt, und, durch Hinweifungen auf Michaelis'* 
und Hexers Grammatiken zu weiterm Nachlefen, er- 
läutert Bey den folgenden Stücken aus dem Tar- 
gum des Onkelos (S. 38 — 58.) find jene Analyfen un- 
terblieben, aber diefe Hinweifungen ebenfalls gege- 
ben. Endlich folgen , ohne die einen oder die andern, 
Stücke aus dem Targurn des Jonathan's des Sohnes 
Ul'iel's (S. 59 — 74/), und aus dem der Pfalmen (S. 73 
— 82.) ; endlich zuletzt das wirklich vollftändige Glof- 
farium. Man könnte mit dem Vf. woht darüber rech- 
ten, dafs die Aufzählung der in dem Texte vorkom- 
meden Wörter mit ihren Bedeutungen bey den Slük* 
ken von S. 1 — 37., in Rückficht auf das noch aufser- 
dem beigefügte Gloffarium zu Janee fortgeführt fey ; 
indeffen es ilt dadurch defto mehr für die Bequemlich- 
keit der Anfänger gethan , und ? was mufs man nicht 
alles thun, um dem Studium, befonders der uns nur 
noch in Büchern der Bibel oder über die Bibel übrigen 
chaldäifchen Sprache mehr Freunde zu gewinnen und 
zu erhalten? Jn der lefenswerthen Vorrede verbrei- 
tet lieh der Vf. über das Alter der Targumim, und 
zeigt, wie un gewifs, fo lange nicht krhifebe Unter- 
fuchungen, noch Vergleichung vieler Handfchriften, 
die gewifs internolirten und überarbeiteten Targumim 
von fpätern Zulatzen und Einfchiebfeln gereinigt ha- 
ben, die, auf folche jüngere Worte genützten, Ur- 
theile über das Alter des ganzen Textes find. Er 
fpricht für die Zeugniffe der Juden , welche den Tar- 
gum des Onkelos und des Jonathans des Sohns U fiel's 
in das erfte Jahrhundert verfetzen; weil diefe Zeug- 
niffe, wenn auch unvollftändig, doch zum Theil 
wirklich fehr alt , und fchon deswegen nicht fchlech- 
terdings zu verwerfen feyen. Auch für den Targum 
von Jerufalem wird, ungeachtet der neuen geogra prü- 
fen en Namen, wegen welcher man ihn als nach dem 
fechsten Jahrhundert verfafst betrachtet hat, der be- 
merkenswerthe Gnind aufgeteilt : vljfs einem Juden 
nach dem fechsten Jahrhundert fchwerlich irgend et- 
was habe veranlaffen können, gerade eine Paraphrafe 
im Sferufalenftchen Dialect auszuarbeiten , und dafs 
alfo hier ältere Bruchftücke einer altern Ueberfetzupg 
in diefem Dialect wenigftens zum Grunde liegen 
möchten. Die Juden bedurften, nach dem Verluft 
ihrer urfprünglichen Landessprache, chaldäifcher Ue- 
berfetzungen ; man überfetzte nach gefebi chilichen 
Zeugniffen früh den hebräifchen Text in den Syna- 
gogen ins Chaldäifche; follte man nicht damals folche 
Ueberfetzungen und Paraphrafen niedergfefchrieben 
haben? oder erft in den Zeiten, wo die Kenntnifs des 
Chaldäifchen felbft unter den Juden fchon feltener zu 
werden anfing? — Die kritifchen Unterfuchungen, 
von welchen der Vf. mit Recht Betätigungen erwar- 
tet« werden leider wohl ein frommer W unfeh bleiben. 

Mön- 
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Mönche, wo fie noch find, hätten Zeit, folcheHand- 
fchriften zu vergleichen; aber ob fie es wollen und 
Können , ift eine andere Frage. 

»• 

, I 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Stockholm, b. Carlbohm: Virgilii Aettets. öf wer- 
fen af G. Adlerbtth. 1804. XVI u. 352 S. gr. 8- 

Die gegenwärtige Ueberfetzung l'irgiTs ift in mehr 
als ein.'r* Hinßclit merkwürdig; fie ift einmal eine 
fchäizhare Bereicherung der fchwedifchen Literatur, 
die an Ueberfetzungen alter Schriftlteller noch fehr 
arm ift, und zweyteos liefert der Vf. den erften aus- 
führlichen Verfuch, die alten Sylbenmaafse in ferne 
Sprache einzuführen. Das Bcyfpicl unferes f'oß, lagt 
er, hat ihm Muth gegeben, diele neue Bahn zu ver- 
fuchen ; die Arbeit diefes unübertrefflichen Mei- 
' fters hat er auch hauptfächlich zum Grunde gelegt. 
In Hinfieht auf die Erklärung des Textes ift er bis- 
weilen Heynes Anflehten gefolgt, in einigen ange- 
hängten Anmerkungen verthekligt er die von ihm 
vorgezognen Lesarten. Die Vorrede ftellt die Grund- 
lage auf, die den Dichter bey der Bildung feiner 
Verfe geleitet haben ; die meiften durfelben kommen 
mit denen (1 berein, die Hr. RegtUr in feiuer fchwedi- 
Xchcn Metrik angenommen hat. Auch diefe Ueber- 
feUung ift ein fchönos bleibendes Denkmal des poeti- 
fchen Sinnes und des KunftgefühJs ihres Vis.; und 
wenn fie auch ihrem vortrefflichen Mufter an Voll- 
koinmenheit nachfleht, und fich nicht fo leicht und 
fo wunderbar genau an das Original anfehmiegt : fo 
mufs man (ich erinnern, dafs Hr. A. der erfle ift, 
der die alten VersraaaEse in der fchwedifchen Sprache, 
deren neuere Ausbildung ihm ganz eigene Hinder- 
nine entgegen fetzte, erneuert, und dafs hier für die 
Interpretation aus alten Sprachen überhaupt lange 
noch nicht das gvfchehen ift, was man in Deulfch- 
land feit etwa 30 Jahren dafür gethan hat. Mit Recht 
urthciJt der Vf. am F.nde der Vorrede über feine Ar- 
beit: „Bey allen Mängeln, die meine ÜeberCetzung in 
meinen Augen hat, und die einficbtsvoUere Kenner 
noch häufiger an ihr entdecken werden, hoffe ich 
doch, dafs üe frlbft bey ihrer Unvollkommenheit ei- 



nen und den andern neuen Beweis von deo reichen 
Hilfsquellen der fchwedifchen Sprache, von ihrer 
Kraft, ihrer Fähfgkeit, in Vergleich mit jeder an- 
dern neuen Sprache, fich nach den alten zu bil- 
den, ablegen wird. Ich hoffe ferner, dafs eine fol- 
che Ueherzeugung glücklichere Genies zu glückli- 
chem Vcrfuchen, die Mutterfprachc mit Ueberfetzun- 
gen berühmter ScbriftUeller aus dem Alterthum zu 
Bereichern, aufmuntern wird." Um die Lefer in den 
Stand zu fetzen, eine elwanige Vereleichung mit dem 
Originale fowohl, als der Voffifcnen. Ueberfetzung 
anftcllen zu können, hält es Hec. für zweckmäfsiger, 
ftalt Kritiken und Bemerkungen über einzelne Stel- 
len , eine kleine Probe auszuheben ; es flehe hier alle 
Didos Bede, B. IV. v. 364 ff- : 

Ej en Gudinna din mo>-, ej Dardaims vdrit diu ftamfttr. 
ticj, tivlöfe; Dig Kaukafut födt ur Jin rytliga fj~ : ! 

Pig de Hyrkamfka tigrame niirt , vid foftrande fpenar . 
HvarßSic dvl^a min harm? Tilhvad ha, dure lote fkai'. 

den fparat } 

Har hau villi fkiinkt St min g'ttt en fuck, cn blick af fit: 

ii^a ? 

Har hart en limkant tt*\flilit oft- er en ti/fkande* pJagar* 
Hvud j ' kalt jag tibmna Jorft ? Hradhft? Sej , Hirn lur 

ncs Drotttttng , 
Jupiter jj elf med likniijd mod , fiirdra ej diet mifidnd. — 
O hvad lüfte ftfrtjenar at trotl En (iiandad och ufel 
Fihmting* fkünker jugllindt mitt jkydd och del i i 



I 



■vuUle 



Sa Ixwis förlorade fkepp , Jom trovp , jag rüddar ur du 

den. — 

Ma jag ej t'tindas af Furiers hrand* Nu manar Apollo ; 
&n Orakel fi «u L^ .iens hygd: Nu , fand med befallning. 
Cudarties toik, Jrun Zem" fjelf, genotn den luftigu rym- 

den ; 

Siikert en rard , fum Unit bekymrar da Hiigfta i Lugnet. — 
Dock jag ej haller dig tjuar ; Ditt beflut jag icke bejtri- 

der. 

SHk med fegten Italien ! Siik diu rike i vagen.! 
Om riittfürdiga Guttar Unna regera, jag hoppat , 
Ska'.l du bland Kiip^ornti hämta din Ion, nnropande hfta 
Didovid namn i vrlt Dido, med Afgrundjlagor dig nal- 

kas. 

Sedan den i fände döden min fjal ftirlofiat ur bajan. 
Skall doch min kam t üfverah krtngfv'äfea dig. Da fkall 

du gülda 

1 Hamdenßn riitt . och rykeet mig gliidu i Manernts fku$i- 

jup. 



1 

KLEINE SCHRIFTEN. 



SohSs'E Kunsts. Wiek, t». Camefina: Sammlung eini- 
ger Fabeln und Erzählungen von C. F. Geliert; uebft mehrern 
BeyCriden von profatfeher Umfchreibung derfelben , mit An - 
rfterkungeti; von KjiI Giftfchutz, Weltnriefter , Dirccirw an 
der von Z »llerifchpn -efrifteten Hauptfchnle. Zu>eyu, ver- 
»nei it.' i>. vrrbrfferte Auflage. I803. XVI h. 88 S. 8. (C> pr.) — 
Die Anlage und Einrichtung cliefer kleinen Sammlunp. deren 
bald verji'riflen« eiiie An*g*be .m J. JSOI. trfchien. verdient 
ille» Lob. Tu «iner Vorcrinufmiig au die Kinder werden 
»ücr« mit dca voriichmfit;» üigenlieiteo de*Ver<baue« auf eine 



an* fafrliche Art bekamt gemacht. Die beigefügten An«**- 
..nu^eti enthalten theil» kuree Belehrungen über die ?lat<:r 
und Nutzbarkeit der in den Fabeln redenden und handelnden 
Thiere, theiU KrUnterungMi minder altgemeim v'er[tÄt)dlii.b''r 
Wörter und Bedeniarten. Die recht gut gerathenen profai- 
fclicn limfclire-buiigen find su Pmben für ähnliche, und m:- 
ftrcijie nützliche , tebitngcn der Jugend beftunmt. und »*T>«n 
zuzlcu.1» eine HeyKige ab zu der von dem Her au ig. erfx kün- 
lieh jjrUt'ferwii Anleitung über die Mittel, junge Leute «ur Fer- 
tigkeit 111 fcbriftliohen Auffäuen tu bringe- 
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CHEMIE. 

Pajus, b. Didot: Ejfai de Statique chmique, par C 
h. BertkoU.it , Membre du Senat confervatear, de 
l'inftitut ctc An XI. (1803.) Erßer Theil. 543 S. 
Zweiter Theil. 55a S. gr. 8- (4 Rthlr.) 

De Veranlagung zu dem bisher in der Chemie 
ganz ungewöhnlichen Namen : Statik, bat dem 
icliarfiinnigen Vf. unftreitig die ganz unverkennbare 
wechfelfeitige Verwaudtfchaftswirkung der Körper» 
theile bey den chemifchen Proceffen gegeben. Die 
Anziehungen , weiche die Weltkörper als gröfse Maf- 
fen . in beträchtlichen Entfernungen gegen einander 
äufsern, hat man in der höhern Sternkunde fchon 
längft den ftrengften Rechnungen unterworfen; man 
hat eine Mechanik des Himmels, die man auch wohl 
in gewifler Hinficht eben fo treffend mit dem Namen 
Stattk des Himmels hätte belegen können; und Hr. 
Bertkollrt lullt es für ausgemacht » dafs (ich auch die 
Kräfte» welche die chemifchen Wirkungen hervor- 
jen, fa'mmtlich von der wechfelfeitigen Anziehung 
cleineu Körpertheilchen herfchreiben. Es äufsert 
fich indeffen die aftronomifche Anziehung, die fich 
blofs zwifchen Maffen wi:kfam beweift, die in einer 
: olchen Entfernung von einander fteben , wo die Ge- 
halt der Theilchen, ihre Zwifchenräume und die ih- 
nen - eigenthümlichen Befchaffenheiten von keinem 
F.influffe find, durch Wirkungen, die immer im gera- 
den VerhäJtniffe der Maffen , und im verkehrten des 
Ou ad rat s der Abftande find; — die Wirkungen der 
chemifchen Anziehung oder der Affinität hingegen 
werden durch befondere und oft unbeftimmte Bedin- 
gungen fo abgeändert, dafs fie fich nicht aus einem 
allgemeinen Grundlatze herleiten, and fo, wie jene, 
dem Calcul rein und fehlechthin unterwerfen laden ; 
und es kann ihre Thätigkeit nur allmählich, und wie 
fern fie hinreichend genug von andern Einfleffen ab- 
gefondert wahrgenommen werden kann, ein Gegen- 
stand der Statik feyn. Die Beobachtung allein ift es, 
welche dazu dienen kann , dafs die chemifchen Eigen- 
fchaften der Körper, oder die Verwandtfeh arten, 
durch welche fie unter beftitnmten Umftänden eine 
E»egenfeitige Wirkung hervorbringen, feftgefetzt wer- 
den; una es ift dann natürlich zu glauben, dafs, 
iemebr die Grundfatze, worauf fich die ebemifebe 
Theorie zurückfahren läfet, Allgemeinheit erhalten, 
Ge auch defto mehr Aehnlichkeit mit denen bekom- 
men werden, worauf die Mechanik beruht. Jede un- 
mittelbare Verwandtlchaftswirkung giebt fich immer 
durch eine Verbindung«« erkennen, fo dafs jedeSub- 
A, L. Z. 1804, KttrUr Band. 



ftanz, die eine Verbindung einzugehen ftrebt, im Ver- 
hältnHTe ihrer Verwandtichart und ihrer Gröfse wirkt. 
Es find diefes die letzten Refultate aller chemifcheji 
Beobachtungen. Man mufs aber erftens die verfchie- 
denen Beftrebungen zur Verbindung als eben fo vieie 
Kräfte betrachten , die fich entweder zu einem gewif- 
fen Refultate vereinigen, oder als folche, die fich 
durch ihre entgegengefetzten Wirkungen zum Theil 
zerßören. Zweytens ift zu erwägen , dafc die chemi- 
fche Wirkung einer Subftanz nicht blofs und allein 
von der ihren Beftandtheilen eigenen Verwandtfchaft 
und von ihrer Gröfse, foudern auch noch von dem 
Zuftande abhänge , in welchem fich diefe Theile be- 
finden; es gefchehe nun diefes entweder durch eine 
wirkliche Verbindung, wodurch ein mehr oder we- 
niger beträchtlicher Theil ihrer Verwandtfchaft auf- 
gehoben wird, oder durch eine Verdünnung und Ver- 
dichtung derfelben , wodurch ihre wechfelfeitigen 
Entfernungen verändert werden. Es (lud diefs die 
Bedingungen, wodurch die Eigen fcliaften der Ele- 
mentartheile eine gewiffe Eigentnümlichkeit bekom- 
men, und das bey ihnen hervorbringen, was der Vf. 
ihre Conßitttthn nennt. Um eine chemifche Zerle- 
gung bewerkftetligen zu können, mufs man nicht al- 
lein jede diefer Bedingungen, fondern auch noch alle 
die Um fände, worauf fie einige Beziehung haben, ge- 
hörig zu fchätzen wiffen. 

Die Eigenfchaften der Körper, welche auf folche 
Art die Verwandtfchaft modificiren können, bringen 
noch andere Wirkungen hervor, die unabhängig von' 
denen find, welche die Verbindung bewirkt hat, und 
welche der Gegenftand der verfchiedenen Zweige der 
, Phyfik find. Es giebt fogar mehrere Erfcheinungen, 
die, ob fie gleich ganz oder zum Theil durch die 
Verwandtfchaft hervorgebracht worden find, gleich- 
wohl nach einer andern Anficht betrachtet werden 
maffen, weil entweder die Verwandtfchaft nur im 
geringen Maafse von Einflufs gewefen ift, oder weil 
die Erfahrung bis jetzt noch nicht zur Beftimmung 
der befondern Affinitäten, welchen fie ihr Dafeyn 
verdanken, hat gelangen können. Man bezeichnet 
daher alle diejenigen Eigenfchaften als phyfifche, wel- 
che nicht unmittelbar von der Verwandtfchaft abzu- 
hängen fcheinen. Es ergiebt fich hieraus, dafs oft 
eine Beziehung zwifchen den phyfifchen und chemi- 
fchen Eigenfchaften vorkommen, und man oft zu den 
einen fowohl als den andern feine Zuflucht nehmen 
mufs , um eine Er fch einung zu erklären , auf welche 
fie Einflufs gehabt haben Können. Die Grundfatze, 
welche man auf die Refultate der unter jedem Ge- 
fichtspunkte beobachteten ThaUachen gebaut hat, 
See und 
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und die Erklärung der chemifchen Erfcheinuugen, 
welche auf ihre Verhältniffe gegen alle die Eigeufchaf- 



ten, wovon fie die Folgen find, ge 



das vornehinftc Beförderungsmittel ihrer Fortfch ritte. 
Ueberzeugt, dafs die in der Chemie angenommenen 



rna- GruncKalzi, 



chen 1 nach dem Vf. , die Theorie aus , wobey er wieder Fotgeft ,** nucl 
die allgemeinen von der befondern unrerfcheidej. Es. 
giebt Wiffenfchaften, die ohne alle Hi'ufsmittel einer 
Theorie zu einein gewiffen Grade der Vollkommen- 
heit gelangen können, uud wo blofs eine willkürliche- 
Anordnung der beobachteten natürlichen Thatfachen, 
womit fic fich vorzüglich befchäftigen , hinreichend 
ift. Nicht fo ift es aber der Fall mit der Chemie, wo 
die Beobachtungen faft immer aus der Erfahrung 
felbft erwachfen müffen, und wo die Thatfachen erft- 



imd die «nnrntelbar daraus gezogenen 
*icnf ki GrondMatfikn-^ugefaffen 



wertien kjinqen , hat der. VX fie. einer neuen Prüfung 
unterworfen, und bereits in feinen Unterfitchnngen 
Uber die Gefetze der Verwandtfchaft die Beobachtungen 
mitget heilt, die ihn überzeugten, dafs man fich. bis 
jetzt noch keine fehr genaue Vorltellung von den da- 
durch hervorgebrachten Wirkungen gemacht habe. 
-bp Der Zwuk.diefes gegenwärtigen l r erfnchs geht nun 
dahin , dafs der Vf. feine erften Reflexionen über alle 
die Urfachen verbreiten will, welche die Befultale der 



lieh aus einer künftlichen Vereinigung der Umllände, chemifchen Thä'tigkeit, oder das iWluct aus der Af- 
wodurch fie hervorgebracht werden, fich ergeben, finitüt und -der Quantität abändern können. Er unter- 
Wer Verfuche vorzunehmen gedenkt, mufs einen ge- fucht deshalb, worin die wechfelfiitige Abhängigkeit 
wifl'en Zweck haben und durch irgend eine Hypo- der chemifchen Eigenfchaften der Körper beficht , in- 
thefe geleitet werden ; er mufs , um einigen Vortheil dem er fie anfangs unter einander vergleicht, und fie 
aus feinen Beobachtungen zu ziehen , fie unter gewif- alsdann in den verfchiedenen Subftanzen felbft be- 
fen Gefichtspuukten mit einander vergleichen, und trachtet; er bemüht fich ferner, die Kräfte zu erfor- 
wenigftens einige der nothwendigften Umftände be- fchen, die aus ihrer Tbätigkeit erwachfen , und 
ftiimnen , .welchen jedes beobachtete Phänomen fei- 
nen Urfprung verdankt, damit man im Stande fey, 
es wieder von neuem dar/ufteilen. Auf diefe Art 
können fcilbft Ungereimtheiten, die heut zu Tage ins 
Lächerliche fallen , die aber zu den mühfamften Un- 
terfuchur.gen. Anlafs gaben, 'notbwendig gewefen 
fevn , als die Chemie noch in der Wiege Jag. Nur 
erTt feit der Zeit, wo man die Verwandtfchaft als die 
Urfach aller Verbindungen betrachtete, konnte die 
Chemie als eine Wiflenfchaft angefehen werden. 
Bergmann brachte die Anwendung dieles erften Grund- 
fatzes zu einer grofsen Allgemeinheit, Indeffen hän- 
gen eine Menge Frfcheinungen von der Verbindung 
mit dem Oxygen ab, und Pr'ußley hatte nicht fo 'bald 
diefen Stoff zur Kenntnifs gebracht, als Ijivoißer die 
Verbindungen deffclben befümmte und eine ganz neue 
Theorie gründete. Die genaue Betrachtung einer 
durch die Modificationen, welche fie in die Ver- 



nicht allein diejenigen, welche zu jenen Wirkungen 
mit bey tragen , fondern auch die, welche ihnen ent- 
gegengefetzt find. 

Die Schrift zerfällt in zwey TbeHe. Im erßin 
betrachtet der Vf. alle Elemente der chemifchen Tbä- 
tigkeit, und im zweyten die Stoffe, welahe diefelben 
in Ausübung bringen, oder! zu den chemifchen Er- 
fcheinungen vorzüglich beytragen, wobey fie nach in-, 
ren Dispositionen , oder den zwifchen ihren Affinitä- 
ten vorhandenen Beziehungen claffificirt werden. Die 
erfte Verwandtfchaftswirkung, worauf der Vf. feine 
Aufmerkfamkeit richtet, ift die, Wodurch der Zu- 
fammenhang der Theile, aus welchen fich ein Körner 
zufammenfetzen läfst, bewirkt wird. Diefs ift die- 
jenige wecbfdfeitige Verwandtfchaftswirkung , die 
mau durch , den Namen Cotiäfionskraft unterfcheidet. 
AUe Wirkungen der Verwandtfchaft, welche die Co- 
häfionskraft zu vermindern ftreben, find als eine der 
wandtfchaftsrefultate bringt, eben fo mächtigen Ur- vorigen entgegengefetzte Kraft anzufehen, deren End- 
fache, die Wirkung des IVarmeprincips , war nicht zweck die Auflöfmg ift. Eine von den merkwürdi- 
minder zur Erklärung der mehreften Phänomene er- gen Wirkungen der Cohäfionskraft ift die Krvßallifa- 

die Grund- tion. Die Theile, welche fich zu Kryftalien" bilden, 
nehmen eine fymuietrifche Lage an, welche durch 
die weqhfelfeiüge Tbätigkeit der kleinen foliden 
Theilchen beftimmt wird , die durch ihre Cohäfions- 
kraft von einer Flüffigkeit abgefondert werden. Die 
verfchiedene Auflösbarkeit der Salze, die fich von 
dem Verhältniffe ihrer Cohäfionskraft zur Tbätigkeit 
des Aufiöfungsmittels herfchreibt, ift nicht allein die 
Urfache ihrer Kryftallifirung , fondern auch ihrer, 
mittel ft der Verdamnfunc bewirl 



forderlich. Black iff es, welchem man 
eigenfchaften diefes Princips verdankt ; fie hatten 
nach ihm mehrere Phyfiker befchäfligt, aber erft in 
einer gelehrten Abhandlung von Laplace und fjivoifur 
wurde fie genau beftimmten Gefetzen unterworfen. 
Man fieht nllö, dafs die Chemie in unfern Tagen die 
Kennt iufs jener allgemeinen Eigenfchaften , welche 
jede chemifchc Wirkung begleiten, und welche die 
Quelle aller davon herrührenden Erfcheinungen find, 
angt hat Seitdem man die allgemeinen Eigenfchaf- 



f-kten, allmähligen Äb- 



ten, worauf am Kode alle Wirkungen der chemifchen fonderung; fie ift auch nicht der Wirkung des Auf- 

Thätigkeit hinauslaufen, kennen gelernt hatte, zö- löfungsrnitt eis allein, fondern auch ihrer eigenen 

gerte man nicht, diejenigen Bedingungen der Ver- wechfejfejtigen, Tbätigkeit felbft entgegengefetzt. Un- 

wandtfehaft, welche allen Erklärungen Genüge lei- ter den Verwandtfcbaften einer Silbftanz findet fich 

fielen , als unveränderliche und beftimmte Gefetze zuweilen eine, die herrfchend ift, und die ihren Cha- 

auf/.uftellen ; ' fo wie man gegenseitig aus diefen Ge- rakter den Eigenfchaften, wodurch fie ausgezeichnet 

fetzen alle Erklärungen ableitete; und die Ueberficht wird, eindrückt: diefs find die hervorf techenden Af- 

der Wiflenfchaft, die man hiedurch erlangte, war. fiuitften, welche zur UaJfificiruog der Subftanzen in 

' t - . einem 
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kraft, welche der Wärmeftoff über diefelben ausübt, 



Erfchcinungen ihren Urfprung hängt es ab, ob jene Subftanz ein fefter, finniger oder 
Wenn die Stoffe, in welchen, gasartiger Körner werden will. Wenn der Wdrine- . 

ftofr den elaftifchen Zuftand in dem Gas hervorbringt: 



einem Syftem der Cben ■ 
mehreften chemifchen 
zu verdanken haben. 

lieh eine herrfchende Affinität vorfindet, eine Cumbi- 
nation erleiden, welche der Thätigkeit diefer Affini- 
tät fremd ift: To bringen fie alle die Eigen fchaften in 
diefclbe hinein, die von der Felben abhängen, und die 
blofs durch die Conftitution , die fie erhalten, und 
durch den Grad der Sättigung, den fie erfahren ha- 
ben, modificirt worden find. Eine herrfchende und 
wirk tarne Affinität in einer Subftanz fetzt eine ähnli- 
che Einrichtung in e4ner andern Subftanz voraus , de- 
ren charakteriltifche Eigenfchafteu aus diefein Grunde 
als Antagoniften der ihrigen angeiehen werden, weil 
fie diefelben durch die Sättigung verfchwiuden ina- 
chen. Die Säuren und Laugenftoffe zeigen diefe f.n- 
tagoniftifchen Higenfchafteo , welche die vornebrnfte 
Oudle der chemifchen Erfcheinungen find, in einem 
vorzuglich hohen Grade. Der Vf. betrachtet vor al- 
len Dingen diefo correlative Eigenfchaft der Säuren 
und Laugenftoffe, fibh weckfelfeitig zu faltigen, als 
ein allgemeines Attribut, unabhängig von den befon- 

dern Eigenfchaften eines jeden einzelnen diefer Stoffe: häufung der Kräfte erforderlich , die^eben fo ftark 
und da diefe gegenfeitige Sättigung der Säuren una 
Laugenftoffe ein unmittelbarer Erfolg ihrer gegenfei- 
tigen Affinität ift: fo mufs man fie als das Maafs ih- 
rer Affinität anfehen, wobey man auf die verhältnifs- 
mäfsigeu Quantitäten Kück'ficht nimmt, welche zur 
Bewirkung diefes Erfolgs nothwendig find. Der Vr. 
nimmt deshalb als eine Folge des vorigen an , dafs die 
Verwandtfchaften der Säuren zu den Laugenftoffe n, 
oder diefer zu jenen, im Verhältnifs ihrer Sättigungs 



»asartigei 

elartilchen Zultand in dem yas nfrvun.in ^ 
fo mpfs man das entftendene Gas als ein Werk der 
Combinolion, und die EJafticität als eine Kraft, die 
entweder der Solidität oder der Liquidität entgegen- 
gefetztift, anfehen. Alle Naturericheinungen gehen 
fn unferm Luftkreife vor fich , welcher zur Hervor- 
bringung derfelbcn oft durch feinen Druck, durch 
feine Temperatur und durch Beymifcljung feiner Be- 
ftandtheile mit beyträgt; der Chemiker mufs deshalb 
eine genaue Kenntnifs von den ßefchaffenheiten der 
Atniofnhürc unter diefen dreven GefichtSjuinkren ha- 
ben. Der Erfolg von den verfchiedenen Einwirkun- 
gen, welche auf die chemifche Thäligkeit Eiiiilurs 
haben, befteht zuweilen in einer Vereinigung derfel- 
ben, wo die Proportion unveränderlich ift; zuweilen 
aber find diefe Proportionen , nach welchen die Ver- 
bindungen erfolgen, nicht beftändig, und wechfeln 
nach den verfchiedenen Umftänden cb. Im erltcrn 
Falle ift zur Abänderung der Proportionen eine A n 



idhipkeil 



flehen; und dafs, wenn mehrere Säuren auf 



eine alkaiifche Grundlage wirken , die Thätigkeit der 
einen von den Säuren nicht überwiegend gegen die 
andern wirkt, fo dafs daraus eine ifolirte Cotnbina- 
tion entftände, fondern dafs jede Säure einen gewif- 
i'cn Theil an der gefam inten Thäligkeit habe, wel- 
cher durch ihre Sättigungsfähigkeit und durch ihre 
Quantität beftimtnt ift: Diefe zufammengeferzte Be- 
ziehung drückt der Vf. durch die Benennung chemifche 
Maße (Maße chimiqtu) aus. Um die Gombinationen 
zu erklären , die fich beym Zufammentreffen zweyer 
Säuren mit einer Grundlage bilden , fo wie diejenigen, 
welche durch die Wirksamkeit von zwey Säuren und 
zwey Grundlagen entftehen , hat man eine Wahlver- 
wandtschaft angenommen, wodurch ftufenweife im- 
mer ein Stoff dem andern in einer Combination unter- 
geordnet wird, und der, bey der gegenfeitigen Thälig- 
keit der vier Stoffe, zwey fich einzeln da rft eilende 
Gombinationen beftimmt. Das allgemeine Gefetz, 
dem die chemifche Thätigkeit unterworfen ift, wel- 
che die Stoffe im Verhältnifs der Energie ihrer Ver- 
wandtschaft und ihrer Quantität ausüben, wird nicht 
blofs durch die davon abhängenden Cohäfionskräfte, 
londern auch durch die Expanlivkraft der Wärme tno- 
dilicirt, und der Vf. verfolgt deshalb die Wirkungen 
der Felben bis in das feinfte Detail. Vom Verhältniffe 
der Wechfelwirkung, wodurch die Theilchen einer 
Subftanz fich zu vereinigen beftreben, zurExpanfiv- 



feyn mufs, als die, wodurch fich die Verbindung zu 
erhalten flrebt; und wenn diefs HinderniTs überwun- 
den ift: fo fährt die chemifche Thätigkeit fort, ihre 
Wirkfamkeit im Verhältnifs der Energie der Affini- 
täten und der Menge der dabey angewandten Stoffe 
zu zeigen. Der Vf. fucht alfo die Bedingungen zu be- 
ftimmen, welche auf folche Weife die Proportionen 
in einigen Verbindungen einfehränken , und welche 
einige Unterbrechung in den Fortgang der chemifchen 
Thätigkeit zir bringen fcheinen. Es ift aber noch 
eine andere Bedingung bey der chemifchen Thätigkeit 
in Betracht zu ziehen, wodurch viele Wirkungen er- 
klärt werden können : nämlich der Zeitraum , der 
zur Hervorbringung jener Wirkungen nötliig ift, und 
der nach VcrlclViedenheit der Stoffe und der Umftän- 
de fehr verfchieden ift. Unter diefem Gefichtspunkte 
unterfucht alfo der Vf. die KortwirUung der chemi- 
fchen Thätigkeit. Nachdem er nun alle liekanntert 
Elemente diefer Thätigkeit durchgenommen hat, geht 
er auf den zweyten Theil über, wo er die Dhr-uGtio- 
uen der durch ihre chemifchen Eigenfchaften tnerk- 
würdigften Subftanzen hetrachtet , und fie nach ihrem 
unterfcheidenden Charakter oder ihrer herrfchenden 
Affinität claffificirt. Unter diefer Anficht unterfucht 
er auch die Eigenfchaftea der brennbaren Stoffe, fo 
wie die von ihren wechfelfeitigen Verbindungen ; die 
von den zufammengefetzten Säuren und den vcrfchie- 
denen hieraus entftandenen Verbindungen ; auch die 
derKalien, der Erden, und endlich die der metal 1- 
fchen Subftanzen. Die vegetabilifchen und animah- 
fchen Stoffe find gar fehr zu rammengefetzt, weniger 
zwar durch die Anzahl ihrer Elemente, als durch die 
daraus hervorgehenden Subftanzen , wovon jede durch 
eine ihr eigene Kraft fich thätig beweift. Sie find 
aber fo beweglich und fo veränderlich, dafs es fehr 
fchwer hält, zu einer genauen Kenntnifs der Ursa- 
chen von den Erfcheinungen zu gelangen, die fich 
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von ihnen herfchreiben. Boy Betrachtung derfelben 
ift deshalb die gröfste Vor'Gcht nöthig , und der 
Vf. hat fich damit begnügt, das anzugeben, was 
ihm am ficheritcn ausgemacht zu fevn fchien. Man 



40b 



Vcn den binären Säuren in Beziehung auf ihre Zufam- 
men fetzungen, namentlich von der unvollkommener 
und vollkommenen Schwefel - und Phosphorfäure ; 
von, der Salpeteriaure und ihren Modificatufnen ; von 



findet übrigens eine grofse Ungleichförmigkeit in den der oxygenirten und überoxygenirten SalziÜure und 
nterfuchungen , womit fich der Vf. balchäfligt: wo vom Koni; 



U nterfuchungen . 

fich dem Cbemiker keine Uugewifsheit mehr zeigt, 
da hält fich der Vf. nicht lange auf; er geht hingegen 
bey andern Gegenftänden ins feinfte Detail, wo neue 
Aufklärungen nöthig find, obgleich die Sachen felbft 
weniger Intereffe haben. — Die Anordnung felbft, 
welche der Vf. bey der Abhandlung feiner Gegenftän- 
de getroffen hat, ift folgende: Nach einer Einleitung, 
worin eine' ausführliche Ueberficht des Ganzen, 10 
wie wir fie vorhin kurz dargeftellt hahen, gegeben 
-.virJ. befchäftigt fich der trße Theil mit der chrmi- 

vorauf im lften 
flüf- 
wel- 



feben Thätigkeit im Allgemeinen; worauf 
Abfchn. die chemifche Thätigkeit bey feften und fliif- 



gswaffer. 3. Abfchn. Von den ternären Sau- 
ren , oder von den fogenannten Pflanzenfäuren , der 
Blau - und Gallusfäure. 4. Abfchn. Von den Laugen 
ftoffen und Erden: vom Ammoniak; von den »er- 
gleichbaren Eigenfchaften der Laugenftoffe und Er- 
den ; von der gegenfeitigen Actiou der Laugenftotfe 
und Erden im Anfügen Zuftande. ■ 5. Abfchn. Von. 
der gegenfeitigen Action der Metalle: von den Oxv- 
den; von den metaUilchea AufJöfungen und Nieder- 
fchlägen ; von der Verbindung der metallifchen Stoffel 
mit dem Schwefel, dem Phosphor und der Kohle. 
Mehrern von diefen Abfchnitlen find noch ausführ- 



liche Anmerkungen beygefügt, wovon einige den ün 
figeu Körpern in vier Kapiteln betrachtet wird, wel- Prof. B/eher in Berlin zum Verfaffer haben, der uns 
che von der Kraft des Zufammenhangcs, von der auch nächftens diefes Werk in einer deutlchen Ueber- 
Auflöfung und der wechfelfeitigen Wirkfamkeit der fetzung liefern wird. — Am Ende befinden fich noch 
in der Auflösung enthaltenen Stoffe, und von der Beobachtungen über die Niederfchläge der Metall- 



Combination, handeln. • Der ate Ab'chn. ift der Aci- 
dität und Alcalinität gewidmet, und darin wird befon- 
ders von der wechfelfeitigen Action der Säuren und 
Kalien ; von der Action einer Säure auf eine Neutral- 
verbindung; von den durch Säuren oder Kalien be- 



auflöfungen, welche im Nationalinftilute vorgelefea 
worden, nebft einem Anhange über die Pflanzen - und' 
thierifchen Stoffe. Am Schluffe folgt endlich ein) 
kurzer Ueberblick über das ganze Werk. — In) 
dem Vortrage der einzelnen Gegenftände bat der Vi. 



tungen verbunden , und vom Ganzen eine kritiCche 
Darfteilung in einer gedrängten Schreibart gelie- 
fert 



wirkten Niederschlägen ; von der wechfelfeitigen dasjenige, was die berühmteften Phyfiker davon 
Action der Neutralverbindungen und der comparati- kannt gemacht haben, mit feinen e'igenen Beoba 
ven Capacität der Sättigung der Säuren und Kalien, 
gehandelt. Der 310 Abfchn. ift blofs dem Wärme- 
Itoffe gewidmet: von den Wirkungen des Wärme- 
ftoffs, die unabhängig von denen der Combination 
find ; von den verfebiedeoen Zufltfnden des Wärme- 
ftoffs ; von der Action des Lichts und der elektrifchen 
Flüffigkeit; vom Wärmeftoff in Beziehung auf feine 
Verbindungen. Der 4te Abfchn. befchäftigt fich mit 
der bey elaftifchen Stoffen vorkommenden Ausdeh- 
nung uud Verdichtung; der 5te mit den Orlnzen der 
Combination : von den Proportionen der Elemente in 
den Combinationen ; von der Action der Auflöfungs« 
mittel ; von der Efflurefcenz und von der Prorogation 
der chemifchen Action. Der 6te Abfchn. enthält das, 
was tlie Artion unferer Atmofphäre angeht , nämlich 
die Befrhaffenheit und die Urbeftandtheile derfelben. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Manch jeh , b. Lindauer: Erbauungsreden für Stit- 
dirend* in den höhern Claffen, von Kai. Weißer. 
DrUtes Bändchen. 1804. 146 S. 8- (12 gr.) 

Von den ÄT«'//>r'fchen Erbaoungsreden haben wir 
in diefen Blättern fchon zweymal (1802. Nr. 350. und 
#804. Nr. 86.) gefproeben, und unfere Lefer mit dem 
höhern Standpunkte bekannt gemacht, aus welchem 
fie an ge leben werden m Ulfen. E* wird daher hinrei- 
jehend feyn, nur den Inhalt der hier mitgetheilten 
Der zweyte Theil hat es mit der chemifchen Thätig- zehn Reden anzugeben. Sie verbreiten fich über ne- 
keit der verfchiedenen Stoffe und den davon abhän- gative und pofitive kirchliche, rechtliche, phyßfche, 
senden Erfcheinungen zu thun. I. Abfchn. Von den politifche und Berufs- Aufklärung. Sie alle enthalten 
lauerbaren Stoffen , fowohl in ihren Beziehungen auf einen Schatz von trefflichen Bemerkungen ; manche, 
den Sauerftoff, als in ihren wechfelfeitigen Verhält- wie die dritte und vierte Rede: »über rechtliche Auf- 
niffen felbft: a) vom Oxygen und der Oxygeeirung; klärung", dürften indeffen doch zu fpeculativ feyn, 

b) von der gegenfeitigen Wirkung des Sauer - und als dafs alle Zuhörer und Lefer dem Vf. ganz zu fol- 
Wafferftoffs , fo wie von der Action des Waffers; gen im Stande feyn füllten. Mit defto gröfserm In- 

c) von der Kohle und der Koblenfaure; d) vom ge- tereffe hat Ree die beiden letzten „über Berufsauf- 
kohlten und gefäuert- gekohlten Wafferftoffe; e) von klärung" gelefen. Die Anflehten, welche hier ge- 
den Verbindungen des Schwefels und Phosphors mit nommen werden, find für Vernunft und Herz woul- 
dem Walferftoff und Rohlenöoff, und den gegenfei- thätig. 

tigen Verbindungen diefer Subftanzen. 2. Abfchn. 
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NA TUR GESCHICHTE. 

Strasburg, b.Levrault: Memoire apte'rotogique , par 
oftan Frt'dt'ric Hermann* Uocteur en medecine, 
niembre «te ia l'ociete d'hiftoire naturelle de Pa- 
ris; public par .Freae'ric Louis Hammer , Profeffeur 
d'hiftoire naturelle äl'ecole de pharmaciede Stras- 
bourg etc. An XII. I804. IV u. 144 S. mit In- 
begriff der Regifter und der Erklärung der IX 
vom Vf. gezeicYineten und von J. Hans geftoche- 
nen Kupfertafeln, gr. foi 

Yor ungefähr 12 Jahren hatte die Linneifche Ge- 
- fellfcnaft zu Paris für denjenigen, der die mei- 
sten naturhifturifchen Entdeckungen gemacht haben 
würde, einen Preis ausgefetzt. Der Vf. diefer Schrift» 
einer der iMitbewerber, trug diefen Preis über meh- 
rere Competenten von den ausgezeichneteren Ver- 
rtienften davon, genofs aber feines Sieges nicht lange, 
da ein bösartiges Kieber ihn am ltjten Januar 1794-, 
im zwanzigften Jahre feines Lebens, hin wegraffte. 
Au'-h Hermann der Vater ftarb, ehe er feinen Vorfatz, 
die Arbeit feines Sohnes herauszugeben, ausführen 
k mite; der Prof. Hammer , Tochtermann des filtern 
Hermanns, beforgte alfo die Herausgabe. 

Die Arbeit ift nicht mehr, wie fie war, da die 
Linneifche GefehTchaft fie krönte; der Vf. vermehrte 
fie beträchtlich, fein Vater fügte die neuem Entdek- 
kungen hinzu, und beforgte auch den Stich der er- 
ftern Tafein. 

Schon aus diefer einzigen Schrift läfst fich beur- 
theilen, was die Naturgefchichte , Avas befonders die 
Entomologie in dem jungen Hermann vcflor; noch 
Ichmerzlicuer wird aber deffen frühes Hinfterben, da 
es vielleicht die Herausgabe der äufserft fchärzbaren 
Materialien, die er zur Aufklärung mehrerer Gattun- 
gen und Arten der Linneifchen UnflügUr gefammelt 
und wozu er die Zeichnungen verfertigt hatte, hin- 
dert. 

So viel über die Entftehungs- O-fchichte diefer 
Abhaudluug, deren nähern Inhalt Ree. mitzutheilen 
eilt. 

In der Einleitung bedauert der Vf. , dafs die Un- 
terfucLiung der flügeilofen. lufecten bisher fo fehr ver- 
nachlafligt ward, und'dafs, Ha in den andern Ord- 
nungen Figuren der nämlichen Art ins Unendliche 
vervielfältigt wurden. Niemand feit 0. F. Müller etwas 
"Wichtiges Ober diefen Gegen ftand geliefert habe. 
Diefe Klage ift (ehr gerecht ; denn bis auf Herbfl, der 

A. L. Z. 1804. Phrter Band. 



neuerdings einzelne Gattungen aus der Ordnung, der 
Unflügler zu bearbeiten angefangen hat, kann auch 
nicht ein bedeutender Schrmfteller in diefem Fache 
genannt werden. Glücklich hat der Vf. manche Lücke 
gefüllt, manche fchwankende Gattung feftgeftellt, 
manche dunkle Art in ein helleres Licht gefetzt, und 
gewifs würde er nur fehr wenig zu wünfeben übrig 
gelaffen haben, wenn der Tod ihm die dazu erfor- 
derliche Zeit gelaffen hätte. 

Der Vf. theilt die Ordnung der Linneifchen Un- 
flügler in vier Hauptfamilien ab, welchen er folgende 
Charaktere beylegt: »Erfle Familie: pedibusfex; tho- 
rate a eapite aut äbdomine difereto" ; Zweyte Farn.: n pe- 
dibusocto; capite, thorace abdomineqn» (maximo) mitis" ; 
Dritte E'am.: n pedibus octo ad quatuordeäm; capite tho- 
raceane mitis ; abdomine caudave diferttis " ; Vierte Farn. : 
„pedibus plurtbus; capite a thoraei difereto. " 

In der erßen diefer Familien ift den Linneifchen 
Gattungen (.epifma, Podura, Pediadus und Pulex, fo 
wie auch den neuen von dem Vf. eingeführten -aus 
Arten der Gattung Pediaitns gebildeten Gattungen 
Nirmus und Phtiridium der Platz angewiefeu. In der 
zweyttn Familie, welche mit Bezug auf die Familien- 
Charaktere die Benennung Holetra erhielt, ftehep au« 
fser den filtern Gattungen Picnogomtm, Trombidium, 
Hydrachna (nach dem VfT richtiger Hydraraehna) , Aca- 
rtts und Phalanghm, die von dem Vf. herrührenden 
iSt«"WJ, Cunorhaelt's , Rhynchoprion und Notafpis , welche 
fämmtlich aus Arten der alten Gattung Acorus gebil- 
det find. Zur dritten Familie find gerechnet, die al- 
ten Gattungen Aranea, Scorpio, Cancer , Monoculns 
und Onifcus, und die neuen Rhax, Chelifer und Dicht- 
teßhinm Die einzigen Gattungen ffulus und Scotopen- 
dra ftehen in der vierten Familie. 

Ge.tjen des Vfs. Syftem wird der Linneaner nicht 
viel, der Fabricianer aber defto mehr einzuwenden 
haben, da bey Errichtung der Familien und der Gat- 
tungen auf die Mundtheile ganz und gar nicht Rück- 
licht genommen worden ift. Es ift hier nicht der 
Ort, über die Vorzüge des Linneifchen oder Fabri- 
ciusfehen Syftems zu urtheilen, nur dünkt dem Ree., 
dafs der Vf , auch ohne dem erfteren dieser Syfteme 
untreu zu werden, fehr füglich mehrere Familien 
hätte einführen, und die Folge der Galtungen anders 
hätte ordnen können ; denn anftöfsig ift es, um nur 
ein B»yfpiel anzuführen, die Gattung Pulex in einer 
Familie mit der Gattung Upifma zu fehen. 

Der Vf. befchäftigt fich ganz vorzüglich in die- 
fer Abhandlung mit den Gattungen und Arten feii.er 
zweyten Familie \ doch find auch die Charaktere der 
Fff neuen 
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neuen von ihm in den Übrigen FamiDen eingeführten Uflkium die Art flurionu vor. Befchreibnngen von Ii. 



tnidus ferricandus , Argiahu delpkiims und Dophnia gips 
befchliefsen das Werkchen. 

Aus diefem kurzen Auszuge erhellt zur Gntp, 
was der verdienstvolle junge Mann für den G<gea- 
ftaud gethan hat, den er zu bearbeiten übernann. 
Er errichtete mehrere gute und nöthige Gattungen, 
und gab deren Kennzeichen richtig und mit Sack 
kenntnifs an; er ftellte in den meiften, ja beyoabcii 
allen «.liefen Gattungen zahlreiche unbeschriebene Ar- 
ten auf, befehrieb fie kunftmäfsig und bildete fie im- 



Gattungen angegeben. 

Die Gattung Trombidium enthält zwey Abtheilun- 
gen, in der erftern ftehen die Arten mit acht, in der 
andern die mit fechs Füfsen, jene zerfällt noch in 
mehrere Unterabteilungen.- AuCser den bekannten 
Arten kommen hier vor: T. fuliginofiim , bisher mit 
T. hotoßrietum verwechfelt, bicolor, aßßmüt, curiipes, 
trigamm, pufißum, trimaaüatum , murorum, miniatum, 
papitlofitmjfquamatum, expalpe, longipes, macroptts, quis- 
quiliarum, parietinnm , pyrrholnicwn , comigerum , fiipu- 

ßulatum, teJarmm, tiliarum, foemm, celer, feminigrum t fter würdig ab. Dank gebührt '"daher dem Heraui 
lathoflrt, corntttum und lapidum. In der Gattung Hy- geber, der diefe fchützbare Arbeit der Vergefleniet 
drarackna ftehen die neuen Arten: hißrionua, iongU entzog; Dank zugleich aber auch dem Verleger und 
palpis , gtobultu , trythrophthalma , lutefecns , fufeata , und den Künftlerji, welche alle wetteiferten, derfelj« 
Bemerkungen über die Müller'fchen Arten. In der einen dauerhaften VVerth zu fichern. — Doch darf 
Gattung Sarus £Siro bey Latreille) find genannt und Ree. , bey der Vortrefflichkeit der Bearbeitung, bei 
abgebildet, die Arten vulgaris, longiroflris, latiroßris der Schönheit der Kupfer, der Güte des Papiers, der 
und fetiroflris , welche Fabricius bisher noch nicht Correctheit des Drucks und der Eleganz des Gas- 
von der Gattung Acorus abfonderte. Die Arten der zen nicht verfchweigen, dafs man es dennoch liia 
Gattung Acorus, als reduvnis, aegyptius, ricinus , pictits, und wieder der Arbeit anficht, dafs fio nicht gäui- 
{marginatus Sulz.), rhinocerotis und fylvaticus, dienten lieh vollendet ift, und dafs fie gewifs einen noch iuV 
dem Vf. zur Einführung feiner Gattung Cynorharßis, hern Grad der Vollkommenheit erreicht haben wnr- 
welche Latreille unter der Benennung Ixodes neuer- de , wenn der Vf. länger gelebt hätte. Einige ße- 
dings aufgeteilt hat. In der Gattung Rhynciwprim fchreibungen neuer Arten find ziemlich oBerflächlicb 
kömmt nächft dem Acar. americano Linn, die neue Art hingeworren ; doch erfetzen in der Regel diefchdnea 
R. columbae vor. Die Gattimg Acorus im Sinne des Abbildungen diefe Mängel, da nur feur wenige dtf 
Vfs. ift durch folgende neue Arten verftärkt: margu genannten Arten unabgebildet geblieben find. Eise 
natus, cadaverimts , Ußudmarius, chtlopus, dimidiatns, lehr vollftändige Synonymie ift zwar nicht überall 
Jpinitarfits, ctüaris, favorum , junci. Zur Gattung No- beygefügt, doch betätigen mehrere kritifcheBeoer- 
tajpis gehört des Linne Acar. coUoptratus und mit die- kungen die literarifchen Kenntniffe des Vfs. hinläng- 
fem die neuen Arten davipts, corynopus, caßanms, hör- lieh. Endlich hätte Ree. auch in dem von dem Yl 
ridus, theleproctus , acromios t hunuratis, alatus, ttgio- gegen fo manchen wahrhaft grofsen Mann geänlser- 
cramts, caßideus, fignis, bipilis. Linnc's Gattung Pka- ten Tadel mehr MäCsigung zu finden gewüaicht 
tangium , welche bisher zur Unterbringung fo man- 
cher, keiner Zufammenftellun^ falliger Infecten hatte 
dienen muffen, ift durch den Vf. in die drey Gatrun- 

f;en Phaiangium, Rhax und Oteli/er aufgelöft worden, 
n die erftere derfelben, bey Herbft Opilio, find die- 
jenigen Arten verwiefen , welche im gemeinen Leben 
If'eber, franzöfifch fauchmrs heifsen; die hier vor- 
kommenden find: parietinum , Linne's opilio, comutun» 
L., comigtnm, meianotarfum , rubttts , bimaculotum , »n- 
catum, fpi'tithßim , chrysomelas , rufnm , annulatutn , «r- 
tiigerum; letztere Arten find fämmüich neu, und Ree. 

bemühte fich vergeblich, in Fabricius's und Herbft's feyn, zumal da der Vf. mit zunehmender Sorgfalt ar 
Schriften Synonyme dazu aufzufinden. Von der Gat- beitet und feine Abbildungen immer fchöner und * 
tung Rhax, bey Herbft Phalangiwn , bey Fabr. Tarotu jeder Rückficht beffer werden. Nach dem Tito 
tida , ift , da fie nur exotifebe Arten in (ich fafct, nicht follten zwar nur deutfehe Kryptogamiften hier erwtf- 
nähere Erwähnung geschehen. Die Gattung Chliftr, tet werden; aber um das Ganze zu Überfehn und uo 
von Geoffroi eingeführt, von De Geer und Schärfer Irrthümer zu vermeiden, mufsten doch' aoeh 
' bcvbehalten, ift aucl) von dem Vf. aufgenommen, und ländifche, wenigftens einige aus jeder Gattung, aur 
enthält, aufserden Linneifchen Arten cancroides und genommen werden. Wie nothwendig die Kennin"* 
ocaroides, die neuen tuvoidts, feorpioidts, paraßta, cor- ausländischer Pflanzen ift» wenn man die einhe r ■ 
dmidts, ifchnochcUis. Uebrigens fteht die Gattung Pho- fchen gehörig beftimmen will, davon ift jeder Bot» 
langium in der zwey ten Familie, die Gattungen Rhax niker überzeugt, und man braucht, um von *f 
und Chelifer aber in der dritten Familie des Vfs. Von Kryptogamiften nnr ein Beyfpiel zu entlehnen, w* 
der zur erften Familie gehörenden Gattung Pktiridium blofs an die Cyathea einiger neuern deutfehen Scor^' 
kommen die Arten vejjpertüums und biarticutatum , und fteller zu erinnern. Der Vf. hat aus mebrern J* ,cl|{J1 
von der zur dritten Famiae gezählten Gattung Dicht- Sammlungen leiner Freunde feiten« auslandücae 
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Wittenberg, b. d. Vf. , u. Leipzig, in i &Jb"' 
ferfchen Buchh. : Dmifchlanäj 
wächft , oder vier und zwanzig 
nach dem Linne'ifchen Syftem. Erßes Heft, ma 
as ausgemalten Kupfern, von Chrifl. Schier, 
Univerfitäts-Mechanicus zu Wittenberg. XIV a 
so S. 4. (5 Rthlr.) 

Als eine Fortfetzung des beliebterv Sckkukridft 
Handbuchs wird auch diefes Werk fehr willkomnei 
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ren Krauter erhalten, und" fie fehr richtig befchrieben Phegopteris hierher, die von Einigen zu der fügenden 
und treu abgebildet. Er folgt bey diefer Familie der Gattung Afpidiwn gezählt werden 

die Swartz in Sc!irader*s Journal vorfce- Es wäre fehr zu wünfchen , dafs 



Ordnung, die Swartz in Sclirader*s Journal vorge 
ichlagen hat, und nimmt auch die Gattungs- Charak- 
tere faft mit denfelben Worten auf, ohne weder all- 
gemeine Erörterungen Aber die Familie, noch befon- 
dere Erklär ungen der Gattungen zu geben. 

Von der erften Gattung Acro ftichum ift blofs 
J. fiüfureum Swartz. hier zum erften Mal abgebil- 
det ; nach der Natur find A. aitreum. bifurcatum, quer- 
cifolium, trifoltatum , Maranta, Calomelanos ; aus an- 
dern Werken entlehnt aber die Abbildungen von A. 
Lingua, peliatum, allicorne und lanuginofum, wobey 
denn freylich die Illumination ein Zufat/. des Künftlers 
ift, in fo fern die Original - Werke blofs fchwarze 
Kupfer enthalten. Bey dem Acr. bifurcatum ift zu be- 
merken , dafs es als A. filiquofum mit der Pteris tha~ 
hdroides öfters vervvechfelt wird. Von Menifcium 
retten la tum findet man die erfte gute Abbildung 
des Gattungs - Charakters. Der Rand der Blätter ift 
hier etwas gekerbt dargeftellt. Ree. hat ein Exem- 
plar mit gefügtem Rande , und es ift alfo nicht ganz 
richtig, wenn in Reicharfs Ausgabe der Sptc. plant. 
die Blätter als völlig glattrandg (integerritnae pmnat) 
angegeben werden. Bey ffemionitis, wovon der 
vier Arten, alle nach der Natur gezeichnet, lie- 
fert, bemerken wir, dafs ff. lanetotata nur mit un- 
fruchtbarem Wedel von dem Vf. gelehn wurde. Die 
Samenlinien hat er nach Plumier dargeftellt: ff. rt- 
ticulata ift fehr forgfältig von ihm unterfucht, und 
beyläufig auf der vordem Fläche des Wedels ein un- 
bekanntes Moos (Ree. fieht es für eine Jungermannia 
an) gefunden. Auch hat er die Ofmunda discolor Forfl. , 
die Swartz mit Unrecht zur ff. rufa zog, fehr gut 
unterfchieden, und beide hier abbilden Yaffen. Die 
Arten der Gramnitis find alle nach der Natur, und 
zwar vortrefflich, abgebildet. Es find Gr. linearis, 
marginella, lanetotata, ferrulata, myosuroides. Von Po- 
lypodium find abgebildet: P. fleHatum, phymatodes, 
(eandens, trichomanoides , vufiulatum, penduium , vulgare 
(mit d. er Abart P. eamhricum), aureum, queräfolium, 
disfimile, nereifolhum (aus der Breynfchen Sammlung), 
tenfltum, pilofum (ebenfalls aus Breyn's Sammlung), tn- 
tifum, Uvenfe, Phegopteris, pemtigerum, lunulatum, ob- 
'.ufum Spreng. ,' latijolium , Dryopttris. Hierunter find 
drey neue Arten: 1) Polyp, nereif olium, frondibus 
■>;nn'atis, pmnis lanceblatis integris, punetis ferialibus, fli- 
rite tereti. 2) Polyp, pilofum, fronäibus pimatis pito- 



der würdige Vf. 

fortfahren möge, alle' und jede noch nicht abgebil- 
deten Arten, die er bekommen kann, in diele« 
Werke darzuf teilen; denn beffere upd genauere Ab- 
bildungen kann uns Niemand liefern. 

Leipzig, b. Küchler: ^ifW der Naturgefchichte, 
zur Anzeige und Prüfung neuer Entdeekurgeri 
und Beobachtungen. Herausg. von IV. G. TW'"*- 
Erfltr Jahrg. 1802. 486 S. 10 Kpfr. 8. (3 Rtnlr.) 

Ein neues Journal für die Naturgefchichte, welches 
wahrfcheinlich durch die Reife des Vfs. nach Japan 
unterbrochen irt 1. Abhandlungen. 1) Unterfuchung 
derjenigen Ttüere, welche aller frahrfckeinlichkeit nach du 
Fabel von Sirenen oder Seemen/eben veranlaß haben. Aus 
dem Magaz. encycl. 2) Der chineßfehe Fifchfmger iß 
nicht Pelecanus pifcatorL.<, auch nicht Pelecanus 
Carba, vom Herausg. Der Vf. fah in den. K olter 
d. S. Bento in Lirfabon einen ausgeftopften Vog«M. 
von der Gattung Pelecanus, welchen er hier befchrejut 
und abbildet. Er ftammte aus China ab, und lobte, 
einem dabey befindlichen Mfpt zu Folge, der achte 
Fifchervogel feyn. Die Gefchichte diefes Vogels wird 
dabey abgehandelt, aber der Reifebefchreibung von 
Staunton, welche der Vf. fchon kennen konnte, 
nicht gedacht. Mit dem, was Staunton und Sha\v 
fagen, ftimmt der Vogel nicht ganz aherein, und da. 
noch zweyer anderer ausgeftopfter Vögel in einem 
andern Kfofter zu Liffabon gedacht wird, welche 
ebenfalls Fifchervögel feyn follen , und doch verlchic- 
den find, fo könnte diefes Mifetrauen erregen. Im-, 
mer verdient diefe Bcfchreibung Dank, obgleich he- 
mangelhaft ift, denn die Nares hat der Vf. nicht lin- 
den können. 3) Br. Ctarks Abhandlung über die Ü-U- 
tttng Oeftrus, Oberf. von Schwägrichen. Aus den 
Transart. of the Linnean Society. 4) Abbildung und De- 

irt aus dem AtlarMjchen 
Thier 



hhreibung 'einer neuen Tethysart aus dem Atlar.tifclien 
Ocean, vom Herausg. Der Vf. nennt diefes 
Tethtts Vagina: doch weicht es von der Gattung Je- 
thys fehr ab. 5) Bemerkungen über einige QuaUen , welche 
Reh im Taeus und an den portugieffchen Serafern finden, 
vom Heralisg. Der Vf. bemerkt dort Med. cctpillata, 
cruciata, welche überall im Ocean häuhg find, aueu 
M. ifosceüa VandeRu Er kennt Modeers Auseinander- 
rrre;.. ; ; 7 c « , fetzung nicht Eine neue Art Jlfed. ri^fltowjrd be- 

tr pwnis oblongis obtufis alternis, fuperioribus confhenti. fchrieben, aber zu kurz und mangelhatt. o) ^enteu 
vis obtufedentatis, infimis ineifis, punetis folitariis. 3) Po- bung der pfiospkorescirenden Medufen, welche Jtcn t* aer 

Meerenge von Meffina befinden, yonSp.xMuzar.u Aus 
deffen Reifen überfetzt. 7) Befckre,bung einer neuen 



obtufe dentatis, infimis ineifis, punetis foli 
yp. ob t ufum, fronde bipinnata, pmnis pinnulisque ob' 
ufis , Ulis ovatis his oblongis, lobatis ferratis, fingulis fini- 
■ms fruetiferis, aus;Penfylvanicn. Aufser dielen lind 
ils erfte Abbildungen fchon bekannter Arten anzu- 
fehn: Pol, fiellatum, f eandens, trichomanoides , puflula- 
tum, pendutum, teneOum, ineifum, pennigerum , lanula- 
tum , latifolium. Bey P. penduium bemerkte der Vf. , 
dafs die Kapfein felbft mit Borften befetzt find , ein 
bis jetzt noch nicht benierkter'Fall. Mit Recht zieht 
der Vf. das P. ineifum, pennigerum, Dryopttris und 



Chiton- Species aus dem Tagus, vom Herausg. Bey 
der grofsen Mannigfaltigkeit der Farben an den 
Chitonen ift es fchwer, Abänderung von Art zu un- 
terfcheiden. Diefer kommt Chit. denticularis Che miu 
fehr nalie. 8 ) üebtr das Gefchlecht ( Gattung) der Meer, 
eicheln (Lepas ), vom Herausg. Eine fehr ausführliche 
Abhandlung über alle Arten, befonders nach Elbs, 
doch ift Chemnitz nicht verglichen. Eine ncue ^^ 
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Lepas fitcorrtm, wird genau befchrieben, doch fchei- 
nen fie noch nicht ausgewachfen ; ferner die Schale 
einer andern Art, Lrpas truncata V andelli, aus dein 
Tagus, und Lep. rhomboidale eben daher. Lep. tfttn- 
cata gleicht einer jungen weifsen Tulpe von Cliemnitz 
fehr. 9) Ncuefie Bfreicherung der Botanik durch Pallas. 
Nachricht von deffen Werk Qher die Aftragalen. Aus 
dem Anhange ifl die Befchreibung dreyer Arten von 
Robinia hier abgedruckt, io) Ueber dit getraufte Form 
der Suhie, vom Prof. Rofenm'uQer. Sehr gut erklärt 
der Vf. die verfchiedene Form der Tropfftehie, fo 
fern fie von der mechanischen Anhäufung der KJilffig- 
krit herrührt, welche durch ihre Verdunl'tung Tropf- 
fteine erzeugt. Da!s er chemifch die Kalkftalactiten 
nach Euper aus Pilanzenfäure erzeugen läTst, da ihr 
TJrfprung durch Kohlenfä'ure deutlich ift, fällt auf. 
D*r Roleneifenftein (deffen doch in jedem Handbu- 
che der Mineralogie gedacht . wird ) fey aus Schlamm 
erhärtet, u) Befchreibung eines zum Kalkgefchlechte ge- 
hörigen, bisjetzt noch unbekamüen Foßls , aus der Gegend 
des 'Hutles von A'cantara bey fJßahon, vom Herausg. 
Vom blättrigen Stinkftein würefe fich diefes Foffil nur 
dadurch unterfcheiden , dafs der Geruch hepatifch, 
nicht bituminös ift. Der Vf. trieb eine Gasart durch 
Säure aus, fingfie Ober warmem VVaffcr auf, wufch 
fie mit KalkwaiTer, und beftimmte den Kflckftand als 
. gefrhwefeltes Wafferftoffgas. Durch welche Kenn- 
zeichen? Der ganze Apparat miifste beständig in ei- 
ner hohen Temperatur gewefen feyn, wenn das Gas 
mit dem Waffer fich nicht verbinden follte. 



A. L. Z. Num. 332. NOVEMBER 1804. 



1 

41« 



Leipzig, b. Barth: iMtfaden zum Unterricht in der 
Naturgefchichte , für Schulen von Dr. Friedrich 
Schw'dgrichen. — Erfler Theil. Mit (2) Kupfern. 
1803. 440 S. 8- (lRthlr. 12 gr.) 

Unter der grofsen Menge von Unterrichtsbüchern 
über die Naturgefchichte, die gegenwärtig erfchei- 
nen, gehört diefes zu>dea beffern, da es weuigftens 
keine erheblichen Unrichtigkeiten enthält, und in ei- 



nein feinem Zwecke angemeffenenStil, dem man nur 
hin und wieder etwas mehr Sorgfalt wünfehen moch- 
te, gefchrieben ift. Der VfC zeigt in der Vorrede, 
dafs man theii-S den Kindern in der Abficht, fie mit 
dem Mutzen der Naturproducte bekannt zu machen, 
theils ihren .Beobachtungsgeift und ihre Urtheilskraft 
zu fchärfen, Naturgefchichte vortragen könne; er 
will beide« vereinigen, und hat zu dem Ende bey den 
Thieren,. die nutzbare Producte liefern, diele ge- 
nannt. Er nennt für die Lehrer die wichtigem 
Werke, welche fie bevm Unterricht nachlefen foflen; 
diefes aber fcheint er felbft beym Schreiben feines 
Leitfadens nicht immer beachtet zu haben, denn 
fonft würden manche, in fpätern Zeiten bekannt ge- 
wordene Gattungen und merkwürdige Arten von 
Thieren nicht fehlen; z. B. Laugaha, Acrochordus, 
das Schnabelthier u. a. 

Nach einer Einleitung, worin der Vf. \ r oo der 
Bedeutung des Worts Natur, den verfchiedenen Wif- 
feufchaften, die aus ihrer Betrachtung entfpringen, 
und der Eintheilung der natürlichen Körper redet, 
geht er zu den Thieren und ihrer Eintheilung über; 
handelt diefe nach Blumenbachs Syfteme kurz ab, und 
fchliefst mit ihrer PhyGologie, wobey er die Ana- 
totnie des menfehlichen Körpers vorausfehickt ; dar- 
auf eine kurze Phyfiologie deffelben folgen lä'fst, und 
dann damit die Structur der verfchiedenen Thierclaf- 
fen vergleicht Diefer letzte vergleichende Theil ift 
der fchlcchtcfte des Buchs , und wäre lieber wegge- 
blieben, da es hier dem Vf. zu fehr an KenntnbTen 
fehlte. So ift z. B. das mehrefte, was der Vf. vom 
Herzen der Thiere fast, falfch. Ueberhaupt follte 
man diefe Lehren aus Kinderfchriften weglauen, weil 
die Kinder wegen Mangel der Anfchauung doch nur 
falfche Vorfiellungen von den innern Theilen der Tbie- 
re zu erhalten, und die Lehrer noch weniger Kenntni ffe 
von denfelben zu haben pflegen, als die Verfaffer der 
Handbücher, da diefe Kenntni ffe anhaltendes Sto^ 
dium und eigne Unterfuchungen erfordern. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Lite*aturgk*chichts. Wien, b. Kurzbeck: Rede bey 
der Fey er des fünfzig)} en Jahre* von der Stiftung der k. k. 
Akademie der morgeniändißhen Sprachen. Von Bartholomaut 
von Stürmer, älultem Zöglinge derfelben. I804. 24 S. g. — 
Diefe» lnftitut, welchem wir eine per/ifche Anthologie und 
den neuen Meninski danken, und wefdies noch febr viele« 
\eifcen kann . verdient alle Theilnahme. Ffirft Kannitz ver- 
anlage die Stiftung» "m die Gefchafuführung bey der Pforte 
aus der Hand fremder Dnllmctfchcr an eigene Uiiterthanen 
zu bringen. ( Auch zu Unterhandlungen mit Vorftehern der 
Gränzprovinzen und auf der afrikanifchan Kilfte find fie nütz- 
lich gebraucht worden ) Noch leben von den erften Zöglin- 
gen die Freyherren Thaguf und Jenifih. Wir übergehen die 



(nach der Sitte an Wehen Tagen) reobö.nnd link« frey^big 
aittgefpendeten Complimente, um Hoch l nonui von "Her- 
bert zu erw.ihuen. der f.ir Muftifa III. FW.hnve'n« medm- 
nifclie Werke (alie?) über fetzt hat F.» ift auch wohl ein- 
zig in der Tlieatf rgefchichte , daf« von Zfi«l:ngeo oVfer 
Akademie 1757. Gottfried von Bouillon rranztiifth mit für- 
kifihen Zwij'ihcnfpielen vor Maria TherefiV aufgeführt wor- 
den. Wer wird dem lnltitiitr niclit neue' Leben wü&fclien, 
um, nächft feiner Uibeftimnuitig , durch die Herausgabe oder 
Ueberfetzung morp,-nl*mdif<:!ier Handfchnften von einem viel 
zahlreichem Pitlilictim und von der Machwelt Ruhm und 
Dank zu erwerben! 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WiEir, b. Camefina: //&ri/? rf#r wefllühen 
des 'öfterr. Staates, von ^0/! Rokrtr, mit zwey 
*- Kupfern. 1804. 237 S. gr. g. (2fl. ) 

Auf dem Titel diefes Buchs entdeckt man bey Zu- 
fammenhaltung mit der Vorrede zwey, wahr- 
fcheitilich durch Schuld des Verlegers begangene, 
Fehler. Der leine ift der : dafs das Wort ehyfifclur 
ausgelaffen worden : denn nur einen phvfifchen Ab- 
rifs verfpricht und liefert der Vf.; in feiner Völker- 
befchreibung der öfterr. Monarchie ( welche im Ar- 
chiv für Statiftik vom H. Liechtenftero zerftückelt er« 
frhien, aber nächftens in einem eigenen Werk ver- 
einigt im Verlage des k. k. Induftrie-Comptoirs er- 
fcheinen foll) hat der Vf. bereits ein fittliches und 
Induftriegemälde der ganzen Monarchie entworfen. 
Der zweyte Auslaffungsfehler ift, dafs auf dem Titel 
die Anzeige: Erfler Band, weggeblieben ift. Vorlie- 
gendes Buch enthält nämlich -den phyGfchen Abrifs 
aer genannten Provinzen nicht ganz; denn hier find 
nur folgende Gegenftände abgehandelt: Lage, Gren- 
zen, Gröfse, Kreiseintheilung, climatifche Befchaf- 
fenheit (S. 1 — fta ), Ueberblick des Gebirgslaufes 
(S. 83— H«.), Schilderung des Hochgebirgs (5. 112 — 
147.), Ueberblick der Gebirgserfcheinungen (S. 148 — 
179-'), Schilderung der Alpen der wefü. Provinzen 
des öfterr. Staates (S. 180 — 237.) Man lieht alfo 
wohl, dafs der Vf. im gröfsten Theil diefes Bandes 
auf Bergen wandelt. Der zweyte Band foll nach 
dem Ausdruck des Vfs. uns tiefer in die Kenntnifs 
der innern Verhältniffe des fogenannten nicht frucht- 
bringenden und fruchtbringenden Bodens der wefd. 
Länder des öfterr. Staates einweihen. 

Hr.'Rokrer, gebürtig aus Bregen* , jetzt Adjunct 
bey der k. k. Oberpolizeydirection zu Lemberg* zeigt 
fichauchin diefem Buche als ein gefchickter Sutiftiker. 
Mao kann es als ein Seiten ftück zu des Frey'» v. Litch- 
tenßern Abhandlung Uber die Befchaffenheit der Län- 
der der öfterr. Mon. im 3ten Hefte des Arciiivs für 
Statiftik 1804. betrachten; Hr. Ä. zeichnet lieh aber 
vor feinem Nebenbuhler durch mehrere Beleleriheit, 
dankbare Anfuhrung der Quellen , gewandteren Aus- 
druck, ausgebreitete« phyfifche und naturhiftov Iche 
Kenntnifs, kritifche Prüfung der ftytift Angaben, 
mehr eigene Reife - Erfahrung und dürch die logifche 
Gabe, den allgemeinern Gefiohtspunkt zu fäffen, vor- 
theilhaft aus. 

Unter den weftl. Provinzen des Öfterr. Staates 
verfteht der Vf. Nieder - Inner - Ober nad Vorder- 
A. L Z. 1804. KterUr Band. 



Oefterreich. Auch war feine Abficht, nicht ein 
trocknes ftatiftifches Angabenverzeichnifs, fondern 
ein Belehrung mit Unterhaltung verbindendes Buch 
för's gröfsere Publicum zu fchreiben. Auf die Rech- 
nung diefes Zwecks mufs man es alfo fchreiben, wenn 
hie und da, zumal in der Einleitung und in der Schil- 
derung der Gebirgserfcheinungen und der Alpen, 
(fie ift das Lieblingsthema des Vfs., der feine Jugend 
unter Gebirgen verlebte.) mehr Deciamation ange- 
bracht ift, als fonft Werke diefer Art vertragen. 
Die Einleitung fchildert kurz die Vortheile der ge- 
nauern Länderkenntnifs, und fordert dann zu Reifen, 
vorzüglich aber, und nicht ohne enthufiaftifchen 
Schwung, zu Gebirgsreifen auf. Ree. hätte folchs 
Reifen zwar auch nachdrücklich empfohlen, doch 
zugleich ausführlich und aberzeugend dargethan, 
dals zu Gebirgsreifen vorzüglich viel naturhiftorifche 
und phyfifche Kenntniffe und Apparate gehören , wi- 
drigenfalls der Reifende wenig mehr als die Erinne- 
rung an ausgeftandene Mühfeligkeiten , und zugleich 
eine Schilderung diefer oder jener herrlichen Aus- 
ficht zurückbringt Der Statiftiker mufs übrigens 
mit gleichem Eifer auch Reifen in die Ebenen , auf 
Landgüter, zu Fabriken u. f. w. empfehlen. 

Der Gefchmack an Gebirgsreifen, dem der Vf. 
hier fo vorzugsweife huldigt, ift übrigens im Oefter- 
reichifchen an der Tagesordnung, und hat wirklich 
viel ftatiftifchen Nutzen geftiftet. Der Ton hiezu 
wurde vorzüglich durch die Schriften und die Jahr- 
bücher der Berg - und Hüttenkunde des Freyh. v. Moll 
in Salzburg angegeben : feitdem find der Schneeberg, 
der Grofsglockner, die Pafterze von Embei, Schultts 
u. a. beftiegen und befchrieben worden ; feitdem hat 
der Erzherzog Johann Hn. Gebhard zur Bereifung 
der norifeben Alpen beftimmt. Unfer Vf. giebt 
über das, was bisher zur Kenntnifs diefer Gebirge 
gefchehen ift — gleichfam eine Ueberficht; denn er 
ift mit Walchers Eisgebirgen Tyrols, mit Stütz'ens 
Verfuchen über die Mineralgefcb. von Oefterr. unter 
der Ens, mit Buchs geognoftifchen Bemerkungen, 
mit Srhrolls , des B. Jof. v. Seenus , Gruners , Gu- 
bernialratbs v.'Ploier, k. k. Kreisadjuncten v. Pfaund- 
ler, H. Hoppes, Trattiniks, Holt 's hierher gehöri- 
gen Werken und Abhandlungen bekannt, und hat 
ihren Schilderungen und Bemerkungen auch eigene 
Erfahrungen beygefügt, die nicht unwichtig Gnd, da 
der Vf. mit mineralog. und botanifchen Kenntnii'i'en 
wohl ausgerüftet ift. 

In dem erften Abfchnitt des Werks , betitelt : La- 
ge» Gränzen, Größe, /Creiseintkeihmg und Uimatifche Be- 
fchafeuheit , herrfcht ziemliche Uebereinfthnmung mit 
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denjenigen Angaben , die auch Hr. B. v. Liechtenflern in das Streichen, die Gangart und das Verhältnifs der 

den fpätern Herten feines Archivs geliefert hat; doch hierher gehörigen Berge zu den Granit - unuSKalkge- 

find mehrere Bemerkungen dem Hn. Rohrer eigen; birgsketten hätte mehr getagt werden, *3ie Oeofrohe 

über Tyrol, Vorarlberg urid Vorderöfterreich hat hätte hier der Metallurgie die Hand bieten rollen. •* 
er richtiger und genauer gefchrieben, und die v. Luc%- Der drittt Abfchn., die Schilderung des Hochgeb'ir- 

tmßtrhjiken Angaben S. 63. 79. und anderwärts berich- g«, macht uns mit den fogenannten lauern, Käfen 

tigt. Die BevÖlkerungsliften der übrigen Länder da- oder Fernern, in der Schweitz Gletfcher genannt, 



tiren fieb vom J. i8oF. Ifc02., jene von Tyrol aber bekannt. Hier führt der VX uns fehx^aumuthig und 

von die Urfache hätte angege- lehrreich , 
ben werden feilen. Zur Verbefferung der Popula- 



fiur vom J. i~85-, wovon die Urlache Hätte angef 

Po pul 

tionsliften macht der Vf. S. 78- annehmbare vbr- 



immer die Botanik zur Hand, auf 
Rottenmanner, Malnitzer - oder Nafsfelder, Heili- 



fchläge. Das Phänomen, dafs ßch die Bevölkerung 
von Meyermark und Kärnthen feit 1788., verglichen 
mit dem- J. isoi . um mehrere taufend vermindert ha- 
be, hätte nicht nur bemerkt, fundern auch aus den 
Zeitereigniffen, Mifsjahren u. f. w. erklärt und Mit- 



genbluter Tauern, auf den bey 2000 Toifen hohen 
Grofsglockner , (eigentlich 1^97°, Ho über die Mee- 
resfläche, auf welchem der Fürftbifchof v. Gurk, 
Graf Salm , zur Bequemlichkeit der Reifenden in ver- 
fchiedenen Abhanden drey Hütten rühmlich hat er- 
richten laffen ) auf die Pafierze und auf die fogeuann- 
tel dagegen vorgefchlagen werden follen. Die geo- tan Ferner in Tyrol , vorzüglich auf ' die im Oetz- 
graplnl'che Lage der einzelnen merkwürdigem Städte thale. 

wird zwar angegeben, aber nicht aus den Quellen . Der vierte Abfchn. führt die fürchterlich erhabe- 
hewiefen. Im Ganzen aber ift die hier vom Vf. zu- nen Gebirgserfcheinungen, die Schneelehnen (Wind- 
jfommengedrängte Ueberficht lehrreich und befriedi- Schlag- und Staublavineo), die trockenen und oaffen 
gend. * Murren ( Ablöfungen ganzer Beratheile und Fels- 

Der zwbute Abfchn. : Uebcrblick des Gebirgslaufes, ftücke) , die zerftörendeu Wildbäche, die' ergötzen« 
ift meifterhaft bearbeitet, und Ramond's Erfahrun- den Wafferfälle (den Jungfern fprung im Karnthn. 
gen über die Pyrenäen find verglichen. Die öfterr. Möllthal, den Wafferfall Taey Ridnaun, in TyroL 
Gebirge fchÜefsen fich an den St. Gotthard an, von den Traunfall obnweit Gmünden) bey unferm Ge- 
da biegt fich die Granitkette um Chiavenna, fcheidet fichtskreife maierifch und mit alier Gewalt der Spra- 
im Unterengadein Tyrol von Graubünden, bildet che vorbey. 

die Oezthaler Gletfcher, den Brenner, den Erdrük- Im fünften Abfchn. befteigt der Vf. die Alpen, 
ken zwifchen dem I'ufter- VVinfch- und Inthal, fchei- zuerft den König derfeJben , den Sclineeberg, die ftey- 



det im Glockner Salzburg, Tyrol und Kärnthen, 
läuft dem Mdrrfluffe nach, und endet hinter Graz 



rifchen, befouders die Wildalpen in der Nähe der 
Salza, und des Weichfeibodens, die Alpen fjadnitz 



in Hügeln. Im Erzherzögthum Oesterreich laufen und Reichenau, die Küheweger und IVtilacher jn Kärnthen« 

zwey Granitketten vom Norden gegen Süden, ober- die Zelenitzer Alpe in Krain, die Tyroler und VorarU 

halb Göttweich und beym Strudel über die Donau berger Alpen, auf welchen letztern der Groyerkäfe 

fetzend, gegen die fteyrifchen Granitberge bey ßruk bereitet wird, das Leben der Aelpler Hirten, ihre 

und bey Judeuburg, gleichfam die fteyrifche Granit- Alpen wirthfehaftj die Flora der Alpe» wird umftäod- 

kette mit der böhmifchen verbindend. Zwey Ketten lieh befchrieben, und das Ganze mit feelenerheben- 

von Kalkgebirgen begleiten diefe in der Mitte liegende den Betrachtungen würdig ge fehl offen. Die beyden 

t\ rolifch- fteyrifche Granitkette füdiieh und nördlich; von Rani vortrefflich geftochenen Kupfer find des 

aas nördliche Kalkflötz hat ein beträchtliches Salzla- Werkes werth : das Titelkupfer ftellt eine liebliche 

ger bey Hall, Auffee u. f. w. Die füdliche Kalk- ländliche Gruppe aus dem füdweftlichen Tyrol, das 

gebirgskette, reich an Verfeinerungen bey Trient, andere die fteyrifchen Wildalpen vor. Ree. wünfeht 

nakt und fteil bey Calfosco, theilt fich beym Eintritte der öfterreichifeben Monarchie viele Männer wie der 



VLRokrtr, und dem lehrreichen- dafufchen Werke 
eine baldige Fortfetzung. 

Leipzig, b. Steinacker: Reifen von 1 Jturtngen eher c» 
Sachfmy die ßehßfthe Schweiz und die Oierlaufiiz, 
über den Oybin und Meffersdorf in das fchleßßhe Rie~ 
fengebirge. — Erfler Theil. 1804. 249 S. & 
' m. 1 Kpfr. (1 Rthlr. 1 S gr.) 

/. » 

Unter der Menge von Reifebefchreibungen . die 
wir ohne Unterlafs erhalten, kann diefe gar wohl 
auch ihren Platz finden. Lernen wird der unter» 
richtete Lefer fehr wenig daraus; aber dem gebil* 
nicht entgehen, dafs der Vf. zuwenig Rückficht auf deten wird fie Unterhaltung und dem jugendlichen 
rlie inneröfterr. Eifen und Bleybergwerke, und^das manchen fittlichen Genufs gewähren. Der V£ ge- 
((Jueckfilbergwerk zu Idri» genommen habe; über hört unter diejenige Art von Reifebefclueibern, die 
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in Krain in zwey Aefte, wovon einer nach Dalmatien 
einbrechend den hohen Velebich bildet, der andere 
den Lauf der Drau bis nach Slavonien begleitet 
Z\pifchen der mittlem Granitkette und den fie beglei- 
tenden zwey Kalkketten ftöfst man , zumal in Lan- 
genthal?™, auf Glimmer- Thon - Porphyr- Chlorit- 
und Talkfchiefer; fo z. B. auf die erzreichen Schie- 
fer in: fteyrifchen Ensthale, angelehnt an fteile Kalk- 
gebirge. Der Vf. äufsert die gegründete Vermuthung, 
dufs ir.un auch an der füdlichen Kalkkette, z. B. ge- 
gen Iftrien , ein Salzaiger entdecken werde. Mit wel- 
chem Vergnügen auch Ree. diefem Abfchnitt durchge- 
gangen hat: 10 konnte ihm doch die Bemerkimg 
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m dichterifchen und fentimentalen Schwung lie- von den Mängeln eines Werks , das einen Mann zum . 
ben, den Lefer gern mit ihren Gefühlen und ihren Vf. zu haben fqheint , dem es nicht an einem richti- 
Freunden befchäftigen , und nicht fowohl die Sache gen Blicke fehlt, der die Sprache in feiner Gewalt 
verhandeln, die jedesmal vor ihnen liegt, als viel- hat, und dem man es in einer Menge Stellen anfi>ht, 
mehr das, worauf die Sache, oft fehr.zurälllgerweife, dafs er etwas Befferes liefern konnte, wenn er 
fie bringt. Bey der Ungeheuern Menge von Reife- wollte. Auch läfst ihm Ree. herzlich gern darin 
befchreibungen „ wovon man denn immer einen Theil Gerechtigkeit widerfahren, dafs fein Buch fich fehr 
zu lefen genöthigt ift, follten die SchriftfteJler frey- angenehm lieft, und denen, die nichts als Unter- 
lich endlich daran denken, dem Publicum Zeit und haitung in einer Reifebefchreibung fuchen, nicht un- 
Geld zü erfparen, und fo Manches nicht drucken laf- willkommen feyn wird. 

fen, was nur ihre vertrauteren Freunde intereffiren Der Vf. geht über Erfurt, Naumburg, Merfeburg 

kann. S. 3. „Das Gefühl, von Dir, von euch allen und Deflau nach Leipzig; von da über i orgau_und 



Wittenberg nach Bautzen , und von dem letztern Orte, 
zuFufse, in die fogenannte fächfifche Schweiz». Hier- 
auf verfolgt er , die Ufer der Elbe bis nach Pillnitz, 
wo er fich rechts wendet und Ober Radeberg und 
Seyfersdorf nach Bautzen zurückkehrt. 

vStatiftifche Nachrichten finden fich in diefer Reife 
gar nicht, und der Vf. hat keine verfprochen; alfo 
Ht darüber nichts zu erinnern. Aber der Herausge- 
ber fcheint diefes als einen Mangel betrachtet zu ha- 
ben, dem er durch einige Anmerkungen abzuhelfen 
gefacht hat. Sie enthalten kurze Nachrichten über 
die Städte, durch die der Vf. gegangen ift, und die 
Zahl ihrer Bewohner. Einige find von der erklären- 
den Art, im Ganzen unbedeutend, aber für einige 
Lefer doch wohl brauchbar. — Das Kupfer liefert 
die Ausficbt auf Hohenftein. 

■ ' * 
KöMiGsniRo, b. F.Nicolovius: Bemerktmgen auf ei- 
tur Reife durch einen Theil Preußens , von einem Ober- 
länder. Erfles Bändchen, VIII u. 198 S. Zwei- 
tes Bändchen, mit einer Nachfchrift, 508 S. kl. 8. 
1803. (sRthlr.) 

Preufsen verdient und bedarf es, dafs gebildete Rei- 
fende, welche mehr als ihren Wohnort gefehn haben, 
ihre Beobachtungen Über diefsLand bekannt machen, 
da gegen diefes fchöne Land aufserbalb deffelben fo 
mancherley Vorurtheile herrfchen, und da es, wie 
der Vf. der vorliegenden Schrift fagt, für den preu- 
fsifchen Staat von vielen eben fo, wie Sibirien für 
Rufsland betrachtet wird. Wenigstens kann der Theil 
von Preufsen, welcher auf diefer Reife berührt ift, 
neben die cultivirteften Länder Europens gehellt wer- 
den, und dürfte in vielen Fächern der Cnltur viele 
Gegenden Deutfcblands übertreffen. Die Reife um- 
fafst nur den Landftrich zwifchen Frauenburg, Mö- 
llingen, Marienburg und Danzjg, und enthält die 
ihrer grofsen Fruchtbarkeit wegen berühmten weft- 
nreufsifchen Werder. 

Der Vf. , ein gewifs gebildeter Mann , deffen Ar- 
beit nicht zu den gemeinen gehört , fcheint ein Pre- 
diger oder ein Schullehrer zu feyn; denn Kirchen 
%icht auf Leipzig; fie fcheinen fchon früher in des Vfv. und Schulen intereffiren ihn am mehreften , und man 
Seele gelegen zu haben und nach Originalen gemalt findet über beide Gegenftände fehr viele intereffante 
-zu feyn, die fich in irgend einer kleinen Stadt, viel- hiftorifche Nachrichten und noch mehr Räfonnernent ; 
deicht einer kleinen Hofftadt , befinden. Ueberhaupt die langen Excurfionen aus Lavaters Fragmenten 
lieht man in mehrero Stellen etwas zu fehr den Blick S. 269. und Über die.Tbeophilanthropen S. 325. facht 
des Bewohners einer kleinen Stadt — Doch genug man freylich nicht in einer Reifebefchreibung von Prea- 
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gerrennt zu feyn , war mir noch zu neu , das Allein 
feyn zu unbehaglich ; bald fehnte ich mich zu euch 
zur Sek, bald wünfehte ich mich auf die Schneekoppe — 
ich hatte nirgends Ruhe. " — S. 7. „Mein Geift über- 
flph die Nebel und Berge, ich belaufchte Dich, mein 
Moritz, in Deiner heitern Uefchäftigkeit, fah Dein 
holdes Weib umfchlungen von füfsen Kleinen, \ die 
viit Tkaittropfen am Kelche der Hofen hangen — eine hei- 
fse Thräna quoll mir im Auge" u. f. w. — Wie 
kommt alles das in eine Befchreibung von Erfurt? 
Und was gewinnt der Lefer durch diele fentimenta- 
len Ausbrüche des Vfs.? — Ocfters fcheint es ihm 
auch blofs darum zu thun zu feyn , eine gemeine Sa- 
che recht fchön zu fagen. So fahrt er in der angezo- 
genen Stelle fort: „Ach! wenn werd' ich euch wi- 
derfehen? Erft dann, wenn diefe grünenden Saaten, 
zu reichen Aehren gereift, im fiebern Speicher des 
Landmannjs ruhn, wenn der Wind kalt über die 
herbftlichen Stoppeln fährt" u. f. w. Neulinge und 
junge Mädchen können fo etwas bewundern, fo wie 
die 1 hautropfen am Kelche der Rofe; aber der Mann 
von wahrem ciaffifchen Gefchmacke würde in dem ei- 
nen Falle den Auschruck „im Herbft" dem Stile 
eines freundfehaftlichen Briefes angemeffener gefun- 
den, und in dein andern fich mit dem holden Weibe, 
umfchlungen von füfsen Kleinen, begnügt haben. 
Das ganze Werk ift voll folcher Stellen, die mehr 
oder weniger dichterifchen Schwung haben, und die 
man in der % Reifebefchreibung nicht vermiffen würde. 
Da fich aber doch wohl Leier finden, die fo etwas 
lieben, fo kann Ree. es nicht geradezu tadeln, wohl 
aber für diejenigen anzeigen, denen fo etwas in einer 
Reifebefchreibung zuwider ift — Uebrigens fchweift 
diefer Schriftfteller durchaus gern aus. So findet 
man unter dem Artikel Leipzig S. 71. eine Recenfion 
von Tuks fämmtlichen Werken und von Schlegels Lu- 
cinde, die der Vf. zum zweyten Male lieft Auch ift 
er (S, 79.) feft überzeugt, dafs das Leipziger Parterre 
Arft durchaus gerecht entfeheidet ( welches alle wahre 
Kenner gar lehr bezweifeln möchten). — Von 
■ä 84 — 93« zeigt der Vf.Suf neun Seiten, dafs er kein 
"Talent zur Satire hat. Auch paffen die Gemälde gar 
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fsen ; indefTen ift überhaupt der Zweck des Vfs. ficht- 
bar, nicht blofs hiftorifche Darftellungen zu liefern, 
fondern fein Herz über einzelne ihm intereffant fchei- 
nende Gegenftände auszufcbütten. Mit den fogenann- 
ten Neuerungen in dein Religionsunterricht und dein 
Religionscuitus ift er gar nicht zufrieden, und er will 
gern der eigentlichen Frömmigkeit aufgeholfen wif- 
ien; der Vf. ift indeffen mit feinen Begriffen überRe- 
' ligiofität und Frömmigkeit wirklich felbft noch nicht 
aufs Reine gekommen , wie er S. 173. auch gutinüthig 
genug fagt; auch ift er (S. 304 — 6.) wirklich aus 
grofser Frömmigkeit unverftändlich geworden, und 
(liefe Stelle bedarf von feiner Seite einer ernftlichen 
Revifion. Dagegen ftellt der Vf. auch manchen fchon 
häufig betrachteten und beurtheilten Gegenftand aus 
einem neuen Gefichtspunkte dar, und macht dadurch 
feine Schrift nicht blofs unterhaltend, fondern auch 
belehrend. So findet man unter andern S. 396. fehr 
beachtungswerthe Gedanken über Handels • und Cor- 

forations • Defpotismus ; S. 263. ein fchönes Bild des 
landels; S. 358- einen fehr wichtigen Grund für die 
Erhaltung der Findelhäufer, gegen welche immer fo 
vieles eingewendet wird ; er fagt nämlich fo wahr als 
fchon: „Die Bürgerfchaft lernt (durch diefe Anftall) 
nicht blofs von den Kanzeln , fondern aus der Praxis 
den Werth des Menfchen ichätzen, auch wenn er 
von feinen eignen Erzeugern weggeworfen würde." — 
S. 425 f. über den Werth der Landleute und noch 
viele andre Stellen der Art — Herzerfreuend find 
verfchiedene hiftorifche Nachrichten , welche er von 
einzelnen Anftalten beybringt, z. B. von dem Hofpi- 
tale in dem Dorfe Döbern und vor allen andern die 
Nachrichten von den wahrhaft edlen Grafen Dohna 
zu Schlodien und zu Schlobitten (S. 439 f.); jeder Le- 



fer wird diefe Menfchenfreunde für alles das fegnen, 
was fie zur Vermehrung des ökonomifchen una hio- 
ralifchen Wohlftandes ihrer Unterthanen thun, und 
wird feinen Wunfeh mit dem des Erzählers vereini- 
gen : dafs doch diefe Veranstaltungen feft gegründet 
werden möchten,, um nicht der Willkür der Nach-' 
kommen diefer edeln Menfchen überlaffen zu blei- 
ben. — Ausführlich ift der Vf. bey der Befchret- 
bung von Danzjg, bey dem Schlöffe in Marienburg, 
bey Morungen, über den Verfall der Schulen, und 
überhaupt da, wo von diefen und von den Kirchen 
die Rede ift; von den fruchtbaren Werdern findet 
man recht intereffante Nachrichten, vorzüglich Ober 
den Wohlftand der dortigen Bauern und die Armuth 
der kleinen Landbefitzer und Einlieger; von dem be- 
rühmten Schlöffe in Marienburg liefert er eine Be- 
fchreibung und Gefchlchte, und klagt mit vielen an- 
dern über deffen Zerfrörung, der jedoch Einhalt ge- 
fchehen ift. — Eine Art Dienft barkeit , welche der 
Vf. erzählt, kann Ree nicht übergehen, da fie ge> 
wifs fonderbar genug ift: zu dem adlichen Gute Kri- 
kehnen gehört nämlich ein Bauerdorf, deffen Be- 
wohner verpflichtet find , aus jedem Erbe jeden Mon- 
tag früh mit einem vierfpännigen Wagen, einem 
Pfluge, zwey Eggen, einem Knechte, einer Magd 
und einem Burfchen im Hofe zu erfcheinen , Futter 
für Menfchen und Vieh mitzubringen und bis Sonn- 
abend Abeud dort zu bleiben. — Wenn der Vf. die 
Mennoniften für die gröfste Zahl der Einwohner in 
den weftpreufs. Wertlern ausgiebt, fo irrt er; ciiefs 
war fchon zur Zeit feiner Reife, die in das Jahr 1 S : : 
fällt, nicht richtig, und ift es jetzt noch weit weni- 
ger, da feitdem eine grofse Menge derfelben nach 
Rufsland ausgewandert ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik. Naumburg u. Leipzig, b. Reinike: Die 
Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit der noch fernerhin den Pre- 
digern anzuvertrauenden Schutinfpection — erörtert und her- 
au*gegeb£u von £. L. W. v. DucherUden . de» hohen Domftifts 
zu Naumburg Kapitularen etc. ifloi. VI n. 48 S. 8. — Bey 
Gelegenheit der feyerlichen Einführung de» Hn. Dompred. 
M. Kmufe al» Schulinfpector in der Domfchiile zu Naumburg, 
hielt der Vf. diefe Rede, welche eigentlich Regen den Hn. Ree- 
t«r SeidenßUüker zu Lippftadt gerichtet ift; aber weder in 
rhetorifeher noch einer andern Hinficht Vorzüge hat. Der 
Stil ift veraltet und fchleppend und der Ueberjjang 211m The- 
ma hnlperieh. Hr. SeidenjiUeker foll durch folgende Gründe 
widerlegt werden : l) die Gefeite und Verfaffung de» Laude» 
fordern et. dafs die Schulinfpectionen in den Händen der 
Prediger bleiben. 2) gemeiniglich werden die gcfchickteftcn 
Theologen 'iu den erften Prodigerftellen erhoben etc. ; Gründe, 
■regen die fich viele» mit Grunde einwenden lüfst. Nachher 
kommen Kompliment« auf die Herrn PräUten v. Seebach, 
v. Meding und v. Wuthenau . deren Verdienfte al< Domfcho« 



befTereRede entftehen können. Schadlos hielt um der Anhang, 
welcher eine Nachricht über die von E. Hochw. Domkapitel 
zu Naumburg an der Domfchuie dafelbft getroffenen Anftalten 
in fu li fafst. Der Scholafticu» . Hr. Oberheftrichter v. Wuthe- 
nau, hat lieh um die Widcrherftellung de» Flore» diefer Schult 
bleibende Verdienfte erworben. Die Lehrer wurden von Nah- 
rnngsforgen befreit; der gojährige Rector, M. Lobeck, ward, 
ohne etwa» von dem bisherigen Gehalt zu verlieren, in den Rohe- 
ftand gefetzt; AL Wernsdorf au» Wittenberg und'M. Gernhard 
an» Naumburg, ienrr al» Rectur , diefer als Subc 



rg, jenrr an uectur, aieier als aubeunrector ge- 
wählt, und ein fünfter Lehrer, Hr. Hoffmann , angeheilt. Di« 
nntern C! äffen machen die Rürgerfchnle , die obern die ge- 
lehrte ans. Ein franz. Sprachlehrer fehlt noch. Eineefübrt 
find monatliche Cenfuren und 24 Rthlr. Prämien, eilf Stipen-- 
dia, die auf der Schule genoffen werden, wie anch «ndert 
Unter f< <■■■■ ngen für Ärmere, und monatliche Schulcouferes- 
zen. Da» alte fehlerhafte SchuIclaJTenfyftem ift leider noch 
beybehalten. Zur Einführung de» wilTeNfchaftlichen gehört 
«in ftärkerer Fond» und mehrere Lehrer. Wenn gleich noeb 
ljfters bekannt find; darauf folgt eine Erinnerung au zwey viel zu wünfehen übrig bleibt, fo freut's den Patrioten doch 
merkwürdige Dumprediger und .Schulinfpectorcn : Joh. Rofi. allemal, wenn er nur etwa» Gutes geftiftet lieht, und e« nährt 
uui t lfaö. , deffen Anttquitatet rom. bekannt find; Joh. Za- in ihm die Hoffnung, daf» in der Folge noch mehr geJcheheo 

werde. Dief» lüfst Geh um fo mehr von dem Nanmborgifcben 
Dnmcapitel erwarten , da et fo viele in aller * 
klärte und edelgesinnte Mitglieder bar. 



"•onrector 



der t IÖ85- "nd Joh. Chrift Förfter, der IgOO. al» Sup. in 
WeiftenfeU ftarb. Den Befchluf» macht die Einführung des 
Hn. Kraule. Au» dem fehr ergiebigen Stoffe hätte eine weit 
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GESCHICHTE. 

Bnai.rtr, b. Maurer : Neuer BritHfcher Plutarch , oder 
Leben und Charakter berühmter Britten, welche 
fich während des franzöfifchen Revolutionskrie- 
ges ausgezeichnet haben. Nebft einem Anhange 
von Anekdoten. Von Friedr. Wilhelm Gillet, er- 
ftem Prediger bey der Werderfchen und Doro- 
theenS.ädtft-hen Kirche. 1804. 420 u. XII S. gr. 8- 
Mit i Titelkpf. u. 24 ßildnilfen. (i Rtbl 12 gr.) 

Die 24 Männer, deren Leben hier erzählt wird, 
find die Lords Nelfon, Cornwallis, Duncac, 
Grenville, Bridport, Hood, Moira, Melville, St. 
Vincent, Hobart, Stanhope, Howe, Ruinford und 
Loughborough , der rl erzog von Portland , der Baro- 
ne* Sinclair, der Ritter Sidney Smith, und die Her- 
ren Tooke, Sheridan, Burke, Addington, Erfkine, 
Fox und Pitt. 

Unter den Quellen, die der Vf. gebraucht hat, 
nennt er blofs die Publick Chor acters, ein bekanntes, 
fehr gelefenes und unterhaltendes Werk, das aber 
freylich nicht fehr geeignet ift, dem Ausländer rich- 
tige Begriffe von englifchen Staatsmännern und öffent- 
lichen Maafsregeln zu geben. Es ift bekanntlich ganz 
im Geifte der üppofition und mit Berückfichtigung 
gewiffer Zwecke geschrieben. Auch hat lieh Hr. G., 
ungeachtet er felbft fagt, dafs es gröfstentheils von 
Männern herrühre, die zur Oppofition gehören, oft 
genug durch De irre führen und zu Urtheilen verlei- 
ten laflen , denen er in andern Theilen feines Buchs 
offenbar widerfpricht. Die übrigen Quellen giebt er 
nicht an , ob er fchon deren mehrere hatte und haben 
uiufste, auch fchon darum, weil mehrere feiner Män- 
ner in den Publick Char acters gar nicht zu finden find. 
Diefe verschiedenen Quellen waren nun aber oft fehr 
verschiedenartig, unddaraus find eine Menge Wider- 
fprüche und einander entgegengefetzte Anflehten ei- 
ner und. der nämlichen Sache entftanden. Um diefe 
Widersprüche mit einander zu vergleichen,. MaaSs- 
regeln und Charaktere gehörig zu würdigen, einer 
jeden -Pertey ihr Recht widerführen zu laffen, und 
die Wahrhejt zwifchen LeidenSchaft und Entftellung 
herauszufinden, hätte der Vf. freylich eine Menge 
Kenntniffe über England haben motten , an denen es 
ihm nur gar zu fehr fehlt Mit fo vielen andern deut- 
schen S.cbriftftellern', die mehr oder weniger über 
England urtheilen -oder Schreiben , Scheint er es für 
ausgemacht anzunehmen, dafs der jedesmal regieren- 
de Mlnifter das Schhmmfte woJje, und dafs derjenige 
ein Patriot fey % der fich fernen Maafsregelo wider- 
A.L. Z. 1804. Vierter Band. 
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fetzt. Daher kommen die vielen Schiefen Stellen im 
ganzen Werke, und die Entschuldigungen, die er 
Für diefen oder jenen Seiner Helden macht, dafs er 
mit dem Minifter geftimmt habe. Wird man denn 
nieeinfehen lernen, dafs ein englifcher Minifter nur 
durch die Mehrheit im Parlamente regieren und fich 
erhalten kann, und dafs eine Meng© wackerer, ehr- 
licher Männer oft mit dem Minifter auch dann ftim- 
men, wenn fie nicht ganz feiner Meinung find! Sie 
wollen den Gang der Gefchäfte nicht hemmen , mey- 
nen, dafs der Minifter doch die allermehreften Male 
beffer im Stande fey zu beurtheilen, was in jedem be- 
Sondern Falle das Befte und Thitnlichfte ift, als fie 
felbSt, und dafs er unmöglich fo verkelirt feyn könne, 
ohne ganz befondere und unbegreifliche Uriachen das 
Böfe zu wollen. Wäre der Vh genauer mit der eng- 
lifchen Verfaffung und dem Gange feiner politischen 
Parteyen bekannt: fo würde er gewufst haben y dafs 
England feit huodert Jahren eine Oppofition hatte, dafs 
fie durch die Verfaffung felbft erzeugt wjrd, und dafs 
fie, gehörig geführt, eine VVohlthat für das Land ift, 
aber freylich nicht auf dem Wege, wie der Vf. zu 
raeynen 'Scheint , und dadurch , dafs man* fich allen 
und jeden MaaSsregeln des Ministers widerfetzt, und 
ihn So lange verfolgt , verfchreyt und herabfetzt , bis 
man etwafo glücklich ift, ihn vom Ruder zu vertrei- 
ben, und fich an feine Stelle zu fetzen. Hätte unfer 
Vf. nur die lange Staatsverwaltung des Sir Robert 
Walpole ftudirt, fo häfVe er alles das Gefchrey von 
Verderbtheit, Beftechung, Unfähigkeit u. f. w. ge- 
funden, wovon feit 20 Janren fo viele engliSche But- 
ter ertönen. Gleichwohl hat die Nachwelt entschie- 
den ; Sir Walpole ift jetzt ziemlich allgemein als ein 
fehr guter Staatsminifter anerkannt 

IndeSfen findet fich diefe Anficht und diefe Dar- 
stellung lies Vfs. nicht ohne Unterschied in allen Le- 
bensbeschreibungen , die er uns liefert; aber eben 
daraus fleht man, dafs*er feine Richtung blofs- durch 
die Quellen erhält, aus denen er jedesmal Schöpft, 
und dafs es ihm durchaus an eigenen Kenntniffe n und 
einem eigenen Urthelle und Ueberblicke fehlt Nur 
gar zu oft zeigt er, wie wenig er die Verfaffung, Spra- 
che, Sitten, Einrichtungen u. dgh des Landes kennt« 
mit deSien Staatsmännern und Helden er uns bekannt 
macht! Von manchen weiSs er nicht einmal den Na- 
men zu Schreiben. Wer ift z. B. (S. 160.) Lord Fran- 
cis Rawdon ? Der jetzige Graf von Moira 'war ehe- 
mals, als fein Vater noch lebte, Lord Rawdon ; aber 
Lord Francis konnte er nie heifsen ; denn da hätte er 
der jüngere Sohn eine? Herzogs oder Marquis fevu 
müSfen. S. 119. heifsi es: ,Slr. .Alex. Hood wurde 
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bald darauf zum Ritter unter dem Titel eiiies Baron 
Bridport u. f. w. " Wer mag das verftehen? welche 
verwirrte Begriffe von Ritter und Lord! Sir Alex. 
Huod war fchon Ritter, und eben darum hiefs er Sir 
Alexander; nun wurde -er in den Adelftand erhoben, 
nämlich in die Klaffe der Barone, und hiefs Lord 
Bridnort. Und dann lieft man wieder (S. iaa), „dafs 
der Ritter Bridport zum Peer des Reichs (nämlich 
1796.) erhoben worden wäre." Das war er aber 
fchon vorher, nämlich des irifchen Reichs, als er 
Lord Bridport wurde; jetzt aber (1796.) wurde er 
auch ein Peer von Großbritannien. Eben fo wird 
(S. 16.) eines Lords Hamilton gedacht: der Vf. meynt 
aber den bekannten engl. Gefandten in Neapel, welcher 
Sir William H. hiefs, weil er Ritter des Bathordens 
war. Und was denkt fich der deutfcheLefer beyNel- 
fons Vater (S. 6.), „welcher Rector und Prediger 
war!" Unter Rector doch wohl einen Schullehrer? 
Er war aber Prediger, oder vielmehr ein Geiftlicher, 
und hatte eine Pfarrey (he was rector). Eben fo follte 
es (S. 1 19.) ftatt „Sie war die Tochter eines Predigers 
und Doctors Weft" heifsen : Sie war dieTochterdes 
Dr. Weft, eines Predigers; oder: ihr Vater war der 
Prediger Dr. Weft S. 223. wird des Lords Gordon 
gedacht. Diefer Mann aber hat {ich nie etwas z« 
Schulden kommen laffen. Der Vf. meynt den Mord- 
brenner Lord Georg Gordon, einen jüngern Bruder 
des Herzogs diefes Namens. *— S. 89- heifst es von 
Lord Grenville: „Er föchte tapfer gegen Fox's Oftin- 
dien- Bill, unterftützte aber nachher den vorher be- 
flrittenen Vorfchlag und half ihn durchfetzen." — 
Hätte der Vf. nur den geringften Begriff von Fox's 
uud Pitt's oftindifcher ßill , fo würde er nicht irgend 
einem Oppofitions- Schrift Heller diefesi fo blindlings 
nachbeten. Auch Ree. hat mehr als funfzigmal in eng- 
lifchen Zeitungen und Pamphlets gelefcn, dafs zwi- 
fchen diefen beiden Bills kein wefentlicherUnterfchied 
wäre; und doch weifs jeder Engländer, der nur eini- 
germafsen die Gefchichte feines Landes kennt, dafs 
ein einziger, ungeheurer Umfrand diefe beiden Bills 
gänzlich von einander unterfcheidet Pitt läfst die 
Glieder der oftindifeben Oberregierung vom Könige 
ernennen; Fox aber vom Parlament, d. h. von der 
damals herrfchenden Partey, welche dieFox'fche war, 
und welche durch diefe Üebermacht in der oftindi- 
fchen Regierung eine folche Gewalt erlangt haben 
würde, dafs es dem Könige vielleicht nie wieder frey- 
geftandenl hätte, diefe Partey aus dem Minifterium zu 
qerubfehieden. Es ift wahrfcheinlich , dafs es ihm 
nie freygeftanden haben wurde, feine Minifter zu' 
wäluen. Diefs ift die Urfache, warum der König fo 
hefturzt darüber war, dafs er Mittel dagegen ergriff, 
welche man nie aufgehört: hat zu tadeln, weil Ge 
nicht eigentlich conftitutionell waren. — Eben fo wenig' 
kennt de» Vf. den berahmten Commerz - Träctat mit 
Frankreich (S. 353-)- Er urtheilt kühn Ober Pitt's 
Unverftand, und wähnt, dafs diefer Tractat den Eng- 
ländern nachtheilig gewefen wäre. Die Wahrheit 
abe«*ift, dafs 'der franz.' Minifter -in feiner Erwartung 
eines grofsen Güterabfatzes fich gäuidich betrogen 



fand; dafs aber dagegen die Engländer Frankreich 
mit ihren Waaren ganz überfchwemmten , und unge- 
heure Vortheile aus diefem Tractate zogen. — Dafs 
der Vf. das Mährchen vom Verfchleudern der engl. 
Fabrikwaaren im J. 1804. oder 1803. noch immer 
nachbeten kann (S. 363. u. 64.), hat Ree. allerdings 
befremdet, und beweift, wie wenig Kenntniffe der 
Vf. auch vom en gl. Handel hat. — Falfch ift es, dafs 
man die kleinen Häusler in die Städte treibt (S. 307.), 
wenn man die Gemeinheiten vertheilt. Sie finden Ar- 
beit genug als Taglöbner zum Pflügen , Säen , Dre- 
fchen u. fi w. Wahr aber ift tes , dafs die Zahl der 
Armen dadurch vermehrt wird , weil die mehrefren, 
die vorher eine Kuh, ein Paar Ziegen u. f. w. auf dem 
Gemeinlande hielten, ihren Antheil, nach der Ver- 
theüung, gewöhnlich fehr bald verthun, und nuh gar 
weiter nichts haben , als was fie durch Taglöhnerey 
verdienen. 

Aber wozu in der Lebensbefchreibung von Lord 
Grenville die lange Gefchichte der Alten - Bill , der 
treacherms correfpondence ■ Bill und aller der Acten, die 
in den damaligen Jahren gemacht wurden, fo wie die 
Reden , die der Lord bey der Gelegenheit hielt ! Er 
war ja nicht die Hauptperfon bey diefen Bills, denn 
fie kamen gröfstentheils vom erften Minifter, und er 
mufste fie blofs im Oberhaufe gegen die Angriffe der 
Oppofition verteidigen. Noch weniger gehört hie- 
her die Rede des Herzogs von Clarence über den 
Sklavenhandel. Und nun vollends fS. 104.) die un- 
würdige Sprache: „Lord Grenville, der ungern, und 
nur von Amtswegen , dem' gnädigen Sohne feines ho- 
hes Gebieters widerfprach u. f. w." 

Von den 24 Köpfen , die die Porträts der aufge- 
tragenen Männer geben feilen, find nur die wenigften 
ähnlich, und felbft unter den ähnlichen find einige 
mehr Caricatur, als Porträt. Wer z. B. Burke je ge- 
fehen hat, wird ihn hier fogleich wieder erkennen; 
aber es ift eine Caricatur. In dem jünglingsähnlichen 
Porträt ides Gr. von St. Vincent wird kein Menfch 
den alten, von Wind und Wetter verwitterten, Admi- 
ral erkennen. Sir Sidney Smith gleicht auch fehr 
wenig. Am ähnlichften find noch Fox, Pitt und die 
Grafen Howe und Rumford. 

Altona, b. Hammerich: Rasmus Nyerup*s Kultur 
gefchichte von Dänemark und Norwegen , mit be- 
fonderer Rückficht auf den Bürger- und Bauero- 
ftand; a. d. Dän. überf. von H. Gardthaußn. 1804. 
VIII u. 492 S. gr. 8. ( 1 Rthlr. 12 gr.) ( , 



Auch um« dem Titel: 



•X « 



mßorifcf^ßatiflijch Schilderung von Dänemark ufd 



1 

Seit Holberg, deffen Staatsgefchichte als Vorbild 
diefer Arbeit genannt wird, find nicht nur manche 
unbekannte Materialien an's Licht gefördert, man 
hat auch angefangen, alle die T3egenfrändi, eße, fich 
auf die Staatsgefchichte beziehen, ans' beffern und 
heuern Gefichtspunkten anzufehen; es ift aberdiefs 
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ein Geift der Kritik und der Unterfcheidung allge- 
mein geworden , von dem man damals noch nicht die 
leifefte Ahndung hatte. Auch beurkundet diefe 
Schrift den Fleiß und die Gelehrsamkeit ihres Vfs., 
wovon er fchon längft unverwerfliche Proben abge- 
legt hat. Ree. bedauert aber, dafs fich nicht die 
Sorgfalt, die fichtbar auf die Zufammentragung des 
Stoffs gewandt ift, auch in der Anordnung und Ver- 
arbeitung zeigt Hr. N. hat feine, zum Theil aus fel- 
teneti Quellen gefchöpfte, Excerpte neben einander 
gehellt, ohne fie zu verfchmelzen, oder nur auf eine 

fefchickte Art für die Verßindung zu forgen. Auch 
nd manche der von ihm ausgehobenen Stellen 
durchaus unnütz, wie z» B. S. 44 — 52. das Lied von 
Erich dem Wanderer, die Hegewifch'fche Kiction 
{S. 98 — 113 ): Die Zeit wird kommen (aus dem er- 
Iten Jahrgange des deutfehen Magazins); ferner die 
langen Auszüge aus einer, wie Hr. N. felbft fagt, al- 
bernen Satire (S. 310 — 323.), worin Norwegen mit 
einem Hnhnerkorbe verglichen wird; die vielen alten 
Volksgedichte, z. B. S. 406 — 413. u. d. m.; es kön- 
nen bisweilen aus Auffätzen der Art Refultate gezo- 
gen werden, aber deswegen müffen fie nicht ganz 
oder i.t weitläufigen Auszügen eingerückt werden. 

Die erßt Abtheilung des Buchs (die auch unter 
dem Titel Hißorifch ■ ß'aüßifcher Abriß der dänifchen 
Staaten befonders ausgegeben wird) liefert eine ge- 
drängte, vorzüglich gut' gerathene, Darftelhmg der 
Entftehungsgefchicbte Dänemarks; fie befch reibt die 
verfchiedenen zu dierem Reiche gehörigen Staaten 
und die Art, wie fie nach und nach zu eiuem Körper 
vereinigt worden find. Die zweyte Abtheilung ent- 
hält die Schilderung der Vulkscullur , befonders in 
Rückficht auf die nährenden Stände. Der Vf. beginnt 
mit dem 9ten Jahrhundert, weil, wie er richtig be- 
merkt, die nordifche Gefchichte vor dieler Zeit zu 
fchwankend, zu fehr mit Hvpotheren und Unw ilir- 
fch-inlichkeiten überladen ift. Die einzelnen Ab- 
fchnitte find nach Jahrhunderten geordnet, eine Me- 
thode, die dem Ree. nicht gefällt, da der Grund der 
Eintheilung blofs zufällig und an nichts Wefenlliches 
geknüpft iit. In jeder Periode find die dabin gehöri- 

fen Nachrichten aus den Quellen , . mit den eigenen 
Vorten derfelben, zufammengeftelir. Der erfte Ah- 
fchnitt fängt mit Austilgen aus dem bekannten Peri- 
plus Others und Wulffarts an. (Vorher erwähnt der 
Vf. im Vorhergehen der Reife des Pytheas von Mar- 
feille; der Ueberfctzer hat bey diefer Gelegenheit in 
einer Anmerk. die gewöhnlichen Angaben" über den 
Cook des Alterthums und feine Wanderung hinzuge- 
fügt; Thüle, Esgf er, war Norwegen; aber Ke«;. 
kann fich von der Wahrheit diefes Satzes nicht über- 
zeugen, er möchte das entfehwundene Wunderland 
lieber mit Vofl auf einer der orkadifchen oder ebüdi- 
fchen Infein, vielleicht auf Mona, fachen.) Dann 
folgen einige Stellen aus Hagen Adetfletfs Gulethings- 
low nach Rothe, eine Erklärung über die ha Lieda 



von Erich dem Wanderer vorkommenden Stände und 
die verfchiedenen Volksklaffen überhaupt , in 
Auszügen aus Sülm, Rothe und andern Schriftftcliern 



befteht Ree. weicht !jn manchen Stücken von den 
Meinungen ab , die der Vf. angenommen hat ; fo ift 
es z. B. evident, dafs der Name und die Würde der 
Jarle gar nicht einheimifch im Norden, fondern aus 
England entlehnt find ; zuerft kommen fie in Norwe- 
gen vor; in Schweden finden fie fich fehr fpät, wenn 
gleich Lagerbring behauptet, dafs fie von Alters her 
dafelbft bekannt waren ; ob fie in Dänemark einge- 
führt waren, fcheint überhaupt noch zweifelhaft u. 
d. m. Das eilfte Jahrhundert nennt der Vf. das Jahr- 
hundert des Hofes, weil der Einflufs des Hofes in 
demfelben vorzüglich merklich wird. Ree. hätte gern 
gefehea, wenn Hr. N. die Folgen, die das Beyfpiel 
des Auslandes auf die nordifche Cultur hatte, etwas 
näher nachgewiefen hätte. Dem I2ten Jahrb. giebt 
er die Ueberfchrift : das Jahrh. der Städte. Gefunde 
Ideen über den IJrfprung der dänifchen und uorwegi- 
fchen Städte, nebft Auszügen aus den älteften Stadt- 
gefetzen, Nachrichten von den Gilden u. f. w. S. 138 
— 156. kommt ein ausführlicher Auszug aus der Pro- 
feclio Daitorum in terram fanetam vor. Das I3te Se* 
culum, von dem Vf. das Jahrhundert der Gefet Zie- 
hung genannt, bietet fchon einen reichlichem Stoff 
zur Schilderung des Culturzuftandes dar, als die vor- 
hergehenden Perioden. Es beginnt mit einem Aus- 
züge aus Saxo t feiner Befchreibung von Dänemark 
und Norwegen; darauf folgen Excerpte aus dem Kö- 
nigsfpiegel, aus Waldemars II. Lflgerhuche und aus 
verfeniedenen dänifchen und norwegifchen Stadt - und 
Landgefetzen. Der 5fe Abfchnitt handelt von Däne- 
marks Ohnmacht im I4ten und I5tcn Jahrh. Nach 
einer kurzen Betrachtung über die Urfachen, die Dä- 
nemarks Verfall in dfefem Zeiträume bewirkten, 
kommt der Vf. auf den hanfeatifchen Band, deffen 
Entftehune mit Sartorius Worten erzählt wird. Ueber 
den dänifchen Handel, die Verfaffung der Städte und 
die Zunfteinrichtungen hat Hr. N. intereffante Mate- 
rialien geliefert. In diefer Periode beginnt die Un- 
terdrückung des dänifchen Landmanns; über die Ur- 
fachen diefer. Erscheinung giebt der Vf. zwey Stellen 
aus Suhm und Rothe, woran er diejenigen Thatfachen 
aus AnnaJen und Urkunden reiht, die, da beftimmte 
Angaben fehlen, allein über das merkwürdige und 
auffallende Phänomen Licht verbreiten können; aber 
durch diefe einzelnen Data erhält der Lefer doch 
kein klares Bild, keine deutliche Ueberficht, wie die 
Leiheigen fchaft in Dänemark entftand und wie fie ur- 
fprünglich befchaffen war. Am Ende diefes Abfchn. 
folgt *(S. 284—397.) ein Auszug aus der von Forßer 
und Schöning weitläufig epitomirten Reife des Italie- 
ners Feter Quirino. Die drey folgenden Kapitel lie- 
fern die Gelchichte der dänifchen Cultur bis gegen 
das Fnde des i8ten Jahrhunderts; auch liier bleibt 
der Vf. feiner därgeftellten Manier treu. Manches 
hätte wohl mehr herausgehoben zu werden verdient, 
z. B. der Nachtheil, den die Geiftlichen dadurch den ' 
.Gewerben zufügten, dafs fie zur Veräufsening ihrer 
Producte Kaufleute hielten u. d. m. Ueber den beru- 
fenen Chriftiern II. urtheilt Hr. AI gerecht und mä- 
fsig. Der letzte Abfchnitt befchäftigt fich, ein Paar 
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Anmerkung«* (S. 445 ) über Chriftians V. Sorge für 
die Fabriken abgerechnet, ausfclüiefsend mit dem 
Zuftande des Landwefens, der Bauern, und was da- 
hin gehört ; er befteht gröfstentheils in Auszügen aus 
Verordnungen und ökonomischen Schriften : dagegen 
übergeht der Vf. deu Handel und die bürgerlichen Ge- 
werbe gänzlich ; er läfst fich deswegen von Rothe mit 
einer Üeclamation über den Werth des Bauernftandes 
eotfchuldigen ; aber durch zweckmäfsige Abkürzung, 
durch Verfchiiielzung vieler einzelner Stellen hätte 
der Raum zu einer kurzen , aber lichtvollen Darftei- 
lung diefer Zweige der Cultur leicht gewonnen wer- 
den könuen. Der folgende Band foll dieRegierungs -, 
Kriegs , Kirchen - und Literaturgefchichte enthalten; 
und v*r wird nicht, befonders in dem letzten Fache, 
von üaem Manne, wie unfer Vf., etwas Vortreff- 
lich"«; erwarten? Uebrigens würde es gewifs allen 
' toeCern lieb feyn, wenn Hr. N. dem folgenden Theile 
eii cn Abfchnittbey fügte, der die Gefchichte des Han- 
dels uud derftädtifchen Induftrie im i8ren Jahrb. nach- 
liefert — Die Ucherfetzung ift — fo weit Ree. ohne 
Vergleichung des Originals urtheilen kann — treu 
und ziemlich leicht; einige Anmerkungen find ihr 
vom Vf. felbft beigefügt worden, 

Frankfurt a. M., b. Simon: Leben Pauls des Er- 
flen, Kaifers und Selbflherrfcherg aller Reußen. 
Nebft einer authentifchen Gefchichte derFeldzügo 
der Ruffen in Italien, in der Helvetifchen und 
Batavifchen Republik gegen die Franzofen und 
vieler bisher unbekannt gebliebener Anekdoten 
und Züge aus dem Leben diefes merkwürdigen 
Muirarchen. Freymüthig befchrieben von einem 
Ruttifchen Officier. 1804. 410 S. 8- ohne die Ein- 
leitung. 

Eine Biographie des Kaifers Paul, oder auch nur 
eine Gefchichte feiner kurzen, aber höchft merkwür- 
digen Regierung , müfste ein fehr intereffantes Werk 
geben, wenn Ge ein Maiin lieferte, der. mit einer ge- 
nauen Kenntnifs der Begebenheiten und allen 7.u ei- 
nem \guten Gefchichtfchreibcr erforderlichen Eigen- 
lchnfrbn den Grad von philofophifchem Scharffinn und 

I>fvchllogifcher Einficht verbände, der zur Entwicke- 
ln^ dielet räthfelhaften Charakters nöthig ift. Ob 
* übrigens eine talche Biographie jetzt fchon möglich 
ift, o<ter erft von der Zukunft erwartet werden müffe, 
ift eine leicht zu entfeheidende Frage. Das. vorlie- 
gend« Werk ift keine folche Biographie, und hätte 
richtiger überfch rieben werden müJTe« : Materialien 
zur Lebensbefchreihung Pauls 1. u. f. w. und zur Ge- 
fchichte der Feldzüge der Rüflen gegen die Franzo- 
fen u. f. w. ; doch enthält es man Wie gute Notizen 
über Pauls fo merkwürdige Regierung, Ober meh- 
rere feiner Minifter und Generale, befonders über 
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Suworow [der Vf.fchreibt unrichtig Snwarow], def- 
fen Talenten und Verdienften er volle Gerechtigkeit 
widerfahren iä Ist, und über die Feldzüge der Ruften in 
Italien, in der Schweiz und in Holland. Der Vf. 
giebt an einigen Stellen (wie z. B. S. 67. in der Nota) 
zu erkennen , dafs er unter Suworow in Italien ge- 
dient habe, und folglich diefen Feldzug als Augen- 
zeuge beschreibt. Auch find feine Nachrichten dar- 
über ziendich umftändlich. Nur Schade, dafs »der 
bejahrte unerfchrockene Krieger", wie er fich in der ' 
angeführten Stelle nennt, die Feiler fo wenig zu band« 
haben weifs. Der Stil feines Buchs ift im höchften 
Grade fch werfällig, incorrect und hie und da fchwül- 
ftig, wie folgende Schilderung Suworow's, die wir 
zur Probe ausheben wollen, be weifen wird. S. 78-: 
„Fünfzigjähriger Ruhm , durch keine Niederlage ::•»• 
tvüikt, 33 gewonnene Schlachten und 2 glückliche, 
aber äufserft blutige, Stürme, die Eroberungen meh- 
rerer grofsen Provinzen , die zuverfichtiiehen Hoff- 
nungen zweyer mächtiger Monarchen und fein Alter, 
welches er auf der ruhmvollen , aber gefahrlichen , Bahn 
des Sieges befchließen wollte, der erhabene Gedanke» 
feine Lorbeern unbefleckt mit in feine Gruft zu neh- 
men und der Nachwelt ein mufterbaftes Beyfpiei von 
feltener Tugend und ausgezeichneter Tapferkeit zu 
hinterlaffen : diefl zu verlieren waren die Betrachtungen, 
die ihm feine Siege verbitterten und mit fchneidendem 
Zahn an feinem Janften und gefühlvollen Herzen nag. 
ten u. f. w. " — Uebrigens hält der Vf. Wort, und 
ift hie und da bis zur Iudiscretion freymüthig , fo dafs 
der unpartevifche und billige Lefer fich des Wunfehes 
nicht enthalten kann, er möchte manches , wie z. B. 
die MifsverhältnifTe der Ruffen zu ihren Alliirten, 
mit mehr Schonung und Zurückhaltung -erwähnt ha- 
ben ; denn die Art, wie der Vf. davon redet, fruch- 
tet nichts , und erregt nur Erbitterung. 

* l 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Riga u. Leipzig, b. Kaffka: Georgien oder hifto- 
rifches Gemälde Von Grüßen, in politifcher, kirch- 
licher und gelehrter Hinfidvt. Aus d. Ruffifchen 

, überfetzt von Fr. Schmidt, Dr. d. Philof. 1804- 
XVi u. 166 S. 8- Nebft 3 geneal. Tabellen. 

Das ruffifeke Original ift in Nr. 264 des vorigen 
Jahrgangs uuferer A. L. Z. umftändlich angezeigt wor- 
den. Diefe Ueberfetzung ift im Ganzen genommen 
ziemlich richtig, nur hie und da durch Druckfehler 
entftellt, welches um fo mehr zu bedauern ift* da 
fich das Buch übrigens von Seiten des Topograph i- 
fchen fehr empfiehlt. Die wenigen Anmerkungen 
des Ueber fetzers unter dem Texte dienen grölsten- 
tfaeijs zur Erläuterung. . 
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SCHÖNE KONS T.E. . 

Leipzig, b. Vofs u. Corap. : Briefe an Natalie über 
den Gefang* als Beförderung der häuslichen Glück- 
feligkeit und des gefelligen Vergnügens. Ein 
Handbuch fdr Freunde des Gefanges, die lieh 
felbft, oder für Motter und Erzieherinnen, die 
ihre Zöglinge für diefe Kunft bilden möchten. 
Von Nina d ' Anbiany von Engelbrunner. 1803. 
15 Bog- g r -8- mit Notenblättern. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Diefs Buch hat, gleich bey feinem Erfcheinen, ei- 
niges Auffehen und kein geringes Glück ge- 
macht. Map mufs es ihm gönnen , denn diefs Glück 
ift nicht etwa allein Folge von Zufälligkeiten — wie, 
dafs es eine theoretifche Schrift von einem Frauen- 
zimmer, dafs es von mehrern Journaliften mit Eifer 
bekannt gemacht worden ift u. dgl. ; fondern es ift 
auch Folge, theiis von der Wichtigkeit und guten 
Wahl des Gegenftandes, theiis von der forgfältig er- 
wogenen oder glücklich getroffenen Zeit des Erfchei- 
nens, theiis von dem Tone, in welchem der Gegen- 
ftand behandelt worden, theiis endlich auch von 
dem \V deutlichen und eigentlich Verdienftlichen des 
Werks. 

Den nicht eben gefangsluftigen Deutfchan den 
Gefang — es vesfteht fich, weniger den eigentlich 
künfllichen , als vielmehr den Gefang, in wiefern er 
entweder blofs Natur ift, oder einen befondern, äu- 
fsern Zweck hat, darum aber nicht kurfwidrig wird — 
diefen, als Beförderung der häuslichen Giückfeiigkeü und 
des gefeOigen Vergnügens darzuftellen , und zur Benut- 
zung diefes fchönen Mittels zu einem fchönen Zweck 
lebhaft und eindringend , gefällig und doch auch 
gründlich, aufzufordern: das ift ja: doch wohl ein 
bedeuteuder und gut gewählter Gcgenftand! — 
Gleich gut gewählt oder glücklich getroffen war die 
Zeit, in welcher das Buch erfchien. Tops, Agrito~ 
las , Hilter' s Verdienfte um die Singkunft, und auch 
die Lehrbücher diel er Männer in Ehren; aber wenn 
dia genannten Lehrbücher für unfre Zeiten, in Ma- 
terie und Form, überhaupt fchon nicht mehr genü- 
gen, iß taugen fie für den befondern Zweck der Vfn. 
noch weit weniger und faft gar nicht. Und doch 
hatten wir für die Singkunft bis auf die letzten Jahre 
kein befferes Lehrbuch , und für diefelbe in der fpe- 
ciellen Rückficht der Vfn. gar keins. Wenn darum 
ichon ein.folches Buch Zeitbedürfnifs war, fo war 
es diefs noch mehr um des Folgenden willen. Man 
kann leicht bemerken , dafs feit Kurzem bey vielen 
Deutfoben endlich mehr Sinn für den Gefang und 
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mehr Luft, felbft zu fingen, (ich einfindet; und nicht 
nur, dafs Wohlhabende das Singen faft überall zu ei- 
nem Theile der Erziehung bey ihren Kindern ma- 
chen, fo übergehen auch die vielen, gröfsern und 
kleinern, öffentlichen und Privat- Erziehungsan hal- 
ten diefen, Theil der Ausbildung, mit allem Recht, 
nicht mehr, wie fonft gefchah. Auch diefs mufste 
ein Handbuch, wie es die Vfn. liefert, nothwendig 
machen. — Endlich hat gewifs auch der Ton, in 
welchem diefe Schrift abeefafst ift, obfehon man ihn 
nicht unbedingt rühmen Kann, ihr bey vielen, wel- 
che die Vfn. zunächft im Auge behalten wollte, Ein- 
gang verfchafft Sie überläfst (ich nämlich faft über- 
all einer unbeforgten , aber freylich für Männer 
Schriftlich weniger, als mündlich anziehenden Ge- 
fprächigkeit — um kein unhöflicheres Wort zu brau- 
chen; verliert fich nicht feiten bald da, bald dort hin 
von der Hauptfache, kommt aber, und wäre es 
durch einen herzhaften Sprung, ehe man fichs ver- 
ficht, wieder zu diefer zurück; verweilt bey den Ge- 
genwänden länger oder kürzer — nicht immer, je 
nachdem fie >on mehr oder weniger Erheblichkeit 
find, und läfst ihren Stil zuweilen tändelnd werden, 
dann aber auch wieder in Tiraden, reich mit bunten 
Blumen gefchmückt, ausbrechen. Da nun iber über- 
all, felbft in diefen gröfsern oder kleinen Ve Urnin- 
gen, Spuren von Geift überhaupt, und befonders von 
Lebendigkeit und Liebe zu ihrem Vorhaben und zu 
allen, die ihr dabey folgen wollen, unverkennbar 
find, fo bleibt das Buch eineintereffante Leetüre, und 
die meiften der Schweftern der Vfn. , die fich gern 
felbft aus einem Buche herauslefen und nun fich Iiier 
auf ;eine gar nicht unangenehme Art dargeftelit fin- 
den, 'haben es darum nur um fo lieber. 

Der Vfn. im Einzelnen Schritt für Schritt zu 
folgen , wird beffer den öffentlichen Blättern über- 
laffen, welche fich ausfchliefslich mit der Tonkunft 
beschäftigen ; mit einer trocknen Inhaltsanzeige wol- 
len wir aber unfere Lefer verfchonen, und fie, «ach 
genauer Prüfung des Buchs, verGehern, dafs die 
Vfn. nicht etwa nur, was fie in frühern Lehrbüchern 
für ihren Zweck brauchbar gefunden , nach ihrer 
Weife eingekleidet habe, fonuern dafs fie diefs mit 
vielen, fehr guten Bemerkungen , die unverkennbar 
von Geift, guter Schule und eigenen Verfuchen im 
Unterrichten Anderer zeugen, Dereichert, und fo 
wirklieb einen genügenden Curfus geliefert hat, durch 
welchen jede verftändige , für den Gefang empfängli- 
che und in der Erziehung forgfame Mutter in den 
Stand gefetzt wird, ihre Kinder in frühen Jahren bjs 
dahin zu führen, wo fie, wenn Talent und Verhält- 
iii niffe 
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niffe es erlauben, trefflich vorbereitet in die eigent- nigen Decennien (?) Stadt und Land, Wald und Wie- 
bche Kunftfchule übergehen müflen, oder, wo die 



le uuergetien muuen, oaer, wo 
Kinder, wenn Talente und. Verhältniffe diefs nicht 
begünftigen, 'doch wenigftens fo weit find, dafs fie 
für ihr ganzes Leben eine (Quelle der Erheiterung, 
der Freude und der Erhebung mehr kennen und be- 
ftens zu benytzen wiffen. Und -das ift doch gewifs 
nicht wenig ! und darum gebührt auch der Vfn. ein 
aufrichtiger Dank! Sie geht aber weiter, und giebt, 
ungefähr im dritten Drittneil des Ganzen, noch man 



fcngründe unfers Vaterlandes, fo 



in 



Italien, von 



frohem, melodifchemGefange wiederhallen : denn vcb 
bin überzeugt,- da Cs, fobald nur einmal der Ge- 
fchmack dafür Allgemeinheit gewinnen kann, der 
gute Gelang von den Aeltern auf die Kinder forter- 
ben, und leichter, als die kleinen Füfschen der Cbi- 
nefen , forterben werde. Wenn eine Sache gut und 
möglich feyn kann, fo mufs man fie auch möglich 
machen. — * — Das ift es, was wir der Vfn. zurttck- 



cherley , wenn auch nicht neue, doch gründliche und geben wollen, wenn fie, wider Vermuthen, mit den 



nirgends fo gut geCagte Bemerkungen über den eigent 
lieh künftlichen GeTang, felbft des Virtuofen; aber 
diefs fcheint uns ein kors d'orwre zu feyn; auch ift 
diefer Gegenftand bey weitem nicht erfchöpft, und 
macht fyftematifche Lehrbücher keineswegs ent- 
behrlich. 

Wir wünfehen dem Buche den heften Erfolg , und 
Eingang vornehmlich in jede Bibliothek für Frauen- 
zimmer. Sollte es zu einer neuen Auflage kommen, 
fo bitten wir die Vfn>, alles nicht zur Sache gehörige 
wegzuftreichen , lieh bey Nebendingen kürzer zu faf- 
fen , über die Hauptfachen dafür defto beftimmter und 
erfchöpfender zu fprechen,, und, was fie gewifs wird 
teilten können , hier aber nur feiten und flüchtig ge- 
leiftet hat — recht vieles für die Methodik zu thun — 
die Mütter und Erzieherinnen nicht nur, -wie fie ge- 
than , zu belehren, ums fie mit den Zöglingen ftufen- 
weife vorzunehmen haben , fondern auch , wie fie es 
am zweckmafsigften und leichteften vornehmen fül- 
len; denn fonft möchte es diefer Erziehüngsfchrift ge- 
hen, wie fo Vielen andern: die Frauen lefen fie, le- 
fen fie mit Wohlgefallen , billigen , was darin fteht, 
wollen fogleich Verfuehe mit ihren Kleinen machen, 
greifen es aber nicht gefchickt genug an, und wer- 
den, wenn es nicht"gelingen will und fie fich nicht 

Sieich Rath wiffen, ungeduldig, verdrüfslich, wo 
ann das Buch ficher in den Schrank geftellt und di« 
ganze Sache bald vergeffen wird. Da die Vfn. hier 
in ein fchwer zu bearbeitendes und noch faft ganz 
brach liegendes Feld käme, würde diefe Bearbeitung 
deffelben allerdings mühfam und fchwierig; aber fie 
würde auch wahrhaft verdienftlich, und der Vfn., 
nach dem, was fie fchon geleiftet, gewifs nicht un- 
möglich. Auf diefe Weife könnte ne, unfrer Mey- 
nung nach, am ficherften und am meiften beytragen, 
dafs ihr Wunfeh, den fie im zehnten Briefe fo lebhaft 
und herzlich äufsert, allmälig immer mehr erfüllt 
würde. Sie fagt nämlich da: Ich will, dafs künftig 

jede Mutter eine natürlich gute Sängerinn fey 

dafs fie wiffe, was zur Bildung des Ohrs und der 
Kehle gehöre, um fich in der Möglichkeit zu befin- 
den, Ohr und Kehle bey ihren Kindern zu bilden. 
Ich will, dafs fie noch ein neues Band an ihre Lieben 
kette, dafs die Bande der Harmonie den traulichen 
Zirkel noch enger vereinigen. Ich will, dafs das 
Mädchen, wie das Weib, den Talisman nicht mehr 
verfcbleudern foll, der ihnen von der Natur zuge- 
dacht war, um mit Wohllaut über die Gemüther zu 
herrfchen. Ich will, mit Einem Worte, dafs in eK 



von uns hier unverholen geäufserten Wünfehen un- 
zufrieden feyn follte. 

Gotha, b. Ettinger: Fefloptaßk; oder dieKwtß, Mo- 
deiii von antiken Gebäuden in Kork darzußelUn. Mit 
drey erläuternden Kpfrn. 1804. XII u. 43a S- 8- 
(iRthlr.) 

Durch den beträchtlichen Vorzug, welchen in Kork 

Sefchnittene Modelle vor vielen andern , theils wegen 
er leichtern Fortbringung, theils durch- die tau- 
fchende Nachbildung des Originals , behaupten , em- 
pfiehlt fich diefe neuere Erfindung gar fehr. Um fo 
mehr Dank verdient der ungenannte Vf. der vorlie- 

frenden Schrift, die zur weitern Bekanntmachung die- 
er aus Italien zu uns Deutfchen glücklich verpflanz- 
ten Kunft, zur Anweifung der dabey nöthigen Ver- 
fahrungsart und zur Aufmunterung denkender Plafti- 
ker benimmt ift , diefer Kunft immer mehr Vollkom- 
menheit zu geben. Ihr eigentlicher Erfinder, ob fie 
gleich noch Kaum feit dreyfsig Jahren verfucht wurde, 
Ht nicht anzugeben; die italiänifchen Künftler behan- 
delten fie als ein Geheimnifs, ob fie gleich Modelle 
diefer Art nordifchen Reifenden verkauften. In 
Deut fehl and giebt es bis jetzt nur Einen Künftler die- 
fer Art, den Hofofficianten und Conditor des jetzi- 
gen Kurerzkanzlers, damaligen Coadjurors von Dal- 
berg, Hn. Maj in Erfurt, den der Bruder des eben 
genannten vortrefflichen Fflrften nach einer vor etwa 
fechszehn Jahren gemachten Reife nach Rom auf diefe 
Idee brachte, die jener mit eignem Künftlertalente, 
ohne weitere Anleitung, verfolgte, und glücklich 
ausbildete. Die erfte Anzeige von feinen Bemühun* 
gen gefchah in Bufctis Almanach der Erfindungen 
v. J. 1 1 799. Im folgenden Jahre ertheilte der Prot Zto- 
tninikus zu Erfurt, im vierten Stück des Neuen Teut- 
fchtn Mereurs, umftfndliche Nachricht von (den be- 
deutenden Fortfchritten des Künftlers, und gab zu- 
gleich ein Verzeichnifs feiner in Weimar zum Ver- 
kauf ausgeftelltfrn Arbeiten diefer Art In einer Note 
gab der Hr. Hofrath Bittiger diefer Kunft den Namen 
TeUoplaßik, von $e>.Xo«, Kork, und irXetvroHf, Bildne- 
rey. Die Kunftwerke felbft heben in der That das 
Gepräge der höchften Vollkommenheit, die fich mit 
diefer Maffe erreichen läfst. Alles ift mit der gröfc- 
ten Treue dargeftellt, und die genauefte Verjüngung 
erftreckt fich auf die kleinften und zarteften Xheile. 
Steine, Infchriften, mit Laubwerk verzierte Gefimfe, 
find in Kork gefebnitten; Und die Basreliefs, Sä« 
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Jen, Statuen, werden aitf * gebrannter Porcellanenle, 
einer ArtBiscuit, in Formen gebildet, und an die 
gehörigen Stellen im Kork angebracht. Ueberhaupt 
ift, auch noch durch anderweitige Holfsmittel, Alles 
ungemein wahr und täufchend dargeftellt Ein aus- 
führliches Verzeichniis aller gefertigten Monumente 
gab der oben erwähnte Almauach v. J. igoi.- und 
daraus findet man es auch hier, nebft dem Nachtrage 
der fpätern Arbeiten, mit bevgefetzten Mafsen uud 
Preifen, eingerückt. Es find ihrer 39, und das Neue- 
fte, Gröfste und Trefflich fte darunter find .die Rui- 
nen der verödeten Cifterzienfer- Abtey Paulinzelle in 
Schwarzburg unweit Rudplftadt Die meiften übri- 

Esn find die berühmteften'Ueberrefte römifcher Bau- 
unft in Triumphbögen , Tempeln , Grotten , Grab- 
mSlern, Säulengängen u. f. f. Der, nachDucaten be- 
ftimmte, hohe Preis diefer Modelle rührt gröfsten- 
theils von der Seltenheit, Neuheit und Mümamkeit 
diefer Arbeiten her. Der Vf. diefer Schrift findet fie 
im Durchfchnitt etwas zu hoch, und hofft, durch 
feine Bekanntmachung des ganzen Kunftverfahrens 
mehrere Künftler zu ermuntern, und zur gröfsern 
Wohlfeilheit beyzutragen. Allerdings wäre eine grö- 
fsere Verbreitung diefer Modelle , auch zur Benutzung 
beym Unterrichte, fehr wünfchenswerth. In dem 
zuletzt angeführten Almanache fleht auch ein Ver- 
zeichnifs der von Hn. Afay binnen acht Jahren abge- 
fetzten Stücke, welches man hier, mit einigen Zu- 
fätzen , S. 22. wieder findet. 

Zu den Gehehnniffen diefer Kunft gelangte der 
Vf. diefer Schrift, feiner Erzählung zufolge, auf fol- 
gende Art. Dem deutfchen Künftler feJbft konnte 
er davon nichts abgewinnen ; und doch wünfchte er 
fehr, die ifchöne Kunft, die mit Jenem abfterben 
könnte, gemeinnütziger zu machen. Mit diefer Idee 
trug er fich Jahrelang, machte koftbare Verfuehc mit 
kärglichen Refultaten , die ihm jedoch , nach öfterer 
Befuchung des Modeilcabinets und genauer Beach- 
tung der mechanifchen Behandlung , beffer gelangen. 
Zugleich aber wurde er auf ejner gelehrten Reife mit 
einem Künftler bekannt , "der in Rom mit einem Künft- 
ler diefer Art bekannt gewefen war, und als Dilet- 
tant darin gearbeitet hatte. Diefer berichtigte feine 
Ideen , und gab ihm eine Menge hinreichender Auf- 
fcnlöffe über die Behandlungsart und die nöthigen 
Handgriffe. Er verfolgte fie weiter, und verfichert 
njin , dafs es diefe Sammlung von Erfahrungen fey, 
die er hier den Künftlern vorlegt. 

Sein Unterricht beginnt mit der Naturgefchichte 
des Korks, womit zugleich eine Befchreibung der 
mannichfaltigen Anwendungsarten deffelben, ' und 
manche andere Notiz, verbuuden ift. Zu felloplafü- 
fchen Arbeiten find alle Gattungen des Korks brauch- 
bar, je nachdem man dieFarben, die Dauerhaftigkeit 
oder die Verwitterung des Mauerwerks andeuten 
will; doch fey in der Regel die fchwarze dichte Gat- 
tung die befte. — Der folgende dritte Abfchnitt be- 
trifft die Behandlungsart des Korks zu den hier vor- 
nehmlich in Betracht kommenden plaftifchen Axbej-^ 
ten; die dazu erforderlichen Werkzeuge, Sägen, 



Hobel, Preffen, Meter, u. dgl. Zuvörderft liegt 
viel an der Auswahl und Güte des Materials, zu de- 
ren Prüfung der Vf. Anweifung giebt. Unter den 
Arbeiten ift das Preffen die erfte; dann folgt das Säu- 
bern von den verkohlten Oberflächen , die Sortirung 
der zu den verfchiedenen Zwecken dienlichften Stücke, 
und das Abglätten mit einem Schleifhobel. Zu der 
Arbeit felbft bedarf man verfchiedener Inftrumente 
und Formen , die S. 72 f. befchriehen werden. Es er- 
giebt fich daraus freylich, dafs diefe Kunft eine müh- 
iame und zeitfplitter'nde Arbeit ift, und mancherley 
Geschicklichkeiten und Kenntniffe erfordert. Zu den 
letztern gehören auch die wilTenfchaftlichen der Ar- 
chäologie, Architektur, Skulptur, Mechanik u. f. 
w. Dabey kömmt auch viel auf die gute Auswahl 
der zu kopirenden Gegenftände an , wozu befonders 
Denkmäler und Ruinen gehören, die fich durch 
Plan, Ausführung und Mannichfaltigkeit vorzüglich 
auszeichnen. Gröfse ift hier eben kein Vorzug; aber 
die Deutlichkeit darf nicht dem Baume, aber alles 
mufs der Deutlichkeit und Wahrheit aufgeopfert wei- 
den. — Auf die richtige Aufnahme des Plans kömmt 
hier Alles an ; und der Vf. lehrt daher ferner, wie 
die Originale zu den Modellen müffen aufgenommen 
werden ; wozu nothwendig die Hülfe der Geometrie 
und Trigonometrie nöthig ift. Auch werden bey 
Modellen diefer Art mehrere Riffe erfordert, und 
aufserdem noch genaue Zeichnungen aller einzelnen 
Theile. — Die Folgenden Anleitungen betreffen die 
Anlage des Modells und die Beftimmung feiner Ver- 
hältniffe. fln Anfebung jener ift vorzüglich zu über- 
legen, wie man die Beftandtheile trennen kann, um 
fie einzeln mit Leichtigkeit zu bearbeiten und beauem 
zu fügen. Diefe Theile werden nun in den folgen- 
den Abfchnitten nach einander durchgegangen , und 
die beygefügten Kupfertafeln dienen lehr gut zur Er- 
läuterung der gegebenen Anweifung. Zuerlt von den 
Mauern, welche die vornehmften Stücke bey diefer 
Arbeit find, und, in ihren fehr verfchiedenen Arten 
und Gehalten , die gröfste Genauigkeit erfordern. 
Sodann von den Gewölben, deren Behandlung wieder 
nicht von einerley Art und mit mancher Schwierig- 
keit verknüpft ift. Genaue Kcnntnifs der Baukunft, 
vieles Sehen und fleifsiges Beobachten alter Ruinen, 
geben hier indefs dem Arbeiter reichen Stoff zu den 
ichönften Täufchungen. Befondere Regeln 1 werden 
auch über die Verfertigung derThüren, Fenfter, Lö- 
cher, und über die Einrichtung gothifcher Fenfter ge- 
geben, welche nicht wenig fchwierig ift und eine 
Menge von kleinen Kunftgriffen erfordert Durch 
die einzelnen Pfoften erhalten die Mauern, bey der 
Anbge des Modells, eine eigenthümliche Haltbar- 
keit: es find entweder gewönnlicke Mauerpfoften, 
oder mit Verzierungen, Hieroglyphen, ü. dgl. be- 
hauen. ' So hat auch die Wölbung eines Bogens , zu- 
mal bey gothifchen Portalen, verfchiedene Eigenhei- 
ten, und ift mit gröfsern Schwierigkeiten verbunden, 
als die Ausarbeitung der Säule, wenn diefe gleich 

Snz eigen und von den vorigen Arbeiten völlig ver- 
IleJen ift — Es giebt nun aufserdem noch eine 

Digitized by 

Menge 



459 - 



A. L. Z. Num. 335. NOVEMBER 1804. 



Menge zufälliger Verzierungen , wohin vornehmlich 
diebiguren» Statuen, Basreliefs und Infchriften ge- 
hören. Zu ihrer Behandlungsart ertheift der zmdlft» 
Abfc'.iqitt Anweifung. Ferner giebt es noch andere, 
innere und äufsere Verzierungen , wozu verfehiedene 
Formen oöthig find; davon im achten Abfchnitte. Der 
nächftfolgende betrifft die anzudeutenden verfallenen 
oder verlenkten Stellen, verwitterten Steine, Riffe 
im Gemäuer, und die Nachahmung des Baufchuttes. 
Wichtiger noch' ift die Erläuterung Ober die Verfer- 
tigungsari und Behandlung des Biseuit, oder ungla- 



V3 



fürten Porzellans, zu den Basreliefs und feinem 
Schmucke, verbunden mit einer Anleitung, wie der, 
auch ftatt jenes brauchbare, nur minder dauerha/te, 
Gyps-und Thon gebrannt und gefchlemmt werden 
muffe. — 1 Der letzte Abfcbnitt bezieht fich auf die 
Darfteilung umliegender Gegenden ^ Felfenftüeke, 
Seen, Wälder und Landfchaften, nach ihren man- 
nichfaltigen Theilen. Am Schlufs noch eine Angab«; 
verfchiedener Arten von Kitten, die zu fellopuiti- 
fchen Arbeiten anwendbar find. 
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LEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Gotha, b. Becker: Aftranomifihe Tafeln 
«f 'er mittlem geraden Auffteigungen der Sonn» in Zeil und ihrer 
mittlem Bewegung für Monate und Tage zur Verwandlung der 
Stcrnseit in mittlere Sonnenseit und umgekehrt ; am de* über- 
J'i 11 Freyherrn ro'i Zach verbelTerten Sonnentafelu gezogen, 
und auf den Mittagskrei» der Seeberger Sternwarte berechnet. 
ISO}, rt 8. 8- (d j;r. ) — E» ift in neuem Zeiten, nach dem 
Vorgänge englifcher Aftronomen, aiidh in Deutfchland febjr 

gewöhnlich geworden, afzronomifche Beobachtungen un mittel- 
er in Steruzeit anznftellen; diefe nützlichen Tafeln lehren 
nun, auf die mfiglichft einfache Art Sternzelt in mittlere Son- 
nenzeit, nnd umgekehrt, zn verwandeln. Sie find eigentlich 
eine neue Aufgabe der bereit« in Gotha erCchienenen Ta- 

feln ähnlichen Inhalts , welche mit Vorausfetzung der Element© 
des Sonnenlauf« in den altern Zachfchen Sonnentafeln, da- 
mals (wie e« in der Vorrede zu beideu Ausgaben von 179«). nnd 
I804. heif»t) von einem „Liebhaber der Sternkunde" mit ver- 
f.-luedcnen ntr Bequemlichkeit der Aftronomen abzweokenden 
Abkürzungen berechnet, aber, ohne in den Buchhandel zn 



kommen, nur als Manufcript fär Freunde gedruckt, und an 
amen verfcheukt worden vriten. Diefer Liebhaber 



die Aftronom 
der Sternkunde 



der erhabene Befchiitzer einer Vifl'enfchaft, 



zu deren Beförderung auoh felbft durch eigene Arbeiten un- 
mittelbar beyzntragen, eine würdige BefohäTtigung feiner Ne- 
benftnuden ausgemacht hatte , ift nicht mehr ; in eben diefem 
Jahre, wo die zweyte Ausgabe obiger Tafeln erfcheint, hörte 
er auf, für diefe Welt zu leben, geehrt durch Denkmale ftil- 
ler GroTse, welche feinem Namen unter denEdeln der Nation, 
der er angehörte, eine bleibende Stelte znfichern. — Wa« 
die Verändernugen nnd Zu Hitze der neuen Ausgabe diefer 
Zeitverwandlung»tafeln betrifft; fo enthielt bekanntlich die 
."Utero von 1799. (von der ein Abdruck auch in Voigt'» Hand- 
buche der populären Sternknnde fich befindet) für Jahre, "Mo- 
nate nnd Tage das Complement des Abftandea der Sonne vom 
Widderpuukt, oder das Complement ihrer mittlem geraden 
Auffteigang in Zeit zu 24 Stunden; von jeder Epoche dafelbft 
(was in der fehr kurzen Erklärung nicht bemerkt ift) war die 
beftändige Grüfte 2 St, 2' 13", 215 abgezogen, nnd naehher, 
um diefe Subtraktion wieder auszugleichen , zu der Gleichung 
für jeden einzelnen Monntstag wieder addirt wurden , wodurch 
die Abfickt erreicht werden füllte , alle Üperationen diefer 
ganzen Rechnung in lauter Additionen zu verwandeln. Die 
neuere Ausgabe enthält nun, ftatt des Compleraeuts zu 24 Stun- 
den, die unveränderte mittlere gerade Anfft. der Sonne in 
Zeit für die Epochen der Jahre , fo wie für Monate and Tage ; 
diefe mittlere Auffteienng mufs dann freylich von der gegebe- 
nen Sternzeit, um folche in genäherte mittlere Sonnenzeit zu 
vcrwaudalu, abgezogen werden, eine Mühe, die der rech- 



nende Aftronom eben nicht fo aufs erordend ich befchwerlidi 
finden kann, wenn fie mit dem Addiren verglichen wird, zu- 
mal da da* ganze Gefcbäft der wechfelfeitigen Zeitverwaed- 
lung bey einiger Uebung in wenigen Minuten abgethan ift 
Ferner, ftatt daft die altern Tafeln eine vom Moiid»knutra 
herrührende Verbefferutig de« Aequinoctialpunkts fehee ia 
den Epochen der Imittlern geraden Auffteigungen' einft- 
fchl offen enthielten, fo ift in der neuem Ausgabe. Tertmith* 
lieh , um die Sache etwas klarer auseinander zu. fetzen . du 
Supplement der M'<nd«knntenlänge in Decimaltli eilen (fo «ifi 
12 Zeichen = 1000 gefetzt find) der Epochentafel in einer r> 
genen Columne beigefügt worden; eine eigene darauf bt> 
«ende kleine Tafel lehrt alsdann, die Correction felbft an Ra- 
den , welche von diefem Argumente abhängt, nnd «ladurci dea 
mittlerni Nachtgleichenpunkt auf den wahren zn bringen. Der 
wefentlichfte Ünterfohied {denn da» bisherige bezog fich meü't 
nur auf die SufsereForm) befteht darin , dafa in den nenera 
Tafeln alle Epoohen und Bewegungen nach Mafsgabe der neo- 
verbefferten Sonnentafeln des Oberften van ZarA beftiiti'at 
find. Eine Zugabe in den neuern Tafeln machen Oberde-» 
au«: eine befondere Tafel für die Bewegung der Epoche« ia 
ganzen Jahren,« und die zwey gewöhnlichen auch in diefer 
Sammlung an ihrem rechten Orte ftehenden Tafeln , wodurch 
Sternzeit in Kreiatheile de» Aequators , und diefe hin wie der uro 
in Sternzeit verwandelt werden. Sehr beträchtliche Erwei- 
terungen und Verbefferungen hat auch fclion die^rfte Tafel 
erhalten, in welcher die Epochen der Zeitverwandlung für die 
vornehmften enropäifchen Sternwarten , zu nicht geringer Be- 
quemlichkeit der Rechnung, fchen vorläufig auf den Seeber- 
ger Meridian reducirt anzutreffen find. Nicht nur viele neue 
Oerter find in derfelben hinzugekommen, fondern anch för 
die in der vorigen Ausgabe bereits enthaltenen Orte ei«** «*-.» 

" die nene- 



beigefügte Längen - und Breitenverzeicbnif» überall 
ften und ficherften Beftimmungen an: für 1 
berg felbft findet man hier fchon die mit 
Schärfe durch ganze Kreife nenbeftimmte polhöbe = 50* 5/V 
8", welche um 9 See. kleiner ift, al» die zuvor angenommene 
Noch hält Ree. nicht für überflüffig zu bemerkeu, dal« nun 
in eben diefer 'erften Tafel der neuen Anagabe die an« der el- 
ften unverändert beibehaltenen Zeichen der reducirten Epe 
chen nicht, wie e« beym erftea Anblicke fcheinen könnte, 
für einen Irrthum halten darf; denn ungeachtet in der er ften 
Auagabe diefe Zeichen durch ein Verfehen verwechfelt wor- 
den waren, fu enthält jetzt die nene nicht mehr, wie dun 
da« Complement der geraden Anflteigungen , fonder*» diele 
Auffteigungen felbft, und erfordert aljo auch in der Reductil» 
der Epechen, wie leicht au erachten , ganz 
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Sonnabends , d«« 34. November 1804. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

"Hamburg, b. Nefsler: Kritifehes Journal über den 
gegenwärtigen Krieg, von Louis. — Er fies bis' 
Sechstes Heft 1804. 8. 

Es ftand zu erwarten, dafs der neue Krieg zwi- 
schen England und Frankreich die ohnediefs 
fchon nicht kleine Anzahl von politischen Schriften 
und Zeitfchriften unter uns vennehren werde. . So 
wenig foult ein Seekrieg für die eigentlichen Conti- 
nental - Mächte, und betonders für die Deutfclüand, 
von näherem Interefle zu feyn pflegt : fo ift der ge- 
genwärtige doch von folchen UmTtänden begleitet, 
und kann in feinen Folgen fo wichtig für ganz Europa 
werden, dafs es dem aufmerkfamen Beobachter der 
Ereigaifle feiner Zeit und dem Patrioten keines weges 
zu verargen ift, wenn fie über alle darauf Bezug ha- 
bende Umftände und Begebenheiten immer aufs ge- 
iianefte unterrichtet zu feyn wünfehen. Üiefer Stim- 
mung des Publicums haben mehrere Zeitfchriften 
und auch diefs kritifche Journal ihr Entftehen zu ver- 
danken. Da indeffen ihre Anzahl fchon nicht unbe- 
deutend ift, und man diefem leicht den Vorwurf ma- 
chen könnte, dafs es überflüffig gewefen fey: fo hat 
es der Herausg. von der Menge ganz abzufondern ge- 
fuebt, und indem er es aut einen beftimmten Zeit- 
raum befchränkte, auch nur einen einzigen Gegen- 
ftand zum Inhalte gemacht. Die Fortfetzung deffel- 
ben foil von der Dauer des gegenwärtigen Kriegs ab- 
hängen, und die Beftimmung ift (nach S. 2.) , dem Le- 
fer bey der Anficht feiner Ereigniffe und deren wahr- 
scheinlichen oder zu erwartenden Folgen zu Hilfe zu 
kommen, und die fortlaufenden Kriegsbegebenheiten 
nach ihren Zwecken und Folgen , nach ihrer Zufam- 
jnenftiinmung, oder ihrem VViderfpruche mit dem In- 
tereÜ'e der Volker und der Menfchheit zu beurtei- 
len. 

Die Kriegsereiguiffe und alle fich darauf bezie- 
henden Vorfälle find es alfo eigentlich , welche der 
Herausg. nicht nur mjtzutheilen den Plan bat, fon- 
dern über die er auch fein Urtheil beyzufügen und 
darnach die Stimmung feiner Lefer zu fixiren gedenkt. 
Uuter diefen letztern verfteht er (S. 12.) Perfonen, de- 
nen ihr Beruf nicht erlaubt, fich in einem tiefen 
Kachdenken zu üben , und befonders auch Staatsan- 
gelegenheiten zum Gegenftande ihres Studiums zu 
machen, und daher den Regierungen der kriegfüh- 
renden Staaten bey ihren verschiedenen Unternehmun- 
gen in ihren Abfichten und Planen nicht folgen kön- 
Ob indefs blofse Dilettanten in der Politik fich 
A. L Z. 1804- Vierter Band. 



nicht mit den Hamburger Zeitungen begnügen und das 
kritifche Journal ungelefen laffen werden, will Ree. 
dahin gefteJlt feyn laffen. So viel ift gewifs, dafs, 
wenn es keine andere Lefer als (olehe hat, die den 
Unternehmungen der kriegführenden Mächte zu fol- 
gen nicht im Stande find, der Abfatz davon äufserft 
gering feyn, und der Schlufs deflelben, vor Beendi- 
gung des Krieges , ganz unausbleiblich erfolgen mufs. 
Absefehen hievon aber kann Ree. nicht umhin, zu 
erklären, dafs auch der geübtere und zum Nachden- 
ken gewöhnte Politiker manche Idee hier aufgeteilt 
und andere entwickelt finden wird, die, wenn auch 
nicht immer eine trüftende und beruhigende, doch 
oft eine neue und eigene Anficht der Dinge zulaffen. 
Das Syftem, welchem der Herausg. zugetnan ift, hat 
die Erhaltung des Friedens auf dem feften Lande zum 
Hauptaugenmerk. Hierauf find alle feine Vorfchläge 
berechnet, und hiernach beurtheilt er auch das ver- 
schiedene Intereffe der Mächte, jedoch nicht, ohne 
fich die Nachtheile zu verbergen, die eine Solche 
Stimmung der Regierungen fchon jetzt für die Unab- 
hängigkeit und Selbftftändigkeit der Staaten hat, und 
wenn man fortfährt, fich ohne alle Einschränkung 
und laut dafür zu erklären, in der Folge, noch weit 
mehr haben wird. — Para bellum u. f. w. ift der 
Grundfatz , gegen den jetzt fo häufig verftofsen wird. 
Es ift nicht genug, zum Kriege allenfalls gerüftet zu 
feyn , man mufs auch zeigen , dafs es einem Ernft da- 
mit ift, jemehr man den Frieden bey behalten zu Se- 
hen wünfeht 

Nach diefer allgemeinen Angabe des Plans, der 
Beftimmung, des Zwecks und der Grundfätze diefer 
Zeitfchrift wollen wir nun Sehen, in wie fern der 
Herausg. denfelben getreu geblieben ift, oder die von 
ihm felbft fo eng geheilten Gränzen überfchritten hat 
Da indefs die Anzahl der Auffätze und Abhandlun- 
gen in den erften Sechs Heften Sehr grofs ift, fo wol- 
len wir, um nicht zu weitläufig zu werden, aus je- 
dem nur einige ausheben und fie mit kurzen Bemer- 
kungen begleiten. In dem erßen Hefte folgt nach der 
Einleitung eine Skizze von den dermaligen potitifchen 
Ferhältnijfen in Europa, in welcher vorzüglich der 
Grundfatz Sehr wahr und richtig durchgeführt wird, 
dafs Malta keineswegs die Veranlagung zu dem jetzi- 

fen Kriege gewefen ift. Dafs Frankreich , wenn die 
.andung in England nicht Statt finden oder mifsün- 
gen lullte, alsdann einen Landkrieg anfangen werde, 
um fich für feinen Verluft gegen England zu entschä- 
digen, und gewiffe Mittel zu verfchaffen, England in 
Beziehung auf Unternehmungen gegen feine Handlung 
oder auf Seine Theilnahme an den Schickfaien der 
Kkk Staa- 
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Staaten des Continent? zum Frieden zu Röthigen , ge- 
hört zu den gewagten Behauptungen des Vfs. , denen 
die Erfahrung ganz entgegensteht. Es ift vielmehr zu 
befürchten, dafs, nach einer mifslungenen oder auf- 
gegebenen Landung, Frankreich wider feinen Willen 
zu - einem Landkriege gezwungen werden möchte. 
Die Engländer nehmen die hoü'dndifchen Kolonieen De- 
merara und Effeauebo in Befitz. Sehr richtig ift das, 
was hier über die traurige'Lage der Holländer geragt 
wird. Aber ift es nicht zu viel verlangt , wenn (S. 15.) 
den Engländern zugemuthet wird, dafs fie die Hol- 
länder nicht ihrer Colonialbefitzungen berauben füll- 
ten, um in der öffentlichen Meinung nicht zu verlie- 
ren, und die Gefinnungen der übrigen Kabinetter von 
fich abwendig zu machen? Wenn auch Holland an 
und für fich keine fei nd fei igen Gefinnungen gegen 
England hegt und zum Kriege gezwungen worden ift, 
fo ift und mufs es doch nun einmal Feind von Grofs- 
britannien feyn. Dadurch erhält aber diefes auch das 
Recht, ihm fo viel Abbruch als möglich zu thun; 
denn wer fteht ihm im entgegengefetzten Falle dafür, 
dafs es nicht atjch weiter gezwungen werde, feine 
verfchont gebliebenen Kräfte gegen den zu grofsmü- 
thigeVi Feind zu wenden, oder dafs feine mächtigen 
Bundesgenoffen fich der Colonieen bemächtigen und 
fie fo ftark befetzen , dafs man fie entweder gar nicht 
oder nur mit grofsen Aufopferungen würde erobern 
können? Hat doch Frankreich das nicht mit ihm im 
Kriege begriffene Hannover befetzt, und England 
follte nicht fo viel holländifche Kolonieen wegneh- 
men, als nur immer möglich, da die Marine diefes 
Staats gemeinschaftlich mit der franzöfifchen gegen 
daffelbe verbunden ift ? Spanien kauft ftch von der 
Thülnehmung an dem Kriege los. Hier wird gegen die 
Minerva fehr gut ausgeführt , dafs England bisher ein 
lntereffe hatte, Spanien nicht nur die Neutralität zu- 
zugeftehen, fondern dafs es auch weder Kurzfichtig- 
keit noch Grofsmuth der Minifter war, wenn fie die 
mit Gold und Silber beladenen, aus Amerika kom- 
menden, Schiffe ruhig in die fpanifchen Häfen ein- 
laufen liefs. — Die übrigen in diefem Hefte befind* 
liehen Auffätze find theus polemifchcn Inhalts und 
Bicbt hieber gehörig, theils gar nicht an ihrer Stelle, 
wie das Gedicht S. 47. — Dafs die Expedition nach 
St. Domingo mifslungen ift, daran waren wohl vor- 
züglich die Wahl des Chefs derfelhen — der nur eine 
einzige, aber für folche wichtige Unternehmungen 
nicht hinreichend empfehlende higenfehaft befafs — 
und da* mörderifche Klima Schuld — Das ganze 
zweyie Heft entbäh, bis auf die beiden letzten Auf- 
fätze, von welchen in dem erftern (S. 121.) ein durch 
die englifche Flotte über die Stürme erhaltener herr- 
licher Sieg näher aus einander gefetzt wird, und in 
dem andern (S. 124.) über gewiTfe franzöfifche MiJir 
rärbewftgungen, eine in dem Lieblingsprojerte des 
Vfs., der Theilung der Türkey, gegründete Conje- 
ctur aufgeteilt und wahrscheinlich zu machen gefucht 
wird, nichts als politifches Häfonnement, das mit 
dem Plane und Zwecke diefes Journals nur in einer 
lehr entfernten Verbindung fteht , das ein jeder gern 



nach feiner Einficht und feinem Standpunkte fich 
felbft macht » und das diejenigen , die über politifche 
Gegenftande nicht nachzudenken gewohnt lind, ge- 
wiß fehr überflüffig finden werden, da ihrer Neugier- 
de durchaus keine befriedigende Nahrung darin an- 
geboten wird. — Drittes Heft. Die Politik von Preu- 
ßen. Mit vieler Sachkenntnifs abgefafst, und dem 
Syfteme des Vfs. völlig gemäfs. Auch wir find mit 
ihm darüber einverstanden , dafs Preufsen den Frie- 
den fo lange als möglich zu erhalten fachen müffc. 
Aber, fo wie in allen Stücken, fo kann auch hierin 
fehr leicht zu weit gegangen werden, befonders wenn 
man mit einem Staate zu thun hat, von deffen Ad- 
maafsungen die Erfahrung alles zu erwarten gebietet 
Dafs Frankreich dem preufsifchen Staate die wich» 
tigfte Stütze für feine eigene Kriegsmacht anbieten 
würde, um, wenn Oefterreich und Rufsland fich wie- 
der einer feindfeligen Tendenz gegen dicfelbe .flber» 
laffeu füllten, fich ihnen mit Erfolg entgegen zu ftem- 
men, wie S. 155. behauptet wird, möchte fich wohl 
fchwerlich bewähren. So wie auch Preufsen, wenn 
es je in die traurige Alternative kommen follte, zwi- 
schen Frankreich oder Oefterreich u. .Rufsland wählet 
zu müffen, wahrscheinlich für diefe beiden letzten fich 
entfeheiden würde, da es von diefen beynahe auf allen 
Punkten , während es von Frankreich nur auf einem 
einzigen angegriffen werden kann , und ein Krieg mit 
Rufsland in Polen für den Staat immer fehr gefährlich 
»ift, deffen wohlangebaute Provinzen durch Kofaken- 
Schwärme verheert werden können. Europens politi- 
fche l'ei-hältniffe und Auslichten am Ende Februars 180+ 
Wird in den nächften Heften fortgefetzt, und betrifft 
in diefem vorzüglich die Anftrengungen Frankreichs 
zu einer Landung und die Gegen Vorkehrungen der 
Engländer. Der Vf. halt eine Landung für zweifel- 
hart , und glaubt dagegen , daTs Frankreich fich nach 
der Nord - und Oftfee hin ausdehnen werde. Wir 
können nicht umhin, den ganzen fich hierauf bezie- 
henden Plan des Vfs. fehr fehSam zu finden, und wür- 
den ihn der 
wenn fie a 

fchen follte, als fie es, unter den jetzigen Umftänden, 
zu thun Urfache hat. — Viertes Heft. Die beiden 
Auffätze: Innere Unruhen in Frankreich (S. 190. u.225.) 
zeichnen fich ganz vorzüglich aus , und find mit einer 
Solchen Mäfcigung, Sachkenntnifs und'Unparteylich- 
keit abgefafst, dafs Ree. fie jedem zu lefen empfiehlt. 
Dem Vf. ift es darum zu thun, das Verfahren der Re- 
gierung bev der entdeckten Verfchwörung und Mo- 
reau's Schuldlosigkeit aus dem rechten Gesichtspunkte 
zu beleuchten. Damit Stehen die S. 241. befindlichen 
Bemerkungen in Verbindung; ein kühnes Wort, fo 
wie es noch kein deutfeher Politiker zu Sagen gewagt 
hat, und das dem Staate, in welchem es geSagt wer- 
den durfte, fo wie dem Vf., gleich ftark zur Ehre ge- 
reicht. Das Schreiben der Regierung von Zeeland an 
den Divißonsgeneral Mannet (S. 209. ) enthält als Ge- 
fchichtsbeleg nichts Neues, da wir gewohnt find, die 
Alliirten Frankreichs ohne alle Schonung behandelt 
zu fehen. — Fünftes Heft Die Hinrichtung des Her 



er franzöfifchen Regierung nicht zutrauen, 
uch wirklich einen Landkrieg mehr wün- 
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xogs von Enghien fS. 264. u. 289.) , fo wie alle Anzei- 
gen über Hie VerfcWörung' in Frankreich , gehörten, 
nach des Ree. Ueberzeugung, höchltens nur aus dem 
Örunde in das kritifche Journal , in fo fern fie Ver- 
anlaffung zu einem neuen Kriege geben konnten. Ein 
TJmftand, der bisher überall bey der Verurtheflung 
des Herzogs von Enghien flberfehen worden ift, und 
der diefes ganze Verfahren in einem, Wo möglich, 
noch gräfslichern Lichte darftellt , ift diefer, dafs man 
ihm keinen durch die franzöfifchen MHitärgefetze ver- 
ordneten Vertheidiger zugegeben, und rieffen Ver- 
th eidigung gehört hat. Die übrigen in diefem Hefte 
enthaltenen Auffätze find Nachrichten, die durch die 
Zeitungen fchon allgemein bekannt waren, wahre 
Lftckenbüfeer in Ermangelung der Kriegsbegebenhej- 
ten. Diefs müffe-n wir auch von dem ganzen fechsten 
Hefte fagen, obgleich in dem Felben Ober PUhtgrifs 
Selbftmora (S. 322.) einige fehr einleuchtende Bemer- 
kungen gemacht werden. In diefern Hefte hat der 
Vf. nun fchon auch die Beurtheilungcn einer bevNauk 
in Berlin erschienenen politifchen Schrift und (S. 381.) 
Auszüge aus einer franzöfifchen BrochUre aufgenom- 
men. Die übrigen Auffätze betreffen die zu erwar- 
tende Veränderung des englischen Minifleriums und Be- 
merkungen über den Lauf der franzöfifchen Revolu- 
tion, den Ree. mit dem Vf. nicht für kreisförmig, 
wohl aber für rückgängig zu halten genöthigt ift. 
Mannigfaltigkeit und eine gute Auswahl der bisher 
gelieferten Aufßrze und Nachrichten find ein befon- 
deres Verdienft diefer Zeitfchrift. Der Stil ift flie- 
fsend und überall verftändlich , fo wie er fich fOrLefer 
fchickt, wie fie der Vf. fich denkt; nur hat er, wie 
es vorherzufehen war, dieGränzen überfchritten , die 
er fich unnöthiger Weife felbft fo eng gefteckt hat. 
In diefer Ruckficht gehört das kritifche Journal daher 
nun auch ganz unter die Kategorie der gewöhnlichen 
politifchen Zeitschriften , und um zu be weifen, dafs 
es nicht Oberfiüffig war, wird der Herausg. fich es 
alfo fehr angelegen feyn laffen müffen, feinen Lefcrn 
fortdauernd eine folche befriedigende Auskunft über 
die 'Angelegenheiten des Tages zu geben, wie fie die- 
felbe in keiner andern Zeitfchrift finden können. 

ERBAU UNGSSdHRIfTEN. 

Frankfurt a. M., b. Andrea: Harmonie der vier 
heiligen Evangelien. Zur öffentlichen Erklärung 
und zum Privatgebrauche verfafst vongfoh. Kafpar 
Miiücr, der Tneol. D., der Kirehengefch. ord. 
öffentl. Lehrer (wo?), der theol. Fac. Bey fitzer, 
derCollegiaiftifter zum heil. Peter zu Fritzlar und 
zum heil. Joh. dem Täufer Canotiieus, der kur- 
fürftl. Mittelfchulen Präfect u. Profeffor. ^Za eyte, 
durchaus verbefferte u. voll händig erläutert^ Aus- 
gabe. Mit Genehmigung des erzbifchöfl. Ordi- 
nariats. 1803. XXXIIU.498S. gr.g. (iRthl.8gr.) 

Im J. 179t- , als Mainz noch unter dam Krummfube 
eines deutfeben Erzbifchofs glücklicher als in man- 
cher fpätern Periode war, tollte dafelbft auf einer 



Kanzel das Wort Jefu aus feiner erften Quelle Stück 
für Stück in fortlaufender Ordnung den Zuhörern 
erklärt und ans Herz gelegt werden; und der Vf., da- 
mals Hof- und Militärfpital • Pfarrer, übernahm diefs 
Gefehäft, worüber ihm das Generalvicariat fchriftlich 
mnd der Kurfürft mündlich fein refp. hohes und höch- 
ftes Wohlgefallen bezeigte; auch drängte fich anfangs, 
als diefe Anftalt noch neu war, eine fo zahlreiche 
Menge von Zuhörern in den Dom, wo diefe Vor- 
träge gehalten wurden, dafs diefe grofee Gebäude fie 
kaum faffen konnte, und felbft nachdem (ich der grö- 
ßere Haufe verloren hatte, blieb ihm immer noch 
eine fehr beträchtliche Anzahl fteter Zuhörer, die 
grofsentheils aus Dicafterialperfonen , Gelehrten und 
gebildeten Leuten aus allen Ständen beftand , und 
diefe lnftitut ward noch unter dem franzöfifchen Ge- 
neral Cufüne zwey Monate lang fortgefetzt; erft am 
dritten Adventsfonntage 1792- ging es ein. Diefs war 
die näehfte Veranlagung zur Entwerfung diefer Har- 
monie; der Vf. mufste einen Leitfaden für feine exe- 
getifch-homiletifchen Unterhaltungen haben, und er 
arbeitete felbft ein folches Werk aus, wovon die erfte 
Ausgabe unter Genehmigung des hochwürdigfteu Or- 
dinariats in dem Jahre der Einführung diefer Anftalt 
erfchien. Die Schrift follte zugleich, nach der Ab- 
•ficht des Vfs., zumPrivatgebrauche dienen, das heifst, 
Erbauungsfchrift feyn ; auf was für ein Publicum fie 
in diefer nückficht mit berechnet wurde, kann man 
aus einer Stelle des Vorberichts zur erften Ausgabe 
fchiiefeen, wo es heifst: »Meine nicht gelehrten Le- 
ier mäßen wiffen, dafs das neue Teftament urfprüng- 
Jich, wo nicht ganz, doch gröfstentheils in der grie- 
chifchen, Uzt todten Sprache gefchrieben ift." In der 
Vorrede zur zweyteu Ausgabe betlauert der Vf., dafs 
ihm , aufeer einem auch vom Hn. D. Thieß angeführ- 
ten rühmlichen Urtheile des Hn. G. K. R. Setler gar 
kein Urtheil über fein Buch zu Gefichte kam; er 
nahm jndeffen , wie er verfichert, felbft eine ftrenge 
Rcvifiou feines Buchs vor, berichtigte in einigen Stel- 
len die Ueberfetzung , änderte die Anmerkungen, wo 
fie einer Verbefferung oder mehrerer Ausführlichkeit 
bedurften, und erläuterte den gefammten Text mit 
einem zweckmäßig vollftändigen Commentare; hier- 
bey benutzte er die Vorarbeiten der neueften und he- 
ften Exegeten, konnte jedoch m der felbflgefchaffenen 
nagelneuen Hertnenevtik" einiger Schriftgelehrten, in 
deren Werken er zwar das Wahre una Gute nicht 
verkennt, die aber nach feiner Ueberzeugung die 
Schrift mißltandeln, nicht folgen. Dem Schluffe die- 
fer zweyten Vorrede zufolge beftimmte der Vf. feine 
Schrift vorzüglich für Landgeiflliche , die 'keinen hin- 
langliclien Vorrath exegetifener Hülfsmittel befitzen; 
für Sclmllehrer , und dann für gebildete und nachden- 
kende Lefer aus allen Ständen, die ihr Heil in der 
chriftlichen Religion fuchen; diefe, glaubt er, werden 
in feiner Harmonie die Lehre Jefu aus ihren erßen Quel- 
len fchöpfen, und fich dadurch in fo unchriftliehen und 
antichri/lifchen Zeiten vor allem Unglauben und Leicht- 
finne kraftigft bewahren. Wir haben bis dahin den 
Vf. mit feinen eigenen Worten reden laffen,' und ge- 
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ben nun unter Urtheü über feine Schrift in der Kürze 
dahin ab, dafs die Proteftanten fle entbehren kön- 
nen ; dafs fie aber Für den Kreis von Lefern in der ka- 
tholifchen Kirche, deren Bedflrfniffe ihm bey feiner 
Arbeit vorfchwebten , brauchbar und lehrreich ift 
Die Ueberfetzung ift zwar oft zu wörtlich ; er Ober- 
fetzt z. B. : der Heilige Gottes , Gnade bey Gott finden, 
ein Ferdorreter-ljiWi) , das Leben durch Sfefu Namen 
erlangen u. dgL ra. Im Ganzen ift aber doch die Ur- 
fchrift in reines Deutfch übergetragen, und der Stil 
natürlich und fliefsend; auch helfen die kurzen No- 
ten unter dem Texte mancher Dunkelheit ab. In 
Anfehung der chronologifohen Folge der Begeben- 
heiten iit bekanntlich manches zweifelhaft; wir wol- 
len alfo, da die Harmonie igröfstentheüs natürlich 
ift, mit dem Vf. nicht darüber rechten, dafs wir zu- 
weilen die Ereigniffe anders ordnen würden; noch 
weniger wollen wir uns mit einem katbolifcben Theo- 
logen in einen Streit einlaffen , wenn er verfichert, 
„ifafs nach feiner innigften Ueberzeugung die Ein- 
felzungsworte des heiligen Mahls (Matth. a6,a6 — 29. 
u. parall. St.) für die Lehre, daß Chrißns in diefem Sa- 
cramente wirklich und wef entlich zugegen fey , deutlich 
fprechen", indem wir es ja vielmehr noch zu feinem 
Lobe bemerken müffen , dafs er Geh fo liberal darüber 
ausdrückt, und von einer Tritasfubßantiation nichts 
erwähnt. Wir glauben überhaupt aus diefer Schrift 
mit Grund fchliefsen zu können , dafs der Vf. ein 
Mann von vielen Kenntniffen, und, ungeachtet fei- 
nes unfreundlichen Seitenblicks auf die Schriftausle- 
gung eines Paulus, doch von gemäfsigter und tole- 
ranter Denkart fey, und eben deswegen mag er von 
dem Kurfürften von Heffen vor einiger Zeit zum ka 
tholifchen Pfarrer zu Marburg ernannt worden feyn. 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Bern, im Verlage d. typogr. Gcfellfch.: Neues BiU 
der -Buch, oder Sammlung intereffanter Gegen- 
Natur - Seltenheiten , Abbildungen merk- 
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würdiger Völker und Thier«, gröfsteptheils auf 
neuem Reifebefchreibungen gezogen, igof, 10 
Blätter. (2 Rthlr.) 

Wieder eine von den zahllofen Nachahmungen da 
Bertuch'fchen Bilderbuchs ! — Keine Vorrede giebt 
Auskunft über den eigentlichen Zweck diefes neuen 
Bilderbbchs; es fcheint aber auf die liebe Jugend be- 
rechnet zu feyn , ,die nun fchon fo fehr mit Bilderbü- 
chern aller Art überhäuft ift, dafs man wohl endlidi 
einmal aufhören follte, wenn man nicht wirklich et- 
was Neues, oder etwas Befferes, als hier gefcheh« 
ift, zu Markte bringen könnte. Wozu denn die aber- 
malige Abbildung von Hinchen, Haalen, Schweines, 
Katzen, Hunden, die man in den meiften andern Bil- 
derbüchern auch fchon findet, und die hier 14 Bie- 
ter, alfo beynahe die Hälfte des Buchs, einnehmen 1 
Auch die übrigen Blätter enthalten meift fchon läng't 
bekannte Gegenftände. Worin befteht alfo das Neue, 
das zu dem Titel neues Bilderbuch berechtigte? — 
Eine Befchreibung der Kupfer fehlt; an deren Steil« 
findet man auf der Rückfeite des Titelblatts eintrüge- 
res Inhaltsverzeichnis , das den wifsbegierigen Km- 
ben ohne weitere Belehrung läfst , z. B. : Dreyzehoses 
Blatt. Merkwürdige Felfen und Höhlen in Italien. Ita- 
lien hat dergleichen mehrere ; warum find denn ä* 
hier abgebildeten nicht namentlich angegeben i — 
Bey dem zwölften Blatte .heifst es : H Seltfame Gebirge 
im Venetianifchen. Wie gefchnittene Steine liegen 
hier eine Menge Säulen fchräg über und neben eirun- 
der; der Anblick fcheint fo bezaubernd, dafs mau 
einen diefer Berge den Teufelsberg genannt hat, den 
andern nennt man die Orgeln, weif die gebroebenw 
Steine wie die Pfeifen einer Orgel über einander fle- 
hen. " Auch hier vermifst man die genauere Angab« 
des Orts, welche um fo nöthiger wäre, da diefe Ge- 
birge nicht zu den fehr bekannten gehören. — D' e 
Kupfer find nicht illuminirt; die Zeichnung ift gut, 
der Stich aber raeiftcus fchlecht. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



RsCHT*CtLAH*TH£iT. Nürnberg . b. Leebner : Nonnulla 
oavita de Suggeflionibut in procejj'u criminuli obvenientibus. 
Stripfit Cm St Pren . J- Ü. D. reipubl. norimb. Advocatus. 
|SOi. Z\ S. 4. (4 — Ein nicht erheblicher Beitrag zu 
diefer L ehre, „Stiggeftivfra^e , fagt der VE (S. 2.). oft jene, 
welche dasjenige fchon enthält , was man au* der Antwort de« 
liniuifiten DÖtfl erfahren follen." Diefer Begriff ift weder neu, 
noch befiirnmt; es weiden dadurch die Grenzen der Suggeftiv 
fra»cn viel zu fehr erweitert. Ja der Vf. behanptet fogar 
(S.V), e» fey fiiggeftiv, wenn man dem Befchuldigten das Ver- 
brechen nenne, weswegen umerfucht wird. Ree wünfehte 
recht fehr, tu wifTen, wie e* bey diefen Gumdfi'tzen mSgliah 
fey, «iueu Tro«ef* gegen einen Befchuldigten, der alles leng. 



net, zu Fähren, oder nur anzufangen. Und d»nn h*bt ti <»■• f 
Behauptungen mit dem, was der Vf.- (5. 14.) f«"gt. in * l '"' e * 
Widerfpruehe, wo er feine erften SStze wieder 'merklich b 
schränkt. Was der Vf. (S. 4 fg.) von offenbaren und 
ten Snegeftlonen. vün der Uefchalfenheit und Wirkung " 



Sugpcftivfragen fagt, ift nicht neu, 
f 8 - 7 h-) K ut ans einander gufeut. 
behai 



ICH Ulli» 1. 

doch ift der letzte iW 
jij ur 1.. A. r Vf. zn W"> 



wenn er 



upttt, der Beschuldigte miifre immer 



reht der V». M 

ron 



Inftanz losgefprochen werde«, wenn derProcef» in ( ' 6l 
fache auf Suggeftioneu beruhe und keine andern u 
feyen. Uebrigefis will der Vf. weder in geringen FiUe»» «<* 
bey der Vertheidigung , Suggeftionen dulden. 
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PASTORA LUISSEN SCHÄFTEN. 



Altona, b. Hommerich: Anleitung zur Amtsbertd- 
famkeit der öffentliclun Reiigionslehrtr des neunzehnten 
Jahrhunderts , von Johann Otto Thieß , der heiligen 
Schrift und der VV eltvveisheit Doctor und Prof. 

* 180c. 344 S. 8- (1 Rthlr. 6gr.) 

Ebenda f. b. Ebend. : Anleitung zur Bildung der öf- 
fentlichen ReligioHslehrer des neunzehnten Jahrhunderts, 
von gfohann Otto Thieß, u. L w. 1802. 535 S. mit 
Inbegriff 3 Bog. Regifter. 8- (l Rthlr. 12 gr.) 

1 liefe beiden Bacher machen nicht nur wegen ib> 
res Titeis grofse AnfprQche, fondern auch nach 
den Aeufserungen ihres Vfs. in der Vorred« zu 
Nr. I. Dort giebt er uns feine Anleitung zur Amts- 
beredfamkeit „als das Refultat einer mehrmals über 
Materie und Form der Kanzelberedfamkeit angeftell- 
ten Unterfuchung, und gewifferniafsen als Product 
feiner öffentlichen morahfchen Thätigkeit. Sieben 
Jahre, fagt er, fey er Prediger und acht Jahr akade- 
miicher Lehrer gewefen ; was er in jenem Verhäh- 
niffe, faft noch als Jüngling, felbft nicht zu leiften 
vermocht habe, das habe er in dicfem, als Mann, 
durch andere zu bevvirken gefucht. Seine Bemühun- 
gen feyen nicht nur von mchrern jungen Männern, 
HiezumTheil fchon in Afmtern ftünden, willig be- 
nutzt, fondern auch von manchem Valer eines hoff- 
nungsvollen Sohnes mit einem liebreichen Andenken 
vergolten worden. Auch das InterelTe, womit er 
vormals felbft gearbeitet habe, fey nicht ohne man- 
nichfaltigen guten Erfolg geblieben , und er habe auf 
feiner Kanzel feiige Stunden gelebt." Nun beginnt 
eine kurze Kritik der Schriften gleichen Inhalts von 
Steinbart , . Niemeyer und Ammon, worin Hr. Th. feiir 
vornehm fchonend über fie abfpricht. Zuletzt fchil- 
dert er feine Gewiffenhaftigkeit, womit er alles, was 
paradox fcheinen und den Freunden des Herkommens 
mifsfallen werde, vor dem Niederfchreiben geprüft 
habe; weswegen es ihn auch nicht erfchüttern tolle, 
wenn man ihn verfolge, und er ein ähnliches Schiok- 
fal mit den Propheten-, mit Chrifto und den Apofteln 
habe.' In der v orrede zu Nr. 2. wird mit wenig Wor- 
ten angezeigt, dafs und wie beide Werke mit einan- 
der in der genaueften Verbindung ftehen, und dafs 
durch beide eine nette Aus ficht für das angetretne Jahr- 
hundert geöffnet werde. 

Hätte Ree. diefe Bücher gleich bey ihrer Er- 
fchcjnung angezeigt, £0 würde er Ge einer um- 
ftändlichen und fcfaarfen Kritik unterworfen haben, 
um, fo viel ihm möglich, verhindern zu helfen, 

A. L. Z. 1804 Vierter Saud, 



dafs fie nicht Handbücher für Studenten und junge 
Prediger würden. Jetzt kann er diefer Mühe über- 
hoben feyn, da beide Schriften allgemein mit merk- 
licher Kälte aufgenommen worden find, und wahr- 
fcheinlich wenig Lefer unter Studirendcn finden wer- 
den. Es wird genug feyn, jetzt nur kürzlich anzu- 
zeigen, warum Ree. beide Werke für ganz verun- 
glückt anlieht, und der Mevnung ift, dafs fie vol- 
lends als Handbücher zum äelbftftudium für junge 
Leute beynahe darauf angelegt fcheinen, die Begriffe zu 
verwirren, ein richtiges Urtheil unmöglich zu machen 
und zu einem verkehrten StudienpJan zu verleiten. 

Man fucht erftlich in beiden Schriften vergeblich, 
was man zu fordern berechtigt ift, eine hinreichende 
Erklärung: was den Religionslehrer des neunzehn- 
ten Jahrhunderts von dem des vorigen oder der vo- 
rigen unterscheiden folle; welche das Refultat einer 
richtigen Anficht von dem gegenwärtigen Zuftande 
der praktifchen Philofophie und Theologie und einer 

Sejiatien Bekanntfchaft mit der allgemeinen Cultur und 
en Bedürfniffen der verlchiet'enen Volksclaffeu in die- 
fem Zeitalter fevn müfste. Der Vf. ift mit der Cultur 
und den Bedürfniffen der ungebildeten Stande ganz 
unbekannt, und beurtheilt die praktifche Religions- 
und Sittenlehre blofs aus dem Standpunkte der r ich- 
te'fchen Philofophie. Daraus müfien fehr fch wan- 
kende, einfeit ige und irrige Vorfchriften für den Re- 
Jigiooslehrer entfteben. Zum Beyfpiel mögen die Re- 
geln dienen , welche über den Vortrag der Glaubens- 
lebren gegeben find. Diefe Regeln find die Ueber- 
fchriften der Paragraphen , in welchen fie weiter aus- 
geführt werden. Itr, der Religionslehrer, bequemt 
fich nach feinen Zuhörern, und redet bisweilen von 
Unßerblichkeit insbefondere; er weifs von keinen Be- _ 
weifen ; er will auch nicht eben beruhigen ; er lehrt 
an den Tod gar nicht denken; er weifs nichts von 
dem Zuftande in jener Welt; doch läfst er eine Auf- 
erstehung des Fleifches gelten, und eine Wiederver- 
einigung geliebter Seelen. In Anfehung des Glau- 
bens an Gott hat er mit keinem Zweifel zu fchaffen ; 
er verliert fich nicht in das Unbegreifliche, er weifs 
von keiner Schöpfung, von keinen Eigen fchaftea des 
Schöpfers: er betet auch den Herrn der Welt -nicht 

an; über alle Verehrung ift ihm der Vater erhaben 

Kann wohl die Befolgung folcher Regel» den guten 
Religionslehrer machen? find fie den Bedürfniffen 
des neunzehnten Jahrhunderts angemeffen? an fich 
richtig und zufammenftimmend ? Was von ihnen rich- 
tig ift, hat längft als richtig gegolten. Manches an- 
dere ift blofs unter der Vorausfetzung zuläffig, dafs 
nicht nur der Prediger, fondern auch die Zuhörer 
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Fichtiantr find, und manches hebet einander auf. — 
Bey dem, was der Vf. von dein Thun und Laffen des 
chrißlichrn Reli^iuuslehrers fagt, und aus einem Vor- 
wurf, den er in der Vorrede zu Nr. [. Hn. Ammon 
macht, dafs diefer in feiner Anweifung zur Kanzel- 
berediamkeit nur chriflüche Prediger bilden wolle, hat 
es das Anfehn , als fetze Hr. Th. das Unterfcheideude 
des jetzigen Reli^ionslehrers darin, dafs er feine Zu- 
hörer von allem Statutarifchen und Poliliven weg 
und weiter führe, und fie über allen Offenbarungs- 
glauben und alles Hiftorifche im Chriftenthume hin- 
aus zur Sittenlehre und Religion der reinen Vernunft 
bringe. Wäre er nur wenigftens von diefer Idee als 
Grundidee ausgegangen, und hätte demnach das Ge- 
fchiift der Selb.tbildung des Religionslehrers und die 
weife und heilfame Hefchaffenheit feiner öffentlichen 
Vorträge befchrieben ! 

Einen zweyten Hauptfehler hat (ich Hr. Th. 
dadurch zu Schulden kommen laffen , dafs er in bei- 
den Schriften mehr den bereits gebildeten Religions- 
lehrer darftellt, als eine Anweifung giebt, wie er 
fich bilden foll. Darüber ift auch in der Vorrede zu 
Nr.. 2. wider feinen Willen, feine Anklage vorhanden. 
Dort heirst es: „Der Vf. hat bey Abfaffung diefes 
Werks manchen verftorbeoen und manchen noch le- 
benden Prediger, bald von diefer, bald von jener 
Seite vor Augen gehabt, und fich auch diefsmal in 
feine frühem Amtsverhältniffe und deren innerfte Be- 
ziehung hineinverfetzt." Wenn. der junge, noch un- 
wiffende Mann hört, wie wenig der ReTigionsIehrer 
von den meiftcn der 40 bis 50 Wiffenfchaften, welche 
hier nach einander genannt werden, wahren Gewinn 




fie bey unfern beftehenden Gymnauen find, noilni l 
wie fie feyn follten. Für Theologie - Stu nrenjfes 
wie fie gegenwärtig find und im n^en Jahrtuiti 
noch bleiben werden , ift der vorgezeichnetffaBil^n 

Elan fehr verkehrt, und der Vf. Könnte an dar Ver 
ildting vieler jungen Leute Schuld werden, wer: 
fein Ruch zufällig Empfehlung und Eingang gefuu.lti 
hätte. „Hat die Univerfität, heifst es Nr. 2. f rt 
in Fächern, die eben fowohl durch eignen Flci Lt; 
geordneter Leetüre und anhaltendem Nachdei il iea, 
als durch fremde Anleitung in mündlichem Vonrw 
zu erlernen find, oder in welchen es nicht fo-vttl 
auf Erwerbung neuer Kenntnifle , als auf ßenu.wnj 
der vorhandenen ankömmt, oder in welchen wen jst 
durch Gelehrfamkeit als durch Denkkraft, wer .«f 
durch Wilfenfchaft als durch Erfahrung auszumachen 
ift — hat in folchen Fächern die Univerfität ker» 
ausgezeichneten Männer: fo möchte der Jüngling wi* 
überhoben feyn, durch die Zurechtweifung der übri- 
gen fich aufhalten zu laffen. — So wird er über die 
Religions- und Kirchengefchichte , infonderheit die tkr$- 
licht, mit deren Hauptfchriftftellern er wohl fchonte- 
Uannt ift (woher denn? weil 1801. jemand in Hiil« 
ein hier citirtes Ruch herausgegeben hat : Vorfchriüs 
zur feinern theolog. Literatur durch auf Schulen be- 
gonnenes Lefen griech. Gefchichtfchreiber, als Eufr 
bius, Socrates, Sozomenus), über die Htmuvtk 
des A. und N. T. , über die Dogmengefchichtt wie nto 
die Polemik, über die biblifekt Theologie wie über rti* 
theologifche Moral, fogar über die Homiletik und Katttk- 
tik, die PoJIorattheologi* und Paßoralklugheit wirJ «r 
vielleicht nie ein Collegium ausgehört, aber nicbti 



nai.ii cjudiioer genannt weruen, wahren Gewinn vieneictu nie ein coiie^ium ausgenort, aoer wcau 
und wahre Befriedigung erhalte; wie fo viele ihn ab- defto weniger diefe Wiffenfchaften ftudirt, und dir- 



über ein befferes Teftimonium aufzuweifen har*a, 
als ihm ein Profeffor geben kann. Dafür mag er* 
den der philofophifchen Facultät einverleibten kleinen 
Hörfälen länger verweilen und in die juriftifchen und 
iicinifchen fibergehen." Dem gemäfs entwirrt 



m 



Ichrecken u. f. w. und an wie wenig er fich endlich 

u ir e r f ° Wird er es nicht fehlen laffeo » manchen Be- 
helf feines Unfleifses davon herzunehmen. Von den 
meilten Wiffenfchaften wird auch in der erften Hälfte 
von Nr. 2., welche die Kunft und wiffenfehaftlichen 
Kenntniffe eines öffentlichen Rel. Lehrers fchildert, 
io herabfetzend geurtheilt, dafs die zweyte Hälfte 

von der Bildung des Rel. L. , wo gefordert wird , dafs mehr als vier theologifche Collegia verzeichoet Sei 
er von allen jenen Wiffenfchaften einen Anftrich er- von welchen er auch noch zwey zir erlaffeo berei- 
halte, oft indem auffallendften Widerfpruche, wenig- willig ift: wobey wir als eine Sonderbarkeit aek 
ftens TU ftehen fcheint. — Noch fchwankender wird noch diefes anmerken, dafs der Jüngling, w&to 
alles dadurch , dafs Hr. Th. unter dem Rdigionslthrer alles, was fein Hauptfach betrifft, für fich VA 
nicht blofs, wie man glauben möchte, den Prediger lernt, und gröfstentheifsfehon weifs,ehe«rauftlieUw 
ais i Je j Irer n tler Religion und Moral verfteht, fondern verfirat kommt, im fechften Semefter erft deotici 
auch den Pfarrer in allen VerhältnilTen des bürgerli- lernt. — Viertens ift der gefchraubte, pretiafe.eA 
chen, häuslichen und literarifchen Lebens, und fo z. B. 
auch einen $. aufftellt: Der Religionslehrer als Re- 
vf n, r ent ~~ drittens ift es fehr zu tadeln, dafs der 
Vf. feine Anleitungen viel zu wenig mit Rückficht auf 



nun auch Hr. Tu. einen Studienplan "des ReL L te 
das i9teJahrh. auf ein Triennium, in welchem nickt 



den gegenwärtigen Zuftand der Volksbildung und 
des wdienfchaftlichen Unterrichts auf Schulen giebt. 
l>er Lehrer jedes Jahrhunderts mufs bey jeder Ge- 
meinde oder Vor jedem Publicum auf die Vorkennt- 
mlfe de/felben, auf die herrfchenden Meynungen und 
Ueberzengu'igen Rückficht nehmen lernen : und der 
akademifche Lehrer mufs Studenten und angehende 



myftifche Stil des Vfs. vollends in Lehrbüchern 
unerträglich. Er hat alle Eigenfchaften , welche et 
didaktische Stil nicht haben foll. Wir geben aas jb 
dem Werke nur einen zur Probe. Nr. 2. f liy- 
„Der Jüngling gehört auf eine hohe Schule, von *»• 
eher der Mann zurückkehre , brauchbar zu dem i> 
lern Gefchäfte, dem der Gelehrte fich gewidmet h| 
Aber eine Schule ift diefe hohe nicht eigentlich, 
-Wiefern der ädlere Jüngling fie dazu macht. 
Höht ift es wirklich , gefährlich für den Neuling, 
für den, der mit wilder Kraft hinaus ftrebt 
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hinabftürzt in einen Abgrund bürgerlicher Schande, 
fchieicht jener befchämt zurück] dafs er auf ihr ver- 
fcherzt hat, was er im Thale barg, auch an Kennt- 
nifs. Ein pythagoräifches Sihweigett herricht dort wohl 
in den Hörfalen, aber von einem pythagoräifchen Bun- 
de erldickt man kaum einen Schatten. Von einer 
Akadrinie hört man nur den Namen, und peripatetifik 
ift die Schule nach ihrer, jedesmaligen Auflöfung. 
Immer bleibt fie eine gtUhrte Aiflattj die noch dazu 
ins Grofse geht. Die Gelehrfamkeit ift hier wie in 
einer Unwerlität bey einander. Dahey fehlt es an 
gfjftrmarktifrutrlichkeitcn Und Lnßbarkrite* nicht. Fände 
nur der Kunß.fim mehr Nahrung." Nr. r. 78. : „Mit 
diefem Gedanken an die Gottheit ift der Glaube an 
die Vorfehung in der Seele d-s Tätlichen Menfchen 
da, und beides, Gottheit und Vorfehung, find filr den 
Keligionslehrer gleichbedeutende Ausdruc ke. Golt 
ift mit dem Menfchen, denn er ift in ihm; er lieht vor 
dem in feiner finnlichen Befchränktheit oft fo kurz- 
fichtigen Menfchen her* und fieht für den moralifch 
gefinnten zu. Der Gott im Menfchen reihert die 
Welt; vergebens lehnt lieh der Geift der Unfittlich- 
keit, auch als Geift des Zeitalters, wider ihn auf." — 
Mehr als zwey Drittheile beider Werke beftchen aus 
Litterarnotizen. Ohne alle Auswahl , ohne alle Rück- 
ficht auf Verfchiedenheit der Grundsätze der Vff. und 
des Werthes ihrer Werke, wird bey jeder auch nur 
fluchtig berührten Materie, bey jedem entfallenen 
Worte, alles von Büchern angeführt, was der Vf. nur 
darüber weifs, oder in feinen literarifchen Collecla- 
neen aufgezeichnet findet. Wer würde in* einem Wer- 
ke wie Nr. 2., wo im Vorhergehen erwähnt ift, dafs 
der Religionslehrer des I9ten Jahrhunderts die Dich- 
ter feines Vaterlandes zu Begleitern auf feinen Spa- 
ziergängen mache, auch einen Roman mit Nutzen 
lefc, und nicht gleichgültig gegen das Theater { fey, 
ein Verzeichnifs aller namhaften Dichter, Romane, 
Trauer- Schau - und Luftfptele erwarten? Und doch 
findet er hier 8—9 grofse Octavfeiten enge gedruckt 
mit diefen Verzeichniffen angefüllt. — Selbft dann, 
wenn Hr. Th. erzählt, was fein Rel. L. nicht ftudirt; 
wie Chronologie, Genealogie, Diplomatik u. f. w., 
;iebt er .doch weitläuftige Büchernotizen darüber, 
n einer der Vorreden fagt er, manches Buch ftebe 
nur zur Warnung da. Aber dann hätte wenigftens ein 
Warnungszeichen nicht fehlen follen , welches höchft 
feiten etwa in der Anführung des Buches liegt. Eben 
[o fonderbar als die Büchernotizen, nehmen lieh oft- 
mals die häufig aus Luthers Schriften angeführten 
Stellen aus. Er läfst den ehrlichen Luther mit diefen 
aus dem Zusammenhang geriffeneiv Stellen , z. B. den 
morahfehen Glauben der neuern Schule eben fo pre- 
digen, wie das f»rA/«'fche Setzen und Schaffen der 
Welt durch den Gott in uns. Das ift der feurigen 
Wahrheitsliebe, welche Hr. Th. fo höchlich an fich 
rühmt, nicht gemäfs. Dafs. übrigens in diefen beiden 
Werken viele richtige und Beberzigung verdienende 
Gedanken enthalten und bisweilen auch fehr kräftig 
ausgebrochen find, wird Ree. nicht längnen. Diefe 
können aber den Mangel an Beftimmtheit , an logi- 
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fcher Anordnung der Begriffe und an leitenden Ideen, 
wie fo manchen andern Fehler , der beide Werke zu 
Lehrbüche»n ganz untauglich macht, nicht erfetzen. 

ARZN ET GELAHRT HE IT.. 

Düsseldorf, in d. Dänzer. Buchh. : Das iVerden* 
das Leben* die Gefuttdkeit, äit Krankkeit und der Tod 
des meiifihlichen Körpers nach Brotrnifcher Lehr* dar- 
geftellt, weiter entwickelt, und zum Gebrauche 
wifsbegieriger Aerzte und Nichtärzte angenehm 
und lehrreich hefcti rieben von Anton Naegtle , der 
Arzney-und Wubdarznevkunft Doctor und Sr. 
Kurfüfftl. Durchlaucht zu Pfalzbayern Hofarzt zu 
Dülfeldorf. 1801. Vi u. 130 S. 8- (8 gr.) 

Könnte Ree. dem allen beyftimmen, was der Vf. 
in diefem langen Titel von fich und feinem Buche 
fagt, fo würde eine kurze Beftätigung die Stelle ei- 
ner Recenfion vertreten. Diefsift aber der Fall nicht ; 
vielmehr glaubt er, dafs wifsbegierige Aerzte diele 
Schrift, in der die ihnen ohnehin längft bekannten 
Brownfchen Sätze, ohne weitere Entwicklung und ei- 
genthümliche Bereicherung, fklavifch vorgetragen 
find, unbefriedigt aus der Hand legen, Nichtärzte 
aber, welchen ein IVeikard und fron* nicht unbe- 
kannt find, die tbierifche Haushaltung hier weder an-. 

fenebm noch lehrreich befchrieben finden werden. — ■ 
)er Gang des' Vfs. ift diefer. Sterben ift Uebergang 
eines Körpers in eine andere Form. (Formverände- 
rung bezeichnet weder Leben, noch Tod. Der ent- 
blätterte Baum im Herhft lebt, wie die Raupe in ver- 
änderter Puppen- un d Pupillon - Geitalt.) Das Thier- 
leben untericheidet fich vom Pflanzenleben durch Em- 
pfindung, Bewufstfeyn und willkührliche Bewegun- 
gen. Wie alle Pflanzen Wurzeln und Blätter haben, 
fo haben alle Thiere einen Mund, Darmcanal, After 
und ein Herz. Dem Hund und Elephanten ift eine 
nähere Stelle neben dem Menfchen einzuräuman, als 
dem Affen. (Das fteht im Widerspruch mit der Ana- 
logie des Organismus und deffen wefentlichen Ein- 
fluTfes auf thierifche Anlagen und Fähigkeiten.) Spra- 
che nnd aufrechter, Gang find die Glänzlinien zw!« 
fchen dem Menfchen und dem Thiere. H r it ei>(ßf-i 
der Menfch? Durch Begattung. Die hiezu ndthigeJl 
zweycrley Werkzeuge find, wie bey den melften 
Pflanzen, entweder in Einem Körper vereint, oder 
unter zweyen .vertheilt, wie bey den meiften Thie- 
ren. Nun folgt eine kurze Befchreibung der beider- 
lev Gefchlechtstheile, des Zeugungsgefchäfts, der 
Schwangerfchaft, der Entbindung und der eigenen 
Erscheinungen des neu zur Welt gehornen Kindes. 
Was iß Leben? Die dem menfehlicnen Keim mitge- 
theilte Erregbarkeit fchlumniert, bis fie durch äufsere 
Reize belebt wird. Sie ift nicht Folge der organi- 
fchen Bildung. Das Werden der organischen Form 
und Mifchung ift fclbft Folge der thätigen Erregbar- 
keit. (Da aber im Keim Erregbarkeit nnd orgaidfche 
Form enthalten ift: fo kann "jene weder als ruhend, 
noch als uuthätig angenommen werden, und ihr Da- 
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fern äufsert fich durch anfangende organifche Bildung 
früher', als äufseie Reize auf lie gewirkt, und da- 
durch Erregung und Leben hervorgebracht haben.) 
Leben ift ein erzwungener Zuftand. Tod ift Auf- 
hören aller Erregung.' Die Erregbarkeit ift Eine und 
diefelbe im ganzen Körper, doch äufsert fich die Er- 
regung, nach Verlchiedeuheit des Baues der Organe 
vrfchieden. (Woher aber der verfchiedene Bau der 
Organe, wenn eine und diefelbe Erregbarkeit Grund 
des Werdens verfchieden geformter Organe ift?) 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit find verfchiedene 
Aeufseruugen einer und der nämlichen Erregbarkeit. 
Reiz ift allt-s, was die Erregbarkeit in Erregung fetzt. 
Aeufsere Reize lind: die Luft. Hier folgt eine Er- 
klärung der Sthenie und Althenie, der directen und 
indirecten Schwäche; die Wärmt; diefe erregt wohl- 
tbätig, fo wie Kälte direct, Hitze indirect fchwächt. 
Etwas gegen die ftärkende Kraft kalter Bäder. (Moch- 
ten einmal zärtliche Aeltern begreifen, dafs ihre klei- 
nen Lieblinge durch das kalte Baden nichts weniger 
a! c > geftärkt, durch lauwarme Bäder nichts weniger 
üls geCchwächt werden!) Licht, wirkt auf den gan- 
zen Körper, befonders auf das Auge, reizend. Von 
dn- Nahrung, als Lebensreiz. Eine gehörige Menge 
macht gehörige Erregung, und erhält das Leben in 
gehöriger Stärke. Vm den Sinnesreizen. Geruch , Ge- 
Ichmack, Earhen, MuGk. Innere Lebensreize find 
da«r Blut und die aus ihm abgefchiedenen Säfte. Von 
dnr Bewegung; dem Denken; von den teidenfihaften , als 
Lebetisrrizen. Letztere fchwächen direct oder indi- 
rect. Gefundheit und Krankheit wird von der Pro- 

{>ortion und Disproportion der Reize auf die Erreg- 
jarkeit abgeleitet. (Auf den Bau, die Mifchung, die 
Organifation wird keine Rückficht genommen, wie- 
wohl nur in diefen der Grund der verfchiedenen Grade 
der Erregbarkeit liegen kann. Es gilt daher auch 
alles Gefagte nur von allgemeinen Krankheilen, in- 
dem die örtlichen mit Stillfchweigen übergangen wer- 
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den v } Unbillig und grundlos' ift der Vorwurf, als 
wären vor Brown, alle Lungenentzündungen (chwä- 
chend behandelt worden. Broiem wird hier die Ehre 
zugeftanden, die Kran kheiten nicht nach ihrer Form, 
fondern nach ihrem Grund und Wefen ausgemittelt 
zu haben. (Sind denn Hyperfthenic und Afthenie 
mehr das Wefen, oder die form einer Krankheit?) 
Den Befchlufs macht eine kleine Biographie und Lob- 
rede auf Broun und defl'en Gommentator Rbfckiaub. 

PÄDAGOGIK. 

Letpzto , b. Barth : Hülfsbuch für Lthrer und Erzie- 
her bey den Denkübungen der gfugend, von C Ch. G. 
Zerrenner, Lehrer und Erzieher an dem Pädag. 
des Kloft. U. L. Fr. In Magdeburg. Zwtyttr TheiL 
1804. 188 S. 8- (10 gr.) 

Was, wir über die Brauchbarkeit diefes Hülfsbuchs 
bey der Anzeige des erften Theils in Nr. 77. des vo- 
rigen Jahrgangs dieler Zeitung im Allgemeinen gefaxt 
haben, das eilt auch von diefem zweyten Theile. 
Die Worterklärungen find gröfsten theils deutlich 
und die beygefügten Erläuterungen paffend. Zuwei- 
len hätte der Vf. auf finnverwandte BegriFfe n».ch 
mehr Rückficht nehmen können. So wäre es viel- 
leicht nicht überflüffig gewefen , wenn S. 27. bey Bt- 
wegungsgrnnd auch zugleich : Ermtmterungsgntnd, Trieb- 
feder, Pervflicktungsgrund — S. 107. bey Verwegevhtit 
auch Selbflvermejfenheit miterklärt worden wäre. B-y 
/Aufklärung S. 1 8 1- hätte bemerkt werden können, wie 
fie von Gelehrfamkeit und andern Begriffen, welche 
man oft damit verwechfelt, unterfchieden fey. Klei- 
nigkeiten , wie S. 29. die längft widerlegte Angabe, 
dal's Berthold Schwarz das Schiefspulver erfunden 
habe, und S. 176. Vergnügung ft. Vergütung übergeben 
wir, da das Ganze wirklich ein brauchbares Hülfs- 
buch für angehende Lehrer ift. 
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Scm3m5 KöstTS. Stuttgart, b. Ucbel: Ludwig Vnßem, 
oder Marti au* Rache. Ein hiftorifch dramatifches Gem?lde 
Jpg achtzehnten Jahrhundert*. Von Karl Bannfant. 1RO?. 8. 
m i Kp F. (3 gr. ) — Ein grelle* Ge.m.'.lde . da» weder Wahr- 
heit noch Sdifinheit hat. Traurig, wenn es, wie der Titel be- 
fj R t, dem igten Jahrluinderte aneignete ; wenigften» derKunft 
•ewirs nicht. Doch eine voranftehei.de Zueignung au einen 
Oheim d« Vf». giebt uni mehr Auffchlufs über die Entftehung 
«liefet Compofition. „Schreiben Sie Romane und RXnberge- 
schiebten (forderte diefer den Neffen auf), die werden heif*- 
hungrig gelefen und Ihnen mehr eintragen als Schaufpiele. " 
Ob der di.-ke Oheim . wie er dort genannt wird. Recht hattn? 
Wir zweifeln, Genug! der Vf. deckt uns hier ziemlich naiv 
f«inen Beruf zur S< hriftfiellerey auf. Dramalifit t habe er fei • 
neu Stoff, fetzt er liinzu , weil er dem Theatralischen mit Leib 
und Seer argeben fey- Wer übrigens an Abfchcolichkeiten, 
wie folgende find, e'ine Freade hat, dafs ein abgedankter Of- 
fizier (H«tr Unfter*) fei*e Mutter, die ein reicher Onkel, ihr 



Bruder, einer Üuhlerin zu Liebe, ani dem Hanfe ftofit und 
im Mangel umkommen Isfit, durch gewaltfanten UeberfsH 
deffclheti und Ermordung des Kehsweilies ».'•'cht, wibey pe- 
legttntlich auch der Srhn durch die eigne Hand de» Vaters, 
indem er nach Unfter n zielt, er fc hoffen werden mufs; dd» 
der Neffe dann R.'iuberhauptmanit wird, und hintennach noch 
den Oheim, als er ihm durch feine Leute von der Landftrafre 
al» eine fette Ptife (Jic f) zugebracht wird, ermordet; hier- 
auf einen PoftwafBfl anfallt und den Gerichten Gbergeben. 
»um Tode vrrurtlreil; , vor der Execution aber noch von ei- 
ner ehemaligen Geliebten befnebt, und als diefe ihn um- 
fonft mit ihr zu entflieh»!!' zu beredrn fucht, durch einen der 
fif; entlieh eu G< reclit gkeit in den Arm greifenden l)olrh an» 
der Welt expedirt wird; wer an folehen tjrÄ'fslicheii Scene« 
Freude hat, der lefe diefen Ludwig Uiiftern. Wir unfer» 
Theils wünfehen dem Vf. von Herze.n einen Beruf, oder eine 
Lage, die ihn dankbarer befuhiftige , und folche rohe Gfli- 
ftesarbeitt-n nicht abnöthigo. 
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RE CHTSQELAHR THEIT. 

Guttingkn , b. Schneider: Lehrbuch des deutfchen 
Staatsrechts von fifußus Chrifloph Leiß , beider Rechte 
Doctor, ordentlichem Profeffor and Affe ff or der 
Juriften - Facultät zu Göttingen. Nebft einem Ab- 
drucke des Lüneviller Friedeos, des Friedens 
zu Campo Formio, des den erftern ratificiren- 
den Reichsfchluffes , des Rcichsdeputations- 
Hauptfchluffes nnd des denfelben genehmieen- 
den Reichsfchluffes. 1803. 708 u. 83 S. (a Rthlr. 
8 gr.) . 

Man mufs dem Vf. diefes Lehrbuchs die Gerech- 
tigkeit wiederfahren laffen , dafs er mit vielem 
Fleifse gearbeitet und manche bedeutende Fehler der 

Sangbarften ftaatsrechtlichen Compendien, befonders 
ie mangelhafte Anführung der Quellen und der Li- 
teratur, die verworrene Darfteilung der einzelnen Re- 

Siemngsrechte und die allzuerofstf Vernachläffigung 
es Territorial- Staatsrechts glücklich vermieden hat. 
Deffen ungeachtet können wir nicht bergen , dafs fich 
fowohl gegen den Plan als auch gegen die Ausfüh- 
rung des Werks manche erhebliche Erinnerungen 
machen laffen. Zuförderft ift es eine bedeutende 
Lücke, dafs der Vf. die allgemeinen Grundbegriffe 
des natürlichen Staatsrechts ganz übergebt, da man 
doch auf diefe bey der Entwicklung und Gränzbe- 
fiinunung der einzelnen Regierungsrechte in einem 
jeden Lehrbuche des deutfchen Staatsrechts beftän- 
dig zurückgehen mufs, und das ganze Syftem als ein 
bJofces Aggregat von Zufälligkeiten erfcheint, wenn 
man von dem noch flberdiefs fb fehr beftrittenen 
Zwecke der Staats Vereinigung gar nicht unterrichtet 
wird. Auch vermifst man ungern manche andre phi- 
lofophifche Begriffe, die zum Leitfaden bey der An- 
ordnung einzelner Materien dienen folltcn.' So wird 
z. B. von dem Conftitutionsrechte weiter gar nichts 
gefagt, als dafs es fich mit der Unterfuchung über 
das Subject der Staatsgewalt, oder über die Form 
und das Wefen der Staatsverfaffung befchäftige,-ohne 
irgend eine weitre Zergliederung diefes Begriffs; da- 
her auch der Lefer nicht einfehen kann, ob die Lohre 
von dem Umfang des Reichsterritoriums, womit 
bey dem Conftitutionsrechte der Anfang gemacht 
wird, einen 'Theil deffelben ausmacht, oder blofs 
deswegen hier einen Platz erhalten hat, weil kein 
andrer zu finden war. — Die g3nzliche Uebergehung 
des Kirchenftaqtsrechts fucht der Vf. dadurch zu 
rechtfertigen , dafs dafTelbe Wegen fehlender Vor- 
kenntniffe nicht deutlich genug vorgetragen werden 
A. L. Z~ 1804. Vierter Band. 



könne , auch überdlefs in andern Vorlefungen wieder 
vorkomme. Beide Gründe paffen auch auf den gröfs- 
ten Theil von dem Privatrecht der Fürften , welches 
dem ungeachtet fehr umftändltck vorgetragen wird, 
ob es gleich mit weniger Recht in das Gebiet des 
deutfchen Staatsrechts gezogen werden kann, als 
jene ganz übergangene Wiflenfchaft. 

Der einem Lehrbuch angemeffene Ton ift wenig- 
ftens nicht immer getroffen, indem fich der Vf. bis- 
weilen einer Weitfeh weifigkeit erlaubt, die jener Be- 
ftimmung nicht angemeffen ift. Man vergleiche tin- 
ter andern folgende, S. 79. von der Primogenitur ge- 
gebene, Definition: »Das Primogeniturrecht in der 
eigentlichen Bedeutung befteht in derjenigen Succef- 
fionsordnung, kraft welcher die Succeffion in dem 
Staate einem Einzigen ungetheilt dergeftalt zukommt, 
dafs der Erftgeborne und deffen erftgeborne Linie 
auf immer allen Nachgcbornen und deren Linien in 
der Succeffion vorgeht, ohne dafs je auf höheres Al- 
ter oder Nähe tdes Grades weiter Rückficht genom- 
men würde, welches fodann nach gänzlichem Ab- 
gange der erftgebornen Linie, in gleicher Maafse bey 
der zweyt- und drittgebornen Linie fo beobachtet 
wird." Diefe weitläuftige Definition hätte vermie- 
den werden können, wenn der Vf. wie Runde in fei- 
nem deutfchen Privatrechte 9. 598. die Natur der Pri- 
mogenitur dergeftalt beftimmt hätte, dafs fie jeder 
altern Linie einen Vorzug vor der jüngern einräume. 
Hin und wieder überfchreitet fogar der Vf. die Grän- 
zen des deutfchen Staatsrechts, als z. B. S. 661., wo 
von der Strafe der Zolltlefraudationen, und S. 695., 
wo von dem Unterhalt, der Montur und Armatur 
des regulären Militärs gehandelt wird. 

Noch ftlgen wir einige vermifchte Bemerkungen 
über einzelne Gegenffände bey. Von den Reicns- 
gmndgefetzen wird S. 12. behauptet: dafs die ver- . 
tragsmäfsige Errichtung derfelben Kein charakterifii- 
fches Kennzeichen derfelben fev, weil alle übrige 
Roichsgefetze (unter welchen die Staatsgefetze von 
den Privatgefetzen nicht unterfchieden werden) auf 
diefelbige Art zu Stande gebracht würden. Allein 
deffen ungeachtet findet zwifchen beiden in fo fern 
ein wefenilicher Untcrfchied Statt, als die verbin- 
dende Kraft der erftern auf der vertragsmäfsigen 
Uebereinkunft der Intereffenten , die verbindende 
Kraft der letztem aber, auf der durch die Einwilli- 
gung der Stande hefchränkten gefetzgebenden Ge- 
walt des Kaifers beruht. Auf dieferi Unterfchied 
■ gründen fich manche wichtige ftaatsrechtliche Folgen, 
und der Vernachläffigung deffelben ift es vorzüglich 
züzufchreibea , dafs der Vf. die Lehre von der kai- 
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ferhchen Wahlcapitulation , die als ein blofser Grund- 
vertrag in Betrachtung kommt, in die Theorie von 
der gefetzgebenden Gewalt aufgenommen hat. — Die 
fchw/erige Materie von der Reichsobfervanz ift zu 
oberflächlich abgehandelt, indem weiter gar nichts 
davon gefagt wird, „als dafs fie auf der itillfchwei- 
genden uebereinkunft derjenigen beruhe, welche Inhaber 
der kbchßen Gewalt in Deutschland find" (von den Inha- 
bern der höchften Gewalt in Deutschland). — Den 
Reich sftänden wird S. 43. allenfalls eine Mitregierung 
beygelegt, welches, wie fchon oft auch gegen Füt- 
tern bemerkt worden ift, von denjenigen StaatsTechts- 
gelebrten nicht gefchehen füllte, die dem deutschen 
Reich eine monar einlebe Regierung sforrn zueignen. 
Nach S. 47. ift die Landeshoheit der Inbegriff fammt- 
Inner Regierungs- oder Hoheitsrechte über einen deut- 
fchen Staat Da aber die kaiferlichen Refervatrechte 
nicht in der Landeshoheit liegen, fo mufs diefelbe 
mehr als eine Präfumtion der fän mtlichon Regie- 



wird der rechtliche Grund der beiden Religionsoor- 
porationen in ftillfch weisenden Verträgen gefucht, 
in fo fern aber beidefleligionstheile einen Befund- 
theil unferer Conftitution ausmachen , und nicht Wh 
willkührliche Handlungen ausüben » beruhen fie blols 
auf der ausdrücklichen Vorfi hrift des wtftphäbfchea 
Friedens. Gegen die gewöhnliche Eiutheilung der 
Regierungsrechtc in innere und äufsere ( rtgßlia 1* 
manentia et transtuntia) wird erinnert, dafs, wenn 
von andern Staaten die Rede fey, die Staatsgewalt 
eigentlich nicht als fotchi in Betrachtung komme. Kee. 
getteht, dafs er diefe Einwendung nicht begreif«! 
kann, indem auch die aufsern rVegierung*rech:f, 
wenn fie gleich zunächft das Verhäitnifs des Staats 
gegen Auswärtige betreffen, dennoch Wirknngen 
auch gegen die Unterthanen hervorbringen, uni io 
fo fern allerdings als Theile der Staatsgewalt zu be- 
trachten find. Dagegen hilligen wir es fehr, dati 
der Vf. beide Klaffen der Regierungsrechte bey der 
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rungsrechte, als^ wie der Inbegriff derfelbep betrach- fyftematifchen Darftellung derselben "nicht von einaa- 
tet werden. Die Eiotlieilung in gefchloffene und un- der abgefondert hat. — Das landesherrliche Recht, 
ge fehl offene Territorien wird S. 58. ganz verworfen, die Reichsgefetze abzuändern, wird S. 286. unter <kt 
1) weil jedes fogeuannte offne Territorium, welches 
feiner Lage nach zerftückelt ift und von einem an- 
dern Territorium, oder vou Theilen defi'elben, durch- 
fchnitten wird, doch im eigentlichen Verftande im- 
mer ^fchloffen ift, indem alles, was darauf, es mag 
fo zerftreut liegen, als es immer will, fich befindet, 
der Hoheit defTelhen, in der Regel, unterworfen an- 

ßenommen werden mufs." Auf diefe Behauptung 
ifst fich erwidern, dafs allerdings ein Unterfchied 
zwifchen gefchloffenen und ungefchloffenen Territo- Stadtgefetze von Seiten des Landesherrn wird dann 



Vorausfetzung vertheidigt, „dafs die letztern wedei 
die Landes -Staatsverfaflung fchlechtioeg und in lk?ie> 
hung auf die Reichs - Staatsverfaffung und die kaifer- 
lichen Refervatrechte, oder zum beTonderrf Vorths! 
der Landesunterthanen oder anderer beftimpien." 
Kürzer und deutlicher würde es gewefen feyn, wen« 
der Vf. dafür gefaxt hätte: in fo fern nicht die Reichs- 
gefetze irgend eine Einfchränkung der landesherr- 
lichen Gewalt felbft enthalten. Die Aufhebung der 



neu in der Rückficht Statt findet: dafs bey erftern 
auf die geographifche Lage eines andern Diftricts in- 
nerhalb ihrer Gränzen eine Vermuthung für deffen 
Unterwürfigkeit begründet werden kann , die bey 
letzt cm deswegen wegfällt, weil es bey ihnen fchon 
erwiefen ift, dafs fie mit mehreren reichsunmittel- 
baren Gütern vermifcht find. 

Von dem Urfprung der Landftände heifst es 
S. 1 18. : »Ihre Entftehung ift nicht in fo fehr frühe Zei- behauptet wird , dafs die hochfte GerYchtsbarkeiyon 
kn (?) zu fetzen, aber auch nicht gerade erß im isfen den Reichsgerichten im Namen vom Kaifer «»^7 
oder löten Jahrhundert zu fuchen." Diefe Aeufse- 



vertheidigt, wenn keine erworbenen .Gerechtfcme 
der Stadt dadurch gekränkt würden. Die wiebüf» 
Frage aber, ob nicht die Statuten felbft zu den wohl 
erworbenen Rechten der Stadt gehören, die y 0 " 
mehrern Rechtsgelehrten bejahend entschieden wird, 
ift ganz mit Stillfchweigen übergangen. Bey der 
Lehre von der Juftizgewalt haben wir wenig zu e £ 
innern gefunden ; nur ift es unrichtig , wenn S. 3 J °* 



rung ift nicht nur wegen ihrer Unbeftimmtheit tu 
tadeln, foudern auch der Gefchichte der deutfehen 
Territorien geradezu entgegen, indem diefe fehr deut- 
lich zeigt, dafs bereits Landtäge feit den älteften 
Zeiten, aber freylich in andrer frorm und zu andern 
Zwecken als in den nnfrigen, üblich waren; dafs 
aber der Urfprung der gegenwärtigen Organifation 
der landfchaftiichen Verfaffung erft in dem isten und 
löten Jahrhundert zu fuchen ift. Eine ähnliche Un- 
befihnmtheit läfst fich der Vf. auf der folgenden Seite 
(. S, 1 19. ) zu Schulden kommen , wo die Behauptung 
aufgebellt wird, dafs die wn andern Staaten über- 
nommene Garantie der landfchaftiichen Verfaffung, 
nie zur Obergewalt über Landesherr und Stände be- 
rechtige; welches zwar an fich richtig ift, aber dem 
Lefer noch keine Vorftellung von der eigentlichen 
Wirkung einer folchen Garantie gewährt. S. 



ausgeübt wird. S. 443. Not. 2. ift die über die perfönb- 
che Schriftfäffigkeit angeführte Abhandlung unrkh"ß 
bemerkt, indem der Name des Vfs. $oh. Gottfr. Ä»"« 
nicht aber gfoh. Gottlieb Bientr ift. Bey der S. #9- 
aufgeworfenen Frage: ob völlig unbefchränkte^f" 

Kellationsprivilegien die Klagen wegen unheilbare' 
iichtigkeiten ausfchliefsen , Kann eine wichtige," 1 * 
fen Gegenftand betreffende, Deduction beygefögt wer- 
den, unter dem Titel: DarfitOung der vor dem hrrzw 
fdthf. gfuflizamte zu Gotha wider den Sckwerdtftger 
Gotthard Sartorius anhängig gtwefinen Unterßtcknng 
gen eines angefchuldigten Ehebruchs u. £ w. gedruckt au» 
Befehl der herzogL Regierung zu Gotha 1 794- 
bejahende Meynung, die wir übrigens nicht va ic«» 
nehmen wollen, mit fehr vielem 

Scharffion vertu«* 

digt wird. Bey der Fräuleinfteuer ift S. 626. N »• " 
zn den vielen dafelbft angeführten Schriften die r-eur 
£te und vorzügliohfu *ey zufügen, die fieb In *ng 
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fens rermifchten Abhandlungen aus dem deutlichen 
Staatsrechte Nr. IV. S. 194 f. befindet — Endlich 
können wir der S. 674. geäufserten Mevnung,' nach 
welcher die Adefputa in der Regel dem Fifcus zuge- 
eignet werden, mcht beypflichten, da fte vorzüglich 
auf dem läiigft widerlegten Irrthum beruht, dafs der 
Regent Grundeigentümer des ganzen Landes Ter. 

Für diejenigen Lefer übrigens , welche in einem 
jeden Tadel eine Herabfetzung des ganzen* Werks 



zu finden glauben-, halten wir es noch für nöthig, zu 

erinnern, dafs fie keinesweges der Zweck diefer Auf die Strafgefetze folgen verfchiedene Vorrdinftcn 
Anzeige gewefen ift, und dafs fchon deswegen die über die Polizey und die Erbfolge, fodann das Lelm- 



Richter und den Bürgern des Orts föli die Walü hin- 
ter diefen Strafen zultehen, und das Vermögen des 
Mörders verfallen feyn. Die Juden , die Überhaupt 
in mancher Rückficht nicht fo hart, wie in vielen an- 
dern Gefetzen der damaligen Zeit, behandelt wer- 
den, follen zum Chriftentbum nicht gezwungen wer- 
den. Ift folches aber demungeachtet gefcheheu, fo 
follen fie wegen eines Abfalls von der cbriftlicheu 
Religion verbrannt werden , weil man fich der Taufe 
nicht wieder endedigen dürfe (6. 129. nnd 13? )-,. — 

":hie 



Kritik eines Lehrbuchs ein ftrengeres Anfebn erhol 
teu mufs, weil der Gegen Fund derfelben mehr in der 
Berichtigung einzelner Fehler, als in de Auszeich- 
nung neuer ldeeu beftehen kann. 

München, b. Lindauer: Rechtbuch bWfrißhes des Rup- 
recht von Frtyßng. Herausg. von L. IVeßenruier. 
-1802. 350 S. 8. (1 Rthlr.) 

Das Original diefes bayrifchen Rechtsbuchs, von 
tieften Eutftehung und Gebrauch gar keine Nachrich- 
ten mitgetheih werden, befindet fich in dem bürger- 
lichen Stadtarchiv zu München. Es ift mit deutfenen 
Buchftaben, auf einem überaus ftarken, gleichfam 
pergamentenen Papier gefch rieben, deffen Länge 
mehr denn i\ Schuh, die Breite aber höchftens nur 
i Schuh beträgt Demfelbigen Codex ift ein Theil 
des vom Kaifer Ludwig veranlafsten und roo deffen 
Söhnen, Ludwig dem Brandenburger, Stephan, Lud- 
wig und Wilhelm im Jahr 1546. für Oberbaiern zu 
Stande gebrachten Landbuchs beigefügt, der aber 
von einer andern Hand und mit vielen Veränderun- 
gen gefchrieben ift. 

Was den Inhalt der gegenwartigen Sammlung be- 
trifft, fo befteht der gröfßte Theil derfelben aus 
Criminalgefetzen , von welchen wir einige der merk- 
würdigften anführen Wullen, Nach $. 2. findet we- 
gen einer Morclthat der Inquifitionsprocefs Statt, 
wenn kein Kläger derfelben auftritt Auf den Zwey- 
kampf wird fehr häufig verwiefen, unter andern $ 14. 
dann, wenn zwifchen mehrern Perfonen , die Antheil 
an einer Schlägerey genommen haben, darüber ein 
Streit entfteht , wer einem Erfchlagenen die tödtliche 
Wunde beygebracht hat. Auch zwifchen Mann und 
Krau wird 52. der gerichtliche Zweykampf auf den 
' Fall einer befchuldigten Nothzucht befohlen ; wobey 
in Anfehung der Art des Zweykampfs die nämlichen 
Beftimmuogen gemacht werden, die man in andern 
Gefetzen der damaligen Zeit, findet. Die Strafe der 
"YViedervergcltung foTl eintreten , fo oft jemand den 
andern eines Gliedes beraubt* auch foll der Thäter 
den Arzt bezahlen, dem Beschädigten Schadloshal- 
tung und dem Richter Bufse leiften 22.). Der Va- 
ter - Mutter - oder Bruder • Mörder wird $. 38- und 39. 
mit einer dreyfachen Strafe bedroht Er foll näm- 
lich entweder auf öffentlicher Strafse an einen Pfahl 
geschmiedet, oder dem Bifckof überliefert, oder von 
Öaffe zu Gaffe gefchleift und gerädert werden, Dem 



recht, welches zwar mit einer befondern Rubrik fei- 
nen Anfang nimmt, aber manche gar nicht dahiu ge- 
hörigen Gefetze euthält. In dem Anhang findet man 
eine zweckmässige Anzeige des Inhalts, nebft eine» 
Wörterbuche. 

t 

S T A T I S T I K 

Batavia , b. van Geemen : Naambotk van den WeU 
edeJen Heeren der Höge Indianfche Regeermg , zo tot als 
buiten Batavia; Mitsgaders van de Politique Be- 
dienden, die van de Juftitie, de Kerk, Burgery, 
Zeevart, Militie, Artillery, Chirurgie etc. zo 
als de zelve, onder ultimo December 1803. all- 
hier in Weezen zyn befonden: Item der Gou- 
verneurs, Directeurs en Commandeurs, nruts- 
gaders verdereOpperhoofden en mindere Bedien- 
dens, op de refpective Comptniren van (Needer- 
landfeh) Indien. Nevens een Lift van de Perfoo- 
nen, die gerepatrieerd , en een van die naar de 
Bülten -Comptoiren verlrokhen zyn, item cenü 
ran de overledeoen. 1804. 128 S. 8- 

Ein Staatskalendtr von Batavia von diefem ^ahre. Vor- 
an ein Verzeichnifs aller Generalfiouverneure feit 1610.; 
es find deren fchon vier und dreyjilg gewefen , was im 
Durchfchnitte auf einen jeden eine Regierung von 
nur $\} Jahren beträgt; von den m eilten heilst es, 
nachdem fie fich in dem angefunden Klima (f. V- " r ' 
chenholz Minerva, Sept. 1804.) drey gfahre aufgehalten 
haben: naarpatria vertroikni; ein anderer Theil itarb 
nach einigen Jahren zu Batavia; doch blieb auch einer 
einmal vier und zwanzig Jahre lang Gen. Gouverneur 
(gfoan Maatfuyktr* van /tmflerdam 1654 — 167H.) Der 
jetzige Cher der Regierung ift de Hoog-Edele Heer, Jo- 
hannes Giberg van Rotterdam, aangejUld den 23. Augiijtos 
1801. Erfler Rath und Generaldhrecteur von Nieder iiin- 
difch- Indien; der an Rang unmittelbar auf den Gen. 
Gouvern. folgt, ift der .Sohn eines noch lebenden 
Bürgers von Bremen, de M'et-Edett Heer, Albertus Heu- 
ricus ft r tefe; er bat noch zwölf Collegen. Erwählter 
proviforifcher Gouverneur und Director von Malacc» 
ift feit 1802. H r tBtm Jacob Cransfen, dem zwey Secre- 
täre der hohen Regierung folgen. Die Direktoren 
verfchiedener Departemente find Edel* Heeren. Bey 
dem Juftizhofe haben einige ein Mr. vor ihrem Na- 
men , welches vermuthlich die ftudirten Beamten an- 
zeigt; die andern haben diels unterfcheidende Zeichen 
0 9 nicht 
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nicht. Unter den kirchlichen Perfonen findet man als 
Prtdikant in de Nederdeutfclte Genieente einen Johann Hen- 
drik r%'/Wi/aufgeführt,"der wabrfcheinlich ein Schwei- 
zer und ' Verwandter des Ho. D. Häfeli in Bremen 
Jft. Unter den Militärperfonen kömmt ein Obrift- 
lirutenant Carl Von U'olzogen vor, der zu Samarang an- 
ceftellt ift. Zyn Hoog* Edelheid y der Gen. Gouvern., 
hat eine anfehnliche Leibwache, felbft feine Oomefti- 
fcen find nicht vergelTen. Die Muhamedaner und Chi- 
nej'rn zu Batavia lind auch in eine railftärifche Ver- 
falfung gebracht und die Officiere angegeben; unter 
diefen finden fich auffallend Mehrere , die fchon feit 
io, 20 ja beynahe 30 Jahren ihre Stellen bekleiden, 
da hingegen bey den Huropäern grüfstentheils igoo., 
1801. 2. 3. als Jahr der Aufteilung angegeben ift. Un- 
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ter den* Butten - Comptoiren findet man die Gonvefne- 

"mente Amboma y Banda, Ternate y Maeajfar, flava, das 
Commandement Bctnlam* die Comptoire Cbtnbon, 
BarjermaßtHg, Palembang. Das Vorgebirge der giften Hcff- 
nuvg ift wegen der unGehern Berichte' von da her wc?- 
gelaffen. Hingegen kommen die gewefentn Diener der 
Compagnie in der an England abgetretenen In fei Oy- 
Arn vor» In der Rubrik von £fava bemerkten wir un- 
ter den Onderkooplieden zu Samarang einen Hermann Jo- 
hann Aitguß Sack, auch die fämmüichen Qfficiere des 
Regiments Wurtemberg. Eine gute, Idee ift in den 
Verzeichniffen der in dem laufenden Jahre mark En- 
ropa VerrtiKen, der in andere hoBändifchi Platzt Verfetz- 
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AiuHJETöRLAH*THKrT. Peßh , b. Trattner t Prans von 
Sehraud, k. k. Rath» und Protomcd. von Uiig.irn, Nmthricktwi 
vom SJmrbock, weh her un J. tSoj. in mehrern Gefpaunfchaf- 
tcn von Ungarn beobachtet wurde, nebft Beyträgen zur Ge- 
fuiiiclitc de» brandigen Autfchlages, welcher in Ungarn Po- 
Volvar genannt wird. 1804. 766. 8. — Diefe Schrift enthält 
rn.inohe mtereffante Thatfachen in medicinifcher , pontifcher 
«od ftatiflifchcr Hinfu-ht. — Der Scorbut herrfchte im J. ISO?, 
im Hauet in *?2 Ortfrhaften. Faft nirgend» war ein Deutjcher 
mit dem foult allenthalben verbreiteten L'ebel behaftet, inei- 
ftens befiel daffelbe Walachcn, vorzöglich in den Oitfchaften 
des Temefcher \\\\A Werfchetzer Bezirk«, welche nahe an den 
beiderfeitigen Ufern de» Temefch, und nahe an Reifsfeldertt 
und Moränen liegen, 0tteir mit letztem umgeben lind. Ueber- 
au waren e» vorzüglich die Weiber (welche blof» Waf**r trin- 
keu), die «lnran litten und auch am hänfigften ftarben. Dio 
iniigeir PerConen beiderley Gofchlecht» blieben davon größten- 
theil« frey. — Die Säuglinge behielten bey jedem Zuftande 
ihrer füllenden Mutter Ttet« ihre Gefandheit, und bekamen 
■ auch bev den bedenklicbftei» Zufällen ihrer Mütter nie den 
Scharbock. — Auch im Mutterlcibe fchienen die Folgen de* 
Schafbock» auf da» Dafeyn der Frucht keinen nachtheiligen 
Einfluf» gehabt zu haben. Folgeode Ürfachen diefe« tinter 
den Walachei! endemifch herrfchenden Uebels werden ange- 
führt: fchlcchtes Waffer, feuchte und enge Wohnungen , Man- 
gel an geftinder und hinlänglicher Nahrung.- häufiges und 
menge» Faften. Sie enthalten fleh nämlich, zu Folie eine» 
alten Kirchengebrauch», das ganze Jahr hindurch 238 Tage der 
Flcffchfpuifeii, ja profsentheil» fogar der Eyer, der Milch 
»nid der Butter fie befuhriinken lieh auf üufnerft wenige, fchwer 
verdauliche ond wenig Ndirungkftoff enthaltende Speifen; 
geniefsen aber dafür die geiftigeu Getrinke im Uebermaaf*. — 
Bey der Behandlung dr» rohen , abergläubifchen und eigenfin- 
nigen Volk»' muhten lieh die GefpannfchaXtsärzte nur auf we- 
nige Mittel ciufchränken. Beynahe allgemein reichte man de» 
Kranken Bier mit Kren ( Meerrettii; ) , Senf mit Zwetfchgen- 
brandwein inCundirt; Salbeyaufgtif« , dem man Al.mn'. Salz- 
f:,°i-re, Honi" auch Myrrhenrinctur znfetzfe , um da» örtliche 
t tbel' im Munde zu hemmen. Die befte und fchnellfte Wir- 
k'in-» hatt** man vom rauchenden eifenhaltigeti Saly»eift, wo- 
mit man da» Zahnfleifch vennittelft eineai Malerpinfehi be- 
ftrich. Die andern angewandten Mittel fiborgehen wir der 
Kürze halber , und führen nur noch die Anzahl der Kranken, 
Verfwrbenea und Genefenen an. — In 73 in der Temefcher 



Grfpaunfchaft mit Scorüut behafteten Ortfchat'ten zahlte »aa 
91499 Einwohner ; darunter waren 5560 Kranke , wovon 47^1 
eenafen und 820 ftarben. Da« allgemeine Verbälcnifj der G«- 
ltorfcenen zu den Genefenen war wie I zu 6. / 

Dicfer Sohrift find noch l'.eyträge zur Gefchichte de* 
brandigen Ausfchlag», im Ungnfchen-Pokolvar genahnt, bei- 
gefügt. Diefe Krankheit wird am hänfigften an der Theifj 
(Tifa'teu*) beobachtet -, fie nimmt von dem unbedeutend ftea 
Anfange fchnell bi* zur Tödlicbkeit zu; und wenn man üt 
nirlit gleich anfing» bekämpft und überwältigt: fo bietet i* 
jeder Hcilart Trotz. Die vom Vf. gelieferte Beschreibung d:e- 
fe* Uebel» beruht auf dem Amt*bericht de* Arzte* in der Be- 
*Vegher Gefpannfchaft, Alerand. Sebeoh. E» herTfcht iu jedtx 
Januzeit, befonder» aber in den fpätem Sommermonaun nnd 
im Anfang de» Uerbfte«. Die Kranken fühlen anfang* inir;e- 
m«in allgemeine Abgefchlagenheit, Mangel anEfiluft, Bitter- 
keit im Mündt, lleingftigtuig , ein unangenehme» Gefühl in 
der Herzgrnbe. Das Weil«* de» Auges wird gelblich; um die 
NafenflSgel und den Umfang de* Munde* bildet lieh ein grün- 
gelber Rand. Der genannte AuifcMIag befällt bald dielen b^ld 
jenen Theil de» Körpers. F.» entftcht nämlich eine Blafe \aa 
der Grttire einer Linfe bi« za der einer Hafclnuf«. Die darix 
enthaltene Feuchtigkeit ift in Anfehnng der Farbe verfchie- 
den, weifslich gelb, rothlich wie Fleifch waffer, bläulich oder 
afchgrau, und endlich vollkommen fchwarz wie Tinte. Der 
Au »Ich lag ift defto gefährlicher, ie mehr feine Farbe von der 
gelben abweicht. Auf da« Prickeln, welche» die Kranken bry 
der Eutftehung der Blafe empfinden, folgt nach einigen Minu- 
ten Brennen und Schmerz, die nach und nach fteigen. Eirige 
Standen darauf entftehen fieberhafte ZufJlle , da* Fieber nnd 
die Bangigkeit nehmen zu; im Kurzen erfcheint der Braad 
und der Kranke ftirbt oft in 24 Stunden, höchften» den driu*« 
oder vierten Tag. — Die Ürfachen diefer Krankheit find nicht 
ganz aufgemacht. — Bey ihrer Behandlung hat lieh der Corot- 
Utsarzt Sebeok fchnellwirkeuder Brechmittel mit gutem ErErdg 
bedient. Wir wünfehten indeffen noch eine etwas genauere 
und beftimmtere Befchreibung diefer Krankheit, wozu Hr. 
Prot» med. v. Sehraud vermöge feiner Amuverblhdungcn leicht 
die nöthtgen Materialien' erhalten könnte. Auch würde er 
lieh um die medicinifche Pelizey gewif» noch mehr verdient 
machen, wenir.er von Zeit zu Zeit die wichtigern ReXulrate 
aus den ihm eingnfehickten Berichte» und Beobachtungen über 
.manche in Ungern herrfcheude Volkskrankhciten aushebe«. 
Publicum miuheüen «rollte. 
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ARZNE TG EL AHR THE IT. 

Berlik, in der Real fchul buch U. : Kritifche Annalen 
der Staatsarzneykunde für das neunzehnte gahrhun- 
dert. Herausgegeben von Chrifloph Knape f der 
Weltweisheit, Arzney wiffenfchaft und Chirurgie 
Doctor, Küoigl. Preufs. Ober - Medicinal - und 
Sanitäts-Rathe, Prof. bey dem Königl. Collcgio 
med. chirurg. u. f. w. Erjlen Bandes erfltr Tlieil. 
• 1804. XVI u. 19a S, gr. 8- (»8 gr.) 

Diefes Werk, dem eine recht lange Fortdauer zu 
wünfchen ift, erhält durch die Hn. Kn. verftat- 
tete Benutzung der Acten des K. Preufs. Obercolle- 
ginm medicum und Sanitatis fchon im Voraus einen 
um fo gröfsern Werth , je fichtbarer die Lücke ift, 
welche bisher der Tod des würdigen Pyl in diefer Art 
öffentlicher Belehrung selaffen hatte, und das Publi- 
cum wird fich gewifs freuen, wenn es davon (auch 
ohne Rücklicht gerade auf die neueften Zeiten) recht 
oft Gebrauch gemacht Geht Der Plan des Ganzen 
verftattet hier keine Auseinandersetzung, da er ohne- 
hin fchon gröfstentheils im Titel felbft liegt; er ift 
eben fo vortrefflich, als weit umfäffend, angelegt. 
Nur wird man wünfchen, dafs die Rubrik: Btogra- 
phieen, oicht zu weitläufig und ausgebreitet werde, 
und dafs die anzuzeigenden Preis aufgaben früh genug 
•in Umlauf kommen mögen. Jeder Band foll aus drey, 
zu' keiner feftgefetzten Zeit herauszugebenden, Thei- 
len, und jeder Theil mit fortlaufender Seitenzahl aus 
zwölf Bogen beftehen. Ein vollftändiges Sachregifter 
wird jedem Bande beygefügt Der Inhalt des vor- 
liegenden erflm Theils jft folgender. 

I. ' Meduimfche Polizey. A. Kritifcht Auszüge aus ge- 
druckten Schriften. 1) u. a) Bouchhoiz zwey Schriften 
•über die Kubpocken (mit eineemifchten Ergänzungen. 
Der Auszug nimmt über die Hälfte diefes Theils ein, 
und die Fortfetzung ift zu erwarten. Manchen , der 
darin zu Vieles, was über die Gränzen der medicini- 
fchen Polizey hinausgeht, zu finden glauben mochte, 
entfchädigt gewifs die vollftändige Ueberficht diefer 
Materie. Sehr lobenswerth ift der Vorfatz des Hn. 
Kn. , aus allen Übrigen Schriften über diefelbe nur 
das neuere Wiffenswerthe in der Folge anzuführen. 
Zu der Vermuthung (S. 8 ), dafs die Kinderblattern 
vielleicht gar von den Kuhpocken entfprungen- feyn, 
wäre eine Hinweifung auf die ihr widerfprechenden 
Erfahrungen von Woodviüe (S. 60.), besonders aber 
von Krüger (S. 1 1 3.) an ihrer Stelle gewefen. ) 3) Merk- 
würdige paradoxe luifapocken - Impfungsverfuche, 
Ä. L Z. 1804- Vierter Band. 



Küßer. (Aus dem Reichsanzeiger v. J. 1803. abge- 
druckt.) B. Bisher ungedruckte Auffitze. I) Hr. Prof. 
Zenker zu Berlin confervirte die erfte Kuhpocken- 
.materie ununterbrochen, fo, dafs er davon 170 
Generationen zählt Sie blieb unverändert und 
brachte immerfort diefelben wohlthätigen Wirkun- 
gen hervor. Auch glaubt er, aus Erfahrung beftim- 
men zu können, dafs die aus guten Pockenpufteln 
hervorfickernde erfte und letzte Lymphe gleiche Kräfte 
befitze. 2 ) Auszug eines Schreibens (von einem Un- 
genannten, der fich mit «**ck** unterzeichnet) aus 
Wien, welches Senners Vermuthung, dafs die Kuh- 
pocken von der Mauke oder Grtaße der Pferde abftatn- 
men, durch äufserft glückliche Verfuche (von Sacco 
in Mailand und v. Portenfchiag d. Jüngern in Wien) zu 
betätigen fcheint 3) Ueber die Schädlichkeit der 
zu frühen Bewohnung' neuerbauter Häufer, von Hn. 
Ober med. und Sanit. Käthe Klaprotk. Sie hat eine 
zwiefache Quelle, indem feuchter Kalk oder Lehm, 
das OeJ der Oelfarben u. f. w. die eingefchloffene At- 
mofphäre dadurch untauglich machen , dafs fie theils 
diefelben mit fubftantiellen Partikeln des Bleyes oder 
ätzenden Kalkes imprägniren, theils aus felbiger im- 
merfort Sauerftoff abforbiren. 

II. Gerichtliche Arzneywiffenfchaft. A. Kritifche An. 
seeige gedruckter Schriften. Müllers Entwarf u. f. w. und 
Roofe Tafchenhuch u. f. w. zweyte Auflage. ( Bey der 
Anzeige ttes letztern find mehrere fchätzbare Bemer- 
kungen eingeftreut. Ree. ift völlig mit Hn. Kn. dar- 
über einverstanden , dafs der verftorbene Roofe aller- 
dings zu weit ging, wenn er den Obducenten bey je- 
der gerichtlichen Leichenöffnung für verpflichtet nält, 
fich aus den Acten über die vorhergegangenen Um- 
ftände zu unterrichten , wie feine Anzeige» von der er- 
ften Ausgabe diefes Tafchenbuchs (Ar L. Z. 1800. 
Nr. 64.) beweift. Dagegen aber kann er auch — 
überzeugt von der, in der Vorrede fo fchön geäufser- 
ten, Billigkeit des Herausg. und von der fo ausge- 
zeichneten liberalen Denkungsart in den Collegien 
der Preufsifchen Staaten — die Bemerkung nicht un- 
terdrücken, dafs ihm das im Preufsifchen 1790. er- 
laffene Verbot (S. 134.)« den Obducenten die vorläu- 
figen Unterfuchungsacten mitzutheilen , auf der ent- 
gegengefetzten Seite etwas zu ftrenge fcheint. Es ift 
allerdings wahr, wie Hr. Kn. fagt, „dafs es dem ge- 
richtlichen Ai'zte zur gröfsern Ehre gereicht und ei- 
nen weit gröfsern Beweis feiner gründlichen Kennt 
niffe abgiebt, wenn er ohne akYn vorläufigen Unter- 
richt doch fähig ift, alle widernatürlichen Verände- 
rungen des vorliegenden Leichnams auf das gemuefte 
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zu entdecken , zu beft Immen und fo deutlich vor Au- 
gen zu legen , dafs dadurch in der Folge alle Zweifel 
Aber den Obductions- Befund fchlecbterdings unmög- 
lich werden , und dafs er endlich allem Verdacht ei- 
ner Torgefafsten Meynung , Vorurtheils oder Partey- 
lichkeit entgeht, wenn er fich um nichts weiter, als 
am die Obduction felbft bekümmert hat." Aber Hr. 
Kn. giebt zugleich auch felbft zu, „dafs es dem fach- 
kundigen gerichtlichen Arzte Öfters fein Gefchäft 
lehr erleichtern werde, wenn er tich aus den mitge- 
theüten Unterfuchungs - Acten von allem , was vor 
der Obduction vorgefallen ift, und nur auf irgend eine 
Weife darauf Bezug haben kann, zu unterrichten Ge- 
legenheit hat," und „dafs die Mittheilung der Un- 
terfuchungs.- Acten für den gerichtlichen Arzt, bey jedesmal ankommt; Dinge \ Tdie der fachkundige und 
Abfaffung des Obductionsberichts oder gerichtlichen gefchickte übducent von felbft weifs, fobakl er nur 
Gutachtens, nützlich, ja öfters nothwendig fey." durch eine kurze, aber gründliche, Species facti vor- 
Und fo ift es auch in der That. Jenes Verbot er- her unterrichtet worden. — Eben 10 hat Roojt Uq 
fch wert dem Obducenten fein Gefchäft mehr, als nö- 
thig ift; denn er ift jetzt bey dem unbedeutendsten 
Vorfalle verbunden, die ganze Reihe von Totlesurfa- 



nicht beffer , ihn die Wahrheit authentifch wifleo zu 

laffen? Soll aber die Verordnung gelten: fo darf 
auch kein Phyficus den Leichnam eines Kranken ob 
duciren, den er in der letzten Krankheit als Arzt he- 
forgt hat, wovon doch bald unten ein Beyfpiel vor- 
kommt Nach Ree. Ueberzeugung ift es überhaupt 
die Pflicht des Obducenten, dem Richter den gerade 
eben vorliegenden individuellen Fall vermöge der 
Grundsätze feiner Wiffenfchaft zu erläutern und 
gleichfam zu verftnnlichen. Dizu gehört aber auch, 
dafs er von den Umftänden des letztern authenüich 
unterrichtet ift. Oder im Gegentheile muüs .das Ge- 
richt jedesmal vor der Obduction dem Phyficus gasi 
beftirnmt die einzelnen Fragen vorlegen, worauf es 
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chen durchzugehn, ja wohl gar, mit gröfsern Koften 
für das Gericht, auf Vergiftung fein Augenmerk 
zu richten. Dadurch geht ihm unter zehn Malen ge- 
wifs neun Mal uunöthigerweife eine Reihe von Stun- 
den verloren, die er, der leider feiten von feinen Ein- 
künften als Staatsarzt ohne Nahrungsforgen leben 
kann , vielleicht bey feinen Kranken hätte zubringen 
müffen und follen. Eben fo den Gericbtsperfonen, 
vollends bey einem nicht ftark befetzten Gerichte, 
die vielleicht gerade auf den Tag der unvorhergeSehe- 
nen Obduction Termine u. f. w. gehäuft hatten. Es 
mag immerhin feyn, dafs ^Schwache Obducenten , die 
unfähig waren zu fehen und zu rinden , was ße doch 
eigentlich fehen und finden füllten " (kann es der- 
gleichen , bey der Strengen und mufterhaften Medici- 
nalverfaffung , im Preufsifchen in folcher Menge wa- 
nigftens geben, dafs die letztere eine eigne Verord- 
nung nötnig machte?), fich bemühten, das Geftänd- 
nifs des Angeschuldigten , oder das, was fie fünft 
durch Erkundigung in Erfahrung gebracht hatten, 
zur Richtfchnur der Obduction zu machen, und die 
Refultate derfelben ihren vorgefafsten Meynungen an- 
zupaffen, ftatt fich ftrenge an das Vorgefundene zu 
halten , und die wahre Befchaffenheit des vorliegen- 
den Leichnams gründlich zu unterfuchen. " VVahr- 
fcheinlich gab es noch andere Mittel, diefe zu beffern 
oder zu ftrafen, falls man fich bey den vorherigen 
Prüfungen in ihnen geirrt hatte, ohne zugleich die 
heflern, gefchickten, fleifsigen PhyGker um ihret- 
willen mit zu ftrafen. Auch reicht jene Verordnung 
vielleicht nicht zu dem beabfichtieten Zwecke hin. 
Wer fo fchwach ift, wie eben getagt worden, hat 
- noch immer das Gerücht, die Erzählungen des Ge- 
richtsdieners, der ihm die mündliche, oder des Bo- 
ten, der ihm die Schriftliche Reo uifition bringt, des 
ihn abholenden Fuhrmanns, des Gaftwirths, bey 
dem er abfteigt , u f. w. im Hinterhalte , und bekommt 
den Stand der Sache doch wenigstens halb, wenn 
auch hier und da verrückt, zu willen. Wäre es da 



recht, wenn er fo ganz «nbeftimmt fagt, dafs der 
Arzt, wenn er felbft bey der Seetion belchäftigt fey, 
das dabey vorfallende Merkwürdige einem Andern dicti- 
ren folie. (Er mufs dann fo lange einhalten, aber 
Alles felbft notiren.) Hr. An. hält es für ficherer pj 
und zweckmäfsiger , wenn der gerichtliche Arzt das 
Obductions - Protocoll dem Gerich tsfehreiber felbü 
dictirt, und fich nachher eine Ab Schrift geben läfst, 
oder, wenn es die UmStände erlauben, fich das Pro- 
tocoll felbft auf kurze Zeit zur Ausfertigung des Ob- 
ductions • Atteftes ausbittet. (Dagegen erlaubt fich 
Ree. den Einwurf, dafs diefer Satz gewiffermafsen 
eine Herabwürdigung des gerichtlichen Arztes mit Sich 
führt. Soll einmal Einer von dem Andern abschrei- 
ben: fo möchte die Reihe des Abfchreibens hierwohl 
eher den Gerichtsfecretär treffen , der nur das proto- 
colliren kann, was ihm der Obducent dictirt, alr 
den beeidigten gerichtlichen Arzt, der hier all«», 
neb ft dem beeidigten gerichtlichen Wundarzte , päm 
hat und ptdex competens ift.) B. Bisher ungedrucktt A*f- 
fatze. 1) Merkurürdige äußere /frfenikvergifiung. Oe- 
'fährliche Wirkungen des, aus Sorelofigkeit Stau 
Haarpuders angewandten, Arfeniks bey fünf Meo- 
fchen, von denen einer ftarb, nachdem er am 17W» 
Tage darauf, drey Tage vor dem Tode, unter an- 
dern über eine brennende Empfindung im Schlünde, 
wo jedoch keine Entzündung zu entdecken war, ge- 
klagt und frey williges Erbrechen gehabt hatte. D|' 
Seetion ift wegen folgender Umftäode, wobey wir 
die Merkmale der äufsern Vergiftung am Kopfe über- 

fjehn, fehr merkwürdig. Aufser den theils bla'u- 
ich fch warzen oder fchwarzblauen , theils völlig utuV 
kelblauen Flecken auf der Bruft, dem Unterleibe, 
beiden Schenkeln , dem fehr ftark angefchwolleneri 
Scrotum, dem Rücken, und in beiden Hypochondrien 
fand man die glotis Penis entzündet, die Lungen von 
natürlicher Befchaffenheit und ihre Blutgefässe ohn« 
Blut, im Pericardium einen guten Efslöffel vplJ auf- 
eelöSten Bluts, das Herz etwas Schlaff and beide 
Herzkammern von allem Blute völlig leer, in dar 
Brufthöhle eine grofse Quantität fchwarzeu aufgel- 
lten Bluts, die Leber von ausserordentlicher Gw&e 
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ferpentinffelnähnuchem , erdfarbi- 
gem Anfehn , die Gallenblafe faft bis zum Zerplatzen 
voll von einer aufserordentlichen Menge einer Ober- 
aus hochgelben Galle, den ganz leeren Magen durch- 
aus Stark entzündet, die innere zottige Hjut deffel- 
ben mürbe und an den mehreften Stellen leicht los 
zu löfen, den Oefophagus unweit der Cardia ftark, 
und den Zwölffingerdarm gröfstentheils entzündet, 
und d e widernatürlich grofse Milz vom kalten 
Brande fo aufgelöft, dafs man fie mit den Fingern 
durchgreifen konnte. Von der Beschaffenheit des 
Schlundes wird Nichts erwähnt; auch ob die 
Gedärme voll oder leer gefunden worden, erfährt 
man nicht. Im erftern Kalle wäre es, nicht der 
Beurtheilun* des individuellen Falles, in welche Kec. 
keinen Zweifel fetzt, fehr aber der etwanigen Aus- 
beute für die Wiffenfchaft felbft wegen, zu wünfchen 
gewefen, dafs fie, nebftdem, wiewohl leeren, Ma- 
gen u. f. w. chemifch unterfucht worden wären. Ree. 
Hat übrigens Schon oben auf diefe Obduclion angespielt 
Der vorhin erwähnten, den Phyficus fo befchränken- 
den, Verordnung zufolge, durften entweder die Ob- 
ducenten , die den Verstorbenen bis zum Tode in der 
Cur gehabt hatteu, die legale Section an deffen Leich- 
name nicht vornehmen, oder fie mufsten förmlich 
die Unterfuchung auch auf allenfalls noch ausserdem 
mögliche innere Vergiftung mit richten, und alsdann 
<hwi, von den Krankenberichten Oberhaupt zu tren- 
nenden , Obductionsbericht dahin abftatten , dafs der 
Verftorbene an den Folgen einer Vergiftung durch 
diefes oder jenes fcharfe Gift feinen Tod gefunden. 
Es gehörte alsdann lediglich für das Gericht, nach 
Anleitung der Krankenberichte die Sache näher zu 
erörtern oder den Phyficus darüber zu nähern Er- 
örterungen demnächft zu autorifiren ; und diefs zwar 
um fo mehr, da der Phyficus hier nicht einmal aus 
den Acten gefchöpft hatte, fondern zu Anfange fei- 
nes Krankenberichts blofs im Allgemeinen fagt: ich 
fand., dafs den und den Perfonen an dem und dem 
Tage von der und der Frau ein weifses Pulver in die 
Haare geftreut worden u. f. w. 2) Gtitachttn des Kö- 
nigl. Ober - CoUegii - Mediä und Sanitatis über die Frage: 
ob nach der Trennung des Kopfes vom Rumpfe Empfindung 
und Bewußtfeyn des Hingerichteten noch einige Zeit fort- 
dauern? Es kann über diefen Gegenftand nur mit 
Wahrscheinlichkeit, nie aber mit apodiktifcher Ge- 
wifshe.t geurtheilt werden. Die unläugbare Fort- 
dauer der Krregbarkeit „oder Reizbarkeit" kann, 
wenn fie durch die nöthigen Reize in Hurtigkeit ge- 
fetzt wird, Reaclionen bewirken, die denen im le- 
benden Zuftande reicht unähnlich find , aber noch kein 
wirkliches Leben ausmachen; wenigftens kein intel- 
lectuelles, mit Perceptionsvermögen verbundenes, 
Leben. Vielmehr wird es durch die augenblickliche 
und fchnelle Entleerung des Kopfes vom Blute und 
durch das plötzliche Eindringen der atmofphärifchei» 
Luft in das Innere des Gehirns (letztern Umftand 
fahrt Hr. Kn. t der ihn in Anregung brachte, S. 188 f. 
noch etwas weiter aus ) höcbft wahrscheinlich , dafs 
mit dem Schwerdtftreiche, welcher den Kopf 



Rumpfe trennt, Empfindung und Bewufstfeyn des 
Hingerichteten augenblicklich dahin fchwinden. In- 
dexen kann die Möglichkeit fchmerzhafter Gefühle 
durch angebrachte heftige gahanifche oder mecha- 
nifche Reize nach der Enthauptung wenigftens bis 
jetzt noch nicht eeläugnet Werden, Es erfolgte hier- 
auf ein uneingefchränktes Verbot aller galvabifchea 
und Reizung? - Verhiebe mit dem Körper enthaupte- 
ter Perfonen und einzelner Theile defielben. 

III. Staatsarzntykundt. Kritische Auszug* aus ge- 
druckten Schriften (diefsmJI aus Schlegels Materialien). 
IV. Neue Bemerkungen. [Der im Magen und Darmca- 
nal vergifteter Perfonen zurückgebliebene Arfenik 
foll durch das bev der Fäulnifs des Körpers entwik- 
kelte Wafferftoffgas aufgelöft und verflüchtigt wer- 
den , fo, dafs fich auch durch die forgfältigite che- 
mifche Unterfuchung in den übriggebliebenen Thei- 
len des Körpers (im Magen und Darmcaual?) keine 
&pur feines vormaligen Dafeyns entdecken laffe. 
(Diefe Beobachtung widerfpricht, wenn fie fich be- 
ltätigt, geradezu der anderweitigen, bey Gelegen- 
heit der Unterfuchungs Sache gegen die G. R. Urjmus* 
»gemachten Beobachtung, dafs die Körper durch Ar- 
fenik vergifteter Perfonen nicht verwefen, wenigftens 
nicht durch Fäulnifs zerftört werden. Es ift fehr der 
Mühe werth, zu wiffen, welche von beiden Bemer- 
kungen die wahre ift, oder ob und in wie fern Bei- 
des neben einander beftehen kann , und der Gegen- 
ftand verdient daher alle mögliche Aufmerksamkeit 
und wiederholte, fortgefetzte, genaue Verfuche möh- 
rerley Art) V. Ehrenbezeugungen. VI. Todesfäüe. 

I 

Leipzig, b. Hinrichs : Nett* Methode den Tripper zu 
heilen , wobey Stricturen in der Harnröhre ver- 
hütet werden können , nebft Bemerkungen über 
die Urfacheu der Samenfchwäche*, des männ- 
lichen Unvermögens, der Unfruchtbarkeit u. 
f. w., und die Mittel, folche zu heilen, von C. 
H. IVükinfon* Lehrer der Experimentalphyfik zu 
London, überfetzt und mit Anmerk. begleitet 
vonD.G.tf'. Topxlmann. I603. 306 S. 8- (lRtbir. 

Die neue Methode , welche hier in einem fchwer- 
fälligen Vortrage gepriefen wird , befteht in der An- 
wendung der Kerzen. Diefe, glaubt der Vf. , wir- 
ken wie eine Salbe auf alle Theile der Urinröhre, fie 
muffen nur reichlich mit Oel beftrichen, oder, wo 
heftige Entzündung zugegen ift, in eine ftarke Auf- 
löfung des Opiums in Oel getunkt werden. Wo we- 
gen Empfindlichkeit der Harnröhre die Kerze nicht 

Sit eingebracht werden könne , foll man erft etwas 
el einfpritzen. Des Tages über wendet er eine 
fchwache Auflöfung des Bleyzuckers als Einfpritzung 
an, Nachts bringt er die Kerze ein. Die erfte Nacht 
bleibt fie gewöhnlich nicht lange liegen , die zweyte 
aber die ganze Nacht. Selten feyen mehr als 5 oder 
6 Kerzen nötbig. Längere Kerzen , z. B. von 10 Zoll, 
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werden eher ertragen, als kürzere. -— Von der 
männlichen Unvermögenheit wird nur ganz kurz, 
aber von der weiblichen Unfruchtbarkeit weitläu- 
figer gehandelt. Die Ur fachen Her letztern fucht der 
Vf. in zu grofser Fettheit oder Magerkeit, in Dis- 
proportion der beiderfeitigen Zeugungst heile , zu 
toäu tigern Bevfchlaf, allzu ermüdenden und heftigen 
'Arbeiten, Leidenfchaften, Jahreszeit und Klima, 
auch Stand des Mondes (?). Die inneru Urfachtn 
theilt er in Affectionen der Mutterfcheide , der Ge- 
•bärfnutter, der Muttertrompeten uud der Eyer- 
ftöcke — alles bekannte SJfchen, welche fchon mehr- 
mals beffer vorgetragen worden find. Auch die An- 
merkungen wüikn nicht viel bedeuten. 

KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Neues MiMr. 
archiv, von einer Gefellfchaft erfahrner Deutfcher 
und Schweizer - Officiere. Rrflts und zweuits 
Stück. 1803. 160 S. 8- 

DiefeZeitfchrift, deren Fprtfetzung uns noch nicht 
zugekommen, aber zu wünfehen ift, enthält vorerft 
ein Verzeiehnifs der vorzüglich ften Gefchicbtfchrei- 
ber in militärifcher Hinficht aus dem bey dem Depät 
geheral de la guerre in Paris herauskommenden Me- 
morial topographiqu^et.militaire. Die Idee ift gut; in 
vielen Dienften kommt immer mehr die Sitte auf, 
Regimentsbibliotheken zu fammcln. Schlecht aber 
ift die Ausführung des Gedankens ; es kommt auf 
die Auswahl an; diefe mufs durch beftinumte Begriffe 
geleitet werden; hier ift alles durch einander, ober- 
flächlich (mehr als felbft jene Recenfionen in Puy- 
fe'gur's ari mlitaire) und voll Fehler. Deutfcher 
Fleifs hätte den Gedanken des Franzofen weit [beffer 
ausführen können und follen. Es folgt ein chrono- 
logifches Verzeiehnifs aller das Kriegswefen betref- 
fenden Erfindungen von 133a (wohin Berchtold 
Schwartz gefetzt wird) bis auf Erzherzog Karls Re- 
feripte zu Reorganifirung der öfterreichifchen Kriegs- 
adminiftration 1803. Es ift auch diefe Ueberficht 
nicht ohne Nutzeu; mau bemerkt bisweilen, wie 
eins aus dem andern flofs und was die Frucht grofser 
Zeiten und Männer für die Wiffenfchaft war. Unan- 
genehm ift es , keine (Quelle der Angaben zu finden ; 
und hin und wieder wäre mehr ueftimmtheit zu 
wünfehen. Was foll heifsen : »1748- wurde bev den 
Preufsen das Deployiren eingeführt! " als hätte Fried- 
rich in den beiden erften Kriegen fein Heer nicht zu 
deployiren gewufst ; aber nur der Ausdruck ift un- 
fchicklirh. Sehr gut, ordentlich und genau ift die 
Abhandlung von dem Schweiztrifthen Kriegstoefen vor der 



Revolution. Ei'ftlich Geht ma n aus der Dar ft eil im g fei- 
ner Unvoll kommenheitea , dafs der Staat auch be- 
sonders darum nicht beftehen konnte, weil ia dem 
langen Frieden der militärifche Geift von ihm gewi- 
chen war; fo blieb die Nation wie fie gewefen, aber 
die Regierung, aus Gefchäftsmännern und CmlH'ie» 
beftehend , rückte in mibtärifchen A n 1 1 alten durchaus 
nicht fort Grobe Lehre für andere , in der Ruhe ei- 
nes Friedensfyftems über wohl verdienten Lorbeeren 
nicht einzufchlafen ! Der mannhafte, kraftvolle Sinn, 
der dieGefahr der Zeiten fafst, ohne vor derfelbenzu 
erfchrecken, der fortgehende Blick, der das, was mat 
hat und ift, nie als unverbefferlich betrachtet , die ua 
ermüdete Arbeit im Frieden fo gut als im Krieg, in 
mufs, das wird den Staat erhalten. Hat nicht (eben 
1780. Lentulus auf die Mängel des Berner Kriegs« 
fens aufmerkfam gemacht? Wie oft wurde nicht (et 
her der Nation zugerufen, dafs Tugend und Weis- 
heit ohne gute Warten und kriegerischen Geilt njeb: 
fichert? Die ehrwürdigfte Regierung fiel, vreil f:e 
das nicht bedachte. Möge ihr Unglück andere leh- 
ren ! Im übrigen findet man hier nebft viel veraltetem, 
doch manche Spur von republikanifchem Verftad; 
nur wurde zu lehr darauf gefehn, viele anzuheilen, 
daher dieunverhältuifsmäfsige Kleinheit und Mengede 
Abteilungen. S. 59- hätte bemerkt werden können, 
dafs kurz vor dem Unglück das Artilleriewefeo iß 
Uri durch einen gefchickten franzöfifchen ProfeiTot, 
Namens Ckarriire, Verfaffer des Avis aux Suijfff, m- 
cernant teur artiBerie t 1794-, neuen Schwung bekam, 
und viel guter Wille gezeigt wurde. S. 128. wird lo- 
wohl der erfte Auszug als die ganze Miltz rlerSl 
St. Gallen zu 600 Mann angenommen ; woher dem 
kam der zweyte Auszug? Wohl zu hoch wird S-iH 
die bündnerilche Landmjliz jetzt noch auf 26000 M 
berechnet. Ermadin S. 132. Ift ohne Zweifel Erma- 
tingen. Die Berechnung der Streitkräfte der alten 
Schweiz S. 134 f. erregt eine wehmüthige Empfin- 
dung, aber auch das lebhafte Gefühl, dafs, wo Ord- 
nung und guter Wille fehlt, alles vergeblich ift. Wir 
in Deutfchland haben keiner Nation, die fich felbft 
verfäumt hat, etwas vorzuwerfen. DasMilitirarcb« 
enthält ferner Gefetze, die der Canton Aargau (wd- 
eher durch Weisheit und Sinn für alles Öute fich 
befonäers auszeichnet) für feine Landjäger und Frey 
willige, der Ganton Wadt für die Organifation kiM 
Miliz gegeben, und was der Tagfatzung zu rrer- 
bürg Für das Allgemeine vorgeschlagen worden 
DiefeZeitfchrift kann fehr nützlich, und auch an- 
dern lehrreich werden , wenn fie,- was die Alten Gu- 
tes hatten, was die Localiiät erfordert, worin g*' 
fehlt wurde, und die daraus Hiefsenden Lehren wafc- 
nnd freymüthig darftelli. 
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Philosoph it. 

TflBTifaRw, in d. Cotta'fchen Bnchh. : Pkilofopkie 
«nd Religion, ronSekrting. 1804, «öS. 8- (12 gr.) 

Schon bey der Beurtheilung der neueften EJcken- 
mayfr'fchen Scbrift : oft Pkilofopkie in ihrem Uebtr- 
vange xur Khhtphiiojophie , machten wir unfern Lefern 
bem orklich, dafs Schelltng unmöglich mit die fem 
Werke feines abtrünnigen Schulers zufrieden feyn 
könne. Die gegenwärtige Schrift enthält die Betäti- 
gung unters Urtheils. Ihre Bekanntmachung ward 
durch Hn. E. veramafst, da fie fonft, laut des Vor- 
berichts, ia der Reihe von Gefprächcn das zweytefeyn 
follte, wozu Bruno den Anfang machte. Im Falle 
Hr. £. fleh nicht durch die in (liefern Buche vorge- 
tragnen Belehrungen fflr gefchlagen hält, ift eine voll- 
kommene Fehde Zwilchen den beiden Anhängern def- 
felben Syftems unvermeidlich. Unfers Dafürhaltens 
können "(ich diefe beiden Gegner wechfelfeitfg nicht 
fchaden, wegen der fouderbaren Schickung, dafs Ca 
beide Recht haben in dem, was fie verneinen, und 
beide Unrecht haben in dem, was fie bejaken, beide 
Recht haben io ihrer Uneinigkeit, und beide Un- 
recht haben in ihrer Einigkeit. Hr. E. hat zuvör- 
derft ganz Recht , wenn er etwas Höhere« annimmt, 
als das Erkennen und die Speculation , wenn er be- 
hauptet, durch die SckeUingi(cAt9 abfolute Erkenntnifs 
werde die Anerkennung diefes Höheren, oder der 
Glaube, nicht Überßüffig gemacht; aber er hat Un- 
recht, wenn er mit Sckehing diefe venneynte Erkennt- 
nifs der intellectuellen Anfchauung abfolut nennt» 
E. hat Recht» wenn er das SchelHngifche Syftem 
aber die'Entftehung der Differenz, als den /aalen 
Pieck defTelben, zur Rede ftellt; er hat Unrecht in 
der Art, wie er diefen Fehler heben will. S. hat 
Recht, wenn er zeigt, dafs diefs auf die Efchen- 
mayerfebe Art nicht angehe; er hat Unrecht in der 
Art , *»ie er felbft die Differenz entftehen läfst. Uebri- 
gens hat es uns gefchienen, als fey dem Vf. des Vor- 
liegenden Buches felbft nicht ganz wohl bey feiner 
Vertbeidlgung gegen E/chehmayrr , und als fey die 
Achtung, mit weicher Hr.£. zuweilen genannt wird, 
die freundfchaftliche Hoffnung, dafs fie beide fich 
noch vereinigen könnten , mehr erzwungen als na- - 
tnrlich. Vielleicht entfpringt der Zwang aus einem 
kleinen Mifstrauen gegen die Taktik der Gründe, mit 
denen das abfolute Identitätsfyftem verl heidigt wer- 
den mufs, da die Taktik des Schimpf ens, wie Er- 
fahrung zeigt, die Feinde nicht aus dem Felde 
fcblägt. 
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Eine folche Intention, wie fie in der Schrift des 
Hn. E. vor Augen liegt, heifit es £. 4., wäre völlig 
unbegreiflich, erhellte nicht aus ihr felbft, dafs Geb 
ihr (cbarffinniger Urheber des fpeculativen Wiffens 
über diejenigen Gegenftände, wegen deren er an den 
Glauben verweift , weder flherhaupt noch im Einzel- 
nen bemächtigte, und dafs er nur aus die fem Grunde 
vornehmlich zu dem letztern feine Zuflucht genom- 
men. Hierauf wird Hn. E. der Widerfpmch voran* 
rückt, der allerdings gegen ihn entfebeidend ift, dafs 
er das Erkennen im Abfohlten erlöfchen , es alfo eht 
vollkommnes abfoJotes Erkennen feyn läfst, und 
doch über diefen Punkt hinausgehen will. Nun aber 
ift das Abfolute durchaus das Höchfte, und Efchen* 
maytrs Glauben , Ahndung u/f. w. mufs im Schellin- 
gifchen Abfoluten, wenn es anders ein Abfolutes Ift* 
befangen feyn. Entweder ift das Schellingifche ab- 
iblute Erkennen abfolut, oder es ift nicht abfolut 
und wird nur fälfchlich dafür gehalten; aus diefetn 
Dilemma ift nicht herauszukommen. Hr. S. fagt 
deswegen ganz recht: „Ks ift an fich offenbar, dals 
es Aber dem Abfoluten nichts Höheres geben könne, 
und dafs diele Idee nicht zufälliger Weife, fondern 
ihrer Natur nach jede Begrenzung ausfchliefse. Denn 
auch Oott wäre wieder abfolut und ewig; das Ab- 
folute kann aber nicht vom Abfoluten, das Ewige 
nicht vom Ewigen verfchieden feyn, da diefe Begri fie 
keine Gattungsbegriffe find. Es folgt daher noth- 
wendig, dafs jenem, welcher über dem Abfoluten 
der Vernunft noch ein andres als Gott fetzt, (d. h. 
über dem Abfoluten der Vernunft noch ein Andres 
letzt, welches er Oott nennt,) jenes nicht wahrhaft 
als folches erfchienen, und dafs es blofs eine Täu- 
schung fey, wenn er ihm gleichwohl diele Bezeich- 
nung noch läfst, die ihrer Natur nach nur Eines be- 
zeichnen kann." 

Aber wie erfebeint denn das Abfolute wahrhaft 
als folches? Der Vf. klagt, dafs diejenigen, welche 
zu der Idee des Abfoluten durch die Befehreibung 
des Philofophen gelangen wollen, nothwendig in Irr- 
thum verfallen müffen, da die Befehreibung nur ne- 
gativ fey -und nie das Abfolute ftlbß fn feiner wahren 
Wefenheit vor die Seele bringe. Man follte alfo lie- 
ber das Abfolute gar nicht befchreiben, denn alle Be- 
fehreibung deffelben ift verkehrt Nach jeder Be- 
fehreibung ift das Abfolute hk>fse Negation , blofses 
Nichts, und foll doch fcblechthtn Alles feyn! Nach 
9. sg. mufs man „abjbtute Vtrkältniffe " faffen können« 
um die Erklärungen und Beweife des Identitätsleh- 
rers einzufehen. Abfohlte Vtrhältniflet Ift nicht je- 
des Verhältnifa ein Relatives und wird vom Abfola- 
Ooo 
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ten ausgefchlofTen ? Hr. S. müfste doch denen, wel- Individualitäten« die eine ift die rechte, die abfolute 
che den Sittn feiner Lehre faffen wollen, zuvörderft Anfchauung und Offenbarung, die, andre ift die un- 
feinen Unßm zumuthen. Und wenn er die Logik rechte, Glauben , GefübVl ; fie ift* Jas Individuelle des 
fo fehr hafst, dafs er laut behauptet, im logHchcn Individuums und hebt das Wefen efes Abfoluten auf. 
Erkennen fey alles umgekehrt, als im Abluluten, .Der abfolute Philofoph = Schilling, hat die retute 
müfste er nicht S.MI, behaupten: das Abfohlte Jaffa Individualität, Anfchammgy ohne Glauben unj Ge- 
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fich nur in den drey einzig möglichen Formen, den 
drey Formen der Schlaffe, der kategorifchen , hypo- 
thetifchen und disjunetiveu Form , ausfprechen. Wird 
dadurch nicht fein Syftem des Abfoluten zu einer er- 
fltn Logik? Und ift feine Identität eine andre, als die 
Identität des Denkens, welche fich im Verouuft- 
fchluffe, nur auf verfchiedne Wt'ife, kategorifch, hy- 
Jothetifch, disjunetiv, manifrflirt? Da nun kein Den* 
ten ohne Reflexion gefchicht, fo ift d«r Vf. durch 
diefe Behauptung fchon im Gebiete der Reflexion ein- 

Sefchloffen. Aber er mrynt es nicht , denn er äufsert 
ch auf das Beftimmtefte gegen diejenigen, «welche 
in der Philofophie keinen Schritt thun, ja fich nicht 
ausdrücken können, als durch Reflexionsbegriffe. ,? 
Hat denn unfer abfoluter Philofoph fo viel abfolut« 
Erkenntnifs, und fo wenig Selbfterkenntuils? 

Indem Mangel diefer Selbl'terkcnntuife liegt viol- 
leicht derGrund, warum man fich eine Anfchauung zu- 
fchreibr, die den Uneingeweihten fehlt, und fonach 
wahrhaft aus einer Negation eine Polition entftehen 
läfst „Das \Vefen des Abfoluten felbft, das als ideal 
unmittelbar real ift, kann nicht durch Erklärungen, 
fondern nur durch Anfchauung erkannt werden; 
denn nur das Zufammengefetzte ift durch Befrhrei- 
bung erkennbar, das Einfache aber will angefchaut 
feyn. Wie auch das Licht , in Bezug auf die Natur, 
einzig fichtig als ein Ideales befchrieben werden 
könnte, das als folches real ift, chne dafs der Blind- 

Jeborne dadurch eine Erkenntnifs deffelben erlangte: 
> kann die Abfolutheit im Gegenfatz gegen die End« 
lichkeit nur auf ähnliche Und keine andre Weife be- 
fchrieben werden, ohne dafs damit gefetzt wäre, dafs 
der geiftig Blinde dadurch eine Anfchauung des wah- 
ren IVefens der Abfolutheit habe." Das Gleichnifs 
pafst nicht ganz. Denn der Reflexionsphilofoph fieht 
auf jeden Fall, aber nur das, was frfcheint. Der ab- 
solute Philofoph fieht doppelt, die Erfcheiuung und 
die Nichterfcheinung. Der Reflexionsphilofoph ift 
alfo nicht blind, er ift nur nicht doppel fichtig. Er 
ift kein Sonntagskind, um die Geipenfterwelt zu 
Ichauen. Er will zum Sehen den Gegenfatz des er- 
leuchtenden Lichts und der erleuchteten Objecte. 
Der abfolute Philofoph Spricht: diefs ift nicht nöthig, 
ich fehe auch mit dem blofsen Licht allein , das zu- 
gleich alles ift, Finfterpifc und Object, und diefs ift 
eben die wahre Anfchauung. Sie ift eine „blofs in- 
dividuelle, aber in diefer Individualität doch eben fo 
allgemeingültige Offenbarung, wie für den empirifchen 
Sinn das Licht ift." »Wer jene Evidenz, die in der 
Idee des Abfoluten liegt, erfahren hat, wird alleVer- 
fuche, fie durch Glauben, Ahndung, Gefühl auf das 
Individuelle des Individuums zurückzuführen und 
zu be Schränken, als ihr Wefen felbft aufhebend be- 
trachten uiüfJen ■ ( S. 16. 18. ) • E* g»«bt fonach zwey 
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jetzt hinreichend vorhereitel, um die 
fernem Offeubarungen über das Abfolute zu bore». 
Sie find in der Thal merkwürdig. Ungeachtet, nie 
vorhin angeführt wurde, das Wefen des AbColoteo 
als ideal unmittelbar real ift, iftd< ch die Anfchauung, 
wodurch diefs Wefen erkannt wird, nach S 21. we- 
fentlich nicht real, Sondern nur idral. Abi«r wolur 
denn das Reale? „Das Real« ift eine blofse F<!g« 
der Form, fo wie die Form eine ftille ruhigeFdge 
des Idealen, des Schlechthin Einfachen." Älfo das 
Ideale ift fchlechthin einfach, .las Reale nicht Schlecht- 
hin einfach. Es füll die Etitftchung der Differenz, 
des nicht Einfachen, erklärt werden. Woher denn 
nun die Form, wi-raus das Reale, das nicht fclileoit- 
hin Einfache, Rietst ? Die F« rm fliefst aus dem Ab- 
foluten, „aus der Fülle feinpr Abfolutheit als ein 
Selbständiges , ohne fein Zuthun. " Diefen Fluxioas- 
pre»cefs können wir durch folgende Aequationea 
(nach S. 23.) verdeutlichen: 
Idtaits = lautre Abfolutheit = das Abfolute, = Gott 
Form = unlautre Abfolutheit =* Abfolutheit =SeIbn^ 

erkennen. 
Reales = ein andres Abfolutes. 

Nach dem Vorhergehenden haben wir nun die Sache 
folgendergeftalt anzufchauen: Aus dem Idealen, der 
lautern Abfolutheit, fliefst die Form , die unlautre Ab- 
folutheit, und aus der letztern das Reale, ein andres 
Abfolutes. Oder: Gott wird mit dem Realen durch 
das Selbfterkennen vermittelt, und aus diefem SeJbfc- 
erkennen, aus der Vermittlung, als der Form, folg 1 
das Reale, mit welchem Gott vermittelt wird. Wer 
vermag diefe abfoluten, d. h. verhältnifilofen , Verhält- 
niffe zu faffen? Denn ungeachtet diefes wunderlichen 
Vermitteins des Einen mit dem Andern, uad des 
Fliefsens und Folgens des Einen aus dem Andern 
bleibt alles doch identifch in fich felbft Nach S- Jf 
ift das Selbfterkennen kein Herausjgehen der Wen« 
tität aus fich. Das fchlechthin Ideale wird dadurch 
nicht in feiner reinen Identität aufgehoben, dal« iei 
in einem realen Gegenbild objectiv wird, da e% heb 
nicht mit ihm vermengt Es vermengt fich nicbttnrt 
dem Gegenbilde, alfo hält es fich von ihm C'/«*'™* 
Woher diefe Scheidung? Das Ideale wirf objerf" 
in einem Gegt »bilde. Woher das Gegenbild. 
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Gegenbild ift nach S. a8- ein andres Abfolutes, woraa 
das erfte Abfolute feine ganz» Wefenheit öbert^ 
Beide wären alfo in diefer ganzen Wefenheit tiaj. 
Und doch trennt fich (S. 37.) das andre ÄW*J 
vom wahren Abfoluten, und könnte nicht als I» 
ches feyn , ohne fich zu trennen oder von ihm aw* 
fallen. Woher denn der Abfall, und das 

das erfie und das andrtl Sie 
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aber (S. 26.) fie tfteUtn fich nicht. „Der Gegenstand 
theiit (ich nicht dadurch, dafs ihm fein Bild im Re- 
flex entsteht. " Woher denn der Reflex? Woher das 
R.flectirende? Ift der Gegen ftand felher auch der Re- 
flex? „Das An -fich bleibt von aller Differenz frey, 
nur das, worin es objectiv wird, nicht es felbft ift 
Differenz." Aber diefs löfet ja alles nicht die Frage: 
wie zum abfohit Einen die Differenz komme, ent- 
weder in einein andern, oder in fich feJbft? Hr. 
Schelling geht in. der That von Duplicität aus, ob- 
gleich er es nicht Wort haben will und mit dem Gor* 
gunsfchilde abfoluter Identität feine Blöfse zu decken 
meynL Sehr richtig fagt er feJbft S. 34.: Vom Ab- 
foluten zum Wirklichen giebt es keinen ftetigen 
Uebergang, der Urfprung der Sinnenwelt ift nur als 
ein vollkommnes Abbrechen von der Abfolutheit, 
durch einen Sprung denkbar." Diefer Sprung offen- 
hart fich auch deutlich genug in dem ganzen Ideuti- 
täfsfyfteme, es herrfcht in allen einzelnen Theilen 
deffelben ein fortdauerndes Springen vom Abfoluten 
zum Nichtabfoluten, von der Unendlichkeit zur End- 
lichkeit, von der Indifferenz zur Differenz, von 
dem Anfich zur Erfcheinung. Aber ift alsdann im 
Syfteme Einheit? Gewifs keine andere als die Einheit 
des SprinQtns. Man kommt beliebig von Einem zum 
Andern durch Abfati (Sprung herab), und wird denn 
auch die Kunft verftehen , wieder hinauf zu fallen. 
Wir wollen kürzlich angeben, wie reichhaltig die- 
fes Abfallen vom Abfohlten im vorliegenden Buche 
angewandt wird. Das Abfallen ift abfolut und ewig, 
und der Grund des Seyns endlicher Dinge. Das ln- 
fich fclbtt feyn, diefe eigentliche und wahre Reali- 
tät de«; erften'Angefchauten (des andern Abfoluten) ift 
Freykfit, aber nur in der abfoluten Notwendigkeit, 
die empirifche Notwendigkeit ift nur die gefallene 
Seite der Freyheit. Die Freyheit in ihrer Losfagung 
von der Noth"<vendigkeit ift das wahre Nichts, und fie 

Eroducirt „Bilder ihrer eigenen Nichtigkeit," das 
eitst: „finnliche und wirkliche Dinge." Der Abfall 
ift ein Mittel der vollendeten Offenbarung Gottes 
(die fich alfo im Nichts offenbart), der Grund der 
Möglichkeit des Abfalls liegt in der Freyheit, in der 
Form , der Grund der Wirklichkeit des Abfalls liegt im 
Abgefallnen felbft. Die Seele ift abgefallen vom Ur- 
bild, fie ift eine „Idee, fofern fie beftimmt ift, End- 
liches ■zu produciren. " Zugleich aber ift das „We- 
fen der Seele Eins mit dem Abfoluten , und es feJbft." 
Das'Abfolute wäre fonach von fich felbft abgefallen. 
Das Gefallne aber führt fich nach S. 40. unmittelbar 
in das Nichts ein und ift in Anfehung des Abfoluten 
wahrhaft Nichts und nur für fich jilbfl. Die Seele 
und das Abfolute find alfo auch zugleich Nichts. Das 
Fnr-ßch.jelhfl.feyn drückt fich, durch die Endlich- 
keit Tortgeleitet, in feiner höchften Potenz als Ichheit 
aus. Diefe Ichheit ift überhaupt das Princip der End- 
lichkeit und das Princip des Sündenfalls. Die Seele 
ift alfo nur Seele durch den Abfall und das Princip 
deffelben; fie ift aber auch dadurch zugleich Nichts, 
indem fie f«r fich felbft ift. Aber „fie loh fich auch 
in der Vernunft auf. Hierdurch ift ihr die Möglich- 
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iil gegeben , ganz in fich felbft zu feyn , fo wie die 
iviögfichkeit, ganz im Abfoluten zu feyn." Diefs 
heifst mit andern Worten: Der Seele ift dieMöglich- 
keit gegeben, Wefen zu feyn und Nichts zu feyn; 
indem fie Nickis ift, ift fie für und in fich felbft ; in- 
dem fie ff-Wnift, ift* fie nicht für fich fel&ft, fondern 
aufgelöft in der Vernunft. Der Abfall wäre ein Nie- 
derschlag diefer Auflöfung. Davon fagt uan fchon 
Plato ganz richtig: „Das Zufammengefetzte, in fo 
fern es zufammengefetzt ift, leidet eine Auflöfung. 
Was nicht zufammengefetzt ift, leidet fie nicht" (im 
Phädo). In fo fern alfo die Seele aufgelöft wird, 
wäre fie zufammengefetzt, nicht einfach. Doch in 
der abfoluten Anfchauung ift das Alles anders. In 
ihr find auch die Geftirne (S. 50 ) die erften abgefal- 
lenen Wefen, unmittelbare Abbilder der Ideen. Ideen 
der Geftirne verbinden fich als Seele,' mit organifchen 
Leibern, Der Leib aber, als Materiell, ift ein 
Nichtswefen, ein Idol der Seele (S. 47-)> und tIa tue 
Seele, wie wir aus dem Vorigen wiffen, in fo^fern 
fie für fich felbft ift, durch den Abfall fich ins Nichts 
einführt, fo ift der Leib das Idol diefes Nichts 
= Seele, welches Idol übrigens nach S. 68- von ihr 
felbft producirt wird. So käme denn ein Nichts 
aus dem andern Nichts. Ja das Univerfum ift nach 
S. 43. ein blofses Nichtfeyn, die Erfcbeinungswelt ift 
eine Ruine der göttlichen und abfoluten Welt Gott 
ift das An- fich der Notwendigkeit und Freyheit, das 
unmittelbare An - fich der Gefchichte, die Gefchichte 
aber ift ein Epos im göttlichen Geifte gedichtet, und 
hat zwey Seiten, eine llias und Odyifee. Religion 
ift dieErkenntnifs des fchlechthin Idealen , und „kann 
im vollkommensten Staat , will fie zugleich fich felbft 
in unverletzt reiner Idealität erhalten, nie anders 
als efoterifch, oder in Geftalt von Myfterien exifti- 
ren." Die griechilchen Myfterien erhebt der Vf. fehr 
im Gegenfatze gegen das Cnriftenthum, welches nach 
ihm nur dadurch aus dem Heideuthume entftand, 
dafs es die Myfterien öffentlich machte., Diefe Be- 
hauptung hängt genau mit feiner Religinnsphilofo- 
phie zufammen, die durchaus mehr heidnifch als 
chriftlich feyn mufs. Aber ein zu grofser Werth 
wird den griechifchen Myfterien bey gelegt, wenn 
der Vf. S. 75. fagt: „Ueberall erfcheinen fie als der 
Ceutralpunkt der öffentlichen Sittlichkeit , die hoho 
fittliche Schönheit der griechifchen Tragödie weift 
auf fie zurück." Gerade der Schöpfer der griechifchen 
Tragödie, defihylus, war, wenn man einer alten Nach- 
richt glauben'darf, in den Myfterien nicht, undderfitt- 
lichfte Menfch und wahrhaftere Philofoph feiner Zeit; 
Socrates, war gewifs nicht in den Mrfterien eingeweiht. 

Das ganze Gewebe von Wideffprüchen und den» 
erfchütterten Syfteme nicht helfenden Spitzfindigkeit 
ten, welches wir fchon fonft'an Hn. S. gewohnt find] 
und in diefem Buche wiederfinden , Coli durch Ge- 
danken aus dem Plato und eine Nachahmung feiner 
Ausdrücke einen gewiffen Glanz erhalten. Ausdrück- 
lich wird mehrmalauf den Phädo hingewiefen Nun 
kann es allerdings nicht fehlen, dafs Hr. S. manche 
Stelle des Plato mit feinen Behauptungen gleichlau- 
tend 
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tend findet«, «zumal er in feinen abfohlten Verhält rtif- 
fen gern die bilderreiche Sprache diefe« Philofopheu 
gebraucht. Aber foult wird gewifs jeder, der unbe- 
fangen denPhädo lefen will, hnden, welch ein ande- 
rer Geift aus »hm fpricht. Die Schellingifcbe Un- 
fterbiuhkeit ift 2. ß. keine individuelle Fortdauer der 
Seele, fondern mit dem Tode hört die Individuali- 
tät auf, und, Hr. S. beruft fich aufSocrates imPhädo, 
welcher empfehle, die Seele von dem Leibe zu Iqfen. 
Allerdings lagttliefs Socrates, aber an feinem Sinne 
lft das Leben/des Philofophen auf diefer Welt fcboa 
pin beftändiges Sterben, indem fich die Individuali- 
tät und Ptsrfönlichkeit defTelben unabhängig macht 
von der Luft des Körpers, und Geh erhebt zum Wah- 
ren, Schönen und Guten. Durch den Tod wird 
eml Ii di diefe Unabhängigkeit vollendet und die Seele 
ift alsdann getrennt von dem Körper für Sek felbß. 
Gerade aber die fes Für -ßch - felbß - feyn , welches Plato 
mit dem Tode beginnen läfst, hört nach Schilling mit 
dem Tode auf, und ift, wie wir oben eefehn haben, 
ein Nichts. Plato fagt alfo in diefem Falle ganz d.tt 
Entgegengefetzte von dem, was S. ihn fagen läfst, 
und £/cA«mayfr'jliehauntucig: dafs die Seele im Tode 
die Sinnlichkeit abftreife und gleichwohl individuell 
fortdaure, welche Hr. S. ein Mifskennen des ächten 
Griftes der Philofophie nennt; — ift weit platoni- 
scher. Hn. S. ift die Individualität nichts weiter als 
die Verwicklung der Seele mit dem Leibe, und eine 
Straft, und das Für - fich - felbft- feyn des Menfchen 
nichts weiter als eine Trunkenheit von Materie, vom 
Riechen, Schmecken, Sehen, Fahlen. Ree, dem 
die Individualität etwas Höheres ift als diefe finnliche 
Luft aus der Gemeinfcbaft des Leibes, möchte dem 
Urbeber des neuen Identitä^sfyftems zurufen: Ift es 
nicht genug, das Zeitalter heim zu fachen mit jenen 
Verfchränkungen und VerftQmmelungen der Wahr- 
heit , mufs man noch die grofsen Todten beunruhigen ? 

a 

STATISTIK. 

Nürsbero , b. Stein : StatiJUfckt Auffchhife über das 
fferzogthum Bayern, aus ächten Quellen ge- 
fchöpft. — Ein allgemeiner Bey trag zur Län- 
der - und Menfchenkunde, von £fofepk Hazzi, 
kurpfalzbayrifchem General - Landesdirections- 
rpth in Manchen. — Dritter Hand, ziceyU Ab- 
theilung. 1804. 404 S. 8. (I Rthlr. so gr.) 

Di« Einrichtung des Werks und die Art des Vor- 
trags ift unfern Lefern aus der Beurtheilung der vor- 
herfrnhenden Binde hinlänglich bekannt. Wir dür- 
fen alfo bey dem gegenwärtigen blofs bemerken, dafs 
fich des Vf. gleich bleibt, die Hälfte des Raums mit 
gröfstentheils für das Publicum zwecklofen Rech- 
nungen anfallt , in der andern Hälfte die Namen der 
Gerichte und einzelnen Orte mit ihrer Häuferzahl an- 
triebt, und am Ende kurze Bemerkungen über die 



die Cultur des Bodens beyfügt. Diefe Bemerkungea 
möflen Jich aber gröfstentheils ähnlich bleibea, wei 
Sitten und Cultur in den meiften Gegenden Geh gle.cn, 
oder nur mit kleinen Modificationen verfchieden find. 
Diefe Abtheilung fafst die noch übrigen Gerichte ds 
Rentamts Manchen, und jenfeit des Inns einige von 
ehemaligen Rentamte Burghaüfen, welches bier(R« 
weifs nicht warum) noch als Rentamt aufgezählt ii 
Der einzige merkwürdige Ort in der gegenwärtig«; 
Befchreibung ift der}, durch die zum Gnadenbild« an- 

Efteliten häufigen Wallfahrten fchon .hinlänglich to- 
nnte, Flecken Aken - Qetting; die übrigen Stid- 
dien und Dörfer leben von ihrem Feldbaue. Don 
1 miffen wir als Merkwürdigkeit noch auszeichne", 
dafs der gröfsere Theil der längs der SalzburgiTcbn 
Qränzen aufgezählten Landesbebauer nicht in eigec: 
liehen Dörfern, fondern nach Art der Weftphälinger 1: 
einzelnen -eerftreuten Höfen, hier Einöden genant-, 
feine Wohnung und rings um diefelben feine iCefitzuB- 
gen hat. 

Wirn , in d. militär. Buehh. : SdttmttismfS im h 
mgi. Kaiftrl. Armee , für das Jahr 1804. 384 $• 1 

Der letzte Jahrgang ift in der A. LZ. 1803. Nr. 31? 
angezeigt. Diele 15 te Ausgabe, welche auch da 
Nebentitel: Militär - Almanack Nr. XV. führt, enthalt 
zum erftenmal die Subaltern -Officiere und zeicoos 
fich dadurch auf das vortheiihaftefte von den 14 vo- 
rigen aus. Aufserdem liefert fie die Befcbreibos; 
des Luftiagers bey Münkendorf im J. ifioj- 
merkenswerth find die Abschnitte von der iMamt 
(S. 334— 337.), von der Tyroler Landmiliz (S. 33fl- 
dem Dtftrteurs- Cordon (S. 340), der Rtukl-WeM 
(S. 346.) und den Akademieen (S. 355 )« 

Auf das Deutlichfte erlieht man aus der 
jährigen Ausgabe den Beftand der ganzen Arm«, 
fo wie fie der thätige Erzherzog Karl feit dem Frie- 
den organifirt hat. Mit Vor- und Zunamen ift hier 
das Ofhcäer- Corps, der Staab und die Agenten, <w 
Uniform, Cantonirung, AnciennetSt u. t w. »<* 
den 63 Regimentern Linien -Infanterie, den 17 
gim entern Gräuz - Infanterie, 8 Regimentern 
raffiers, 6 Regimentern Dragoner, o Regimenter» 
Ghevaux - leeers , 1a Regimentern Hufaren, 3^ : - 
mentern Ubianen, einem Regiment Jager, 4"*^ 
meutern Tyroler- Landmiliz, 4 Regimentern Ar* 
lerie, einem Bombardier-, einem Fuhrwefeos-i * 
nem Mineur-* einem Sappeur- und einem Ponton»« 
Corps , einem Czaikiften - Bataillon deutlich^ g 
fem Heere find o Feldmarfchalls , 35 W* " 



und Generals der Kavallerie, i36FeldraarfcbaTl-L«' 
tenants und 158 General- Majors vorgefetzt m l 
I803. betraf die Mortalitit 69 Generals von yeiW* 
denem Range und 900 Officiers. Neben diewn i W" 
figen Sterbelallen find im Anhange auch 
rungen und übrigen nicht unwichtig 
vom letzten Jahre 
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PERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Akwstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Kl il- 
aer: §foh. £fac.' Ferber's , Königl. Preufs. Ober- 
bergraths u. f. w. , Relation von der ihm aufgetra- 
genen mineralogifchen , berg- und hUttenmannifehen 
Reift durch einig: polnifche Provinzen. Nach fei- 
nem Tode herausgeg. von gfoh. Karl IVük. Voigt, 
Herzog!. Sacht Weimar. Bergrathe. 1804. 140 S. 8- 

F erber wurde, wie der Herausg. in der Vorrede be- 
merkt, im J. 178 t* von dem letzten Könige von 
Polen nach Warfchau berufen , um Punkte anzuge- 
ben , wo das YVieliczkaer Steinfalzflötz diesfeiis der 
Weichfei neu aufzunehmen ft£nde, indem es durch 
die kajferliche Befitznehmung von dem königlichen 
Gebiete getrennt worden war. Auch fcheint wohl 
die Wiederaufnahme der verfallenen reichen Berg- 
werke zu Olkusz ein Hauptzweck diefer Reife gewe- 
sen zu feyn ; daher fich diefer Bericht auch hauptiach- 
lieh aber diefe beiden Gegenftände, fo wie Uber die 
Verfuche auf Soole und Steinfalz in der Gegend von 
Busko, ausbreitet. Carofi fcheint, ungeachtet er mit 
F. einigemale zusammentraf, doch von dem vorliegen- 
den Berichte des letztem keine Notiz gehabt zu ha- 
ben, und das war für den Herausg. ein Hauptgrund 
zur Bekanntmachung deffelben. 

Die Reife des Vis. ging von Warfchau aus , und 
er erzählt kurz dasjenige, was er alsMineralog, Berg- 
Lind Hütten mann auf derfelben bemerkenswerth faad. 
Von Warfchau bis Drzewica anfehnliche Flächen ; der 
Boden bald thonig, bald fehr fandig, mit häufigen 
^ranitgefchieben und feltenen Feuerfteinen. Bey dem 
et ziern Orte kann man den Anfang des Flötzgebir- 
»es, wo die fandige Fläche aufhört, rechnen. An 
>eiden Ufern des Hüffes Drzewica fchofs ein grauer, 
eicht zerreiblicher Sandftein in dicken Blättern und 
itücken hervor. Man benutzt ihn zum Häuferbauen ; 
uch war der Kernfehacht des dortigen hohen Eifen- 
»fens damit gemauert In letzterm wird ein graugelb- 
icher bolartiger Eifenftein verblafen; jedoch ftand 
[er Ofen bey der Anwefenbeit des Vfs. kalt, und es 
rurden auch keine Eifenfteine gebrochen. Es giebt 
11 diefer Gegend noch einige Eifen werke, bey denen 
her die Arbeit fehr fchlecht und fehlerhaft betrieben 
rird. Es fcheint, dafs das EifenfteinHötz zwifchen 
rielniow , Korytkow und Przyfucba in einer Strecke 
on etwa a Meilen fortgeht , welche Vermuthung 
uch noch durch verfchiedene hier gefundene eifeR- 
1 altige Gefchiebe beftatigt wird. Von der 
A. L. Z. 1804. Vieritr Baad, ' 



zen um Konski, nahe bey dem Dorfe Topozkow, 
wo man in dreyen Bergen auf bola rügen Eifenftein 
bauet. — Befchreibung der bergmännifchen Arbeiten 
auf diefen Flözlagern, an denen freilich der Vf. mit 
Recht manches auszufetzen findet. Das Einfahren 
gefchieht auf Seil und Kübel, weil man in den polni- 
schen Gruben überhaupt nirgends Fahrten antrifft. 
Die gewonnenen Eifenfteine werden auf dem Hoh- 
ofen zu Topozkow verfchmolzen. Eine Viertelmeile 
davon, zu Czarna, liegt ein Eifenhammer, wo aus 
7 Gtn. Gufseifen 5 Ctn. Stab - und Bandeifen produ- 
cirt werden. In Mniow wohnen faff lauter Stein- 
hauer, welche in den umherliegenden, mit Waldun- 
gen bedeckten Sandfteinbergen , gleich unter der 
Dammerde, grofse Sandftein blöcke graben und zu 
MühJfteinen beha uen. Bey Miedzianagora war ehe- 
dem Bergbau auf Bley , Kupfer und Silber , wovon 
man aber nur noch die Halden Geht ; die Schächte 
find alle verftürzt Auf den Halden finden fich unter 
andern kleine Klumpen derber Kupferlafur oder Berg- 
blau und grünes malachitifches Atlaserz , ib wie ei- 
nige Arten Eifenftein. Bey Niewachlow und Koftu- 
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muth findet fich ein lai _ 

der Bingenzug, wo von"den Alten häufig gebauet und 
jetzt noch von einigen Bauern gewühlt wird , welche 
gleich unter der Dammerde Bleyglanz in KäJJcfpat ge- 
winnen. Ihr Bau ift aber fo lculecht wie möglich. 
Die Erze verkaufen fie an die naheliegende klein? 
Schmelzhütte, welche dem Bifchofe von Krakau ge- 
hört. — Ehemaliger und jetziger Bergbau in der Ge- 
gend um Karezowka, £ Meile weftwärts von Kielce. 
Die Bleygänge beftehen aus Bleyglanz und Kalkfpat 
mit weitser Bleyerde und Bleyfpat, und fie find ge- 
wöhnlich 1, zuweilen aber 3 bis 4 Zoll mächtig. 
Wollte man hier einen ordentlichen Bergbau vorrich- 
ten , fo müfste man einen tiefen Stollen treiben , um 
damit die Gänge zu überfahren und das Gebirge zu 
Unteraichen. Nicht weit von hier bricht zu Czarnow 
in KaUcftein auf Gängen, die theils quarzkörnigten 
Sandftein, theils Schwerfpat führen, weifser Bley- 
fpat, fowohl derb und höcbft feinkörnig, als auch 
fchon kryftaUinifcb. Bleyglanz wird hier, wenigftens 
am Tage, nicht gefunden. Bey dem Dorfe Mied- 
zianka, eine M eile von Checin , tnufs ehemals ein 
bedeutender Bergbau gewefen feyn , weil das Gebirge 
nicht nur am Tage, Tondern auch mit zwey Stollen 
aufgefchloffen ift; bey neuern Verfuchen hat man je- 
doch keine Rechnung mehr gefunden. In diefer Ge- 
gend ift auch noch ein unverritztes Gebirge, worin 
noch gar nicht gebauet ift, und wo Spuren von Bley- 
glanz in Kalkfpat vorkommen. Bey Ofowka, J Meile 
Ppp vor 
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vor Szydlow, hat man in einer Schlucht einen zwey 
Ellen «nächtigen Gang entdeckt, welcher aus Stitf- 
wcft in Nordoft zu Tage ausftreicht; er fetzt fchief 
unter der Landftrafse in beide einander geeenüber- 
ftehende Berge, und befteht aus Kalkfpat, cilenfchüf- 
figen mit Kalk gemifchten Letten und darin liegen- 
den grofsen flleyglanznicren. Der Vf. fah bey Hn. 
Carafi grofse Klumpen von diefem Bleyglanze, £ Elle 
lang , welche gleich unter der Dammerde gewonnen 
waren. Nach feinem Urtheile verdient diefer Ort 
alle Aufmerksamkeit. Um das Dorf Zaworna, zwi- 
fchen Busko und Krakau, vermuthet der Vf. Stein- 
kohlen. Ein Theil des bekannten Steinfalzflötzes 
von Wieliczka und Bochnia liegt mit feinen darauf 
ruhenden Mergel - und Kalkfchichten, der Stadt Kra- 
kau gegen Mittag. Gegen Abend kommen die obge- 
dachten Kalkberge wieder zum Vorfchein, welche 
bis an die fchlefifche Gränze fortfetzen, wo ße fich 
ituletzt an die höhern Kalkalpcn anlegen , die in Po- 
len unter dein^Namen der Vorgebirge der Karpathen 
bekannt lind. *Diefe haben zum Liegenden urfprüng- 
lichen Thonfchiefer. Die niedern Kalkberge be- 
fchreibt der Vf. hier ausführlich. Bey Ozkow, drey 
Meilen von Krakau, finden fich darin Höhlen mit 
Tropf ftein angefüllt. Dafs fich hier eine Menge man- 
nichtaltiger Verfeinerungen finden , wird man leicht 
vermuthen. Ueber das 'hohe Alter 'des Wieliczkacr 
Salzilölzes ftellt der Vf. einige Muthmafsungen auf. 
Zuerft bildete lieh hier das(ungeheure Salzflötz, hier- 
auf legten fich Kalkberge, und zuletzt fetale der 
Ocean Thonfchichten ab, die faft alle~Bcrge Polens 
überdeckten. Das Salzflütz läuft in einer Länge von 
120 Meilen auf beiden Seiten der Karpathen gegen 
Ungarn und Siebenbürgen fort , und dehnt fich in ei- 
ner Breite von "I5 bis 22 Meilen aus. Wahrfcheinlich 
fetzt es auch diesfeits der Weichfei fort, welches 
durch die zu Beuthen in Schlclicn angefangenen Un- 
terteilungen nach Steinfulz, und die Salzfcolen zu 
Busko und Üwczary, bewiefen wird. Der Vf. räth 
zur Fortfetzung der von Carofi zu Krzeftawice ange- 
fangenen Vcrfuche auf Steinfalz, und thut mehrere 
dahin gehörige VorfchlSge. Zu Pfary ift vor den 
letzten Unruhen (nämlich vor dem J. 1 78 1 -) auf filbcr- 
haltigen Blcyglanz gebauet worden. Eine halbe Meile 
von Krzefzo'wice wird in verfrhiedenen Bergen ein 
weifser rothgeftreifter und ein fchwarzer Marmor ge- 
brochen ; letzterer ohnweit Debnjk , wo Marm'or- 
fchleifer und Bildhauer allerhand fchöne Arbeiten 
daraus verfertigen. Er fetzt in ftarken Legen über 
einander mit einem Falle von etwa 15 Grad in die 
Tsufe, und ilt im Tiefften am derbften und fchön- 
ften. Zuweilen findet fich damit gelber ochcrartiger 
Thon gemilcht, wodurch er zwar gelbe Flecken er- 
hält, aber nicht überall gleiche Politur annimmt 
Auch bricht und fchleift man aus den nahe gelegenen 
Kalkbergen Platten zo Fufsböden, worin fich viele 
Verfteinerungen, auch grofse Ammonshörner, fin- 
den. Bey Mickinia ift ein grofser Bruch von Por- 
phvr, welcher in vierfeitigen langen fadenförmigen 
Sp'altungen auf dem Kopfe fteht, und zu Mauerftei- 



rien gebrochen wird. Er verdiente eigentlich zu Ka- 
minen, und andern Verzierungen Verarbeitet zu wer- 
den. Von diefem Porphyr find hier ganze Berge, die 
fich an den beiden Seiten eines Thaies weit tortzie- 
hen. Hin und wieder giebt es auch Steinkohlen. 
W eiter weftwarts nach Novagora kommt der gewöhn- 
liche Kalkftein wieder vor. Bey dem letztem Orte 
trifft man darin ftangenförmig'krvftalhfirten Kalk- 
fpat. An verfchiedenen Stellen in diefer Gegend ha-«, 
ben die Alten auf Bley gebaut, wovon noch die alten ' 
Halden zu fehen find. * Die Gebirge hier herum febet- ^ 
nen dem Vf. überhaupt fehr bauwürdig, daher et 
auch anräth , fie durch tiefe Stollen , welche in den 
tiefen Thälern vortheilhaft angefetzt werden können, 
aufzufchliefsen. Bey ZaJas , \ Meile von Krzefzowice 
gegen Mittag, wird ein etwas feiner röthlichcr Thon 
gegraben, und an die dortigen Töpfer verkauft , die 
allerband Gefäfse daraus brennen. Zu Ligota gräbt \ 
man Galmey; allein man giebt fich nicht die Mühe, 
ihn vom Bleye zu reinigen, fondern röftet ihn wie er 
ift, wodurch er roth wird, und bringt ihn in FäfGern 
nach Danzig zum Verkauf. Bley fammelt man da 
nicht — Würde man die polnifchen Porphyrgebirge 
eben fo unterfuchen , wie die Achatbrüche im Pfülzi- 
fchen undZweybrückifchen: fo zweifelt der Vf. nicht, 
dafs man dort eben fo fchöne Achatarten entdecken, 
und auch die härtern und feftern Porphyrarten zu al- > 
lerhand Verzierungen benutzen könnte/* Von den Ge- / 
birgen und dem Bergbaue bey Olkusz wird ausfuhr- | 
lieh gehandelt. Die dortigen Bergwerke haben ehe- | 
malsYehr reiche Ausbeute gegeben. Noch nicht ver 
langer Zeit hat man dort Halden gewafchen, wobev 1 
die Koften mit 100 Procent vergütet worden, und es i 
würde im Ganzen fehr viel dabev gewonnen werden, ' 
wenn die Arbeit des Waichens felbft beffer eingerich- | 
tet und betriehen würde. — Vorfchlage, wiedern \ 
Olkuszer Bergbaue wieder aufgeholfen werden könne. ] 
Einige von diefen hatte fchon Carofi der dortigen Ge- \ 
werkfehaft gethan , aber kein Gehör gefunden. (Hier- ; 
über findet man weitere Nachrichten in CarojTs Hel- 
fen durch verfchiedene polnifche Provinzen, minerah- 
fchen und andern Inhalts, Th. I. Leipz. 178 1. 8 ) Bey 
Busko find verfchiedene Arbeiten auf Salzfooten und 
Steinfalz unternommen worden ; allein der Vf. zeigt, 
dafs dieHinderniffe, welche die Natur der Benutzung 
derfelben enrgegengefetzt hat, beynahe unüberwind- 
lich find. Wenn auch alle Schwierigkeiten mit gro- 
fsen Koften zu überwinden möglich wären, fo würd« 
der Preis des gewonnenen Kochfalzes fo hoch zu fte- 
hen kommen, dafs man mit dem öfterreichifcheo 
nicht Preis halten, und folglich keinen Abfatz davon \ 
machen könnte. Eigentlich hatte man in Busko nach \ 
Steinfalz gegraben , und von einiger vorhandener j 
fchwacher Soole auf die Gegenwart deffelben gefchlof- \ 
fen. Diefes ift aber gegen die Erfahrung in vielen | 
Ländern, wo man Salzfoolen zu Kochfalz verßedet, 
ohne deshalb Stein falz zu haben. Auch hegt Busko 
zu weit vom Zuge des diesfeits am Fufse der Karpa- 
then ft reichenden Salzflötzes, als dafs man mit Grund/ 
die Fortfetzung deffelben dafelbft vermuthen könnt«. 
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Alles ilieTs wohl erwogen, räth der Vf. dem Könige, 
die Arbeiten zu Busko eiaftelleti und ruhen zu ßf- 
fcn. — Nach einer kleinen halben Meile hören die 
Uuskoer Gypshügel auf* und hinter Kielce Ober Suche- 
niow u. ßzm (auf dem Rückwege nach War-fchau) rin- 
det fich derSaudltein ein, worin die bolartigen kifen- 
fteine brechen. In diefer Gegend waren, eine Menge 
Hohöfen, Eifenhämmer, Pflug- und Nagel fchmieden 
angelegt, welche diefc Eifcnfteine verfchmelzen , und 
das daraus erzeugte Eifen verarbeiten. Die Werke 

Eihörten gröfstentheils dem Bifchofe vpn Krakau, 
er Eifcnltein wird bey den Hohöfen in gemauerten 
viereckigen Röftltätten aus quarzigem Sandfleine ge^ 
ruftet. Die Sandberge fetzen fo lange fort, bis 6 oder 
8 Meilen von Warfcliau, wo die landige Fläche an- 
fängt, worin häutige Granitgefchiebe, die in den hö- 
hern Gegenden weit feltener find , vorkommen. 

Jeder Liebhaber der mincralagifchen Erdbeschrei- 
bung wird diefe wenigen Rogen nicht ohne Vergnü- 
gen aus der Hand legen, und Hr. ßergr. Voigt ver- 
dient daher für die Bekanntmachung dcrfelben Dank. 

Hildburghausrn, b. Hanifch's Wittwe: Geogra- 
phifch-ßatißifch-hißorifcher Ueberblick von Sachfen. 
Das ift , von dem Zuttande und den Veränderun- 

fen der Kur- und Herzoglichen Sächfifchen Lau- 
er. Mit Tabellen zum öffentlichen und Privat- 
gebrauche. Voraus. Deutfchlands Gefchichte. Von 
■gfottann Heinrick Markn ErneßL 1803. 143 S. 8. 
nebft 5 Tabellen 4. (20 gr.) 

Obgleich auf dem Titel diefer Schriftjnicht bemerkt 
ift, dafs dem gegenwärtigen Bande noch ein anderer 
folgen foll, fo läfst fich doch folches aus deffen In- 
halte fchliefsen , indem er (ich Blofs auf einen kurzen 
Abrifs der deuifchen Gefckichte und auf hißorifche 
Tabellen zur fächfifchen einschränkt. Der Zweck des 
erftern wird nicht beftimmt genug angegeben, fon- 
dern davon nur fo viel im Allgemeinen bemerkt,. dafs 
er nickt ohne Abficht großentheils von dem edeln SchrSckh 
(foll heifsen : aus Sehröckk's Gefchichte) nur ins Kurze 
gezogen fey, mit Zufätzen und einigen Aenderungen.- 
Uebrigens ift diefe Darftellung der deutfehen Ge- 
fchichte auch für einen blofsen Abrifs zu unvollftän- 
dig, wie man fchon' daraus beurthcilcn kann, dafs 
die neueften Begebenheiten feit Franz I. bis auf un- 
fere Zeiten nicht mehr als vier Seiten ausfüllen. Bef- 
fer find die Tabellen zur fächfifchen Gefchichte; doch 
muffen dafelbft verfchiedenc lrrthümer berichtigt wer- 
den. Tab. 1. Vom Urfprunge der ßichßfclien Graffchaf 
ten bis zur Vereinigung des Herzogthüms und' der Kur 
Sackfen mit der Markgraffchaft Meißen und der Land, 
graffchaß Thüringen. Dafs Hermann Billing von 
Otto 1. mit der Burggraffchaft Magdeburg beliehen 
worden fey, ift fehr zweifelhaft, da fich diefe Nach- 
richt blofs auf das Zeugnifs fpäterer Gefchichtfchrei- 
ber gründet, und um dicfdbe Zeit ein gewiffer Frie- 
drich Graf von Walbeck als Praefectus Magdeburgtnfis 
vorkommt. — Unrichtig ift es, wenn behauptet 
wird, dafs Bernhard der Askanier zuerft von feinen 



Erblanden den jetzigen Kurkreis an das Hereogth.Sacb- 
fen gebracht habe, indem eine Incorporation diefer 
Art dem damaligen Staatsrechte nicht angemeffen war, 
und man auch keine Spuren derfelben findet Ganz 
tmverfiändb'ch ift folgende Stelle : Albreckt IL ver- 
mählt fich mit Kaifers Rudolf L Tochter Agnes : diefc x 
gab feinem Tochtermanne die Pfalz. Sachfen aber be- 
lehnte ihn nicht damit ( es waren auch Nachkommen da 
von dem verflorbenen Markgrafen Heinrich dem Erlauch- 
ten). Will man auch dieler Stelle dadurch zu Hülfe 
kommen, dafs man die Interpunction nach dem Wor- 
te Pfalz für einen Druckfehler erklärt : fo ficht man 
doch nicht ein, warum die Belehnung Albrechts mit 
der fächfifchen Pfalz geleugnet wird; und noch un- 
deutlicher ift die Parenthele, die wahrfcheinlich fo 
viel bedeutcu foll, dafs fich ein Theil der fächfifchen 
Pfalz in den Händen der Nachkommen Heinrichs des 
Erlauchten befunden habe. Wenn es ferner einige 
Zeilen darauf heifst: „die fächfifche goldne Bulle be- 
ftätigt die goldne Bulle des Kai fers f die Carolina Pro- 
genßs) in Abficht auf Sachfen, und die Herzoge zu 
bachfen bekommen das Recht der Nachfolge pe- 
ichert": fo fcheint der Vf. fowohl die goldne Bulle 
«?3S deutfehen Reichs mit der. Prager Bulle zu ver- 
wechseln, als auch von dem Jnhalte aller diefer Privi- 
legien, welche vorzüglich den Vorzug der witten- 
berger vor der lauen burger Linie feftfetzten und die 
Primogenitur in erfter begründeten, einen fehr unbe- 
ftimmten Begriff zu haben. — Tab. II. der Markgra- 
fen zu Meißen und der Landgrafen in Titliringen., bis 
zur Verbindung des Herzogthums und der Kur Sachfen 
mit der Markgraffchaft Meißen ttnd der Land graffchaft 
Thüringen. L)er Regierungsantritt Konrad des Gro- 
fsen ift wohl nach neuern Ünterfuchungen nicht erft 
1127., fondern fchon in das J. 1123. zu fetzen. Die 
Erwerbung, welche derfelbe Fürft an der Reichsdo- 
maine Rochlitz machte, wird unrichtig durch folgen- 
de Worte ausgedrückt: Empfang der Reichs dowainen 
von der Graf, und Herrfchaft Rochlitz. Unter Otto 
dem Reichen wird ftatt der Entdeckung der Freyber- 
gcr Bergwerke der bloßen Erneuerung derfelben ge- 
dacht. Dafs mit dem Frieden zwifchen Heinrich dem 
Erlauchten und der Sophie von Brabant die meifs- 
nifch- heffifche Erbvei brflderung ihren Anfang neh- 
me, ift ungegründet; höchftens ift damals- eine Erb- 
einigung gefchloffen worden. — Die Ernennung des 
Königs Wenzel II. von Böhmen zum Generalvicarius 
in Meifsen follte nicht in der Anmerkung zur Ge« 
lchichte Heinrichs des Erlauchten, fondern erft unter 
deffen Söhnen erwähnt werden , da fie im J. 1298- er? 
folgte. — Die gewöhnliche Sage von der Befreyung 
Friedrichs des Gebiftenen aus der brandenburgiiehen 
Gefangcnfchaft durch den Hn. v. Rehfeld, der daher 
den Namen Lvfer foll erhalten haben, ift aller Wahr- 
fr heinlichUeit nach eine Fabel. — Tab. III. IV. u. V. 
Von der Vereinigung des Herzogthums und der Kur 
Sachfen mit dem Markgrafthnm Meißen md der Laad- 
grqfichaft Thüringen — bis auf unfere Zeiten. In die- 
fen Tabellen haben wir weniger Veranlagung zu Be- 
richtigungen, als in den vorhergehenden gefunden; 

auch 
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ler find S. 154- Boya ft ßaja; S. «47. Urier ft Dntr; 
Suerry ft. Surreu. . 



auch find die meiften wichtigen Begebenheiten ance* JC1 „„„ 0 . I54 . ^oy« It x, a ^ a 
deutet, ob man gleich hin und wieder noch manche S. 2go. Suerry ft. Surrey. 
Zufätze bey fügen könnte, befonders unter der reich- 
haltigen Regierung des Kurfürften Auguft,' deffen 
grofse Verdienfte um das Polizey - und Cameralwefen 
Feiner Länder gar nicht erwähnt werden. 



Berlin, b. Matzdorff: Natur - Wunder und Länder- 
Merkwürdigkeiten. Ein Beytrag zur Verdrängung 
unnützer und fcbädlicher Romane. Von Samuel 
Chriftoph IFagener. Vierter Theil. 1803. 298 s. 8. 
Mit I Titelkpf. ( I Rthlr. 4 gr. ) 

Rec.-beruft fich abermals auf die Anzeigen , die er 
von den früher erschienenen Theilen diefes Werks in 
"der A. L. Z. geliefert hat, und klagt aufs neue, und 
bey diefem Theile wieder ganz vorzüglich , dafs der 
VC faft niemals die Werke angiebt , aus denen er fei- 
ne Artikel zieht. Der gegenwärtige Band enthält ih- 
rer 117, die denn abermals von lehr verschiedenem 
Gehalte find. Bey manchen mufs Ree. rügen, dafs 
der Vf. etwas darin zu fueben fcheint, dafs er ihnen 
eine höchft wundervolle Ueberfchrift giebt, als wolle 
er das Publicum wie Kinder anlocken. Hieher ge- 
hurt z. B. S. 14. „eine Pforte, die fich felbft eröffnet 
und verfchiiefst", welehes hier nicht einmal wahr ift; 
denn es ift von der bekannten Einlafspforte zu Augs- 
burg die Rede, deren Mafchinenwerk durv:h ein gro- 
fses und fehr fchweres Rad von Menfchenhänden ge- 
trieben werden mufs. Nebenher ift die ganze Dar- 
ftellung, als wenn es eine gewöhnliche Einlafspforte 
wäre, falfch; denn fie wird blofs als eine Merkwür- 
digkeit gegen ein gutes Trinkgeld gezeigt. Eben fo 
geflieht wunderbar ift die Ueberfchrift S7 21.: •„ Waf- 
fer, auf welchem Eifen fchwimint", welches nichts 
anders ~als der Connecticut ift, der an einem OrfJ fich 
mit folcher Gewalt durch einen engen Pafs drängt, 
dafs die Stärke und Gewalt des Waffers den Eindruck 
von fchweren Körpern nicht annimmt S. 86. liefet 
mau : »Zwey Einwohner von Chamouni, Hr. Dr. Pac- 
cord u. f. f. — Paccard ift aber aus der ehemaligen 
Franche Comte, und nicht aus Chamouni. — Die 
Befchreibung der Wallfahrt der Häringe um die halbe 
Welt u. f. w. ift fehr mager, und der Vf. hätte dar- 
über weit beffere Nachrichten benutzen können. — 
Uebrigens ift es Hr. v. Haller, ein Sohn des grofsen 
Haller, der zuerft in einer eigenen Abhandlung Wilh. 
Tell's Exiftenz bezweifelt bat. — Mit welcher Nach- 
teiligkeit der Vf. bisweilen ausfehreibt, mag folgende 
Stelle heweifen. S. 290. ift von einem Ausbruche des 
Vefuvs im Augufl die Rede. 36 Tage nach dem Aus- 
bruche (alfo doch wohl im September oderOctober?) 
bekam de Bottis eine Weintraube, die fchon ziemlich 
grofse Beeren hatte, und im November fingen fich die 
Weinbeeren fchon an zu färben. Frühzeitige Kirfchen 
und P&aumeu wurden fogar fchon reif. — Druckfeh- 



of [fG END SCHRIFTEN. 

Quedlinburg, b. Ernft: Die Freuden der JTmoV 
zuckt. Fünfter Theil. Oder: Meine Luftreifen uxi 
Spaziergänge mit Kindern in einige Gegenden du 
Niederharzet. Drittes Heft., Ein nützliches Hand- 
buch für junge Schullehrer und edeldenkendeAeJ- 
tern und belehrendes Lefebuch für Kinder. Voo 
Heinr. Hauer t Schullehrer zu Suderode im Für- 
ftenthum Halberftadt 1803. XVI u. 206 S. %. 
("gr.) 

Auch über diefen Band, mit welchem Hr. B. feine 
Reifen nach dem Niederharz befchiiefst, müflen wir 
das Urtheil fällen, mit welchem wir die vorigen Theile 
(A. L. Z. 1803. Nr. 234.) anzeigten. Durch feinen 
mündlichen Unterricht ftiftet der Vf. gewifs Nutzen, 
auch glauben wir fehr gern, dafs in diefen Befcbra- 
bungen einiger Gegenden uud der Geburtsfeyer der 
Prinzeffin Charlotte, fo wie in den eingemifcmenl'o- 
terredungen , manches vorkommt , was Kindern nau- 
lich ift; aber es fehlt dagegen auch nicht an Sach- 
und Sprachunrichtigkeiten und an fooderbaren Wal- 
dungen. So follen z. B. (S. 88 ) die Kirfchen ihren 
Namen von dem kirfchigenj?) Erdreich haben ! M- 
ftatt zu fagen : zu gewiflen Zeiten und unter gewifl'eo 
Umftänden kann eine Sache nöthig und nützlich feyn, 
die es zu einer andern Zeit nicht mehr ift, fcbreilrt 
Hr. H. (S. 19.): „Zu feiner Zeit ift jede Sache not- 
wendig und ftiftet Nutzen. " Dafs auch die rulBfdw 
Schaukel ihren Nutzen habe, dazu wird (S. 108.) die 
Stelle: «Denen, die Gott lieben, mflffen alle Di»ge 
(aJfo auch die ruffifche Schaukel?) zum Befien iintn" 
angeführt Wer kann fich des Lachens enthalten, 
wenn er in dem Räfonnement des Vfs. über den 
wohlthätigen Einflufs der Leiden folgende Stelle 
(S. 35.) findet : „Auch fang der grofse Friedrich als 
Kronprinz nicht immer: Halieluja, (ondern fein* 0 
angebornen Talenten kam das Lied : O Traurigkeit 
u.L w. mehr zu ftatten, als jenes; unter diefem wueb- 
fen feine Talente zu feinen erolsen negentenuu,^ 
den u. f. w. " 

Frankfurt a. M., b. Guilhauman: Kleine Barn 
reyenfür Kinder, welche ftch im Lefen üben w<f*- 
Erftes Bändchen. Zweyie Auflage. 1804. «7°S- * 
(»8gr^ 

Mit Beziehung auf unfere Anzeige der erften Auf' 
läge (A. L.Z. 1800. Nr. 255.) wiederholen wir hie* 
nur die Verficherung, dafs auch diefeZ^Ar'fcheiciiri» 
in der Reihe nützlicher Unterhaltungsbücher f* 
Kinder einen Platz verdiene. 
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Sonnabends, den i. Deeembtr 1804. 



Gen«- 



NATUR GES CHICH TE. 

Okvt, b. Pafchoud : Hifloirt des eonfervts tTeau douce, 
continavt tenr -differens modex de reprodvction et la dt. 
fcription de leur printipa'es effices, fuivie de Thiftoiro 
des Tacmelles et des Ulves d'eau dotice. Par 
Pierrt Vancher, Miniftre du S. Evangile 2 
cve. 1803. 285 S. 4. mit i7Kpfrn» (6 Rthlr.) 

Die unvollkommenen Organifmen in beiden Rei- 
chen der Natur liefern eine zahllofe Menge von 
Erscheinungen, welche man nach den Begriffen, die 
wiraus den vollkommenem Organisationen abgezogen 
haben, nicht zu erklären im Stande ift, und die uns 
eben fo fehr in Erftaunen fetzen , als fie zu immer 
neuen und lehrreichen Unterfuchungen führen. Da- 
lün gehören befonders die unglaublich fchnelle Fort- 
pflanzuncskraft und die darauf beruhende fcheinbar 
wÜlkühniche Bewegung einiger Conferven des fu- 
fsen Waffers, die mau feit Mich, Adattßm (1767.) fo 
häufig bemerkte, und die zu den verfchiedenften Er- 
klärungen Anlafs gegeben hat. Während Pritflley 
blofs die Fähigkeit Lebensluft zu entwickeln bey die- 
fer grünen Materie auf Waffer bemerkte, fprach /«- 
eenhouß fchon von einer Verwandlung der Infufions- 
Thterchen in wirkliche Conferven, und umgekehrt. 
Bonaventura Corti (oßervaziovi microfcopiche fulla TremeOa. 
Lucca 1774.8 )» Felix Fmtanal^ourn. dt phyf. tom.7. 
p.47 f.), Otto Fr. Müücr (Schritt der Berl. Gef. naturf. 
Fr. B.4. S. 171 f.), $oh. Andr. Schtrer (Abh. der 
böhm. Oefellfch. 1786. S. 254 f.) und Horaz Bened dt 
Savffure {£Jonrn, de phyf. tom. 37\P- 401 f.) beftätigten 
diefe Bemerkungen , die Abbe Cotlomb (daß low. 39. 
p. 169 f.) fchon aus der Einwirkung des Sonnenlichts 
auf die fchnelle Entwickelnng der Keimbläschen der 
Conferven, gjofeph Olm aber ( UJltri's Annalen der 
Bot. St. 6. S.jjof. ) ans der Schnellen Entwickelung. 
des Sauerftoffs *u -erläutern fuchte. Müütr hatte 
fchon eine eigene Art von Phytozoen daraus gemacht, 
die er Vibrio vegrtalis nannte, und Franz v. Paukt, 
Schrank war fchr geneigt, "diefes Pflanzenthier anzu- 
nehmen. (Ußtri's Annalen der Bot St. 9. S. I f.), 
Auf diefe Art wurde. Girod - Chantrahs Theorie (Är- 
chercltes chimiquestt microfiopiques , Paris, an X.) vorbe- 
reitet; fo entftanden auch die Unterfuchungen, wel- 
che der Vf. «ins in dem gegenwärtigen Werke vorlegt. , 
Der Vf. klagt in der Vorrede darober, dafs die 
Conferven 'bisher noch fo wenig unter fucht find; O. 
F. Mittet 'fey der eiuzige, der fie genauer beftiramt 
habe. So fehr Ree. in diefes Urthejl im Ganzen ein- 
stimmt, befonders was das JL.ob betrifft, weiches Ilr. 
A. L Z. 1804. Furier Band. 



V. dem verewigten Müütr ertheik, £0 hätten doch 
Roth's Verdienfte nicht verfchwiegen werdeu Sollen, 
der unter allen Freunden des Studiums der Waffei- 
gewächfe noch immer die genaeeften Beobachtungen 
angeftellt und die Arten aui ficherften unterschieden 
hat Wir fürchten, dafs, wie manche Naturforfcher 
zu flüchtig diefe Organismen unterfuohtea , und wirk' 
hch verschiedene. Arten zufammenwarfen , der Vf. da- 
gegen aus einer und derfelben Art, nachdem fie ver- 
febiedene Anflehten gewährte, mehrere verschiedene 
Arten gebildet habe. Er felbft geftehc, dafs eine 
von feioen Conferven - Familien ( Lctojpermt) die Conf. 
fyntinalis Linn, und die andere (CönjuguetJ die Conf. 
butlofa L. fey. 

Ueberhaupt reducirt fich die Claffification des 
Vfs. auf folgende Erscheinungen be_y -der Forlpflan- 
zung und Verlängerung: 1) Aufsen an den Röhren 
fitzen Körner auf befondern Stielen, die zur Fort- 
pflanzung zu dienen fcheinen. Diefe nennt der Vf. 
Ettofptrmts. Von Hedwigs Idee, in allen kryptoga- 
mifchen Pflanzen beiderley Gefchiechtstheile aufzuiu- 
chen, eingenommen, faud der Vf. auch hier, was 
er fuchte. Zu beiden Seiten des Fruchtftiels waren 
nämlich ungeStielte Knöpfe Achtbar, die von einer 
grünen Materie voll waren, und diefe oft, gleich ei- 
ner Staubwolke , von fich fprühten. Sogleich hielt er 
diefe für die Antheren. Aufserdem fand er noeb be- 
fondere Auswüchfe mit einem fchwarzen Kern, die 
er für Producte des Cydops Lupitia hält , der, gleich 
den Gallwefpen in den Rofenbläftern, fich in dielen 
Conferven einniftet. Er theilt nun diefe Ectofpermen 
nach der Fbrm der vorgeblichen Befruchtungstheile 
in elf verfchiedene Arten. So genau und Sorgfältig 
des Vfs. Beobachtungen hierüber find, fo ift doch 
keine wefentliche Unterscheidung der Arten Von ihm 
zu erwarten. Com/, frigido , capillaris DUIw.* Conf. ro- 
fea Smith und einige audere äftige Conferven treiben 
die in den FruchtScnläuchen eingefchloflenen Keime 
aus den Röhren hervor, und verlängern fich dadurch. 
Roth hat diefs unvergleichlich an mehrern Orten aus 
einander gefetzt Ja, er hat uns mit einer Gattung 
Ceramhtm bekannt gemacht, deren Unterscheidungs- 
zeichen gerade in den einfamigen Kapfein befteht, die 
fich aufsen an den Rühren der .Waffergewächfe anfet- 
zen. Es ift hier nicht der Ort, die Richtigkeit der 
Roth'tqhen Einteilung zu prüfen, aber Hr. Vauchtr 
hätte noth wendig von Roth's vortrefflichen Unterfu- 
chungen Notiz nehmen muffen. 2) Die Fruchtkörner 
fitzen einzeln innerhalb der Röhren, welche letztere 
mit Scheidewänden verlehen find. Der Vf. nennt 
diefe Gattung Conjugnce. Er fand innerhalb der Röh- 
Qtjq , » ren 
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haben e$ um fo weniger nöthig, diefes Unheil zu be- 
llen. Ha der Vf. von Nr. II. ichon der Belege mehr 
als zu viele geliefert hat. Nur eine kleine Probe: 
nach Hrn. Seit, befteht das Gebirge in Weftphalen 
ms Gianrt. Wenn er auch fdbffc den Thonfchirfer 
nicht vorn Granit zu unterfebekfen wufste^ fo hatte 
er doch Notes Buch über diefen Gegonftand tu Ra- 
tbe ziehen follen. Uebrigens gewährt das Ganze we- 
gen der gefchraubten Schreibart eine widerliche Lek- 
türe. 

Der Vf. von Nr. II. zeigt fich durchaus als einen 
Mann , der mit dem Lande vertraut bekannt ift Seine 
Schrift ift daher ein fehr dankenswe'rlhcs Gefchenk 
f.ir die Ststiflik. Allein das Lcfcn derfclben ift wi,- 
derlieh, wegen der polemischen Tendenz und wegen 
der höchft incorrecten Schreibart. Zum ßeweife be- 
ben wir die Stelle S. 69. aus. i, Wenn kaum gehärtete 
Knaben aus einer Romanen -Welt, vorgezaubert von 
ihrer noch wilden und zügellofen Phantafie einen 
falto mortale in die wirkliche machen: fo giebt es 
ganz natürlich folche poffierliche Purzelbäume, wie 
man fie in £(iifl. Gruners Wallfahrt u. f. zu Dutzenden 
fehen kann. Mögen kleine und grofse Kinder an 
diefen Seiltänzer -Kflnften, an den glänzenden Wor- 
ten , an den lächerlich - erhahenen Phrafen , wie an 
Farben, die hingeklatfcht find ollneGeift und Sinn — 
mögen fie an den witzigen. und unwitzigen Spötte- 
reven nach Herzensluft lieh ergötzen, u. f. f." Doch 
diefs ift noch daf wenigl'te. h. 75. heifst Gruner ein 
armfeliger Tropf;. S. 76. ein unverfchämter Schwät- 
zer; S. 79. wird er als niederträchtiger Bube charak- 
terifirt; S. %l. wird ihm die Sprache eines Verrück- 
ten oder nichtswürdigen Calumnianten Schuld gege- 
ben , u.f. f. Durch ihcfe Sprache hat der Vf. wahr- 
lich kein gutes Vorurtbeil für die in Weftphalen herr- 
fchendo Cultur der Sitten erweckt. — Doch wir 
wenden uns zur guten Seite des Buchs und heben ei- 
nige Notizen aus, um die Wichtigkeit deffelben für 
die Statiftik darzuthun. S. 42. Menden hat eine Sei- 
den- Nanufadur, die im J.1801. 45 Stühle und 8oMen- 
fchen beschäftigte. S. 43. In Potafiks wird jährlich 
ein Umfchlag von 45 — 50,000 Rthlr. gemacht. S. 4+ 
Die Satinen zu IVerl untl (f'eßerkotten liefern jährlich 
für mehr als 150,000 Rthlr. Salz. S. 46. Eine Schieß- 
vulver- Fabrik bey Mefchede zählt 42 Stempel. S. 47. 
Die Nadel -Fabrik zuMeuden befchäftigt über 100 Men- 
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fchen. S. 47. Bcy Olpe ift eine Fabrik, wo kttpf 
MünzpJatUsn verfertigt werden, deren in einem hi 
25 — 30,000 Pfund an auswärtige Münzftättcn re 
fchickt werden. S. 61. Aus der Gegend von ÄÜlfc 

fingen vor dem Kriege jährlich 35 — 40,000 StücJ 
ctafe nach Brabant und Lothringen. S. 55. bi 
Bergamt Olpe hat 101 Hammerwerke und in deniehfi 
160 Fbuer. Darunter find 34 Stabhämmer, 6 Reck-, 
häinmer, 16 Stückeifenhäinmer, 23 Stahlhimnier, 
15 Blechhämmer, u. f. f. Wenn es daher S.59. beut, 
die Anzahl der fich unmittelbar mit dem Berg-, But- 
ten- und Hammerbetrieb beschäftigenden Menfch«., 
könne auf 13 — 1400 im ganzen Laude gerechnet wer- 
den, fo dürfte diefe Angabe noch zu gering tew. j 
S. 40. Die Leinenwebereif wird in den Aerotern Gtßk 
und Brilon fehr ftark betrieben. In vielen Döneii ! 
hat faft jedes Haus einen Weberftuhl. Da jedesStici; 
Leinen (20 Ellen) dem Schauamt vorgelegt und it- 
Stempelt werden mufs : fo läfst fich dadurch der Be- 
trag diefes Gewerbzweiges beftiinmen. In der StsA 
Geftke z. B. werden jährlich allein 60 — 70,000 Eiiea 
verfertigt. Gefeke hat, wie wir ziife^zen wollen, nur 
450 Häufer. — "Geber Flächeninhalt und Bevtükemf 
'haben beide Schriftfteller nichts 'Sicheres; der letz- 
tere fagt blofs S.74., das Land habe etwa 70 Quadrat- 
meilen und mehr als 120,000 Men fchen. Beide An- 
gaben find wohl zu niedrig , wenigftens hören wir, 
dafs zu Folge der neueften Zählung vom laufenden 
Jahr fich eine Bevölkerung von ungefähr i30,ooo.Men- 
fchen ergeben habe. Der Flächeninhalt dürfte wohl 
auf «o Q\iadr.itmeilen gefetzt werden. Es Kamen dem- 
nach aur die (^uadratmeiie nur 1620 Seelen, und e> 
ergäbe fich hieradjR dafs das Land einer ftärkereo 
Bevölkerung bedürftig wäre, und dafs noch manche 
Erwerbsquellen eröffuet werden niüfsten. Vergleicht 
man die benachbarten Länder, die Graffchaft/Jfc'i 
felbft das Siegenfehe, fo fpringt diefs noch mehr in da 
Augen. 

Uebrigens geht aus diefer Schrift im Ganzen da* 
Refultat. hervor, dafs das Herzogthum Weftpbalea 
noch viele unbenutzte Kräfte enthält, dafs feii"* 
Einwohnern guter Wille undFleifs nicht abzubrechen 
ift, urfd dafs, wenn es gegen die benachbarten"!** 0 ' 
der noch zurückflehet, der Grund blofs in der w- 
herigen Verfaffung zu fuchen feyn möchte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A>zVCTGYLAHitTHKtT. Kopenhagen , b. Rrwnmer i Sunde 
M frükkede &jnet Ptrje, tilti^emed et Forfkri/t , hvorlede* 
man veJ pludfelige Tilfaeldc paa ttinme, fonimkke /ordre ne- 
genegentlig mediain/k - chirurgi/k flundfkab .Jelu kan hjelpe 
ji g . Verl G J- Beer. Til danfke LäCere* Nytte overfat og al- 
koftet af I. CItm. Tode'. 18OI. 92 S. 8- mit Kpfrn. (8 gr. ) — 
Da» Original ifc zu leine* Zeit in diefen Blattern angezeigt. 



Die T97 Seiten defTplhen find hier anf 92 znfammcnj»«^ 
und allerdijigi w.ir in ihnen Man ob- e» ffiglich am*"' i ^ en ' a j 9 . 
Theil iTc die Abkämmt; liier aber auch nur fcheinbar . ^ ^ 
lieh durch weit engern Drnck entbanden. Sehr i" t* 
«ber der Verl-ger, daf» er ein Bück mit diefer Beb*» uH 
a«f LOfthpanier druckeo *' 
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Montags, dtn 3. Decembtr 1804. 



ERDBESCHREIB UN G. 

Dxksdkn, b. Arnold: England, Wales, Irland und 
Schottland.' Erinnerungen an Natur und Kunft 
aus einer Reife in den Jahren 1802. und 1803., 
von Chrißian A\ignß Gottiieb G'ödi. Drey TbeÜe. 
1804. 8- Erflcr Theil. 216 S. Zweyttr Theil. 
405 S. (Alle 3 Theüe 3 Rthlr.) 

Diefs ift kein Tagebuch einer, Reife , keine ge- 
wohnliche oder gemeine Beschreibung der Ge- 
genftände, die der Vf. gefehn hat, fondern ein phi- 
lofophifcher Ueberblick von Anfichten, die er Ober 
die genannten Länder gehabt, und der Erfahrungen, 
die er Aber fie gemacht hat Immer giebt er uns ein 
Refultfet, das auf Beobachtungen und Erfahrungen 
ruht, zum Theil auch auf (mehrentheils) gute Nach- 
richten und auf frühere Studien gegründet feyn mag. 
Dafs Hr. G. lange und mit Aufmerkfamkeit feinen 
Gegenftand ftudirt hatte, ehe er die .Reife antrat, 
glaubt Ree. aus einer Menge Stellen zu erfehen ; und 
in der That werden wir ein Volk, bey dem wir uns 
nur kurze Zeit aufhielten, nur in dem Mafse ken- 
nen lernen , in welchem wir viele oder wenige vor- 
läufige KenntniCfe mitbrachten, vorausgefetzt, dafs 
unfer Blick fcharf genug ift, um uns in den Stand zu 
fetzen , zu beurtheilen , wie weit uufere vorläufigen 
Kenntniffe falfch oder richtig find. Hr. G. hat einen 
fehr hellen Blick ; und wenn Ree. glaubt oder zu be- 
haupten wagt, dafs er fich hin und wieder irrt: fo 
wundert fich Ree nicht fowohl über diefs Irrungen, 
als vielmehr darüber," dafs ihrer fo wenige find. 
Manches konnte auch der Vf. bey der ungeheuren 
Menge "von Gegenftänden, Ober die er fich verbrei- 
tet, nicht durch eigene Anflehten lernen- fein Auf- 
enthalt war zu kurz für den Umfang der Dinge, und 
Manches zu fehen und zu beobachten, fehlte es ihm» 
auch an Gelegenheit Er mufste alfo hin und wieder 
zu den Berichten anderer feine Zuflucht nehmen ; 
und ob man fchon erwarten kann, dafs ein Mann 
wie er, auch folche Nachrichten beffer verarbeiten 
und unterfcheiden werde, als ein gemeinerer Kopf : 
fo erhielt er doch immer, in folchen Fallen, die 
Hauptrichtung von andern, die durch Parteygeift 
oder fchiefe Anficht felbft irren konnten. Manches 
auch, worüber Ree. mit dem Vf. nicht überein- 
ftimmt, ift von der Natur, dafs erfterer fich fchmei- 
chelt, der letztere würde feine Meynung über gewiffe 
Dinge geändert haben, wenn er länger im Lande ge- 
blieben wäre, mehr Gelegenheit gehabt hätte, die 
Wirkungen mit den U riachen zu vergleichen, und 
J. L Z. 1804. TurUr Band, 



hau pt fachlich, wenn er nach und nach immer mehr 
den Mafsftab verloren hätte, den er vom feften Lande 
mitbrachte, und nach welchem in einem Lande, das 
von allen andern Reichen Europa's fo merklich ab- 
weicht, vieles fich nicht meffen läfst — Diefs fey 
genug als ein allgemeines Urtheil von einem Werke, 
welches Ree mit grofsem Vergnügen gelefen hat, 
das er als vorzüglich in feiner Art betrachtet, und 
von welchem er hofft, dafs es Vieles bey tragen 
werde, die nachtheiligen , abgefchmackten , irrigen, 
fchiefen und illiberalen Urtheile upd Nachrichten zu 
verdrängen, die uns feit mehrern Jahren von einem 
ganzen Heere von Schriftftellern über Engbnd gelie- 
fert worden find. 

Der erfle Theil fängt mit den erften Eindrücken 
an, die der Auslander bey feinem Eintritte in Eng- 
land empfängt, und handelt dann hauptfächlich von 
der Stadt London. Der Vf. durchgeht die verfchie- 
denen Theile diefer Stadt, ohne fich in ein gewöhn- 
liches Detail über Dinge einzulaffen , die unzählige 
Male befchrieben worden find, giebt aber doch fei- 
nen Lefern eine allgemeine und mit einem Urtheile 
begleitete Anficht ajler hervorftechenden Züge der 
ungeheuren Stadt Dabey ftellt er mehrere Verglei- 
chungen derfelben mit Paris an, welchen letztem Ort 
er kurz vorher befucht hatte. Ree. glaubt, dafs un- 

fiarteyifche und fachkundige Lefer die mehreften Re- 
ültate, die aus diefer Vergleichung hervorgehen, un- 
terfchreiben werden. In Rückficht auf die Archi 
tectur möchte die von London gegen Paris vielleicht 
etwas zu fehr herabgefetzt feyn. In der letztern Stadt 
liegt alles enger beyfammen, und das Schöne und 
Gute fällt leichter in die Augen. Manche grofse und 
fchöne Gebäude in London und auch dem Auge des 
Publicums entzogen, tragen alfo freylich nicht dazu 
bey, die Stadt zu verfchönern, haben aber nichts 
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defto weniger ihr Verdienft, wenn man fie näher be- 
trachtet Auch fcheint Hr. G. mehrere der anfehn- 
Ii ehern und fchönern Gebäude in London Überfeh en 
oder vergeffen zu haben. Das dritte Kapitel handelt 
von Müßiggängern in London und Paris; von den 
Lächerlichkeiten alter Thoren in London ; von den 
Morgenbefchäftigungen Londner Damen; von aller- 
hand Ausheilungen, Sehenswürdigkeiten und Waa- 
renlagern. Das fünfte Kapitel befchäftigt fich faft 

Panz mit den öffentlichen Mädchen von London uad 
aris. Sechstes Kap. Londner Polizey, .die der Vf., 
wie zu erwarten ift, fchlecht findet, zu deren Ver- 
befferung er aber Mittel vorfchlägt, die wohl fchwer- 
lich je bey dem Engländer Eingang finden möchten. 
Der Vf. hat im Allgemeinen einen fo tiefen Blick in 
Rrr ■ ' dö" 
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den englischen Nationalcharakter gethan, dafs Ree. 
erwartet hätte, er wflrde den ZüTammenhang diefes 
Charakter&mitgewiffeny allerdings fehr mangelhaften 
Theilea der Polizey bemerkt haben. Anderes ift 
freylich von der Art, dafs es verbeffert werden 
könnte und Tollte. — Die Quackfalber kommen, 
natürlich genug, in das Kapitel der Polizey. Ihrer 
ift Legion, und der Vf. vermehrt noch ihre Zahl, 
indem er jeden Arzt darunter rechnet, der ein foge- 
naontes Nöftrum entdeckt. Der Nutzen von Dr. $a- 
mes Pillen, und mehr noch von feinem Pulver , ift feit 
20 Jahren allgemein anerkannt; allein ehe fie auf der 
Flotte und bev der Armee, ehe Tie in die Hausapo- 
theken eingeführt und von grofseu Aerzten empfoh- 
len wurden, waren fie, naen unfers Vfs. Anficht, ein 
Kofiruin, und der würdige Dr. $ames war einQuack- 
falbec — Das Gebente Kap. handelt vom englifchen 
x Nationalcharakter, oder vielmehr von der Erziehung, 
welche auf das innigfie mit dem Nationalcharakter 
zusammenhängt, und wodurch diefer gröfstentheils 
beftimmt wird. Sehr richtig und fein bemerkt Mr. Cr., 
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erzählen manche Engländer, um Alles, was die City 
betrifft,' lächerlich zu machen. S. 207. wird gefa«, 
„die Knaben leben jederzeit in dem Schutbaufe 
felbft." — Auf den mehreften fft der Fall gendt 
umgekehrt, denn der bey weitem klein fte Thea lebt 
auf dem Schulhaufe. Zu Eton z. ß. leben von mehr 
als 500 Knaben (denn fo grdfs ift gewöhnlich ihre Ab» 
zahl feit vielen Jahren gewefen) nur 70 in dem Schul- 
häufe, d. b. die 70, für welche die Schule urfprfiog- 
lieh geftiftet wurde. Die übrigen wohnen theüs bey 
Lehrern, theils mit Hofmeiftern in eigenen Wob- 
nungen, auch wohl im Haufe der Aeltero, wem 
diefe am Orte find; der gröfsteTheil aber bey tote 
12 Frauenzimmern , welche Wohnung und Tuch fü: 
fie halten. Aehnliche Anftalten finden Geh auch af 
andern grofsen Schulen. — Dafs ein Kaufmann- 
diener (8.213.), der fchon in Gefchäften lebt,« 
RückGcht auf eine gewiffe Achtung den Vorrang w 
dem Studenten habe, ift gändich gegen die VJBijihr> 
gen Beobachtungen, die Ree. Gelegenheit gehabt lut, 
darüber zu machen. — S. 2 lg. ift von einer affeetir- 



dafs die Haupttendenz der englifchen Erziehungsan- ten Sprache gewiffer Elegants die Rede, »unter de- 

nen vor einiger Zeit die wilde Sau (thi wild bm) 
«ine erofse Rolle gefpielt hat " Ree. erinnert fich in 
der "hat, den Ausdruck bort Jahrelang bis zumEktl 
gehört zu haben ; allein er kommt von dem Verbwn 
to bort, bohren ( itaJiän. Stuart) \ und durch 
druckte man alles aus, was man wider Willen thua 
mufste, was man fteif, langweilig, altväterifch, in* 
ralifch, ftrenge u. f. w. fand. In der Sprache dieter 
Herren hiefs die Ehe und die Erfüllung mancher!«* 
Pflichten a bort; fich förmlich für gewiffe GefcJ- 
fzhaften zu kleiden, gewilfeu Männern mitEbrfuruil 
zu begegnen, eine Sittenpredigt anzuhören» den 
Frauenzimmer Artigkeiten zu bezeigen — All« das 
war ein bore. Eben To gewöhnlich war das Verbau» 
Ht borrts tflfy i. e. er macht mir Langeweile, oder w 
predigt mir vor, oder er hält mich zur Arbeit, vx 
Ordnung, zur Sparfamkeit u. f. w. an. — DerUm- 
ftand , dafs diefe Ausdrücke in eine Menge Rom»« 
nd Luftfpiele übergegangen find, mag Ree- 



fialteo die Disciplin ift, und dafs vielen mehr an die- 
fer liegt, als an dpn Kenntniffen, die man da erlangt. 
Seiue Entwicklungen hierüber find fehr fchön; aber 
in das Detail der Schulen, befonders was die Lehrart 
betrifft, hat der Vf. weder Zeit noch Gelegenheit ge- 
habt, ein lud ringen. Diefer ift einer von den Ar- 
tikeln, über welche Hr. G. wohl anders urtheilen 
würde, wenn er diefe nach deutfehen Begriffen ver- 
alterte Lehrart genauer mit der Ausführung verglei- 
chen und Wirkung und Urfache gegen einander hät- 
ten hallen können. Auf alle Fälle hätte er wohl das 
Urtbeii, dafs die englifchen Schulen um ein Jahrhun- 
dert zurück wären , gemildert. Aufser der Lehrart 
mifsfällt dem Vf. auch der befchränkte Kreis der 
Dinge, welche gelehrt werden. Geographie und ei- 
nige andere Dinge follten in der That theils mehr, 
theils beffer getrieben werden; aber eine Encyklo- 
adie wird der Engländer nie in feine Schulen ein- 
affen, weil er alle Vielwifferey hafst, und keinem 



l 

Gelehrt-n es übel nimmt, wenn er Tagt n Tou takt me Ji^en, dafs er Ge hTef uniftändiich erklärt hat 



out of nry Jepth," d. h. Sie führen mieh in diefer Sache 
weiter, als ich fie gelernt habe. Eben fo willig ge- 
fteht er in manchen Dingen feine gänzliche Unwif- 
fenheir. (Jebrigens ift es noch eine grofse Frage , ob 
die deutfehen Schulen durch Einführung einer Menge 
Dinge, die man fonft auf Univcrfftäten, oder auch 
blofs durch eigenes Studium lernte, im Ganzen mehr 
gewonnen, als verloren haben? Wenigfrens kennt 
er wackere Schulmänner und UniverGtätslehrer, wel- 
che fehr über allgemeine Oberflächlichkeit und über 
Vernachläffigung der lateinifchen und griechifchen 
Sprache klagen. 

Noch will Ree. den Vf. auf einige Kleinigkeiten 
des trflen Theils aufmerkfam machen, die bey einer 
zweyten Ausgabe leicht zu verbelTc-rn feyn werden. — 
Dafs die beiden Riefen in Guildhall-ain "Wah tiefte des 



fucht man eine richtige und ausführliche Erkläre»* 
davon in unfern Wörterbüchern vergebens. — . ,VJ 
„Alle öffentliche Erziehting^anftalten, fo vi« 
denen habe kennen lernen, find VorbereihuMsM* 
Jen zu einem heftimmeen künftigen Beruf "u. f. "* 
Ree. würde vielmehr lagen — »find Vorbereitung 
fchulen, dasjenige zu lernen, ohne welches fich M» 
Engländer einen Mann von Erziehung, ei ncD £ r i 
ptany denken kann; und das ift denn altclaffiicnc • 
Ziehung, wobev Latein «nd Griechkhifch oben 
fteht. Daher fwmf man denn zu Eton, r ^ e ' tn " J5 (1 , 0 
Harro w, Winehefter, Charterhoufe u. *• w . " 
künftigen G iftlichen , den Rechtsgelehrten, 

felbft den Kaufmann *u.bt 



den 
Meng« 

Lord Mayors von ihren Poftumenten herabkommen, Reicher und Grofser, die hier zum kunftig«^ 1 ^ 

ata werden. — Auch das Urtheü üöer 



Gefchäfismann all**r Art, . 
ganz auSgefchluften . und, ganz vorzüglich jj 
drey erften diefer Schulen, eine ungeheure ™ 



möchte wohl kein Meufch jetzt glauben. Solche Dinge man erzogen werden. — Auch, das 
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n (S. 222 ) ift tu hart. Es giebt ihrer meh- 
rere« die fo gut, fo umfangend und (o fahr im Geifte 
der groCsen Schulen find» dafs fie von manchen den 
letztern beynahe gleichgefchätzt werden. — Ueber 
-die Mädchenfohulen ftimmt Ree. dem Vf. gröfsten- 
theils bey; nur irrt letzterer darin» dafs er glaubt^ 
auch die Crofsen lieCsen ihre Töchter da erziehen. 
Jede allgemeine Kegel hat ihre Ausnahme; indeffeo 
ift Ret in einer langen Reihe von Jahren kein Bey- 
fpiel davon vorgekommen, und mehrere Engländer 
haben ihn nur kürzlich verfichert , dafs man äufserft 
feiten eins findet. Alfo ift es auch falfch , „dafs der 
Schiffsmäkler (S. 234.) feine Tochter unter jungen 
Damen vom erften Range erziehen JäfsL " — S. 235. 
ift von „der Gleichgültigkeit der Regierung über den 
öffentlichen Unterricht des gemeinen Volks die Rede. 
Gleichgültigkeit ift es nun wohl nicht , denn die Sa- 
che ift oft genug zur Sprache gekommen, und wohl- 
denkende rrivatperfonen haben dem Uebel durch Er- 
richtung einer Menge von Sonntagsfchulen abzuhel- 
fen aefucht; allein die Regierung hat, fo lange und der mit Büchertiteln oft getriebene Unfug ernft- 

«... n ti j' l~ .1:1,-^ 1 .....f.:... ...7J U .-t i: .. vi T- j_r l~- \\r_Ul 



den Pallaft von St. James kommt der König blofs für 
Levees und FeyerHchkeiten mancherley Art. 

{Der Befühluf* /»Igt*) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Halle, b. Hendel: Kritik der. Titel; oder, wie ßti man 
die Blichertitel einrichten? Ein Verfuch zum Vor* 
theil der Literatur. 1804. X u. 182 S. 8- (16 gr.) 

Eine befondre Schrift Aber diefen nicht unwichti- 
gen literarifeben Gegenftand weifs Ree. zwar fo we- 
nig, als der Herausg. diefer Schrift nachzu weifen j 
gelegentlich war er indefs oft genug berührt worden« 
und der Abbe Denina hat demfelben in feiner, auch 
ins Deutfche überfetzten, Bibliopea y 'o ßm Parte di com- 
por Libriy den ganzen zweyten Hauptabfcbnitt gewid- 
met. Es war indefs kein übler Gedanke, noch et- 
was tiefer in diefe Materie einzugehen, weil fie al- 
lerdings in mehr als einer Hinficht Aufmerklamkeit 



Pitt am Ruder war, auch diele nie begünftigt, uud 
fein Grundlatz ift, dafs das gemeine Volk nur fiehr 
wenig unterrichtet feyn müfie. — Dafs unter der 
jetzigen Regierung mehr neue adelige Familien ent- 
ftanden firniß als unter den drey vorhergehenden Re- 
gierungen zufaminengenonimen , (S. 84.) wird wohl 
niemanden befremden, welcher überlegt, dafs die 
Länge der gegenwärtigen Regierung küuftiges Jahr 
der Länge der zwey vorhergehenden vollkommen 
gleich feyn wird, und dafs der Reichthum des Lan- 
des fich unter der jetzigen beynahe verdoppelt hat. 
Da übrigens in Deut fehl and fo gut wie in England 
Aber diele ungeheure Vermehrung gefchrieen wird: fo 
ift es wohl der Mühe werth, fie bisweilen zu zahlen. 
Zu Anfange des Jahrs 1802. gab es 259 grofsbritta- 
nifche Edelleute, ohne die Bifchüfe. Kein Land Eue 
ropa's hat fo wenige. Im J. 1692., alfo unter Wil- 
helm HL war ihre Zahl, ebenfalls ohne dießifchöfe, 



liebe Rüge verdient. Man weifs^ dafs von der Wahl 
des Titels nicht feiten das Schickfal eines Buchs ab- 
hangt; und der SchriftfteJler fowohl als der Verleger 
find daher, der Regel nach, gegen diefen Umftand 
nichts weniger als gleichgültig. Daher aber auch fo 
manche tauschende, anlockende und viel verfprech ende 
Titel, wobey man fich die Treuherzigkeit zu Nutze 
macht, mit weicher das gröfsere Lefepublicum nach 
diefem Aushängefchilde für den Werth einer Schrift 
ein Künftiges oder ungünftises Vorurtheil zu faffen, 
und feine Kauf - oder Lefeluft zu befümmen pflegt. 
Der Strenge nach wäre fchoo jeder Titel eines mus- 
lungenen Werks- als betraglich anzufeilen; er ift es 
aber noch mehr, wenn er abGchdich in ein Mifsver- 
hältnifs mit dem Buche felbft gefetzt ift. Auch die 
falfchen Angaben von Vermehrungen, Verbefferun- 
gen, Umarbeitungen eines Buchs gehören dahin. 
Unfer Vf. hemüht fich nun , die befondern Erforder- 



16*. in 110 Jahren alfo ift ihre Zahl um 91 vermehrt niffe eines Büchertitels anzugeben, und zuvörderft zu 
worden. Man merke wohl, dafs unter WHhelm 11L beftimmen, was man bey der Wahl deffelben im All- 
Schottland noch nicht mit England vereinigt war, und gemeiuen zu beobachten hat. Beziehung des Titels 
dafs feitdem mehrere Schotten zu groCsbrittanifchen auf den Inhalt einer Schrift ift unftreitig ein Hanpt- 
Peers gemacht worden find. Aber ein Theil unfe- erfordernifs ; und jener raufs daher diefen treu, kurz 



rer deutfehen Schriftfteller ift nun einmal gewohnt, 

fewiffen englifchen Schreyern nachzubeten. — Die 
t, James - Strafse und der St. James - Park find im 
Sommer verlaffen und traurig, weil fie gröfstentheils 
von Reichen bewohnt werden, die im Sommer auf 
ihre Güter gehen, — nicht aber (S. 91.) von Hof- 



und beftimrat anzeigen. Er follte alfo nicht dunkel" 
und räthfelhaft, nicht zu gefacht oder gelehrt, nicht 
fpielend, noch nichts faxend und bedeutungslos feyn. 



Bey diefer Gelegenheit wird S. 37 ff. die zahlreiche 
Menge mythologifcher Titel angeführt, die, feit ({er 
Krfcheinung des Teutfchen Mercur , befonders deutfehen 



leuten, die mit der königlichen Familie den gröfsten Zeitfchriften gegeben find, und die freylich gröfsten- 

Theil des Jahres in Windfor leben. Hofleute giebt theils mit dem Inhalte derfelben wenig oder nichts 

es dort gar nicht. Mit der königlichen Familie zieht gemein haben. Durch paffende und gut gewählte Tb 

beynahe niemand nach Windfor, als diejenigen, die tel wird auch die Ueberficht der Literatur erleichtert; 

unmittelbar in ihrem Hausdien fte find. Diefe aber und fie find defto bedeutender, wenn Ge nicht blofs 

haben : keine fchönen Häufer in der Gaffe und dem den Inhalt, fondern auch den Zweck, den Umfang 

Platze von St. James, fondern kleine Wohnungen in und die Methode des Buchs mit wenig Würfen ange- 

und um Buckinghamboufe, welches auch die regel- ben. Eine voilftändige Namensanzeige der Verfaffer 

mäfsige Refidenz des Königs, und nicht fein Ab- ifit gleichfalls wünfehenswerth ; und' die Anonvmitat 

tritts^uaxtier ift, wie Hr. G, zu glauben fcheint. , In follte man fich nie ohne Noth erlauben. Durch die 

'Kör/r 
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Karze wird ein Bnchertitel behaltbarer; und feine 
Form kann in diefer Hinficht fowohl, als filr die 
Eintragung in alphanetifche Verzeichniffe, mehr oder 
weniger bequem feyn. S. 57. findet man Einiges aber 
den Urfprung und die Gefchichte der Titel, was 
wohl einer etwas weitefn Forfchung nnd Ausfuhrung 
würdig gewefen wäre. Dann die Erinnerung, „ dafs 
Büchertiteln nicht die Einkleidung förmlicher, und 
vollständig ausgedrückter Sätze zn geben £ey. Der 
Vf. vergleicht fie mit den Infchriften, mit denen fie 
auch wirklich manche Eigenfchafteu gemein haben 
foilten. Er unterfcheidet drey Claffen von Schriften : 
die von rein wiffenfehaftlichem Inhalt; fülche, die 
kein fyftematifches Ganzes ausmachen- und Werke 
der Poefie und Redekunft, fo fern fich diefe durch 
äufsere Form hinlänglich auszeichnen, um nicht zu 
den beideg erften Ciaifen gerechnet zu werden. Für 
Bacher der erften Art fordert er die meifte Beftimmt- 
heit der Titel, und Angabe ihres befondern Zwecks 
und Charakters. Far die zweyte Claffe ift es fchon 
fchwerer, allgemeine Regeln feftzufetzen , vollends, 
wenn der Inhalt vermifcht ift, und fich ohne Um- 
fchweif und Unbehülflichkeit nicht wohl in einen Ti- 
tel faffen läfst. Man pflegt fich da mit der Benen- 
nung: Vermifchte Schriften, Mifcellen u. dgl., oder 
mit den in deutfehen Titeln fo gewöhnlichen Ueber 
zu helfen, wobey man aber nicht weifs , ob man et- 
was Vollständiges , oder nur einzelne und flüchtige 
Bemerkungen über den angekündigten Gegenftand 
7.u erwarten habe. Für den letztern Fall wäre das 
Etwas übet allein fchicklich. Beffer aber, wenn Grän- 
zen und Umfang der Schrift genauer und offner an- 
gezeigt würden , und wenn der Titel fich nicht blofs 
auf das Formale derfelben bezöge, wie das in den 
Uebcrfchriften : Auffdtze, Abhandlung, Gedanken, Vir- 
flicht, Fragmente, der Fall ift. Bev Schriften von der 
dritten Art hat man bey der Wafil des Titels fchon 
mehr Freyheit." Für Gedichte fordert der Vf. blofs 
die Angabe, der Dichtungsart, zu welcher fie gehö- 
ren; und die gröf6eru, meynt er, müfsten immer 
nur von der Hauptperfon benannt werden, weil fich 
die Handlung feiten in wenig Worte faffen laffe. Von 



Schaufpielen und Romanen ift dann hier noch befco- 
ders -die Rede; in Anfehung der für die erftern zu 
wählenden Titel werden LtJJtng's Bemerkungen m 
der Dramaturgie angeführt, <beurtheilt und eioge- 
fchränkt. — Von den Erinnerungen über die Schreib- 
art der Titel gefteht der von dem Vf. verschiedene 
Herausg. felbft, dafs fie etwas gedehnt find; und das 
find fie um fo mehr, da fie fehr melhodifcb nach den 
allgemeinen Eigenfchaften einer guten Schreibart in 
Adelungs Lehrbuche des deutfehen Stils geordnet find. 
Minder trocken wird indefs doch diefer Theil des 
Buchs durch die angeführten Beyfpicle folcher Titel, 
in welchen wider die Sprachrichtigkeit, jKürze, k Klar- 
heit, Deutlichkeit, Beftimmtheit u. f. f. gefehlt ift. 
S. 157. findet man ein Beyfpiel eines höchft abenteuer- 
lichen, mehr als Eine Seite füllenden, Titels, der 
faft alle die gerügten Fehler in fich vereint — Zu- 
letzt noch Etwas über Pränumeranten und Subfcri- 
beuten -Verzeichniffe. — Die ganze Schrift verrät» 
einen mit den Bedürfniffen Und Mängeln untrer Li- 
teratur bekannten Vf., und enthält manche gute und 
nützliche Bemerkungen. Nur wäre ihr mebr-Ord- 
nung und weniger Weitläufigkeit des Vortrags za 
wünfehen. Auch fcheint felbft der von dem Vf. ge- 
wählte Titel nicht ohne Tadel zu feyn. Warum 
nicht gleich beftimmter: Kritik der BüchertiUl? Die 
hinzugefetzte Frage wäre dann entbehrlich gewefen. 
Und : Ptrfiuh zum Fortkeil der Literatur ift wohl we- 
der ganz Iprachrichtig, noch deutlich genug 
"drückt 



JUGEND SC HR IFT EN. 

Weissen fe LS u. Leipzig, in d. BöfefchcnBuchh. : 
Seinen aus der Kinderwelt. Ein neues Lefebuch für 
Kinder, welche eben angefangen haben lefen zu 
lernen. Ein Geburtstagsgefchenk für gute Kin- 
der, von F. U r . v. B. 1804. 132 S. 8. (9 g*0 

Verloren hätte die Kinderwelt nichts , wenn diefe 
mittelmäfsigen Erzählungen blofs in dem Kreife der 
Kinder des Vfs» geblieben wären. 



KLEINE SCHRIFTEN. 




ten, von) J. Kmth Hüft. 1804. 4J S. |. — Der Vf. hbt fich 
ein«? Reihe von .Ulirun hindurch bemüht, die Schätze 4er 
fchwedifclieri Literatur feinen Landstetten bekannt zu ma- 
chen. Schon 17^4. gab er einen ähnlichen Auflatz heran», den 
ci jetzt felbft für Mir mangelhaft erklärt; er fuhr fort zu 
fummeln, um io der Folge etwas Vollkommjiere* zu liefern. 
Die gegenwärtige kleine Schrift, die fehr genau« Nachrichteu 
tibpr die neue und nenefte poetifche Literatur der Schweden 
erthcilt, verdient den Heyfall der Literatoren; fie fängt mit 
Ddlin an, und führt felbft mehrere junge Dichter auf, die 
erft in unfern Tagen aufgetreten find, z.\B. Ckorüut, Wallt* 



riut, Kullberg, Hummel, Stolz n. m. a., deren Ro? «realer 
hinlänglich gegründet, noch entfehiedea ift. tn der Vorred« 
nennt Hr. H. die Quellen, die Aber die frühere Gefchichte 
der fchwedifchen Poefie Auskunft geben. Es ift übrigen* 
Schade, dafs er liuh nur auf bibliographifebe Angaben !*• 
fchr.mkt und nicht anch\ einige biographifche Nachrichtan 
mitgetheilt hat, Ree hofft indeffen, diefen Mangel in dam 
Werke erfetxt au fchn, das auf Veranlaffung der fcbweUi- 
fchen Akademie Über die Gefcliichte der vaterländifchen 
Dichtkunft herauskommen) wird, und deffen Bearbeitung*^ wie 
man fagt , dem bekannten Dichter Ha. Blotn aufgetragen ift. 
Ueber die Scbiekfale der Redekunft Wird höh Hr. H. in eiuer 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags,, den 4. Dectmber 1804. 



ERD BESCH REIB UNG. 

■ ' ' ' > 

Dresden, b.' Arnold: England, H r dts , Irland und 

Schottland von Chrißian Aug. Gottüeb Gädt 

u. f. w. 

(BcfcMuft der in Surft. 343. ahgebroclwnen Rectnfion.) 

Der ztetyte Theil ift noch wichtiger, reichhaltiger, 
geihegener, als der trfle. Das achte Kap. ent- 
hält vortreffliche und, nach Ree. Ueberzeugung, rich- 
tige Bemerkungen über den politifchen Charakter 
des engl. Volks, über leinen Gemeingeift, die Ge- 
walt der öffentlichen Meynung, Publicität, Zeitun- 
zen, Charakteriftik der politifchen Hauptparteyen. 
i>lit Scharffinn und Walirlieit widerlegt Hr. Q. 'den 
lächerlichen Wahn , als ob der engl. Minifter das Par- 
4ament blofc durch Beftechung regiere, durch Befte- 
chung (ich erhalte: er zeigt dagegen, wie die ganze 
Nation in politische Parteyen getneilt ift und diefem 
oder jenem Chef anhängt. — .Die öffentliche Mey- 
nung (S. 98-), den wahren Souverain des engl. Vol- 
kes in ihr Intereffe j,\x ziehen, diefs ift das ewige 
Hingen und Streben beider Parteyen. Darum find 
die Parliamentsdebatten kein leeres Spiege'gefecht, 
■wie uns feichte Schriftfteller aberreden wollen, fon- 
dern ein herrlicher Beweis von der politifchen Gröfse 
des engl. Volks." — Eben fo ift es mit den Zeitun- 
gen. Die Herausgeber derfelben werden nicht be- 
ltochen, fie find im Gegentheile fehr unabhängige 
Manner, und mancher hat fo viel Einkünfte, als der 
Minifter. Der Morning Herald foll feinem Eigen- 
thümer jahrlich über 8000 Pf. Sterl. eintragen. Die 
Verfaffer aller fogenannten Minifterial- Zeitungen find 
frey will ige und uubcfoldete Parteygänger. — Sehr 
richtig bemerkt der Vf. S. 34. , „dafs die Prefsfrey- 
heir in der ganzen letzten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts ihre Stärke verdoppelt hat." Und fio 
ift keineswegs im Abnehmen , w viel man anch über 
den Verfall der Freyheit in England fchreyen und in 
Deutfchland wiederhatten hört. — S. 44. »Wenn 
man jene mannichfaltigen Wirkungen des engl. Ge- 
mfcinceiftes und der Publicität, die Gewalt, welche 
die öffentliche Meynung in England behauptet, und 
den mächtigen Einflufs ruhig überdenkt, den die ver- • 
fchiedenen Anflehten der alten und neuen Politiker 
auf die Denkart einer Nation gewinnen mufsten , die 
von je her mit dem Staatsintereffe die hoch ften Ideen 
zu verbinden und ihre religiöfen und moralifchen 
Ueberzeugungen in ihren politifchen Glauben zu ver- 
weben gewohnt war : fo wird man den Geift der rer- 
fchiedenen- Parteyen nicht fo einfeitig auffalten, und 
A. L. Z. 1804. Visrter Band. 



nicht fo fchief beurtheilen, als es nicht allein von 
Fremden, fondern von Engländern felbft zu gefche- 
hen pflegt" Sehr richtig ift auch folgende Bemer- 
kung, welche zum TheiF die widerfprech enden Ur- 
theile erklärt, die man über England fällen hört: — 
»Die neuen Whigs, (an deren Spitze Hr. Fox fteht) 
können fich gegenwärtig die Schwäche ihrer Partey 
nicht verbergen , und vielleicht trägt diefs picht we- 
nig dazu bey , ihren leidenfchaftlichen Geift -zu ver- 
stärken. Sie pflegen mit der grüfsten Heftigkeit ih- 
ren Abfcheu vor der gegenwärtigen Verfaflung von 
England auszudrücken, und laut zu verfichern, dafs 
das engl. Volk das elendefte und der engl. Staat der 
ungiücklichfte fey. " — Bey diefer Gelegenheit be- 
kommt auch Hr. Home Tookt feine gebührende Ab- 
fertigung. — Auch folgende Stelle kann Ree lieh 
nicht enthalten abzufchreiben , da fie eine fo richtige 
Beurtheilung der gegenwärtigen Lage von England 
enthält, und eine Menge fchiefer Urtheile daraus be- 
richtiget werden können : — „Ein Fremder (S. 58 ), 
der mit Erftaunen den hohen Wohlftand des engl. 
Volkes, in welchem es alle Nationen von Europa 
bey weitem übertrifft, die Freyheit, die fich unbe- 
fenränkt äufsert, mit voller Starke bewegt, und an 
kraftvoller Gröfse ihres Gleichen in keinem andern 
bekannten Staate findet, das öffentliche Vertrauen, 
den Gemeingeift, den Patriotismus wahrgenommen, 
die fo herrlich in England ihre Blüthe entfalten , — 
und nachher in einen politifchen Klub der neuen 
Whigs gerath, wird fich kaum überzeugen können; 
dafs unter diefen Herren von ihrem Vaterlande die 
Rede fey, wenn fie von einem Lande fprechen, wo 
die Verdorbenheit, das Elend und die Sklaverey den 
höchften Gipfel erreicht haben." 

Im neunten Kap. findet man Nachrichten über 
das Haus der Gemeinen, feine Redner, ihre rheto- 
rifchen Freyheiten, ihre Erforderniffe und die Cha- 
rakteriftik der bekannteften jetzt lebenden. — <- Zehn- 
tes Kap. : Begriff des Engländers von der Gerechtig- 
keit (lehr gut). Wörtliche Gefetzerklärung und ihre 
wichtigen Folgen. Rechtsftudium. Diefer letzte Ar- 
tikel ilt vielleicht der fchvvankendfte und fchwächfte 
im ganzen Werke. Auch wundert fich Ree. keines- 
wegs , dafs Hr. G. nicht Zeit und Gelegenheit fand, 
in den tiefen , weitläufigen und befchwerlichen Gang 
des Rechtsftudiums einzudringen; aber gewifs irrt 
er, wenn er (S. 133.) fagt, „daüs vielleicht keine Wif- 
fenfehaft in England flacher betrieben wird, als die 
Jurisprudenz. " Diele Wiffenfchaft fordert im Ge- 
entheile fo viel Studium, dafs die mehreften, die 
:h ihr widmen , davon abgefchreckt werden. Da- 
S s,s her 
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her kommt die geringe Zahl grofser Rechtsgelehr- 
ten und der ungeheure Gewinn , den die .berahmte- 
ften unter ihnen machen, fo wie auf der andern Seite 
die Menge derer , die in den Itms 0/ Court leben , und 
welche es nie dahin bringen , als Barrißers oder Spe- 
cial pltadtrs aufzutreten. Aber es ift nicht das römi- 
fche Recht« nicht das, welches lieh allein aus ge- 
druckten Werken erlernen lädst Den ganzen be- 
fchwerlichen Gang diefes Studiums zu entwickeln, 
wäre hier zu weitläufig. Auch unterfcheidet der Vf. 
nicht genugfam und mit« hinlänglicher Deutlichkeit 
die venchiedeneu Claffen von Rechtsgelehrten. Zu- 
erft muffen die Sogenannten Atiorneys ganz davon ge- 
trennt werden ; denn diefe find bloise Handlanger 
und ftehen tief unter den Rechtsgelehrten in Range 
und Achtung -und Anfehen. Ihre Wiffenfchaft wird 
als ein Handwerk betrieben, und wer fie erlernen 
will-, mufs Geh bey einem Attornty wie jeder andere 
Lehrburfche aufdingen laden.' — Unter den Rechts- 
gelehrten felbft ift der Unterfchied zwifchen Barrißer 
und Special pleader etwas verworren angegeben. Der 
Barrißer ift derjenige, who hos betn caüed to tke bau 
d.«h. welcher das Recht erhalten hat, in den grofsen 
Gerichtshöfen zu plaidiren. Zu einem folchen aber 
begiebt Geh niemand, .um die Rechte unter ihm zu 
ftudiren. Die Sache liegt aufserhalb feinem Kreife, 
er hat weder Zeit noch Neigung, und, fehr oft, auch 
nieht die Kenntniüe dazu. Der Special pleader hinge- 
gen ift der eigentliche Gelehrte. Er ift es , der die 
Tiefen und Krümmungen des Rechts ftudirt, Pro- 
ceffe ausarbeitet, rechtlichen Rath ertheilt und mit 
den dienten conferirt. An ihn alfo wenden Geh die- 
enigen , welche das Recht ftudiren wollen ; und er 



nicht immer das Ganze und in feinem ganzen Zufam- 
men hange im Auge hat. In einem Lande, wo ein 
Mann durch die befchworne Auslage eines einzigen 
fein Leben verlieren kann , mufs das Recht des Ge- 

fenexamens fehr ausgedehnt feyn, und Ree. kennt 
alle genug, in denen der Meineyd dadurch entdeckt 
wurde. Uebrigens ift der Genchtsgang in Irland 
von dem in England noch merklich verlchieden , und 
dort erlaubt man Geh manches, was in England nicht 
durchginge. 

Elftes Kap. ReligioGtät der Engländer und ihre 
Quelle. (Sehr gut) Gottesdienft der verfchiedenea 
Kirchlichen Gemeinden und Charakter ihrer Geift- 
lichkeit. — Indem der Vf. über die bifchöflichen 
Geiftlichen manchen gerechten Tadel ausfpemlet, 
möchte doch wohl der billige und fachkundige Mann 
fein Urtheil bey weitem zu ftrenge finden. Die Geift- 
lichen in London find ein fehr unficherer Maafsftab, 
die Übrigen darnach zu meffen , theils , weil dort eine 
Menge Kirchen von Söldnern bedient werden, die 
blofs für ihr Brot arbeiten, theils auch, weil dielt 
grofse Stadt manchen derfelben, besonders deov jüo- 

{jernTheile, eine Richtung gegeben hat, die frey- 
ich der Würde diefes Standes nicht entfpricht In- 
Heffen finden Geh auch hier Ausnahmen in Menge. 
Hätte aber Hr. G. Gelegenheit und Zeit gehabt, in 
den kleinem Städten und vorzüglich auf dem Lande 
unter Perfonen diefes Standes ausgebreitete Bekann t- 
fchaften zu machen : fo würde er eine grofse Men^e 
Männern haben kennen lernen , die nicht nur ih- 



von 



ren Stellen mit Wörde und GewifTenhaftigkeit vorge- 
hen , fondern unter denen er auch jede T> ärgerliche 
und häusliche Tugend gefunden hätte. Bey. Beur- 



at die befte Gelegenheit, junge Leute anzufahren theilung des Gottesdienftes und der Art zu predigen 



und auch zu gebrauchen , weil er auf feinem Zimmer 
arbeitet. Ein folcher Special pleader wird feiten ein 
Barrißer, denn bey dem Plaidiren reicht feine Gelehr- 
famkeit nicht allein zu; ja 6e ift manchem hinder- 
lich. Und die Beredsamkeit, deren es beym Plai- 
diren bedarf, befitit er gewöhnlich gar nicht, weil 
es ihm an Zeit und Gelegenheit gefehlt hat, Ge zu 
üben. Ueberhaupt hätte Hr. G. nicht vom Rechte 
der Advocatur reden fallen; denn diefer Ausdruck 
hat in Deutfchland einen beftimmten Begriff , in Eng- 
land aber ganz und gar keinen. — Endlich ift L'mn- 
ftl keine befondere Claffe von Rechtsgelehrten, fon- 
dern ein blofs er Ausdruck , ein Name , den man dem 
Barrißer giebt, wenn man fich feiner bedient Man 
fagt „mein Counfil" (d. h. mein rechtlicher Bey ft and ) 
anftatt der Barrißer, der für mich plaidirt. — Crofs- 
examination (S. 159.) heifst nicht Kreuz - und Quer- 
fragen, fondern das Gegenexamen. Wenn jemand 
gegen mich ausgefagt hat, fo ift es billig, da fs auch 
ich das Recht habe, ihn noch einmal, auf meine 
Art , darüber zu fragen. Dafs die englifchen Barri- 
ßers diefes Recht ort abfeheulich mifsbrauchen , ift 
ein Uebel für die Zeugen , aber es ift auch fehr oft ein 



fcheint der Vf. zu fehr das zum Maasftabe gei 
zu haben, was bey uns Sitte ift; man füllte aber nie 
vergeffen, dafs der Engländer eine ganz andere An* 
ficht davon hat, und dafs ihm das, was wir als De- 
clamation, Wärme und Salbung fchön finden, ge- 
radezu als theatralisch zuwider ift, und dafs er vor- 
züglich alle lebhafte Gefticulation verabfeheut. Er 
behandelt feinen Gott wie feine Freunde und Ver- 
wandte, denen er auch mit einer gewiffen Ruhe und 
anfeheinenden Kälte begegnet, unter welcher jedoch 
Hr. G. Scharfblick genug hatte , oft das wärmfteHerz 
zu erkennen. Diefes VoUt ift nun einmal mehr zu- 
rück haltend, als zu lebhafter Aeufserung aufgelegt, und 
fo findet fich , dafs fein Gottesdienft mit feinem ganzen 
Charakter fo ziemlich zufammenhäDgt und üoerein- 
ftimmt Dafs aber (S. 183 ) FUldmgs Pfarrer im Jofeph 
Andrews ein getreues Portrait nach dem Leben fey, und 
dafs man in allen Theilen von England ähnliche Origi- 
nale wahrnehmen könne, ift gänzlich gegen Ree. Er- 
fahrungen. Er hat vielmehr in einer langen Reihe von 
Jahren, und bey einer fehr ausgebreiteten Bekannt- 
fchaft in diefem Stande unzählige Male, an diefen 
Adams gedacht, der ihn fchon in feiner Kindheit be- 
Mittel gewefen, einen unfchuldig Angeklagten zu ret- luftigte, aber nie ein Original finden können , das dit- 
tcn. In dem Rechtsgange folgt immer eins aus dem fem auch nur einigermafsen gliche, und er hat Geh, 
andern, und der läuft Gefahr, fchief zu fehea, der nach langen und vergeblichen Suchen» geftehen muf- 
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JTen , cfafs Fieldings Adams eben fo rein verfchwunden 
Sind , als feine Landjunker, in Wales aber giebt es 
Mnn und wieder armXelige Gefchöpfe, und zwar auf 
Yfarreyen , die fo elend find , dafs kein Mann von ir- 
einiger Erziehung fie je annimmt» und dafs 
Sie Bifchüfe , welche die Pfarreyen doch endlich be- 
setzen rnüffen , fich bisweilen genöthigt fehen , elende 
•Subjecte anzunehmen. 

Zwölftes Kap, Mildthätigkeit der Engländer und 
alle Arten von wohlthätigen Stiftungen. — Auch 
<iiefer, von fo vielen andern befchriebene Gegenftand 
5ft bjer auf eine Art behandelt , die eines aufmerkfa- 
men Beobachters und eines vorzüglichen Schriftftel- 
lers würdig ift 

Dreyzehntes Kap. Schönheit des engl. Volks; 
Gleichheit im Aeufsern ; Tyranney der Mode ; über 
das Wort Rtnileman; einige tadelnswürdige Seiten des 
engl. National -Charakters. (Diefer letzte Artikel 
ift mit philof»phifchem Blicke beurtheilt und mit vie- 
ler Feinheit behandelt) Traurige Lage des Fremden 
in London; häusliches Leben; Ehe und eheliche 
Treue. ( Uiefe drey letzten Gegenftände find vortreff- 
lich behandelt, und zeugen von dem tiefen und richti- 
gen Blick, mit welchem der Vf. eine Tugend und 
eine 1 Liebenswürdigkeit fah, die der gewöhnliche 
Fremde fonft nur erft durch einen langen Aufenthalt 
kennen lernt — Den engl. Adel beschreibt der Vf. 
nicht aus eigenen Beobachtungen ; was er aber dar- 
über fagt, gehört unter das Bette und Wahrfte, was 
Ree. darüber je eelefen hat. 'Der Vf. entwirft davon 
im Ganzen ein ichönes Bild, das freylich fehr von 
dem verfchieden ift, welches fo manche andere 
Schriftfteller aufgeteilt haben, die den engl. Adel 
eben fo wenig durch eigene Erfahrung kannten. — 
Wenn übrigens der Vf. S. 301 fagt, dafs Alles, was 
den Adel angehört, fein Wapen trägt, z.B. feine Wagen 
(und manche andere Dinge, die er hätte nennen kön- 
nen), und dafs, wenn ein adeliges Mitglied geftor- 
ben ift, alle Häufer, die ihm zugehören, mit feinem 
Wapen behangen werden : fo pafst diefes nicht nur 
auf den Adel, fondern auf alle Güterbefitzer. Es ift 
eine allgemeine Sitte. So hätte Hr. G. auch auf den 
Wagen, Sätteln und Piftolenhalftern der Bifchöfe die 
Bifchofsmütze fehen können , welche bey ihren geift- 
lichen Verrichtungen nie zum Vorfchein kommt 
Endlich mag wohl eine Haupturfache , warum der 
Adel ia England fo ausgezeichnet wird, in ihrer 

{geringen Zahl liegen. Kein Land von Europa bat 
o wenig Edelleute, als Grofsbrittannien. — Dafs 
der Fremde, der in einer grofsen Gefellfchaft in Lon- 
don ohne Bekanntfchaft ift , eine traurige Figur macht, 
bat feine voHkommene Richtigkeit; wenn aber Hr. G\ 
als etwas Befonderes anmerkt , dafs man fich in den 
engl Affembleen mit keiner Dame, ja felbft mit kei- 
nem Herrn unterhalten darf, dem man nicht befon- 
ders vorgeftellt worden ift, fo vergifst er, dafs die- 
fes in allen grofsen Affembleen in Europa Sitte ift, 
und dafs man felbft in Paris den Verftofs dagegen dem 
Fremden höchftens nur verzeiht, dafs es aber allemal 



$10 

als ein Mangel an feiner Lebensart und Delicateffe 
betrachtet wird. Die Grund ur fache liegt in der Na- 
tur der Sache felbft. Uebrigens können befondere 
Umftände hierin eine Ausnahme machen. 

Vierzehntes Kap. Ueber die Geldfucht und den 
Kaufmannsgeift der Engländer ; Unabhängigkeit ; Vor- 
liebe des engl. Bürgers für das Landleben ; Rangord» 
nung diefer Claffe; die vornehmen Kaufleute; Cha- 
rakter der mittlem Bürgerclaffen ; Bürger vom alten 
Schlage; Freyheitsfinn und Patriotismus; weibliche 
Thorheiten; Claffe der englifehen Handwerker; 
über einige öffentliche Orte in und um London; die 
dienende Claffe. — Wenn S. 355. gefagt wird, dafs 
das Gefinde diefelben Speifen geniefst, die auf der 
Tafel der Herrfchaft erscheinen, fo ift diefes blofs 
von den Mittelclaffen zu verftehen , welche für fich- 
und ihr Gefinde nur eine Tafel halten ; bey den Wohl- 
habendem, Reichen und Grofsen aber haben die Mäg- 
de und Alles, was Livree trägt, ihren befondern 
Tifch und fpeifen früher, als die Herrfchaft; die 
beffern weiblichen Bedienten aber und alle männli- 
chen, die nicht Livree tragen, machen ihre Mahlzeit 
von dem, was von der Tafel der Herrfchaft kommt. — 
Folgende Stelle (S. 336.) ift nicht ganz klar. „Whit- 
bread hat fich anheifchig gemacht, demjenigen, der 
feine Brauercy übernehmen will, am Kapital einen 
reinen Gewinn von 70, 000 Pf. zuzugeftehen." 

Das fünfzehnte Kap. handelt faft ganz vom engl. 
Pöbele wobey aber der Vf. etwas' zu ausfchliefslich 
den Londner Pöbel im Auge gehabt zu haben fcheint 
Diefer Pöbel ift in der That fehr arg und wird hier 
vielleicht noch ärger dargeftellt, als er wirklich ift. 
Hr. G. hat auch in diefe Menfchenclaffe einen tiefen 
Blick gethan, und liefert fo gute Nachrichten, als 
Ree. nirgends anderswo gefunden hat Uebrigens 
verwechfelt er bisweilen den Begriff von John Bull 
mit dem engl. Pöbel. Der Engländer gebraucht die- 
fen Ausdruck auf mancherley Art, und unter andern 
auch, um die grofse Maffe der niedern Volksclaffe 
auszudrücken; nie aber in einem böfen Sinne, und 
alfo nie von dem ganz niedrigen Pöbel. John Bull, 
wenn er die niedern Stände bedeutet, ift etwas ein- 
fältig, plump und voller Vorurtheile, aber immer 
gut, grofsmitthig und offen. Man kann über ihn 
Jachen , auch bisweilen fich ärgern , aber immer mufs 
man ihn bis auf einen gewiffen Grad fchätzen. Diefs 
pafst keinesweges auf den eigentlichen PöbeL 

Ree. bittet den Vf. fowohl als das Publicum um 
Vergebung, dafs er fich, hin und wieder bey Kleinig- 
keiten aufgehalten hat. Aber er war eiterfüchtig, 
bey einem fo vorzüglichen Werke auch die kleinern 
Flecke zu verwifchen , wenn anders Hr. G. ihm zu- 
geftehen will , dafs er etwas dazu beytragen konnte ; 
er zeigt daher auch noch einige Druckfehler an, wie 
Th. 1. S. 16. Oiatsm ft. Chatham S. 23. Poll Mall ft 
Paß Mall. S. 74. Geomen ft. Ytomtn. Möchte der 
dritte Theil diefes vorzüglichen und ausgezeichneten 
Werkes recht bald erfcheinen, und recht viele Lefer 
finden. 

Liip- 
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LEivzrfc, b. Hinrichi: iteue Reife nach Caymne* oder 
ZHverVäßigr. Nachrichten von der franzöftfchen Gitiana, 
jetzigen (jetzigem) Deputationsort der Franzofen. 
Nach eignen, auf ^ Reifen gefammelten, Beobach*- 
tungen, aus dem ragebuche eines franzöftfchen 
Bürgers mit Anmerkungen vqn M. G**. Mit 
ein?r Karte von Guiana. Neue Auflage. 1802. 
21a S. 8- (1 Rthlr.) 

Neue Reife? Diefes Beywort fcheint einer Reife 
nicht zu gebühren, die fchon vor 7 oder 8 Jahren 
gemacht war« als fie zum erftenmal durch den Druck 



gefetzt. Da* Zeugnifs feines glaubwürdigen Augen- 
zeugen ift hier allerlfings von Wichtigkeit. Die 
nicht zahlreichen Eingeborneji fertigen , fo faul nnd 
folgenlos &e auch gefcholten werden, vortreffliches 
Töpfergefchirr, gute Hängematten u. f. Die Neger 
werden auch um deswillen gelinde behandelt, weil 
fie fonft entlaufen und alle Nachstellungen ihrer grau- 
famen Herren in den dicken Waldungen, worin fie 
ficb verkriechen, vergeblich feyn würden. 



gern, 

bekannt wurde;, der Vf. war nämlich 1788- zum letz- 
tenmal in Cayenne, und feine Reife kam erft her- 
aus, als diefe Colonie (1795.) ein Deportationsort 
der Staatsverbrecher geworden war. Auch ift viel- 
leicht, da derVerfuche, einem neuen Buche guten Ab- 
gang zu verfchaffen, fo viele find, Neue Auflage, wel- 
cher Zufatz von dem Original , das der Ueberf. vor 
Augen hatte , wahr gewefen feyn mag , auch darun- 
ter zu rechnen. Die Zeit, da derVf.Tich in Cayenne 
, aufhielt, ergiebt, dafs von dem Leben der in dem 
letzten Decennium hierher Verwiefenen nicht die 
Rede feyn kann. Man findet aber gute Bemerkun- 

fren über das Klima, den Boden, den Umfang, der 
ich von der kleinen Infel, worauf die Stadt Cayenne 
liegt, in das Innere bis an den Rio Negro, nord- 
wärts an den Marouiflufs und in Süden an Cap Nord 
erftreckt, dem Anbau, den Einwohnern , den Pro- 
dueten u. dgl. m. , die, wenn fie gleich die Materie 
nicht erfchöpfen, doch mit Dank anzunehmen find. 
Das Klima ift weit gefunder als auf den Antillen, 
namentlich in Martinique. Die Elephantiafis ift in- 
defs eine herrfchende Krankheit, obgleich nicht im- 
mer erblich. Baumwolle, Indigo und- Kaffe find be- 
kanntlich die vornehmften Producte, die erzielt wer- 
den. Der Pfeffer und die Muskalcnnflffe, die man 
aus den Molucken hierher verpflanzt hat, wollteh 
nicht recht fortkommen; dagegen gediehen der 
Zimmt» und Nelkenbaum über alle Erwartung. Die 
Regierung wollte noch mehr Producte aus andern 
Weittheilen kommen laffen, und hatte auch einen 
Arzt dahin gefchickt, der die Chinawurzel aufTuchen 
und eine Reife tief in das Innere des Landes raachen 
füllte. Der Ueberfetzer ift fo wenig mit den auslän- 
difchen Producten bekannt, dafs er pabi de finge nicht 
erklären konnte. Hatte er denn nichts vom Affen- 
brotbaum gehört? Von einem folchen Manne ift keine 
Erklärung der unbekannten Holzarten (S. 124.) zu 
erwarten. Was Buffon von der faft unglaublichen 
Trägheit der Faulthiere fagt* wird S. 77. unter feine 
romanhaften Befchreibungen , deren er mehrere hat, 



Leipzig, b. Hartknoch: Bergreifen. Herausgege- 
ben von C. A. Fifcker. — Erfler Theil. ige* 
212 S. 8. m. 1 Kpfr. (1 Rthlr.) 

Der Vf. hatte die Ab ficht, ein, Gemälde von den 
Gebirgen Europa's herauszugeben, aber Umftäm!« 
verhinderten ihu an der Ausführung diefes Unter- 
nehmens , und er mufs fich jetzt begnügen , einzelne 
intereffante Partieen darzustellen. Der erfle Theil 
diefer Bergreifen enthält die intereffanteften Partieen 
aus den Pvrenäen, befonders. aus den Central -Pyre- 
näen! Alles, was feit d'Arcet bis auf Ramonds neue- 
ftes Werk darüber gefchrieben worden ift, hat der 
Vf. benutzt, verglichen und zufammengefteilt. Wo 
es möglich war, z. B. bey den Weft- Pyrenäen, hat 
er eigene Beobachtungen hinzugefügt; die Centrai- 
Pyrenäen fah er indeffen nicht. Mit der ihm ei- 
genen Kunft hat er das Intereffante aus den ver- 
schiedenen Schriften, befonders aus Ramond, zufam- 
xn enget! rängt, fremde Anflehten fich eigen gemacht, 
und auf eine leichte Weife, welche die Mühe des 
Sammlers verbirgt, dargeftellt. Ree. kann diefe 
Schrift als ein unterrichtendes und unterhaltendes 
Lefebuch fehr empfehlen , und wünfeht eine ibaldige 
Fortfetzyng. Der Vf. hat ganz das Talent zu einer 
Bearbeitung fremder Reifen , wozu fich bis jetzt fo 
manche unberufne Cornpilaturen fanden. Wer Ra- 
mond's Schriften und des Vfs. eigne Reifen kennt, 
wird hier freylich nicht viel Neues finden und er- 
warten können, aber er wird, wie Ree, der jene 
Schriften ftudiren mutste, mit dem gröfsten Inter- 
effe noch einmal die leichte lebendige Züfammen- 
ftellung des Vfs. lefen. Schade, dafs er das gefällige 
Pau nicht felbft fah, das Schlafs, wo Heinrich IV. 
geboren wurde, in feiner romantifchen Lage, das 
reizende Tarbes , die zackigen Gipfel der Oft -Pyre- 
näen , dafs er den Reifenden nicht an die Stellen wei- 
fen konnte , wo die erhabene Natur mit der liebli- 
chen wetteifert; Contrafte, ganz geeignet für die 
flüchügen Zeichnungen, für die brennenden Farben 
in den Schilderungen des Vfs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Jui.rs'DsCHRTrTFV. Halle, beym Ktinftb. Dreyfsif;: Na- ungebildete Kinder, an den hier mitcetbeilten Fabeln 
UJioi-ijbkrs Fubetbuch mit vielen Bildern, (ohne Jahrrahl) VJeJfel aber nur gebildet« Männer Gefcniuack Ii »de«. 



turnijlorijcf.ri rupciuucn mit vicicu oiiuerii. \,uniie jaunaai; 

40 S. 8. \<i fit ) — An deu Bildern diefes Buch« können nur 
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SCHÖNE KÜNSTE.?' 

Bkblii«, in d. Mylius'fchen Buclih. : ftJarkut 
Akinfide's Vergnügungen der Einbildungskraft. 
Ein Gedicht in efrey Gefangen , aus dem Engli- 
schen in der Versart des Originals uberfetzt von 
Augtifl von Rode. 1804. XXIV u. 118 S. gr. 8. 
(16 gr.) 

Kennern und Freunden der brittifchen Mufe ift daf 
hier flberfetzte Gedicht längft als eins der vor 1 
zttgMchften in der malerifch • didaktifchen Gattung 
bekannt. Es erfchien zuerft fchon im J. 1744.» wurde 
fehr oft wieder gedruckt, und in der bald nach des 
Dichters Tode im J. 1772. von Dyfon beforgten Quart- 
ausgabe feiner poetifchen Werke ward es von einer 
unvollendeten Umarbeitung, nach einem völlig neuen 
Entwürfe, begleitet, die aber weniger Beyfall fand, 
als es in feiner altern Form erhalten hatte. Streu- 
ger jedoch wurde der Werth diefes Gedichts von den 
englifchen Kunftrichtcrn geprüft, und ihre Urtheile. 
darüber fielen fehr verfchieden aus. Mit den Nach- 
richten von Aktnfide's Leben hat der gegenwärtig« 
Ueberfetzer die Anführung diefer Urtheile verbun- 
den. Coojter und die Herausgeber der brittifchen Bio- 
graphie ertheilen dem Dichter und feiner Arbeit ein 
unbedingtes Lob; Gray, iräljpole, Walket und Dr. 
Soknfon hingegen rügen an derselben manche Unvoll- 
Koinmenheiten, und wohl nicht ohne Grund, aber 
doch auch nicht ohne Partevlichkeit und Uebertrei* 
bang. Treffender und billiger ift eine, hier gleich- 
falls mitgetheilte Beurtheilung diefes Gedichts im 
zwtuten Bande der altern Bibliothek der fchönen Wif* 
fenfehaften, in der Kecenfion einer fchlechten profai* 
fchen Verdeutfchung, die zu Greifswalde 1756. er* 
fchienea war. Von einer belfern ungedruckten wur- 
den dort zugleich Proben gegeben, und aufgehobene 
Stellen überfetzte Dufch tan zweuten Theile feiner Briefe 
zur Bildung des Gefchmacks. Von der gedachten fpä- 
tern Umarbeitung des Originals lieferte Hr. Hofrath 
Efchettbwre eine metrifche Ueberfetzung der beiden 
efftenGefä nge im September und November der Deut- 
fchen Monatsfchrifi von 1797. Sie wurde Hn. v. R. erft 
bekannt, als die feinige, nach dem altern Texte, be- 
reits zum Drucke fertig war: und fehr befcheiden 
erklärt er, dafs er es fonft um fo weniger gewagt 
haben würde, diefe zu unternehmen, da Hr. iE. im 
Vorberichte zu jener Probe fage, dafc er felbft 
auch vor mehrern Jahren eine' metrifche Ueber- 
fetzung nach der altern Ausgabe verfocht und volK 
'st habe. 
A. L. Z. 1804. Vierter Bernd. 



Es war in der That keine leichte Aufgabe, die- 
fes Gedicht hi unTre Sprache glücklich zu übertra- 
gen. Bey allen unleugbaren Schönheiten deffelben 
ift doch die Ueberladung mit Bildern und nicht über- 
all gefchickt angelegtem poetifchen Schmuck eben fo 
unverkennbar. Und wenn man die Manier diefes 
Dichters mit der Darftellungsart in den beften ähn- 
lichen Gedichten feiner Landsleute aufammenhält 
fo möchte diefe Vergleichung nicht unbedingt zu fei- 
nem Vortheihe ausfallen. Gar zu oft vermifst man 
jene Klarheit und Leichtigkeit, die durch die vor- 
herrfchende Lebhaftigkeit und Ueppigkeit der Bil- 
der und Schilderungen mehr geftört als erfetzt wird. 
In den jedem Gefange vorangefetzten Entwürfen des 
Inhalts wird man zur Erwartung einer planmäfsigen 
Ausführung deffelben berechtigt ; Und doch find die 
einzelnen Theile feiten fo innig und lichtvoll mit ein- 
ander verbunden, dafs man den Hauptgefichtspunkt 
ungeftört fefthalten könnte. Ree. kann daher dem 
Urtheile des Dr.^ohnfon nicht beyftimmen, dafs diefe 
Theile fo kflnftlich und in einem folchen Zufammen- 
henge geordnet wären , dafs fie ihre Stelle nicht ver- 
ändern könnten , ohne dem allgemeinen Plan Einhalt 
zu thun. Deflo gegründeter aber dünkt ihn das Ur- 
theil eben diefes Kunftrichters zu feyn, dafs die Bil- 
der und Worte oft fo gehäuft find, bis der Sinn kaum 
mehr wahrzunehmen ift; dafs die Aufmerkfamkeit 
oft den Verftand verlaffe, und ihren Sitz im Gehör 
nehme, n. f. f. Diefen Charakter konnte und durfte 
freylich derUeberf. nicht veränderu; auch wird man 
ihn, vielleicht oft zu getreu, in feiner Nachbildung 
wiederfinden ; ob man ihm gleich das Verdien ft nicht 
ganz abfprechen kann, ihn liier und da gemildert zu 
haben. Auch hat er meiftens die Schwierigkeit glück- 
lich genug 'überwunden, den oft in Bilderfchmuck 
und Wortgepränge verfteckten Sinn feines Dichters 
richtig aufzufallen und ohne Umfchreibung oder Zer- 
gliederung In nicht vermindertem Grade der Lebhaf- 
tigkeit darzuftellen. Hiezu befafs er hinreichende Ge- 
wandtheit und eine nicht gemeine Bekanntfchaft mit 
der Fülle und dem Reichthum unfrer Sprache, ver- 
bunden mit einem treffenden Dichtergefühle, wel- 
ches bey einer Arbeit diefer Art unerläßliches Erfor- 
dernifs ift. Unter vielen Beyfpielen , die (ich hievon 
anführen liefsen, wählen wir nur folgendes, und laf- 
fen den englifchen Text vorausgehen (B.U, v.683 ): 

/ .» 

— — — — Aik the faithful ynth 
Why the cold um m/her, whom long he iov'd. 

So oflen fillt hi J arms ; fo offen draiut 



Hit loneiy fooiftept mt the JiUmt hour. 

•etibutifkietfref 



Topay the 

Tu 



Ol 
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St« 



ö! keuriil teil the« , that the weehh of 
Should ne'er feduce his bofam to forego 
Thotjacrcd hour* fhen, ßealing frm the noifi 
O/care and envj, Jweet remaml'rance footks' 
With vir tuet kindejl' tooks his aking breaft. 
And turn* his tears to rapture. — Ask the cratyd, 
W/i/cA ßies imputiert t fram the village - walk 
Ttt ciimb the neighb'ring cli/fs , when far bejttw 
Hie cruei winds have hurfd upon the coaft 
Some htlplefs bmrk ; whi/e fmored pitv melts 
The generai eye , or tc-ror's iey hand 
Smitjtt their dißorted limb» and hör rem hair ; 
White every mothcr clafer to her hreaß 
Catchet her chi/d, and pointing tvhere the waves 
Foam thro' the fhatterd veß'ei , ßtrieki a/aud 
As bnt poor wretck that fprrads his piteous tu 
For fuccour, fwallotvd bj the roariitg furge, 
As noto unother dash'd againß the rock , 
Drops lifelefs dotvn: O deemeß thou indeed 
IV© kind enttearment here by nature giv'n 
To mutual t error and eompajjions tears f 



No fwtetlf nteltingjoftnefs which attract* , 
Ter all tht 

' • proper 



rs 



O'er all that edge oj pain, the focial pow'i 
To tkis their proper action and their cid. 

Wurf. Gef. a, v.683. 

— — — — Frage nur 
Den treten JiiugHnj; hier, warum der lang« 
Geliebten kalten Alchenkrug fo oft 
In leine Ann' er fchliefst; fo oft den Schritt 
Zur Einfamkeit er lenkt , in ftiller Nacht 
Ihr heirter ZSbren Trauerzoll zu bringen t 
O ! lagen wird er dir . dal» für die Schätze 
Der ganzen Welt fein Herz die-beiPgw~Stan.de 
Klebt «nilte , weiua , der Sorgen famrnt d«i Neidej 
Geräufch' eutflohn , mit mildrer Tugend Blick 
Erinnerung, de« Herzen* Wunde lindernd. 
Ihm feine ThrSnen in Entzücken wandelt 
Frag aar die Menge, welche jenen Feie 
In wilder Eil* erklimmt. Tief nnten an 
Den Strand hat Sturm ein hulfloa Schiff gefchleudert 
Des Mitleid« hei Ige Thrffne rinnt; des Schrecken« 
Eiskalte Hand verzacket ihre Glieder; 
Ihr Haar erfurrt Die Mutter drucket fefter 
Ihr Kind an ihre Brnft; zeigt, wo durch« Schiff 
"Die Woge fcb.'uimeod bricht, und fchreyet laut» 
AU brüllend jetzt die Fluth den Armen tchlingt. 
Der fingftlicher Gebehrd* um Rettung fleht; 
Ein Andrer jetzt , zerfebmettert *n den Klippen , 
Todt onterfmkt'. O glanbft du in der That 
Dal* hier Natur nicht fflf«en Reis gemifebet 
In Schrecken« -Mitgefühl, in Mitleidsthrinen? 
Nicht ein' Empfindung, angenehm und fohmelzend, 
Die, trotz de« Schmerzen« Pein , die Mciifchlicbkeit 
Zu ihrem Ziele zieht und thütig macht? 

Kein geringes Verdienft ift die Treue des Sinnes in 
diefer Ueberfetzung; denn nicht Jeicht wird man in 
diefer Hinficht aut einen Milsgriff ftofsen. Dafs oft 
ein Nebenzug, ein Beywort, oder das Sinnliche und 
Malerifche eines Aasdrucks nicht übertragen wurde« 
darf man dem Vf. um fo weniger zur Laft legen , da 
die beiden erften Gelange genau die nämliche Vers- 
zahl haben r und der dritte nur um fünfzehn Zeilen 
länger ift , als das Original Ohne Vergleichung die- 
fes letztern möchten fndefs einige Stellen und Aus- 
drücke nicht ganz verftändlich feyn. So wird der 
• dentfehe Leier z.B. fchwerlich errathen, data Oet 3, 
v. 6o, 

LorbeerUuben längTt 



unter dem du/gong die weifsen KreidefeHen an dta 
Ufern Englands zu verliehen find, welches im Eng- 
ttfehen durch das Beywort: thi bleok ofent, deat- 
licher Wird. — Ih eben dem Gerange wird t. 515. 
von einem durch, ein Ungeheuer gefchrecktenJüug 
finge gefagt , er fey 

Mit eins getroffen und *u Boden. 

Aber rooted to the ground heifst : m dm Bodtn rrngflnr- 
zeit; und diefs giebt ein andres Bil<i. <— Oet 3 r. Sa 
fiod die mottet/ featurrs durch gar/t'ßt Fratzt zu U«k 
ausgedrückt; es lind blofs widerrinnige, b*vtfAti*f 
Geßchtsziiat oder Geftallen ; und v. Ö 8- war mtf.x 
wohl nicht durch Stand, fondern Aufrnthatt oder K'b 
tniwg zu überfetzen. That geht auf die &>>ßritm fön', 
•f txceüence and good ; die fich, in ihnen zu wobnm, 
ichämen. — Zuweilen ift der deutfehe Au^dnick 
zu fchwach gegen den englifchen. So giebt GeU 
T. 209.: Thront power Aere jiti inthron'ä in bleoi, 
ein weit ftärkeres Bild, als: „TyranneY, mit Bli 
beflecket, auf dem Throne." — Der lcböneVa« 
a, 262.: 

O man by natura form d for all mankinii 

lagt mehr, als: 

0 Menfchenliebe , wie Natur fie heifchtl 

Nicht edel genug ift Cef. 2. v. 244., tht mhikfU flf 
durch lefchifert'gen Kitzel, und v. 261., thrfa fptifi 
ßings oflaughter, abermals durch dm anemthimKitd 
xum Gelächter, überfetzt. — So ift auch Gets-Mj- 
für the kindred powers bf focial bJifs »die gefamt&t« 
Sppfchaft gefellfchaft liehen Wohls " und Gel- 3- v 9*- 
die Stöße Makulatur für rags of moutdy volumit, zu«* 
drig, und diefs letztere nicht völlig richtig 

Mit Recht rühmt Dr. Sfoknßm den fchöneaVert> 
bau als einen der gröfsten Vorzüge diefes Geüdto 
und glaubt focar, Ahenfide habe im blank verje »idJwbt 
nicht feines Gleichen. Sanft, fagt er, Ufefsan tof 
Verfe dahin, und feine Paufen find mufikalüch. « 
wäre zu wünfehen , dafs unfer Ueberfetzer auch fe- 
tter Verdeutfchung diefs Verdienft z« geben, ws 
vieJmehr zu erhalten gefucht hätte. Aber gerade * & 
diefer Seite bedarf fie der Ausfeilung am meift» 
Härten, wie folgende : • 

V — 

Die zarten Kflnfte der Einbildongskraft — 
Granz-makello», der Seelen Mittelpunkt — 



vor 



und gleich zn 



kommen ziemlich häufig 1 
des Gedichts ift in dem Verfe : 

Und frifchen Tban auf Shakefpears Hflgel, 

der Name des Dichters ganz faJfch ausz 
. dem Verfe nicht ein Fufs fehlen foli 



Was Xohnfon von der eemeiniglich zu IpF* 
haltenden Verkettung der Verfe und dem zu ff° x ^ 
Mangel an Ruhepunkten faet, ift febr wahr; 
wenn diele auch ia der Uebirfetzung oft def** 

• ' Digitized by Googl? 



w 

o ift dafür ihr Vf. ■weniger verantwortlich. Mehr aber 
nöcht' eres' wegen der, zwar nicht wohl ganz ver- 
neidiiehen, aber doch allzu oft vorkommenden Ver-t 
'chräokuogen der Verfe feyn, wovon der Original- 
rext, weit freyer ift. Wenn auch der gute Vorlefer 
he meiftens uii bemerk lieh machen kann, fo thun fie 
doch nicht blofs fürs Au^e eine widrige Wirkung, 
rondern fiören auch das Maaisgefühl der Verfe nicht 
wenig. Z. ß. Gef. a * 37. 

— — — und et 
Schuf feine Wunder Raphael, die Heerde 
Der Betenden zum blinden Glauben zu 
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Oder, Gef. 2, v. 713.: 



Wann bey der Kerz* Schein dein matte« Auge 
fcbauerlicbeV Stille wachet bey 
r heil'ge 
Gefdng , dc 



In fcbauerlicber Stille wachet bey 
Der heil'gen Vorwelt Blatt, bey griechTcher Barden 

Eriecli'fcber Helden Thaten , die , 
Der Ruhm feibTt bleibend niederfchrieb, die gern «. f. fc 



Ebend. v. 738-: 

Mit heil'gen Trflntmem fiberfu-enen ; ivtna 

Der Muten Sitz, die Marmorballe, ttt» 

Mit Sokrate» — — . 

Und gleich darauf, v. 745.: 

De* Rühmet Werke zu vertilgen , hit 
Verwflftung ihre Raben Ich winden über 
Die rrasbewachsnen Galten fp reitet, und 
Wo Rom« Senat Monarchen richtete. 

Der Ueberf. verräth zu viel Gefchmack und Scbön- 
heitsgefabl genug, um diefe Unbehülflichkeiteu nicht 
anzuerkennen , und wird fie leicht bey neuer Ueber- 
arbeitung belfern , oder wenigftens vermindern. 



Leipzig, in d. Baumgirtnerfchen Buchh. : 

Kapeüo. Drama von Soden. Mit Kupfern. (Ohne 
Jahrzahl) 1560g. gr. 8- (iRthlr.) 

Die bekannte Gefchichte der Bianka bekommt weit 



mehr Intereffe durch die Charaktere, und befonders Jogar unrichtig getnefTenen Verle 
j u j ~n~2LK-* C„»...;,.M..~„ .1. ^..rrk Ai~ Das Letztere fcheint hart, und be< 



fchlimm, aneinanderreihen wollen, fort, bwKaT- 
fandra und Bonaventuri von den „Vermmmnten er- 
mordet find, und der Herzog Bianken die Hand bie- 
tet. Das ift aber auch nur der erfte Theil, wie am 
Ende bemerkt wird, und auf dem, I ite , nicht mit 

Recht, übergangefi ift. Ä«f rP # v _ crb, l n . dtt . l J? lf ,ft 
nicht viel meWals eigentliche Charaktenltik ; denn 
fftr letztere kann man doch nicht nehmen dais 
die Vornehmen, mit geringer Verfcbiedenheit , m 
wunderüchem Pomp von Worten hochhertahren und 
oft lärmen, die Geringem , im Gegenfatz, ganz _ ge- 
mein find, bis es zuweilen dem Dichter , zum Erftau- 
nen des Lefers, gefällt, auch ilinen eine ftoWende 
Tirade in den Mund zu legen — wie z. B. der ehr- 
lichen Bargersfrau, Bonaventuras Mutter, J». 85-, 
wo fie zu Bianken fpricht: 

Wer. holder Engelt könnte diefer fü&en 
Beredfamkeit wohl widerftehn, die jeden, To« 
Der Seele, fey er noch To leite, hab* er 
Vom KilnlUer lünfßen* «mberii Im, geruht. „ 
Zum Leben weckt/ - Doch f. .rieh 1 hat nicht vull«eht 
Der Jugend fantafey von ihrem Hügel 
Nur eine Rufen -Aue dir gezeigt; 
Und über Dornen, über Tteile Klippen 
Den fchmeicbleiifchen Schleyer bingewortenT 
Und fo noch weiter, bis die gute Hausfrau denn 
endlich wieder, wie es ihr zukommt, an die „IN En- 
nings - Sorgen " denkt, und an den „Mangel, aer 
fein grämliches Geficht am Morgen zeigt 

Uebrigens find die Situationen , die durch Aua- 
arbeitung die bedeutendften Scenen gewurden wären, 
meiftens nur als Theatercoups behandelt, wo hen 
der Dichter durch einen plötzlich fallenden Vorhang 
aus der Sache zieht; manche faft ganz uberflnfßgeNe- 
benfeene ift dagegen auf mehrere Seiten ausgedehnt; 
und was nun endlich die Diction betrifft: fo verirrt 
fich der Dichter nicht feiten zur Plattheit, aber noch 
weit öfter zu hohlem Bombaft und verworrenem 
Schwulft— der häufigen übelklinsjenden, nicht leiten 

zu gefchweigen. 



durch deren aHmahlige Entwicklung, als durch die 
feltfamen Ereigniffe, die meiftens nur ein Werk des 
)aunigen Zufalls febeinen : fie eignet fich daher mehr 
für den Roman, als für das Drama — wofern nicht 
der Dichter, wie er freylich füllte, den höhern Stand- 
punkt faffen und in feinem Werke felbft begründen 
will , nach welchem der Zufall nicht mehr als Will- 
kflr, fondern als Gefchick erfcheint. Meißner , in 
feinem bekannten Werke , hat das letztere nicht ge- 
than, aber den ihm von der Gefchichte gebotenen 
Stoff wohl erwogen, und mit gutem. Grunde, ftatt 
eines Drama, wie er erft wollte , einen dialogifirten 
Roman gegeben. Der Vf. des hier angefahrten 
Traoerfpiels hat an alles das fchwerlich gedacht; we- 
nigftens findet fich in feinem Werke keine Spur von 
folcber Erwägung. Er lädst fein Gedicht anfangen, 
wo Bonaventuri feine frühere Geliebte verlaffen, Bian- 
ken entfuhrt, und diefer noch nicht den Wahn be- 
nommen hat, er fey der junge Salviati. Nun laufen 
die Ereigniffe, wie fie ich eben, gut oder 



Das Letztere fcheint hart, und bedarf darum einiger 
Belege. Um dem Verdachte zuvorzukommen, als 
wählten wir nur die am meiften mifsrathenen Mei- 
len, wollen wir einige gleich von den eritea Bo^n 
anfahren, wo man alles das Gerügte bevfammen fin- 
det, nur in geringerm Maafs, als in derrolge. 

Kaffandra fagt zu Anfange des Ganzen, nach w* 
nigen Verfen : 

De« Weibe« Lieb« . ihrer ( ftatt feiner , de« Manne« . f Lieb« 

Grab. 

Der Blick, der leife Putgerdruck, der Kuf« - 
Löfcht Sehnfuchunammen. Amor« Fackel, au* u. i. w. 

Da mahlen fie ein fcUale* ~7, ~ „. , la t. t . 

Von Ei* I— Uns friert! - AUem ihr Orcn« glöMl 
Da walzen fich mutbwillige Dämonen 
Im Flammenmeer ond alle« lebt und webt, u. L W. 

— dort , fein , Aort 
llmfchlingt er Bianka*. Leiche! fektl noch zncki 
De« Leben» letzte Flamme I — fekt. er ürebt 
Mit feinem Flammenknr« Ge zu vermählenl — 
Zweck. Verwegne»! mit der blotge» Loche, ^ 

• » ' .Digitized by Google 
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Dem Gral» entwandt! Ift Bianka denn unfterblicb ? 
Wie? H<ihiit man f<> der Furie Verwefrin-»? — 
O Biaoka ! 'Engel : zürne niciit! vergieb 
Der Liebe Wahniinn! bringe (tiefen .Schmers 
Jlit deiner Klage vor de« Kichters Thr<m! 
Verlöj'clie lie mit diefen b Lütgen I hrjnen — 

Diefer Kaffandra wirft bald dyauf Biankens Vater fol- 
gende Sentenz an den Kopfr 

Das Weib kann Ii äffen, morden', lächelnd 
Den xweyten Dolch In des Ermordeten 
Zcrrifsnen Bufen dr3ckea — weiter nicht* ! 



Sie Überzeugt ihn aber bald, daf/s fie weiter etwas 
kann : denn nach wenigen Verfen erklärt Ce ihm un- 
verholen, nicht nur feine Tochter fey entehrt, fit 
fty es. auch! - 

Jetzt noch etwas vom Entgegengefetzten! Die 
naive Hirtin druckt ßch folgendermafsen aus : 

— Seht, wenn wir wallen «ach 

Dem heiigen Gnadenbild dort auf dem Berge — 

Weit . weit von Iiier — und dann ficli alles Lagert. . 

Wie da der harte heim/ehe Kuchen fchmeckt l — 

Es geht mir flink foult von der Hand! Nun kommt Jofefo. 

Drangt Geh mutsiwillig an den Heerd, nnd will 

[ Weiche fünrfüfsige Jamben !l 

— ioafJh» mir etwa» raunen — denk ich wohl! 

Da lag der fchäne Eierkuchen t • 

Und doch willen diefe Hirten auch etwas von Äo-' 



von ftädtfeher Langeweile ausgeheckt! — 

Von den auf dem Xitel verfprochenen Kupfern 
findet Geh nichts, als ein gewöhnliches, fchlecht 
punkürtes WeibergeGcht , mit der ünterfchrift : 
Bianka Kapello. 

1 

Frankfurt a. Mo in Comm. b. Hermann d. J. : 
AügtnttmtKumfi- Zeitung. — Erfles bis viertes Heft. 
1802. u 1803. 318 S. 8* (1 -Rthlr. 12 gr.) 

Von diefer neuen Zeitfchrift werden jährlich acht 
Hefte, oder zwey Bände erfcheinen. Die ftehenden 
Rubriken find: Beurtheilungen vorzüglicher neuer 
Gemälde und Bilderwerke ; ausführliche Recenfionen 
neuer Kupferftiche , befonders deutfeher; räfonni- 
rende Nachrichten von altern, minder bekannten, 
Kunftwerken , vornehmlich aus kleinern Privatfamm- 
lungen: Anzeigen theoretifcher Werke Ober die Kunft 
und folcher Bücher, an deren Verschönerung die 
Kunft Antheil Hat ; Coirefjpondenz« Nachrichten von 
Kunftausftellungcn , Kunftfachen, Kunftfchulen u. f.f. 
Diugraphifcbe Nachrichten von lebenden und verftor- 



henen Künftlern urul tjen Mitteln ihrer Bildung; Be- 
lohnungen, Beförderungen , Todesfälle ; Vortchlije 
zum Euiporbringen und Verbreiten der Kunft uni 
des guten Gefchinacks. Blofs theoretifche Aufläse 
werden ausgcfchloffen , weil es dafür, fo wie au« 
für MuGk, Gartenkunft und Theater, fchoo min 
und eigne Zeitfchriften giebt. — Es ift keio Zwei 
fei , dals diefes Unternehmen den Kunftfreunden defta 
willkommner feyn wird, da es bisher noch kein k 
ftitut diefer Art giebt, welches von allen Merkwür- 
digkeiten des heutigen Kunflfleifses in und anfctr 
Deutfchland zeitige und befriedigende Nacbricnltc 
liefert, und lieh ausfchliefsend auf die angezeigta 
gemeinnützigen Zwecke befchränkt. Auch rechtfer- 
tigt der innere Gehalt diefer vier erften Hefte die vor 
theilhaftefte Erwartung von der fernem Ausfahre 

I'enes Plans. Das erfte Heft mufste in einer Buti- 
landlung, die anfänglich den. Verlag diefer Kunft- 
zeltung übernorrunen hatte, aber ein Jahr auf de» 
Druck warten: daher ift in demfelben von einig« 
der neueften Producte noch keine, und uberhaopt 
nur noch vom J. 1801- ErwShninfg gefchehen. tu 
Blick auf die Kunftgefchichteuliefes Jahrs, befonders 
Hinficht auf Deutichland, macht darin deoAnfoii 



in 



Sodann folgt, auf die Nachrichten von neuen Kuptt/- 
ftichen und artiftifchen Schriften , ein Fragment ei- 
nes Briefs aus München, welches den neueo Vor 
hang des dortigen Schaufpielhaufes betrifft; dieBe- 
fchreibung eines im Walde bey Riede dem praifsi- 
fchen Maior Münz von dem Landrathe v. Mqfatv 
richteten Denkmals; und die von einem Gemälde, dt; 
Tod des Gracchus, von Topino Lebrun, einem Schü- 
ler Davitfs. Was über die herumziehenden itab'ioi- 
fchen Kunftbändler und ihreUebertheuerungengefait 
wird, verdient die Aufmerkfamkeit der Kunft- 
freunde. — Im zweyten Hefte zeichnet fich der Anr- 
fatz über Raphaets Kartone vorzüglich aus, nnd ift 
gewiffermafsen Ergänzung der trefflichen Befehrci- 
bung und Zergliederung der Werke diefes groben 
Meifters in den Propyläen. — Das dritte Heft ift reü 
an Kunftnachrichten aus Italien, Frankreich und Eng- 
land. Auch 6ndet man darin biographifche N*dr 
richten von Philipp ff ackert und Wilhelm Tyikban, an« 
Gerning's Reife durch Oeßreich und Italien gelo- 
gen. — Der Inhalt des viertem Hefts ift nicht wem 
ger mannicbfaltig und reichhaltig. Unter andern ent- 
hält es Befchreibungen von den letzten GemäW«- 
Ausftellungen in London, Dresden und Augsburg 
und räfonnirende Anzeigen von verC ' 
effanten Schriften und Kunftwerken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

KuEOtwisscwtCliAFTSH. Leipsijt, b. Hinriehl : Kriege- 



Z,Jtand und Ueberjicht einiger curopiiifchen Heere im Jahr 1803. 
54" S. 8. (8 gr.) — Ift ein blofser Abdruck der fchon. im Etat 
milit. de la repubtique francaife , fo wie in dem bata vif oben 
a .d dem Wiener Irfcliter- Kalender befindliche.. Angaben von 



Oerfitfirke der tranzdftfchea , batavifchen nnd o7terrek^ M 
Armee im J. Ig02. , doch letstere beide blofs naob BiwU^ 
und Escadronen. DLeJj beiist laUJtecbt: 
ein viertes machen! 
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Donnerstags t den 6. December 1804* 



GESCHICHTE. 

Pahts, b. Vf.: Atlas hißorique et 'gfographlque de 
M. A. Lefaee, adopte pour les .bibfiotheques et 
l'ufage des lycees par la cotumiflioo d'inftruction 
publique. 1802 — 1804. — 32 hift.. u. genealo- 
ofche Tabellen in er. fol. mit l6 zwifchen den 
Text gedruckten Landkarten von ungleicher 
Gröfse. Subfcriptionspreis für ein Exempl. auf 
feinem Pap. 120 Franken (30 Rthlr.), auf ord. 
Fapier (welches aber fehr blau u. grob ift) 80 Fr. 
und fflr den Einband 7J Fr. 

Diefes Werk hat in Frankreich außerordentlich 
viel Beyfall und Unterftützung gefunden. Vor 
kurzem find auch an mehrere deutfcne Univerfitäten 
.offene Subfcriptions - Einladungen Qberfandt wurden, 
in welchen der Vf. die Hoffnung äufsert, dafs fein 
Atlas eben fo nützlich für den denkendan Mann, als 
zum Gebrauche beym erften Unterrichte, oder, wie 
er fagt, ein ouvrage de cabinet et tlducation feyn wer- 
de. Er beruft fich deshalb auf die günftigften Zeug- 
nifte, und fögt eine aus dem Moniteur abgedruckte 
Recenfion bey, die fich mit den Worten fchliefst: 
c'eß la viriiabU anatomie de Phißoire, ntais iligante dans 
fa diffection, abondante dans [es rameaux , ruhe dans fon 
rnfemble. 

Der Vf. fahlte fehr lebhaft, wie nöthig es fey, 
kißorifcke Tabellen und Landkarten vor Augen zu ha- 
ben , wenn man die Gefchichte mit Erfolg und Nutzen 
ftudiren will. «Wir haben zwar alle, fagt er, in un- 
serer Jugend die Gefchichte ftudirt ; aber wie feiten 
findet man bey .dem Erwach fenen noch Fröchte die- 
fer Bemühung ! Ganz anders ift es mit der Geogra- 
phie. Man gebe uns einen geographifchen Namen, 
und fobald wir ihn hören, ftellt fich unferer Einbil- 
dungskraft die Figur, die Lage und Ausdehnung der 
damit bezeichneten Gegend dar. Wenn man uns aber 
ein hiftorifches Ereignils nennt: warum zeigt fich uns 
diefes nicht eben u> umgeben mit feinen Urfachen, 
Folgen, Beziehungen auf andere Begebenheiten, und 
mit der gleichzeitigen Gefchichte der übrigen Län- 
der? Blofs defswegen, weil geographifche Kenntnifs 
(im Grunde doch nur die Topographie) durch DarfleL 
lung fürs Auge, die Gefchichte dagegen nur durch 
Wort* in unfer Gedächtnils übergeht" Diefs ift of- 
fenbar richtig. Auch wird ein guter geographifober 
Atlas wirklich von uns als ouvrage de cabinet et dVrfa- 
catlott benutzt; und allerdings ift auch ein folcher hißo- 
rifcher Atlas möglich. Heide mütTen fich indeffen auf 
das einfehränken , was fie ihrer Beftiinmung nach lei- 
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ften fallen, und diefes mflffen Ge dann auch fo voll- 
ftändig zn leiften fuchen, als ihr Format und andere 
Umftände erlauben. Ein geographifcher Atlas fchränkt 
fich darauf ein, die Länder und ihre Provinzen mit 
möglichft vollftändiger Bemerkung der darin befind- 
lichen einzelnen Oerter u. f. w. nach ihren Raumver- 
haltniffen darzuftellen. Bey der frühern Gefchichte 
diefer Länder ift die Kenntnifs ihres jedesmaligen 
Umfangs, ihrer Nachbarfchaft u. f. w. eben fo unent- 
behrlich, als zur Verftändlichkeit der Gefchichte un- 
ferer Tage. Ein hiftorifcher Atlas mufs alfo gleich- 
falls mehrere Landkarten liefern, und diefe müffen 
chronologifch auf einander folgen , um dem Auge die 
allmähligen Veränderungen des Schauplatzes der Bege- 
benheiten darzuftellen. Eine einzelne Karte ift in die- 
fer Rücklicht für das kleinfte Ländchen unzulänglich, 
indem fie entweder (wenn fie illuminirt jft undGränzea 
angiebt) nur für irgend eine einzelne Periode richtig ift« 
oder (wenn fie nicht illuminirt wird, und keine ge- 
naue Gränzen bezeichnet) allenfalls die Lage aller ehe- 
mals berühmt gewordenen einzelnen Oerter angeben, 
aber dann auch weiter nichts , als diefes leiften kann. 
Zu einem fruchtbaren Studium der .Gefchichte ift es 
aber eben fo nöthig, die Begebenheiten nach ihren 
ZeüverhHltniffen zu kennen; und auch hier kann und 
mufs ein hiftorifcher Atlas dem Gedächtniffe zu Hülfe 
kommen, indem das gewöhnliche grofse Format ei- 
nes folchen Werks den Vf. in den Stand fetzt, fyn. 
chronißifche Tabellen beyzu fügen , und dem Auge de«* 
Lefers hier gleich fam auch Zeitkarten vorzulegen. 
Selbft der Geiehrtefte (und hoffentlich werden fogar 
Recenfenten diefs nicht verhehlen) kann in den wei- 
ten Feldern der Gefchichte, aufser einer allgemeinen 
Ueberficht derfelben , nur fragmentarische Kenntniffe 
erlangen. Wenn dann ein hiftorifcher Attas die er- 
forderlichen Zeit - und Landkarten fo richtig- und fo 
vollftändig liefert, dafs der Lefer jede ihn intereffi- 
rentJe Begebenheit hier in ihrer Verbindung mit dem 
Ganzen leicht auffinden und deutlich überfelien kann : 
fo wird ein folches Werk zwar im Einzelnen manches 
enthalten müffen , was felbft nicht jeder Gelehrte um- 
ftändlich zu wiffen verlangte (wie auch ein geographi- 
fcher Atlas Oerter enthält, die felbft der Staatsmann 
nur bey feltenen Vcranlaffungen auffucht) ; allein eben 
diefe möglichft vollkommene Reichhaltigkeit ift bey 
der nöthigen Gleichförmigkeit der Methode das Ein- 
zige, wodurch ein hiftoriloher Atlas eben fo brauch- 
bar für den denkenden Mann, als bey dem Unter- 
richte der Jugend, werden kann. 

Ob nun unfer Vf. einen folchen Atlas geliefert 
habe, mögen untere Lefer aus folgender Anzeige 
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felbft beurtheilen. Das Werk befteht aus mehrern gerade die einzige ift, die ef in dem ganzen Werke 

Abfchnmen , deren jeder gewiffermafsen ein Ganzes mit beybehält.1 Er hat nämlich allenthalben mehr 

für fich ausmacht, und den übrigen weder in Anfe- oder weniger breite Ränder gelaffen, und diefe mit 

bimg der Auswahl und des Umfangs der Materialien, fo mancherley Fragmenten gefüllt, dafs es eine wahre 

noch in Anfehung der Methode der Darfteliung gleicht. Unmöglichkeit ift, den Inhalt derfelben nur . unter 

Ä fogar faft jedes einzelne Blatt hat feinen befondern allgemeinen Rubriken hier anzuzeigen. Wären diefe 

ljtel nebft einer befondern Einleitung. Wir könneu ZuTätze auch fo eingerichtet, dafs fie entweder mit 

indeffen doch einige zufammennehmen. jedem einzelnen Blatte, oder unter fich felbft, ein voll- 

1. Zvyey fynchroniftifche Tabellen, mit dem Ti- ftändiges Ganzes ausmachten: fo wäre es dennoch 

tel: Tabteau gtniral de l'hißeirt univerfeltt an. beffer gewefen, fie in einer befondern kleinen Schrift 

tienne \\)is Chr. Geb.) und modernd bis iSoj. Ob beyzufügen, und dafür den Tabellen und Karten 

es möglich fey, eine brauchbare Ueberficht der gan- felbft mehr Reichhaltigkeit zu geben. Jeder kann 

zen aligem. Weltgefchichte auf zwey folchen Tabellen leicht erachten, wie viel unfere geographifchen At- 

?.u geben, die des breiten Randes wegen nur die Half- laffe von ihrer jetzigen Brauchbarkeit verlieren wür- 

te des Raumes einnehmen, laffen wir dahingeftellt den, wenn es üblich wäre, die Karten lelbft, z. B. 

feyn; dafs aber hier an keine hiß. univerfelle zu den- die Karte von Deutfchland, auf einen kleinen Raum 

k . en J. e y? ift g ewif »; Der Vf. fefbft zeigt an* er habe einzulchränken, und dafür am Rande allerley Frag- 

die Trojaner, Lydier, Tyrier und andere kleine Völ- mente beyzufügen, z. B. erft ehie Nachricht von dem 

Kor weggelaffen, um der Tabelle mehr Deutlichkeit zu grofsen Nutzen der (leeren) Karte, oder Erläuterungen 

«eben. Wir finden daher von fehr vielen berühmten über diefelbe; dann die umftändliche Befchreibung 
ölkern des Alterthums, deren in den Lyceen doch der Merkwürdigkeiten von Berlin und München; Be- 
kohl gedacht werden mufs, hier nicht einmal den merkungen über das Klima des Landes; in 20 Zeilen 
Namen. In der neuern Gefchichte, wo doch die He- die Gefchichte deffelben; dann ein Verzeichnifs der 
ruler , Alanen u. a. m. genannt werden, hat felbft Oerter, welche in der Karte vorkommen; eine Nach- 
Ungarn keine eigene Columne erhalten. Vielweniger rieht von Mirabeau's Aufenthalte in Deutfchland u. 
werden andere ehemalige Reiche in Europa , oder gar f. w. Diefs ift durebgehends dieMethode unfers Vfs., 
in Alien und Afrika, nur mit einem Worte genannt, und da es wahrfcheinlich für das Auge franzöGfcher 
Da aber die meiften diefer Lücken auch in der Folge Lefer nothwendig ift , hiftorifche Tabellen (wie bey 
nicht ergänzt werden: fo mag diefe anatomie de l'hifl. uns die Zeitungen) bis auf die letzte Zeile zu füllen: 
immer elegant feyn, nur ift fie doch gar zu unvoll- fo finden wir hier oft, aHgenfeheinlich det bloßen Sym- 
ftandig. vVas würde der Vf. von einem geographi- metrie wegen, einerley Fragment auf mehrern Biät- 
fchen Atlaffe fürs Kabinet und für Lyceen urtheilen, tern, oder auch wohl 'mehrmals auf demfelben Blatte 
in welchem — um den Karten mehr Deutlichkeit zu wiederholt, welches denn zugleich beweift, dafs die 
geben — ganze Länder oder Provinzen weggelaffen hiftorifchen Kenntniffe des Vfs. fehr dürftig feyn müf- 
wären, obwohl fie doch, dem Titel zufolge, ange- fen. So liefert er z. B. auf der erften Tabelle — of- 
geben feyn müfsten? Auf der erften Tabelle finden 
wir unter der Rubrik hiß. facrle ein vollftändiges Ver- 
zeichnifs aller biblifchen Bücher, zum Theil mit Be- 
merkung ihres Inhalts ^ dann folgen die Patriarchen 

und ihre Frauen, die jüdifchen Richter, die erften zum Theil auf demfelben blatte (wo nicht einmal für 

und letzten Könige, die Propheten u. f. w. Von der den Namen ganzer Völker Raum genug war) noch an 

fpätern jüdifchen Gefchichte in den letzten 400 Jahren zwey Orten wieder genannt werden, lnfonderheit 

vor Chr. Geb. wird dagegen faft gar nichts bemerkt, vrird hier auch Fabius Pietor als der ältefte Gefcbicbt- 

©bgleicb diefe den meiften Lefern gewifs nicht eben fchreiber feiner Nation zum -Lefen empfohlen, ob- 

fo bekannt ift, als die vorher angeführten Namen es gleich die Annalen deffelben feit 1000 Jahren nicht 

find. In der Ueberficht der Profangefchichte fehlt es, mehr vorhanden find. Die vier Monarchieen werdeu 

ungeachtet aller Kürze , nicht an unrichtigen An- am Rande nochmals tabellarifch neben einander ge- 

Saben. Artaxerxes Mnemon heifst hier Memnon; ftellt. Man findet hier unter andern auch „Merkwür- 

chottland foll fchon vor Chr. Geb. als Königreich be- digkeiten aus der Gefchichte derfelben M , und zwar 

kannt feyn; die goldne Bulle wird in das J. 1358. ftatt vori jeder in etwa 30 Worten. Unter der Rubrik 

1356. geletzt, und die Vereinigung von Kaftjlien und Gefchiehtfchreiber nennt der Vf. hier bey der römifchen 

Arragonien ins J. 1466. Es würde uns aber viel zu Monarchie den Sueton, Tacirus und Florus mit ei- 

weit führen, wenn wir alle ähnliche Unrichtigkeiten nem etc., und fetzt hinzu: „Im 3ten Jahrhunderte ver- 

anzeigen wollten , die uns hier und auf den folgenden lor fich der gute Gefchmack bey den alten Gefchicht- 
Blättern aufgefallen find. 

Schon diefe beiden erften Tabellen hätten weit 
vollftändiger und brauchbarer werden können, wenn 
der Vf. nicht mit der fynchroniftifchen Darfteilung 
zugleich eine andere Methode verbunden hätte, die 
ter allen am wenig fteu zum Zwecke fahrt, 



fenbar als Pendant zu dem Verzeichnifle der bibli- 
fchen Bücher — auch bey der Profangefchichte ein 
Verzeichnifs von tivret a confulter et ä Iure, und unter 
diefen find zehn römifche Gefchiehtfchreiber , die 



fch reibern ganz; es entfteht eine beträchtliche Lücke; 
und man muß fich von da an allein an die Neuern hal- 
ten, befonders Rollin, Le Beau, Monttsquieu, Gib- 



IL Zwey Tabellen mit dem Titel : Giografhie dt 
rhißoin. Diefe enthalten nichts mehr und nichts we- 
niger, 
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niger, als ein fynohroniftifches Verzeichnifs der Re- Karte fo viele einzelne hiftorifch -wichtige Oerter be- 

Senteo aller vorzüglichen europäifcheo Reiche vom merkt werden f ollen , als der Raum und irgend «na 
iaifer Auguft an bis auf unfere Zeiten ; doch finden Regel der Auswahl verUatten. Er bindet fleh aber 
fich in einigen befondern Columnen auch die wich- auoh hier an keine Regel, und faft alle ferne Karlen 
tigften politischen Uegebenheiten der erften zehn Jahr- find unglaublich leer, befonders an wirklich hiitori- 
hunderte; ein Verzeichnifs aller Päpfte; Merkwür- fchen Namen. Faft alle find auch nur da, um einen 
digkeiten aus der Kirchengefchichte, und die Namen oder ein paar berühmte Märfche darauf zu bezeichnen, 
berühmter Helden, Gelahrten u. f. w. Wie aber diefe Diefs ift defto überfllffiger, da felblt Kinder, die nur 
beiden Tabellen zu dem augeführten Titel kommen, eine »euere geographifche Karte von Europa gelehen 
begreifen wir nicht; denn dafs z. B. die alten longo- haben, den Lehrer vollkommen verftehen, Venn in- 
bardifchen Könige richtig in der Columne von Italien, nen diefer z. B. weiter nichts erzählt, als dals Hanni- 
und die fuevifchen in Spanien angeführt find, ift nicht bal über die Pyrenäen und Alpen nach Italien, und 
hinreichend, einen fo tau (chenden Titel zu rechlfer- Ober das Meer wieder nach Afrika gegangen icy. 
tigen. Es fehlt auch hier in den Jahrszahlen und an- Wenn nun überdiefs, fo wie hier, die am Weg« lie- 
dern Angaben nicht an einzelnen Unrichtigkeiten, genden Oerter nicht bemerkt, und nicht einmal Orad- 
Die Gothen, welche hier erft bey dem J. 250. ge- finien auf der Karte angegeben find: fo kann man 
nannt werden, führten fchon 215. mit Caractlla Krieg, freylich nichts gegen die Richtigkeit der iMarfchroute 
Britannien ward von den Römern nicht erft 448., fon- einwenden; allein fie hat alsdann doch euch faß gar 
dern fchon 42a geräumt Dafs die Longobarden ur- keinen Nutzen. Dazu kommt, dafs hier die Karten, 
fprünglich an der Elbe gewohnt haben, ift nicht Ver- die ohnehin nichts weniger als fchön find, durch 
muthung, fondern hiftorifch gewifs; dafs fie fchon diefe breiten, grell illuminirten Marfchrouten oft an- 
lange vorher, ehe Juftinian ihnen Pannonien gab, ein ger verunftaltet werden, als man von einer franzoü- 
Reich nördlich der Donau gehabt haben , fcheint dem fchen Arbeit vermuthen follte. Zur alten Ge- 
Vf. nicht bekannt zu feyn. Was aber hier von den fchichle liefert der Vf. folgende Blätter: a) Le monde 
Bulgaren gefagt wird, ift doch ein wenig gar zu drol- com* des ancieiu. Ein fchrecklich verzerrtes Blatt, 
Hg. „Die Bulgaren, welche aus Scythien kommen, worauf man nichts findet, als den Marfch Alexanders 
errichten 680. ein Königreich an der Donau. Man des Grofsen durch Afien (wo doch auch einige we- 
sJuilt ße in Sldven, Croaten, Wallachen, Mahren, Bos. nige Städte angegeben find); ferner den Rückzug der 
nter u. f. w." Ueberhaupt hält es fchwer, nicht zu zehntaufend Griechen , und eine gelchmackwidnge 
lächeln, wenn franzöfifche oder englifche Schriftftel- Bezeichnung des Umfangs der vier alten Monarclueen, 
ler etwas von den äitern oft- europäi fchen Völkern Der Text am Rande enthält eine Menge Fragmente, 
erwähnen. Wer nicht Deutfch verfteht, und folglich die fchon einmal oder zweymal auf der erften labelle 
das, was Mafcov, Thunmann, Gatterer, Gebhardt u. a. zu finden find; ferner eine Nachricht von dem Nutzen 
hier vorgearbeitet haben, nicht benutzen und dann diefer Karte: Bemerkungen über die Aegypter und 
mit den eigentlichen Quellen näher vergleichen kann, Kartbaginenfer, ohne allen hiilorifchen Genalt; und 
follte diefe Völker — fo wenig dergleichen Lücken dann eine weitläufige Befchreibung der Unterneh« 
auch fonft zu billigen Gnd — lieber gar nicht nennen, mungen Alexanders des Groben; — Das ift aHo die 
Uebrigens aber find diefe beiden Tabellen die voü- den Alten bekannte Welt ! — b) La Grice antique. 
ftändigftcn und zweckmäfsigftea im ganzen Werke. Die Karte, welche ihrer Gröfse nach für ein einzel- 
Auch findet Ree. in dem Regenten verzeichniffe, un- nes Blatt viel leiften könnte, enthält den Marfch der 
geachtet der Menge von Namen und Jahrszahlen , im Perfer unter Xerxes , und den Rückzug feiner Hotte, 
Ganzen nur änfserft wenig Unrichtigkeiten; und felbft welche, nach einer Fabel im Herodot (worüber fchon 
der fchmale Rand enthält diefsmal eine, freylich kur- die Alten fpotteten), hier wirklich mitten durch den 
ze, aber zufammenhängende und gut gefchriebene Ge- Berg Athos fegelt. Auch in dem Texte findet man 
fchiohte der Künfte und Wiffenfchaften. * von der eigentlichen Gefchichte Griechenlands nichts, 
HI. Vier Blätter zur alten Gefchichte. Auf jedem als eineäufserft dürftige Nachricht von dem Urfprunge, 
derfelben findet man eine illuminirte Landkarte von der Regierungsform, dem fchönften Zeitpunkte und 
der Gröfse eines gewöhnlichen halben Bogens, und dem Untergänge der Republiken Sparta , Arlien ,Lhe- 
in dem beygefügten Texte eine Menge Fragmente al- ben u. Korinth, und eine Befchreibung der per h fchen 
ler Art. Zum voraus mflffen wir anzeigen , dafs der und des peloponnefifchen Kriegs. Für das Uebnge 
Vf., ungeachtet feiner oben angeführten Bemerkun- wird der Lefer durch allerley andere Fragmente ent- 
gen über die Notwendigkeit hiftorifcher Karten für fchädigt Dahingehören: eine geographische Ue- 
eine zweckmäßige Einrichtung der feinigen nur we- fchreibung von Griechenland; die vorzüglichftenGott;- 
nig gefolgt hat. Da er bey feiner Arbeit überall blofs heiten der heidnifchen Welt; die neun Muten; die 
neuere Gefchichtfchreiber vor fich hatte, deren Ab- zwölf Arbeiten des Herkules; die Geben Wunder der 
ficht es nicht war , Materialien für einen hiftorifchen Welt (wie die nach Griechenland komnvn.); eine 
Adas zu fammeln: fo können wir hier freylich keine Erklärung des Worts Philofophie, nebft einigen Nach- 
brauchbare Darftellung der allmähligen Veränderun- richten von der n Tonifchen" und „Ttafcini fetten 'Schule 
gen in dem Schauplatze der Begebenheiten von ihm u. f. w. Vorzüglich ift uns 1 eine Ttiiorie\no*vette et cn- 
Allein wenigftens hätten doch auf jeder ruufefur f angine des Grus aufgefallen, die wir 
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fern Lefern doch raittbeilen müffen. ,,Msr. Petit -Ra- 
di! hat bey einfem zehnjährigen Aufenthalte in Grie- 
chenland die Refte von mehr als !50 alten Schlöffern 
unterfucht, die von den griechifchen und römifchen 
Sclirififtellern gänzlich vernachläffigt worden find. 
Hie Figur und Conftruction dieler Schlöffer dienen 
ilmi mit Hälfe finnreicher Muthmaßmgen zum Be.veife, 
d-ifs Griechenland frhou lange vor Ankunft der ägyp- 
tiichen Colonieen civilißrt gewefen fey. Er macht 
lieh Hof/nung,- Hie Abftammung der Griechen bis zu 
den hy perbor eif dien Völkern hinauf zu leiten, und 
zwar immer durch Vergleichung diefer Feftungen, die 
fich in auffallend ähnlicher Form bis in Peru hinein 
finden." — c) Jje monde r omain. Die Karte enthält 
den Marfch des Rannibals, der Text die Gefchichte 
dfffelben, auch ein chronologifches Verzeichnifs der 
übrigen grofsen Kriege der Römer, und topographi- 
fche Anzeigen , die doch wohl eher in die Karte felbft 
geborten, wo aber alles leer ift. — d) Tableau de la 
transntigration des barbares. Ree. hat noch nie eine 
Karle von fo fchlechter Erfindung, Zeichnung und 
Illumination gefehen» als diefe ift. Dafs hier an hi- 
ftorifohe Richtigkeit nicht zu denken fgy, bedarf wohl 
keiner Beweife; denn hier kommen wieder öftliche 
Völker vor. Auch ift in den Nachrichten von den 
deutfehen Völkern lauter Verwirrung. 

IV. Nun folgen Karten von den vier Erdtheilen, 
nach ihrer neuefteu Geographie. Europa enthält im 
Grunde nichts, als die Feldzüge Karls XII. , deren 
Erzählung den gröfsten Theil des Randes einnimmt 
Es lieht indefien fonderbar aus, wenn Karl XII. hier 
auf der Karte durch lauter rußifche Provinzen nach dem 
Preußifchen VVarfchau, und von da nach Alt - Ranftadt 
in Allemagne zieht (Sachfen ift fo wenig als irgend 
eine andere Provinz hier angegeben.) In Irland fteht 
nichts t *' s der Name Dublin, und zwar mit eben fo 
grofser Schrift, als Raffte; dagegen wird am Rande (\) 
in einer geographifchen Ueberßcht von Europa der 
Flufs Shannon bemerkt — Von eben der Art find 
die drey übrigen Karten. Die beigefügten Fragmente 
enthalten bald geographifche , bald hiftorifche Dinge, 
die man iu jedem Compendio beffer vorgetragen fin- 
det. Eine „Gefchichte Afxens von feinem Urfprunge an 
bis jetzt " füllt gerade den Raum einer Octavfeite. 
(Der Befckluf* folgt.) 

ERDBESCHREIB UNG. 

Wik», b. Camefina: tfakob Cook's ßmmtliche Rei- 
fen um die IVelt. Erßer Theil , enthält die erfte 
Reife in den Jahren 1768 bis 1771. 623 S. — 
Zwtyler Theil , enthält die zweyte Reife in den 
Jahren 177a — 1775. 797 S. — Dritter Theil, 
enthält die dritte Reife in d. Jahren 1776 — 1780. 
626 S. 8. 1803. (4Rthlr. t6gr.) 

Diefe Ausgabe der Gook'fchen Reifen ift kein 
• Nachdruck der Ueberfetzungen von Schiller und For. 
fitr. Jene Ueberfetzungen find, wie fich vermuthen 
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läfst, dabey zu Rathe gezogen.; allein ans vielen Stel- 
len wird es doch fehr wahrscheinlich , dafs der unge- 
nannte Herausg. die ürfchriften vor Augen gehabt 
habe. Der Auszug ift gedrängt, enthält das Imer- 
effantelte aus den Reifen, die unter allen Seereifen 
die merkwürdigften find, ift auf gutes Papier, mit 
uten Lettern und zweckmäfsiger Erfparung des 
laums gedruckt, und kann als ein vortreffliches 
Hülfsmittel, die Weltkunde zu befördern, gebraucht 
werden. Da der Herausg. als Epitomator freyere 
Hände hatte : fo läfst fich fein Werk leichter lefer., 
als die Forfter'fche Ueberfetzung, die, bey aller ihrer 
Vollkommenheit, nicht frey von dem Fehler der 
Steifheit ift Eigentliche Sinn- Entftellungen find ge- 
wifs feiten.* Wenn z. B. im aten Th. S. 113. Z. 4. 
Durchfchnitt ftatt Durchmeffer gefetzt ift, fo ift diefs 
eine Kleinigkeit Wenn im 3ten Th. S. 474. eines Hu- 
tes, der auf dem Kovfe herumgefchtittelt iß , erwähnt 
wird: fo wird der billige Lefer, auch ohne ürfchrift 
oder die Forfter'fche Ueberfetzung zur Hand zu neh- 
men , diefes von einem Schwenken über dem Kopfe 
verftehen. Die Dörfer, die aus beweglichen Steinen 
beuchen (S. 475-)» find etwas auffallend; hier hat 
Forfttr richtiger lockeren. — Zuweilen ift die Ueber- 
fetzung umfchreibender, als das Original, z. B. a.Th. 
S. 1 10.: Der Orkan riß um uns her die grüßten Baume 
aus, warf ße mit fürchterlichem Krachen zu Boden, und 
brauße in den dickbelaubten Gipfeln des If'aldes fo laut 
daß das fchreckliche Getbfe der Wellen manchmal kaum 
dafür zu hören war. Die Ürfchrift ift kürzer: The 
roar of the waves at a dißance was tremendous andonly 
overcome at times by the agitation of the foreßs and the 
er af hing fall of Ituge timber - trees ar—ttd üs. — Die 
zwey Kupfer, womit jeder Theil geziert ift, find fau- 
ber geftochen , die Landkarte zweckmäfsig ; aber der 
Anhang, oder die Nachrichten von Cook und leiner 
Reifegefellfchaft, dürftig. 

PÄDAGOGIK. 

Lkifzto, b. Hertel: Katecketifches Handbuch über 
das vom Hn. D. Rofenmüüer herausgegebene chrid 
liehe Lehrbuch. Des erften Theils drittes Stück 
1801. mit fortl. Seitenz. von S. 278 — 416. 8. 

Hier wird die Lehre von Gottes Eigenfchaften, der 
Einheit Gottes und den Engeln katechetifch durch- 

feführt Manche von den Fehlern , welche wir an 
iefer Arbeit bey der Anzeige des vorhergehenden 
Stücks (1801. Nr. 121.J gerügthaben, finden fich auch 
hier wieder; gebrochene und unbeftimmte Fragen, 
als S. 278.: Was in der ganzen Welt vorgeht, wmen 
wir vollends nicht, aber Gott? S. 383-: Wenn ir- 
gend Jemand gegenwärtig ift, wie ift er ihm? (wem 
denn?) nahe oder entfernt? Auch hätte der Vf. 
den im Lehrburhe bey Abhandlung jedes einzelnen 
Lehrfatzes befolgten Plan bey feiner katechetifchen 
Entwicklung mehr ausheben follen, um die Ueber 
ficht des Ganzen zu 
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*. B. ein chronotoglfches Verzeichnifs der frarrzSfi- 
«&« M LfcLl»' > Äi " fche« Gefchichtfcnreiher; eine Glographie phijßque de 
Atlas htfionqus et gfrgrapktque de 4« Fr«f« und fonft fb vielerJey, dafc 



iVL Lefage etc. 

{BeßMuft dir in Stwu *b gebrochenen Reom/ion.) 
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ir e len nun zu dem letzten und beträchtlioh- 
ften Theiledes Werks, Diefer enthalt die 
Gefchichte 4er vorzügllchßen neuem Staatin, und zwar 
iti der unbequem Eten Horm des Vortrags, nämlich in 
lauter geneahgifeken Tabellen , mit Beyfugung einiger 



T» aais tür die ei- 
gentliche Gefchichle dös Reichs kein Raum übric 
blieb. b 
Zwey Blätter zur Gefchichte von England, näm- 
lich eine genealogifche Tabelle, und eine ziemlich 
grofse Karte , auf Welcher dieMärfche Karls I. IL und 
des Prätendenten fehr bunt gezeichnet "find, und am 
Rande umfrändlich erzählt werden." ' 

Zur Gefchichte von Italien findet fich eine Genea- 



Fragmente am Rande, und einiger Karten, deren ge- 1ogio der Häufer Savoyen und Medteis; eine (nach Ver 
ringe Brauchbarkeit aus dem Bisherigen leicht abzu- hältnifs anderer Staaten) ziemlich vollftändige Ge- 
nehmen ift. Gegen die Richtigkeit diefer Tabellen fchichte derfelben; eine uhyGfche Geographie von lta- 



bndet Ree., .nachdem er üe gehörig mit ähnlichen 
Sammlungen von Gebhard*, Hübner, Gatterer, Kskler, 
PBtttr'n. «. verglichen hat, im Ganzen nicht viel ein- 
zuwenden. De»o weniger aber ift es zu billigen, dafs 
■Jer Vfv fich nicht die Mfihe gegeben hat, diefelben 
dem Hauptzwecke feines' Atlalies gemäfs zu bearbei- 
ten. In den bisherigen Abfchnirten dlefes Werks 



lien ; les Campagnes de Bonaparte et de Suwarow etc., 
•welche auf der Karte den Hauptgegenftand ausma- 
chen, und am Rande fehr umftändlich erzählt wer- 
den. Alles das mag recht gut feyn. Allein die Ge- 
fchichte von Italien ift von den erften Jahrhunderten 
an' bis auf die letzten fo voll von wichtigen Begeben- 
heiten aller Art, dafs der Vf. eines hiltorifchen At- 



fand fich nicht fo viel Platz, dafs manche der wich- laffes fich wohl billig hätte bemfihen mögen, diefelben 

"ügften Weltbegebanheiten nur mit einem Worte er- in ihrer Zeitfolge und Verbindung darzuftelJen , und 

wähnt werden könnten; hier dagegen findet man die auf der hier beygefflgten grofsen Karte wwiigftens 

Namen von taufend Prinzen und Prinzeffinnen , deren durch Angabe der merkwürdigsten Oerter darauf hin- 

FWülierrbegebenheirea und Todesjahr in einem ge- 'zudeuten. Aber ftätt alles* dellen findet man hior auf 

nealogifchen Werke' allerdings eine genaue Anzeige dem Rande mir noch Nachrichten von den vor»üg- 

erfordern, aber in einem hijtorlfchen Atlaffe offenbar ttchften ftaliänifchen Dichtern , Malern, Kunftwer- 

ant unrechten Orte flehen^ befonders wenn der Her- ken u. dgl. f und die Karte ift faft leer, 
aufgeber dadurch gehindert wird^ bey dem Namen Die zwey folgenden Blätter enthalten eine Carte 

der Regenten, zugleich diejenigen Begebenheiten ge- äfnlalogique a' Ejpagne et de Portugal , und ein 

hörig zu bemerken, wodurch ihre Regierung in der Blatt mit zwey Karten, auf welchen die Keldzflge des 

Gefchichte fich auszeichnet. Hierauf ift in diefenTa- Marquis de las Minas, des Herzogs von Berwick u. 

bellen fo wenig Rückficht genommen , dafs man fo- f. w. gezeichnet find. Aus den bevgefügteh Fragmen- 

gar Milbe haben wtlrrfe, die- Namen der merkwör- ten fäfst fich hier noch weniger als bey andern Län- 

dtgften Könige aus der 'Menge der (Ihrigen heraus zu dem eine allgemeine Ueberficht der Gefchichte diefer 

fanden, wenn diefelben nicht durch beygefügte Kro- Reiche zufammenziehen. 

oen bezeichnet wären; wogegen man bey den Obri- Zur Gefchichte von Deatfchland finden fich hier 

le- 



gen männlichen Namen jedesmal einen fchwarz ge- 1) drey Blätter, deren jedes" zwey Landkarten von 
fällten Zirkel (wie in den Kalendern beym Neumon- der Grofse eines Ouartblattes enthält Auf der erften 
de) , und bey den weiblichen die Figur einer Raute Karte wird der Umfang der alteh grofsen Herzogthü- 
Sndet. — Wir können nun die einzelnen Abtheüun- mer angegeben ; allein man findet hier keinen einzi- 
gen defto kürzerdurohgehen; gen Ort, und nicht einmal die Wefer angemerkt. Es 
Zur Gefchichte von Frankreich liefert der Vf. dre^ ift alfo leicht zu erachten, dafs der Herausg. auf eine 
enealogifche Tabellen ^ und einen» Bogen, worauf gewiffe Genauigkeit der Gränzen keinen Anfpruch 



I 



Ich zwey Karten von der Gröfse eines- Quartblattes 
befinden. Man lieft hier von der Ducheffe de Ne- 
mours und dem Grafen von Saint Paul aus dem Haufe 
LoDgueviUe weit umftändlichere Nachrichten, als 
won H u ge Gapet und manchem feiner Nachfolger. In 
dem Texte am Rande finden fich allerley Fragi 
A. L. Z. 1804. rurUr Band, , 



macht ; w»e denn auch wirklich die ganze Schweiz 
und felbXt die Gegend von Graubunden, mit zum 
burgundifeben Reiche gerechnet wird. Aus der zwei- 
ten Karte foll zu erfehen feyn, um welche Zeit fich 
in diefen gröfsern Herzogtümern die vorztiglichftea 
Iiis t hitmer , Graf i'cha l'teu u. f. w. gebüdet haben, lief- 
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feo, welches unftreitig zu Franken gehörte, fteht Key einer Süchtigen Ucb er ficht des Bisherigen 
hier in dein Umfange des Herzogthuras Sachten, "werden uhTere IJSii \etzt auch den Ran tht Ganxen 

LAÜmagne avant h? trakt de Jftjfpaotir zeigt , wie leirht entdecke«, Der Vf< glaubte pamheh; einen ,lu- 
Deutfchiand io zehn Kreit fetheilt war, entfiäJUiucbJ fterifehen Atlas eben Ife einrieb Nu» fcu maffei», wie 

die vorzöglichften geograpkfck ■ merkwürdigen Oer- uutere.geograpbifchen. Allafle meiftcutbeils geordnet 

ter, und die Mär fche Guftav Adolphs bis Lützen , hat werden. In die Ten findet man voran eine Karte vom 

aber übrigens auf den dreyfsigjährigen Krieg, oder ganzen Globus, dann Europa mit Specialkarten von 

auf andere Perioden der (fem Ich en Gefchichte, faft aLUu eiazeioen Staaten .und dcien Provinzen^ dann 

nicht die geringfte Beziehung. Nicht einmal Lütter die übrigen VVeltlheile mit den etwa dazu gehörenden 

am Barenberge, Kempen, SckureidnUz, gfankowüzn a. befondern Karten. $0' finden wir aucktner zwey Blät- 

find bemerkt, obwohl Ocü und Tropf au da ftehen. ter zur allgem. Weh gefchichte, die de« biftorifchen 

Auf der folgenden Karte: L'Allemagne depuls letraiti Globus vorfielen. "Im daran? folgenden' MM -Blit- 

de IVeßphalie, wird man nun Marfchn utt n aus dem ter enthalten gieichfiim die einzelnen hiltorifchen He- 

fiebenjährigen oder andern Kriegen vermuthen, oder mi.piidr.-n, nämlich «.-ine atfigejiteine Gefchichte- der 

eine Ueberficht der Oerter, die feit dem weffphäli- alten und neuen Zeiten. Wenn fie diefa winklkh 

fchen Frieden für die Gefchichte der neuern Zeiten darftellten, und lieh nicht auf die blofsen Namen der 

merkwürdig geworden lind ; allein der Vf. feflelt Geh Regenten und auf zuiatnro engeraffte, zum Tb eil ganz 

auch an feine Lieblingsmethoden nicht. Hier finden unbrauchbare, Fragmente einfobrä'nkten^ Co wäre 

wir blofs einige Städte genannt, welche gelb oder dief.s fehr gut. Aber feJbft D'/inviüt wurde Mähe 

ruth unterfl riehen find, wodurch angezeigt werden gehabt habeo, diefe Hemifphiren gut au liefe«»» — 

foli, dafs die Länder, zu welchen De gehören, in .Nun folgen die vier ErdtkeUe und kißarifdu Special 

dem weftphätifchen oder lüneviller Frieden durch Sä- karten von Frankreich, Spanien , Deutschland u. L w. 



cularifation oder fonft eine Veränderung erlitten ha- 
ben, z. B. „Bremen, Ratzbourg, Hirchfield" im er- 
ftern; Paderborn, Arensberg im letztern. Alles ift 
hier auffallend mangelhaft. Wie nch aber der ein- 
»e mit einem Schwerte bezeichnete Ort ßlenheiio 



ar 



Hier findet lieh die Haupttpielle aller Verkehrtheiten. 
Der Vf. bedachte nicht* -dah unfern 1 geograp ktfc'iun 
Specialkarten ein wek allgemeineres Bedürtoifs find, 
als diefe hiftori fchen. In- geogrepbi feher Hiuficbt 
muffen wir nicht blofs die Hauptkadte in Europa 



diefe Karte verirrt hat, ift fchwerer zu, erra- kennen, fondern bey vorkommenden Voran laffamgeo 

then, als die Urfache, warum andere Oerter nicht auch den kleinften Ort in PenfiWaruen , in 'Italien, 

bemerkt find. L'AUemogne tigislative zeigt blofs oder, felbft in der Grafschaft Diepholz, zu finden wif- 

an, wie viel Stimmen jeder Reichs'.tand jetzt in Re- fen. Allein weder der . denkende Mann, noch der 

gensburg hat-, und L'Allemagne politique enthält ei- ftudirende Jungling, verlangt in eben dem Umfange 

nen unglaublich nachläffigen Umrifs der öfterreich«- .mit der Specialge/chickte aller diefer Lander lieh be- 

fchen, preufsifchen , fächfifchen und hayrifenen Pro- kanht zu machen. .Wir haben vielmehr genug an 

vinzen, weicherzeigen foli, wie lieh dieselben in An- thun, um nur eine, einigermaßen vollftändige, kifio 

fehung ihrer Gröfse gegen einander verhalten. Der njehe Generalkarte von Europa in den Kopf zu brin- 

Vf. fchliefst hier mit den Marfcbrouten der öfterrei- gen, und im Grunde in terelfirt uns auch alles, twas 

chifchen Armee unter Erzherzog Karl 1796., und.dar die befondere Gefchichte Italiens oder 

1800. a) Fünf Blätter Landes enthält, entweder nur in 



mit den Genealogieen der Häufer Nabsburg oder Alt- äfthetifcher Hkificht, oder in Beziehung auf den Zu- 
Oefterreicb, Sackfen (wo doch viele Unrichtigkeiten -fammenbang mit der Gefchichte des Ganzen. VVena 
vorkommen), Bayern, Naffau, Ankalt, Mecklenburg, dann eine folche General karte, wie dar Vf. anfangs 
Würtemberg, Baden, Braunßkweig , Heffen, Lotkrin- diefs felbft für noth wendig erklärt» jede merkwürdige 
gen oder Neu-Üefterreich, und Preußen. Am Ran- Begebenheit in ihrer Verbindung mit der vorherge- 
he find beygefugt: eine kurze, aber doch zufammen- benden, gleichzeitigen und nachfolgenden Gefchichte 
hängende Gefchichte der deutfehen Kaifer, die aus darfteilen foli: fo mufs diefelbe frey lieh aus mehrern 
einer -gröfsteutheils guten Quelle hergenommen ift, Blättern beftehen; allein fie kann dann zugleich auch 
vnd alle die mannichfaltigen Fragmente, welche in das Erheblichfte aus der Gefchichte der ahrigen Welt- 
diefem Atlaffe vorkommen, an Reichhaltigkeit Ober- t heile nebenher enthalten, ohne deshalb auf den in 
trifft; kurze hifterifche Nachrichten von Preufsen oft gemifs brauchten Titel einer, allgemeinen Wtltge- 
und den übrigen deutfehen Häufern; und eine Menge f Jucht« Anfpruch zu machen. Auch wird eine folebe 
Zußttze von ungleichem. Inhalt und Warthe, ,Vi, Generalkarte, welche nolbwendig a»s fyncbronifti- 

fchen Tabellen hef teh en mnfs , für jeden , der die b e • 
Den Schlufs machen zwey Blätter zur Gefchichte fondere Gefchichte {eines Vaterlandes oder irgend n- 
der nordischen Staaten und des oUomamifchen Reicks, nes andern Staats in grdfserrn Umienge frudirt, al- 
Diefe enthalten aber r aufser den Genealogieen der lenthalben von vielfachem Nutzen fevn. Allein an« 
Häufer Wafa und HoHtein , nebft einer un bedeuten- ftatt einer fokben allgemeinen Ueberficht der eu ro- 
den fehlerhaften Karte vom ruffifchen Reiche, nichts, puifchen Staatengefchiehte liefert. uns der Vf. auf den» 
als äufserft dürftige und ohne Regel hingeworfene dazu befthnmten Blatte nichts — als die Gefchiclir« 
BruchftücKe. Karls XH. und einige geograpki/cke Fragmente, und 

» j. . ....... Ht her- 
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h erna ch ein» Menge anderer Blätter, auf welchen 
alles, was man in leinen Verbindungen zu ftberfehen 
w u nicht, fo auseinander geriffen ift, dafs jedes Göm- 
pendium. dem Leier mehr Nutzen gewährt, als all«, 
diele genealogifchen Tabellen. Auftatt ferner diefe 
allgemeinen Zeitkarten auch mit Landkarten zu- be- 
gleiten, Wimm us das jedesmalige VerliSltnifs der'Staa- 
ien gegen einander zu erfehen wäre , liefert er uns 
Kärtchen, auf welchen man nicht einmal die einzel- 
nen- Oer! er Bnjet, die hier angegeben feyn müfs- 
teo. Ueberhaiipt alfb hat da* Studium .i- r Oefchicl* 
te dwen diefes Werk, unterm Bedanken nach, we- 
nig gewonnen. > 

; *■ • .*•••!■» 

Sxt'zntrRC, m d. Mayr. Buchh.: Beyträgt zur Ge- 
fehkkte des Aufenthaltes ae¥ Franzofen im Salzbur- 
gifchen und in den anprSnzenden Gegenden; her- 
ausgeg. von ffnAas Thaddäus Zauner. — /VI?«» 
Stflcfce oder drey Bände. 1801—1802. Zufam- 
< .bien J Alpb, 6Uog. gr. 8. (4 Rthir. 12 gr.) • 

Durch diefe Beyträge fand fich Ree in eine wahr- 
haft meJancholifche Stimmung verletzt. Denn ob er 
gleich in feinem vieljährigen Leben theils aus Pflicht, 
tkeür. zum. Zeitvertreib , der Schriften , worin Kriegs- 
feenpn aus der alten und neuen Gefchichte erzählt 
«verde** iehr viele tasr fo wurde doch , io fo fern- er 

-6ch zurückerinnern kann , durch keine feine Empfin- 
dung io heftig angegriffen, als durch die vorliegen- 
den, fchltchtea Beyträge von Augenzeugen, und diefs 
dürfte wohl der K'all bey jedem Leier leyn, der die 
darin enthalteneu 60 — 70 Berichte, Tagebneher und 
.ActeoCtUcke ununterbrochen, hinter einander weg, in 
Betrachtung zieht, befonlers wenn er Kriegsgräuel 
nicht felbft erlebt und erduldet hat, r.d dadurch ge- 
wiffermafsen abgehärtet worden ift. Wenn man, 
sach Anleitung diefer Beyträge, .überdenkt, wie uU- 
ausfprechlicb viel die guten Salzburger und ihreNach- 
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bat fie aber auch zugleich , nient blofs das Röte, das 
diefe ungebetenen Gälte dem Lande zufügte», än- 
dern auch das Gute und Edle, das man au ihrem be- 
tragen hier und da wahrnahm, zu erzählen-, iolghcla 
die firengfte Tjnparteyliohkeit zu beobachten. üei<r 
beyfalls werth! Indern finden lieh der edeln, Jo* 
benswflrdig.n Handlungen, in Veiglwcfauug mit den 
fohlechten . nur wenige. 

Das Werk beginnt zwar mit dem J. I79T- » wo 
die Franzofen, auf ihrem rafchen und glücklichen 
Kricgszuge unter Bonaparte aus Italien bis nach 
Steyernw-k, auch die zum Erzftilt Salzburg gehörige 
l*udfchaft Lungau heimfuchten , indelien doch baut 
durch den Frieden zu Leoben zum Rückzüge beuu- 
auch im wuutt* Stücke behudet lieh 



gen wurden ; . 

noch ein Beytrag zur Kriegsgerichte des J. 1797. 
Aber die weit längere rnld ftrengere Dauer derlvriegs- 



Obel im J. 1800. bebt an mit der unter Nr. 2. geheil- 
ten kurzen Ueberßöht der l.age von Salzburg in be- 
tug auf Krieg nnd Feindesgefabr, die den balgenden 
Ansätzen gleichfam zur Einleitung dient, uud vci- 
muthltch von Hn. Zauner felbft herrührt 

Der Schade, den Stadt und Land -erlitt, ilt Im 
Allgemeinen fchwer zu fchätzen. Er beläult hch aut 
yiele Millionen Gulden. Das Landgericht und d.e 
Stadt Laufen allein haben, autser dem Beyträge zur 
allgemeinen Contribution von 2 MM. 108,000 H., lux 
383,75t' il durch Schaden an Gebäuden, an vieh, Ge- 
treide, Kleidungen, Leinwand, haarein Gelde u. l. w. 
eingebdfst: das Pfleggericht Waging i4^3 ul a - u * x 
durch Feuersbrünfte erlittene Schaden im ganzen Lan- 
de ift auf 66109 fl. gefchätzt. Am Ende des neunten 
Stücks fteht ein fummarifches Verzeichnifs der von 
den Franzofen durch Plünderungen zugefügten benir 
den, berechnet auf 1 MilL 790,686 IL Alles in jUeia 
aber auf 15 Millionen (vergl. St 6, S. 343 )- M £ ucr 
was ift diefs alles in Verglciehung mit den unzahligeu 
•Mifshandluneen, Erpreflungen und Greueln, vvelclie 



baren nur in Zeit von kaum vier Monaten (im Dec. ^einzelne Ortlchaften und einzelne Menfchen « rl » u "' 

iv^ti- \ * 1 j u PimuUm *rn)ordelen und ver 

lefe man nur die 



J8oa und im Jan., Febr. u. März 1801.) von Freunden Ohne der vielen beym Plündern ermordeten und ver- 
und Feinden, bey < dem Rttckzuge der Oefterreicher wundeten Perfonen zu erwähnen, lefe man nui uie 
und ihrer finndeagenoffen und bey ihrer Verfolgung empörenden Handlungen geiler fr ranzofen ; z. b. im 



4te"n St. S. 64., wo erzlhlt wird, dafs nur im Laud b e- 
, , , 5 , rieht und der Stadt Laufen allein,» und fo viel zur 

ten Waffenftillftandes und nach der Bekanntmachung Kunde gekommen ift, 57 Weibsnerlor.cn Upier it.rcr 
des LüneviUer Flieden«, bis auf den letzten Att^en- YiehrfWten WoHuft geworden find. .Hochlcn wandere 



durch die Franzofen, nach der- entfcheidemlen Schlacht 
bey Hohenlinden, felbft während des darauf erfolg 



blick, da ße der Feinde entledigt wurden, ausgeltan- 
den haben: fo fcheint es unbegreiflich, wie vollends 
die Menfchheit eines Landes, wo der Krieg eben fo 
viele und wohl noch mehrere Jahre hindurch wflthet, 
das damit verbunden« Elend, ohne zu verzweifeln, 
aushalten könne. 

Der würdige Herausg. , längft fchon duroh meh- 
rere, nützliche Schriften bekannt, eröffnete damit ein 
Magazin, worin Materialien zu einer künftigen Ge- 
fehiebte des von den Franzofen in Deutfchland ge- 
führten Revolutionskriegs nach und nach niederge- 
legt werden foUten. .In der Vorrede zum srßen Stück 
er alle competente Zufchauer deffelben in fci- 



Weiber, alte fieche Mütterchen, unreife Madchen, 
und ekeHiafte, taubftumme Krüppel wurden der 
Reibe nacb gefchändet, und unmündige Kinder meis- 
ten von der l>?othzüchtignng.ihrerMüuer üflers Au- 
Eenzeueen fern." In der Salzburgifchen \ oritadl 
Mühlen ift ein Leprofenhaus, wo ^g^J^bt 
venerifche, krebsartige, überhaupt unheilbare \> eibs 
perfonen befinden, erbarmungswürdige und Ekel er- 
regende Gefchöpfe, die aber doch den Franzofen 
nach vollendeter Plünderung gut genug znr Stiüung 
ihrer unbegreiflich feheuslichen LüTie waren. Sctiau- 
derhaft ift unter andern dieGefchichteder Schändung 
einer epUepüfchen (St 4. S. 247 %)• Man vergl noch 
damit S F S. 266., SC % S. a 5 5. Lmporendlte 

cabey 
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dahey ift, dafs die Mifsbandlungen der Franzofen 
auch während des vorhin erwähnten Waflenftjllftan- 
cies und his zum völligen Abzüge aus dein Salzburgi- 
fehen fortwährten. 

Jedoch laicht allein yoo Feinden , , fondern auch 
von fngenannten Freunden und IJuiidesgenoften , wur- 
den die bedauernswürdigen Salzburgcr gequ.ilt. So 
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aU« Offidere -und Secretire, die tWri inngab«! und 

leinen Generalftab bildeten, ans dem Lande." Mo- 
reau's Antipode in diefem Stacke war der, übrigens 
tapfere, General Lecourbe (St. 6. S. 345 (ei). 

Zur Jiriegsgefchichto dnr' SaUiuirgifcben Nach- 
barfdiaft gehört der Auffatz von ^foLßapt. Dnrack 
im yten Stücke: Die FranzoCen in l'affau, eine bj- 
-erlcheinen z. B. die fugeuannten Condeer, von de- urkundete Gefchichtserzäblung; und im 8ten Stocke 
neu überhaupt wenig Löbliches während des ganzen Die Franzofen in und um Pfarrkirchen in Hävern. 
Krieges gefchah, auch in mehreren Stellen diefes Uebrigens kann es nicht fehlen, dafs in einem 

Werks als fchleclite Helden, die in Freundes Lande Werke, das keine Gefchichte, fonderu nur Bevträee 
oft ftärkeru Unfug, trieben, als die .Feinde (z. B. St. 4- zu derjfelbeu Jiefern lull, manche 'Wiederholungen 
S. 66.). Kben diefs gilt von den üeftcrrc:cheni , die 
zum The'rt auch anderwärts in dem fogenannten Ke- 
vululiuuskriege viele Sünden anf fich iudeu. Am 
allerfchlimmften aber machten es die Würtemberger 



vorkommen follten. Zu einer folchen Gefchichte 
macht Hr. Z. in dem Vorberichte zum oten Stöcke 
Hoffnung. Eben dafeJbft verfprich* ex * 
vaterläamfehe Gefchichte und Staiiftik. 



(vgl. z. ß. St 2. S. n8.» St. 3. S. 315., St. 6. S. 260.); 
de reo mehr werden die Bayern wegen ihres inufier- 
halten Betragens gerühmt. Aber auch — wer feilt' 
es denken? — lelbft Eiugeburue machten ,f*ch nie- 
derträchtiger Handlungen ichuldig, meiftens folche, 
ilie nichts zu vei ÜTen hatten, und, wie es in andern 
deulfcb.cn Ländern leider auch gefchah, den Franzo- 
Icn zu Wcgweifern und Verräthern dienten. VergL 
St. 6. S. 269. • , 

Wahrfcheinlich würde indeffen bey allem dem 
das Schickfal des Erzftiftes Salzburg, wo möglich, 
noch weit läftiger und quälender gewefen feyn, wenn 

die franzöfifche Armee einen minder humanen Ober- endung des, Ganzen einen zwar gedrängten 
belehlshaber gehabt hätte, als den cdelgelinntcn Mo- yollltändigen Auszug liefern werde, Dieter e 



ALTE SPRACHEN KÜNDE. 

Magdeburg, h. Heffenland: Egf. A. Seiferts ab 
gekürzte lateimfeht Sprachlehre für Schulen. Zur 
gründlichem Erlernung der lateinischen Sprache. 
1804. 360S.gr. 8. (10 gr.) 

Der gelehrte Vf. der „auf Gefchichte und - Kritik 
gegründeten iateinifchen, Sprachlehre in fünf Bänden" 
{JCL.Z. v,J. 1803. Nr~3o& 37a) erklärte bereits m 
der Vorrede zum vierten T heile, dafs er nach Voli- 

, doch 
rfcheint 



hier, nicht, Wiedas gröi'sere Werk, in verfchiedene 
Curfus abgelheilt, fondern fo, dafs das Zuüm men- 
gehörige an Eiuem Orle vorgetragen wird. „Es ift, 
tagt der Vf. mit Hecht, darin nie ht nur für Anfänger, 
fundern auch r «.r die zu künftigen Gelehrten reifen- 
den .Mitglieder der höhern Klaffen und 



rcau. Unter andern erhellet diefs aus St. 6. S. 344% 
Iiier wird erzählt, dafs, ungeachtet das <)te Hufa- 
renregiment während des Rückmarfches aus dem 
Salzb'urgifchen geplündert und andere Ausfchweifun- 
gen begangen hatte, doch deffen Chef einem Beamten 
ein Zeugnifs feiner guten Mannszucht not Gewalt 

abgetrotzt , Moreau aber nach gefchchener Unter- geborgt. . Sie werden darin mehr Wefentliches (was 
fuchung den Befehl gegeben habe, den Officieren nämlich zur grammatilchen Kenntnifs der lateinischen 
diofes Uegimeuts 30,000 Francs an ihrer rückftäudi- Sprache gehört) , als in den weitläufigften jetzt gang- 
gen Löhnung abzuziehen, und diefes Geld den Ge- baren Compendien fiaden. " Man wird auch hier den 
plünderten nach Verhältnis auszuzahlen. — S. 348. reichbegabten Gelehrten erkennen, der felbft da fehr 
wird bezeugt, dafs Moreau Salzburg yerlaffeu habe, freygebig von feinem Reichthume mitthe 
ohne ein Gelchenk verlengt oder angenomtnen zu ha- nere Gaben hingereicht hätten, 
bto; „und mit eben fo- reinen Händen fchieden auch 



— ^ — i 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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PVcogu. Erlangen , in d. BibeUnCtalt An Ehern S.uhöhke* kein Reliprörtunterricht gedeihe* kftnne. Di t I< 

und Uhrer. Einige Warte üher d,e Pfhcht ««4 rechte Art de* behauptet er Mbft und daher hat Xeintm kieinften 

frühen lldigiwxsutüerrtchts der Kinder, von l). Georg Fnedr. techunwx für d,c Kleinen von Gottc» Henkelt und Ge«ch- 

Seiler. 1801. WS. 8- (I gr.) - >« dieTer kleinen Meftsffftr« n Ä keit erlt dann geredet, nachdem 
di -Hii Schrift vertlicidigt der wflrdige Vf. den frühen Religi- 
■nterritht der Binder kurr.aber mit einleuchtenden G 



drn. 



injenigen Gelehrten, welche dafür halten! 
doli man den Keti-inniunterricht bev den Kindern bis in da« 
nennte, oder auch zehnte Jahr aufteilen laETen foll , darin 
Recht, wenn fie behaupten, dar« ohne einige Vorkenritniffe 
von den Jichtear^i Dingen in der Welt, »ueb von Rocht und 



liäka 

»"»w« Kcicuct, nacnavin er da* kleine Ve.rnonft. 
und die Lohre von den PHicb ren de» Menfche'h vor;e- 
tMp«n hatte. Er gUnbt. nach der von ihm «mpf*hlen«iv Ite» 
thuue k.iane man ber«itt irn fitnften Jahre nie dem Unterrichte 
von Gott anfangen. Ree ift hierin mit dem Vf. vollkvmm» 
einvenunden. und wunfebt, dafs djr in diefer kleinen Schrift 
vorgetragenen Ertnnerdngen und Vorfcbläge tou vielen Aclwr« 
«od Lebrern beherxigt werden mögeti, 
. •" «••♦'« . . ; • ■ > • > . » t . • - » , 
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Sonnabends, den 8* Decentb er 1804. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

©üttisg ex, b. Dieterich: Kleine Schriften artißifcktn 
Inhalts von gfokann Dominicus FunriHo,- Prof. in 
Güttingen. Erfler Band/ Mit Kupfern. 1803. 
358 S. gr.8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Von einem Manne, der nicht nur felbft Künftler 
ift, fondern der auch fein vieljähriges emfiges 
Studium xler Kunftgefchichte fchon durch verschie- 
dene Schriften bewiefen hat, in denen fich ein nicht 
gemeiner Scharffinn mit dem glücklichften For- 
fchungsgeifte vereint, mufs eine Sammlung einzelner 
Auffätze Ober artiftifche Gegenstände mannichfacher 
Art jedem Kunftfreunde willkommen feyn. Diefer 
»r/1». Band enthält zwölf folcher Auffätze, wovon elf 

fanz neu find; nur der fiebente war fchon im J. 1787. 
em zweyten Stacke der Bibliothek der alten Litera- 
tur und Kunft eingerückt, ift aber hiermit einigen 
Znfätzen vermehrt. Ihr Inhalt Sowohl als ihr Werth 
machen he einer nähern Anzeige würdig. 

I. Fragmente zur Gefchichte der Malerey und Bild, 
knurren in D/utfcklnnd, von den Zeiten Karts des Großen, 
bis Zum fünfzehnten Jahrhundert. Ein fcbätzbarer Bey- 
trag zu der noch unvollkommen bearbeiteten deut- 
le hen Kunftgefchichte, und ein angenehmer Vur- 
fchmack von der vollftändigern Bearbeitung derfelben, 
die man von dem Vf. in. feiner fefar Schätzbaren Ge- 
fchichte der zeichnenden Künfte neuerer Zeiten zu 
hoffen hat. Karl der Grobe bemühet» fich vornehm- 
lich , die Baukunft in Deutschland zu einer gewiffen 
Vollkommenheit zu erheben j und überhaupt nahm 
durch feine Bemühungen die Geiftescultur der Deut- 
schen bekanntlich ihren Anfang. Befunden liefe er 
in Aachen , Ingelheim und Trebur viele und grofse 
Gebäude aufführen, von denen fich jetloch wenig oder 
nichts bis auf uns erhalten hat; wie das auch mit fei- 
nen architektonischen Unternehmungen in Frank- 
reich der Fall ift. Auch von der Bildhauerey feiner 
Zeit hat fich wenig, und von der Malerey nichts er- 
harten, einige Frescogemälde in Göln ausgenommen. 
Von gefchnittenen Steinen diefes Zeitalters ift ein 
fcaöner Achat an dem Deckel eines Evangelienbuchs 
zu Trier merkwürdig. Leider aber ift der ganze 
Zeitraum von Karls Tode bis auf Otto's Regierung 
für die deutfehe Kunftgefchichte faft völlig unfrucht- 
har. Nur in den Klöftern erhielt fich die Kunft, ob- 
gleich matt und Schwach. Mit dem Ende des neun- 
ten Jahrh. beginnt für Böhmen eine glücklichere Epo- 
che der bildenden Künfte. Die Entdeckung der Harz- 
bergwerke unter Otto I. ift ihres Einflulfes wegen 
A. L. V. 1804 Vinter Band. 



auch hier merkwürdig, und diefer Kailer felbft war 
Liebhaber und Beförderer kunftreicher Metaliarbei- 
ten. Auch wurden die Künfte von ihm und feinen 
Nachfolgern durch die abgeänderte Verfaffung der 
Städte und der Befreiung der Handwerker und Ranft- 
ler befördert Von Bildhauerarbeiten aus Otto's 
Zeiulter ift die Statue diefes Kaifers auf dem Markte 
von Magdeburg merkwürdig. Sehr nacbtheüig aber 
wirkten in diefer Hinficht die verheerenden Kriege 
unter Heinrich IV. und V. , ob es glefch nicht an 
KunftdenkmäJern diefer Zeiten fehlt. In Bayern 
zeigten fich im zehnten Jahrh. die erften Keime des 
Kunfüer triebet. Auch in Schwaben und andern Län- 
dern wurde die Malerey häufig getrieben. Bifchof 
-Bernward von Hildesheim brachte aus Italien meh- 
rere Kunftfachen mit und war felbft grofser Lieb- 
haber und Beförderer der Künfte. So auch einige 
andere Bifchöfe und Mönche. Von der deutfehen 
Nachahmung ausländischer Gebäude im elften Jahrh. 
ift der Dom in Bremen , nach dem Mufter der Ka- 
thedralkircbe zu Benevent , ein auffallendes Beyfuiel. 
Im folgenden Jahrh. verwandte der hohe Klerus lehr 
viel auf die Verzierung der Kirchen uud Klöfter, und 
das Entftehen eines dritten Standes trug damals vor- 
nehmlich zur Beförderung der Kunft bey. Zu den Vor- 
stellungen diefer und der nächfl folgenden Zeit in Ma- 
lereyen und Reliefs gehören die bekanntlich in' der 
Sogenannten Bibtia Pauverum durch Holzfchnitte nach- 
geahmten bibliSchen Gefchichten. Damals wurde 
auch die Bronzegiefserey vollkommener ausgebildet, 
und von der Marmorarbeit des I3ten Jahrh. find die 
Bildniffe der Erzbifchöfe im Dom zu Mainz rühmli- 
che BeweiSe. So blflhete damals auch die Gold- 
fchmidts- und Emaillirkunft Sehr. — Diefs fey ge- 
nug zur Probe von dem reichhaltigen und belehrenden 
Inhalte diefes Auflatzes, worin noch die weitem 
Fortschritte des deutfehen Kunfcfleifses bis in's iste 
Jahrh. beschrieben werden. 

II. Ueber die Quellen, welche Vafari Zu feinen Le» 
bensbefchreibungen der Maler , Bildhauer und Architekten 
benutzt hat. Eine Untersuchung, die vornehmlich 
die Bestimmung des Grades der Glaubwürdigkeit l'a- 
farfr beabfichtigt. Seine Methode zu Sammeln hat mit 
der des ältern Plinius eine auffallende Aehnlichkeit ; 



nu 



r dafs 



icner 



eigne Kunftkenntnifs und Erfahrung 



befafs, die dem römifchen Sammler fehlte. Mit gro- 
fsem Fleifee bat unfer Vf. die Sehr mannichfaltigea 
Quellen der Vafarifchen Nachrichten aufgefuebt und 
nachgewiefen. Diefe waren Schriftsteller jeder Zeit 
und Art, Mittheilungen feiner Freunde und verschie- 
dener auswärtiger Gelehrten. Da erfie überall nennt, 
Yyy über- 
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Oberall Prüffing?geift, 'Kritik 'und Unparteilichkeit 
verräth: fo kann man feine Glaubwürdigkeit und 
Wahrheitsliebe fchwerlich anfechten. . 

III. iJterarifch - kritifche Unterfuchungeti über die ver- 
schiedenen Abgaben vo» fofari; mit gleichem Fleifse 
undgrofser Genauigkeit bearbeitet. Diefe werden von 
der nöchft fcltenen älteften florentinifchen vom Jahr 
1550. an, bis zu der neueften, vom P. dt la VaBh 
die zu Siena 1797. in elf Bauden Üctav herauskam, 
umftändlich recenfirt, und zugleich rügt und berich- 
tigt der Vf. manche Felder und Irrthümer anderer 
Literatoren bev der Würdigung diefer Ausgaben. 

IV. Ueber die Nothiveniigkeit des Studiums der Natur- 
kunde ftir den Maler, Bildhauer und Architekten. Nicht 
etwa nur in Hin ficht auf eine genaue Kenntnifs des 
menfchlichen Körperbaues, oder der für die Kunft 
noth wendigen Materialien, fondern vornehmlich in 
AnCehung des Bevwerks und der Verzierungen jeder 
Art. Aus der Betrachtung der fchönften Gebäude 
des Altcrthums ersieht fich, dafs darin die Künftler 
nicht ihrer Phantaue folgten, fondern gröfstentheils 
die Gegenstände der wirklichen Natur nachbildeten. 
Diefs il"t felbft bey den willkührlichen Zufatmnen- 
fetzungen ihrer Dichtungskraft der Fall. Von die- 
fem Grundfatze halten die Alterthumsforfcher ausge- 
hen füllen , und dann würden fie fich viele unnöthige 
Hypothefen erfpart haben. Auch bey den Säulenord- 
nungen und ihrem Urfprunge findet man diefs Ver- 
fahren angewandt. Diefs hat der Vf. am umftänd-, 
lichften und mit vielem Scharffinn erörtert, und wir 
wünfehen mit ihm, dafs einmal ein Gelehrter oder 
Künftler die vorzüglichsten alten Denkmäler fammeln 
und betrachten möge, woran fich abgebildete Thiere, 
Pflanzen und andere architektonifche Zierarten be- 
finden , wodurch fich feine Behauptung gewifs betä- 
tigen würde. 

V. Ueber den Dominikaner Fra Francesco Co ton- 
na, und fem berühmtes Buch Hypnerotomachia. 
Die oft mifsgedeutete Abficht des C. in diefem fon- 
derbaren, aber in feiner Art merkwürdigen Buche, 
war wohl keine andere, als die Gefchichte feiner 
Liebe zu befchreiben , einen grofsen , zu feiner Zeit 
feltenen Aufwand von Gelehrfamkeit zu machen, und 
alles diefs unter einein architehtonifehen Roman zu ver- 
bergen. Unfer Vf. giebt nicht nur einen Auszug von 
dem Inhalte der wunderfam verflochtenen Dichtung, 
fondern manche fchätzbare artiftifche und literarifche 
Erlauterungen, wodurch mancher Irrthum feiner 
Vorgänger berichtigt wird. Unter diefen findet man 
iodefs den Pro/per Marckand nicht angeführt, in def- 
fen bekanntem Wörterbuche ein langer Artikel über 
diefen Colonna und feinen Roman befindlich ift, der 
noch manche nicht unbedeutende Notiz enthält,. Dort 
wird auch als das Todesjahr des Colonna nicht 1527. 
fon It-rn 1520. angegeben, und der Nekrolog der Do- 
minikaner di SS. Giovanni t Paolo in Venedig zum Be- 
lege diefer Angabe angeführt. 

V. Lieber das Alter de* Oelmalerey. Alle Nachrich- 
ten von Oelgemälden vor den Zeiten des njahaßtnvan 
Eyck hält der Vf. für fehr verdächtig und für noch 



nicht kritifch "geprüft. Die bekannte Leffingifcbe 
Abhandlung veranlafste • mehrere Unterfuchungen 
Ober diefen Uegenftand. Man unterfchied aber nicht 
das Anftreichen mit Oelfarben von ihrer Anwendung 
zu eigentlichen Gemälden. Jenes kannte und brauchte 
man allerdings fchon früher, wie Vajari felbft nicht 
unbemerkt liefs , deffen Glaubwürdigkeit von LfJJhig 
mit Unrecht verdächtig gemacht wurde. Von der 
EnkauTtik gieng man im Mittelalter zur Malerey mit 
Leim - und VVafferfarben über, und, um einen guten 
Firnifs zu haben , verfiel man endlich zufällig auch 
auf den Gebrauch des Oels: aber nur van Eyctts Ver- 
fuch wafd mit dem glücklichften Erfolge gekrönt. 
Unter Vf. prüft fehr fcharffinryg die von Mehrern ge- 
gebenen Nachweifungen früherer Oelgemälde, und 
zeigt, befonders aus Morona's Bemerkungen über die 
von dem gefchickten Chemiker Bronchi mit alten pi- 
fanifchen Gemälden angebellten Verbuche, dafs fich 
über die Beftandtheile der Farben und ihre Behand- 
lungsart auf diefem Wege nie etwas ganz Zuverläffiges 
werde angeben laffen. Auch theilt er die Ideen an- 
derer Männer über das Mechanifche der alten Male- 
rey mit, verbunden mit feinen eigenen Verfuchen die- 
fer Art. Aus der ganzen Unterfuchung ergiebt fich, 
dafs gfok. van Eijck nicht fowohl Erfinder der OeJ ma- 
lerey , als vielmehr derjenige war , der fie mit gröfse- 
rer Vollkommenheit in Ausübung brachte. Man er- 
fährt hier zugleich, daf* die im J. 179a. über diefen 
Gegetiftand herausgekommene Schrift des Freyberra 
v. Budberg ihren Hauptinhalt der Mittheilung unfers 
Vfs. verdankte. 

VII. Ueber eine Stelle des Plinhts, Hiß. Nat. XXX T. 
IO. Sie enthalt die bekannte Anekdote vom Apeües 
und Protogenes und ihrem Wetteifer in der Feinheit einer 
Linie, «Iber die fchon fo Vieles gefagt, und fo manche 
Deutung verfucht ift. Die verfchiedenen Meynungen 
der Gelehrten uud Künftler werden hier angeführt. 
Die des Vfs. geht dahin, dafs es nicht Linien eines 
Umrifles, eines Profils oder irgend einer beftimmten 
Geftalt gewefen find, fondern wirklich Striche, aus 
freyer Hand, mit einem fchlechtcn Pinfel gezogen, 
•wie fie gerade dem Apelles einfielen, die aber die 
Regeln einer Proportion angaben, und hinreichten, 
dem Protogenes die Hand des Meifters zu verrathen. 
Diefe Meynung unterftützt der Vf. mit wenigftens 
fehr wahrfcheinlichen Gründen. 

VIII. Bemerkungen über die fogenannte Agrippina in 
Dresden. Nachdem fPinkelmann's , Cafanova's, Leffings 
u. a. Urtheile darüber angeführt uqd geprüft find, 
trägt der Vf. che feinige vor, nach welcher der Kopf 
keine moderne Arbeit, fondern alt, febön und edel, 
aber zu klein für die übrige Figur und in einem nicht 
fo grofsen Geifte ausgeführt ift Auch habe der 
wahre Kopf, der anfänglich auf derStatüe war, nicht 
die Lage und Richtung des jetzigen, fondern eine 

§anz entgegengefetzte Richtung gehabt Auch die 
Lrme find nicht richtig ergänzt. Auf einer Kupfer- 
-tafel findet man hier zwey unrichtige und eine dem 
Vf. richtig fcheinende Reftauraüon dargefteilt Di« 
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Deutung der Figur aber ift wohl nicht zu geben ; Tie 
gehört zu den unbekannten. 

IX". Ueber die. Statue des Arotino zu Florenz. Sie 
ift auch unter dem deuttchen Namen des Schleifers be- 
kannt genug, obgleich die Meynungen der Alterthums- 
forfcheruber ihre Deutung fehr getheilt find. Mehrere 
glaubten darin den Scvthen zu erkennen, der dem Mar- 
iyas die Haut abftreffen folle, uj|d dazu fein >Ieffer 

wetze. Diefs glaubte anfänglich auch Hr. Junker in dann beleuchtet der Vf. die Fortfehritte, welche das 
den Meufelfchen Mifcellaneen : nachher aber trug er in Studium der Perfpectiv gleich nach der Wiederauf- 
dem neuen Mufeum ' für Künftler eine andere Meynung lebung der Künfte gemacht hat. Ihrer gedenkt fchou 
vor, die fich auf eine vorgebliche , durch keine Auto- Dante; von Paolo Uctllo wurde fie gelehrt, aber von 
rität betätigte, Hegebenheit unter der Regierung des Leo Battißa Alberti wurden zuerft ihre Gruudregeln. 

wieder durch Schriften bekannt gemacht. 

XI. Uebtr eine Stette des Pltnius, Hifl. Not. XXXV. 
10. Sie betrifft das Gemälde des Protogenes, wel- 

Plinius eine 



Weife etwas bis auf uns erhalten hat, begingen aus 
Unerfahrenheit Fehler wider diefelben, indem fie in 
einer Darftelltmg mehrere Gefichts - und Entfernungs- 
punkte und Hörizontallinien anbrachten. Gelegent- 
lich wird hier die Gefchichte einer Streitigkeit neue- 
rer italiänifcher Kunftler Über die perfpektiviiche Be- 
handlung und den zu wählenden einfachen oder zwie- 
fachen Gefichtspunkt eines Basrelief erzählt; und 



Cosmo von Medici zu Florenz bezog. Unier Vf. zeigt 
nicht nur das Unftatthafte diefer Meynung, fondern 
auch- ihre frühere Augabe beym Sandrart, von dem 
Hr. <§(. in feinem erften Auflatze gefagt hatte, dafs 
er diefer Statüe gar nicht erwähne. Sodann unter- 
fucht er, wo derfelben zuerft gedacht ift, und welche 
Nachrichten und Deutungen mehrere Alterthumsfor- 
fcher von ihr gegeben. haben , befonders die, welche 
fie als zu einer Gruppe des Apoll und Marfyas gehö- 
rend anfaben. Es werden die . vielen Darstellungen 
diefes Gegenftandes auf mehrerley Arten von Anti 



ches den £fatyftts vorteilte, und- wovon 
ganz eigne vierfache Aufft agung der Farben anfühlt, 
Ober deren eigentliche Befchaffcnheit Brotter und Cap- 
itis in ihren Erklärungen getheilt waren. Uiifer V f. 
nimmt es als die Abficht des Protogenes bey diefem. 
Gemälde an, feinem Werke die möglichfie Dauer zu 

fjeben; und diefs habe er dadurch zu bewirken gc- 
ucht, dafs er es fo zufammeu fetzte, dafs es eine gc- 
ken durchgegangen. Befonders verweilt der Vf. bey wohnliche Malerey fünf bis fechsmal an- Dicke über- 
einer Münze, durch welche man diefe Deutung vöf- traf, fo dafs, wenn die Eine Oberflüche verwitterte, 
lig beftätigt glaubte, die ihm aber von neuer tfntfte- die andre wieder zum Vorfchein kam. Diefs war 
hung zu feyn fcheint, und wohl gewifs mit diefem bey der Wachsinalerey möglich, und man findet 
Kumtwerke nichts gemeinhat, bey deffen Auslegung hier felbft die Verfahrungsart angewiefen. 
man ohnehin den Olympus mit jenem Sfcythen ver- XII. Bemerkungen über die alten Malereten m den 
wech feite. Ein wichtiger bisher überfeh'ener Um- Kirchen zu Güttingen, die fich freylich 'mehr durch AI 



ftand da bey ift der, dafs die Hände des Schleifers er- 

fänzt und aus mehrern Stücken zufammengefetzt 
nd. Die Form des Meffers veranlafst hier eine 
neue Prüfung, und auf einer befondern Kupfertafel 
find mehrere dazu gehörige AbbUduiigen antiker Mef- 
fer und Schabeifen befindlich. Die alten Künftler 
nahmen, wie mit roehrern Beyfpielen bewiefen wird, 
den Stoff zu ihren Werken gern aus den Bädern ; und 
es ift dem Vf. fehr wahrscheinlich , dafs der Arotino 
ein Badediener ift, der ein folebes Schabeifen wetzt, 
und einft zu einer Gruppe gehörte, die einem präch- 
tigen Bade zur Zierde diente. Das Alter, der Cha- 
rakter, die fklavifche Phyliognomie, die Handlung, 
die Ponderation des Körpers, kurz die ganze Figur, 
fcheint diefe Erklärung zu beftätigeq, wenn es ihr 

g'eich, wie fo manchen andern Deutungen alter 
unftwerke', an hiftorifchen Beweifen mangelt. 
X. Ueber die Kemtniß der alten Kmfiter von der Per. 
fpectiv, und ihre IPiederaußebune in neuem Zeiten. Ueber 
die Frage, ob die alten Künftler die Perfpectiv kann- 
ten, würde weniger geftritten feyn, wenn man vor- 
her den Begriff des Worts Perfpectiv beftimmter feft- 
gefetzt, und ihn nicht fo ganz verfchieden gefafst 
hätte. Im gegenwärtigen Auffatze findet man die ab- 
weichenden Meynungen, für und wider, zufammen- 
geftellt, und aus dem, was der Vf. felbft darüber fagt, 
-zieht er folgendes Refultat: Die alten Künftler kann- 
ten die Grundfätze der Perfpectiv und übten fie aus ; 
allein Einige unter ihnen, von denen fich zufälliger 



tertbum und Sonderbarkeit der Darfteljunesart , als 
durch Kunftwerth auszeichnen. Man wird es indefs 
doch dem Vf. Dank wiffen, dafs er fie feiner Auf- 
merksamkeit gewürdigt, und davon zu verfchiednen 
intereffanten Bemerkungen Anlafs genommen hat. 

Leipzig, b. Hempel: Gefammtett Erzählungen von 
A. G. Eberhard. Erßes Bändchen. 1802. 19 Bog. 
kl. 8. (iRthlr. 8-gr.) 

Unter den deutfehen Erzählern in Marmontels Ma- 
nier gebührt dem Vf. zwar nicht der erfte, gewifs 
aber einer der nächstfolgenden Plätze; und wenn ihm 
die vielfeitige Gewandtheit, die Mannichiältigkeit in 
der Erfindung, der oftmals bis zum Ueberrafchen 
tiefe Blick ins Menfchenherz , und die äufserft feine 
Sprache feines Vorbildes abgeht: fo fpricht bey ihm 
auch öfter die Herzlichkeit, die wahre, nicht dem 
franzöfifchen Theater nachgeahmte Naivetat, die ge- 
funde Natur in ihrer richtigen Anficht der Dinge, 
nicht an deren Stelle die fchielende, oft zweydeutige 
Moral des franzöfifchen Erzählers. Auch gelingt 
Hn. E. weit beffer, als etwa feinem Nachbar, Frie- 
drich Laun, zu plaudern ohne Gefchwätz, zu tändeln 
ohne Kinderey. 

• So vortheilhaft zeigt fich aber der Vf. nur in fei- 
nen heften Sfücken, und namentlich in der erßen Er- 
zählung diefes Bandchens der Sammlung. Doch dür- 
fen wir nicht übergehen, dafs er in der Vorrede felbft 

gefteht, 
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gefleht, diefs Bändchen enthalte nur frühere Ver- 
hiebe; er hoffe, dafs es durch die folgenden ver- 
dunkelt werde. Die hier gefammelten Mücke find 
fchon förnmtlich in Zeitfcbriften früher erfchienen, 
und, fo weit wir fie zum Vergleich haben zur Hand 
bekommen können , nur im Stil verbellert : es wird 
darum genug feyn, den Lefern das ganze Büchelchen 
als meiftens angenehm unterhaltend zu empfehlen, 
und dem Vf. nur einige Worte über das Einzelne 
zu fagen. 

Uß im Liß ift fchon oben als das befte der hier 
gegebenen Stocke ausgehoben worden, und darf lieh, 
fn Erfindung und Ausführung, mit MarmonUls und 
Anton- Watts beffern Erzählungen diefer Gattung mef- 
fen. Nur einige Stellen des Briefs S. 30. laffen den 
Autor zu fehr hindurchblicken und verrathen Ab- 
ficht — gemachte Naivetät. — Amors Maiktnfpiel fte- 
het der vorhergegangenen Erzählung, an Erfindung 
wie an Ausführung, allzu weit nach. Die lieh nicht 
über das Alltägliche erhebende Gefchichte ift vom 
Vf. Oberdiefs gedehnt, fchwatzhaft, mit gefuchtem 
"Witz vorgetragen, und mancher einzelne eute Ein- 
fall, manche einzelne artige Wendung kann das Ganze 



nicht über dem Walter erhalten. — Das Ftflm Im 
gendorf ift zwar ebenfalls nicht vorzüglich erfundec, 
gefällt aber durch die frifche, muntere Behandlung. 

So bald der Vf. an das Wefen und die Wardt 
der Allegorie überhaupt, fo wie im befondern tn h\ 
denkt, was er mit der feinigen, der Wandern, p- 
wollt, und wie er es bat erreichen wollen: fo wi» 
er unftreitig felbft eingeftehen, dafs es ihm mit di*- 
fem Wanderer nicht gelungen fey; und wenn ma 
die darauf folgende, ebenfalls allegorifche Erzählung, 
der verwelkte Kranz , zwar auch nicht tief aufgegriff« 
und fehr finnreich ausgeführt nennen kann, fo ift h 
doch weniger flach und bedeutender angelegt und weit 
gefälliger behandelt, als jene. 

Wir wünfehen fehr, dafs der Vf. mit dem Stn- 
mein feiner zerftreuten Erzählungen — aber nicht ii 
mit fortfahren möge , alles in diefe Sammlung auht- 
nehmen, was vielleicht als ein Blättchen im fchm 
verwelklichen Kranze eines Tafchenbuchs nicht mils 
fallen haben mag. Wer etwas wirklich Gutes \ai 
Bleibendes geben kann , follte auch nur diefs geben, 
vornehmlich in einein Buche, von dem er wünii 
dafs es bleiben möge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Jvgcmdschmvtek. t. Halle, b. Dietlein : ABC und 
ßuchßabier • Spiel. Materialien zum Zufammenfetzen kleiner 
WOrter und Zahlen. (6 gr.) 

% Leipzig, in d. Sommer. Bachh.: Neues Abchuck für 
Kinder, mit Bildern aas dem Naturreiche. 25 Blätter 12. (5 g* ) 

3. Heiic, b. Dreyf«ig: Silberne Kinderklapper, ein 
ABC nach Peftalozzifcher Lehrart. Auch auf einem zweyteu 
Titel mildem Beyfatze: Ein Buch für Mutter, oder Anleitung 
f ir Mntter ihre Kinder bemerken und reden zu lehren nach 
fefial.zti (na) 466. 8- J(U gr ) 

4. Ebendaf. : Das goldene A. B. C. und Lefebuch. 
Ztveyte, vom Vf. verbefferte Aufläse. 1803. , 102 U, 16 S. 8. 
(ObneKpfr.,4 gr. mit Kpfrn. 12 gr.) 

Ebendaf. j ABC Büchlein von Juft. Gottfr. R 
hjtrdt. Auch : Teutfches A. B. C. - Büchlein u. f. w. Dritte 
belfert« Auflage. 56 S. 8- (8 gr.) 

Nr. I. ift ein Käftchen, welches jeden einzelnen klei- 
nen Bucbftaben de» dentfeheo Alphabets etwa fechimal , das 
deutfehe grnf»« Alphabet doppelt, imgleichen lateinifche 
Buchfuben, Zahl - und Unterfcheidungszeicben , diefe jedoch 
in geringerer Anzahl enthält. Solche ifolirte Buchfuben ken- 
nen keinen andern Zweok haben , alt da« Lcfenlernen den 
Kindern dadurch deutlicher nud angepehmer zu machen, daf« 
mau Svlben und Worte nach und nach vor ihren Augen ent- 
fiehen lär»t. und au» diefen wieder, durch Veränderung eins« 
oder des andern Buchfuben» , neue Worte bildet. Durch den 
Gebrauch der (©genannten Lefetafeln oder Wandfiebeln hat 
fioh diele L«f«otu«rrich»maiiier bi« und da als zweckmäßig 



empfohlen. Im Fall der Noth wflrde diefer Bochfubtiib Hfl 
die Stelle jener Tafel vertreten können , wann die bier bette 
lieben Schriftzeichen ftärker unterklebt, gletchmähiMr 
formt, und die Buchfuben. welche in den ZufarameoTeusa- 
gen gewöhnlich am häufigften vorkommen, wie a, u, m flJ 
einige andere, hier in gröTierer Anzahl zu finden irtfl* 
Da aber durch diefen KaTten diefe , in der Natur der Sa« 
liegende , Forderungen nicht erfüllet find , fo können 
fen Apparat für nicht viel mehr, alt eine Spielerey 
erklären , wo jede» Blatt die Abbildung eine» Tbien» 
einer Blume, nebft dem Buchfuben de* Alphabet» "*'■■ - 
welcher von dem abgebildeten Gegenfund« der AnfanpWti 
Tube ift. Unter dem Aa paradirt der Affe, uuter d«m E « 
Efel , unter S die Sau u. f. w. — Nr. 3. ift ein tfittuichm 
Mutter - und Kinderbuch. Bald findet man Säue, 

welch« I« 

ausgedrückt find , al« ub der Vf. fich diefe« Buch in der H»« 
de» Kinde» gedacht hätte; bald wird der Mutter gefijt. *" 
ße dem Kinde weiter vorplanpern foll. Der Inhalt felW ^ 
theil« wörtlich au» Pefialozzi • Mntterhuche genommen, 
eine Nachbildung folcher Bitze. Nach unferer Ueber*e«r r ' 
hätte der Stoff weit zweckmäßiger gewählt werden follea- A M 



Paf 



einer angehängten Anzeige erfährt" m an , daf» von St. + *? 
' iftor Lohr in Merfeborg Vf. fey. Diefe» Büchelelien , rtr 
che» leichte, lehrreich« und intereffante Itnrze Slue *>»» 
Thierbefchreibungen enthält, verdient eine ehrenvollere A*' 
Zeichnung. Angehängt ift «ine Anweifung, Kinder ttieb: *** 
bald teilen *u lehren [ 16 8.), welch« fich auf einer b«w-«* e 
Methode gründet. Wa« wir von Nr. 5. bey Anzeige der istr 
ten A\«nage [A.L.Z.JSOS. Nr. *o6.) gesagt haben, fr 
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, Lowdow, b. T. Williams : The Song of Songs, whick 
. is by Solomon. A New Translation, with aCom- 
inentary aod Notes, by T. (Fitliams, Author of 
the age of infnklity etc. 1801. 346S. 8- («Rthlr.) 
LtXlPXiOt b. Gut he, u. Wittenberg , auf Koften 
d. Vis. : Sa'omonis Canum Mtliatm, quod Cantieum 
Cauticorum dkitttr. Ad metrum prifcum et modos 
muficos revocavit , recenfuit , in vernaculam 
trjn'tulit , notis criticis aliisque illuftravit et 
Gloffarium addidit Com. Gottlob Anton, LL. Orr. 
Prof. in Acad. Witeb. 1800. 108 S. 8- 



A 



bgefehen von Hn. Prof. Antons Hypothefe nber 
Wiederherftellung der althebräifchen Poefie, 
welche Ree. niebt als Mufikverftändiger prüfen kann, 
wohl aber als das Product eines genauen, gelehrten 
Forfchers zu einer gründlichem Prüfung den Sach- 
kundigen empfehlen inufs, ift nicht leicht ein Theil 
rtes A. T. in gedrängter Kurze mit mehr Fleifs und 
Sprachkenntnits behandelt worden, als durch dielen 
Bearbeiter das Hohelied. Der üeutfehe verliert auf 
keine Weife bey der ZufammenftelJung mit dem drey- 
mal mehr Raum fallenden exotifchen Commentator, 
welcher feine Sache vom Ey — mit einem Verfuch 
Ober den Urfprung der Sprache, befonders *der 
bildlichen und allegorifchen , auch der hebräifchen 
Poefie und Mufik anfängt Wenigftens zur Verglei- 
cltung mit Hn. As mufikalifcher Hypothefe dient aus 
diefem Verfuche des Hn. IV. folgende Stelle von Dr. 
Burnty s Hißory of Jlfnjtk. Vol. Lp. 251. „The Ca Ko- 
nica Cavalca is of opinion, that the points of tht 
hebrtte lauguage wert at firß mufieal characters; 
und tkis conjechirt kos been confirmed to me by a learntd 
Ffftc , wkom gf kave canfulted on tkat ß.ibjtct , who fays: 
4k at tht points ßill firve two pttrpofes. In reading tht pro- 
yhets thty mtrtly mark accentuation , in ßnging them, they 
rrmdaU tht melody* not onlv as to long and fhort, but 
Hgh and low notts. " Da felbft das Vorlefen der bi- 
hlifchen Bücher bev den Juden eine Art von Gefang 
ift und Oberhaupt die Declamation des Orientalen fo 
nabe an das Recitativ gränzt, fo fcheint auch dem 
"Ree, fo weit er In diefer Materie alsiNichtmufiker ein 
Urtheil habend kann, der Gebrauch mancher Accente 
fi\r mufikalifche und declamatorifche Bezeichnungen 
durchaus nicht unwahrfcheinlich , fobald man nur 
fdrs exfte eine äufserft fimple, meift reci^ath/artige 
_Ati Wendung der Mufik, und alsdann auch diefes vor- 
«usfetzt, dafs die Accente (wie unfre jetzigen Vocal- 
^eichen) blofs in fpäterer Zeit erfunden und von 
A. L. Z. 1804- Vitrttr Band. 



den Rabbinen angewandt wurden , um die überliefer- 
ten alten Töne undMelodieen, deren Verl uft bey der 
immer drückendem Zerftreuung der Nation befurch- 
tet wurde, der Nachwelt gewiffermafsen durch das 
Auge zu erhalten, dafs alfo in der tnufikalifchen Ac- 
centuation, auch wo ße am beften erhalten ift, nur 
noch Ueberrefte der uralten mufikalifchen Recitation 
nachhallen können. Denn was Hr. /F. aus Stewards 
Reife von modernen athenienßfehen Improvifätori, 
welche fich felbft mit einem leichten lnftrument ac- 
compagniren , und dann aus Rouffeau's Didionnnirt 
dt Mttfiqne fub v. BascaroBes und Improvifart von den 
extemporierten mufikalifch • declamatorifchen Wett- 
kämpfen venetianifcher Gondoliers nachweift, eben 
diefs darf gewifs auf die hebräifchen Propheten fchu- 
len , wie wir fie febon um Samuels Zeit in Thätig- 
keit finden, als auf Anftalten zur Uebung in begei- 
fterten Reden mit einer Art von mufikalifcher Beglei- 
tung, übergetragen werden. Ein zweyter Verfuch 
des Vfs. betrifft den gewöhnlichen Innalt exegeti- 
ffcher Prolegornenen. Hr. IV. hält das Hohelied für 
ein Werk von Nathan an Salomo, rechnet es in der 
bekannten Stelle des Jofephus (neben den Pfalmen, 
Prov. und Koheleth) unter die vier, zuletzt genann- 
ten , moralifchen Schriften , weil Hiob dort zu den 
hiftorifchen zu zählen fey, bemerkt, dafs die Art 
K.4, 4. , imi mit einem Joa (pUnt) zu fchreiben, nicht 
blofs in fpätern Schriften des A. T., fondern auch 
I Kön. j, 14. 11,4.36. Ezech. 34, 23. vorkomme, 
und dafs im Inhalt felbft die Vergleichungen mit dem 
Thurm Davids und dem auf dem Libanon, mit de« 
Fifchteichen zu Chesbon, den Weingärten zu En- 
geddi, den Wagen und Pferden Pharao's u. f. w. das 
Salomonifche Zeitalter des Schriftftellers aufser Zwei- 
fel fetzen. Vgl. Sirach 47» 18- Er hält das Ganze für 
eine Art von allegorifchen Paftoraldrama, welches 
auf die 7 Tage der Vermälungsfeyer Salomo's mit 
der Pharaonifchen Prinzeffm Geh hiftorifch beziehe, 
zugleich aber, weil diefe Aegyptierin ohne Zweifel 
eine jüdlfche Profelytin geworden fey, durchaus eine 
Myftik von Liebe zwifchen Gott, dem MefGas und 
der Kirche anzudeuten die Abficht gehabt habe. Was 
im Ausdruck unanftändig fcheinen möchte, fucht 
Hr. fV. theils durch andere Beyfpiele des Orjenta- 
lrsmus, theils durch Erklärungen zu rechtfertigen. 
Eine der fonderbarften Deutungen , welche; Ree. 
hier kennen lernte, ift die von dem verftorbenen ana- 
baptiftifchen Prediger zu Cambridge, Robinfon. In 
feiner Hiflory of Baptism K. Hl. p. 23. hielt ^ler Mann 
für wahrfcheinlich , dafs das ganze Hohelied eine» 
topographifchen Zweck habe, gewiffe fchöae Oegen- 
Zzs de« 
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den von Palästina als Salomonifche Laudfitze zu ver- 
herrlichen 
eines reizenden 
graben habe 



V. Abend. K. $, 4 — 13. (Der Bräutigam; zuletzt 

VT Mor- 
der letzten 
kommende 
bend 




der Stimmung gewefen feyn, an die countryfeais der königliche Bräutigam. V. 10, die Braut.) VI. AI 
englifchen nobility und gentry mit befonderer Vorhebe K. 7, 1 1 — 8, 4. ( Die Brant xum Theil an die Beglei- 

, K.8» 5—7- (Brautjungfern, 
• Abend. R. 8, 8— 14- {Braut 



zu de 
dem „ 
geführte 



nken. Dagegen denkt (ich Hr. IV. , um die von ter innen.) VII. M oreen. 
,Propheten° (?) Efra einmal, wie er meynt, ein- Bräutigam , Braut.) VII 
rte Canonicität diefes Hochgefangs feftzuhalten, und Bräutigam.) Hier 1 



ocng 

zu der Behauptung genöthigt, di 

ben durchaus myfttich fey, fo gewifs, als nach IV. ift die Kirche aus den Heiden« da« mit 12 Tkurmtn 



als der Sinn deffel- 



nur eine Probe von des Vfs. 
alJegorifcher Erklärungsart. Die jüngere Schwefter 



zu Baalfämon 
z offenbar — 



Sones's Abhandlung über die myttifche Poefie der Per- geziert« neue Jerufalem- der Weinberg 

fer und Hindus UVorks Vol. I. p. 445.) die alten Hus- abor — nach Jef. 5, 1 ff. 27, 2 ff. «öa,_ 

hangis und die philofophifche bchule der Vedanta in die ifraelitifche Kirche felbft, welche, von Salomo 

Indien ihre GotteSliebe mit den feurigften Bildern der der Wartung feiner Räthe u. f. w. überladen, nach 

irdtfchen Liebesglut befchrieben haben und die Gha- V. 12. lieber und heiler für ficb felbft forgen wilL 

fels des Hafez wenigftens von Feridun und andern Der Vf. fcheint hier, wenn anders ein Profaner in 

tQrkifcheu Auslegern glaubensvoll von der hiimnli- dergleichen heiligen Betrachtungen dazwifchen reden 

fchen Liebe verftanden werden. Unfere Lefer willen darf, die Braut vergehen zu laßen, dafs nicht fie, 



von felbft den Unterfchied zwi fchen urfprünglichem 
Sinn und wohlgemeynter Deutung, diefe mag nun 
von türkifchen, palriftifchen oder antinaluraliftifchen 
Eiferern entfpringen, und wenleu vermuthlich jedem, 
welcher die mit dein Salomonifchen Huchgefange ver- 
gleichbare Gitagörinda nicht als Liebe von Crifchna 
un.l Kadha, fondern als den myftifchen Magnetismus 
zwifchen der Gottheit und der menfchlichen Seele 
(nach S. 9J.) auszulegen weifs, feine Frey heil weder 
abfprechen noch beneiden wollen. Im letzten Ab- 
fchnitt giebt Hr. W. vornehmlich die englifche Lite- 
ratur der Ausleger des Hohenlieds. Schon 172a 
hatte es ein Dr. Croxall unter dem Titel: Tht.Fair Cor- 



fondern Gott und der Meffias als ihr Bräutigam für 
ihr Heil und Wohl einzig zu forgen habe, und dafs 
Salorno felbft uberall Typus des Meffias fey (S. 154.) — 
Doch , der Aulher of tht agt of Infidtlity hat fchon auf 
dem Titel durch emprocut t 0 procui tße profan i '. fich 
und feinen Weinberg verwahrt, und Ree zieht fich 
daher von dem ganzen Texte feines Commentators, 
welcher rein der Myftik geweiht ift, mit ebrfurchts- 
\ oller Scheu zurück, um allenfalls noch unten in den 
Noten, wohin Hr. W. das philologifch - exegetifche 
verliefen hat, einige Brofamen aufzufinden. Auch 
hier find fie, leider, feiten genug. Kap. 1, 12. Die 
wahre Spikenard ift nach Dr. Roxburgh Valerian* 



toßan, a poeti imitatrd front tht Song of Solomon, auf Ifatamanfi, worüber in den Aßat- Ref. Vol. 11. S.«405. 

die Art, welche lieh aus diefem Titel vermuthen Vol. IV. 8.419. zwey Abhandlungenaorkommen. Bey 

läfst, paraphrafirt Von der Doderteinfdun Ueber- ibs 1, 14. begegnet dem Vf. das Unglück, dafs er 

letzung meynt Hr. tf 7 ., fie fey printed in Dutch at afvreß (ftatt cyprus) flberfetzt. Dennoch hält er es für 

f ina. Er benutzte fie nach einer in tht Critica! Review Henna r welche Pflanze die ägyptifchen Frauen nach 

V. VoL 1795 davon gegebenen englifchen Ueber- Sonnini im Bufen tragen. VgL'von ihr die genauere 

fetzung. Befchreibung bey U\ Rottes, welcher fie auf der In- 

Hr. W. hat das Ganze , welches , als ein Vermäh- fei Hinzuan (Johanna) beobachtete. Works Vol. L 

lungslied zwifchen Gott und der Kirche, Er allenfalls j>. 493. Shaw fchreibt ihr einen* kampherartigen , 

auch in die Zeit der Salomonifchen TempeJeinwei- Sonnini einen liifsen Wohlgeruch zu. II, 4. Nach den 

hung fetzen laffen möchte, nicht nur in 7 Tage, fon- Ailegoriften, welche Hafez zu deuten verfteben, be- 

dern fogar in 7 Morgen - und 7 /ffrfwrflieder getbeilt. zeichnet diefer Dichter durch 



Ob auch die letztern um der Allegorie willen nöthig 
gewefen feyn möchten, kann ein Salomonifches Bäth- 
fei bleiben.. Die Oekonomie des Ganzen foll fol- 
gende feyn: I. Morgen. Kap. I, 2 — 8- (Braut, Braut« 
jungfern.) I. Abend. K. 1, 9 — 14 (Bräutigam, Braut- 
jungfern, Braut) II. Morgen. K. 1, 15 — 2, 7. (B äu- 
tigam und Braut ) IL Abend. K. 2, 8 — 17. {Braut- 
Bräutigam. V. 15. Die Brautjungfern an die Freunde 
des Bräutigams.) IIL Morgen. K. 3, 1— 5. (Die 
Braut allein.) ÖL Abend. K. 3, 6 — ti. (Ein Dia- 
log zwifchen zwey Brautjungfern über den „Palan 
kin " Salomo's ) IV. Morgen. K. 4, I — 6. (Der Brau 
IV. Abend. K 



tigam allein.) IV. Abend, 
ticam bis h» die Mitte des V 
und Er.) V. Morgen. K 



4, 7 — 5» 1. (DerBräu- 
15., alsdann die Braut 
, 2 — 6, 3. (Die Braut* 



Wein immer die An- 
dacht, durch ein Weinhaus ein „abgelegnes Bethaus , n 
durch den Weinfchenken einen weifen Belehrer u. 
f. w. Hindley" s Perftan Lyrics p. 29. und Not t' s Au 
couüt of Hafez vor deffen Stint, ödes. Vgl. Pf, 63. Hr. 
//'. glaubt zu bemerken, dafs die Kirche in dem Ho- 
henlied eine aufserordentliche Neigung für andäch- 
tige Einfamkeit und Zurückgezogenheit äufsere. 11, 
7. Nach Genef. 91, 30. ftellte Abraham vor Abime- 
lech lieben Lämmer, gleich fam als Zeugen eines be- 
fchwomen Vertrags auf. So ruft hier die Braut, d« 
fie im Felde ift, die Antelopen und Rehe gleichfam 
zu Zeugen ihrer Adjuration auf. Ein witziger Ge- 
danke, welchen der Vf. dem neuen englifchen Her- 
ausgeber des Gähnet zu danken bekennt. Vgl Jo£ 
27. HI» 4- ' 'm hier das Haus der Mutter hifto 



»1. 24, 

auch die' Brautjungfern , endlich 6, 2. der Bräutigam^ j zu deuten, läfst Hr. H\ die an Salomo Vermählte phj 

raonCCch« 
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raonifche Prinzeffin auch Von ihrer Mutter begleitet macht felbft feine Liebeserklärung. 



ieyn und weift ihr in Salomo's Pallaft (beffer wäre es : 
in einem Pallaft in der Stadt) ihre Zimmer an. Zu 
III, 9 ff. pafst die Erinnerung an die reichen Palan- 
Kiiis in Oftindien. Der indifche Palankin, in wels- 
chem Braut und BräBtigam getragen -werden, heifst 
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VIII, a. haben 



Araber. 
Vgl. 6, 5 



Hr. 



Ifodgfonmd der neueHerausg. des Calmet eine Kö- 
nigin Mutter x Namens Talmudni, eingeführt VIII, 6. 
hält Hr. U r . das "pn 1 »* für das Opferfeuer im Tem* 
nel. — Diefs möchten 'ungefähr alle nur e^nigerma- 
lsen bemerkenswerthe Bemerkungen diefes in dem 
Artikel de uniont myflita defto ftarkecn Schrifterklä* 
rers feyn. In feinen Allegorieen wendet Er auch alle 
kleine Umftände an, fo lange es irgend thunlich 
fcbeint Hilft aber alle Künft nicht: fo wird die 
an jenem die dickffcen Verfchleyeru»- fonft den geiftigen Auslegern fo verhalst* — Regel 



Palku IV, a. fehlt vi in 9 Mff. den LXX. una aem 

, es far uuächt zu halten. 



W. ift geneigt 
IV, 5. Der Hais der Braut foll mit Davids 
AVaffenthurm verglichen feyn, weil an diefem Waf- 
fe nrüfrungen 

gen gehangen haben. IV, 9. Niebuhr in der Reifebe-, 
fchreibung I. Th. bemerkt, dafs in einigen (Gegenden 
von Arabien die Frauen in Oefellfchaft nur Ein Auge 
entfehleyern ; eine Gewohnheit, welche auch Ter» 
tullian [wo?} als orientalifch beschreiben folL IV, ia. 
In den Mifiellanies of eaßern Learning Vol. I. p. Ii. 
macht der Bruder einer Frau, welche mk der Scheie 
düng von ihrem Manne bedroht wurde» folgende 
orientalifche Vorftelluog vor Gericht: Mein Herr, 
wir hatten dem Vizir Feiruz einen herrlichen Garten, 
ein Paradies auf Erden, anvertraut. Er bekam es in 
Belitz, umgeben mit Mauern, bepflanzt mit den 
fchönften Bäumen, voll V9n BlQthen, Blumen und 
Früchten. Jetzt, feit er die Mauern eingeriffen, die 
beften Blumen gepflückt, die köftlichtten Fruchte 
verzehrt hat, wul Er uns den Garten , leer und ent- 
stellt, zurückgeben u. f. w. Man Geht auoh aus die- 
fem Beyfpiel, wie weit fich die. orientalifche Einbil- 
dungskraft felbft in die tieffte Profa des alltäglichen 
Lebens einmifcht Vgl. Seidens uxor hebr. B. 3. K.a. 
Zu IV, 16. vgl. Piinius^s Lob des Nordwinds. In Pa- 
lifüna kam diefer vom Libanon, der Südwind aus 
dein balfamreichen Arabien. V, 4. haben viele Mffe 
»^nf wn, nicht nS» van. Dennoch fühlt der Vf. rich- 
tig, dafs vSv (wegen feiner) die fchwerere, ächte Les- 
art ift. V,io. Vo*> gemacht zur. Fahne. Zehntaufenden 
ift feine erhabene Geftalt gleicbfaiu die Standarte, um 
welche fie fich fammeln. So ragte einft Saul hervor. 
Vgl. 6,4. 10. VI, 9. In Dr. Balfourt m Forms of 
Herkern '' (einer Sammlung arabifcher Briefe u. f. w.) 
fchreibt ein Liebhaber der Geliebten : O du Mond 
von dem Himmel der Güte! Du Cypreffe aus dem 
Garten der Liebe! u. f. w., und fie antwortet: Mei- 



titirt : dafs man allegorifche Gemälde nur im 
zu deuten habe ! 

(Der Btfihlufs folgt.) 



• NEUERE SPRA CHKUNDK. 

London, b. J. Sewell: A compendlous Gramm» of 
the current corrupt Diaiect of the£fargor. of Hindoßan, 
commonly calld Moors , with o Focabvlary Kng- 
lif h and Moors , Moors: and Englifh . . To whiett 
are added Familiär Phrafis and Vidlogues etc. with 
Notes defaiptive of various Cußoms and Mannersf of 
Btngai. For the Ufe of the Bengal and Bombay 
Eftablifhments. By Ge. Hadley. V. edition, cor- 
rected, improved and much enlarged by Mirzah, 
Mohammed Fhrut, a native of LuKnow, who in- 
ltructs Gendemen , going to the Eaft- Indies, in 
the Pcrßan, Arabic and Hindoftanee Languages. 
XVI. 48- VIII. 112. VI. 48 u. 105 S. g. 1801. 
Printed by S. Roujfeau, at the Arabic and Perfiaa 
Prefs, Woodstreet, SpaFields. (aRthlr. 16 gr.) 

Die gegenwärtige Hindoftanifche Sprache ift eine 
Mifchung von Arabifchem, Perfifchem, Hinduifchem 
und Tatarifchem. Der aus diefer Landesfprache ab- 
ftammende noch corruptere DialecL von Bombay ift 
es, was der Vf. als Munfchl (Sprachlehrer) den vie- 
len in diefes Eldorado reifenden Engländern zum Vor- 
aus bekannt machen oder wenigftens erleichtern will, 
da von igoi. kein Diener der oftiudifchen Compag- 
nie', ohne dafs er feine Kenntnifs der inländifchen 
Sprachen beweift, dort eine Beförderung zu erwar- 
ten hat. Mobrifch keifst diefer Diaiect , blofs weil 



ner SchönheitMond wird bald aus dem Fenfter fchei- anfangs der mit den Hindus bekannt werdende Euro- 



nen; der Baum meines Leibes wird feinen Schatten päer jeden fchwarzen Menfchen einen Mohr nannte.— 
auf die Terraffe werfen, u. L w. VI, 11. Nach Jo- 
fephus vom j üdifchen Kriege B. 3. K.3S- war der Nus- 
baum am galiläifchen Meere nicht feiten. Zu dem 
Lob der Sandalien VII, I. vgl Judith 16, 9. — Auch 
die Nennung des Nabels V. a. findet Hr. W. nicht nn- 
paffeud, als Anfpielung auf die dadurch entftehende > . T 

Ernährung des Embryo, und folglich auf Fruchtbar- mein, /*J du, i^j felbfi, welches der Vf. mit ipft ver- 



Zuerft giebt der Vf. eine kurze Grammatik. Die 
Declinaüon feiner Sprache ift febr leicht. Cafus und 
Numerus werden durch eine Sylbe, jene hinten, 
diefe vorne zum Worte felbft hinzugefetzt , formirt. 
Unter den Pronominihus fallen von felbft auf: ^ £ ^o 



ke it. Darauf beziehe fich auch die Vergleichung des «leicht , er ( nh* ? ) , ihr ( mm und in der Poft- 
»a mit einer Korngarbe. Seiden, uxor hebr. a, 13. 6 - - " 
Nicht unglücklich ift^d er Gedanke 7, 1 —6. einem für 
den Schmuck der Braut beforgten Mädchen in den 



Mund zu legen und alsdann eine zweyte die Nach- 
richt bringen zu laden: »Der König fte"hr, wie gefef- 
felt, in dem Gange." Nun, V. 7., tritt Er ei» und 



pofition an). Durch Zufammenfügung einzelner S*yJ- 
ben bilden fich auch die meiften Tempora. La (fjjffc 
mm hüten, ich bin; \qj ^ thä, ich war u. 1. w. 
Die Nennwörter macht man häufig durch Zufammen- 
WäJah deutet auf irgend eine Theünah- 

me, 
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sie, t. B. Dorna Jfi, tavfau, daher : Dorna« Wfilah 
ein gnter '.tpuftr* Gl. aup- Wälah ein Btuhiruö^r. Im 
VVprie»bui-he finden. fich fchon englifche \V«>r»e moh- 
rifirt, wie Mulüki- (Aluulf); auch portugiüfche. 
Nach der guten Sitte gewöhnlich«' Sprachlehren fol- 
gen auf das doppelte Wörterbuch Gefpräehe, wie 
man fie gleich anfangs im Umgange nöthig hat. Für 
den Europäer find zugleich die untergefetiten Be- 
merkungen aus der gewöhnlichen Lehensweife des 
Oftindiers angenehm. Schon vor 20 Jahren konnte 
kein, Garoifonscapitain feine Dienerfchaft monatlich 
•0ter. i4.Pf- SterL erhalten; er bedarf, da jeder nur 
ein Gefchäft übernimmt, 30 Menfchen; achte Mofa 
als Palankinträger. Ein paar Zimmer und ein Saal 
kofteten monatlich 18 Pf. Sie muffen im obern Stock 
fevu, denn im Parterre läuft der Salpeter an den 
Wanden herab. Will man reifen, fo werden, ftatt 
der unterlegten Pferde, Relais von Palankinträgern 
vorausgefclnckt, um des Tages doch ein Hundert 
Mei|en zumachen. Giebt man ein Feft, fo werden 
auch Tänzerionen, welche Ringe und Juwelen in Na- 
fen und Ohren tragen , gemiethet. Djefe find zu je- 
der Art von Unterhaltung nicht ungeneigt. Tabak 
wird nur durch die Hukah, d. h. fo , dafs der Rauch 
durch Rofenwaffer fteigt, geraucht. Mittags eegen 
drey Uhr macht das ganze Land fein Mittagsfcluäf- 
chen. Der Europäer, wenn er viel Fleifch ifst, und 
bevm Schlafen fich dem kühlen Nordweftvvind aus- 
fetzt, fällt leicht in ein hitziges Fieber, dafs ihn inner- 
' halb fechs Stunden tOdten kann,. — Ein eigener Dia- 
log giebt des Vfs. Erfahrungen über das Sutkh1 y d. h. 
Uber das Verbrennen der Wittwen mit den Leichna- 
men ihrer Männer. Der Leichnam des Verdorbenen 
wird zwifchen Stroh und Holz gelegt, fo dafs man 
ihn nioht ficht Zwifchen zwey Braminen nähert 
fich die Wittwe, frifch gebadet. Würde ein Nicht- 
Beim ine fie anrühren, fo müfste fie, aofs Neue ge- 
badet, neue Kleider anziehen. Es wird vorausge- 
fetzt, dafs fie in denerften 12 Stundennach des Man- 
nes Tode erklärt hat, ob fie mit ihm fich verbren- 
nen will. Ift diefe Efklärpng gegeben, fo kann fie 
nicht zurücktreten, ohne dafs ihre ganze Familie aus 
ihrer Kafte geftofsen würde. Was lie in den letzten 
Augenblicken einem wünfeht, giebt u. f. w. wird als 
heilifj »ngefehen. Sobald das Holz brennt , geben ihr 
die Braminen Opium , bis zur Beraufchung, Wenn 
man im Feuer den Leichnam zu fehen anfängt, giefst 
man Oel über fie, rührt Trommeln und fie fpringt in 
die Flamme. Nicht nur für Frauen der Rajahs ift es 
Unehre, ihre Männer zu überleben • der Vf. fah eine 
Schuhmachersfrau fich verbrennen, welche zu arm 
war, um nur Oel. auf lieh giefsen zu laffen. (S. 30.) 
Auf dem Plätze, glaubt man, halten nachher alle 
Verbrannte um Mitternacht ihren Reigentanz (S. 35.). 
Andere Gefpenfter gehen umher, wetß wie der Teufel, 
J^tder Hindu! Andere Erzählungen des Vfs. be- 
^R'eh die Wirthfchaft der Affen, die Künfte, wel- 
che gegen die Tiger fchtitzen , die Wirkung der Mu- 



SS* 



fik auf ge viftV Schlangen, die Künfte der Elephanlen, 
den Sehen uck oder ejoe Rüfserquaal. detitöfser 
fich zwey oder, drey Tage lang ein Eifen durch die 
Zunge treiben, endlich aber eifern e Haken durch 
die Lenden l eb Jagen und fich' daran in die Höhe zie- 
hen läfst. Ein ächter indifcher Shawi ( von der Wolle 

Sewiffer Ziegen in Kafchmir und Tibet) koftet in In- 
ien felbft 25 Pf. Zum Scblufs giebt der Vf. rnüitäri- 
fche Gefpräehe fflr die Officiere der Seapovs, welche 
ebenfalls fehr ebarakteriftifeh find. Ee siebt ein ähn- 
Hches Werk zum Erlernen des Alltäglichen vom Per- 
fifchen : The Perfian Interpreter , containing a Grammar 
of the Perfian Language, Perfian Extracts in Profe 
and Verfe and a Vocabulary Perfian and Englifh, by 
the Rev. Edward Moifes, M.A. (iflfh.) Auch für 
das Malayfche: A Grammar of the Malau Tongut vrith 
the Charact ers , as fpoken in the Peninfula 0? Malac- 
ca, the Islands of Sumatra, Java, Borneo, Pulo Pi- 
nang etc. eompiled from Bowrey's Dictionary aoü 
other autbentic Documenta , manüfeript and printed. 
By Sohn Howifon Esq. (7 fh. 6 d.). Diefe Elements r- 
werke nebft Richardfons Perfian Arabic and^ Englifh 
Dictionary (a Vol. fol. 16 1. 16. 5.), äoness Gram- 
mar of the Perfian Language IV. Ed. f fh.) und 
RUhardfon's Arabic Grammar (18 fb-X fi"d die ge- 
wöhnlichften Begleiter oder Vorbereiter der Toung 
Gentlemen, going to the Baß Indus. 

• • • . .' • r . '• - , 

Coburg u. Leipzig, b. Sinner: Fabtrs de M. de 
Florian , de l'Acadeoiie franeoife, de Celles de 
Madrid, Florence, etc. Avec 1* explication alle- 
mande des phrafcs et des mots , a l'ufage de ceux 
qui etudient la langue franeoife, par gean Henri 
Meynier, Lecteur de langue fr. a I*Univerfit6 d*Er- 
lang. 1803. 284 S. 8- (18 gr.) 

Der Herausgeber diefer beliebten Fabeln des Hn. 
v. Florian glaubte den jungen Freunden der franz. 
Sprache einen Gefallen zu thun, wenn er dem Texte 
eine Erklärung fchwerfcheinender Wörter, Redens- 
arten und Sachen bey fügte, und dichterische Frey- 
heiten der Conftruction durch die ftreng grammatica- 
lifche SteJlung'verftündlicher zu machen nichte. \\ &- 
nigftens erfpart der Lernende durch foiche ihm ge- 
leitete Hülfe alle die Zeit» welche er beym Nach- 
fchlagen eines Lexicons und anderer Bücher verlieren 
würde. In diefer Rücklicht verdient Hn. Meynier 3 
Arbeit, ob fie gleich keine der ich werften genannt 
werden mag, Lob, be fonders da für Correetbeit 
rühmlichft geforgt ift. Man könnte ihr vielleicht 
den Vorwurf machen , dafs mancher Ausdruck bey 
diefem oder jenem jungen Lefer keiner Ueber r etzung 
und Erklärung bedurfte; allein weil die Erfahrung 
lehrt, dafs nicht alle gleichen Grad von Faffungskraft 
und Gedächtnifs befitzen, fo erläuterte Hr. M. bis- 
weilen lieber zu" viel als zu wenig, um auch den 
fchwächern Köpfen nützlich zu 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

1 0 n dom , b. T. Williams : Tkt Seng of Smgs, 
is hy SoUmo — — by T. Williams etc. 

Lkipzio, b. Goethe, u. WiTT*»BiRa, auf Koften 
d. Vfs: Salommis Carmen MeKcum, quod Caniicum 
Canticorum dicitur — — a Conr. Gottlob Anto» 
etc. 

{Brjchluß der in Sum. 349- abgebrochenen Rcccnfton.) 

Hr. Prof. Anton nimmt, was das Ganze des Hohen- 
lieds betrifft, nach Jacobi an: die Bmder einer 
gewiffen Stilarmith , welche (ich wider ihren Willen 
mit einem jungen Befit/.er von Heerde n und Weinber- 
gen verlobt hatte, haben diefelbe lieber dem König 
baiomo zuführen wollen, üiefer, von ihrer Schön- 
heit eingenommen, habe fie in feine Gärten nach Je- 
rufalem bringen und mit allen Herrlichkelten, in wei- 
che lie durch Liehe zu ihm fich verfetzen könne, be- 
kannt machen laffen, um feine Liebe ihr feurigft zu 
erklären, doch aber ihr fo ganz freye Wahl zu Fallen, 
dafs er fogar ihrem Verlobten eben dahin zu kom- 
men erlaubte. Sulamith fey ihrem ländlichen Gelieb- 
ten getreu geblieben. Salomo aber [ein wahres Tu« 
gencTmufter !] habe diefe Gefchichte [feiner Zurück- 
fctzungl mutikalifch und poetifch behandeln und in 
feinem Odeum, zum Preis der Weibertreue und der 
ländlichen Einfachheit gegen die höfifche Ueppigjteit 
und Sitten vevderbnifs [d. h. gegen feine eigene Pro- 
ducta], öfters aufführen laflen. So wenig Ree an 
dergleichen Proben erbaulicher Selbftverläugnung 
bey Salomo glauben kann, fo ift es doch gewifs an- 

Sjenehm, zu bemerken, wie viel mehr Gefchmack 
ich in Deutfchland mit dem Beftreben , dem Hohen- 
lied fefne Kanonicität zu retten, längft vereinigt habe. 
In feiner Ausführung des Melodrama hat fürs erft« 
Hr. A. mit BucbXtaben die ganze mußkalifche Com- 
ppfition des Lieds bezeichnet, wie er fie fich nach 
dem ha der Vorrede befchriebnen Entdeckungsraittcl 
der profaifchen Accente zu entziffern berechtigt denkt. 
Hat ftämlidh gleich der bebr. Text des H. L. nur 
pro fai fcli e Accewte: fo glaubt doch der Vf.,- dafs 
auch ctiete ein« «nufikbhlche Andeutung enthalten. 
^thligenths cottatls iis pottuaHfolS y quorutH duplex accen- 
tuatio ad ttos prrvenit , itttlltxi , ecerntibvs, qttos dirunt, 

tnr, vocts, prvfcnos Veto rem. nifi duamm voatm cowrm- 
tum-, cujus fiutdanmtum nm femptr in gravis vocis fono 
ponitur , exprimi." Pratf. p. Ii. Der Compofition find 
oiettt riur dt* he*r. Worte mit itoeinifoheü Bucnfta- 
bcn,tfcmdprp toc\x> «Sn^<leinfclÄ, mtthfem im glel- 

Vierter Band. 



chen Sylben verfafste , Ueberfetzung beygefflgt, wel- 
che wegen jenes Zwecks bisweilen etwas unvermeid- 
lich Gezwungenes hat Das Ganze ift nach den re- 
denden Perfonen ahgetheüt, und in den gedrängten 
Noten theils davon , theils von einzelnen Eigenthüm- 
lichkeiten der Ueberfetzung Rechenfchaft gegeben. 
Sehr gut ift der Gedanke, am Ende durch ein kleines 
Gloffarium vollends alle angenommene Wortbedeu- 
tungen kurz zu erklären und zu rechtfertigen. Wem 
auch das Mußkalifche in diefer Arbeit nicht brauch- 
bar ift, der findet in ihr eine bündig belegte philolo- • 

§ifche Ueberfetzung und eine finnreiche Darftellung 
es ganzen Zusammenhangs, nebft manchen dem Vf. 
eigenen Erklärungen, fo gut ausgewählt und ausge- 
drückt, dafs überall der Mann, welcher vieles weifs, 
um in Wenigem das Paffendfte zu fagen, unverkenn- 
bar ift Manche feiner Bemerkungen fetzt er aus fei- 
ner fchon 1773. herausgegebenen deutfehen Ueber- 
fetzung als bekannt voraus. An mehreren Stellen 
hatte er indefs^die eigentümlichen Erklärungen, wel- 
che Paulus im XVII. Theil des Repertor. f. bi'ol. und 
morgenl. Literatur gegeben hat, der Billigung werrh 
gefunden und wirklich angenommen. Wir legen eine 
Probe von der Oekonomie des Ganzen , und alsdann 
einzelne der beinerkenswertheren Erklärungen vor. 
Wo man gewöhnlich den Wunfeh der Liebenden hö- 
ren will 1, I. („Möcht* Er, o möchten jene Lippen 
mich küffen ! "), da beginnt nach Hn. A. Sulamith in 
Begleitung einiger Landmädchen und ihres Bräuti- 
gams inj t {einer den Salomo zurückweifenden Frage : 
n Er — mich küffen mit zärtlichem Munde!? . . . 
Demi Lieb (mein Bräutigam) ift füfiser als Wein 
mir" u. f. w. In dergleichen unwillkommene Frey 
heiten, oder vielmehr II nbeftimmtheiten , verfetzt den 
Exegeten die Vieldeutigkeit des hebr. Futurum und 
der Mangel an Fragezeichen, v. 4. „Entführ mich'" 
Jäfst Hr. A. die Begleiterinnen lagen. Auf jeden Faji 
würde das Mofchceni noch der Braut, das übrige der 
Zelle etwa- den Freundinnen in den Mund zu legen 
feyn, wie der Vf. foeleich die Braut: ^Soll der Kö- 
nig mich führen ins Gemach ?*' und dann die Freun- 
dinnen fagen läfst: „Nein, freuen wollen wir mit Dir 
uns, Mehr preifen als wenn deine Liebe, des Kö- 
nigs Sopha's dich vorziehn." erklärt nöxilich 
Hr.' A. durch j^j lectus fnoUis. Sehr delicat wäre 

denn freylich die Verficherung nicht, dafs der Freund 
den höflichen Polftern vorgehe. Beffer dünkt uns 
!pb'?3 (fc. Vn) in r.7. erklärt: „Waruni foll ich, wie 
ein Schmachtend Schaag auf der Freunde Trift irren ?* 
Vgl Pf. M3.4. Jon. 4, g. ^*.. 4^8. tritt Salomo. aafc 
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, „"Wenn du felbfl dich verkenn fl, aller fchönf teder Frauen! 
Wohl , fo jgeb.e noch Heerde» nach .... Doch , wie 
an Phärao's Ttutfche ein'Ro/s, fchmückt* 'ich gerne, 
Freundin, dich. Dann prangte Dir unterm Kinn die 
Schnur, an dem Hals der Perlenfchmuck^" Zofen 
vom Hofe fahren fort: „Ja, Schnüre aus Gold ma- 
chen wir Dir, von Silberpunkten glänzend w . . . v. 15. 
endlich fpricht auch der Bräutigam. Unter diefe re- 
dende Perfpnen, zu denen in der Folge auch noch 
«ein Chor von Hofleuten und die Brüder der Verlob- 
ten hinzukommen, zerlegt nun der Vf. das Ganze. 
Seit manSacontala, Gitagorinda und felbft chinefifche 
Schaufpiele kennte darf man allerdings der Gedan- 
ken, dafs alle die einzelnen Lieder des Hohenlieds 
in ein ganzes Drama gehören mochten, nicht un- 
orientahTch finden. Wurde aber nicht vielleicht man- 
ches dazwifchen in Profa gefprochen und gehandelt? 
Hätte man irgend von einer unferer Operetten blpüs 
die eingeftreuten Lieder, wie lnancherley Muthma-. 
fsungen würden fich über den Zusammenhang der 
Gefchichte machen laffen , in welche fie einpafl'en füll- 
ten!' Wir bekennen gerne, dafs zuweilen fich der 
Text recht glücklich an Hn. As Hypothefe anfchmie- 
ge, an andern aber unftreitig noch wenigstens eine 
andere Wendung gefunden werden müfste, z.B. 1,13. 
III, 5. 6. 1 1. VIII, 3. 4. 13. Doch, diefe Auseinander- 
fetzung würde zu weit führen. Wir bemerken des- 
wegen nur noch einzelne Stellen. I, 17. rühmen die 
Mädchen des königl. Harems ihre Wohnung: „Auf 
Cedern ruhet unfer Haus." Der Text fagt: die 
Wände unferer Wohnung find Gedern. Dazu möch- 
ten auch die immer doch koftbaren Cedern noch eher 
gebraucht worden feyn. MMsm mögen die bedeck- 
ten Gänge, oderGallerien feyn , welche man in den 
orientalifchen Häufern gewöhnlich von jedem Stock- 
werk in den Hof herein gehen fieht Dort konnten 
die Mädchen vom Serail hin und her zu gehen die 
Erlaubnifs haben. II, 4. „Bald führt er mich zum 
Hochzeithaufe." Der Vf. hält j«n r»a und .-mite n*a 
für gleichbedeutend. Mit II, 6. 7. endigt die erfte 
Scene. „Sidamitha fere exanimis ( amore) introducitur 
in pergulam hortorum* ift der Schlufs, welchen fich 
Hr. A. denkt Der Bräutigam bittet noch, dafs die 
Mädchen vom Serail Ihren Schlummer nicht ftören. 
Mit II, 8- erwacht Sulamitlvam folgenden Morgen. 

y. 9. Spb vergleicht der Vf. mit einem Chjosk. ^Ü^* 
togere in umm. Behält man auch die durch Dan. 5, 3 
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wird Jft currit verglichen. Die JCront v. 11. 
wird duroh B. d. Weis b? a, 7 «. Zech. 6» it. Pf.ai, 3. 
erläutert. IV, 1 J— 4. wird dem S alomo In den Manrt 
gelegt Man müfste geftehen, dafs der König fich 
durch paftoralifche Bilder dem Gefchmack der länd- 
lichen Schöne fehr zu accommodiren gefucht habe. 
Er wäre ganz Paflorßdo, bis auf die Vergleichung mit 
Davids Waffenthurm v. 4. , wo ihn der Dichter am 
diefem Charakter hätte herausfallen laffen. IV, 12. 
wird Sa als Schreibfehler für ja angefehen, nachLXX 
Ar. Vülg. Syr. und mehreren MTcr. Ltctio dißcitw 
bleibt es immer ! Es konnte wohl den w'älzbaren Sttm 
bedeuten (fonft V>Sj), welcher auf die Oeffnungen 
derCifternen gelegt und gar wohl auch befiegelt wur 
de. Hr. Williams führt aus Ha hur Danufch (III, 65.; 
die Vcrficherung einer Prinzeffin aus einer perGfchen 
Romanze an: Das KJeinod des geheimen Schatzes ift 
wie zuvor; das Käftchen befiegelt mit dem gewohn- 
ten Siegel. — Dafs Sulamith V, 1. die Hofleute trrh 
genannt und zum Mitgenufs des Gartens aufgemun- 
tert haben füllte , wäre wohl auch eiu Herausfalien 
aus dem Charakter. VI, 12. bleibt einer der fchwie* 
rigften Verfe. Hr. A. überfetzt: „Unvermerkt reifst 
mich mein Herz (zum Verlobten) hin, fchnell, der 
Edlen Wagen gleich." (Impetus animi me fatit tur. 
rum, id rßt me fimittm facit curruiJ) Mit diefen Wor- 
ten entflieht fie, wird aber doch noch (gerade, wie 
es in unfern OperettenMode ift) im Fliehen eine gute 
Zeitlang zurückgehalten. — VII, i. „Was feht ihr 
denn an Sulamith, Ihr, ein Doppclchor zum Tanze!" 
es»mo nSviD thorus aultcus dup/icis agminis, mafadm it 
foeminini generis. Die v. 3. gepriefene kelchartige Tiefe 
des iu> umbilicus erklärt Hr. A. richtig als Zeichen des 
bey den Orientalen fo beliebten embonpoint. — ?- 
„Dein Haupthaar gjeicht dem (purpurnen) Vorhang 
des Königs, dort (aufgehangen) in dem Säulengang, 
v. 8. rhyon von Datteltrauben. — Sinnreich üb, daCs 
Hr. A. v. 9. dem Salomo in den Mund legt (.Ge- 
dacht hatte ich : Könnt ich diefe Palme befteigen u. f. w. 
Mir wäre dein Duft, wie Aepfelduft, und deinMund, 
wie Wein , fo mild"), alsdann aber plötzlich die Su« 
lamith einfallen läfst : Leicht fliefst nur Meinem Freun- 
de dreier Wein, fliefst, dafs der Mund ihn fcblum- 
^nernd fchlürft cv^/sS möllißuxu , nach Prov. 83, 31- 

(»uSfcit«) satt von c^o pattlatim fluit. VII/9. in der 
Mütter'Haus führen. Euphonism. fflr: heiratben. — 



Efr.^, 8- bekannte Bedeutung Matter^ fo.kann immer V?* 1 » 5- «Unter einem Baume diefer Art ?nrr*md* 
angenommen werden, dafs in unferer ''Stelle ' diefe ich deine Liehe y " nach ^lc, im Pih. eßervefeere fecit. Mi* 



Mauer zu einem Chiosk gehörte, y. 13, hält er "»neb 
für unächt v. 171 •V^t*?«! ntontes abrupt!, (jX, 

wie Dammhirfche fie liebend Iii; 6. uKiimi er --:::r 
an, nach Aquila,Xhald.Vulg. < jrtno , ri f^l/en des Rauj- 
ches Säulen , gleich fam Palmen feyn. Eine, harte Me- 
tapher, bey welcher überdfefs das Chärakterirtifche 
Jod vernachläfligt wäre. Es wird aber im Glöffaiium 
angemerkt, dafs diefes Wor) ? abgeleitet von w^cj 
auch Wolle» bedeuten könne. III, 9. ZlMTOKiÄttfc/*, 



Vlll, 6— 7., fühlt Hr. A., follte da» Ganze, att»ü 
feiner hüchften Culmlnation , fchliefsen ; weil aber Sa- 
lomo den Zuhörern und Zufchatiem auch noch dw 
Gelder Brüder>der Sulamith habe derftelieri vroJi« 1 . 
fo fey VIII, H. bis ans Endo, gleichfiun als Nacbfpiel 
hinzugekommen* Auf alle Fälle ein AnücUroax. 
VIII, to. »Meine Brüfte find wie Thörme." ü* 1 
Bild tage aweyerley: Mannbarkeit, aber auch 11* 
überwindliche keulcbheäU .Vgi.8, *-m*i— IwGM' 
fariuBawjjrd a^ 3ffc erJOart; oft — ^* 1 
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s^egriffen von Schwerdtern. Diefs Coli denn bedeuten : 
extratati hello. Offenbar wäre jenes nur ein zwey- 
cteutigesLob, da man, oft angegriffen, auch oft ver- 
loren haben könnte. Wie man vom Auswählen der 
Soldaten t|tfn fagt (B. Rieht. 4, (' : fo fcheinf ynt* 
^•yx tin zur iVafftnübung weggenommener (vgl. I Kön. 9, 
2x) zu feyn. nsia tsatt'a Tiittto B. Rieht. 5, 14. VII, 9. 
jqao Aquila: e'X«r*i, rami propnüulantes mpalma fiunma, 
beleuchtet Hr. <A. durch \>y&t diffudit, expandit. Zu 
III, 10. wird nva"i erklärt als die Rückfeite, an -welche 
man fich anlehnt. Zu V, f 5. wäre für die Bedeutung 
t*Jtt> von BhBfl weißer , pari/eher Marmor, mehr Beweis 
zufwünfehen. Das mühfamc, aber verdienftliche, 
Gloffarium erleichtert zugleich den Ueberblick, wie 
viele feltene-und ausgefueme, auch exotifche Worte 
und Redensarten im Hohenlied vorkommen, wie 
fehr es alfo in diefer Rückficht eine dieiio poetica habe. 
"Weil die Erfcheinung der Mädchenchöre und ihre 
Freyheit manchem nicht orientalifch , wenigftens 
nicht jndifch fcheinen möchte: fo bemerkt Ree. bey 
diefer Gelegenheit eine Parallele aus der Milchna. 
Nach dem Tractat Tannith ( vom Faften und dergl. 
Selbftpeinigungen ) K. 4. $. 8- hatte man von dem be- 
rühmten Rabhan Schimeon , Gamaliels Sohn , den 
.Ausfpruch: Ifrael hatte keinen luftigem Tag, als 
den 15. Abh und den Tag Cippurim [der allgemeinen 
Sündenvergebung]. Denn an diefen Tagen gingen 
die Töchter Jerusalems hinaus in weifsen neugewa- 
fchenen Kleidern und tanzten in den Weinbergen 
(o^tnaa nVm). Vgl. Jerem. 31, 13. Und was fagten fie 
dadurch? [Was war der Zweck?] Antwort: Blicke 
auf, Jüngling, und fiehe, welche du zur Frau wäh- 
len wolleft. Andere: Blicke nicht fowohl auf die 
Schönheit, als auf gute Abkunft. Denn, Schönheit, 
fagt Prov. 31, 31 ift eine leere Sache u. dgl. m. Die 
Stelle bezieht fich hierauf felbft auf Hohel. 3» Ii. 
£ Misch: , ed. Surenhus. T. II. p. 385- 

Oxford, in der Univerfitätsdruckerey : fforaeMo- 
faicat, or a View of the Mofaical Records , with 
refpect to their coincidence with profane Anti- 
qmty, their internal Credibility and their Con- 
nexion with Chriftianity, comprehending the 
Subftance of Eight Lectures read before theUniv. 
of Oxford in the Year 1801. purfuant to the Will 
of the late Rev. John Bampton, A. M. By Ge. 
Stanley Faber, A. M. Fellow of Lincoln College. 
Voll. 37a S. VoLH. 355 S. I801. 8- URthlr. 
16 gr.) - . 

»Durch die antichriftlichen Bemühungen, der' ge- 
genwärtigen Generation wird jede Art von Kennt- 
nis gegen den mofaifchen Theil der göttlichen Of- 
fenbarung in Bewegung gefetzt. Während man die 
Eingeweide der Erde durchwählt, um die gelehrte 
Welt von der Unrichtigkeit der mofaifchen Chrono- 
logie zu überzeugen, werden Gcfchichtbücher und 
Reifebefchreibungen , Satiren und Tragödieen , felbft 
Romane und Novellen gebraucht, um das Gift unter 
die Leier von andern Ständen zu verbreiten. Diefs 



find die Arbeiten des neumodifchen Unglaubens : fo 
fucht man durch das Judenthum dem Chriftenthume 
felbft die Todesftreiche beyzubringen. " Durch diefe 
und viele andere Ausbrüche feiner ßeredfamkeit ent- 
deckt Hr. St. F. die furchtbarften Attentate der Mo- 
dem Infidtlity , von welchen die unfchuldige Welt 
diefsfeits des Canals', ohne ihn, kaum eine Ahnung 
haben möchte. Es ift aber auch feine Schuld nicht, 
dafs er diefe Lärmtrommel hören läfst Der auf dem 
Titel genannte wohlfei. Canonicus von Salisbury, 

ff. Bampton, hat nun einmal Haus und Hof zu jähr- 
chen acht retlnerifcheii Vorlefungen hinterlaffcn , in 
denen die Wahrheit des chriftlichen Glaubens durch 
Widerlegung aller Häretiker und Schismatiker er- 
härtet werden mufs. Will nun der rednerifche Vor- 
fechter von feinem Kampffpiele an dem Grabe des 
Unglaubens Ehre haben : fo mufs fürs erfte ganz na- 
türlich von der Furchtbarkeit des Feindes eine Be- 
schreibung gemacht werden, bey welcher fich, wo 
möglich, die Gebeine des wohlmeynenden milden 
Stifters noch im Grabe umwenden möchten. In der 
That aber geht es denn gewöhnlich der Wahrheit, 
welche gerettet werden fofl , unglücklicher als dem 
antichriftlichen Gegner felbft. Sie pflegt mit einer 
Waffenrüftung belaftet zu werden , unter welcher fie 
faft ihre beften Bekannten nicht mehr erkennen, und 
der gröfste Beweis ihrer ewigen Unverletzbarkeit ift, 
dafs fogar diefe Claffe ihrer Vertheidiger ihr nicht 
wefentlich fchaden kann. So z. B. bekennt Hr. St. F. 
nach feiner Einficht „ia den grofsen Plan der göttli- 
chen Weisheit zu Rettung der Menfchen von ewig- 
dauerndern Verderben" die reeiproke Selbftverthei- 
digung des Judentbums und Chriftenthums darin ge- 
funden zu haben : dafs »unter dem Gefetz nicht we- 
niger als unter dem Evangelium die ßefeligung durch 
das einzige Verdienft eines Stellvertretenden Opfers 
gleicbfönnig erklärt fey " u. f. w. Müfsten nicht der- 
gleichen vor einer ganzen Univerfität vorgetragene 
Erklärungen als eine öffentliche Stimme, als' ein Zei- 
chen der Zeit, betrachtet werden: fo würden fie frey- 
lich, als wahre Parachronismen, keiner Zeile zur 
Ausführung werth feyn. Die volle Ausführung des 
Vfs. ift fo grundgelehrt, dafs fie dagegen aller logi- 
fchen Gründlichkeit entbehrt. „Wenn, ruft der Vf. 
aus, die ganze Welt von China bis Amerika, von 
den nördlichen Wohn fitzen unferer gothifchen Vor- 
ältern an bis zu den fernen Ufern von Hindoftan in 
Behauptung der nämlichen Thatfachtn übereinkommt, 
die in den Büchern des Mofe befchrieben werden : 
fo ift der Glaube an ihre Wirklichkeit nicht abzuwei- 
fen." Wozu denn aber das Kämpfen für Mofe, 
wenn die ganze Welt von China bis Amerika ohne- 
hin für feine Thatfachen ift? Und für welche That- 
fachen denn? Dafür, dafs die Weltfchöpfung aus 
Fiofternifs, und Waffer, und einem Geift und Wort 
Gottes geworden fey, für diefes Mofaifche „Factum" 
befteht im zweyten Kap. des Vfs. Beweisführung in 
einem Aufgebot, nicht nur der chaldäifchen , phöni- 
zHchen, perfifchen, hinduifchen, fondern auch der 
chiuelifchen , tuseifchen, gothifchen und virgilifchen 
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knsmogonifchen Phantafieen, und felbft der Vögel 
des Ariftophaues. Der Vf. ift fo glücklich, neben 
taufenderley von Mofe abweichenden Einfällen, in 
denen dann natürlich jene heidnifcbe Kosinogonien 
unrecht haben , immer auch etwas von Gottheit und 

f örtlichem Geifte, noch gewiffer aber Waffer und 
infternifs 2u finden. Leider aber find feine Anfüh- 
rungen fo oberflächlich, dafs man fie nicht einmal 
als Coüectaneen für einen beffern Gebrauch betrach- 
ten kann. Mofe hat nach dem Vf. den Meffias ver- 
kündigt, als Zertreter des Schlangenkopfs. So zer- 
fcldägt Thor, der ä hefte der Götterluhne, einer 
grofsen Schlange mit feiner Keule den Schedel. Edda 
R. 27. Welche Harmonie mit dem Mofaifchen 
„Factum!" Nach Sanchuniatho haben Protoeonos 
und Aeon den Genus und die Genta erzeugt. Welch 
ein Glück, dafs fcbon Bifchof Cumberlancf hier (nicht 
an ftvot oder ftvt*. , fondern) an Kain dachte! Lu- 
cia n (a profeßrd feojfrr at all rtligions) hat doch die 
Ehrlichkeit, aufzubewahren, dafs Oeucalion der 
einen Tempel gebaut habe. Was ift nun gewiffer, 
als dafs Deucauon der mofaifche Noah feyn müffe; 
denn Juno ift -:v die Taube, welche Noah aus der 
Arche gefchickt bat. DafsLucian natürlich das Wort 
Juno nicht gebraucht hat, fällt unferm Bryantiften 
nicht bey. SelbftSaturnus ift ihm der verborgene Noah ; 
denn was ift klarer, als N dafs nia -irc und Saturnus 
Ein Mofaifches Factum find! "Eben fo K^ovo« und 
nto p£ der gehörnte Noah. Warum aber gehörnt ¥ „Wir 
erkennen, antwortet S. 194., hier unmittelbar jenes 
gewöhnliche Symbol des Patriarchen, den ackerbauen- 
den Stier." Will nicht ein künftiger Bampton ■ Lectu- 
rer lieber zeigen, wie unter Kfovo^ unmittelbar der 
u/einbauende Noah erkannt werde ! Dicfer wäre we- 
nigstens eine Mofaifche (wo nicht Thatfache, doch) 
Mythe. Auch Menes, Menü, Mannus u. f. w. find 
alle — Noahs. .mse. Das Schiff Argo ift Noahs Ar- 
ehe u. f. w. Und fo fteigt der Vf. mit jedem Schritt 
4u kühnern Be weifen. Im zw*vten Theile durch- 
wandert Er alle Typen des alten TeftamerUs, um den 
Zufammenhang der alt - und der neutrßamentUchen „Haus- 
haltung Gottes"- evident zu machen, und das Gefetz zu 
zeigen , als »a fchoolmaßer to bring vs unto Chriß. " Un- 
möglich aber kann Ree. dem Vf. länger folgen. Ein 
fölcher ftho+lmafler wäre, wenn irgend etwas, wohl 
fähig, die, welche nichts als dieBeweife feiner Schule 
kennen, von Chriftus abzubringen. Diefs zu ver- 
hüten, höre man nur noch eine feiner Schlufsreden. 



Des Vfs. — nicht antichriftifcher .«— . Chrift, vor 
dem „Arm. des Allmächtigen aus der ägyprifchen Ge- 
fangen feli aft des Satans ausgeführt, hat lange Zeit 
mit fchweren Schritten die Wildnifs der fündenvol- 
len Welt durchwandert. Endlich nahet fich feine 
Wanderfchaft dem t/rer des Fluffes, welchen jeder 
Adamsfohn paffiren mufs. Aber Gottes Verheifsun- 
gen find ihm ein koftbares Cordial. Der wahre Jo- 
fua, unfer Heiland, aber ift fein Führer felbft bis 
zum Tode." S. wörtlich fo S. 344. Für den Ree 
ift nach allem diefen die evidentelte „Thatfache'* der 
inniefte Zufammenhang zwifchen diefer Ausartung 
des Chriftenthums und — der Gefchmacklofigkeft. 

1 

F OLKSSCHRIFTEN. 

Altenburo u. Erfurt, in d. Schnuphafefchen 
Buchh. : Neue Sammlung von Sprichwörtern zur Un- 
terhaltung und Belehrung, von Sulvrß. £fac. Ra- 
mami , Pfarrer zu Zimmern fupra im Erfurtfchen. 
Vitrtts Bändchen. 1804. 180 S. 8- 

Hier wird das im dritten Bändchen (f. A.L.Z.1804 
Nr. 281.) fortgefetzte Sprüchwort: Tugend und 
Handwerk find der Kinder beftes Erbtheil, beendigt 
und aufser diefem werden noch 7 Sprflchwörter in 
angenehmen Erzählungen durchgeführt. Der Vf. 
weifs auch folchen Sprüch Wörtern, welche bey dem 
erften Anblick irrige und abergläubige Meynungen 
zu begünftigen fcheinen , eine moralifche Anficht und 
Deutung zu geben. Da diefes Buch als. Volksfchrift, 
oder als ein Buch, welches für Lefer beftimmt ift, 
die noch auf einer der untern Bildungsftufen ftehen, 
angefehen werden mufs: fo hätten wir gewünfeht, 
dafs Hr. R. weder lateinifche Floskeln, wie: kor» 
ntit u. a., noch auch folche Redensarten, deren Ver- 
gehen mehr Vorkenntniffe vorausfetzt , als man bey 
dem gröfsern Theile diefer Lefer erwarten kann, wie 
S. 139. Crispiniftht Moral, eingemifcht haben möchte. 
Auch in den Stil, befonders bey dem Gebrauch der 
Perfonenwörter, haben fich einige Nachläffigkeiten 
eingefchlichen. Nach der Befchreibung zu urtljeiJen, 
welche S. 169. von den, in einer gefundenen Schreib- 
tafel enthaltenen , Papieren gemacht wird , waren es 
nicht, wie Hr. R. behauptet, kurfächfifche Steuer- 
fcheine, fondern Caffen - Billets. Uebrigens verdient 
auch diefer Band im Ganzen das Lob, welches wir 
den erften Bände« ertheilt haben. 



KLEINE S-CHRIFTEN. 



PAir\GO«lK. M/trimherg, gedr. b. Chrift: UnJrcDorf- 
ftiulf. 18C-.J. , von M. Chriß. Ehren/r. rf't/k. Wagner, kaifejl. 
eekr. Dichter, Prediger in GruCtrückerawalde n. f. w. Zmn 



Bcften clct Waifenhaüfe» *u Marienb^rg. 64 8- 8- — Durch 
dir tfemflhungen de» Vfs. hat die Schule 
wdlde, wie nun aus diefer " 



to Grofrracken- 



ira Ganzen zweclrmSfjigc Einrichtung im Ablioht auf Gl äffe*- 
•btheUung, Lehrgegenlt.'inda, Methode und DuotplLn erhal- 
ten. Auch ift eine kleine Schulbibliothek angelegt wordm. 
welche der Vf. felbft den benachbarten Sehullehrern tum Ge- 
brauch anbietet. 



— 
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Mittwochs, den 12. Dteembtr 1804. 



PERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzio, b. Vofs u. C: Feuers- Noth- und Hillfs- 
buch fUrs deutfcke Volk und feilte Freunde. Nach 
dem KrUqelßeinifchen Syftem bearbeitet von Ckri- 
ßoph Goitlieb Steinbeck. 1802. XX u. 300 S. 8- 
( 18 g r ) 

Geäa , b. Haller: Chrifloph Gottl. Steinbecks — Feuer- 
cateckismus für die qiedern Schulen and Jugend 
unfers deutfchen Vaterlandes überhaupt 1802. 
Zwtyte verbeflerte Auflage. 1804. 8. (4gr.) 

Nach dem erofsen Brande in Suhl 175^. wurde der 
dafige Phyficus Doctor Glafer durch das Un- 
glück, welches ihn felbft betroffen, bewogen, in 
verfcbiedenen nützlichen Büchern die Grundsätze zu 
entwickeln, wie man die Macht des Brandfeuers ein- 
fchränken und dem dadurch verurfachten Schaden, 
fo viel als möglich, abhelfen könnte. Bald folgten 
ihm mehrere Schriftftelier, welche die Preisangaben 
der göttingifchen Societät in den J. 1772. und 1775. 
ttufmerkfam gemacht hatten. , Glajer gab endlich im 
J. 1782. einen Feuerkatechifmus für die Jugend her- 
aus, welcher fogleich als Schulbuch in den fürftl. 
rudolftädtifchen und andern Landen eingeführt wur- 
de, und mehrern Regierungen Veranlaffung gab, ei- 
nen ähnlichen Unterricht für ihre Länder verfertigen 
zu laffcu, von dem jedoch im Publicum nichts weiter 
bekannt worden ift. Bey diefer Sorgfamkeit der Re- 
gierungen für die Feuer jiolizey durfte Geh ein fo nütz- 
liches Buch, als das Steinbeck'fche, im voraus eine 
güoftige Aufnahme verfprechen; und wirklich ift es 
auch in den königl. jpreufsifchen Landen allen Ge- 
meinden zum Ankaur empfohlen , in inehrem Lan- 
dern von der Obrigkeit eingeführt, und felbft von 
iler Reichstagsverfammlung zu Regensburg mit Bey- 
fall aufgenommen worden. In der That ift es das 
rollftändigfte und am beften gefchriebene Volksbuch 
diefer Art, welches durch das Gefpräch eines Pfar- 
rers mit dem Schultheifscn einen leohaften und ein- 
dringenden Vortrag gewonnen hat.' Bey der Verglei- 
chung deffeTben mit dem Krügelfteinhchen Syfteme 
hat Ree. necn einige nützliche Bemerkungen wahrge- 
nommen, welche' der Vf. des Feuerbüchlcins aus fpä- 
tern Beobachtungen gefammelt hat/ Doch findet Ree. 
ifCthig, an manchen Stellen noch einige eigene Be- 
ruei kungen bey zubringen. Die Ermannung (S. 9.), 
hohe Bäume in der Entfernupg von 15 Ellen nm Häu- 
fer und Orte anzupflanzen, hätte durch die bekannte 



leiteten, als Wetterableiter, eindringlicher gemacht 
werden können. Unter den Feuerverwahrlofunge* 
(S. 5.) verdient eine, dem Ree. durch zwey in feiner 
Gegend bemerkte Fälle kund gewordene, rhatfache 
bemerkt zu werden. Bey Unterfuchung zwey er Dieb- 
ftäble offenbarte es ßch , dafs die Diebe, um in das 
Vorderhaus zu kommen , die lockern Befchläge von 
der auf das Feld ftofsenden Scheuer losgebrochen, 
mit brennenden Laternen durch die vollgefüllten 
Scheuerbanfen und Böden fich mühfam durchgearbei- 
tet, die Laternen theils mit in das Vorderhaus ge- 
nommen und daffelbe ausgeräumt, theils die Haupt- 
laterne brennend an den gefährlichsten Orten ftehea 

felaffen, und vermittel ft Kleiner Blendlaternen den 
)iebftahl auf Kornböden vollbracht hatten. Bey fol- 
chen Veranlaffungen zur Furcht in langen und ftür- 
mifchen Winternächten ift es defto mehr Pflicht für 
alle Hausväter, fo oft es feyn kann, den Befchlag ih- 
rer Scheuern und Stille zu unterfuchen, und fielo zu 
verwahren, dafs kein Dieb, ohne das heftigfte Ge- 
töfe zu machen , einbrechen könne. — So gewifs es 
(S, 50.) ift, dafs Stroh wifche,» unter die Ziegeln ge- 
legt, bey entftandenetn Feuer höchft gefährlich find: 
fo giebt es doch Orte, wo fie wegen mehrern Schlag- 
regens und Schneegeftöbers, und des fchlechten Kalks 
in einer folchen Gegend, faft nicht entbehrt werden 
können; indeffen lauen Ge fich unfehädlich machen, 
wenn man fie vor dem Einziehen in einer dicken Lei- 
menbrühe einweichen läfst, welches zugleich das Be- 
nagen derfelben von Ratten und Mäufen mndert Der 
Vermehrung der Glut durch abfetzende Spritzen kann 
einigermafsen vorgebeugt werden , wenn da , wo 
Raum genug ift, zwey neben einander gehellt wer- 
den, welche fo viel möglich wechfels weile auf einen 
Punkt fpritzen. Eine wichtigere Bemerkung betrifft 
(S. 171.) die angerathene Bekanntmachung des Feuers. 
Es möchte näm lieh nicht gut feyn , mit den Glocken 
allein die Signale zü geben, weif durch das erfte An- 
fchlagen immer das erÖfstmögiiche Schrecken er- 
weckt wird, indem Kein Menfch bey dem erfren 
Schlage wiffen kann, wie viel und in welcher Maafse 
mehrere nachfolgen werden. — Auch wäre zu wün- 
fchen, dafs man für Kanonen ein fanfteres Bekahnt- 
machungsmittel hätte, um Kranken und Schwächli- 
chen in furchtbaren Nächten ein gefährliches Schreit- 
ken zu erfparen. Um jedes unnöthige Schrecken zu 
verhindern, müßte der gröfste unj der klejni'te Ort 
ganz verfchiedeneBekanntnjachungsniittel für in - und 
auswärtige Brände haben. Wo Thürmer die Wach- 
ten haben, d'lnkt Ree. für entfernte Brände das hefte 



Erfahrung, daf* auf einem Oute des Hn. von Schach 

B<atin in der Laufitz hohe Linden den Blitz fo gut ab- Signal durch eiu Feüerhorn — eine Trompete, wenn 
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keine Reiterey an dem Orte liegt — durch das Sprach- 
rohr, und wenn, das Feuer in einem nabgelegenen ein- 
zelnen Haufe oder Orte ift, von welchem dasr lugfeu&r 
den figualilirendenOrt erreichen könnte, durch Wech- 
sels weites Biafen mit dem Feuer- und Stundenhörn- 
chen; für inwärt ige Brände aber allein das Anfihla- 
gen der Glocken zu feyn. An Orten, wo keine Thür- 
mc find, kann die Bekanntmachung auswärtiger Brän- 
de durch Trommeln , Trompeten , Pochen an hell- 
klingende Breter und an die Hausthüren gefchehen; 
aber das Läuten der Glocken und das Biafen des 
Nachtwächters für inwärtigen Brand gefpsrt werden. 
Auch hält es Ree nicht in allen Fällen für gut, wenn 
das Anfchlagen der Glocken fobald aufhört, als die 
Einwohner geweckt- und aufgeftanden lind. — Ent- 
legene Orte, oder die wenige Communication mit 
den nächftgelegenen haben, können bey grofsem Ne- 
belwetter am Tage und bey der Nacht ohne nach- 
barliche Beyhölfe abbrennen, wenn nicht ein anhal- 
tendes Läuten' Wanderer, Nachtwächter oder früh- 
aufftehende Fuhrleute an benachbartrn Orlen auf- 
merkfam macht, wie denn felbft der Vf. das Läuten 
mit allen Glocken in einem folchen Falle empfiehlt. — 
Zu S. I8r. bemerkt Ree einen Fall, wo man den 
Brand eines nur anderthalb Stunden entlegenen Orts 
wegen vorliegender Berge zwar etwas bemerkte, aber 
für viel weiter hielt; daher wäre es fehr gut, wenn 
in gebirgigen Gegenden ein für allemal' Signale mit 
Raketen gegeben, und der Strich jedes Orts genau 
auf einer hochhegenden fteinernen fefteu Tafel be- 
merkt würde. — Die Vereinzelung der neuen Häu- 
fer nach einem Brande, welche der Vf. fo fehr 
wünfcht,ift wohl in zufainmenhängenden Orten nicht 
thunlich. Doch bleibt es Pflicht der Obrigkeit, alJ- 
zo enge Gaffen und Plätze tu erweitern, Communi- 
cations - Qüergaffen in fehr langen Strafsen anzulegen, 
neue Pforten und Thore zu öffnen, keine Sarkgaffe 
ohne einen Ausgang fernerhin zu dulden, und Brand 
verbreitende Gebäude niederzureiTsen. 

Nr. 2. ift ein Auszug für die Jugend aus dem vor- 
her angezeigten Buche, und ein fehr angenehmes Ge- 
fchenk für diefelbe. Mit Vergnügen bat Ree. erfah- 
ren , dafs die Kinder fich gern darnach unterrichten 
laffen, «nd diefs ift Lobes genug. Uebrigens benutzt 
Ree. die Veranlaffung eines auch in diefem Büchlein 
wiederholten "Wunfcues, wegen Abheilung des Bet- 
telwefens, einige Bemerkungen aus feinen Erfahrun- 
gen mitzutheilen. Ree, der feit vielen Jahren die 
Polizey-Aufficht bey dem Armenwefen feines Orts 
hat, und in den elften üehn Jahren dem Uettelwe- 
fen, nach den vorhandenen Landesgefetzen, mögr 
lichft entgegen arbeitete, glaubt, dafs man nach der 
jetzigen Lage der Sachen hur Palliative gegen diefes 
Uebel brauchen könne, um Mordbrennereyen zu ver- 
hüten, bis nach allgemein richtigen Grundtätzen, wo 
nicht im ganzen deutfehen Reiche, doch unter meh- 
rern Nachbarn , eine Bettelordnung eingeführt, und 
durch eine gemein fchaftliche kleine Schaar Strafüen- 
reiter in Anfeilen erhalten Werde, damit nicht, wenn 
- in einem Lande gehegt werden, dem Än- 



dern Lande die Mordbrennereyen zu fchwer fallet. 
Schon vor zwanzig Jahren fah'Ree. fich gedrungen, 
der höchften Laudesobrigkeit die Branddrohuoflffl 

Serben feinen Ort bekannt zu machen, und die Ab- 
el tun g eines etwas fcharfeu Gvfetzes gegen die But- 
ler zu bewirken. Ungefähr zehn Jahre darauf fo^s 
in derfelben Gegend eine Affecuranzgefellfchaft ur.kr 
den Pachtern wegen ihres Getraidevorraths zu Stada 
kommen, und da fie die Autorifirung der Obrigkeit 
rhalten zu feilen feinen fo fah fieb Ree abermai 
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durch die höchft verwegenen Reden der Armen l* 
wogen, in eines d.-r pelefenften Blätter eine kür« 
anonyme Anzeige wegen der durch Mordbrenner 
zu be'filrchtendeo Gefahr zu machen, die durch eim 
Brände auf adlichen Gütern nur zu fehr befut. 
wurde Möchten doch die Machthaber der 
Erfahrungen vieler Gegenden beherzigen, unc 
frens in (liefer Rürkficht Anhalten gründen, wie 
Altenburgifcheu feit eiuiger Zeit befteben! 

BeftLiif, h. Lange: Bemerkungen aus dm 
der Naturgefehickte , Mediän und Thür*™» 
künde auf einer Reife durch einen Iheilr^ 
Deutfchland, Holland und Frankreich gefammet 
Ton Kart Asmuni Rudolphe, der Weltw u-An» 

. neygeh Doctor, Adjunct der medicini leben n- 
cüftät und Profectnr u. f. w. Erßer Tbeil. iW- 
296 S. 8. (1 Rlhlr. 8gr.) 

Hr. Prof. R. zeigt fich auch in diefer Schrift, wie 
in allen übrigen, als einen beobachtenden, hell den- 
kenden Gelehrten, der, von keinem Namen, keinem 
Ürtheile des grofsen Haufens verblendet , die Saena 
bis aufs InnerTtezu unterfuchen ftrebt, um dann anefi 
Fein frevrnüthiges und meiftentheils treffendes Vrtm 
fällen zu können, wovon fich diejenigen air 1 belM 
Überzeugen werden, die, wie Ree, die auf onn 1 Hj 
tel genannten Länder durchreifet find. Der erfuo^a 
Handelt von dem Aufenthalte der Vfs. in Berit*. ^ 
erft befchreibt er die dortige Thierarzneyfcliule, die, 
wie billig, im Allgemeinen fehr gelobt wird. l- 1 « 
Bemerkungen über mehrere Pferdekrankheiten, wel- 
che Hr. R. dort beobachtet, find äufrerft hderellam 
Die Maulfperre der Pferde gehört im Allgemeine« 1» 
den afthenifchen Krankheiten, deshalb auch die H» 
nilche Heilmethode, Im Ganzen genommen, dien* 
fendfteift: jndeffen lehrt die Erfahrung, dafc auJ 
fehr viele Pferde durch die fchwächende Behandlet 
gerettet werden, welches Ree aus eigenen h*^ 1 :' 
tungen teftätigen kann. Bey eingewurzelter Seh» ' 
che, nach vorhergegangener Rehe, ift Brennen, * 
Chanmo>:Lcl t Vrul der Praxis am Tliierfpital zu 
fort, lehrt, oft das eit./.ige Mittel. Im Auge «r 
Pferde fiat man einigemal Würmer gefunden, » 
nach Hn R. Vernmthiyng, Pali faden wÜrmer «J" 
Pferde faufen hev der Wuth, wie manchmal die WJj 
de, welches bey Menl'chcn bekanntlich nie der r 
ift. Der. an fangenden Lungenfäule läfst fieb 0«" 
die dephlyciftifirte Sai/Jänre Schranken fetzen. *><V 
eiriem drehenden Schafbocke, Von rpanifcher 
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war die Blafe \m Öehime fo unendlich grofs, dafs fie 
die ganze Hälfte des kleinen Gehirns einnahm, und 
fich bis in die vierte Hirnböhle erftreckte. Die Wür- 
mer in der Luftröhre der Kälber Gnd Strongyli. Bey 
keinem Thiere fand Hr. Ä. auch eine Spur vom Hirn- 
fande, da hingegen er ihn beyin Menfchen nur ein- 
mal vermifste. Die Vermuthung mehrerer Thier- 
ärzte, dafs durch die Sabina die Pferde ihre Haare 
verlieren, ift nicht febr wahrfcheinlich. Den ober- 
ftcn Tbeil des dünnen Darmes eines Mops fand Hr. Ä. 
mit vielen weisen kleinen Knötchen bedeckt, die 
fehrfeft fafsen , udd nach einer febr mühvollen Un-r 
terfuchung endlich blofs die Köpfe vom kettengliedri- 
een Bandwurme zeigten ; von dem Wurme felhft be- 
fanden fich im ganzen Darmkanale nur zwey einzelne 
Glieder. Die jicirrhen im Ünterleibe. der Vögel find 
gar nicht feiten, und Ree. fand noch kürzlich einen 
im Darmkanale eines Huhnes , welches ebenfalls aus 
Schichten beftand, wie man am beften bey dem ge- 
trockneten Präparate Geht. Der übrige Theil des 
Briefes enthält Nachrichten von Walters anatomi- 
fehem Kabinette, dem bota nifchen Garten, dem Taub- 
ftummeninftiiute , der Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde, der pbilomatifchen Gefellfchaft u. f. w. Die 
Bemerkungen Ober mehrere dortise Gelehrte zeugen 
von der Humanität des Vfs. — Zweyter Brief: Aber 
Helmftädt, Braunfchweig, Hannover, Bremen; und 
unter endern Ober Beireis in Helmftädt, und über 
Wiedemann und den nu»rmehr verftorbenen Roofe zu 
Braunfchweig. Hr. W. hatte kürzlich einen Biber 
zergliedert, an welrhem Hr. R. die grofse über den 

Hals laufende Parotis, den grofcen Blinddarm u. f. w. Aeikiopiais, welcher be weift , dafs diefem rbjere 

bewunderte. Das vom Profector Schämahn gröfs- die Vorderzähne nicht mangeln. f Ue^^.P 1 l [ \ r ^% 

tentheils verfertigte unrt dem Herzog»* verkaufte Kü 

binet enthält manches iutereffante Stück, z. ß. den 

Wafierkopf von einem fechzehn 

mehrere mit Wachsmaffe und Q 

gerathene lnjectionen u. f. w. D 

fsen Oiyx berühmte Mufeum ift für den Natur tor- 

fcher eine äufserfc lehrreiche Sammlung. Der Di- 
rektor der Thierarenevfchule in Hannover, Haventann, 

erhält das ihm gebührende Lob. ' Das zur Thierarz- 

nevfcbule gehörige Kabinet ift äuf«erft reich an Prä- 
paraten. Unter aridem fieht man auch ein trockenes 

voo den weiblichen Oefchlechtstheilen eines Füllens; 

von der ftarken Fahe, welche die Harnröhrenöffnung 

von der Scheide trennt, läuft ein fchmaler Fort (atz 

nach dem obern Theile der Scheide, welcher bevm 

erTten Goitus durchflogen wird, alfo wirklich eine 

Art von Hymen. Zur dortigen Anatomie gehört 

auch eine Präparatenfammlung, in* welcher lieh einige 

pathologische Knochenpräparate auszeichnen. Der 

botanifche Garten zu Herrenhaufen ift befonders we- 
gen der grofsen Sammlung von Heiden fehenswerth, 

von denen uns fTendland Abbildungen liefert. Albers 

Sammlung zur vergleichenden Anatomie in Bremen 

enthält fehr intereflante Präparate. In einem frühern 
"Werke fuchte Hr. R. Blumenbachs Meinung, dafs die 
Bewegung des Auges beym Sehen mittelft der ve*~ 

Ichieaenen, Dicke der Sclerotien hervorgebracht wer- 



de, zu widerlegen; allein durch mehrere von AI 
bers verfertigte Präparate, vom Auge des YYalJrones, 
des Fisbären und der Fifcbotter überzeugt, verliehe« 
er, dafs fie durch diefe neue Erfahrung bey ihm an 
Stärke gewonnen. Der dortige Blty Keiler, in wel- 
chem beb die Leichen fo aufserordentJich lange er- 
halten, ift merkwürdig genug, die L'rfacbe davon ge- 
nauer zu- Unteraichen. — Dritter Briet. Reife durch 
Holland. Der Aufenthalt in Groningen war eben 
nicht fehr intereffant, dofto mehr aber der in Amller- 
dam, wo er befonders an Vrolik einen fehr verdienit- 
vollen Gelehrten kennen lernte, deffen anatomifches 
Kabinet fehr belehrende Stücke enthält. Aufser den 
von Hn. Ä angeführten Schriften verdient gewifs fem« 
Dijf. acad de komme ad ßatum grejfumqne erectum per 
corporis fabricam dispoßto (Lugtl. Bat. 1795- 8.) ange- 
führt zu werden. Man findet in Amfterdam lehr viele 
Vöeelfammlungen , unter welchen fich die von Raye 
Brcuketerwasrty die von dem berühmten U Vaillant 
febr bereichert worden » befonders auszeichnet. L)ie 
Spitäler in Amfterdam find in einem dürftigen Zu- 
ftande, welches Ree. befonders nach feiner Reite 
in England auffallend war, wo man fie im Allge- 
meinen fo vortrefflich eingerichtet findet. Das Na- 
turalien kabinet der hoüändifcben Maatfchappy und 
das Teylerfche Mufeum find iufserft fehenswerth, 
und das erftere befonders reich an ausgetopften 
Thieren, fo wie letzteres an koftbaren phyliUah- 
fchen loftrumenten und Petrefacten. In dem treff- 
lichen anatomifchen Mufeum des berühmten Brug- 
tnan findet man einen Schedel von einem jungen Sus 



(es Kabinet für die vergleichende Anatomie äufs«rft 
merkwürdig, und Ree. erinnert fich nicht, eine reich- 




Am Skelete eines Papageys waren mehrere Knochen, 
befonders aber die grdfsen Klügelknuchen, vom YY tnd- 
doroe angegriffen, Zwey ähnliche Präparate be.itzt 
Ree. , nämlich den grofsen Flogelknochen eines Ad- 
lers und des grofsen Ära , wo er fie als Folgen irgend 
einer erlittenen Gewalttätigkeit anfiebt. Man fiud.* 
in diefer Sammlung auch die fonderbare Mi£sg«burt 
von einem Kalbe, deffen Wirbelfäule mit den Kippen 
gänzlich verdreht war, welchen Fall Ree. erft kürzlich 
Zu beobachten Gelegenheit hatte; aufser der wider- 
natürlichen Lage bemerkte- man an den Eingeweiden 
der Bruft- und Bauchhöhle nichts krankhaftes. L»er 
ältere Sandifoft ift ein grofser Literator, in defTenOe- 
fellfehaft auch Ree. einige fehr angenehme und lehr- 
reiche Stunden zugebracht hat. Das ehemalige Mu- 
feum von Albin wird niemand ohne die gröfste Be- 
wunderung betrachten. Das Buren* dt Sanit de > ar- 
mer Batave, welches vorzüglich durch Brugma* er- 
richtet worden, wird außerordentlich gelobt. — Vier- 
ter Brief. Aufenthalt in Paris. Omer und m 
ihm Gehende zootomiTche Kabinet, war einer der in- 
tereüanteften Gegenüände für den Vf. Recht febr »lt 
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es zu bedauern« dafs C. nicht mehr Phyfiolog ift, 
welches, nach Hn. Ä Meinung, wohl daner rühren 
mag, dafs es ihm an Pathologie mangelt, und er 
überhaupt für krankhafte Gegeuftände, die doch fo 
oft zur Erläuterung des krankhaften Zuftandes die- 
nen, fo wenig Intereffe hegt.' Sein Profector Roujfeau 
hefttzt eine befondere Geübtheit in Verfertigung von 
Skeleten. Das zoototrifche Kabinet befindet Ach in 
deinfelben Haufe, wo Cmrit? wohnt, im gfardin des 
plante s. Die Präparate find in acht hinter einander 
fortlaufenden Zimmern aufgeteilt, in welcher Ord- 
nung fie Hr. R. fehr umftändlich und mit vielen tref- 
fenden Anmerkungen befchreibt. Cuvier befitzt auch 
viele Zoolithen, davon die mehreften in Gyps und 
von Montmartre find. Vom Naturalienkabinelte des 
Nationalmufeums fagt Hr. C, dafs, wenn man das 
Ganze betrachte, man eine Sammlung finde, wie fie 
nirgends weiter exifüre ; doch treffe man oft grofse 
Locken, wie diefes z. B. bey den Mineralien und 
niehrern Klaffen der Thiere febr merklich ift Di« 
Menagerie im gfardin des plante* , fo wie des Gartens 
felbft, erwähnt ilr. R. nur lehr kurz. Seine Bemer- 
kungen über viele der dortigen Gelehrten , z. B. $uf- 
fieu, Desfontahtes , Bosc, Poiteau, Fourcroy, Richard, 
J> Vai&ant, Ventenat, Cels,La BUlardiere und Thuil- 
tier's, find frey; aber fein Tadel ift nicht un gegrün- 
det. Die Aerzte in Frankreich find noch immer ei» 
ner blinden Empirie und rohen Humoralpathologie 
ergeben. Von den dortigen Hofpitälern , die Hr. R. 
alle befuchtc, lobt er befoudärs die Salpetriere, oder, 
wie fie jetzt heifst , Maifon nationale des femmes. Hr. 
R. befchliefst diefen erflen Band mit einigen Nachrich- 
ten von derSchwimmfchule und den Bädern in Paris. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg :' Auszüge aus den in der gfacobi Haupt- 
kh-che gehaltenen Formiüagspredigten von Bern- 
hard Ktefeker. — Erfle Sammlung. 180a. 180 S. 
Zwtyte Samml. 1802. 288 S. 8- (1 RthL so gr.) 

Der Vf. äufert fich in der Vorrede zur erflen Samm- 
lung diefer Auszüge mit lobenswerther Befcheiden- 
lteit, dafs ihm kein Beurtheiler das Mangelhafte in 
feinen Arbeiten fühlbarer machen könne, als es ihm 
fchon felbft fey. Ree. kann indefs mit Wahrheit ver- 
fichern, dafs ihm im Ganzen genommen nicht nur 
die Wahl der Themen, fondern auch gröfstentheils 
die Bearbeitung derfelben , fehr wohl gefallen habe. 
Die erftern find anziehend und auf den Geift und die 
Bedürfniffe der Zeit berechnet. Dahin gehören aus 
der erflen Sammlung (welche wegen des fpätern Amts- 
antritts und einer Krankheit des Vfs. un voll händig 
ift) befonders folgende Hauptfätze; die Würde des 
Chriftenthums aus der Art, wie es auf die menfeh- 
lichen Herzen wirkt; der vernünftige Glaube an das 
Unfichtbare; der Geift des Chrifienthums , in drey 
Predigten ; das Entehrende und Verderbliche aus- 



fch weifender Sinnlichkeit; das Chriftenthnm bildet 
ächte Valerlandsfreunde; chriftliche Beurtbeilung un- 
fers Zeitalters ; Anweifung, die freyern Grundlatze 
des Cbriftenthums über auTsere Gottesverehrung auch 
chriftlich zu gebrauchen ; und aus der zweylen (worin 
nur 4 Sonntage ausfallen): die Geburt Chrilti als lehr- 
reich für die Beurtheilung und ermunternd für den 
rechten Gebrauch des menfchlicben Lebens, in zwey 
Feftpredigten ; Religionsliebe, die auf blofser Mei- 
nung beruht, am Sonnt Exaudi, und Religionsliebe, 
die auf vernünftiger Ueberzeugung beruht , am erftea 
Pfingftiage; Vergleichung der Forderungen des Ev- 
angeliums mit dem Geifte unfererZeit, am Micbae- 
lisFefte; vom Einfluffe gereinigter Religionserkennt- 
niffe auf unfere häusliche Verbindungen, am Refor- 
mationsfefte. 

Was die Ausführung der Themen betrifft : fo 
verfteht fichs freylich von felbft, dafs bey blofsen 
Entwürfen mancher treffende Gedanke, mancher paf- 
fende Ausdruck, manche rednerifche Wendung, die 
auf der Kanzel von guter Wirkung feyn können, fo 
wie Energie und Eleganz und Fülle der Schreibart, 
wegfallen müffe. Indeffen ift doch nicht zu verken- 
nen, dafs diefe Entwürfe nicht nur gröfstentheils lo- 
gifch richtig geordnet find (hie und da liefse fich ge- 
gen die Partition etwas einwenden , z. B. der Entwurf 
der Pred. am 19. S. nach Trin. in der erften SamrrtL 
wäre füglich auf zwey Abfchnitte zurückzubringen), 
fondern auch die darin vorkommenden Materien 
gründlich abgehandelt werden. Obgleich daher diefe 
Arbeit eigentlich zunächft für die Gemeindeglieder des 
Vfs. zur Benutzung und Wiederholung der gehaltenen 
Lehrvorträge beftimmt ift, fo können fie doch auch 
angehende Prediger fehr wohl dazu gebrauchen , um 
das, was wefenUich. zu einem Religionsfatze oder zu 
einer Pflicht gehört, auf Einem Blatte zu überfeher», 
und den vorgefundenen Stoff hernach weiter in ihrer 
Art zu verarbeiten. 

&UGE ND S CHR1F TEN. 

Fhankfürt a. M., b. Simon: gfohann Chriflopk 
Pflaum s, gewefenen Lehrers am Gymnafiura ztt 
Heidelberg, Vorbereitung zum Unterrichte, w der 
Religion , nach Anleitung der Fragen an Kinder. 
Dritte rechrmäfsige Aufl. 1803. 190 S. 8- (8 gr.) 

Die beiden erften Auflagen diefer Schrift find in 
unferer Zeitung von zwey andern Recc, angezeigt wor- 
den (1794. Nr. 84- und 1798. Nr. 359.). Die einzige 
Veränderung bey diefer neuen Aufläge beftebt darin, 
dafs jetzt der Name des Vfs., welcher in den vorigen 
Ausgaben (Heidelb. b. Pfähler) nicht genannt war, 
angegeben ift So brauchbar im Ganzen diefes Bü- 
chelchen auch ift: fo wären ihm doch manche Ver- 
befferungen in Hinficht auf febärfere Bestimmung ein- 
zelner Begriffe und auf leichtern Vortrag zu 
fchen gewefen. 
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PASTORAL WISSENSCHAFTEN. 

Cottinokn , b. Vandenhöcku, Ruprecht: Di» Pa- 
fiovaUhfolocu in ihrem ganzen Umfange. Von D. 
gjoh. Friedr. ChrUioph Gräfe* Superintendenten 
v. angeheiltem Lehrer der Paftoraltheologie in 
Göttingen. ErjU Hälfte, enthaltend Homiletik, 
Katechetik, Volkspädagogik und Liturgik. 1803. 
349 S. ö. (iRthlr. 4 gr.f 

I Jafs die Paftoralwiffenfchaft , wegen des fo fehr 
' veränderten Gefichtspunktes, aus welchem man 
in un(en; Tagen den geiftlichen Stand zu betrachten 
pflegt, auch eine Art von Revolution erleiden mufste* 
war natürlich. Wer mit den frühem Anweifungen 
tut Führung dns chriftlichen Lehramtes bekannt ift, 
wird wiffen, dafs dief* Anwei fangen zwar den pro« 
teftantifchen Prediger nirgends 1 als eigentlichen Prie* 
fter darftellen, aber denn doch manches enthalten, 
woraus man fchliefsen mufs , dafs die Vf f. derfelben 
ficb von dem Kinfluffe diefer Idee bey der Darfteilung 
der einzelnen Pflichten eines chriftlichen Predigers 
nicht ganz loszumachen im Stande waren. Seit Mos- 
heim* Miüer und Seiler ihre An weifungen zur Pafto- 
raltheologie fchrieben , wurde diefer Kinflufs immer 
weniger fichtbar, und wir fehen in den trefflichen 
Sehn! rten eines Spatdings , Niemeyers und Nöjfelts auch 
die letzten Spuren deffolben verichwinden. Dem 
rühmlich bekannten Vf. diefer Paßoraitkeotogie gebüh- 
ret das Lob, dafs er bey der Darftellung feiner Wif- 
fen Ich aft auf den veränderten Geift des Zeitalters 
weife Rücklicht genommen, und in diefer Hinficht 
vrenigftens die Vorarbeiten der ebengenannten, ver- 
dienftvollen Männer treulich benutzt habe. Auch 
hat Ree. in diefer erflen Hälfte von G'J PaftoraJtheo- 
logie, alle Materien vvenigftens berührt gefunden, die 
man in Lehrbüchern diefer Art anzutreffen gewohnt 
ift. Was aber diefem Buche zu einem nicht geringen 
Vorwurfe gereicht, ift der — bey allem B ehr eben 
des Vfs., lüinem Werke ein wiffeufcbaftliches Anfe- 
hen zu geben — überall in demfelben fichtbare Man- 
gel an PräciGon in den Begriffen und an jener fyfte- 
matifchen Gonfeqnenz in der Anordnung der einzel- 
nen Theile, ohne welche keine wiffenfchaftliche Dar- 
ftellung möglich ift} ein Fehler, von welchem felbft 
diejenige Abtheilung des Werkes nicht frey ift, in 
welcher Ree nach dem, was der Vf. bereits in diefem 
Fache gearbeitet hat, etwas Vollendeteres erwartet 
hatte. — Schon die Definition der Paftoraltheologie 
(S. <b.) fcheint nicht genau und richtig zu feyn. Hol G. 
ift Paftoraltheologie „eine wiffenfchaftlH 
A. L. Z. 1804- VwrUr Band. 



was und wie der Prediger in allen Verhältniffen feinet 
Predigtamtes zu lehren und zu thun hat, damit die 
Menfchen durch Hülfe der Religion für die Zeit und 
Ewigkeit recht gebildet werden- H Aber wenn der 
Vf. das, was der Prediger zu lehren bat, in das Ge- 
biet der Paftoraltheologie mit hinüber zieht, fo giebt 
er diefer Wiffenfchaft eine Ausdehnung, die fie nicht 
haben kann, ohne in ein fremdes Gebiet hinüber zu 
fchweifen ; fo wie er auf der andern Seite diefelbe zu 
fehr einfehränkt, wenn er blofs von demjenigen han- 
deln will, was der Prediger zu thun hat, damit die 
Menfchen durch Hülfe der Religion für Zeit und Ewig- 
keit recht gebildet werden. Der Vf. fpricht z. B. 
felbft von den Pflichten des Predigers als Administra- 
tors der Pfarrgüter. Aber Ree. Hebt nicht ein , in 
welcher Verbindung diefe und ähnliche Pflichten mit 
der Religion ftehen, und auf welche Weife der Pre- 
diger durch eine eewiffenhafte Ausübung derfelben 
zur Bildung der Menfchen für Zeit und Ewigkeit et- 
wa» beytragen könne. S. 10. rügt es der Vf. , dafs Mil- 
ler die Benennung Paftoraltheologie etwas unbequem fin- 
det. Ree. hat fie ebenfalls von jeher etwas unpaffend 
gefunden, und würde lieher den Namen Pafioralwif- 
Jenfchafl, den Niemeyer blofs für eine einzelne Abthei- 
lung derfelben braucht, für die ganze Wiffeufchaft 
vorfchlagen. 

Was die einzelnen Theile diefes Lehrbuchs be- 
trifft, fo glaubt Ree. allerdings, dafs fich leicht eine 
richtigere und fyftematifchere Anordnung derfelben 
hätte treffen laffen, als die, welche der Vf. gut be- 
funden hat. Er ordnet die einzelnen Theile nach 
den befoodern Verhältniffen, in welchen der Predi- 

r- zu reden und zu handeln hat, und giebt davon 
12. folgendes Schema: M A) In Anfehung der Reli- 
gion ift der Prediger öffentlicher, praktifcher Reli- 
gionslehrer, entweder 1) für die gatvee Gemeinde, 
a) für die Erwachfenen (I. Homiletik. ) b) für die Ju- 
gend aa) durch Unterricht (II. Katechetik.) bb) durch 
Erziehung (III. Patkspädagogik.) c) für alle Claffen 
zufammengenommen , durch Verrichtung der öffent- 
lichen gottesdietiftlichen Handlungen und Verwaltung 
der Sacramente (IV. Liturgik.) a) oder für einzelne 
Mitglieder der Gemeinde (V. Seetfbrg».) — B) In 
Anfehung der Pfarr- und Kirchengiittr. Der Pfarrer 
ift VL in feinem Verhältniffe zum Staate, worin er 
lebt, Adminiflrator der Pfarrgüter und Auffeher 
über die Kirchen - Kapellen - Pfarrwittwenttnims - 
Küfter- und Schulgüter. — C) In Anfehung der be- 
fände™ Verbindungen. Der Prediger fteht VII. in be- 
fondern Verhältniffen, die theils feine Verbindung 
mit Obern und Vorgelebten,, theils andere indivi- 
Cccc duelle 
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duelle Lagen mit fich bringen. — Di In Anfehung 
der Vollmacht des Predigers zur ungehinderten Aus- 
übung aller feiner Dienftverrichtiingen. V11L Inne- 
( rer und äufserer Beruf des Predigers. — E) 'ln An- 
' fehung der äußern Rechte* IX. Kircbenrecht." — 
Man fleht, dafs rtiefe Eintheilung von keinem feiten 
Eintheilung;grunde ausgeht,- und die einzelnen Glie- 
der ohne eigentliche fyftematifche Verbindung, nur 
als eben fo viel Aggregate neben einander ftellt. Die 
Pflichten , die der Vf. unter B und C berührt , find- 
im Grunde lauter Pflichten, die aus dem Verhältuiffe 
des Predigers zum Staat» hervorgehen, und fo, wie 
ein Theil der Pflichten, deren unter D Erwähnung 
gefchicht, unter eine gemeinschaftliche Rubrik gehö- 
ren. In Anfehung des Abfchnittes vom Kirchenrtcht 
fieht Ree. nicht ein, warum diefer in einer Paftoral- 
theulogie befonders abgehandelt werden müde, da 
das Kirchenrecht eine für fich begehende Wiffen- 
fchaft ausmacht , und das , was der Prediger daraus 
wiffen Soll , ohnehin gelegentlich in der Liturgik und 
in der Lehre von der Vocation, Dotation u. E w. ab»- 
gehandelt werden kann. Hätte der Vf. den Prediger 
in den dreyfachen Hinficht, als Seelforger, im weite- 
ften Sinne des Worts, als Diener des Staats und al* 
Menfck betrachtet , fo hätte er auf eine fehr ungezwun- 
gene Weife alle einzelnen Pflichten deffelben unter 
(liefe drey Rubriken ciaffiticiren können. 

Wir gehen nun zu der Betrachtung der einzelnen 
Theile felbft über. Der erfle Haupttheil ift der Homile- 
tik gewidmet Nach einer kurzen Einleitung, in wel- 
cher der Vf. von dem Wefen , dem Werthe, den Thei- 
len und dem Verhältniffe der Homiletik zur Rheto- 
rik fpricht, auch am Ende eine Gefchichte und Lite- 
ratur diefer Wilfeofchaft bey bringt, handelt er her« 
kömmlicher Mafsen in drey Abfchnitten von dem In- 
halte, von der Ausarbeitung und von der Haltung der 
Predigten. In Anfehung des Inhalts führt der Vf. 
das Meifte von dem an, was man in den Lehrbüchern 
der Homiletik über diefen Punkt gewöhnlich anzu- 
führen pflegt Er überfleht aber, fo wie diefe, eine 
Hauptbeftimmung, worauf man bey dem Inhalte ei- 
ner Predigt zu Sehen hat Es ift nämlich nicht genug 
bey der Wahl einer Materie blofs auf das Verbältnifs 
derfelben zur BefSerung und Beruhigung der Men- 
fchen und auf ihre Verbindung mit dem Wesentlichen 
des Chriftenthums zu fehen. Der Prediger r der 
mit Nutzen zu feiner Gemeinde fp rechen will, hat 
vor allen Dingen auch darnach zu fragen : ob und 
in wie fern fein Thema auch einer populären Darftei- 
lung fähig fey? Ein Thema ift aber nur dann einer 
populären Darfteilung fähig, wenn die Hauptbegriffe 
deffelben durch Indtvidualifation anfehaulich gemacht 
Werden können. Jede Materie alfo , fie mag in an- 
dern Beziehungen noch fu intereffant feyn, bleibt bil- 
lig von der Kanzel ausgefchloffen , wenn fie nicht 
dazu geeignet ift, durch ein immerwährendes Indivi- 
dualifiren der Begriffe gleichfam verfinnlicht und vor 
die concreto An fc hauung des Zuhörers gebracht zu 
werden. Ueberhaupt erwähnt Hr. G. diefes Indivi- 
dualiflren der Begriffe,, worauf doch bey einer guten 



Predigt Alles ankommt, gar nicht, fo wie er auch 
die, fleh darauf gründende, Lehre von der Popularität* 
die- er nicht hinlänglich von der Deutlichkeit im Vor- 
trage überhaupt nnterfcheidet, nur mit ein Paar Wor- 
ten abfertigt Dagegen hält er fich verhältnifsmäfsig 
viel zu lange bey dem Stil und insbesondere bey den 
Annehmlichkeiten deffelben auf, ohne übrigens auch 
hier fleh der gehörigen Beftimmtheit in den Begriffen 
zu beßeifsigen. So fcheint ihm mit Ariftoteles der 
Numerus einer Rede blofs einegefcWckteVermifchung 
kurzer und langer Svlben zu feyn. Aber die heften 
Rhetoriker haben lange bewiöfen, der Numerus einer 
Periode beftehe nicht blofs in einer gewählten Stel- 
lung der einzelnen Worte und Ausdrücke und der 
daraus entfliehenden , dem Ohre fo fehr fchmeicheln- 
den Abwechslung von kurzen und langen Tönen, 
fondern bauprfächlich in einer freyen fymmetrtfche* 
Anordnung und Zufammenfagung der einzelnen Salze, 
und in einer angenehmen Abwechslung längerer 
und kürzerer Perioden. — Uebrigens dringt dnr Vi 
mit Recht auf das wörtliche Ausarbeiten der Predig- 
ten, und Ree. unterfchreibt von ganzem Herzen, 
was der Vf. insbefondere S. 86. tagt: „Keiner fage, 
dafs er herzlicher rede, wenn er über eine blolse 
Dispcfition predigt. Das kann wohl unter ge wiffen 
Umltänden ein Paar mal zutreffen; allein diefe we- 
nigen Ausnahmen abgerechnet, wird in einer Pre- 
digt Ober die Dispußtion die Wärme des Vortrags 
gegen das Ende zu fich immer mehr verlieren, da 
hingegen in der Schriftlichen Ausarbeitung das Feuer 
immer mehr zunimmt Wer über Dispofitioncn redet, 
und diefs nicht etwa feiten, fondern oft, ja wohl gar 
immer thut , verliert fleh in elende T; 
wird gewöhnlich ein Schwätzer. " 

Der zweite Haupttheil befchäftigt fich mit der 
Kateehetik. Der V£ hat bekanntlich in diefem Fache 
viel gefchrieben. Diefer Umftand und die Vermu- 
thung, dafs der Vf. in diefer neu eften Dari'teliung fei- 
ner Lieblingswiffenfchaft gleichfam 'den Kern feines 
katecheti fchen Wiffens niedergelegt haben werde, 
Schienen es dem Reo. zur Pflicht zu machen , diefeibe 
unter der gegenwärtigen Form einer etwas genauem 
Prüfung zu unterwerfen , um ihn vielleicht auf einige 
Verbefferungen aufmerkfam zu machen, deren fein 
katecheti Ich es Syftem noch fähig feyn dürfte. Ree. 
gefleht gern, dafs auch diefe Kateehetik des Vis. 
einen Scnatz ; von trefflichen Bemerkungen , von Re- 
geln und Vorschriften enthält, die es zur Genüge be- 
weif en, dafs der Vf. nicht nur über die Theorie fei* 
ner Wiffenfchaft vielfach nachgedacht, fondern die- 
feibe auch praktifch ausgeübt habe. Deffen unge- 
achtet vermifst Ree in diefer Anweifung zum kate- 
cheOfchen Unterricht nicht nur Votifländigkett , fon- 
dern auch Gründlichkeit. Ree will feine Behauptung 
mit Beweifen belegen. — . Eine vollfländt^e Anweifung 
zum Katecbifiren mufs fowohl von der Materie als 
von der Form des katecheti fehen Unterrichts ban- 
deln, fo wie eine vollftäudige Homiletik fich nicht 
ur Darftellung ( Form ) einer Pre- 
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digt gehört, ei nfcli ranken darf, (bndern auch von 
dem Inhalte derfelben fprechen mufs. Man verlangt 
dabey nicht, dafs eibe Katechetik das eigentliche Ma- 
teriefle des katechetifchen Unterrichts, d. H. eine 
Darfteilung derjenigen religiöfen Wahrheiten ent- 
halte, die Kindern mitgetheilt werden follen: diefs 
bleibt billig den Katechismen und katechetifchen Lehr- 
büchern überlaffen. Aber uuftreitig kömmt beym Ka- 
teebifiren fehr viel auf die Wahl der Materien und auf 
die Ordnung an, in welcher diefe abgehandelt wer- 
den füllen. Der Prediger mufs angewiefen werden, 
•wie er den ganzen Religionsunterricht gleichfam in 
Curfns abtheilen , Vom Leichten zum Schwerern , von 
Anfchaunngen zu Begriffen, von Begriffen zu ver- 
nünftigen Vorftellungen fortfehreiten und dabey auf 
das jedesmalige Alter und die individuelle Belchaf- 
fonheit feiner Lehrlinge Rückficht nehmen foll. Von 
dem allen finden wir in Hu. Grüßt 's neuefter Darftei- 
lung feiner Katechetik kein Wort: denn einzelne, 
unter den übrigen katechetifchen Regeln zerftreute 
Bemerkungen, die iich hierauf beziehen, können 
wohl nicht für eine voll ftändige Anweifung gelten, 
wie das Materielle des katechetifchen Unterrichts zu 
behandeln fey? Die ganze Katechetik des Vfs. fcheint 
fich blofs mit der Form des katechetifchen Unterrichts 
zu befchäftigen. Aber auch in diefer Hinficht ver- 
mifst Ree. jene Gründlichkeit , die keinem katecheti- 
fchen Lehrbuche fehlen follte, das auf einen willen* 
fchaftlichen Charakter Anfprüche macht. Die ein- 
zelnen Regeln für die Form des katechetifchen Unter- 
richts find weder aus einem beftimmten Prmcip, noch 
in einer wahrhaft fyftematifchen , de.i Züfammenhang 
und die Ueberiicht des Ganzen erleichternden Ord- 
nung hergeleitet. Der Vf. claffificirt diefelben nach 
den verfebiedenen Gemüthsvermögen, die wir in der 
menschlichen Seele unterfcheiden. Er giebt alfo Re- 
geln, die fich auf die Befchaffenheit der Sinnlichkeit, 
des Verbandes, der Urtheilskraft , der Vernunft, des 
Ged'dchtnijfes , des Gefühls- und des BegthrungsvermÖ* 
gms beziehen. «Mitten dazwifchen fchaltet der Vf., 
ohne dafs man weifs warum, ein Paar Abfchnitte von 
Fragen und Antworten und von der Aufmerkfamkeit ein, 
und in dem Abfchnitte vom Gefühlsvermögen finden 
wir das. Kapitel von der katechetifchen Sprache. Dem 
Abfchnitte endlich, der vom Gedächtniffe handelt, 
ft ein $. beygegeben, der Regeln in Anfehung des 
aanzen einer Katechifation enthält. Diefe Art, die 
<atechetifchen Regeln zu claffificiren, macht nicht 
iur die lieber ficht des Ganzen unmöglich, fondern 
lat auch den Vf. veranlafst, bey jedem einzelnen Ge- 
nüthsvermögen eine kurze Theorie deffelben voraus- 
■Aifchicken, und mithin unnöthiger Weife viel von 
i\aum und Zeit, von Kategorieen und reflectirender 
Jrtheilakraft, von fynthetifchen und analytifchen Ur- 
heilen u. f. w. zu fprechen. — Die Urfache von al- 
en diefen Mifsgrinen fcheint in einer gewiffen An- 
iänglichkeit des Vfs. an die Kantifche Philofophie, 
.der vielmehr nur an die Terminologie und an die 
'ormeln derfelben zu liegen. Als Hr. Gräfe feine 
rften katechetifchen Verfuche fchrieb, war diefe 



Philofophie fo eben Mode geworden, und jetler, der 
in irgend einem wiffenfehaftlichen Fache arbeitete, 4 " 
glaubte nun die Anwendung davon auch in feiner 
Sphäre machen zu muffen. So wurde denn auch Hr. 
G. veranlafst, die neuen Refultate der kritifchen Phi- 
lofophie über die verfebiedenen Gemüthsvermögen der 
menfehlichen Seele in feine Katechetik ilbcrtzuragen, 
ohne zu bedenken, dafs es der Geilt und nicht der 
Buchftabe diefer Philofophie fey, was den Wiffen- 
fchaften Klarheit und Confequenz geben follte. Dar- 
aus erklärt fichs auch, wie der Vf. fogar in der Be- 
ftimmung des Zwecke* der Katechetik und. der Katc- 
1 chifaüonen fo fehr von der Wahrheit abweichen 
konnte. Nach S. 115. foll Katechetik „ein wiffen- 
fchaftlicher oder ein fyftematifcher Inbegriff der Re- 

2 «In feyn, wie vermittelt einer rechten Behandlung 
er Religionswahrheiten der ganze Menfch (auch 
der phvfifche?) für feine Beftimmung gebildet werde 
und nach S. 113. haben dieKatechifationen die Beftim- 
mung, „vermütelft des richtig geleiteten Religions- 
unterrichts die Seelen kräfte hannonifch zu biulen 
und den Verftand, die Urtheflskraft u. f. w. durch 
die angemeffene Behandlung der Religionswahrheiten 
zu veredeln." Offenbar verwechfelt hier der Vf. den 
Hauptzweck der Katechifationen mit einem biofsen 
Nebenzwecke derfelben. Für die harmonilche Aus- 
bildung der einzelnen Gemüthskräfte im Menfchen 
hat, wie Hr. G. felbft S. 204. ganz richtig bemerkt, 
eigentlich, der Erzieher zu forgen. Dem Lehrer* und 
diefs foU der Katechet, genau genominen, doch ei- 
gentlich nur feyn, liegt nichts weiter ob, als dahin 
zu fehen, dafs dem Lehrlinge eine gewiffe Art von 
- Kenntniffen auf die leichtefte und gnlndlichfte Weife 
beygebracht werde. Dafs durch eine folche Mitthei- 
lung zugleich der Verftand, die Urtheilskraft , und 
mittelbar auch die übrigen Gemüthsvermögen der Ka- 
techuinenen geübt und gebildet werden, ift ein zu- 
fälliger Nebenzweck, den freylich kein gefchicUter 
. Katechet aus dem Gefichte verlieren , dem er aber nie 
den Hauptzweck alles Katechifirens, die Mittheilnng 
befliinmrer Religionskenntniffe, unterordnen wird. 
Aber der Vf. wollte nua einmal die Kantifche Ein- 
teilung der Gemüthsvermögen zur (Vundlagc feiner 
Detluctjon der einzelnen katechetifc hen Regeln ma- 
chen, und liefs fich dadurch verleiten, der ganzen 
Katechetik einen andern Zweck unter/.ufchieben, 
als den, welchen fie wirklich haben foll. Weil die 
einzelnen katechetifchen Regeln aus der Befchaffen- 
heit der einzelnen Gemüthsvermögen deducirt Wör- 
den: fo follte auch Katechetik flberhaiij»t die barmo- 
nifche Ausbildung diefer Gemüthsvermögen zum letz- 
ten Zwecke haben. — Nach Ree. Anficht ift Kate- 
chetik nichts anders, als die Kunft, Kindern,- oder 
überhaupt Menfchen, die noch keine Religionskennt- 
niffe haben, diefe auf die befte und gründlichfte Weife 
mitzutbeilen. Dafs e« RtHgiomktnr,tnijfe find , welche 
mitgetheilt werden follen, diefs benimmt den Um- 
fang und den Gehalt der Regeln , welche die Materie 
des fcafechetifchen Unterrichts betreffen; dafs diefe 
Kenntniffe Kindern oder überhaupt Ungebildeten mit- 
getheilt 
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getheilt werden fallen, cüefs beftxramt den Umfang 
und den Gehalt der Regeln» welche fich auf die Form 
des Katechifirens beziehen. Alles kömmt hiebey auf 
die Entwicklung des Begriffes „fich andern mittktU$*" 
an. Dieter Begriff, glaubt Ree, müfste vor allen 
Dingen gehörig erörtert werden, wo fich dann leicht 
ein Princip ausfindig mächen Hefse, aus welchem 
die wenigen katechetifchen Regeln hergeleitet wer* 
den könnten, durch deren Aufteilung die Theorie 
der Praxis zu Hälfe kommen kann. Ree. Tagt nicht 
ohne Vorbedacht : die wenigen katechetifchen Regeln ; 
denn es giebt fchwerlich eine Kunft, bey deren Aus* 
übung man von der Theorie fo wenig Ünterftützung 
erwarteil kann, als die Kunft zu katechifiren. Wer 
nicht die Gewandtheit des Geiftes befitzt, fich, fo 
Schnell als möglich, in die Sphäre der kindlichen Den* 
kungsart zu verletzen, und jede Idee fo darzuftellen, 
dafs fie fich unmittelbar an die Ideen anfchliefst, die 
dem Kinde fchon geläufig find; wer es nicht durch 
anhaltende Uebung zu einer gewiffen Fertigkeit im 
Ausdrucke gebracht hat: den wird das forgfältigfte 
Studium der Theorie höchstens vor gewiffen auffal- 
lenden Fehlern und Mifsgriffen bewahren, aber 
fchwerlich zu einem wahrhaft brauchbaren Kateohe- 
tau machen. 

(Der Befcklvf* /»Igt.) 

■ 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Lcipzia, b. v. Kleefeld: Englifchts Elententarutrk, 
oder erleichterte prahti/Jie englifclie Sprachlehre , zu- 
gleich für diejenigen , welche die englifche Spra- 
che ohne mOndlictien Unterricht erlernen wollen, 
von Iföth. Frudr. Hcztl, nebft bequemen Paradig- 
men. 1804. 283 S. gr. 8. ( 1 Rtblr. 4 gr. ) 

Der Vf. fagt nicht nur auf dem Titel , fondern wie* 
derholt auch in der Vorrede, dafs fein Werk vorzüg- 
lich denjenigen nutzlich feyn foll , welche ohne miind- 
Hchen Unterrieht die engl. Sprache erlernen wollen. 
In diefem Falle konnte ziemlich Alles wegbleiben, 
was fich S. 1 — 37. und manches hin und wieder im 
ganzen Buche zerftreuet findet. Will nun denn nie 
einlehen, dafs die englifche Aus fp räche fich nur durch 
mündlichen Unterricht erlernen läfst! Diefe Seiten 
foüten aber auch darum wegbleiben , weil fie eine fal- 
fche Ausfprache lehren; denn hier finden fich die 
mehrften Fehler der Deutfch - Englifchen Orthoe- 
piften, gegen welche Ree. feit Jahren in dielen Blat- 
-. tern zu Feld» gezogen ift Auch bleibt fich der Vf. 
nicht einmal felbft gleich! So fpricht er z.B. das 
Wort £ord einmal Lahrd und auf der folgenden Seite 
Lahrd aus ; und die eine und die andere Ausfprache 
ift faltet, wie iUiga'nfh' f. eiegancy, nutrro f. morrow und 
viele andere. Die folgenden Regeln felbft find gut und 
mit FleiCse ausgearbeitet; aber auf den erften 45 Seiten 



find Ree. folgende Unrichtigkeiten oder 'traetiglHeix 
Ausdrücke aufgefrafsen. S. 43. Brethren ift der Stil 
der Bibel und Kanzel. Man lete Brothers. Ibid. m- 
her. Der Vf. meynt eumber; aber auch diefes ift giu 
veraltet, manlefe grief. S. 44- Building is 
(das Hauen ift koftbar) L exptnfive. S. 45. fidt, 1. rf. 
S. 46. Die Formen by break a day, a erteadta! an*. 
«y, artvou a bed, c gods namt find, ah? veraltet od« 
pöbelhaft, gänzlich zu verwerfen. S. 47. Stttr und 
Jmlloch (Stier ) 1. bull. Avant fift die Schwefter unfern 
Vaters oder unterer Mutter, alfo Tante; Mubmeüü 
zu allgemein. S. 48. Bt fervaitt, ke fritnd, he nrgitar, 
woman fervant u. C w., alle diele Formen taugen oichu 
und find höchft pöbelhaft. Marquis ift Marquis, nkia 
Markgraf. Letzterer heifst margrave. EbenfoMak 
gräfin, margravmt % nicht marchiontß. S. 57. fW 
f Rauch) ]. Smohe. S. 59. GtadeJ (Fefrung) L Fortd 
S. 61. mimte (klein von einem Zimmer) L hd 
S. 65. Lcwdneß (Liederlichkeit) L dijfolutntß $.«■. 
btfort yesterday ( vorgeftern ) L the dav btfort yrf.cri-i. 
S. 68. / not, L not I. Ibid. a voyagt (Reife nach Bei- 
lin ; alfo eine Landreife ! ) 1. toar. lb.ßrupulMi t La» 

Lxivzxa, In Joachims Bucht».: Anleitung, £tfm 
zoffche Spracht auf die kürztflt und z»f<Uick rrid- 
lichße Art als Mutttrjprache zu erlernen; von K.d 
Schelle. 112 S. 8- (14 ßr.) 

Hr. ScheOe liefert zuerft eine wohlgerathene deiV 
fche Ueberfetzung des franzöfifchen Briefes ton 0- 
totn Düclos'fitr tabus des grammaires (deflen Inhal» 
Ree. als bekannt vorausfetzt ) , und fügt dann im 
andern von ihm felbft Verfertigten Brief hinzu, i« 
welchem er Coloms Grundfätze berichtiget, usu ter- 
minlich darin von ihm abweicht, dafs er fagt : ü< 
Erlernung der franzöfifchen fo wie jeder freuxia 
Sprache beginnt als Kunft, und fahrt zur Natur n- 
röck, anftatt dafs die Mutterfprache als Natur an- 
hebt, und bey Meufchen von Bildung als Kunft bt- 
fchliefst. Diefemnach m Offen Begriffe von den rW^ 
theilen und der Art ihrer Verbindung vorauseel* 
ehe fich an das Lefen und Uebei fetzen aus dcni rr^ 
zöfifchen denken läfst; der Lehrer darf nicht Jabr an 
Jahr ein Grammatik predigen, fondern er mafs 
dem Schüler, wenn er es bald zu einiger Fertig» 1 
bringen foll, zweckmässige Bücher lefen, ibm *JJ 
Geift der Sprache durch mündlichen Vortrag deutW 1 
zeigen und anwenden laffen, feine Lehren durch i* 
Grammatik endlich be weifen, und fobald als mögfc- 
init ihm Franzöfifch fprechen. Vernünftige ßo«^- 1 
thun das in unfern Zeiten ohne dergleichen Erna»; 
nungen. Uebrigens enthält fowohl der Colomhhe Bri» 
als auch der des Hn. Sch. manche gute und nötzlid* 
Bemerkung, hauptfächlich über die bey V: 
Frauenzimmern anzuwendende Lehrart 
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Frey tags, den 1* December 1804. 

— 1 1 ; . — - 

PASTORALfPISSENSCHAFTEN; einem jeden derfelben nach (einen individuellen mo- 

_ , , , , „ , _. _ ralifchen Bedürfniffen im ßeichtftuhle zu fprechen, 

Göttinoew , b. Vandenhöck u. Ruprecat Du Pa- wäre deicht die allgemeine Beichte vorzuziehen. In 

ßoralikealoeu m threm ganzen Umfange. Von D. klefnern Gemeinden hingegen, wo e» dem Prediger 

$oh. Friedr. Chrißoph Graffe u. f. w. nicht fcnwer fä|)t> fi c h%jn e beftimmtere Kenntnifs- 

{Refchlufi der in Num. 35z. abgebrochenen Reeen/ion.) von dem Charakter aller feiner Confitenten zu ^r- 

Ewerben , und nach Mafsgabe diefer Kenntnifs auch 
inen grofsen Theil von dem, was der Vf. im drit- feine Ermahnungen im Beichtftuhle einzurichten, kann 
ten Haupttbeile unter dem Titel: Folkspädago- die Privatbeichte mit vielem Nutzen gehraucht werden. 
ff-ik abhandelt, hatte Ree in einer Paftoraltheologie Aber die Sache ift fo vielen Mißbrauchen unterwor- 
n icht erwartet. Diefes Kapitel enthält nämlich eine £en, dafs Ree. in den' allgemeinen Wunfeh der auf- 
v^llftändige Anweifung, wie der Volksunterricht in geklärteften unter feinen Amtsbrüdern, überall die 
Schulen zu ertheilen fey. So zweckmässig es ift, aBg-meine Beichte ftatt der Privatbeichte einzuführen, 
wenn der Prediger fowohl mit den Gegenftänden, als mit einzuftimmen fich genöthigt fleht S. 307. giebt 
mit der Methode des Schulunterrichts hinlänglich be- der Vf. den Rath, bey der Beichthandlung, die ei- 
k-annt ift: fo fcheint doch eine ausführliche Äbhand- ner Krankencommunion vorgeht, die Anverwandten, 
lu-ng diefer Materie nur fehr uneigentlich in den Um- den Küfter und alle, die gegenwärtig find, aus dem 
fang einer Paftoraltheologie zu gehören. Der Pre- Krankenzimmer zu entfernen ; der Kranke würde als- 
diger hat den Schulunterricht nicht felbft zu erthei- dann fein Silndenbekenntnifs weit zutraulicher abtei- 
len, fondern nur an einigen Orten die Aufßcht dar- gen. Aber . diefes Silndenbekenntnifs ift ja keine Oh* 
überzufahren. Das, was der Vf. in diefer Hinficht renbeichte. Es befteht gewöhnlich nur in einer 

L160. tagt, wäre fflr den Zweck feines Lehrbuchs Beichtformel, die der Beichtende in feiner Jugend 

nlänglich gewefen. Bey Gelegenheit der Beantwor- auswendig gelernt hat, die er oft nicht einmal ohne 



g einiger Fragen, die Wirksamkeit des Predigers Anftofs herzufagen weifs, und von welcher es fehr 
beyra Schulunterrichte betreffend, erzählt der Vf. die . gleichgültig ift, ob der K Öfter und die Verwandten 

Anekdote, dafs in einer kleinen Provinz Deutfch- des Kranken fie mit anhören oder nicht. Ree. wurde 

larjfls , die er um ihrer Ehre willen nicht nennen mag, fchon darum auf die Entfernung der Anwefendcn 

eine Verordnung des Inhalts ergangen fey, dafs die nicht dringen, weil die Beichthandlung auch für diefe 

Prediger den fonntäglichen Schulunterricht überneh- rührend und nützlich gemacht werden kann, und den 

men tollten, damit es die Schulmeifter an diefen Ta- Prediger dadurch, dafs er es vermeidet, mit dem 



Kranken allein zu feyn, dem Verdachte, fich irgend 
einen Einflufs auf den letzten Willen deffelben zu er- 

Der letzte Hauvtihtü diefer erften Hälfte der Pa- lauben, am ficherften entgeht — Mit vielem Flei- 

ftorahviffenfehaft handelt endlieh von der f.iturgik. fse hat der Vf. das Kapitel von den Eideswarnungm 

Auf arue Anflehten und merkwürdige Vorfchläge zu und in diefem den Punkt von dem Judeneide und der 

Verbefferungen in diefem wichtigen Theile der Amts- dabey nöthigen Cautelen ausgearbeitet. Er citirt ei- 

führung eines Predigers "ift Ree. nicht geftofsen. Das nige Stellen aus dem A. T. , und führt andere wört- 

Bekannte ift übrigens ziemlich genau und vollftändig lieh aus den Rabbinen an, in der Abfleht, fie dem 

zufanamengeftellt Es gefiel Reo., dafs der Vf. das zu beeidigenden Juden vor der Eidablegung vorzulcfen, 

immer weiter oro fich greifende Simplificationsfyftem und ihm' auf diefe Weife alle Gelegenheit zu Aus- 

dec neueften Uturgen nicht in Schutz nimmt Mit flüchten in Anfehung der Gültigkeit feines Eides zu 

Recht fragt er, wohin wir endlich kommen werden, benehmen. — In dem Abfchnitte von der Trauung 

wenn wir Alles Sinnliche und alle bedeutenden Sym- hätte Ree. gewönfeht, dafs der Vf. bey den kirchen- 

bole aus unferm Gottesdienste abfehaffen wollen?' — rechtlichen Grundfätzen , die er dafelbrt aufftellt , fich 

In Anfehung der Allgemeinen und Privat -Beichte geht die blofs auf das eingefchränkt hätte , was nach dem aü- 

Meynung des Vfs. dahin , dafs beide Arten unter ge- gemeinen proteftnntifchen Kirchenrechte gültig ift. So 

willen Beftimmungen nützlich find. Ree. glaubt, dafs hätte er das Eheverlöbniß nicht fflr fo bindend, dafs 

hier faft Alles auf die grjjfsere oder geringere Anzahl keinem Theile nach demfelben die Trennung mehr 

von Mitgliedern einer Gemeinde ankomme. An freyftünde, und die EinwiUigung der Aeltern oder 

volkreichen Orten, wo der Prediger die einzelnen der Vormünder zur Heirath nur in dem Falle der 

Mitglieder feiner Gemeinde zu wenig kennt, um zu Minderjährigkeit des Bräutigams oder der Braut für 

L. Z. 1804. Fierter Band. Dd dd notb 
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noth wendig erklärt; er hätte ferner die Vorfchrifr, 
dafs die Brautleute, in dem Falle, wenn fie die letzte 
Zeit vor ScbÜefsung, Her ,Ebe rnqbt zwey Jahre hin- 
tereinander an dem C)rte derTrauung fich aufgebal-^ 
ten haben , fich an allen Orten ihres ehemaligen Auf- 
enthalts proclamirenlaffenmaffen, und die Vorfchrifr, 
dafs der Wittwer nicht vor Ende des halben Trauer- 
jahrs, die Wittwe nicht vor Ablauf des ganzen 
Trauerjahrs aufgeboten werden können, un aufge- 
hellt gel äffen; er hätte endlich des, aus dem römi- 
fchen Rechte zu uns hinübergewanderten Rejpectus 
pareniclae nicht als eines überall .gültigen Ehehinder- 
niffes erwähnt, und die Ehe zwifchen Oheim und 
Nichte nicht zu den ganz indifpenfabeln Fällen ge- 
zahlt. — Zum Sehlufle muCs Ree. es noch als einen 

Srofsen Vorzug diefes Lehrbuchs anmerken, dafs in 
emfelben die Literatur, mit Einfchlufs der neueften, 
lehr vollf tändig angeführt ift 

Gotha, b. Ettinger: Briefe smr Kemtniß- und zup 
Beförderung der fPtrkfamhit des Prtdigerßandes. 
1803. 178 S. 8- (ia gr.) 

Nachdem der Vf. Menschenliebe und warme Reli- 
giofität als Hauptzüee des Charakters eines Geiftli- 
chen erwähnt, erzählt er feinem Freunde von einer 
Reife, die er anftellte, um Beobachtungen über Pre- 
diger zu machen. Gleich im erften Orte ündet er ei- 
nen Pfarrer nach dem Herzen Gottes, der. eine ver- 
wilderte Gemeinde aus ihrer Rohheit herausreifst, 
und durch Ulieigennützigkeit und Eifer für ihr, durch 



Das '.Ganze ift ein wohlgemeinter Beyrrag zur 
Veredelung des Predigerftandes. Neues hat Ree. £0 
wenig darin gefunden, als Auszeichnendes. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Berlin, b. Nicolai: Das gelektie England, oder 
Lexicon der jetztlebenden Sckriftfleller 1» Croßknta- 
nien, Irland und Nordamerika; nebft einem Ver- 
zeiclmifs ihrer Schriften vom J. .1770. bis 1790. 
Nachtrag und Fortfetzuug vom J. 1790. bis 1803. 
Vv>n $er. David Reiffs, Hofr. n. Prot, der Phiiot, 
Mitgl. der königl. Gefellfchaft der Wiff. u. Cn- 
terbibliothekar bey der Uuiverf. zu Göttiiigen. 
Zwtyter Theil. L — Z. 1 804. 543 S. gr. 8- 

Auch unter dem Titel: 

jilphabetical Regißer of all tke Authors actuaßu living 
m Great- ßritain, Ireland and in tke united Provmces 
of Nortkamerica, teith a Catal. of their publ. etc. 

Von der Fortfetzung eines Werks, deffen lEnd« 
feiner Natur nach mit dem Anfange zugleich entfteht, 
und völlig einerley Einrichtung hat, gleiche Sorgfalt 
zu rühmen, ift fo überflüilig, dafs wir uns dn Hin- 
ficht des wohlverdienten Lobs des Ganzen auf die 
Anzeige des erften Theils ( Nr. 300. ) berufen dürfen. 
Wir fahren daher hier blofs fort, die bey der Durch- 
lefung dei zwevten Theils gemachten Bemerkungen 
für die Befitzer auf dielelbe Art mitzutheilen, wie die 
über den erften Theil, fo dafs wir den Bemerkun- 
gen über die Autoren die über die Verzeichniffe Rh- 



einen grofsen Brand gefährdetes, Wohl ihre Liebe rer Schriften folgen lallen. Als fehlende Schriftftel- 

und ihr Zurrauen gewinnt. Der vierte Brief verfi- 1er bemerken wir: P. Laborie, L.L., Plantet in 

chert, diefs alles fey reine Wahrheit, trotz allen Ver- tke Harth of St. Domingo and M. of tke fitperior Council, 

läumdungen der Herren Amtsbrüder, deren ein gro- als Vf. von Tke Caffee Planter of St. Domingo; tenth an 

fses Heer mit diefem häfslichen Fehler behaftet »ey. appendix containmg a Fiew of tke conßitution, govtrnmcvt, 

Nun folgt die Charakteriftik eines indolenten Pfar- laws and ßate of tke Cetony previous to tke y. 1789*; t» 

rers , eines Miethlings. Im fechsten Briefe klagt der wkick ort addid fome kints on tke prefent fiate-of tke island 

über die mechanifche Verwaltung des Predigt 
<amts, deren Urfachen er in der unfrey willigen ~" 



Vf. über die mecnamicne Verwaltung des f redig t- 

Walil, 

in dem Zufalle, welchem fo viele den Entfchlufs zu 
einem gewiffen Studium überlaffen , in dem Mangel 
an Kenntnifs der Wichtijgkeit ihres Berufs, in dem 
zu lange dauernden Candidatenftande und in der ih- 
rem künftigen Berufe vorhergehenden, aber nicht 
vor theil haften , Lage zu erfchöpfen glaubt. Der fie- 
bente Brief ftellt die Gefahren der Neuerungsfucht 
dar, und giebt Mittel an, den Bauer für Neuerun- 
gen zu gewinnen. Der achte handelt von dem Cha- 
rakter der Predieerfrauen. Der neunte von fchmutzi- 
pu, niedrige (Luther fpricht: „unekrlicfie") Hand- 



thit-rung treibenden, Bau chpfaff en, Schenken! , 

u. dgl. Von der Schriftgelehrfamkeit hält der Vf. 
nicht viel. Der zehnte Brief enthält Urfachen und 
Entfchuldigungsgründe, wenn Viele in ihrem Amte 

lau und lafs werden. Der elfte giebt eürpar impar händler zu London, geft. d 
fratrum zum Beften, einen guten Oberpfarrer und 1803; S. 1797-); 
fein Gegenftück, den Kaplan. Dennoch hat diefer 
mehr Bey fall, weil jener die Predigten ablieft, wo- 
gegen fich der Vf. entDohieden erklärt, u. L w. 



under tke britifk Government. 1798- 8 (10 Sh. 6 d.); 
Ant. Lambert, der jedoch vielleicht abfichtlicb 
wegblieb (f. Int. Bl. d. A. L. Z. 1800. S. 1803 ); Dt 
Menzies, Vf. einer Diff. de Refpirotione , die außer- 
dem, dafs fie ins Deutfche überletzt wurde, auch in 
England ihren Ueberfetzer an Sugrue erhielt, der hier 
mit diefer Arbeit allein aufgeführt wird; Dr. Li- 
vingßen, der mit Dr. M'Anight Mifßonspredigtea 
herausgab; eine Harrtet Man deville, Vf. von fa- 
miliär Cbnverfotions for tke ufe of uotmg children, «79$- 
aV. ia. (iSh.). Maurice Morgan, geft am 28. 
März 1802. (f. Intell. Bl. d. A. L. 2. 1803. S. i79+> 
Ouiftau, Vf. einer practica! Geography for iht w 

r, Vf. 



of Sckools etc, (1791. 8-); eine Mrs. Rautfou, 
von Reubin and Rockel , or Tales of old times. (1799« 
aV. ta. 7 Sh.); And. Scott, geft d. 27. Sept. 1799. 
( Vgl. A. L. Z. 1800. Intell. Bl S.66a.); Sewel, Buch- 

19. Nov. 1802. ff. Int BL 
Svavins, geft am 17. Nov. 1801. 
Ebendaf. S. 1756.); Swediaur, zu deffen im 
uptwerke angeführten Schriften fpaterhin raeb- 



(f. ■ 

Hauptwerke angeiunnen aenrmen ipatc 
rer« hinzukamen; Ck. Tkompfon, Vf. der mehr- 
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znals aufgelegten Ruits for ff Qr feinen; den Gardeober- 
htr Turner, der J799. obfervations on the tnglifh and 
jrtnch Lacks and one nticly conßructed herausgab. 

Dagegen fallen auch in cliefem Theile verfchie- 
•lene Artikel weg,. In einen nämlich lind theiJs ge- 
wifs, theils höcKft wahrfcheinlich zu vcrfchmelzen : 
der ohne Vornamen aufgeführte Lawrence mit 
Lawrence; R. R. IJvingflon mit Liviugton ; M' (ac) crm- 
&r und MCoe)ciirgirt Qu Micha und Ch. Mitchell; 
Moore , mit Coke gemeinfchafllicher Biograph Wesleys, 
mit ff. Moore, dem Methodiften; ff. Monro und ff. 
Muttro; gf. Newton mit T. Newton; Nongate mit Nor- 
Ritt; B. D. Parkins mit B. D. Perkins; lf. Penn mit 
IV. Fmn; Pratt ohne Vornamen mit Rcb. Pratt; F. 
Rtynolds mit F. Reynolds; ff. Reeves, Eft. Barrißer at 
Lote/, mit dem folgenden *f. R. (vgl. Int Bl. d. A. L.Z. 
I802. S.993.); Richardfon ohne Vornamen mit den bei- 
den gfohn Richardfon's ; Sample and Semple; R. Sepherd 
mit R. Shepherd; Seyer mit Syer; <f. Thornton und *f. 
Rob. Thornton; Fr. fetcy und Fr. Ftfry, fPaakman 
und If'orkman; If'aithman mit W'eithman; ff. P. /Find- 
kam mit ff. P. H'yndkam; S}., IVood mit IfaactVood. 

Zum Theil tritt diefer Fall auch bey einigen 
Pfeudonymen ein; nur dafs (ich nicht überall fo an- 
heben läfst, — wie der Vf. diefc, aufser bey dem be- 
kannten Peter Pindar, es bey Pratt und Payne, die 
beide auch den Name« Mttmoth (mit dem Vornamen 
Courlnry und //'///. Fred.) führen, gethan hat, — wem 
die unter diefem angenommenen Namen aufgeführ- 
ten Schriften gehören; nur von Trupslips- läfst lieh 
nachweifen, dafs es der anagramatilirte Name von 
Sfilsburu ift. Unter 'den übrigen nicht als pfeudo- 
nyme Autoren bezeichneten würde Ree. noch die 
Mrs. LovechiJd, Vf. mehrerer fogenannler Kinder- 
fchriften, den Efq. Malachy Mofa , der tht Prophecies 
of tht Times, a fatirt herausgab, den Peregrine und 
Thomas Pindar, gleirh den übrigen Ptndars, und Paut 
Pungtnt^ Vf. von tht Pindarie difaßtr, als folche an- 
gegeben haben. 

Verftorbene Autoren, deren Tod unbemerkt 
geblieben ift, find die im Hauptwerke aufgeführten 
W. Minto, geft. d. 28. Oct. 1796., und Smith, Prof. 
der Geontetrie zu Oxford, geft. im Nov. 1796., der 
dort und im Supplement genannte G. Rous (Rath der 
oftindifchen Compagnie), geft. am 11. Jun. 1802., 
und der erft im Supplement auftretende Apotheker 
Sole, geTt. am 7. Febr. 1802. 

Für das Verzeichnifs der Schriften bemerken wir 
hier zuerft einige fehlende. Bey dem Buchhändler 
Lackington wäre vielleicht fein grofser Büchercata- 
W noch anzuführen gewefen; bey Sir ff. Langrifh 
die anonyme t Atter of on eminent legal eharacter etc. 
totht Whigs of tht capital ( 1 79 1 . 8.); bey Ludger, 
dem üeberfetzer mehrerer deutfcheV Theaterftücke, 
die Ueberfetzune von Göthis Werther; bey Man- 
drillon und Abbe Mann hätten aus der France litt' 
rairt mehrere franzöfifche Schriften angeführt werden * 
können; Ch. Morton war auch Herausgeber des 
Oiomsday Book und Gehülfe an Bunis fußtet ofPtact; 
ff> Munro fah fich zu einer Deftnft againß a charge 



of Plagiarism etc. (1790.) genothigt, die man hier 
nicht bndet; Nott ift auch Vf. eines noßlogical 
Compcnion to ttu London Pkarmacnpoea (1793- 12.); 
D. O'Brien gab 1786. ein V'mv of tht Treaty negecia* 
ted by Mr. Eden heraus; in dem Artikel dos Majors 
RenneU find feine Verdienfte um Park'* und H01 Ke- 
rnen in j Reifen unerwähnt geblieben; von St. Qucutin 
hat man auch eine NewGrammar of the fre.ah Lav.guag* 
(1791. 12.); von g. Thomfon, dem Vf. des Romans: 
Major Piper, führt man noch the Dental, or happy Re. 
treat (1791- 3 V. 12.) an. — Aufserdem wollen wir ei- 
nige fehlende ..Jahrszahlen ergänzen: Des fclion ob- 
gedachten Lawrences ßoßvufmnd erfchien 179 
8. A.M. Mackemi t' s daniffi Maßacre 1 79 1 . 2 V. 1 2. 
D. Molthtis's Ucberfetzung v<m St. Pienes Paul et 
Virginit 1789. Matthias imperial Epißte from Kien- 
Long to Georg LH. 1795- Die More Ghofls und die 
irifh Heirefs der Mrs. Patric k erfchienen 1798. Pt- 
gott's 3'ockry Club und female fiockey Oub 1792. und 
1794. (anonym). Der Airs. Rcdcliffe ficilian Ko- - 
tnance 1791. (anonym). Von den anonymen Ueber- 
fetzungen der Mrs. Ryves erfchienen die von lionf. 
ftau (An Lnquiry into litt naturt of the focht Contract etc.) 
und von Raynal {Letter to the NM. Äff. of fr. etc.) 1791. 
die von De ta Croix { Review of the Coißitiilions cic.) 
1792. (S.Repert. 179 1—95. VIII. 146. 11HI. Xlll. 292.) 
Stottard's Ueberfe*zun«r V on Schillers Fiesko i"9°- 
(anonym). Taylor' s dijfert. on the Efaif. and Bacchic 
Myßeries (Anifteidatn) 1792. X. Bj. Thompfon s 
Ueoerfetzung von fCotzcbuCs Menfchenhafs und I\ciu 
erfebien 1798. (Auch hat mau vou ihm eine Bear- 
beitung der Sonnenjungfrau.) Die von IV. Thomjon 
bearbeitete Ueberferzung von ActrbCs Reiien, ilio 
man für ein vom Vf. fei bf t engül'ch gefchriebeuei 
Werk hielt, kam 1802. 2 V. gr. 4. heraus. 

Auch von Ueberfetzungen mochten noch ver- 
fchiedene nachzutragen fevn ; wir bemerken nur fol- 
gende: Alex. Mackenzi't's Reife nach dem Eismeer 
und der Südfee erfchien vollfundin überfetzt zu 
Hamburg und abgekürzt in SprengtTs Bibliothek 1802. 
ff. Munro's ( nicht Mo>iro*s) Si'fUm of - Snrgery-, Leip- 
zig »79+ 8- Murphy* s Travels in Porhtgal wurdet» 
von Spre ngel deutfeh geliefert in feiner Auswahl , 6,i. 
Th. Paint's declint and fall of the cngliß fyflem offinan- 
us wurde fogleich nach F.rfcheinung des Originals 
(1796.) vordeutfeht; Ptrcival's Account of the tilat.d 
of Ceylon findet fich auch in der Weirnarfchen Biblio- 
thek der Reifen, 10 r B. Ridley's (anonyme) Frag- 
wtnts intht mamer of Sterne wurden zu Leipzig 1 800., d««r 
Mrs. M. Robinfon's Widow, eb. 1795- verdeuttcht. 
Von den Werken der Mrs. Ch. Smith (die im Haupt- 
werke irrig als vei ftorben angegeben war), exiftiren 
noch einige andere deutfehe Ueberfetzungen. S. T«» - 
ntr's Reife nach Tibet wurde auch zu Hamburg, 
1801. If'tld's Reifenach Nordamerika mehrmalen ver- 
deutfeht. Le Mtfuritr^s thwgkts on a french Inva- 
ßon, D. Q'Britns utram komm, Ttnch's Lttitrs 
written in France i IPraxali's Contjpondence etc. und 
jrright's Narrattv$.of the lofs of- Proftrpint wurdea 
zu feiuer Zeit iu der Minerva verdeutscht 

ltnd- 



3*3 . A. L.Z. Num. 353. 

Endlich noch einige Bemerkungen Aber einzelne 
Artikel. Bey dem Arzte Alex. Macktnzie ift der Tag 
und das Jahr des Todes (1803- Jan. 5.) weggeblieben; 
der als neu aufgeführte 7». Mortimer Marryatt ift eine 
P*rfon mit Tk. marryat im Hauptwerke ; von IV. Mar* 
f/iair* Rural Oeccnomy of tht comty ef Norfolk er- 
leiden eine zweyte Ausgabe 1795., Übrigens ift er 
ehierley mit H. M. im Hauptwerke. C. G. Ontyd 
Ift Arzt zu Amfterdam, und Vf. von noch mehrern 
andern Werken. Pelhams rational Brutes erfchienen 
bereits 1799- Jn dem Artikel der Mrs. Af. Robinfon 
juufs wohl (S. 263 ) der Titel: Legitimate Sowt'ts etc. 
wegfallen ; der richtigere fteht auf der folgenden Seite. 
I)ie unter V. (ffohn Chrifhpker) Smith angeführte 
Schrift; Tke efftet of nitrous fapour, gehört ff. Cor- 
Michael tSmyth , in deffen Artikel fie auch angefahrt 
wird. Dem Bifchof Stock zu Killala hat man auch die 
hier dem dafigen Dechant Tkompfon zugefchriebene, 
jnxler Minerva überfetzte, Narrativt of what pajfed at 
KiQala darin g tkt freuck invafion in tkt fummer of 1798. 
bevgelegt Vancowtfs Reife rührt eigentlich von fei- 
nem Bruder hoc. IFalmesleu ftarb nicht im Dec., fon- 
dern am 35. Nov. 1797. ff. G. fHBiams ift nicht Vf. 
des Bicomplifhed Praäicer etc., fondern nur Heraus- 
gebe* diefes, von ffof.Harrifon herrührenden, Werks, 
das er mit Anmerkungen bereicherte. In dem Arti- 
kel des Arztes IVarthington dürften wohl die Sermons 
einem Gleichnamigen gehören. 

Bhrsi.au, b. Grafs u. Barth: GtfckickU der feit drry- 
hundert fahren in Breslau befindlichen Stadtbuchdmk- 
kerey, als ein Beytrag zur allgemeinen Gefchichte 
der Buchdruckerkunft, mit 4 Bildniffen und 4 er- 
läuternden Kupferplatten. 1804. 86 S. gr. 4. 
( 2 Rthlr. 8 gr. ) 

Diefes Werk ift freylich nur die fpecielle Gefchichte 
der Breslauifchen Stadtbuchdruckerey, aber als ein 
Heytrag zur Gefchichte der Buchdruckerkunft für je- 
den Freund der Typographie intereffant, und em- 
pfohlen durch eine Vorrede von dem als Literator in 
Deutschland fo bekannten und würdigen Rector .SVAei- 
btU der auch Anmerkungen beygef ügt hat , die man- 
chen Zufatz und manche Berichtigung zu Panzers An- 
nalen hefern. Die VerfafTer des Buchs felbft find 
Hr. Geifer, Mittagsprediger zur heiligen Dreyfal- 
tigkeit in Breslau, und Hr. Paritius, königlicher 
Conducteur ebendafelbft Diefer fammelte die Ma- 
terialien, jener ordnete und benutzte fie. Als Re- 
dacteur aber zeigte fich Hr. Barth, als praktischer 
Kenner feiner Kunft, felbft von einer fehr vorteil- 
haften Seite, indem er dem Buche die Einrichtung 
gab , dafs es nicht blofs für den Gelehrten , fondern 
auch für den Dilettanten und felbft auch den Layen 
ein grofses Intereffe gewinnen mufste. Hier alfo nur 
ein Paar Worte von der Einrichtung diefes Buchs. 
Die erJU AbtheUung enthält zuförderft eine lieber« 
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ficht der Schriftarten von 600 — 1440. in- drey-Kupfer- 

f>latt?n, etliche Zeilen von Guttenbergs Holz, 
chnitte, und dann eine kurze Gefchichte von der 
Erfindung der Buchdruckerkunft mit Fuftifchen Let- 
tern , fu wie Ge fich in der Bibel von J462. befinden,, 
nebft zwev fchönen Bildniffen in Kupfer vonFuft und 
Schöffer. ' Erfteres hat Hr. Endler nach einem alten 
Gemälde gezeichnet und geäzt, letzteres aber Hr. Prof. 
Thilo geftochen. Die zweyte Abtheilung enthält die 
Gefchichte der erften Brest Buchdruckerey von Conrad 
Baumgarthen 1504. au bis auf Grafs und Barth I80+, 
einen Holzfchnitt aus der Legende der heiligen Hed- 
wig, dem erften in Breslau gedruckten Buche, die 
Bildniffe des erften Elifabethanifchen Rector Winklet 
t '575- » der eine Druckerey ftiftete, und Baiunano 
des Jüngern f 1650., bey deffen Erben Winklers Of- 
ficin ununterbrochen blieb; weshalb auch feine ge- 
nealogifche Stammtafel dem Ganzen angehängt ift 
Die Folgereihe der. breslauifchen Buchdrucker ift; 
Conrad Haumearthen aus Rothenburg, oder Rothen- 
berg anfänglich in OllmOtz 1502., dann in Breslau 
1503 — 1507. , wo er nach Frankfurt an der Oder ging- 
15 14. druckte er in Leipzig. Adam Dyon, vorher io 
Nürnberg, wahrfcheinlich feit 151$. in Breslau. (Hr. 
Panzer bat nicht Rungrns actum orator. benutzt, der ü» 
dem breslauifchen Jubelgedächtnife der Buchdrucker- 
kunft 1740. fteht, wo Dyons Nürnbergifche Drucke 
vollftändiger vorkommend) Dyon hat in Breslau lehr 
viele Schriften D. Luthers zuerft gedruckt. Das erde 
breslauifche Gefangbuch von 1525. hat eine Vorrede 
von Luther, die wohl nirgends weiter abgedruckt fern 
dürfte. Diefe Vorrede fteht in netenfa da. Das Ge- 
fangbuch ift mit Noten in Holzfchnitt 4! Bogen. 8- 
Dyons Frau 1534. Caspar Lybifch 1520— 1536» 39 
oder 40. Auch von ihm und mehrere Schriften Luthe« 
gedruckt worden. M. Andreas Wingler oder Wink- 
Jer aus Winkel bey Eisleben geb. 1498- voo 1520— 
1757. Er war erfte'r Eli fabethanifeber Rector zu Bres- 
lau, hat meift lateinifche und einige grieclüfehe Sachen 
gedruckt | Crispinus Scharfenberg 1555 — 1576^° 
hann Scharfenberg 1586., fodann feine Erbes unter 
feinem Namen 1589. Georg Baumann der AeIterei6o* 
Georg Baumann der Jüngere 1650. Deffen Erben i?44 
Sodann Carl Wilhelm Grafs 1756. , Friedrich Sig- 
mund Grafs 1788., hierauf deffen Erben, und feit 179* 
Hr. Joh. Aug. Barth. Die herausgekommenen Büch*' 
find möglichft vollftä'ndig unter jedem Buchdrucker 
aufgeführt und von den wichtigern in älter» Zeiten 
find kurze Proben und Excerpte mitgetheiit, Dajs« 
Supplemente und Nachträge geben müffe, verfte« 
fich von felbft. Am Ende des .Werks befindet 
ein Gedicht von FnÜebom , das Lob der Buchdrucker- 
kunft, nebft derMufik vom Hn. MufikdirectorElso« 
in Warfebau ; und ein Anhang von den andern 
Buchdruckereyen iu ganz Schießer», der nicht um»- 
tereffant ift. Den Befchlufs maebt die obea ange- 
führte Stammtafel Baumanns des Jüngern f 165& 
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Schvxtuw: Neuefit Gcfeiz ■ Sammlung ßr die Her. 
zogt. Mecklenburg - Schwerin - und G&ßrowfchen 
Lande, feit dem letztern (letzten) Viertel des 
jüngftverfldffenen Jahrhunderts und (?) bis auf 
den heutigen Tag. Zweuter Theil, zweyle Lie- 
terune: von Polizey. Sachen und Sanitäts - Anßal- 
ten. 1804- XXyiU u. 455 ß- 4- 

Nach dem in der A. L. Z. 1804. Nr. 148. angezeig- 
ten Plane diefes gemeinnützigen Werks follte 
daffelbc mit der vorliegenden zweyten Lieferune des 
zweyten Theils fchliefsen; aber die Menge der Mate- 
rialien und die vom Ree. in der angeführten Anzeige 
gerügte, hier aber beybehaltene, unleugbar unno- 
thige, Voluminofität des jeder Lieferung angehäng- 
ten Repertoriums hat den Herausg. veranlagen mtiT- 
fen, diefem Werke noch einen, feiner Verficherung 
nach am Ende des Jahrs 1804. erfcheinenden , Supple- 
mentband nachzufchicken, welcher die Gcfetze der 
Annen - und Betteley- Polizey, der Strandpolizey oder 
das Seerecht (beide letzere und doch wohl nicht ei- 
nerley, erftere ift nur eine Species des letztern) und 
der Steuerverfalfung enthalten wird. Das Repeito- 
rkim über diefen Supplementband ift indeffen, eben 
nicht zur Bequemlichkeit des Leier s , dem des vor- 
liegenden bereits einverleibt 

Diefer zweyte Band enthält 217 gesetzliche Vor- 
fchriften in Polizey - und Medicinalfachen , und ift, 
der innern und äufsern Einrichtung nach , den früher 
angezeigten drey erften Lieferungen ganz gleich. 

Der erße Abfchnitt ift den Polizey ge fetzen (eigent- 
lich den Zweigen derfelben , für welche der Herausg. 
kein« befondere und eigene Lieferungen beftimmt hat; 
denn die Medicinal- und Strandpolizey gehört auch 
zur Polizey) gewidmet, und enthält 189 dahin gehö- 
rige Gefetze. Sie find entweder allgemeine oder Locol- 
Polizey- Vor fchriften. Die erfli Klaffe möchte Ree 
in folgende Abteilungen zerfallen laffen: I. Landes- 
herrliche Polizey ■ Anflicht und Handhabung derfelben; 
hieher gehört nur Nr. 35. u. 166., befonders die in 
der letztgedachten Numer vorgefchriebene Einfendung 
der jährlichen Berichte und Tabellen über den Nah- 
rungszuftand einer jeden Stadt. II. Allgemeine nütz- 
liche Anßalten, wohin die Vorfchriften wegen des 
Stadtpfandrechts (Nr. 19 ), die Brand - Affecuration für 
das platte. Land der Herzogth. Mecklenburg- Schwe- 
rin und Güftrow (Nr. 16. u. 107.) und für die dortigen 

A. L Z. 1804. Vierter Band. 



Städte (Nr. 49. 57. u. 58.) gehören. III. Vorfchriften 
über einzelne Gegenßände der Polizey, nämlich : a) Po- 
lizey der Staatsgewerbe, befonders der Handlung und 
der Handwerker (Nr. 1. 2. 4. 5. 8- 12. 15. 18. 27. 28. 30. 
32. 34. 46. 47- 6a - 63- 68. 7°- 7«- 74- 75- 76- 77- 78- 79. 
80. 81. 105. to6. 108. in. 112. 113. 114 129. 130. 136. 
139. 147. ifr. 154. 156. 158. 163. 165. 167. 168. 169. 
178. 1M0.). b) Polizey der Maaße und des Gewichts, 
Nr. 24. (die Fleifch - , Brot - und Bier -Taxen werden 
aber wohl nicht eher allgemein eingeführt werden, 

als bis — wie im Meckl. Strelitzifchen der Fall ift 

die monatliche Einfendung derfelben aus einer jeden 
Stadt an eine obere Behörde vorgefch rieben und ge- 
handhabt wird) und Nr. 151. c) Gefundheits- Polizey. 
Ree. würde die hieher gehörigen Verordnungen N. 38. 
39. 50. u. 91. in den zweyten Abfchnitt verwielen ha- 
ben, d) Perfbnliche Sicherheits - und Bevölkerung s - Po- 
lizey (Nr. 18. 22. 119. 29. 67. 73 ) e) Polizey der Sielte- 
rmg des Vermögens ; hieher, aufser den oben unter 
II. erwähnten allgemeinen nützlichen Anftalten, die 
Verordnungen Nr. 31. 44. 101. 121. 165. 174. u . 181. 
f) Polizey der Erweiterung und^Verfchbnerung der 
Städte (Nr. 23. 60. 61. 88- 125. 145. 179.). g ) Armen- 
Polizey; hieher die Gefetze Nr. 124. 144. 175. u . ig^ 
welche aber ungleich richtiger für den Supplement- 
band aufgefpart werden möchten, h) Abßellung des 
Luxus, Nr. 10. 20. 93. 120. auch 55. 189. Aus 
i ) der landwirlhfchaftlkhen Polizey enthält diefer Band 
nur zwey, die Beförderung der Bienenzucht betref- 
fende, Verordnungen (Nr. 8+ und 128.). Die übri- 

Sen Gefetze beziehen fich auf einzelne Gegenftän- 
e , nämlich die Mißbrauche der Nachrichter und 
die Taxen ßr ihre Executions ■ Acten (Nr. 42. u. 92.)- 
du Verfaffung der gfuden (Nr. 53. u. 148.); die Abwen- 
dung der Korntheurung , des Getreidewuchers und der 
dadurch beforglichen, unruhigen Auftritte ( N. 134 135. 
138. 155- 160. 161. 162. u. 163.); die Mieth- und Ifündi- 
gnngszeit der Dienßboten (Nr. 159.) ; das Verbot der mit 
brennbarer Luft gefüllten Luftballons (N. 174 ) ; die Salz- 
einfuhr (N. 176); den Transport der Leichen von einem 
Orte zum andern , und die aabey an die Geißlichkeit zu 
entrichtenden Gebühren (Nr. 182.); das Ausfpielen in 
Lotterieen (Nr. 26.) ; die Gewinnung des Bürgerrechts 
(N. 30. 51. n. 185); die Abfchaffung der Gewohnheit, 
beu Gewittern mit den Glocken vom Tliurme zu läuten 
(Nr. 33.); die Ordnung auf Landtagen (Nr. 66.); der 
Gerichtsßand der Hofhandwerker (Nr. 65.),- und die 
Nachfuchung der ( fogenannten ) heidnifchen Gräber 
(Nr. 183.). Zur zweyten Klaffe , nämlich zu den, die 
Polizey einzelner Städte hind Oerter betreffenden, Ge- 
setzen gehören die unter Nr. 3. 6. II. 13. 19. 21. 25. 
Eeee 3l . 

• * - Digitized by Googl 
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3 1 - 35- 37- 41- 43« 4«. 5& 59- 72- 85- 86. 88- 89- 96. 97. 
98. 99. 114. 115. 116. 117. 122. 126. 127. 132. 133. 137. 
143. 170. 171, 173. und 186. abgedruckten Verord- 
nungen. 

Der zweyle Abfchnitt enthält die für die tnedicini. 
fchen Polizei; - Sachen oder SanitBts - Anßalten erlaffene 
Verordnungen, 28 an der Zahl. Ree. wurde auch 
diefe in gewifie und zwar in folgende Klaffen theilen: 
I) Mediansi. Polizei/ Überhaupt und deferi Handhabung 
und Organifation ( Nr. 190. u. 206.). 2) Einzelne Ge- 
genflände der Medkinal • Polizey. a) Medicinal - Polizey 
für die Gefundkeit der Menfchen, das Hebammenwefen 
(St. 194. 208. 210. 213. u. 215.), die Inoculation der 
tuenfchlichen (S. 207.) und der Schutzblattern (Nr. 214), 
das Verbot des Genufles der Ei/er - und Hundepflaumen 
(Nr. iy2.) t die Vorkehrung gegen das gelbe Fieber (Nr. 
212. u. 226.); Hieher würden auch die, wie Ree. be- 
reits eben angeführt hat, im erften Abfchnitte abge- 
druckten Vorfchriften der Gefundheits Polizey gehö- 
ren, b) Vorfchriften der thierifchen Meiicinal Polizey; 
hieher die Verneinungen wegen Einführung des frem- 
den Rindviehes (Nr. 195. 196. 198 201. 203. 204. 205. 
211 ), die Veror.lo. wegen der ThierHrzle in den her. 
zogi Kammer güUrn (.\r. 217.); d:e Ver >r<ln. wegen 
des Umzugs der Schäfer, der Schmier fchafe und der 
Scjtaf packen (Nr. 193. 197, 199. u . 209 ), und we- 
gen der tollen Hunde (Nr. 200.). 

Die Inhaltsanzeige diefer Polizeyvorfchriften kann 
um fo weniger zum Zwecke diefer Recenfion ge- 
hören, da fchon die freyere VerfaÜnng Mecklen- 
burgs, die fo bedeutende 'Eiligreifung der mecklen- 
btüVifchen Stande in die gefammte Gesetzgebung, und 
— Ree. möchte es wohl behaupten — fchon der Cha- 
rakter der Nation die ftrenge und genauere Polizey 
der Theorie und mancher anderem (Teutleben Staaten 
nicht füglich zuläfst, aber auch nicht erheifchc 

Der Fieifs des Herausg. — des gegenwärtig zum 
erfteo Beamten des Domanialamts Neuftadt ernann- 
ten Amtshauptmanns und Hofraths Schröder — bey 
der Sammlung der Materialien diefes Werks und bey 
der Herausgabe deffelben ilt zwar unverkennbar, Ree. 
kann ihn aber doch nicht von vier Vorwürfen frev- 
fprechen. Der erße und bedeutendfte ift der, dafc fo 
oft nur für eirr/eloe Fälle oder Ortfchaften erlaffene 
Special - oder Particulär - Verordnungen , ja wohl 
blofse Regienmgs -Refrripte, auf einzelne Anfragen 
als allgemeine G«fetze aufgeführt find, z. B. Nr. 14. 

23. 31- 35- 37- 4». 43- 56. 79- 85- 89- 96- 97- 98- 101. 
122. 132. 133. 143. 153. 170. 172. 202. 213., ohne dafs, 
wie in der Anzeige der Uruckverbefferungcn nur in 
Anfehung giner diefer Vorfchriften gefchehen , ihre 
Localbeziehung bemerkt wäre, und ohne eine in die- 
fen Vorfchriften befindliche Aufteilung eines allge 
meinen Princips (wiez. B. bey Nr. 102. 105. 106. 108. 
III. 171 186 u. 187. der Fall ift), obgleich Ree. felbft 



rem und felbft fo befchrankt von Oberall keinem theo- 
retifchen lntereffe, 2. B. Nr. 54. 64. 94. Ii 7. -19*. 20a 
203. (die unter Nr. 45. hat doch noch theoretifches 
lntereffe), überall nicht aufgenommen werden fallen; 
welches drittens auch in Anfehung verfchiedener Ge- 
felze von zu localem lntereffe der Fall feyn möchte. 
Ree. legt ein febr grofses Verdienft auf die Bekannt- 
machung ftatutarifcher und Local - Gefetze ; allein diefs 
müffen nicht fo unbedeutende Gefetze, als die hier 
unter Nr. 48. 69. 72. 82. 85. 89. 9* 109. 123. 146. 157. 
u. 180. abgedruckten feyn. Endlich viertens würde 
eine vollftäudigere Angabe und Bezeichnung nicht fei- 
ten zu wünfehen feyn; an welche Behörde find z, B. 
die Gefetze unter Nr. 14. 108- Iii. erlaffen? Das Ge- 
fetz Nr. 33. ift nicht blofs an den Superintendenten 
zu Schwerin , fondern an alle Superintendenten erlaf- 
fen, u. a. m. 

Ree glaubte der bleibenden Wichtigkeit diefes 
Werks eine genaue Revifion deffelben Tchuldig zu 
feyn ; vorgehende Bemerkungen mögen daher als Be- 
weife feiner Achtung für daifelbe und den Herausg. 
gelten. 

Den Befehl 11 fs macht ein fehr ausführliches al- 
phabetifches Repertorium, fowohl über diefe zweyte 
Abtheilung, als über den noch herauszugebenden 
Supplementband, deffen baldigem Erfcheinen nur mit 
gerechtem Verlangen entgegengefehen werden kann. 

Leipzig, b. Hinrichs: gfofephi Wcrlae Suareßi , ejpi- 
fcopi Vafioncnfis, Notitia Baftlicorum. Recenfuit 
et ohfervatiotiibus auxit D. Chrißianus Fridericus 
Pohlius, civitatis Lipfienfis Senator et Syndiens. 
1804. 146 S. gr. 8- C 2 °*g r -) 

Obgleich Suares's gelehrter und zu dem Studium 
des byzantinifchen Rechts unentbehrlicher Tractat 
feit feinem erften Erfcheinen zu Rom 1637. nicht ntir 
von Fabrot in die Ausgabe der Bafiliken, und von 
Leuuwen in die Ausgabe des Corpus jur. civ. aufge- 
nommen, fondern auch von Fabruius in Bibi grpec. 
Vol. XII. wiederholt und mit fehätzbaren Anmerkum- 

§en verfehen ift: fo blieb doch ein befonderer Ab- 
ruck deffelben, vorzüglich bey der Seltenheit der 
Originalausgabe, und zugleich eine Revifion nach den 
Forlchuugen der Neuern, ein wünfehenswerthes Un- 
ternehmen. Diefer Wunfeh ift durch vorliegendes 
Werk, zu dem fchon vormals ein öffentliches Blatt 
Hoffnung machte, auf eine, nach Ree. Urtheil, jehr 
befriedigende Weife erfüllt worden; und es gereicht 
dem Herausg. um fo mehr zur Ehre, dafs er, »1* 
Gefchäftnnann, feine Nebenftunden einer folchen Ar- 
beit widmete, je entlegener jetzt die Culrur 
Zweiges der gründlichen Rechtsgelehrfamkeit 
den Bemfthnn/ien der mehreften Akademiker und 
Nichtakademikcr ift. Um unfer Urtheil zu rechtfer- 
tigen, wird es hinreichend feyn, die Befchaffenheit 
diefer in joder Hinficht brauchbaren Handausgabe 
kürzlich darzulegen. Der Text ift nach Fabrot anj 



in diefem Falle eine folche Verordnung nicht zu all- 
gemein gfllti ,en Ge fetzen qualifieiren möchte, Zwey- 

Uns hätten mehrere Verordnungen von blofs temporä- druckt/ welcher die dem Herausg. nicht zu 
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gekommene römifche Aasgabe befolgte f und die?Al-. 
legaten dss Vfs. find beftimmter angegeben. Dabey 
find Fabricws Anmerkungen unter tieften Namensau- 
gube, jedoch bin und wieder mit Erläuterungen, bey- 
Sehalten. Vornehmlich aber ift ein reicher Vorrath 
von Anmerkungen des Herausg. hinzugekommen, in 
welchen nicht aliein die neuem Unterfuchungen und 
Angaben von Hofntann, Beck y gfenßus, Reiz, Affe- 
man», Hövfner , Zepernick, Hugo u.a. benutzt, fon- 
dern auch eigene Forschungen angeftellt find, die 
überall von Prüfungsgabe und gründlicher Gelehrsam- 
keit 2eugen. Man darf in Anfehung des letztern 
Punktes nur unter andern dasjenige nachfeilen, was 
S. 35 fg. über das unter Bafilius und deffen Sühnen 
erfchienene Tl^6x tl ^ w T «* v *oV**v und über die davon zu 
unterfcheidenrle ExAoy>j, S. 48. über das Alter der ß*- 
ffi)ixMyav«xa'5*^i(, uod S. 132. über •n , *Atuo\; und ixx- 
Xxm* gefagt ift, um den Werth diefer Ausgabe fchätzen 
zu lernen, und das Verlangen nach 
eben Arbeiten zu empfinden. 



GESCHICHTE. 

Frevberg, b. Craz: Handbuch der allgemeinen Völ- 
ker gefchichte alter Zeiten, vom Anhange der Staa- 
ten bis zum Ende der römifchen Republik, von 
JVJ. Daniel Gotthold Sfofeph Hübler^ Conrector am 
Gymnaf. zu Freyburg. Fünfter und letzter Band. 
I802. 264 S. 8- (I Hlhlr.) 

Der letzte Theil diefes nützlichen Handbuchs um- 
fafst nur einen Zeitraum von vierzehn Jahren , ohne 
deswegen im mlndeften gedehnt zu feyn, weil er die 
Periode von Cäfars letztem Lebensjahre bis zur Al- 
leinherrfchaft des Octavius enthält, wo wichtige Er- 
eigniffe gedrängt auf einander folgen. Der Fleils , die 
Genauigkeit und die Behandlungsart des Vfs. ift aus 
der Beurtheilung der frühern Theile bekannt; wir 
dürfen alfo bey dem gegenwärtigen blofs das Zcugnifs 
hinzufügen, dafs er den erftern nicht im geringften 
nachfteht, dafs er ße' vielmehr in Rück ficht auf eige- 
nes zufammenhängenderes Studium der Quellen fehr 
fühlbar übertrifft Diefem Theile lind noch kurz die 
parthifchen Kriege des Craffus und Antonius, und 
ausführlich die jüdifche Gefchichte von der Erhebung 
zum eigenen Reiche durch die Hasmonäer bis zur 
Zerftörung von Jerufalem durch Kaifer Titus, beyge- 
Der Vf. hat wohlgethan, dafs er diefe Gt 



Gcgenftande feine Zuflucht zu den" Quellen nehmen 
will, von Zeit zu Zeit gute Dienfte. 

Fkeyberg, b. Craz u. Gerlach: Gefchichte der Rö- 
mer unter den Imperatoren , tri* auch der gleichzei- 
tigen Vilkcr, bis zur großen Völkerwanderung, von 
M. Daniel Gottlwld ßofeph Hilbler, Conrector am 
Gymqaf. zu Freyberg ; zur Fortfetzung feiner 
allgemeinen Vulkergefchichte alter Zeiten. Erfler 
Band. 1803. 344 S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Ree. wünfeht dem fleifsigen und denkenden Vf. 
Glüok zu diefer Fortfetzung feiner brauchbaren Ar- 
beit, welche ßcb nun auch über die Regierung der 
Kairer bis zur Völkerwanderung erftrecken, und als 
Fortfetzung des erftern, oder auch als eigenes Werk 
betrachtet werden foll: aber unmöglich kann er die 
nun fichtbar gefuchte Ausführlichkeit billigen, durch 
welche die ein zum Nachlefen bequemes Handbuch 
erwartenden Käufer mit Bedauern . der erften An- 
lage ganz zuwider, ein bändereiches, koftfpiehges 
\yerk entftehen fehen. Zwey Bände könnten reich- 
haltig und belehrend die im dritten und vierten Jahrh. 



grofstentheils magere Kaifergefcbicbte enthalten; der 
Vf. hingegen theilt fchon jetzt die neue Arbeit in vier 
Bände, und fpricht von einem fünften beym wahr- 
fcheinlichen Aufhäufen des Stoffs, an dem es ihm 
freylich bey feiner Verfahrungsart nicht fehlen kann. 
Sehr gut beginnt er mit der treffenden, meift aus 
Gibbon entlehnten, Schilderung von Auguftus klug- 
gewählten Anftahen zur Befeftigung feiner* anfangs 
blofs revolutionären oder militärifchen Regierung. 
Vollftändig und mit paffenden Erläuterungen werden 
die Titel angeführt, durah deren Vereinigung in fei- 
ner Perfon Aug^ft wirklich Monarch des Staats wnr J 
de, ohne den Namen zu führen ; doch hatte er als Tri- 
bun nicht blofs die hindernde Gewalt, wie Hr. H. an- 
giebt, fondern vorzüglich ' die gefetzgebende, da er 
nun im Namen des fbuveränen Volks handelte. Mit 
Unrecht ftimmt auch der Vf. in den Ton, durch wel- 
chen der fo viele Jahrhunderte cepriefene Mäcenas in 
gar kleine Verhältniffe herabgesetzt, und feine Her- 
ablaffung gegen Gelehrte für minder bedeutend ange- 
geben wird, als wenn in unfern Tagen ein Kanimer- 
herr das nämliche thäte; ein Mann, der zu dem Be- 
herrfcher Roms, ohne an Gunft und Einflufs zu ver- 
lieren, fagen durfte: furge tandern carnifex, fpielte 
gewifs eine andere Rolle, als der Kair.merherr gegen 
feinen Fürsten. Gleich gote Unterhaltung und Be- 




ige aartteiiie. 1a «er voireae veruieiuigt 
gegen die ihm angefchuldigte Abficht, dafs er auch 
Lehrern der Gefchichte durch feine Arbeit habe nütr 
zen wollen. Die Vcrtheidigung war völlig unnöthig; 
denn wirklich leiftet auch dem kenntnifsreichen 
Lehrer ein zweckmäfsig gefchriebenes Handbuch in 
vielen Fällen, wo> ihm fein Gedächtnifs wegen der 



fich nicht einzig ah neuere* Schriftfteller, fondern, 
wenigftens bey einzelnen Stellen, lieh an die römi- 
fcheu Quellen felbft hielt. Nirgends, als bevm Re- 
gierungsantritte des K. Ca jus Caligula, glaubten wir 
auf eine unrichtige Bemerkung zu ftofsen. Durch 
die Erklärung des Raths, zum Vortheil des Cajus, 



c urKjarung des 

richtigen Verkettung der Begebenheiten nicht ganz fcliien, nach Hn. H. Meinung, angenommen zu wer- 
getreu bleibt, \uxd er dweh Aicht bey jedem einzelnen den, dafs bey der Thronfolge allezeit der ältelte in 
^ <• - Ciifaxs 
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Cäfars Familie' den Vomig haben follte. Hierauf 
nahm aber zuverlülfig der Senat keine Rückficht; 
auch war nicht Cajus , fontlern feio Oheim Clau- 
dius , der ältefte in der Familie. — Wäre Hu. H. 
AbGcht, blofs nach eigenen Untcrfuchungen die Ge- 
fchichte der römifchen Monarchie vorzurtcllen : fo 
würden wir noch tadeln, dafs feine Befchreibung 
faft ausfehhefsend nur perfönliche Gefchicbte der 
Regenten enthält, die Verfaffung des Staats und den 
^ultatid der Provinzen aber nach Augufts Regie- 
rune faft gänzlich mit Stillfchweigen übergeht — 
In der Mitte des Werks geht der Vf. auf die Ge- 
fchicbte der Deutfchen Ober, und eröffnet fich da- 
durch die Laufbahn zur felbft beliebigen und äufserft 
leichten, aber ganz unzweckmäfsigen Ausführlich- 
keit. Denn anftatt von dem Einflufle der Deutfchen 
auf den römifchen Staat, \on den Kriegen u. f. w. zu 
fprechert, und ein zur mehrern Aufklärung nöthiges 
Wort Ober die ursprüngliche VerfafTung des noch 
rohen Volks v-.u geben, legt er in der geographifchen 
Darftellung Mannert, in der hiftorifchen Entwicke- 
lung Fr. Maier und Möfer, nebft andern Schriftftel- 
lern Her deutfchen Gefchicbte, zum Grunde, und 
fchreibt nun ohne weiteres in langer Reihe aus, was 
ihm gut dankt, aber feinen Lefern wohl fchwerlich 
rut dünken wird, die hier keine Gefchicbte der Deut- 
Jetten, fundern der Römer fueben, und wenn fie fae 
hieben , in allgemein bekannten Büchern richtiger zu 
Huden wiffen. Denn bey einem folchen Zufanimen- 
tras^n ohne vorgängiges Studium kann es nicht an 
auiTallcnden Verirrungen fehlen. Er nimmt z. B. (S. 
257.) mit Maier an, dafs die Anführer der Klientel- 
febaften oder Gefolge zugleich die Könige der Völ- 
kerfchaften waren, da doch Tacitus beide genau un- 
terfebeidet. Er läfst (S. 304..) die Hermundurer die 
lange Strecke von Franken bis nach Gran in Ungarn 
befetzen; und fügt der Erzählung, dafs die Römer 
beb zwifchen der Lahne, dem Mayn und Rhein feft- 
fet/ten. (S. 307 ), ohne die geringfte weitere Verbin- 
dung die Befchreibung der Teufelsmauer bey, wel- 



che , fo viel Ree weifs , jedermann im Fürftenthume 
Eichftädt unci in den füdlichen ' 



ldbchen Theilen des FOriteu- 



thums Anfpach fucht 



ALTE SPRACHENKUNDE. 

Leipzig , b. Barth: Franc. Sanctii Minerva, fea 
de caußs linguae latinoe Commentarius , cui in- 
ferta funt , uncis inclufa , quae addidit Gaff. 
Scioppins , et fubjectac fuis paginis notae Ajc 
Pertzonii. Recenfuit fuis notis adjectis Car. Lud. 
Bauerus. Ed. noviffima, prioribus lange cor- 
rectior atque emendatior. Tom. I. 1793.' XXill 
u. 751 S. Tom. IL 1801. IV u. 683 S. er.». 
(4 Rthlr.) 

Wenn gleich die fo berühmte Minerva heut zu Tage 
nicht mehr in der Mafse, wie einft, gefucht unJ 
ftudirt wird: fo bleibt ihr doch immer der Ruhm, 
eine gute, fefte Grundlage zum kritifchen und philo- 
fophilchen Studium der iateinifchen Sprache gelegt 
zu haben , auf welcher auch fchon ihr Hauptcommen- 
tator Perizon'ms glücklich weiter fortbaute, in deffen 
Fufstapfen der neuefte Herausgeber, der verft. Recwr 
Bauer in Hirfchberg, ein gründlicher Grammatiker, 
mit Erfolg trat. Auf jeder Seite kommen bald lin- 
gere, bald kürzere, theils prüfende und berichtigen- 
de, theils erläuternde und erweiternde Anmerkur.- 

f;en vom letztern vor, die den denkenden u«d ge- 
ehrten Sprachforfcher verrathen. Der Herausg. ge- 
dachte am Schluffe des Werks als Refultat von San 
ctius, Perizonius und feinen Sprachunterfuchungen ein 
Syftem der Grammatik aufzuftellen , bey welchem 
auch Harris 's Hermes mit IVolfs Anmerkungen (Halle 
1788) benutzt werden follte; allein kaum war «fie 
Schlufsanmerkung zum Sanctius geschrieben , und der 
zweyte Band noch nicht abgedruckt, als den Her- 
ausg. der Ted abrief. Das Regifter über die Worte, 
Sachen und erklärten Stellen der 'alten Scbriftlteller 
fügte man nach feinem Tode hinzu. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



. NsvSftS Sr«AC*KVSDS. Riga, b. Hartmana: Tranzüfi- 
tches Lefebuch für Wehe, welche (auch wobl ohne mundU- 
3 e Un «rieht) bald Franzölffcb fpreehen lerne» wollen. 
St einem erklärenden Wortregifter. Zunichft zum Ge- 
Lauche des fiWfchen Lehr - und Erziehung* - Infututa. £r- 
£ B3»dch." 18C3. 62 S. 8. . (4 gr.) - Diefe Sammlung 
ÄiU kurze Llmrang^urmeln in Tranzörifcher und deutscher 
Wache, um Anfängern Stoff zum Sprechen zu geben und 
uTnen Wehe* zu erleichtern. Darauf folgt Agar daas le de- 
r.., t , aus dem Theatre * fufage des jeune* perfonne* , per Ma- 
dam« la Comtcffe de Gentis , in.t e.ner würtl.chen Ucber- 
fetzun» Am Schluffe fteht ein alphabetdche» Regifter derje- 
nigen W.irter, welche in diefem erfreu Bündchen vorkommen. 
Die Abficht des Ganzen, zum baldigen Verftehen und früh- 



zeitigen Sprechen behitlflich zw feyn, ift nicht unzwecknüT';; 
ausgeführt-, befonders dürfte das niedliche Drama fi£h für die 
FaUungskraft der Jugend vorzüglich 



fen ftiefi Ree auf einige Unrichtigkei 
zuführen für Pflicht hält. S. 6. ündet man Tiermai von* t'ttt 
ftatt t aut 'ctet. (Letzteres ift beffer, als rout itet, weil d*i « 
im Anfange nicht mit dem langen, fondern mit dem kurz» 
ausgefprochen wird.) S. 14.: je reffentt für je reßens ; S. »&• 
mieux au'on ne vou* le pourroit dire futt mieux qu*t ne pour- 
roit vou* le dire ; S. 18. de teile* fentimenis für de ttl* jii»- 
men*; S. 25. me* gart* für nies gant* ; und: „C'eft du 
cafe que je fouhaite , Guten Kaffee wUnfchte •eh." Nach df«> 
Deutfchen zu urtheilen, müfste de bort cafe' geletzt fern, A* 
weiter kein Beftimmungswort folgt. 
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Montags, den 17. December 1804. 



ARZNE T GEL AHR THE IT. 

■ 

■ 

Strasburg, b. Levrault: Effai für la nutrition du 
foetus, par Freier. Lobßei*, D. M. profec- 

ieur ä 1' ecole de medeciae de Strasbourg etc. i8c2. 
150 S. 4. m. IC. 

Haj.lb, in d. 11. Societätsbucbhandl. : Ueber die Er- 
nährung des Foetus, von ff. Friedr. Lobflein etc. Aua 
dem Franzöfifchen übtfrf. von Dr. Theodor Friedr. 
Arn, Keflner. 1804. 217 S. 8- m. K. 

Kaum ift Ree je ein fo treffliches Werk Ober den 
eben fointereffantenals fchwierigen Gegen ftand, 
die Ernährung des Foetus, vorgekommen, als gegen» 
wärtiges. Der Vf., ein, gründlicher Anatomiker und 
mit den beften pbyGologifchen Schrifteu vertraut, 
zeigt fich in der Ausarbeitung feines Gegenftandes 
als ein Deutscher und in dem vortrage als ein fran- 
zöfifeber Gelehrter, und vereinigt anfeine glückli- 
che Art Gründlichkeit mit Leichtigkeit der Behand- 
lung. Ilr. D. K"flner kann daher für die erleichterlo 
Bekanntfchaft mit cliefem belehrenden und an neuen 
Thatfachen reichen Buche Anfpruch auf den Dank 
feiner Landsleulc machen. 

Die ganze Schrift zerfällt in zwey Abtheilungen, 
wovon die erfte fich mit dem Ky, feinen Häuten und 
dem Mutterkuchen, die zwevte aber mit der liruäh- 
mng der Frucht felbft hefchäftigt. — I. Von dem 
Eye und feinen fiä-.iten. Die membrana deeidua fcheint 
nur durchlöchert zu feyn, fie ift, genau und mikro- 
fkopifch unt*rfucht, nur mit fchräg in die Subftanz 
dringenden Vertiefungen verfehen ( weswegen die von 
Hn. Oftander vorgefchlagene Benennung: durchlö- 
cherte Eyhaut, nicht zuläffig ift). Die von Hmttr 
erwähnten drey Oeffnungen der deeidua, die den drey 
Oeffpungen des Uterus entfprechen füllen, hat Hr. 
L- nie finden können. Die ganze Haut fleht der cnfla 
phlopiftiea fehr ähnlich. Die Gefäfse diefer Haut find 
fb zart, wie die der pia mater , und oft in fo grofser 
Menge vorhanden, tfafs die Haut davon wie entzün- 
det auslieht ; nie entfprangen aber diefe GefäO^ von 
denen des Mutterkuchens , fo dafs fie durch letztere 
bitten injicirt werden können. (In der Erklärung 
der Entftehung der deeidua reßexa fcheint uns der Vf. 
aber eben auch nicht glücklicher gewefen zu feyn, als 
feine Vorgänger; er fagt von ihr: obligee de f'ecarfer 
et de ce'der fa place aux flocons de. V oeuf, womit diefes 
fich in der deeidua feftfetzt, und wovon fich hernach 
der Mutterkuchen bildet, qui prcfjfiffnit et qui f' allon- 
gent , eile fe jette für fa fiirface. externe de ce demier. — 
Durch diefen Ausdruck, eile fe jette, ift nichts 
A. L. Z. 1804. Werter Band. 



klärt; denn gefetzt, es wäre To, dafs die decidta an 
der künftigen Mutterkuchenftelle von den Fäden des 
Chorions verdrängt würde, fo würde 1) eher zu be- 
greifen feyn, dafs fie fich nach aufsen als nach innen 
zu umfchlüge, indem die Fäden des Chorions von 
innen nach aufsen drängen, und 2) könnte man nicht 
begreifen, wie die .deeidua reßexa an der dem Mut- 
terkuchen entgegengefetzten Seite gefchloffen feyn. 
könnte. Die begreif! ithfte Erklärung der Entfte- 
hung der deeidua ift faft noch die von Burns (vergt 
Ergänzungs- Blätter II. Jabrg. Nr. 78 ) gegebene, ob- 
eleich fich auch gegen fie einiges einwenden läfst.) 
Von der Gegend des Muttermundes kann die decidns 
nicht leicht ohne Zerreifsung losgetrennt werden , da ' 
fie doch an den übrigen Stellen der ßärmutterhöhle 
nicht fehr feft hängt. — In dem Chorion hat der Vf. 
nie Gefäfse entdecken können, die docti Wrisberg 
darin gefunden haben will ; es ift ihm wahrscheinlich, 
dafs die Gefäfse der deeidua für das Chorion mit be- 
ftimint find; dabey ftellter eine fehr intereffante Ana- 
logie zwifchen dein Chorion, dem BruftfelJ, Bauch- 
fell ti. f. w. , als ausbauchende Hü'ute betrachtet, auf. — 
Bey Zwjllingseyern fand Hr. L. , dafs weder das Cho-_ 
rion — wie von einigen — noch die deeidua, wie von 
allen angenommen- wird, gemeinfchaftlieh war, fon- 
dern jedem Eye befonders zukam , und dafs die bei- 
den deeidnae an ihren Berührungspunkten miteinander 
zufammenhingen. — Das Amnion hängt mit dem Cho- 
rion am fefteften auf der Placenta zufammen ; die Ver- 
bindung des Chorions mit dem Amnion kann gar in- 
tereffant mit der Verbindung der Cutis und Epider- 
mis verglichen, und der Unterfchied der feftern Ver- 
bindung daraus erklärt werden, dafs die Haut zu- 
gleich Organ des Gefühls ift. — Den von mehrern 
Anatomen und Geburtshelfern angegebenen, mit Waf- 
fer gefüllten , Raum zwifchen Chorion und Amnion 
fand auch der Vf. einigemal ; dagegen konnte er ihn 
in amiern Fällen nicht auffinden , und er ift daher 
geneigt, die Anfammlung von Waffer zwifchen diefen 
Häuten als von einem ungewöhnlichen und krank- 
haften Zuftande abhängig zu betrachten. — Ber 
demMenfchen leben diefeyhäute, fo lange fie mit der 
Mutter in Verbindung find ; da hingegen bey Vögeln 
und zum Theil auch bey vielen Säugt hieren das Le- 
ben der Häute von dem Leben des Foetus abhängt. 
Die Verrichtungen der Haute beftehen nach dem Vf. 
darin, dafs fie eine lymphatifche und feröfe Flüffig- 
keit — das FrnchtwaiTer — exhaliren, was nicht von 
den Häuten , die entweder gar keine oder wenigfi<*ns 
fehr wenige, fehr kleine und unmerkliche Lymph- 
gefäße beliuen, wieder eingeiogen, wohl aber von 
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der Frucht, wie der Vf. im zweyten Abfchoitt ge- 
nauer erörtert, abforbirt wird. Anfangs find dje ex- 
ceroirenden Organe thätiger als die abforbirenden 
(des Foetus), daher ift im Anfange der Schwanger- 
fchaft die Quantität des Fruchtwalfers fo grofs ; zu- 
letzt aber verhält es fich umgekehrt: die Decidua 
fchwindet nod die nach dem Amnion und Chorion 
gehenden Gefäfse nehmen an Menge und Dicke ab» 
während die Abforbtion der Haut des Kindes zu- 
nimmt; daher vermindert fich die Quantität des Waf- 
fers , je älter der Foetus wird. Ganz befonders in- 
tereÖant find die Unterfuchungen und Bemerkungen 
des Vfs. Uber das NabetbSiischen. Nachdem er erft die 
Beobachtungen anderer Anatomen aufgeführt hat, 
erzählt er, was er felbft in zwey Fällen über das Na- 
belbläschen zu bemerken Gelegenheit hatte. Die 
Haut diefes Bläschens (was NB. unmittelbar an dem 
untern Tbeile des Embryo's hing und faft aus feinen« 
Unterleibe hervorging, wie diefs in der einen Abbil- 
dung fehr fchön angegeben ift) zeigte fich ihm unter 
dem Mikrofkope körnig, und da, wo fich die Gra- 
nulationen am zahhreichften fanden, war die Haut 
dick, undurchfichtig und wie contrahirt; mit Luft 
aufgeblafen, zerrifs fie nicht leicht, aber es waren 
auch durchaus keine Gänge zu entdecken , die zu ir- 
gend einem Theile des Eyes hingeführt hätten. Die 
Fäden, welche diefem Nabelbläschen angehören, lind 
fo , wie fie Wriibtrg angegeben bat. Blumenbachs und 
Sommtrmgs Meynung, dafs die in dem Bläschen ent- 
haltene Flüffigkeit durch diefe Fäden zu den Därmen 

She, und das Bläschen fo mit der Dotterhaut des 
lhncheos verglichen werden könne, ift nicht zuläf- 
fig, weil bey Albins, Wrisbtrgs und ffmiers Unter- 
fuchungen diefe Fäden fich nur als obliterirte Gefäfse 
zeigten. Unfer Vf. glaubt nun, diefes Bläschen wie- 
der mit der AUantois der Thiere vergleichen zu kön- 
nen.; er zeigt S.46 des Originals und S.66 derUeber- 
fetzung die Aehnlichkeiten und unwefentiiehern Ver- 
fchiededheiten der AUantois bey Thieren und der 
VtfxcvÜa umbilicalis des Menfchen , und ftellt endlich 
folgenden Satz auf: Alle warmblütigen Thiere haben 
im Anfange ihrer Bildung eine Blafe an ihrem Körper 
befeftigt, die bey Menfchen Nabelbläschen, bey Thie- 
ren Aflantoi* genannt ift, die aber kemesweges bf/Ummt 
iß t den Urin aufzunehmen, fondern deren Befümmung 
nur für die erfte Zeit der Schwangerfchaft berechnet 
ift; diefe Blafe ift bey einigen Thieren fchoc vor der 
Geburt ganz verfch wunden, bey andern bleibt fie bis 
Zur Geburt vorhanden und hievon fcheint der Unter- 
schied darin zu liegen, dafs bey erftern der Nabel- 
firang fohnell, bey letztern langfam wächft Wir 
muffen mit dem VC hier den Wunfeh äofsern, dafs 
es doch einem Chemiker gefallen möge, uns bald 
eine genaue Analyfe der Flüffigkeit der Allantois, 
?.. B. des Schafes, zu geben, und darin befonders die 
Aehnlichkeit oder Verschieden bet diefer Flüffigkeit 
mit dem Urin heraus zu heben. Die Feuchtigkeit 
des Nabelbläschens wird man w^ohl nicht leicht in 
der Quantität erhalten, um fie der chemischen Unter- 
fuebung zu 
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II. Der Mutterkuchen. Auch über diefen und feine 
Verbindung hegt der Vf., auf mikrofkopifche Untir- 
fuchungert fich Nützend, feine eigue Meynung': bis 

gegen das Ende des erften Monats hndet man bekannt- 
en, an der mütterlichen Fläche des Chorions nur ein- 
förmige Flocken ; im zweyten Monat bilden die auf 
der Einen Hälfte des Kyes concentrirten Flocken fcko 
den Anfang des Mutterkuchens, der. nun nach und 
nach an Dicke zu- und an Umfang abnimmt, bis er 
bey einer zeitigen Geburt die ganz bekannte Befcluf- 
fenheit erhält. — Auf der äufscren Oberfläche euier 
reifen Placenta findet fich eine dicke blutkucbenäda. 
liehe Hautlage, die die Fortfetzung der Decidua aus- 
zumachen fcheint, und in die Vertiefungen zwifchen 
die Cutyletlonen der Placenta hineindringt, dabey 
aber auch oft- als eine Brücke die Cotyledonen mit 
einander verbindet, unter der man Blut findet (Diefs 
4(t der fogenannte mütterliche Theil der Placenta.) 
Diefer blutkuebenähnliche Ueberzug der mütterli- 
chen Fläche der Placenta bildet auf diefe Weife wirk- 
liche Sinus, die fich faft beftändig in einen um oVo 
Hand der Placenta herumgehenden Sinus vereinigen, 
in welchen Venen, von der Decidua kommend, fich 
ergiefsen. Diefe blutkuebenähnliche Hautdecke der 
Placenta (der mütterliche Theil derfelben) foll erft 
nach dem fünften Monate der Schwangerfchaft fich 
bilden, indem man früher die Gefäfse des Mutter- 
kuchens nicht in Cotyledonen eefchlofTen und ge- 
rundet, fondern flottirend finde- JDer Mutterkuchen 
befteht, auch unter den ftärkften Vergröfserungsglä- 
fern betrachtet, aus nichts als Blutgefäfsen (Arterien 
und Venen mit einander communicirend) durch fei- 
nes Zellgewebe verbunden und weifsen ftarkeo Fä- 
den, die in unbeftimmter Richtung laufen; Nerven 
und lymphatilche Gefäfse waren durchaus nicht ztr 
bemerken. Das Verhältnifs der zwey Artfrien »» 
einer Vene im Nabelftrang erftreckt fich nicht weiter, 
in der Placenta läuft immer eine Vene und eiae Ar- 
terie mit einander, fo dafs man fie felbft in den «Der- 
feinften Enden, durchs Mikrofkop, als zwey neben 
einander hegende, nur durch eine Linie getrennte, Ka- 
näle fehen kann, die wahrfcheinlich , nachdem n> ei- 
sige Windungen gemacht haben, in einander Ober- 

Sehen. Bey den 1 Flocken , die fich von dem fiuuteo 
lonat auf der MutterkuchenfteUe rinden , ift die Bil- 
dung ganz anders, die Enden ihrer Zweige find oft 
dicker wie die Aefte , und niemals laufen da fo zwey 
Gefäfse genau miteinander; beide Verfchiedenbeite», 
fo wie fie fich dem Vf. unterm Mikrofkope wig ,fn ' 
find 4urch Abbildungen deutlich gemacht -r* 
vorhin erwähnten weifsen Fäden erkannte Hr. L- °*' J ' 
lieh für obliterirte Gefäfse, die um fo zahlreicher tod» 
je näher die Placentayder Geburt ift Nach der An- 
gabe diefes Baues hegt nun der Vf. die Vorfteuw»*!» 
dafs die befchriebenen nebeneinander laufenden 
nen Gefäfschen einer Placenta nach dem fünften Mo- 
nat, mit ihrem äufserften gewundenen Ende (wo w 
in einander wahrfcheinlich übergehen) in- den bin 

lws des fogenannten mütterlichen Theiles der 1 

on daovttrvi 
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hingebracht wird, und dafs die OefÜfschen von dem zufaugen, und diefe Verrichtung bat nach den ver- 

in den Sinubus befindlichen Blute fo gebadet würden, fchiedenen Gattungen warmblütiger Thiere eine ver- 

wie der Nerve des fechsten Paars von dem Blute des fchiedentliche Dauer. Die Venen find demnach , fo 

Sinus eavtrvoß, oder wie die Blutgefässe der Lungen lange fie in diefem urfprünglichen Zuftande bleiben, 

von der in die Lunsenzellen aufgenommenen -Luft. — wie lymphatifche Gefäfse zu beinachten, die alles auf« 

Der Nabtlflraibg. Die Verfchiedenheit der Subltanz faugen, was Geh ihren Mündungen darbietet. Nun 

der Arterien und Venen, die mari im Nabelftrange hat man zu Anfange der Schwangerfchaft zwifchen 

wahrnimmt, befch rankt fich auch auf diefen; im dem Uterus und dem Mutterkuchen einen lymphati« 

Mutterkuchen ift der Unterfchied nicht mehr zu be- fchen Saft gefunden , von diefem glaubt der Vf. , dafs 

merken. Die Zellen, welche die, die Blutgefässe er durch die eben 'entftandenen flockigten Venen ein- 

des Nabelftrangs umgebende, eyweifsartige Flüflig- gefogen werde. Allmählig werden diefe Flocken xan- 



keit enthalten, communiciren alle mit einander, und 
diefs Zellgewebe begleitet dieNabelgefäfse-bis zur hin- 
tern Oberfläche des Bauchfells und auf der andern 
Seite bis ins Innere des Mutterkuchens. Die Knt- 
ftehung der Feuchtigkeit ( ÄPÄarton'fche Sülze) ift 
aoeh unbekannt; aber Hatttrs Meynung (Grundrifs 
der Phyfiologie S. 799.) wird hier widerlegt. — Die 
B-lutgefäfse der Placenta fcheinen bis- in ihre äufser. 
fteo Aefte einen hohen Grad von Contractilität zu be- 
iitzen. 

Den zweyten Theil der Schrift machen nun die 
TJnterfuchungen über die Ernährung der Frucht aus. 
Die gewöhnlichen Meynungen find, dafs fie 1) durch 
das Fruchtwaffer, oder 2) durch den Mutterkuchen, 
oder i) durch beides zugleich ernährt werde. — Un- 
ferVfT glaubt auch, dafs der Hauptnutzen des Frucht- 
waffers in der Ernährung des Fötus beftehe, aber 
nicht dafs es deswegen verfchluckt werden mfiffe. 
Kommt es zufällig in den Magen : fo wird es von 
den einfaugenden Gefäfsen deffelben abforbirt, ohne 
dafs man eine verdauende Kraft des Darmcanals an- 
zunehmen braucht (die Gründe für die Ernährung 
durch Fruchtwaffer find hier fefer verftändig aufge- 
teilt; wenn aber der Vf. fagt, das Fruchtwaffer neh- 
me bey Menfchen keine Scnärfe oder Verderbnifs an, 
fo ift er, diefs kann ihm Ree. nach feinen eigenen Er- 
fahrungen verfichern , irrig) ; der mueus cafeofiis, den 
man wohl als Hindernifs der Haütabforbtion anfleht, 
kann es fchon nm deswillen nicht feyn, weil er den 
gröfsten Theil der Schwangerfchaft hindurch nicht 
rorhanden ift, weil man ihn oft gar nicht oder nur 
an einigen Stellen bemerkt, und weil ja das Frucht- 
waffer in manchen innern Höhlen des Körpers, wo- 
hin es gelangt , eingefogen werden kann. Aber die 
Ernährung durch das Fruchtwaffer ift nicht die ein- 
sige Art der Ernährung. — Hr. L. behauptet , dafs 
bey den Eyern aller warmblütigen .Thiere, alfo auch 
beym Menfchen , fich in den r locken des Eyes die 
Venen viel früher und gröfser finden, als die Arte- 
rien, und feine, vorzüglich aus der Analogie mit 
Saugt hier, und Vogel - Ey gefchöpften, Gründe find gar 
nicht unbedeotendT Wenn die Venen den Arterien 
in ihrer Bildung vorausgehen, fo mufs auch ihre 
Verrichtung früher eintreten , und diefe Verrichtung 
kann nicht das Zurückführen des voh den Arterien 
erhaltenen Blutes feyn, weil die Arterien noch nichts 



1, getraut fich der Vf. auch nicht zu erklären, nur 
nnert er, dafs ganz etwas ähnliches nach H'undtn, 



er, gehen dann in die Sinus des Uterus ein, um 
dort Nahrungsftoff zu fuchen ; bald aber verlängern 
diefe Siuus fich in den Mutterkuchen ; dann , mevnt 
der Vf., dürften die Flocken niclrt mehr an dem Ute- 
rus befeftigt feyn, und kehren zu dem Mutterku- 
chen zurück (?!), wo fie mit ihren Endigungen den 
Mündungen der jetzt ausgebildeten Nabelarterien be- 
gegnen. Nu« erft (freylich durch eine uns nicht 
ganz begreifliche Procedur ) habe der Mutterkuchen 
feine vollkommene und letzte Organifation erlangt. 
Wit hier die Arterien und Venen fo zufammentref- 
fen, 

erinnert er, dats gar 

wo getrennte Gefäfse fich wieder vereinigen, bey Po- 
tupen, bey Entziindnngsrtumbratun u. f. w. Ttatt finde.— 
Was nun die Circulaüon des kindlichen Blutes in dem 
Mutterkuchen anlangt: fo vergleicht der Vf.' fie mir 
der Lungencirculation. In den Lungen wird das Blut 
mit der Luft in Berührung gefetzt und durch diefelbe 
verändert In der Placenta ift keine Luft, aber da» 
durch die Refpiration veränderte und erneuerte Blut 
der Mutter, was in fehr grofser Menge zu dem Ute- 
rus geführt wird, erfüllt den mütterlichen Theil der 
Placenta, und die Nabel fchnurgefäfse werden in ih- 
ren femften Zeräftelungen jenem Blute fo ausge- 
fetzt, wie die Bhttgefafse in der Lunge der Luft. 
Kann nun nicht das Blut der Mutter in dem Blute des 
Fötus eine Veränderung hervorbringen , ihm nicht 
irgend ein Princip mittheilen? Hr. Ijabfltin glaubt, 
daTs es der Wärmeftoff fey , der dem Blute auf diefe 
Art mitgetheilt werde (nicht eher der Sauerftoff i) , 
und dafs deswegen ein Theil des fo veränderten Blu- 
tes von der Nabelvene unmittelbar zum Her/.en 
gehe, um diefs defto kräftiger zur Contraction zu 
bringen. — Wie wird aber das Herz, wenn die 
letzte Veränderung der PJaöenta noch nicht erfulgt 
ift, zu Contractionen ftimulirt? Bey einigen Thie- 
ren haben die Cotyledonen immer eine milchichie 
Feuchtigkeit, nie wirkliches arterielles Blut der Mut- 
ter, wo kommt da der Stimulus für das Herz her? 
Diefs beantwortet der Vf. noch nicht , verfpricht aber 
in einem andern Werke zu beweifep ( worin wir 
fchon im Voraus mit ihm .einverftanden Gnd), dals 
die Milch, die Lymphe, der ChylusJ kurz das Flui- 
dum, was im natürlichen Zuftande durch den Bruft- 
ein beftändiger Reiz für das Herz fey; 



gang pafflrt, 

vorlaufig erlaubt er fich als* fchon bewiesen anzuneh- 
zugeführt haben. Ihre Verrichtung kann nach un- men: dafs die in den Nabelgefäfsen junger Thiere be- 

- feyn, als eine Flüfßgkeit auf- findlichen weif&en Flüffigkeiten ihr Herz hinlänglich 
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reizen , dafs bey den Vögeln und vielen Säugthieren 
dicfer Reiz derlelbe bleibe, fo lange fie im kyc find, 
tlafs d«igegen bey dem menfclilichen Fötus und den 
Thieren, die eine ganz ähnliche Plaeenta haben, 
diefer Stimulus nur für eine gewiffe Zeit derSchwau- 

f«L?rfchaft da fey und nachher durch einen andern er- 
c-tzt werde. Wenn in der letzten Zeit der Schwan- 
{•erfchaft die Mutter dem Fötus keinen weifslichten 
niilchichten Saft mehr abgiebt: fo entwickelt fich in 
letztem! ein Organ , was einen folchen Saft abfon- 
dern und in die Schlüffelbeinvene ergiefsen kann; 
das ift die gland. thymus, die vor dem dritten Mo- 
nate unfichlbar ift, nachher ungeheuer wächft und 
nach der Geburt, \yenn der duetus thoraäctts feine 
Functionen anfängt, wieder verfchwindet. Dafs die 
Plaeenta ein Reinigungsorgan filr das Blut fey, läuc- 
net der Vf. gegen Üchreger; vielmehr glaubt er wohl 
mit Recht, dafs es die Leber und Gallenblafe, die 
Därme und die Haut feyen, die fich durch Galle, 
Meconium und mueus cafeofus des im Blute. überfiüffi- 
gen Kohlen- und Wafferftoffs enlledigten. 

Hr. L. nimmt alfo folgende Arten der Ernäh- 
rung des Fötus an : l) Durch die Fiüßgkeit des NabeU 
Müschens y - aber nicht vermöge der nach dem Darm 
und Mefenterio gehenden Gefäfse, wie Blumenback 
mevnt, fondern der Vf. läfst den Nahrungsfaft des 
Kabelbläschens durch den Urachus mit der Urinblafe 
in Verbindung ftchen; wenn nachher in den Flocken 
des Eyes die venöfen Gefäfse fich entwickelt und Wur- 
zel gefafst haben, fo wird das Nabelbläschen, was 
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älfo nur Tür die.erften Monaffe vorhanden ift, 
thig, entfernt Geh, und der Urachus fchrumpft zu- 
Cammen. Hr. L. hat Recht, dafs, wenn man an- 
nimmt, es werde heyin Embryo kein Urin abeefon- 
dert , nichts im Wege fleht, warum man nicht die 
einfaugeiiden Gefäfse der Blafe zur Ernährung wir- 
ken lalle. — 2) Durch die Safte, welche die [furzd, 
der Nabtlvent auffangen, etwa bis zum fünften Monat. 
3) Durch das Fnuhiirajfer. Vielleicht trägt nach dem 
Vf. auch 4) die IVharton' fche Sülze zur Ernährung 
bey, die in den Zellen des Nabelftrangs in die Höhe 
fteigen, bis an die cellulüfe Fläche des BauchfeJii 
kommen, und da von den lymphatiichen Gefäfsen 
(welche Lobflein fo wie auch clie Drüfen hinter dem 
Sternum immer gröfser als fonft irgendwo gefuuden 
hat) aufgefogen werden kann. — Was der Vf. zur 
Vertheidigung der Ideef dafs das Kind felbft thätig 
zur Geburt mitwirke, bey bringt, fcheint uns durch- 
aus nicht haltbar. Wichtiger, und der Prüfung al- 
ler Phyfiologen zu empfehlen, ift die amScbluffe des 
Werkes geäufserte Meynung des Vfs., dafs die Pla- 
eenta nicht, wie man gewöhnlich annimmt, durch 
Contractionen des Uterus gelöfet, fondern während 
der Ruhe nach der Geburt des Kindes losgetrennt 
und durch die Contraction nur ausgeftofsen werde; 
obgleich auch manche wichtige Gründe, z. E. das oft- 
malige Sitzeubleiben der Plaeenta bey Atonie des Ute- 
rus, die fortdauernde Verbindung der Plaeenta mit 
dem Uterus bey einem todten Fötus u. a. m. gegen 
den Vf. zu fprechen fchtinen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TAiCHTSGtLAUVTHSiT. Ohne Druckort : Verfuch einer 
richtige* Auslegung und Anwendung des HauptfchluJJes der 
tiut'icrordentlichcn Reichsdeputatian zu Jtegensburg vom 25. 
Febr. IS03. 35- 36. 1804. mit XVI Belagen. 91 u. 46 S. 
S. ( 10 gr.) — Tier ungenannte Vf. fuch't am dem Gang der 
Deput.monsverhandlnngeu darztithun: a) dafs die Abficht da- 
l>cy vom Anfang an cewefen fey, auch über mittelbare Stifter 
und Klafter, nicht blof* nach einem ftrengen Entfehldiguiigs- 
Pruicip — welches man überhaupt nicht beobachtet habe — 
fordern *ur Verftärkung der iiinern Ciutfiftenz mehrerer deut- 
faher Staaten und zur Erhaltung eines politifchen Glcicbge- 
x - [••> , ztidisponiren ; und b) daf« die Verordnung im 35ften f. 
welche die lutbolifchen und protefeautifchen Stifter und Klft- 
ft<:r, worüber nicht befonders verfügt fey, der freyen und 
vollen. Dispolition der Landesherrn überlaffe, nach reiflioher 
licberlognng und vorg t ~ngigen Debatten, durch die Stimmen- 
ruehrheit l'efrgefctzt worden fey, und eben fo wenig, als die 




emes Dritten konnten dagegen nicht in Betrachtung kommen, 
weil nach der angenommenen Meynung der deutfeben Staat»- 



rechtslehrer , infonderbeit Mofers , — äfltem Landeavmrl»« 
and l-reyheiten durch neuere allgemeine Reiclugefetze aller- 
dings derogirt werden, wenn gleich die Derogation» -Chw- 
fei in dem Gefett nicht förmlich ausgedruckt, noch die daher 
intereffirten Landfaindc und l 'iiterthanen darüber gehört" win- 
den feyen. Die Verhandlung der Reicbsdeputation bewe:!* 
binlfi'nglich die Abficht, alle Einfügungen und Befchränknngea 
des Landesherrl. Reformattonsrechts aufser Wirkung zu letzen. 
(Gegen die Rechtlichkeit diefes angenommenen Principe lief«* 
lieh wohl einwend'u , dafs überhaupt Gefetze ältere Veru-ät* 
und Verbindlichkeiten nur in fo weit abändern oder gar *<»' 
heben können, als fnlche mit dem allgemeinen dringende* 
Stnatsbedürfnifs fich nicht vereinigen lallen.) Der pul.: I ' ,c 
Werth jenes Gefctzcs wird vorzüglich ans den Vorgängen in 
den kur - pf.ilzb.iierfthen und kön. preufs. alten Reichslauden |t« 
seift, und frhr ansfiilii lieh auf die meklcnburgifchen geifdief><* 
Sti:ter und KluTter angewendet, für welche diefe Schrift hmpt- 
fachlich beftimmt zu feyn fcheint. Der Sfjfte f. wird nur bei- 
läufig b«rüiirt, ob er gleich, wegen des von «ifterreichifcR« 
Seite gegen mehrere Stände behaupteten HeimfaUtrechu , ta-t 
befondere rechtliche Erörterung verdient baue. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

• Bkrt.tn , b. Maurer: [Vühetm TeO, ein Schaufpiel, 
von Veit Weber. 1804. 2$6 S.U. ( 1 Rthlr. 8 gr.) 

Die Kunft , obwohl ihrem Wefen nach vom Zeit- 
seifte unabhängig, liebt es doch , an die Er* 
zeugnilfe deffelben ihre Gebilde anzureihen. Das mag 
der Grund fern, warum jnehrere Dichter gerade 
letzt den Schweizerbund zum Stoff einer dramatf- 
fcheo Behandlung gewählt haben, jetzt, wo er durch 
den alles umwälzenden Zeitgeift faft vernichtet, nuf 
noch einer ehrwürdigen Ruine gleicht. Es ift nicht zn 
läugnen, dafs ein folcher Stoff das momentane luter- 
effe erhöht: aber das Intereffe an einem Kunftwerke 
foll, von aller Nebenrflckficht frey, nicht momentan. 
Tündern ewig , wie die Gemüthswelt feyn , deren Sym- 
bol es ift. Aus dem Innerften des Gern (Iths gefchöpft, 
foll es auf diefes zurückwirken, und das ift nur fei- 
ten bey rein hiftorifehen Stoffen der Fall, wo das 
1'chöne Spiel ""der dfchterifchen Willkür durch den 
Stoff gebunden, fich ihm fklavifch anfchmiegen mufs. 
Die Gefchichte nmfs, im Ganzeh angefchaut, Poefie 
werden, aber ihre einzelnen Ereiguifle find, eben 
weil Ca aus dem Ganzen gerufen, leiten einer Kunft- 
behandlung, die eiq Ganzes voraosfetzt, fähig,, und 
dem Friedensfchluffe zu Osnabrück zum BeyfpieJ, in 
feinen Folgen xler Dorftelluag eines Müllers nicht un- 
werth ,' würde felbft der l'infel eines Sophokles kein 
dramatifche9 Intereffe abgewinnen. Schiffer t mit dem 
AVefeA der Kunft vertraut, hat das gefohlt, und in 
'feine neuem hiftorifehen Scbaufpiele das Fat um leite 
hinüber zu fpielen gewufst, das , indem es das Inter- 
effe des Eiozelnen von dem des Ganzen fcheldet, dem 
dargeft eilten, aus iier" . Weltgefchichte abgerittenen, 
Bruchftücke, eine, wenigftens ideale, Totalität und 
Haltung giebt. Wie fern Ihm diefes auch in feiner 
Bearbeitupg der Gefchichte Wilhelm Teils gelungen, 
bleibt einer Analyfe feiues Stücks in uhfern Blättern 
vorbehalten. '" 

Ohne jetzt eine Veraleichung anzuftellen, be- 
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ins Grelle frreifende Lebhaftigkeit des Colorits, den 

£ wohnlichen Lefer feffelten, io entlockten fie dtoch 
ch dem Gebildeten Bey fall, — durch manchegedie- 
gene Charakterfchilderung, manche wirklich kraft - 
und effectvolle Kataftraphe , und durch ihren Stoff, 
der grüfstentheiis aus einer geinOthreichen Wun- 
derwelt gegriffen , felbft durch profaifche Behandlung 
nicht zerftört werden konnte. Auch war der Sjttf 
des Vfs., wenigftens in der Erzählung, und wo er 
ihn nicht durch die ihm eigene phrafenreiche pre- 
tiöfe Kraftfprache entfteüte, fliefsend und verftand- 
lich. Auf jeden Fall war ein Volksmährcheu von 
feit fVeber für den Augenblick unterhaltend, und ihm 
der, wenn gleich nicht immer beneidenswerthe Ruf 
eines Liebiingsfchriftftellers , für eine gewiffe Periode 
gefichert. Aber jetzt, da er zum Range eines dra- 
matifchen Künftlers emporftrebt, mufs Ree. fehr be- 
zweifeln , dafs er auch diefe Palme erringen werde : 
denn -wenn die heroifche Tragödie den Kampf des 
reinen menfchlichen Gemflths mit dem Schickfale in 
rafch fortfehreitender Handlung mit Klarheit d«y~zu- 
ftellen beftimmt ift ; fo wird ein Gewebe von Bege- 
benheiten, bey welchem die Verworrenheit der An- 
ordnung durch eine gefchrobene, häufig ganz unver- 
bindliche Piction noch mehr verdunkelt wird, 
fchwerlich den Namen: Schaufpiel, verdienen. 

Den Beweis diefer Behauptung wird Rcc/fo ha 
-et fludio führen, da es ihm nicht um Herabfetzuug 
des Vfs., deffen Talente er in mehrerer Hinficht 
fchitzt, — fondern nur um unparteyifche Würdigung 
des vorliegenden Products zu thun ift , welches , meh- 
rerer effectvoller .Scenpn ungeachtet, fich doch zu 
nichts weniger als der drftnttUfchen Darftellung, die 
immer das Criteriuin eines gelungenen Schaufpiels 
bleibt, eignet 

Um dfefs Urtheil eu rechtfertigen, auch den Le- 
fer über das , was er in vorliegendem Schaufpiele zu 
erwarten hat, zu orientiren, wird Ree. den Vi. Schritt 
für Schritt verfolgen. 

Das Ganze eröffnet; ein Prolog, in einem Auf- 
tritte von ai cht weniger als 37 Seiten. Schitier hat 



trachten wir ihi.. Vttt Webers Schaufpiel gjuz für fich uns daran verwohnt, im Prologe eine te cniale Syin 
allein. Mim kennt längft den Vf. unter-? diefem phonie zu erwarten , die, wie 'Mozarts ^unfterblithe 
Namen als • einen fruchtbaren Sd>riftfteHer. Sfcine 
Sagen der Vorzeit, feine Holzfchnitte u. f. wY$ad 
oder waren doch in federn LeJfczirkeU eine.Zejt £mg, 
die Lieblingsfpeife der Gattung des Publicums, die, 
auf dem Scheidewege von Rohbert %ind Bildung, deut- 
fche humane Derbheit, mit einer ^rVürze von rorban- 
tifcher AbenlrenerlicnKeit, liebt. Doch wenn £ine 

Mährchen durch . dürfe tKifptrfetofca« wui eifW oft -die Namen eW. n»d««deftPe*fooen weg, fürdieChrie 

» A. L Z. 1804. Vierter Band. Gggg eines 
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uuvertören, aus'demOrdndtbn des Gartzen die Mo- 
dulationen einer üppig fchwelgenden Phantafie ent- 
faltet. /Sicht fo Hr. f Veit IVeber. Sein Prolog ift 
nichts mefir und nichts wenSeer als eine Schweizer- 
Tagfatzung, nur mit dem Unterfchiede , dafs auf 
letzterer Gefpräcti'e geführt 'werden, hier aber Alles 
fo geftallr'h't, deta-ma« esj$tö£steutheils, nähme man 
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eines Einzigen halten konnte. — Stauffach, Fürfc, zweckt wird, und der Prolog fchliefst fich mit den 
Halden* 1 eil und mehrere Landleute find in mond- Worten Staujfachs (S. 37.) 
heller Nacht am Wald (ritten Cee versammelt Die vier - 
erftern halten dem Volk das ihnen durch das Haus 
Habsburg zugefügte Unrecht vor ; wenn der eine lie- 
hen bleibt, um Athem zu holen, kommt ein Gedan- 
kenitrich, und ein anderer fährt gröfstentheils in 
derfelben Periode fort Z. B. (S. 8 ): • 



Gebaut £neh wojil. Di« ftüje Lotung ifc 
Bedachter Iduth hilft aus — das Feldj 



ldgefcbrei: — 



All, 



Stauffa*]i. 

Beleidigt, dal* ein armer Hirtenbund 
Vor ihlR (Habtburg), dem VGlkerfchaaren 
Zu ftehea wage, gab er uns zu Vögteu — 

Teil. 

Per Bfften Abfchaum die im Sündigen 
Sich Wohlgefallen 



Oder (S. 9 ): 

Stau/fach. 

Zwing* Uri unter*» Joch, benannten & 
Die Kerkerbur» — 

T*//. 

Wozu der Urner noch 
M.t Cut und Blut und Kindestheilen !!. 

Scauffach 

Ein feftes Maua etc. 

(S. 15.); 

Stauf/ncH. 

Bald ift dea Thieret D?fein»leb«n ntfr 
Daa Einzige was untrer Willkuhr bleibt» 

FUrJi. 

Durch Selbftraord es zu enden , oder ea , 
Im Fröbnerjoche , fchmäbbg zu verkeuchtnl 

So geht es faft den ganzen Prolog hindurch ; «in 
Volks - Führer giebt immer dem andern das Stich- 
wort; an eigentlichen Ideen - IVethfel — in der Regel 
wohl das Wefentliche jedes Gefprächs — wird fei- 
ten gedacht. ' 

Auch an verreckten Stellen fehlt es nicht, wie 

folgende (S. 14.): 

Die Siegelbriefe, feinem Zwecke widrig 
. iiefs er (Kaifer Albreehl) durch eines Henker« rZud'ge 

Hunde 

Und Menfcben, iU zur heil'gen Pflicht gemahnt 
et (kc\)frty zu feyn, von Pferden dann zerreiben. 

noch an gefchrobenen, als (S. 17.): 

Dea Schmerzen rechts Entführung fordere) wir. 

Endlich nach langem yVortwechfel über Habsbttrgs 
Tvrannendnjck„celcb^eht die Verfchwörung. Stauf- 
fach hebt den Eh* an:,, 

Wir — ' V. 

(dann Färfl in der beliebten Art einfallend) 

fcnwtiren, menfchlich - mannhaft mit einai 
Die Freiheit untrer Vater zu behaupten, 

Dann folgen noch mehrere feitenlange Abhandlun- 
gen über das, was eigentlioh durch de« Schwur be- 



Viel ehr den Tod, aU unverdientes Joch! 

Ungeachtet diefer Katechismus ähnlichen Form 
des Dialogs, mangelte dem Prolog nicht an fchöüea 
Stellen. Das Hervorbringen der drey Quellen bey 
Ablehnung des Ridfchwurs ift -* fey he hiftorildi 



wahr oder unwahr — glücklich benutzt Eben fo — 
und das gilt vom ganzen Stücke — ^dieLocabtät , das 
Coftume, das Hr. {{'<ber hier wie in allen feinen 
Werken — nie verletzt. Der Ton, die Umgebung 
der Perfonen, felbft die Bilder, die fie brauchen, find 
Seht fchweizerifch. Im ganzen Prolog hört man den 
Schwerzer in abflraäo; aber alle Perfonen find ein 
.und daffelbe Portrait in verfchiedenen, äufserft müh* 
fam gemalten Gewändern, denen, bey aller Aehn- 
lichkeit mit dem dargeftellteo einen Original, doch 
das Hauptkriterium eines Kuuftgebildes : individuali- 
ßrtt Allgemeinheit und Charakter, abgeht. Eben lo 
hat auch der Prolog treffliche oratorifche Stellen , wo- 
hin vorzüglich einige Reden Fürjfs, S 21. u. S. 33 — 
36. zu rechnen find j aber fie können für den Mifsmuth 
nicht entfehädigen, den die gefebrobene, fo hiußg 
unverftänd liehe Sprache des Ganzen fchon dem Leier 
macht, dem Zufchauer aber vollentls unerträglich 
feyn würde. 

Da diefe Fehler und Vorzüge mit mehr oder we- 
niger Einfchränkung vom ganzen Schaufpiel gelten, 
fo hat Ree. fie gleich Anfangs ausführlicher erörtern 
zu muffen geglaubt, um nachher defto kürzer feyn 
zu können. 

Der erfte Act fängt mit einer häuslichen Scene 
in Fflrft's Wohnung an.. Es ift Sonntag, Elifabeth, 
Fürft's Frau, Anna, feine Tochter, Teils Gattin, 
"Wilhelm und Walter, deren Kinder, unterhalten 
fich am Heerde im traulichen Gefpräch. I Diefe Aiaa 
und Wilhelm find dein Vf. vorzüglich gelungen, iene 
ein achtes Schweizerweib, lebt m:r für Gatten, Kin- 
der und Vaterland: diefer zeigt in den Spielen der 
unbefangenen Kindheit fchon Anlagen zum Wackern 
Menfcben und Bürger. Das Verhältnis des Haupt- 
helden, im Prolog noch von gar keiner Bedeutung, 
wird nicht unglücklich entwickelt (S. 44 ): 



1! 
in 



1 , i •'■ " 1 J sinn'«.'/ *• .*< *• ■ 

Sonft war die Armbruft, war der KB eher ihm 
ein Herligthum, das, ungeftraft, fein K:nd, 
fein Liebling Walter, nicht beulten durfte, 
am ftShlern Bogen nie ein I'k-i ki htu Hujt - 
Oft küuftelxe er ftuuden - tagelang 

an feinen Pfeilen o. E f. 

• . J . 1 ■•»•»« 

Jetzt ift der Armbruft Bogen, angelaufen 
.der Köcher ift der Buben Korb afheisa , 
Kein neuer Bol* den alten gleich, au achte*.' 
Wer ehrtials r ahmte , da Ii TeU* Federtfeit 
fo bcher aeiie, w.e des Aug« Blick, M 



•*|. 



1 trii 



dafs es ein Sprach wort worden fey: „GewiU, 
wie Teil erlegt, wonach er immer sielt," — 
dem nickte er lantlachend Beyfall zu ; , 
jetzt wendet er To kalt fich von ihm ab, - 
als hab' er eine lofe Kunft gerühmt. 

Eine gute Einleitung in die Kataffrophe des Stücks, 
die auch fonft, durch die entfetzliche Unftätigkeit 
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rieht: Gefslprs (des Landvogts) Hut fey auf einrm 
Knähelfpiefse ausgefteekt, ein kaiferlicber Wappen- 
herold ftehe dahey, und gebiete, bev Lebenspön, 
dem Hute gleicbe'Ebre als Gefslern fefbft zu erzea 



.., ein wahrer Kaliban, 

vernünftigen Ueberlegung fähig, blüfs tauglich (S. 167.) 

Im Sturm zu wilthen, jähen Uebcrfall 
, zu fchweren , Brand und Plünderung zu ftiften , 
durrh Graufamkeit , Verzweiflung den Oefchlagnen, 
zu» Rächerin der Unbill, aufzudringen. 

Diefe beiden Charaktere find — in fo fern es, was 
Ree. bezweifelt, folche in der Natur giebt — gut ge- 
halten. 

ImGefprach beider Scheufale erfahrt man, die 
Stange fey blofs aufj>cfteckt, Schofsreis zu treiben, 
weil zum Sammeln reif die Früchte find. Mit folcheu 
Heroen könnte der befonnenen Rechtlichkeit der 



en. Den Eindruck diefes Schaufpiels fchildrrt IfiU Kampf nicht fchwer feyn, follte man denken} aber 



elm y Teils ältefter Sohn, ganz trefflich folgender 
Geftalt (S. 50.): 

Baf* trommelte ein Spielmann hinterdrein. 
Und alle Schweizer, dort verfimmelt, fah'n 
einander an und wiederum den Hut, 
und zogen ihre Kappen ab und knixten, 
die Schultern hoch zum Kopf hinaufgefchobes , 
vom Markte weg , als ob es Steine regne. 

Wie Schade, dafs diefe und ähnliche, eines Ska- 
krfpear's nicht unwerthe, Stellen, alsbald wieder vom 
Schwall fchwerfälligcr Tiraden gleichfam Verfehlun- 
gen werden. — Die Knaben fchkichen fich unver- 
merkt wieder zur Thür heraus, Fürft erfcheint in 
fichtbarer Unruhe, 'die Knaben ftürzen wieder herein 
mit der Nachricht (S. 56. u. 57.): 

• * Der Vafr ift gefangen ! — 

Sie bringen Vater 
tum Thurme! — , 

Vor de« böfen Gefslers Hut 
hat er auch nicht die Kappe zieh'n gewollt. 

Ihr kindifcher Enthufiasmus ift gut gezeichnet ; Anna 
eilt heraus. Fürft und fein unterdeffen hinzugetrete- 
ner Verbündeter Arnold fuchen fich in der Beftür- 
zung zu faffen, und die alte Elifabeth, die an Inter- 
efTeiofigkeit mit den männlichen Charakteren des 
Stücks wetteifert, fchliefst die Scene mit folgender 
Sentenz (S.61): . 

Bedachter Math hilft atis — und aberwindet , , 
Gefahr und Noth , zu Heeresmacht verbündet, 

*. - .Ii "r ,•• . 1 -r ■ : , , 

Man fieht Gefslers Wphnung im Thurme zu Altdorf. 



Teil ift, wie Gtßer 1 ihn fchildcrt (S. 65.), 

■ein Unbefonn'ner, den der Augenblick 
um das Erf.ihriing«gnt de« Lebens bringt; 
ein WageaU's, (Tie) der defto rafclier geht, 
je fchlcchtern Weg, je fchmahlern Steg er f 
ein Tellkapf; der, was er fein, eigen nennt, 
aus Meeresgrund zu hohlen fich erkühnt,' , 
xu böfen Wunden Miirkenftiche reibt, 
weil er nicht will, dafs ihn der Kitzel fchmerxe. 



Näcbftdem hat er (S. 66.) 

vom Attinghau feu — güldne Sprüche . 

fo manche weife Lehr' empfangen, 
dafs er, ise tu bewahren . jedes Plitzehen, 
der KUgheit nahm; beraubt der Scheidemünze, . 
ift er, durch diefes Schatigeld, arm geworden. 

Wo diefe Kunfjb (wie bey dem Nichthutabziehen vor 
der Kappe) in keine Anwendung kommt, da ver- 
liert er fich. — Diefe Schilderung felbCt ift leider 
buchftäblich wahr, auch durchs ganze Schaufpiel ge- 
rechtfertigt, und Ree. überläfst es der unparteilichen 
Prüfung eines jeden, ob ein.folcher Charakter (hi- 
ftorifche. Wahrheit kommt dabey nicht einmal in Äu- 
fchlagj fähig 'ift, das Wefentliche der Tragödie, 
Kampf der Kraft mit Schicklal und Nottrwendigkcit 
zu verfinnliohen ; oder ob er nicht vielmehr, wie die- 
fer Teil wirkheh, ein beftändigas Sp ?1 des Zufalls, 
und für den tragifchen Gelichtspünkt ganz unbrauch- 
bar ift. — Ttlt wird vor die Landvögte geführt. Hey 
ihren Drohungen fucht er fich hinter bäurifche Un- 
wiffenheit zu verfteckerr, und feine, zwar mehrmals 
auffprudelnde, Ungeduld zu mfifsigen. Weib und» 
I>ie Landvögte Gefsler uncfLandenberg unterhallen Kinder werden ihm vorgeführt, um ihn, durch diel« 
ßch beym Frühtrunke. Beide find, nächft Annen Gattung von Tortur-, zum Geftändnifs feiner Mit- 

fchuldigen zu bewegen — umfonit! Da fp rieht GißUh 



unü Walter, d ie einzigen Charaktere des Stücks , aber 
freylichr auch mit eine* Grellheit gezeichnet, wie man 
fie an den abfoluten Theaterböfewichtern , 'an denen 
kein gutes Haar ift, leider gewohnt ift Beide wer- 
den im Verfolg des Stücks treffend genng gemalt: 
Gefsler (S.-14&) 

fcrfeufalich - wie er' ßch 
im Spiegel des GewuTens felber Fab.. 
Mit keinem Menfchen hat er's redlich je 
gemeint, auch niebt mit Gott. . 

Alles ift bey ihm Hetichelfchein^ doch hat er Gewalt 
fich, Feinheit, tiefgreifende Pia» 



das Urtheil ('S. -83.). ■ ■ • "■ 

Schiefs einen Apfel von dem Eogelsköpfrhen. (dem kleinen 

Walter.") 



M 



Teil hält fich nicht länger, und entbrennt jettt ein- 
mal in gerechter Wuth. Anna erfchopft itVSeelen- 
angft alle mütterliche Beredfamkeit, Gcfsler'n zur 
Milderung, Tell'n zur , Nichtannahme dös Urtheils 
zu bewegen. Aber der unbarmherzige Gefsler fchreckt 
TeU'd mit der Drohung, wenn er dem Urtheil njrht 
gehorche, ihn mit fernem Sohne lacken zu lafTen. 
SüIHchweigend entfchliefit fich endlich Teil, indem 
0 er 
* Digitized by VjOOgle 
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«r die Pfeile auf den Tifch fchüttet, zur umnen feh- 
lleiten Probe, und diefe (fehr gelungene) Scene fchliefst 
den erfren Akt, wo befonders Anne'ns rein- menfeh« 
licbe Angft und Mutterliebe herrlich gezeichnet ift. 
So Tagt z. B. Teil (als die Mutter nicht aufhört jhn 
zu quälen, er fülle Geh der Strafe nicht unterziehn) 
(S.91.); 

(zu Walter) Die Mutter will 's. — Wir fterbea mit einander. 

Anna. 

Nein! nimmermehr! (za Walter) Dafs du ja falle fteh'ft! 
Et ift Ein Augenblick, (vor Jich) O, Gott, ich fod're 
Unmögliches ! [abgesandt von Waller, entfchloffen zu 



Mein Mnth verbürgt mir Gotte* Gnaden formte, 

(Er nimmt die Armbrufl, Jpannt fie, wirft den Pfeif 
darauf, legt an. zielt kur>, and fhhiefst. Ohnedem 
Pfeile nach:ujitien, zuckt er dann, wie durch einen 
Stöfs auf die Brtift gelt offen , mit dem Oberteil* 
zurück, feine Arme fchlottern nieder, die Armbrufl 
entfällt ihm . da* Haupt JinJu Vorworte. ) 

Man Geht, auch diefe Scene ift mit vieler dramatifcheo 
Kunft behandelt, und eben fo wahr als fchön ge- 
zeichnet 



Es darf, es Vinn nicht feya. 
Die Antfel ift noch faltig gegen ihn. 
Das Espenlaub im Sturme zeiget (ich 
Dem Aug« länger einerfeits , als er. 

Wilhelm (zu. Gefsler* 
Li fit mich den Apfel tragen. 

Anna (Wilhelm liehkofend , 

Keiner wird», 
la dief« ß,uft — (zutraulich 



Gefsler.) 



i auf Gcfslem zeigend) — 
fclilägt auch ein V acerherz. 



Gefsler (zornig.) 
Et foll gercheh'n, wie ich «s euch befahl! 

Annm (eingefohreckt zu Walter ) 

Sn oft Tchofs dir aus hoher Bäume Wipfeln 
Der Vater Aepfel , niemals fehlte er. — 

Und dann, zu eben demfelben (S. 93.): 

Nicht mit den Augenwimpern dnrfft du blinke», 
nicht ftärker Athem ziehn, an keinen Schwank, 
dafs am 



So fährt fie fort in mütterlicher Seelenangfr , Tell'n, 
den Kleinen und Gefslern zu beruhigen: 

Kannft du auch deiner l : affune fchon yerfrapn? (fpricht 

fie zu Teil. ) 

Wallt nicht dein Blut, flimmt's dir nicht mehr vor Augen? 
— Ach, wenn ein Sandkorn weicht! — 



Es ift unmöglich, die Schönheit diefer Stelle zu ver- 
kennen, deren lntereffe keines Commentars bedarf, 
und die zu den trefflichften Schilderungen ächter 
Weiblichkeit gehört. Gliche das Ganze ihr, fo wäre 
diefcr Wilhelm Teil ein Meifterwerk. — Doch, wir 
fahren fort. 

Der zwefU Aufzug ftellt den Marktplatz zu Alt« 
dorf vor, die Stange mit dem Rute in der Mitte, alle 
in ängftlicher Erwartung der Dinge, die da kom- 
men follen. Fürft ermahnt Ce zum VorGchtigen ße- 
oehmen. "■ 

Die ^ Landvögte, Teil und die Seinigen treten 
auf. Die Qüarder Mutter, der Kampf des'Vaters, 
die gutradthige KidderunFchüld find fehr 'wahr ge- 
zeichnet. Man ftellt den Knaben ans Ziel, und legt 
den Apfel auf fein Haupt, die Landleute rufen (S. 116J: 

Schiefst nicht, Tel! ; fchiefset nicht! Wir fteinigen, i 
Trefft Üir eu> Kind, de» Wütherich und euch! 

• • •- • • •♦«•. •» J « 



— 



Gleich nach dem Schlage der Armbruft 
ein allgemeiner Schrev des Lot fetzen s der Landleute, 
welche Geh theils die Augen zuhalten , theiis fich 
vom Ziele abgewandt haben, und nicht umzublicken 
wagen. Der Apfel ift getroffen, der kleine Wölti 
unverletzt; der fchöne lebendige Ausdruck der ail- 

f;emeinen Freude wird leider durch eine mit faft bur- 
esker Verzierung überladne Anrede des Wiederdrieii 
an den geretteten Knaben gehört: 

Zu grofsen Dingen bift du aufgeführt. , 
Den unrein • ernben , brüchig fjiröden Thoa 
bewahrt des Meifter* Wundervnrlicht nie. 
O. forge, dafs das ürofse }a allein 
Geh iuTsere, als Nützliches und Gutes, 
dafs ein Oefäfs zu Ehren aus dir werde . 
nicht mit dem Mohnöl Heucheicy gefallt» 
nicht mit dem BUfenabCad Herrjlhbegser, 
noch mit dem Sehierlingsfaft Erob'rungsfueht ; 
ftark. froh und glücklich Jedermann zu mache«, 
««halte es dcn'Würzwein Rechtlichkeit 
und Menfehenliebt. — > 

Annans Freudetrunkenheit, die des Alten Red* 
feligkeit fehr gewilnfcht unterbricht, fprudell acht* 
weiblich in" folgenden Worten aus (S.11&): 

— Ha. Weiber , welches unter euch kann fich 
, folcli eines Manne« rühmen, welcher Mann 
ihm nachthun, was noch keiner vorgefhan? • 
Ihr dHrft nicht zweifeln, wahrlich, e« gefchah*! 

1 (Sie hebt Woltem hoeh empor} 
Seht, fragt, betauet ihn. Er leibt und lebt! 

TtWs Freude löft fich in Unmuth auf, fein und 
feines Volkes Glück ünbefonnener Weife aufs Spiel 
des Zufalls gefetzt zu haben. In dem Augenblick 
drängt Gefeit? fich zu ihm und fragt (S. 120.): 

Bau'r, wozu nahmft du »dir den andern Pfeil? 

Teil \L Ausbruche feines bisher imnier gediegenen [H^irHr| 

Ihn dir ins Herz zu M»ei». hätte der 
mein Kind verfem! 

Das .deutet Gefsler für befchlofsnen Meuchel- 
mord, Tel] wird eotwaffuet, gefeffelt, und vor ttir 
neu Augen führt man feine Familie« unter des Wü.» 
Illerichs Landenbergs Obhut , nach einem dumpfigen 
Kerker a"b. — Gefsler verfucht noch Alles,,: Teil*» 
zum Geftändnifs feiner Mitfehuldigen zu zwingen — 
umfonft! — Gefsler befiehlt den Reifigeo Teilen narh 
dem Schiffsgeläader .ohnweit Fluelen an den Weld- 
ftädterfee zu führen und dort reiner zu her reo. 



>t*«i> » • 
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Mittwochs, den 19. Deeemter 1&04. 



SCHÖNE KONS T JE. 

Bbältw, b. Maurer: Hllkelm Titt, ein Schäufpiel, 
von Peil IVtbtr u. f. w. 

(Be/eUuß der in Num. 356. abgebrochenen Recenfion.) 

Der dritte Aufzug verletzt uns in eine Felsgegend 
an den Waldftädterfee. Ein Schiffer Dödi er- 
zählt Wilhelmen von Stauffach (Tejl's Mitverfchwor- 
nen), Teil fey unweit Flttelen mit Gefslern einge- 
fchifft, der Jenen felbft nach Kafsnacbt bringen woDe. 
Kin Föhn Yftarker Süd weftwind) erhebt Geh, der 
Schiffer entfernt Geh , ein in einer Höle verborgener 
MitverbOndeter, Arnold von der Halden, unterhält 
Geh alsdann mit Stauffach Ober die' Lage des Vater- 
landes; eineScene, die durch ihre gefchrobene Spra- 
che noch langweiliger wird; denn Ausdrücke, als 
„Teils B Ucknein" — n die Unnnttks - Mitleidszornigen" 
lind doch wohl nicht zu rechtfertigen, und foleen- 
des Bild (S. 135.):, . 

So wenig , alt der Leu . wenn er die Hand 

de» Wirteli blutig leckte, kann ein Volk. 

da«, fchwergepltfget, feinet Zwingherrn Blut 

an« feiner Schergen Adern fop, der Gier 

nach de ff en Herzentblute vritlerftnhn ; 

ee mordet lieh ihm, wuthgeblendet, nah' 

und fSllt, dem l.ttwen gleich, durch« Selbftgefchofe, 

daa beiden lungft beforgte Vor Geht legte. 

ift wieder durch die Verfchränkung des Ausdrucks 
ganz undeutlich geworden. 

Der Schiffer, der unterdeflen ans Seeufer ge- 
gangen ift, erblickt dort eioen mit den Wogen käm- 
pfenden Kahn, und fchildert, zu Stauffach und Ar- 
nold heraufrufend, diefe Naturfcene mit vieler Leb- 
haftigkeit. Beide nehmen Anfangs daran nicht Theil. 

Waa kümmern mich {fagt Smuffach S. 140.) 

die allein den Tod 
zu fürchten haben ! — 

Aber bald entdeckt der Schiffer am See im Nachen 
^eichsvögtifche, und unter ihnen erkennt Stauffach, 
iber die Klippen fchauend, feinen Freund Teil in 
Cetten ! Gefsler im Kahne zwingt die-Reifigen, wind- 
in zu rudern. Teil fchaut unbefangen ins offne Grab 
tcr unter. 

liein, der verrieth tint nicht! {ruft Stau/fach S. 143.) 
Helfen kann, nur Gott! — 

Verzweifelnd werfen fchon die Knechte ihre Ruder- 
tangen hin. Sie find verloren — fcheitern ! Da 

ehrrien die Knechte im Kahne, iim Geh zu retten, 

7 eilen die Feffelu ab — er ftellt Geh ans Steuer, die 
luder fehmettern wieder durch die Wogen, gewandt 
2tikt er den Kahn zwiTchen den Felfenriffen, docli 
x die Gewalt der Wogen auch ihm zu ftark. 
jt. L Z. 1804- Vierter Band. 



Wie ein Summ vom Rheinfall fcliiefst 
der Kahn zum Felfeunfer (S. 144.) 

In dem Augenblick, als er fchon zu zerfchellen 
droht, rafft Teil 

die Armbroft und den Kocher auf — erhebt 
hch — fpringt — hinaus ! — 
Foln auf der Platte glücklich! — Erbergan, 
der Kahn , durch feinen Fufrftofs , weit zurück. 

Alles das hören wir von Stauffach , Arnold und dem 
Schiffer, die mit begeifterter Theilnahme Tell's Ret- 
tung zufehen. Eine fehr lebendige Scene. — Sie 
eilen von der Bühne ihm entgegen. Teil kommt al- 
lem, Köcher und Armbmft in den Händen, wild 
vom Geftadc hervor. Erft dankt er Gott für feine 
Rettung dann — da er Geht, dafs die Kaiferlichen 
den ISachen wieder vom Fclfenriff lenken, ihn ret- 
ten, Gefsler wieder auf feftem Bergesgrund ftebt 
verbirgt er Geh hinter eine niedre> eilen wand, fpannt 
die Armbruft und fchiefst den darauf gelegten Pfeil 
los. Er hat getroffen — Gefsler ift nicht mehr — 
Im Augenblicke der vollbrachten That erkennt Teil 
feine Unbesonnenheit 

Ob ! — {ruft er au. S. 147t ) Mein Weib 
und meine Kinder! — Mich rerrith mein Pfeil! 

Er entflieht. — Gefslers ReiGge bringen den Leich- 
nam des lerfchofsnen Gefslers, dem der Pfeil noch in 
der Bruft fteckt Man erkennt in ihm Teils Pfeil. 
Nicht einmal Zeit, 
die Augen zuzublinken, Uefa ex ihm. (S. 148.) 

Eine kraftvolle Nachtfcene, die jedoch-nur zu febr 
aas Gräfsliche ftreift. Die ReiGgen tragen Gefslers 
J.eichtiam fort, ihn zu Landenberg zu bringen. Der 
Schiffer Dödi hat die Habsburgei-belaufcht, er ftöfst 
ms Alphorn und ruft (S. 152.) ? 

Die nämlichen Worte fchallen von Alpe zu Alpe, 
gute Nacht tönt es in den Gebirgen. 

Auf diefe effectreiche Scene folgt eine ziemlich 
langweilige in Fürfts Haufe. Fürft und feine Gattin 
find wegen des Schickfals der Ihrigen in banger 
Furcht, worüber Ge, gewöhnlicher Weife, feltfam 
gefchrobene Phrafen wechfeln. Widerdriefs bringt 
die Nachricht von Gefslers Tode — man glaubts ibtu 
nicht, zum Beweife fagt er (S. 159.) 

Ich bin nicht kindifch — noch freudetrunken , 
Bey derGewifsheit raufcht die Freude nicht (wiegesiert!) 
Nun geht 's in dem beliebten Gefprächsftil des Pro- 
logs zwifchen Zweifeln und Betheurungen fort Hin- 
zugekommene Landleute betätigen die Nachricht, 
dringen, ihr Recht durch Aufruhr durchzusetzen 
HTxhh W ieder 
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Wieder fehr langweiliger Wortwech fei pro und contra. 
Fürft räth zur Geduld, ein Landmann erwiedert 
(S. 167.): 

WoTtwf kann Klugheit die Geduld vertieften, 
wenn Ausdau'r fie der Bosheit unterjocht? 

.Fürft räth, fich ruhig zu verhalten, aber fchon Geht 
man Freudenfeuer über Gefslers Tod von den Alpen 
lodern, Fürft eilt mit den Andern heraus, das Volk 
zur Ruhe zu fohwigtigen (ein Lieblingsausdruck des 
Dichters), und erlöft den Lefer von der langen Weile 
diefer durch zwanzig Seiten gedehnten Difcurfe. 

Vierter Akt. Ein Klausner, Innocenz, bringt 
dem Landvogte Landenberg die Nachricht, Teil halte 
fich in einem Felfen verfteckt, der an das die Hure 
Samen, wo Landenberg wohnt, umgebende Thal 
flöfst. Landenberg lchickt einen feiner Keiligen Rofs, 
das aonplus ultra aller Beftudität, aus, um Teilen zu 
fahen , und behält Innocenzen fo lange als Geifsel zu- 
rück. Diefer Innocenz ift ein verfchtniuter herwT- 
tückifcher Pfaffe; Schweizer von Geburt, ift er doch 
blofs an das Intereffe der Kirche und das damit ver- 
webte des Hanfes Habsburg geknüpft, er hat kein 
Vaterland, denn (S. 176.) 

Wer H.ihn und Weg zu dem gelobten Land« 
den Pilgernden durch diefes Lebens Wüfte 
1 zu breche« und zu ebnen lieh bemüht, 
dem ift fein irdifch Vaterland — Aegypten, 
wohin er nie , mit Heimweh , rückwäru fchaut. 

Zwar gehört auch diefer Charakter zu den taufend 
und abermal taufend in Romanen und Schaufpielen 
abgebrauchten; indeffen ift feine Darfteilung nicht 
ohne Kraft,. und feinGefpräch qiit Landenbere würde 
Intereffe gewinnen, wenn es dem Vf. möglich wäre, 
auch nur eine Scene, durch gefchrobenen Ausdruck 
.nicht zu verdunkein. Aber Stellen wie diefe (S. 180.): 

fo leife trat 

er. ( Teil) auf. als ob des Alpenkrauts Erfceh'n 
weit huicer ihm dem Ohr de* Splbeuden 
ihn fchon verratlie; 

oder der Ausdruck .Landenbergs (es ift davon die 
Rede, dafs die Bauern dem Gerücht, Teil habe fei- 
nen Eidfchwur gebrochen, keinen Glauben beygemef- 
fen) (S. 190): 

Nicht Einer hielt du Blut von feinem Mute 
dem ftfrkftcn Gift entzündbar zu der F'iulmfs. 

folche Stellen vernichten die Wirkung der beffern, 
und Jaffen den Lefer zu keinem reinen Geiiufs ihrer 
Schönheit kommen. 

Die Lift hat richtig gewirkt, Teil ift wieder ge- 
fangen ; Landenberg dringt wieder mit vergeblichen 
Dri-hungen auf ihn ein. Eben fo vergebens erfchöpft 
fich, nachdem Teil abgeführt worden, Innocenz, 
durch Lift Annen zum Geftändnifs der Mitverhünde- 
ten Teils zu bewegen, indefs man die Nachricht 
bringt, Teil fey entfprungen, Landenberg Ichlügt 
den lioten gleich gebührend für die Nachricht nieder, 
und eilt Vimj der Bühne, um ein Geränfch zu fehen, 
was er gehört hat, und dem entlaufenen Helden 
nach/.ufetzen. 

Aber noch kann diefem der Lefer nicht entlau- 
fen. Der fönfit Akt zeigt Teilen vielmehr , wohl 



zu merken, im nämlichen Gebirge, wo er fchon ein- 
mal gefangen worden war, wieder. Im vorigen Akt 
war Neujahrsabend, jetzt ift Neujabrsmorgea. Man 
follte glauben , Landenberg nah* Teilen nachgefetzt, 
ihn auch ganz gewifs , da , wo er ihn fchon einmal 
ertappte, erwilcht. Mit nichten; Landenberg, der 
fich im vorigen Akte wie toll geberdete, ' ruftet fich 
jetzt, um in die Neujahrsmeffe zu gehn. Aber In- 
nocenz ift Teilen, der wahnfinnig in der Höhle fitzt, 
nachgefchlichen , und im Anfange des Akts mit 
Baumgarten (einem Eidgenoffen) mit Teils Erhaltung 
beschäftigt, ff'ie er dazu gekommen ift, erfährt man 
nicht, und ift am Ende ungewifs^ ob man ihn für ei- 
nen Engel des Lichts oder der Finfternifs halten fall. 
Wahrend er an ein Kreuz zum Beten niederkniet, 
fetzt Baumgarten fich zu Teilen und fagtihm (S. 21 5.}: 

Wir warten dein; — der Kampf beginnt fogleich. 

Die Banner raufchen nahe. 

Auf diefe Anrede erwacht Teil ans feinem Seeleu- 
fchlaf , aber im Wahnfiun. Baumgarten erzählt ihm, j 
der Feind zöge unten durch die hohle Gaffe, ihnen , 
beiden fey die Hoch wache anvertraut, die Rotten der 
Ihrigen hielten fchon, das Bannergeräufch lege fich, 
u. dgl. Teil weifs fo wenig als der am Ende doch auch 
ungeneigte Lefer, wie er diefe verworrenen Dinge 
reimen loll. Alles verwickelt fich auf eine fchreckfi- 
che Art. Teil noch immer wahnfinnig, will in den 
Abgrund fpringen, Baumgarten hält ihn gewaltfam, > 
Teil fragt, welcher Tag es ift, Baumgarten antwortet 
ihm , der erfte im Jahr — Ein Taufend drey hundert 
acht nach unfers Herrn Geburt (S. 219.). — Diefer 
chronol . gifche Wink giebt, zwar nicht dem Lefer, aber 
doch Teilen die Befinming wieder. Doch auch jener 
erfährt endlich zum Glück, dafs Habsburgs Banner nickt 
im Anzüge (find, dafs alles gelogen ift, nur um Teilen 
aus der Schb ffucht zu wecken. Baumgarten mahnt zur 
Flucht. Teil ruft frohlockend (S. 220.) 

Roßberg ift der Eidgenoffen, 
Seit Mitternacht erftiegen , ohn Geränfch, 
der V«gt und fein Gehnde überwältigt! 

Nun erzählt er, wenn Landenberg nach Sarnen in "die 
Metten gehen würde, würde ein ftarker Haufe Hirten 
mitGefchenken in die Burg dringen, jeder ein Lanzen- 
eifen feinem Stab gerecht tragen, dadurch die Söldner 
Habsburgs überwältigt, derLandfturm durch ein Lo- 
der feu er aufgefordert, jede Zwingburg gebrochen wer- 
den. — Dieter Plan war fchon im Prolog von den Ver- 
bündeten angelegt, Teil erzählt ihn hier — ungeachtet 
feines WahnTinns — faft fo wörtlich wieder, als habe 
er ihn auswendig gelernt. Baumgarten, der vom gan- 
zen Plane nichts weifs, wird natürlich wieder con- 
fus, eben fo wie der Lefer, der jenen, nur fo ein- 
mal im Vorbeygehn erwähnten Plan, zehn gegen eins 
zu wetten, über dem vielen nachgefolgten Phrafenge- 
klingel wieder vergelten hat, und überhaupt viel Ab- 
ftraction braucht, um fich aus diefem Irrgarten von 
Wahnfimi und Wirklichkeit herauszufinden. — Aus 
Furcht, dafs Teil von neuem anfangen möchte irre 
zu r«den — fragt Baumgarten ihn — umdas,Gefpräch 
auf etwas anders zu bringen — «wer entlaufen? — 
Nun — wie hat er das gemacht? fragen die Lefer. 

Auf 

*. 1 J 
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Auf die fimpelfte Art von der Welt Wie die Habs- . 
burgfchen Reifige vpr dem Kerker- Thore ftehn, um 
Teilen hineinzuwerfen, bekommt einer von ihnen ei- 
nen epileptifchen Zufall. Die andern umringen ihn, 
fperren das Maul auf, und während der- Zeit macht 
fich Teil aus dem Staube und entflieht, in Banden, 
über alle Klippen , fchneller als die ungefeffelten Rei- 
chen, die ihm vergebens nachfetzen! — So eilt er 
fort» ohne von fich zu wiffen, auch ohne ein Bein zu 
brechen. Da fühlt er fich gehalten , „der Zwang um 
ihn erfchlafft zur Müdigkeit !" er „fträubt fich, dafs 
er ihr nicht erliegt. " In dem Augenblick hört , fieht 
und erkennt er den Baumgarten , der ihm den Haft 
feiner Banden zerfchneidet, fich „feit an ihn neftelt,^ 
und ihn , da er ihn nicht halten kann — "durch Feuer 
■wie einen Bären in der Felskluft, wo er ihn bewahrt, 
zurückfchreckt. Wenn das Alles kein Wunder ift, 
fo giebts keine. Nach Kiefer Expofition und mehrern 
langweiligen Gefprächen, kehrt Teils Vernunft doch 
in dem Grade wieder, dafs er fich über feine vielen 
Unbefonnenheiten mit Recht ein Gewiffen macht. 
Man hört im Thale läuten , Teil fordert Baumgarten 
den Schwur ab (S. 228 ) 

Dafs ich durch deine Hände falle, 
verzweifle ich, wenn meine Nothwehrthat 
die Freyheit unferm Volke vorenthielt. 

Das verfpricht ihm Baumgarten, und beide eilen (Ir.no- 
cenz hat fich fchon früher weggefchlichen) insThal hin- 
ab. Ree. hat diefeScene fo weitläufig zergliedern muf- 
fen, um wenigftens, wennerfieeinMufter der Verwor- 
renheit nennt, nicht den Beweis fchuldig zu bleiben. 

Es ift Morgen. Eidgenoffen kommen mit Trag- 
körben und Lebensmitteln (Gefchenke für den Vogt) 
und Hirtenftäben in den Händen, in einem Erlen- 
gehölz bey der Burg Sarnen zufammen. Landenberg, 
der unterdeffen Teils Entweich ung richtig vergeffen 
hat — geht ihnen vorbey, der Kirche zu, in die 
Meffe. Arnold von der Halden hat während der 
Zeil Jen Innocenz (der wie ein fpirito folatro überall 
ift) gepackt. Als diefer aber hinter der Scene den 
Kuhreihen hört, die Hirten Lanzeneifen auf ihre Stäbe 
ftecken und abeilen , die Empörer fich an der Burg 
drängen, Landenberg gar ins Garn (d. h. in die 
Kirche herein) gehen fieht, macht er fich, nach ei- 
nigen Kernflüchen , weislich aus dem Staube. Nach- 
dem ein Blinder mit feiner Tochter Barbara 4 Seiten 
lang das Theater gefüllt hat, — denn einen andern 
Zweck kann man diefer Lflckenbüfser- Scene wohl 
nicht beylegen — fahren vom Lug* ins Lande, dem 
Schwändiberge und andern Alpen Lohen auf, und 
der flüchtige Landenberg wird von feinen Leib- 
eigenen angegriffen. — Landenberg, nach ei- 
siger Gegenwehr, unterliegt der Uebermacht, da 
erblickt Thu Teil, — der vom FeJfen herab, wie Al- 
les fchon im Gange war, noch kurz vor Thorfchlufs 
angekommen ift Man follte denken, Tel), der im 
ganzen Stücke doch eigentlich gar nichts rechts ge- 
than, wücde doch nun wenigftens Andere etwas 
thun laffen — aber nein ! — Eine Edelthat' mufs 
das Stück fchliefsen , fey fie auch /ans rimt et fans 
raifon bey den Haaren herbeygezugen. Teil verjagt 



Landenbergs Leibeigene, und Genützt mit Lebensge- 
fahr diefes, dem Schweizerlande giftige und den Erd- 
boden fchändende Ungeheuer — nicht nur gegen 

!*ene Reifige , fondern auch gegen feine eigenen Lands- 
eute, die, wie fehr natürlich, Landenbergen ermor- 
den wollen. Will Teil durch diefe Abfurdität fein 
Volk vom Vorwurfe, den Buben gemordet zi» haben, 
retten, um nicht, wie er einmal fagt, das heil'ge 
Recht der Nothwehr zu verkümmern? Das kann 
nicht die Urfache feyn, denn der Unbefcnnene hat ja 
Gefslern felbft gemordet, er hätte Landenbergen nur 
von feinen eigenen Leibeigenen morden laffen dürfen, 
fo war. das Ungeheuer vertilgt, und das Gewiften des 
Schweizervolks gerettet. Warum alfo fchützte Teil 
Landenbergen? — Antwort: weil es aufser feinem 
Charakter gewefen wäre, einmal einen klugen Streich 
zu machen , und wetl's am Ende doch noch ein Ta* 
bleau — der arme Landenberg liegt fechs Seiten hin- 
durch unter Tell's mächtigen Fäuften auf dem Bo- 
den — geben mufste! Endlich fchicktTell den Land- 
gt — der zur Dankbarkeit, bey feiner Rückkehr, alle 
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weizer kalt zu machen verfpricht — über die 
Gränze, der blinde Heinrich hält eine moraUfche An- 
rede, und — zwar noch nicht die Schweizer, wohl 
aber die Lefer find in Freyheit gefetzt. Bey Erwägung 
diefcs Details — welches , bey aller feiner Langweilig- 
keit, doch noch von der des eefchilderten Kunltwcrks 
übertroffen wird — dringt fich jedem Unbefangenen 
die Bemerkung auf: dafs diefes Trauerfpiel gerade 
dem Begriff der Tragödie fchnurftracks entgegenläuft. 
Das Wefen der letztern ift: Kampf der Freyheit mit 
Schickfal und Nothwendigkeit in Handlungen darge- 
ftellt. Sie regt, wie jedes Kunftwerk, die Gemüths- 
welt in unferm Innern auf, und dafs fie das durch den 
Lebensact eines Uber feine Verhältniffe mit Freyheit 
fiegenden Gemüths thut, beftimmt ihre Gattung. In 
diefem Schaufpiele dagegen ift der Hauptheld faft nie 
in moralifcher Freyheit, handelt alfo faft nie; dage- 

fen ift der Zufall — der in der wahren Tragödie be- 
anntlich eThe fehr untergeordnete Rolle fpielt- — in 
diefer der Gott des Ganzen; das ganze Trauerfpiel ift 
nur ein Gewebe' von Inconfequenzen und Zufällen. — 
Denn Teil zieht vor der Hutitange, zur Zeit als noch 
der Plan der Volksrettung bey weitem nicht reif war, 
den Hut nicht ab, undftürzt fich, feine Familie und 
fein Volk, ohne irgend einigen Gewinn, dadurch in 
noch tieferes Verderben — (eritelnconfequenz.) Er wird 
gefangen; und er (der Volksretter, der li«bende Vater) 
wirft, wie er felbft gefteht, durch Annahme des von 
Gefslern ausgesprochenen Gotte.su theils 

den fauchen Wfirf*l 
des Zufall* über feinet Volke* Cl.irk. (S. II?.) 

Schlug der Pfeil, den er auf feines Sohnes Haupt fehle» 
fsen follte, fehl, fo trank der Srhweizerboden, 

durch ihn allein vergriffen, Sclmeizerblut. - 
Das alles weifs er, doch übernimmt er die fürdieSei- 
nen und feinVaterland gleich gefabrvolleProbe,fchief$t 
ab, beynaheohne zu zielen — (zwevtelnconfequeuz). 
Aber — der fallche Würfel des Zufalls gewinnt — der 
Pfeil trifft! (erftcr Zufall). Gelsler fchifft fich mit 
Teilen auf dem Vierwaldftätterfee ein , ein Sturm wind 

trei 
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treibt Jen Nachen an die Klippen, Teil rettet Ach 
(zweyter Zufall); er fchiefst feinen Pfeil (der, wie er 
gleichfalls einfiebt, ihn verralhen mufs) auf Gefslern 
ab und erlegt ihn — und doch ift der Plan zur Be- 
freyuQg des Vaterlandes noch nicht reif — (dritte 
Inconfequenz). Er entflieht vor dem ihn auffuchenden 
Landenberg, in eine Höhle ganz nahe bey Samen, wo 
diefer wohnt, und läfst fleh von einem verfchm Uzten 
Pfaffen übertölpeln, endlich gar fangen — (vierte In- 
confequenz). von den ihn bewachenden Knechten be- 
kommt einer die Epilepfie — das rettet ihn abermals. 
(Dritter Zufall.) Er eilt auf die nämliche Stelle, wo 
er fchon einmal gefangen war, zurück, ohne dafs Lan- 
denberg , wie doch fehr natürlich gewefen wäre, ihm 
dorthin nachfolgt — (fünfte Inconfequenz). Die Land- 
leute brechen in Landenbergs Burg — (vierter Zufall, 
für den Haupthelden wenigftens, denn er hat diefe 
Kataftrophe, nicht eingeleitet, er kommt nur fo, da 
faft alles vorbey ift, beynahe von ungefähr dazu.) Lan- 
denberg, foll von feinen Leibeigenen erfchlagen wer- 
den, Jell rettet ihn; (fechfle Inconfequenz.) die 
jedoch*-«- was bey allen vorhergehenden naht der Fall 
ift, wenigftens eme Handlung, eine durch Freyheit 
erzeugte Wirkung, genannt werden kann. Das Ke- 
fultat alfo: der Haupthcld, in ein Gewebe verworre- 
ner Hr^ebenheiten und Zufälle, wie Molieres Eturdi, 
verftricKt, handelt nur ein einziges Mal, und zwar 
das eine Mal fo, dafs er den gan/.-n Zweck des Schau- 
fpiels — ■ Rettung der Schweizer vom Haufe Habs- 
burg vernichtet. — Denn was ift natürlicher, als 

dafs Landenberg feine Drohungen erfüllt, feine zer- 
ftreuten Heerhaufen fammelt, und, von Kaifer Al- 
brechts Macht unterftützt, über den Leichen der 
Schweizer ihre Empörung blutig rächt , und ihre Frey- 
heit bis auf den letzten Schatten vertilgt. Man wende 
nicht ein, dafs das hiflonfih unwahr, die Schweiz wirk- 
lich gerettet, Teil wirklich der hier gefchilderte 
Menfch gewefen fey. Bey einem Trauerfpicle kann, 
wie bey jedem Kunftwer'ke, nicht von hiltorifcher, 
fondern mir von iifthetifcher Wahrheit oTe Hede feyn, 
ma» jene immer fehlen , ift nur diefe erreicht; aber 
auch die treuefte Chronik ift kein Trauerfniel. Nicht 
was wirklich gefchehen ift, fondern was kunftmäfsig 
gefchehen foll , erzeugt, gehörig dargeftellt, aftheti- 
iches Intereffe, und der Mangel eine« Kunftwerks 
kann nicht durch eine Gloffe aus der Volkergefchichte 
ereänzt werden. SeyTell, der Schweizer, hier noch 
fo ähnlich portraitirt, als tragifches Kunftgebilde er- 
regt er fchlechterdings keine Theilnahme, höchftens 
das mitleidige Achfelzucken , üher einen gutmüthigen 
Thoren, der nie weifs was er will — freylich auch 
eine Gattung des Mitleidens, aber nicht die tragifche, 
die uns reinigt und erheht. Doch — fey der Held 
auch wie er wolle — ein Trauerfniel kann auch ohne 
Helden d. h. ohne einen hervorbringenden Charak- 
ter, auf den alles Intereffe geleitet ift — beftehen, und 
felbft die Hauptperfonen in Shaktspear's Stücken find 
zuweilen , ohne ausfehlufsweife die Aufmerksamkeit 
auf fleh zu feffeln — nurGlredermänner, um die herr- 
liche Drapperie der Hnndlung zu entfalten. Aber 
welcher Reichthum an Charakteren , welches Wogen 



und Gahrsn einer aufgewühlten GemflthsweJt, die, 
immer mit einem ungeheuren Schick Ca le im Kampfe, 
doch nie ihm ganz erliegt, bezaubert den Leferl und 
hält ihn, indem fie eine Reihe von Wundern vor (ei- 
nen Augen aufruft, für das ärmliche Intereffe an ei- 
ner einzelnen Individualität fchadlos ! Jeder aufge- 
stellte Charakter ift ein lebendiger Theil diefer Welt, 
er fühlt oder ahndet doch feinen Zufammenhang mit 
ihr und dem fie ergreifenden Schickfal, nnd diefe Reli- 
gion der Kunft, diefes Spielen aller mannichfach ge- 
brochenen Lichtftrahlen nach einem und demfelbea 
Brennpunkte , erzeugt die einzige Gattung von Ein- 
heit, die nicht fchimärifch ift, die billig keinem Kunft- 
werke fehlen follte, und die, befonders im Trasi- 
fchen , dem chaotifchen Streit der einzelnen Theüe, 
wieder in die Harmonie und Ruhe auflöft, welcbe zu 
bewirken das letzte Ziel desKünftlcrs ift. Von allem 
diefem ift in vorliegendem Trauerfpiele keine Ahn- 
dung. Annen etwa und ihre Kinder ausgenommen 
(die doch nur als Epifoden interefGren), ift Niemand 
im ganzen Stücke, der irgend eine äfthetifche Teil- 
nahme erregen könnte; denn dieBöfewichter find zu 
carricaturmäfsig, um Schrecken einzuflöfsen; die er- 
ten Schweizer aber ( dajj alte Fürftifche Ehepaar an der 
Spitze) find zufammengenommen kaum für ein ein- 
ziges Individuum zu rechnen, ihr Biederfinn ift felbft 
gemttthlos , mit dem Gemüthe des Lefers ohne allen 
Berührungspunkt, daher äfthetifch ohne alle Wir 
kung. Zwar haben fie auch einen Punkt, auf dem £e 
zusammentreffen, nämlich abfolute Kälte, aber fo finJ 
fie nicht Strahlen auf einen Brennpunkt gerichtet, ff"- 
dem Eiszapfen auf einem Gefrierpunkt erhärtet, mu' 
einem Worte, ein Volk, was fiefj felbft in folgende« 
Zeilen des Vfs. am treffendften ausTprlcht (S. 192}: 

Wie ihren Fübrerh»nden blinde nettler 
Sind wir des Schiokfals Leitung überlaffen 1 

Und das Schickfal? — Nun , es erbarmt fich diefer 
Klötze,* 

wie Gou ficli der Menfcheo erbarmet; — 
Aber ift das Poctie, daf* er erbärmlich fie fand? — 

Alle diefe Grundfehler des Stoffs werden durch eine 
verworrne Anordnung noch widriger; Avas aber cfw 
Lefer aufs äufserfte treibt, ift die üiction in fo vie- 
len Stellen, die das Verrenktefte, Vcrfchrohenfte unü 
Dunkelfte ift , was Ree. je gelefen hat, Proben hat««" 
wir zwar fchon gegeben , doch wollen wir nur v at 
noch ausheben. S. 15 t. fagt Dotdi: 

Satt Afch« ift dem Krampfaal voreeftreut 
Nie kehret der in'» Element zurück 
das feine Tücke uns verleideten. 

Dazu gehört nun folgende Note: 

Wenn der Nordwind wehet, gehen die Aale 

Wafrer in'* Feld , wenn man ihnen Afcbe vorltrw^ 
mögen Ce nicht wieder rurdek. 

Sollte nun fo eine Sprache aufs Theater komm»' 
fo müfste, um die myftifche Nacht eines »«"".JJ 
kophron aufzuklären, fobald der Schaufpieler w*j 
feiner dunkeln Sprüche ausgefprochen hatte, #' e 
ein Tzetzes mit feinen Gloffen aus der Couhfle henor 
treten , fo wie hier den unverständlichen Venen 
profaifcheNote mit ihrer Erläuterung nachtritt 
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Donnerstags , den so. December 1804. 



PHILOSOPHIE. 

Leipzig, b. Fleifcher: Verfuch Über die Urfachen 
der Verschiedenheiten in den Natiomkkarakleten. 
Eine Preisfchrift von Auguß Matthiä, Director 
des Gymnaf. zu Altenburg. 1802. 205 S. 8- (18 gr.) 

- * * * ' ■ 

Diefe Schrift entftand aus einer Abhandlung, die 
im J. 1797. von den Curatoren des Stolpifchen 
Legats zu Leyden den Preis erhielt. Auch nach die- 
fem ihm rühmlichen Siege über feine Mitbewerber 
fuhr Hr. M. in feinen Unterteilungen fort. Er fand 
dann bald Anlafs, manche Verbefferung und Vermeh- 
rung feiner Schrift hinzuzufügen, und fo gelangte er 
zu dem Entfchluffe, die lateinifche AbhandL deutfch 
umzuarbeiten; vollends da die Preisfchrift felbft, aller 
Anfragen und Erinnerungen ungeachtet, nicht im 
Druck erfchien. — Der Umftand, dafs fchon die 
erfte Schrift, der doch noch die Verbefferungen der 
neuen Bearbeitutfg abgingen, den Preis in Holland 
erhielt , darf uns nicht abhalten zu fagen , dafs Hr. M., 
bey fleifsigerm und längerm Studium der Gefchichte, 
der Erd - und Völkerkunde, fein Thema noch ganz 
anders würde ausführen muffen, als es ihm bis jetzt, 
zufolge der Erinnerungen, die wir dagegen 
chen uns geuöthigt fehen , möglich gewefen 
fcheint. 

In Caflilhon's EJJai fand er beynahe nichts, mehr 
in Herder's Ideen; einzelne fcharffinnige und feine 
Gedanken boten Montesquieu 1 s bekannte Werke, fo 
wie Hume s FJjays dar; die ßekanntfcbaft mit Falco- 
ner's jeuermann bekanntem Werke wurde erft fpäter 
gemacht; und die meifte Hülfe gewährten Reife be- 
(chreibungen , befonders die von Cook , Chardm , For- 
fler und Voiney. Auch die Gefchichte wird hier als 
„cm wichtiges, wenn gleich noch wenig' benutz- 
tes Hülfsmittel zur Kenntnifs des Nationalcharak- 
ters aufgeteilt, vollends da fie (die Gefchichte) zu- 
gleich die Urfachen enthalte, obgleich die Abfaffung 
und Entwicklung derfelben der Aufmerkfamkeit und 
dem eigenen Nachdenken des Lefers überl äffen ift." 

In der Einleitung wird bewiefen , dafs Unterfu- 
chungen über die Urfachen der Nationalverfchieden- 
heiten ihren Platz im Gebiete der Philofophie hätten ; 
und dafs der menfcbliche Geift nicht bey der blofsen 
Kenntnifs deffen , was ift , ftehen bleibe , fondern fich 
ftets zur Erforfchung der Urfachen einer jeden Er- 
scheinung gedrängt fühle; ein Draog, den befonders 
die Philofophie, zufolge ihrer Form und ihres Prin- 
cips , alles unter die Gefetze der Vernunft zu ordnen, 
zu befriedigen fuchen müffe. % 

A.L. 2. 1804. Vierter Band. 



zu 



feyn 



Hauptpunkte, worin die Nationen fich ursprüng- 
lich von einander unterfcheiden , find a) Formen der 
Gcifteskräfte ; b) GemPthsarten oder Temperamente. 
— Formen der Geifteskräfte. Bev «iner Nation ift 
ein Theil der Geifteskräfte auf den höchften und im 
Verhältnifs zu den übrigen überwiegenden Grad der 
Lebhaftigkeit und Stärke gefpannt, während bey ei- 
ner andern Nation die entgegengefetzte Seite (?) zum 
Nachtheil der andern die Oberhand zu haben fcheint 
So z. B. bey den Italienern Einbildungskraft und 
Schönheitsgefühl; fo bey den Franzofen Witz und 
Gefühl für das Schickliche. (Hier hätten die Aus- 
nahmen berührt werden müffen, die es zweifelhaft 
machen, ob wirklich jene Eigenfchaften als national 
anzufehen find. Die Unreinnchkeit m den Paläften 
zu Rom zeugt wenigftens nicht mehr von National- 
gefühl für das Schöne, als die jetzige Nacktheit der 

Pariferinnen vom Gefühl für das Schickliche.) Ge- 

müthsarten oder Temperamente. Es ift Tempera- 
ment, dafs die Franzofen mehr zum Handeln und 
zur Thätigkeit, als zum ruhjgen Sinnen und Ueber-^ 
legen geftimmt find; es ift Temperament, dafs die 
Deutfchen , Engläuder und Holländer ihre Thätigkeit 
mehr in ihrem Innern verfchliefsen ! Wäre diefs 
wahr, fo hätten wir freylich mit einem Paar Worten 
den klarften Auffchlufs Ober den unglücklichen Gang 
und Ausgang des franzöfifchen Revolutionskriegs 1 
„Aufser der Form der Geifteskräfte und der Tempel 
ramente giebt es noch eine dritte Seite, von der fich 
die Nationalcharaktere betrachten laffen, nämlich in. 
Anfehung ihres gefellfchaftlichen Tons. Hier aber 
ift nur von den Eigenfchaften die Rede, die zwar im 
Grunde aus der Vernunft entfpringen, aber fich we- 
gen der noch nicht gefchehenen bettimmten Entwicke- 
lung desBewufstfeyns, mehr als Gefühle zeigen, und 
fo zu fagen , ein Abglanz der Vernunft find. Derglei- 
chen ift die Neigung zum Wohlwollen , zurMenfcheu- 
liebe, das fogenannte moralifche Gefühl des Mitlei- 
dens und der Mitfreude. Diefo Eigenfchaften fnid 
bey der einen Nation bald ftärker, bald fchwächer 
als bey der andern. Man bemerke nur, wie viel leb- 
hafter der Franzofe beym Anblicke eines Unglückli- 
chen, wehre es auch nur in nachahmender Dar ße II nun 
gerührt ift oder fcheint; wie viel eifriger er dem Un- 
glücklichen beyzuftehen, feinem Nebenmenfchen ei- 
nen Liebesdienlt zu erweifen eilt , als der Engländer • 
und mit welcher, oft empörenden, Kälte und Gleich- 
gültigkeit hingegen djefer Leid und Freude, fowoh] 
für feine Perlon, als in Anfehung Anderer zu er- 
tragen fcheint, ohne fich doch deswegen in der T hat 
weniger hüifreich zu beweifen." Das Wahre hievon 
Iiii 
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ift bekannt; es verdient aber noch genauer befümmt 
za werden, wie viel davon zum Nationalcharakter 
gehöre. 

S. 15. fagt Hr. Af., dafs das Klima Deutfchlands 
merklich fich verändert habe; dafs aber Deutfchland 
deffen ungeachtet noch immer in demfelben Verhält- 
niffe der Wärme und Kälte gegen alle übrige Länder 
fleht Bleibt denn das Verbältnils zweyer Gröfsen 
unverändert daffelbe, auch nachdem die eine .diefer 
Oröfsen zu - oder abgenommen hat? oder ift das Kli- 
ma der übrigen Länder ganz fo verändert , fo viel käl- 
ter oder wärmer geworden, dafs jenes Verhältnifs 
aus den Zeiten des Tacitus unverrückt blieb? „Eben 
fo, heifst es weiter, ift zwar der Boden vieler Län- 
der durch den Fleifs ihrer Bewohner fehr verbeffert 
worden, jedoch ohne dadurch feine urfprflngliche Be- 
fchaffenheit in Anfebung der Arten feiner Erzeug- 
niffe, feiner Ergiebigkeit oder Kargheit u. £ w. zu 
verändern.** Hierüber kann jeder verftändige Land- 
mann Hn. Af. eines Beffern belehren. Worin foll 
denn die Verbefferung des Bodens beftehen , wenn er 
nicht für mehrere Erzeugniffe bequemer gemacht, 
wenn feine Ergiebigkeit nicht vermehrt wird? Bei- 
des ift ja auch, der Erfahrung zufolge, immer der 
Erfolg der Verbefferung des Bodens gewefen. 

Nun foll der Eiriflufs des- Kl ima's auf den Natio- 
nalcharakter beftimmt werden. Hier wird gezeigt, 
dafs der Menfch nicht um fo leichter und häufiger lei- 
nen Leiden fcliaften fich hingiebt und Ruhe und Ord- 
nung verläfst, je roher und ungebildeter er ift; fon- 
dern je wärmer und kälter das Khma ift, in dem er 
lebt. Das wäre ein wichtiger Satz für alle Morah- 
ften, Geiftliche, Gefetzgeber, Richter und Staaten- 
bilder, wenn es ibm nur nicht an dem Wichtigften 
fehlte, an dem Be weife. — Nach S. 24. zeigen die 



klärt Hr. Af. den ewigen PefpoÜfrrrus in den Morgen- 
ländern. »Ein Menfch, fagt er, de (Ten Gemütb unter 
der Gewalt der Sinnlichkeit fteht, ift zufrieden, wenn 
nur feinen finnlichen Genüffen kein Abbruch ge- 
fchieht." Gefchieht denn aber durch den Defpotitmus 
der Sinnlichkeit kein Abbruch? Kann man bey hohen 
und unerfchwinglichen Abgaben fich eben fo gütlich 
thun, wie bey gern afsigten 7 Treffen Kerker, Frohnen 
und Peitfchenhiebe nur denGeift? Vom Klima hängt, 
nach Hn. Af. , «im hohen Grade die Sinnlichkeit ab; 
wenn alfo die Sinnlichkeit die Empörerin gegen Gott 
ift, wie Engel fie nennt: fo hängt auch vom Klima 
die ewige Seligkeit und die Verdammnils der Völ- 
ker ab. 

Zweytens, vom Einflufs des Bodens. Der Bo- 
den hat Einflufs „durch die Lebensart, die er veran- 
lagst, in fo fern er zum Ackerbau, zur Viehzucht 
oder zur Jagd am gefchickteften ift Wenn z. B. ein 
Land befonders zur Viehzucht gefchickt ift: Co ift 
hievon die unmittelbare Folge, dafs das Volk, wei- 
ches darin wohnt, ein nomaclifcbes Hirtenleben fuhrt; 
und fo beftimmt denn der Boden den Nationalcharak- 
ter." Alfo wo wir Jägervölker, Nomaden und Acker- 
bauer fahen und fehen, da haben wir in der Beschaf- 
fenheit des Bodens den Grund c^efer Erfcheinungen 
zu fuchen! Weiter heifst es S. 38-: «Ein Volk, das 
nicht von der Fifcherev, Jagd und Viehzucht in fei- 
nem Lande leben kann^ deffen Boden aber nahrhafte 
Pflanzen und Früchte in Menge uitd von feibft her- 
vorbringt, wird leicht darauf fallen , jene natürlichen 
Winke des Bodens zu benutzen und die Erzeugniffe 
deffelben durch Ackerbau zu vervielfältigen. " Glaubt 
denn aber Hr. Af im Ernft, dafs es mit den Winken 
des Bodens gethan wäre? Wie viel herrliches Land 
ift da, das bis auf diefe Stunde vergebens feibft Men- 
fchen gewinkt hat, die gar dürftig find? Bedarf et 
Neger blofs kindlichen Verftand und einen gänzlichen denn gar nichts Weiter, als des guten Willens und ei- 



Mangel an Energie des Geiftes. Wie kann Hr. Af. fo 
etwas behaupten, wenn ihm nicht die hierin längft 
verworfene Autorität des Hn. Hofr. Meiners in Göt- 
tingen ftatt der Beweife gilt ! — Nach S. a6. hatten 
die Portugiefen ehemals kriegerifchen Geift genug, 
um beynane alle die Länder in beiden Indien zu er- 
obern, die nachher die Grundlage der Macht der Eng- 
länder und Hollander ausmachten. Aber befafsen 
denn, die Portugiesen auch Bengalen? befafsen fie zehn 
andere Lander, welche den nolländern und Englän- 
dern zu Theil wurden? Weifs Hr. Af. nicht, dafs 
die Portugiesen es nicht fowohl auf das Erobern , als 
auf den Handel in Afien anlegten? Und wie wenig 
kennt man die Gefchicbte der Holländer und Englän- 
der, wenn man meynt, dafs man in den beiden In- 
dien die Grundlage der Macbt diefer Völker zu fu- 
chen habe. «Dafs die Griechen in ihren Kriegen mit 
den Perfern den letztern fo überlegen waren , beweift, 
was Vreyheitsfinn , und das Bewufstfeyn, dafs man 
für fein eigenes Intereffe kämpfe, über die zahlreich- 
ften Schaaren vermögen, die nur leidender Gehorfam 
zufammenhält und ein hohles Wortf?) des Herrfchers 
treibt." Aus der Sinnlichkeit der Morgenländer er- 



nes Grundftücks, um ein Landbauer zu werden? — 
Nach S. 37. wirkt die Fruchtbarkeit des Bodens un- 
mittelbar auf die Thätigkeit (in den fruchtbarften Län- 
dern lebten und leben aber die unthätigften und faul- 
ften Völker), mittelbar aber durch die Volksmenge, 
die fie begünftigt; auf die fchneliere Entwickelung 
der Geifteskräfte. (Wie fteht es aber mit den frucht- 
barften aller Länder, mit Aegypten und iBengalcn?) 
Hätte Hr. Af. Garve's Vorlefungen über den Charak- 
ter der Bauern gelefen, er würde über den Einfluü 
des Ackerbaues ganz anders gefchrieben haben.' Der 
Ackerbau foll fogar mehr, als irgend eine andere Le- 
bensart, mancherlei und künftliche Werkzeuge er- 
fordern. »Alle Wtffenfchaften und Künfte entftan- 
den zuerft bey ackerbauenden Völkern. " Zum Be- 
weife diefer unerhörten Behauptung wird auf Aegy- 
pten, die Hindus und die Gahier zu Cäfars Zeiten 
hingewiefen, und dazu noch bemerkt, dafs diejeni- 
gen Einwohner der Südfee -Infein, die gröfstentheils 
vom Ertrage ihres Bodens lebten, die übrigen weit 
an Verftand und Ueberlegung überträfen, von der 
Fruchtbarkeit des Bodens leitet Hr. Af. wer weifs, 
was alles ab; „dennoch aber, fagt er (S. 5a), wie 
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•io Bod«n befchaffen feyn raufs, um fruchtbar oder Frcyheit errichteten! „tu fruchtbaren Landern , heifs* 

es S. 78., mufs die Volksmenge natürlich grolser 
feyn, als in unfruchtbaren, da ein kleiner Umfang 
des Bodens einen gröfsern Vorrath an Lebensmitteln 
darbietet: und daraus folgt dann, dafs auch bürger 
liehe und wiffenfehaftliche Cultur in diefen Ländern 



-unfruchtbar zu heifsen, das ift unmöglich zu beftim- 
nien ; , wir können nur im Allgemeinen lagen, dafs 
ein fruchtbarer Boden den Anbauern von- femer Bear- 
beitung noch hinlängliche Zeit übrig laffen müffe, um 
fich zu erholen , und andere Nebengefchäfte zu trei- 
ben;' ein unfruchtbarer hingegen den ungleich grö- 
üsern Theil der Zeit für 6ch erfordere. " »Man Toll- 
te (S. 57- )> auch ohne die Gefchicbte zu Rathe zu 
ziehen , vermuthen , dafs die Eigenthümer eines 
fruchtbaren Bodens vorzügliche Gewandtheit des Gri- 
ftes und Erfindungskraft befitzen müfsten, da die 
Notwendigkeit, der Natur auch durch Kunft eini- 
gerxnafsen zu Hülfe zu kommen , fie zur Erfinnung 
allerhand Werkzeuge treibt , und der glückliche Er- 
folg ihrer Bemühungen fie zu weiterer Vervollkomm- 
nung derfelben reizt. " Auch auf die Frey h ei t hat 
die Fruchtbarkeit und Unfruchtbarkeit des Bodens 
Ein flu fs. „Unfruchtbare Zdfnrfir find (S. 75.] für einen 
höhern Grad von Freyheit empfänglich , als fruchtbare. 
Eine Urfache davon liegt darin, dafs grofser Reich 



unfruchtbaren ift." Ein fruchtbares 
der vierfttfsigen Thiere mehrere 



grofser, als in 
Land kann fre / . 

ernähren , als ein unfruchtbares Land ; ift es aber 
auch fo in Hinficbt auf die Menfchen? Sind denn 
die fruchtbarften Länder auch die volkreichsten ? 
Ift das fruchtbare Polen bevölkerter, wie das den 
Fröfchen und dem Meere entriffene Holland i Kann 
der Menfch kein Brot effen, was er nicht auf feinem 
vaterländifchen Boden ärntete? Aernten die Hollan- 
der und Engländer das Getreide, was fie verbrauchen, 
in ihrem Vaterlande? Waren und find die fruchtbar- 
ften Länder die Wohnfitze der Cultur? Nahm und 
nimmt mit der Fruchtbarkeit des Bodens die Cultur 
der Bewohner derfelben ab und zu? — Nach S. 8r. 
haben Jäger Völker kein anderes Ligenthum, als ihr 



thum der Freyheit immer verderblich , dagegen ein Jagdgeräthe — fie leben alfo auch wohl von diefem . 

Sewiffes Maafs von Armuth, da die erften Bedürfniffe — und weü fie nur ein fo geringes Eigenthum haben, 
es Lebens zwar ihre Befriedigung, die Gegenftände haben fie auch entweder gar keine, oder nur fchlech- 
des verfeinerten Lebensgenuffes aber überall Hinder* te Begriffe von Eigenthum. Wer hundert Thaler be- 
niffe finden, ihr zuträglich ift Denn diefe erhält den fitzt, hat ganz andere Begriffe vom Eigenthum, als 
Geift in beständiger und zwar vielfeitiger Thätigkeit, der, welcher nur fo viele Pfennige fein nennt. Ganz 
und verhütet die Erfchlaffong, welche die Folge einer anders fteht es in diefer Hinficht mit den ackerbauen- 
leichten Befriedigung der Sinnlichkeit ift Ein zwey- den Völkern ; diefe haben nicht nur fefte Wohnfitze, 

Grundftücke und Hausthiere, fondern auch Geld zur 
Bezeichnung des Werths ihrer Produkte. Wenn, wie 



zwey- 

ter Grund liegt "dann, dafs, da die Bewohner un- 
fruchtbarer Gegenden eine ftrengere Ordnung und 
einen beftimmten Gang der Gefchäfte nöthig haben, 
fich auch ihre Denkart mehr fixirt und einen enfc 
fchiedenern Charakter annimmt, der fie verbindert, 
fich mit Leichtigkeit in verfchiedene Formen zu 
fchmiegen und aus dem gewöhnten Gleife herauszu- 
treten. Daher erlaubt ein folches Volk feinen Be- 
herrfchern feiten oder nie, nach eigenmächtigen und 
willkürlichen Entfchliefsungen zu verfahren , Tondern 



S. 94. verfichert wird, Infein natürlicher Weife fuhon 
durch ihre Lage einen ausgebreiteten Handel erhal- 
ten: wie kam es denn, dafs in allen Jahrhunderten 
fo viele Infein gar keinen Handel führten? In dem 
Zwifchenhandef der Holländer (S. 99.) hat man den 
Grund zu fuchen , dafs der Geift politifcher Wichtig- 
keit und Unabhängigkeit von den Holländern gewi- 
chen ift; jener Geift, der fie in den Zeiten des de W\ü* 
fucht fie vielmehr an die eingeführten Gewohnheiten, Ruyter und Heinßns charakterifirte. Gewinnfucht, die 



Gebräuche und Gefetze fefter zu binden." Diefem« 
nach wären alfo Reichthum , verfeinerte Leben sge- 
nüffe und Sklaverey, und auf der andern Seite Ar- 
muth, Unwiflenheit , Barbarey und Freyheit ewige, 
unzertrennliche Gefährten. Wollen wir ein Leben, 
"as des Wunfehes werth ift; wollen wir das Leben 



den Handelsvölkern vorgeworfen wird, treibt nicht 
die unter monarchifcher Regierungsform lebenden Na- 
tionen. Diefe haben das Princip der Ehre zur Richt- 
fchnur ihrer Handelsweife gemacht 

Drittens: Einflufs der Reglerungsform. »Welche 
von de» drey Regierungsformen, die demokratifche, 



geniefsen, fo müffen wir auch die Sklaverey wollen; ariftokratifche und monarchifche, die hefte fey, ift 



(S. 121.) eine unnütze und beynahe finnlofe Unterfu- 
chung." „So verderblich die demokratifche Regie- 
rungsform in einem grofsen Reiche ift (S. 122.), eben 
fo verderblich würde die monarchifche Verfaffung 
feyn in einem kleinen Lande, bewohnt von Menfchen 
von einfachen Sitten und einförmiger Lebensart Das 
Bedürfnifs des Fürften und derer, die ihn zunächft 
umgeben, würde bald einen Unterfchied der Stände, 
der Unterfchied der Stände Verarmung derer, die 
waren nicht die wohlhabenden und gelitteten Völker, ihre Arme der Benutzung der von der Natur ange- 
fondern die Steppenbewohner, die in Lumpen geh ü II- wiefenen Erwerbsquelle entzögen, fo wie derer, wei- 
ten Nachkommen Adams, welche. fich der Willkür che durch ihrer Hände Arbeit die Jtoften -der Regie- 
ihrer Herrfcher widerfetzten, und den Thron der rungsverfaffung (?) zu tragen hätten j einen übel ver- 
bände- 
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wollen wir die Freyheit, fo müffen wir au eh ein arm- 
feiiges Leben wollen. Wenn es nur die Armuth ift, 
die in beftändiger und vielfeitiger Thätigkeit erhält: 
fo müffen arme Völker 1 immer thätig, und reiche 
Völker immer faul und unthätig feyn. Da wären alfo 
die armen Hottentotten viel thätiger, als die reichen 
Engländer! „In fruchtbaren Gegenden fehlt ftrenge 
Ordnung; da richtet fich nicht der Menfch nach der 
Natur, fondern die Natur nach dem Menfchen. Es 
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ftandenen Hochmuth und Anmafsung bey der ver- 
mehrenden und repräfentirenden , Erbitterung und 
Eiferfucht bey der erwerbenden und dennoch verach- 
teten Klaffe hervorbringen ; der Fürft wurde lieh mit 
andern feines Standes vergleichen , und durch un zei- 
tigen Pomp , vielleicht felbft auswärtige Eroberungen, 
lieber feiner Eitelkeit, als durch eewiffenhafte Sorge 
für das Wohl des Landes feiner Pflicht Genaue zu lei- 
ften fuchen." Das Unftatthafte in ditsfem ltäfonne- 
ment würde Hr. M. leicht entdecken, wenn er auf 
folgende Fragen fich eine der ausgemachteften That- 
fache gemäfse Antwort geben wollte. Waren es die 
BcdOrrtriffe der Fürften und derer, die den Thron 
umgaben, welche den Unterfchicd der Stände hervor- 
riefen? Führte in irgend einem Winkel der Erde der 
Unterrchied der Stände zur Verarmung? Kannte 
man unter den Völkern, welche eine deinokratifche 
Verfaffung hatten, den Unterfchie l der Stände nicht? 
Fand man unter diefen Völkern keine Ungleichheit 
in Hinficht auf das Vermögen? Ift da, und nur da, 
wo der Thron eines Alleinherrfchers fteht, Verach- 
tung das Loos der producirenden Klaffe? Muffen 
wir nicht in die Wälder zurückkehren, in einen Zu- 
ftand, in dem wir uns mit den wilden Thieren um 
die Nahrung ftreiten , wenn wir keinen ünterfchied 
der Stände wollen ? Ift jeder Fürft ein Verfehlen- 
der, jeder vom Gei fte des Eroberers befeeh? Kann 
der Fürft eines kleinen Voll« und eines Volks von 
einfachen Sitten und einförmiger Lebensart den Er- 
oberer fpielen? Ift ein folches Volk nicht ein armes 
Vojk, und find die Krieger Geifter, mit welchen man 
ohne Magazine, ohne Aufwand, ohne Geld agiren 
lesnn ? 

Im vierten Abfchnitte ift vom Einfluffe der Reli- 
gion auf den Nationalcharakter die Rede. Alle Re- 
Isnonen werden hier in vier Klaffen vertheilt: in finn- 
iche, politifche, fpeculative und moralifche. Die 
innlichen find alle aus der Sinnlichkeit und Einbil- 
dungskraft -entftanden ; die politifchen find Erzeug- 
nUTe des Verftandes und der Klugheit; fpeculative Re- 
ligionen find diejenigen , die durch den Drang der 
Vernunft, das Wefen und den Ürfprung der Dinge 
theoretifch zu erforfchen, mit Verachtung aller Er- 
fahrung und ohne Rückficht auf die moralifchen Be- 
dürfniue der Menfchen ent flehen ; moralifch aber ift 
nur Eine Religion , nämlich die ebriftliche. 

Der letzte Abfchnilt bandelt von der Erziehung 
und einigen zufälligen Urfaclien. »Eine Hauptur- 
fache (S. i?7-) der Ter" 



und Uripaffende deffelben dem Einfluffe des Zeitgeiftes 
weichen , und felbft das Gute in demfelben wird ver- 
dächtig und thut feine Wirkung nicht mehr; — oder 
das Erziehungswefen fteht in genauem Verhäluiiffe zu 
der Verfaffung und den Gebräuchen des Landes ; dann 
ift der Einflufs deffelben mit dem Einfluffe des letztern 
eins, und es ift fchw'erlich zu unter fcheiden , was auf 
die Rechnung des Erftern und was auf die der Letz- 
tern zu febreiben ift" Was ift das für eine Erzie- 
hung, die der V£ fchlechtweg Erziehung nennt« der 
er fo grofsen Einflufs auf die Bildung der Einzelnen 
zufchreibt, und der er die öffentliche Erziehung ent- 
gegenfetzt? Wenn nun die öffentliche Erziehung 
nicht mehr den gegenwärtigen Bedürfniffen ent- 



icniet 
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nen Nationalcharaktere 
finden geglaubt. Es ift 



hat man in der Erziehung 

frevlich nicht zu leugnen , dafs die Erziehung auf die 
Geiftes - und Charakterbildung des einzelnen Men- 
fchen den- entfeheidendften Einflufs habe, und man 
füllte daraus fchliefsen , dafs auch die öffentliche Er- 
ziehung eben fo verfchieden auf die Beftimmung des 
Nationalcharakters wirke. Allein entweder fch reibt 
lieh das öffentliche Erziehungswefen in einem Lande 
noch aus ehemaligen Zeiten her, und pafst nicht 
mehr ganz zu den gegenwärtigen Bedürfniffen und 
Vevhältniffeu der Nation; dann mufs das Veralterte 



fpricht, hat fie dann auch keinen Einflufs mehr? Und 
wenn die öffentliche Erziehung, die Verfaffung und 
die Gebräuche des Landes auf Einen Zweck hinwir- 
ken, wirkt dann nicht auch die öffentliche Erziehung 
auf diefen Zweck? Wirkt das nicht, deffen Treiben 
und Wirken nicht zugefchauet, nicht erkannt, nicht 
beftimmt angesehen werden kann? Aber nun fagt 
Hr. M. weiter (b. 180.): «Noch weniger (als die öffent- 
liche) kann die Privaterziehung Einflufs auf den Na- 
tionalcharakter haben. Abgerechnet, dafs diefe nach 
dem verfchiedenen Charakter und den verfchiedenen 
Kenntniffen der Erzieher veränderlich ift: fo wird üe 
immer diejenige Erziehung der Zöglinge bezwecken, 
welche nach dem dermaligen Zuftande der Nation am 
meiften Vortheile, Ehre oder Gunft verfchafft; ein 
Zweck, auf den auch die öffentliche Erziehung ge- 
richtet fevn mufs." Vom Einfluffe der Nahrungsmit- 
tel fagt Hr. M. nichts, weil diefer, wie er fich aus- 
drückt , mehr in das Fach der medicinifchen Beob- 
achtung gehört 

l 

HANVLUNGS WISSENSCHAFTEN. 

Lübeck, b. Römhild: Lettre s mercantilles , compo- 
fecs par Pierre Chritien M*»ß> Directeur de lia- 
ftitut de commerce de Lübeck en Baffe - Saxe. 
1802. 116 S. 8. (12 gr.) 

Es fehlt jungen Kaufleuten und denen , welche fich 
der Handlung widmen wollen, zwar nicht an Vor- 
fchriflen und Muftem des franzöfifchen Brief Stils ; 
doch wird ihnen auch gegenwärtiger Zuwachs will- 
kommen feyn. Wer fich nach diefen Briefen forgßl- 
tig üben will, wird bald, mit vorläufiger Kenntnifs der 
Grammatik und enuger befondern Regeln , franzöü- 
fche Handlungsbriefe verftehen und fchreiben können. 
Nur mufs er fich nicht nach der fehlerhaften Inter- 
punetion richten, die faft auf jeder Seite vorkonn"^ 
und die Äccente beffer f teilen, als hier gefcheben ift 
Auf dem Titel fteht mercantilles für mercanüles. L* 12 * 
teres nur ift richtig : denn mercantiüe ift ein Subftan* 
tiy, welches nfgoce de peu de valeur bedeutet; da hin- 
gegen das Adjectiv mercantile anzeigt : c e qui eonetr** 
Je commerce, z. B. pro/ejj'ion mercantile, contrat mert»- 
tile u. L w. 
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Freytags 1 den 2r. December 1804. 

^ ' ' 

' STA ATSiTISS ENSCH AFTEN. Verfaffung von Europa. Nach diefem fchrecklichea 

_ . o • • 1 wt* . '. „ . , , Kriege, einein Ungeheuern Uebel, um zu noch grö- 

L«f«o, b. Reimcke u. Hinrichs: Frankreichs «*• fscrn wohl thätigen Zwecken zu gelangen, habe Eu- 

littfks t&fdfMß^jnp** Ubrtß* gm die Garantie feiner kimfugen llube, feiner 

ropa in dem Laufe des achtzehnten und z» Anfang* ttfloftigw Sicherheit und feines künftigen gefellfchaft- 

desnen^nUn^irhundcrts. ^ 'S . gr. 8. (1 Hthl ) lichen b und po Utirc&eil Syftems, von dem wohlthäti- 

Berlin , b. rrölich : Von s dem ßoMkem Zußandt Einfluff' Frankreich/ unter einer neuen Födera.iv- 

von Europa vor und nach der Franzo^chcn hevoln. Verfaffung 2U erwarten. Frankreich müffe, vermögt 

l«E Wfrg '.fSÜ^l £ a feiner Lage, feiner Verhaue gegen alle übrige 
frncialaM f lm W $ * » d dßr GrundfiUe feine VVzigen Regie- 

u ß fl S vm 1 iE ' o ru "^ J« gemeihfcha Wiche Wohl aller* Nationen, 

Hefr. V1U*0. aa 7 - 386 S. gr. 8. <* Rthl. 4 gr.) die tj.ubhängigkeit und Feftigkeit aller Regierungen 

Dwünfchcn; es dürfe nie etwas anderes beabsichtigen 
as wichtige Öuch de f etat de la France *» la fin dt und wünfehen. Dabey befitze Frankreich io feiner 
fan Flu. trat im October 1800. ans Licht, un- politifchen und miiitänfehen Macht, in feinem natür- 
ter Aufpicien , die bey deffen Erfchei nunc gleich no- lieben und erworbenen Reichlhume, in feiner jetzi- 
litifcbe Abfiel) ten , die Einwirkung einer höhern Au- gen Staatsverwaltung und in der Harmonie zwifchen 
tontat, vermutheh liefsen, Die Parifer Journale ver- leinen jetzigen Gefetzen und den Sitten und Bedürf* 
Kündigten fein Dafeyn mit den wärmften Lubpreifun- nilTen feiner Bewohner, einen. Ueberflufs von Mitteln» 

Sin; man verbreitete gefliffentlich, mit aofeheinender wodurch es nicht nur Geh fehlt auf der Stelle, wel- 
ei.nUchkeit, die Nachricht, dafs der fehr uuterrich- ein* es eingenommen habe, behaupten , fondero auch 
teteVf. feinen Namen nicht vorfetzen dürfe, um nioht alles um lieh her befchfltzen, ordnen, ins Gleichge- 
zu fehr zu impoiiiren. Sieyes, Bnrlhelemy , Tallcy- wicht bringen und im Gleichgewichte erhallen, mk 
rund wurden wocbfels weife genannt ; felbft, als man einem Worte, in dem Syfteme, welches die euro- 
init Gswifsheit behauptete, die eigentliche Redactiou päifchen Staaten unter einander bilden, der allgemeine 
gebühre dem Bürger FJauterlve, einem bisher wenig Schwerpunkt feyn und bleiben könne, 
bekannten Manne, Chef eines Bureau , im Departe- Um zu diefem Rcfultate zu gelangen , will er in 

tiicot der aus wärtigen Angelegenheiten , fagte man dem erflen Kap.: Poliüfche Lage Europas vor dem Krlg. ■ 
fich. dennoch, dafs Steyes wenigfteus mit Ta'leyrand ge, beweifeu, es habe zu der Zeit, da die franzöii- 
den Stoff dazu hergegeben habe, der von dem ge- lobe Revolution ausbrach,, keine wahre Staatsver- 
wandten und vielfeitigen Barrere verarbeitet fey. So waltung gegeben, kein wahres Völkerrecht, keine 
wollen es die Verleger der deutfehen Ueberfetzung. Regierungsmaxime, kein föderative» Band, keinen 
Andere meyneni der OberconfuI felbft habe bey der fetten pulitifchen und keinen feften Adminiftrations- 
Ausarbeitung die Hauptideea bezeichnet, und diefe Satz in Europa. Daher müfsten die Franzofen ihre 
Vermuthung dürfte die Wahrfcheiniichkeit nicht eben Revolution aus einem weiter ausfeilenden, und die 
gegen lieh haben, wenn man auf die Tendenz des Ausländer aus einem höhern und fchärfern Gelichis- 
Werks Rücklicht nimmt, und die Bearbeitung mit punkte betrachten, als bisher gefcheben fey. Beide 
andern Auffitzen vergleicht, woran er entfehiede- müfsten einleben, dafs diefe merKwÜrdige und fchreck- 
nen Theil \yjL . hebe Begebenheit, aufserhalb ihrer innern und gefeil-, 

Sey dem'wie ihm wolle, fo gehört das Werk' fchaftlichen Wirkungen betrachtet, das erfte Keful- 
unftreitig zu den merkwürdigsten Staatsfchriften. Es tat , der erfte Stöfs eines mächtigen politifchen Trieb- 
ift eine mit grofsem Scharfnnne, vielen Kennt ml tu werks gewefeii fey, welches feit langer Zeit auf die. 
und einem feltenen Darltelluugs- Talente vollendete allgemeine Organifation Europa's gewirkt habe dafs 
Au r führuug einer einfeitigen politifchen Anficht der diefer erfte Auhofs, der Geh mit der ihm eigenen Ge- 
jetzigen Lage Frankreichs in Beziehung auf andere walt allen Triebfedern diefer Mafchine mitt heilte, fo 
Staaten. Der Vf. will durch eine Vergleich ung der die wenige, ihucn noch übrige, Kraft auf die letzte 
ehemaligen und jetzigen Staatsvcrhältniffe Europa's Probe fteilte; dafs aus diefer ftarkeu, unvermcidÜ- 
zeigen , dafs tler Krieg zwifchen Frankreich und dem eben Erfchfltferung die gänzliche Auflüfung eines un- 

fröfsern Theile der europäifeben Staaten nicht eine zufamm-nhängen ien , übel verkütteten, von der Zeit 
nlge der Revolution gewefen fey , fondern unmittcl- zernagten G<»f>äu>!es notliwendig erfolgte; dafs die 
bires Rcfultat der unheilbar zerrütteten politifchen franzöfifche Revolution allen Regierungen den ausge- 
A. L Z. 1804- Vierter Band. Kkkk . w ich- 
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zeichneten Dienft geleiftet habe, fie zu belehren^ 
ca:-, diefclben U {fachen , welche in Frankreich die 
Keime der aefeÖigen Aoarehie legten v durch ganz 
Enropa die Keime einer politifchen Anarchie ausge- 
ftreut hätten ; dafs die Revolution nichts weiter ge- ' 
than habe, a)s die Vernichtung des vermeinten Staats- 
rechts auf eine auffallende Weife verkündigen; und 
dafs es der Staaten heiligfte Pflicht und ;dringendftes 
InterelTe fey, ungesäumt und mit vereinter Thätig- 
keit an die VViederherfteilung diefes Staatsrechts zu 
gehen. ' 1 

Sodann führt er in den folgenden Kapiteln die 
Schilderring der Lage, worin ßch Frankreich gegen 
rnndtre Staaten befinde , umftändlich aus, mit beftändi- 
ger Beziehung auf ehemalige ältere Verhältniffe, fo- 
wohl Uberhaupt (Kap. a.), als gegen feine Bundesge- 
noflen (Kap. 3.), gegen feine Feinde (Kap. 4.) und ge- 
gen Neutrale (Kap. 5.). In dem vierten Kap. erhebt er 
nch mit Heftigkeit gegen England, und infonderheit 
gegen die günftigen Vorftellungen , welche Gentz von 
diefetn Lande und deffen Handelsprincip zu erregen 
gefucht habe. Auch in dem fünften Kap. bricht er 
für die neutralen Mächte in bittere Klagen aus, über 
die mannichfaltigen , fchweren Drangfale, welche die 
Engländer ihrem Handel und ihrer Schifffahrt wäh- 
rend des Kriegs zufügten. Bey diefer Gelegenheit 
entwirft er mit ftarken Farben ein gehäffiges Bild 
des von ihm fogenannten englifchen Seerechts, und 
wünfcht demfelben, wohl nicht ohne Grund, im to^en 
Jahrhundert ein anderes Staatsrecht der Seefahrt un- 
terzufchieben , das auf den beiden Verfü gungen be- 
ruhen müffe: dafs alle Seekaperey abgefchafft fey, 
und dafs in Kriegszeiten die Landeshoheit und Souve- 
ränetät mit allen ihren Rechten auf die Flagge der 
Staaten übergehen, welche am Kriege keinen An« 
fbeil nehmen; und dafs hingegen in Friedenszeiten 
die Schifffahrt von einem Volke zum andern von je- 
dem Verbote frey und ledig fey, nur mit Ausnahme 
der Küftenfahrt von einem Hafen deffelben Landes 
zu dem andern und der Schifffahrt zwifchen Colo- 
nieen und ihrem Mutterlande. Die Summen feiner 
Behauptungen bezeichnet Gentz fehr richtig durch 
die Angabc, dafs der Ausgang des Krieges Frank- 
reich wieder in die Lage gefetzt habe , in welcher es 
lieh nicht blofs zu feiner eigenen Sicherheit, fondern 
zur Sicherheit aller, beftändig befiuden müffe. Frank- 
reich fey nunmehr im Stande, eine neue Föderativ- 
Verfaffung zu bilden , in welcher jedem Staate feine 
wahre Stelle angewiefen und garantirt werden könne. 
Es habe einen Theil diefer neuen und glücklichen Fö- 
derativ- Verfaffung fchon wirklich reahfirt; es fey be- 
reit, fie weiter auszubilden und zu vollenden. Seine 
Allürten wolle es mit uneigennützigem Wohlwollen, 
feine Feinde mit Billigkeit und Schonung, die neu- 
tralen Mächte mit Achtung für ihre Rechte behan- 
deln. Dabey fey.es bereit und entfchloffcn , Europa 
zur Schutzwehr gegen den einzigen Staat zu dienen, 
den ein von dem InterelTe der andern durchaus abge- 
fondertes Privatintereffe belebe: der, durch diefs Pri- 
vatintereffe geleitet, die Quelle aller Unruhen und 



.*EITU?*0 

aöer Kriege in Europa geworden fey, und der, wenn 
er nicht endlich in enge*« Schranken zurückgeführt 
wer.le, nicht nue fernerhin die Ruhe aller Staaten 
ftören, fondern auch alle Indüf'rie in der übrigen 
Welt erfticken, und alle Völker unterjochen müffe. 

In dem letzten Kapitel , Frankreicks innere Lage, 
fucht er darzuthun , dafs Frankreich fowdbl durch 
Bevütkerung und Indüßrie (Ahfchn. I.), als durch 
feine jetzigen Gefetze und SUlm (Abfchu. 2.), eine rei- 
che Fertigkeit erlangt habe, dafs es feine jetzige Ver- 
faffung als die nothwendige Grundlage» feines künfti- 
gen politifchen Eiufhiffes mit Zuverficht annehmen 
könne. Bey diefem Gemälde befchäftigt er fich dann 
abermals mit der Widerlegung der entgesenftehendeo 
Behauptungen von Gentz und Iverno'u , vorzüglich io 
Rückhebt auf den Verluft, den Frankreich während 
des Revolutionskrieges an Menfchen , Reichthum 
und Anlagen tum jnnern Wohlftande und zum Han- 
del erlitten habe. Er fchiiefst mit einer wannen Lob- 
rede der gegenwärtigen Zeit. Die neue franzäfifcht 
Conftitution fey nicht nur ihren Grundlagen nach rt- 
pubtikanifch , fondern auch ihrem Urfprunge und der 
Art ihrer erften Bildung nach. Wenn man ihre 
Grundfätze mit denUmfländen vergleiche, unter wel- 
chen fie in Thätigkeit gefetzt werden- wenn man fä- 
hig fey, zu gewahren, wie viel Tiefgedaehtes und 
Wahres in der erften Idee diefer neuen Einrichtung 
fey, welches den Nationalgedanken verallgemeinert 
und dennoch verwirkliche, um aus feinen Aeufserun- 
gen den Antrieb hervorgehen zu laffen, welcher die 
Regierung befeelen und das Leben des gefellfchaftli- 
chen Körpers fichern folle ; wenn man fich dabey er- 
innere, dafs die Wahlen, welche einen Theil der 
Conftitution ausmachten, und diejenigen, welche eine 
unmittelbare Folge derfelben waren, von der ganzen 
Nation eine wirkliche Sanction , den vollfümmiglten, 
feyerlichften Key fall erhalten hätten: fo werde man 
gewifs nicht ableugnen, dafs die Conftitution reprß- 
Jentativ fey, ja mehr als Irgend eine, vielleicht die 
einzige repräsentative fey. Die neuen franzöfifchen 
Gefetze feyen von Männern gemacht, welche anfangs, 
durch die Gewalt der Umftände bevollmächtigt, es 
in der Folge durch den freyen Willen des Volks wur- 
den; die Wahlen derfelben feyen, durch eine allge- 
meine und förmliche Annahme beftätigt, National- 
wahlen geworden : folglich üben alle Autoritäten , die 
in Frankreich exifüren , von der erhaben ften bis zur 
unbedeutendften herab, Rechte, welrhe ihnen die 
Stimme der Nation zuerkannt haben. Mit den neuen 
Einrichtungen ftimmen die franzöfifchen Sitten zufam» 
men; folglich feyen jene wenigftens verhältnifsmäfsijg 
gut Die feit zwey Jahrhunderten mit den franzöfi- 
fchen Sitten vorgefallenen Veränderungen träfen mit 
dem fortfehreitenden Syfteme der allgemeinen Cul- 
tur zufammen. Wenn Frankreich nicht aus dein 
Handelsfyfteme den Vortheil gezogen habe , wie 
England feinem Credit • und Manufactnrwefen eine 
prof.se Ausdehnung zu geben, fo habe es doch Reful- 
tate daraus erhalten , die feiner gefellfchafdichen Or- 
ganisation gemäfser , feinem innera Wohlftande zu- 
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trägh"chef , feiner Macht «rfpriefslicher feyen. Die 
Zukunft fey für die englifche Macht eine beunruhi- 
gende DunKelheit, för den Reichthum Englands eine 
Zeit der Crifis und der Prüfung; für Frankreich ganz 
Zeit der Hoffnung, des Befferwerdens, des Fort- 
fchreitens. England, Gebieterin aller Meere, defpo- 
tifche Beherrfcherin des Handels aller Völker, durch 
feine ifolirte Lage vor der Geifel des Kriegs bewahrt, 
fey dennoch jetzt gezwungen , alle Hülfsmittel eines 
flßertriebenen Credits zu erfchüpfen, alle Springfe- 
dern der Finanz Verwaltung im höchften Grade zu 
«berfpannen , die letzten Anftrengun^en des Befteu- 
rungsgeiftes aufzubieten,. 11m die Kotten des Kriegs 
zu ertragen. Frankreich hingegen, kaum dem Chaos 
der innern Zwiftigkeiten entwunden, lange in feinem 
Innern zerrüttet, acht Jahre hindurch mit der Mehr- 
heit der europäischen Staaten im Gefechte, noch jetzt 
im Kampf mit den vier (im Oct itfoo. keine mehr) 
mächtigften Reichen der Erde, immer undurchdring- 
lich, unterhalte Armeen , die fähig feyen , allen ge- 
gen feine Unabhängigkeit verfchworiien Mächten 
Trotz zu bieten, behaupte fich auf feinem Gebiete 
unverletzt, beftreite alle feine Ausgaben mit einein 
Befteurungsfyfteme, welches um ein Viertel geringer 
fey, als dasjenige, womit es vor der Revolution be- 
lastet war. Folglich müffe Frankreich mächtig feyn, 
vreil es Aber alle Verfuche feiner Feinde triumphire; 
feine Macht habe keinen Stöfs erlitten , weil es jetzt 
noch, wie vor zehn Jahren, diefelben Anstrengungen 
des Angriffs und Widerftandes aushake. Vielmehr 
fey Frankreichs Macht in einem vorwärts ftrebenden, 
eben fo Gehern als rafchen Laufe begriffen, weil es 
zu r der Selben Zeit , wo die Ausficht auf" Verminderung 
feiner Laften und Gefahren ihm näher rücke, um fich 
herum und in feinem Schoofse die Mittel feiner Sicher- 
heit, feines Reichthums, feines Flors, fich in das 
Unendliche vermehren und vervollkommnen fehe. 

Uebrigens ift der Ton diefer Schrift im Gan- 
zen fehr vorzüglich, bis auf einige Declamationen, 
welche man der Abficht des Vfs. nachfehen muCs. 
Nur gegen Gentz bezeigt er fich nicht liberal; er be- 
streitet: feine Behauptungen mit leidenfehaftlicher Bit- 
terkeit, und tragt fie nicht immer treu vor. Die 
Ucberfetzung ift treu und ziemlich fliefsend ; die 
Stärke und Eleganz des Originals aber verfehlt fie 
oft. Einige wenige Erläuterungen hat der Ueber- 
fetzer in Anmerkungen hinzugefügt 

Hr. Gentz hielt eine, nmftändliche , gründlich« 
Widerlegung mit Recht für nöthig. Er ift aber dabey 
nicht Stehen gebheben. Seine Untersuchungen und 
Betrachtungen gewähren originelle Anflehten zur 
Beurtheilung des politifchen Verhältnisses von Eu- 
ropa» die ein unftreitiges , von der polemifchen Rich- 
tung ganz unabhängiges , Intereffe haben. Aber auch 
jener Theil des Werks verdient in manchem Betracht 
als Mufter empfohlen zu werden. Ausgerüstet mit 
grofsen hiStori Sehen Kenntniffen und mit einem fchar- 
Pen, feinen, politifchen Blicke, hat der Vf. feinen 
Gegenftand in ein Solches Licht geftellt, dafs es in 
dcT That Ich wer hält, fich felbft da nicht hinreifse« 
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zu laffen , wo man doch verfchiedener Meinung ift. 
Dabey ift fein Vortrag geiftvoll, wie man es an ihm 
gewöhnt ift, und, bey gleicher Kraft und Lebhaftig- 
keit, ungekflnftelter, als in feinen frühem Schriften; 
feine Art liberal , fo fehr man es nur irgend erwarten 
kann. Alle Persönlichkeiten hat er gänzlich vermie- 
den, fo viel Anlafs ihm auch oft dazu gegeben war; 
felbft wo er perfönlichen Tadel beantworten zu mflf- 
fen glaubte, wegen des Intereffe der Sache, ift es 
n\it einer Mäfsigung gefchehen, die fich in unfern Ta- 

S:n faft als Seltenheit auszeichnet In eben dem 
eifte hat er fich beftrebt, auch bey den Bemer- 
kungen über die Verhälmiffe der Stauten jene Berüh- 
rung persönlicher Urnftände und Beziehungen forg- 
fältig zu vermeiden. ' Wir müffen ihm , nach der 
ftrengften Prüfung, das Zeugnifs geben, dafs er auch 
gegen Frankreich und deffen jetzige Regierung fich 
Keine feindfelige Aeufserung erlaubt. Wenn alio fei- 
ne Urtheile uns dennoch hie und da einfeitig Schei- 
nen, wenn er uns die eine Seite zu ftark zu beleuch- 
ten und die andere zu fehr in Schatten zu fteJlen 
fcheint: fo fehen wir darin keine überlegte Abficht, 
fondern die unwiderftehliche Gewalt herrfchender 
Meinungen über politifche und bürgerliche Verhält- 
niffe, der fich auch der gTöfste Geift nie ganz zu er- 
wehren vermag. Und wer wollte auch die Aufrich- 
tigkeit feiner Aeufserungen bezweifeln, wenn er fo 
Schön als wahr fagt: „Wer follte Frankreichs hohe 
_Anfprüche verkennen ! wer follte Frankreich die 
Stelle verfagen , die ihm die Natur beftimmt hat, die 
es ohne alle Gefahr für die Übrigen Staaten beftändig 
behaupten kann , die es zum Wohl und zur Sicher- 
heit des Ganzen fogar behaupten muß, und hoffent- 
lich immer behaupten wird. Aber das ,wahre Inter- 
effe einer Nation liegt nicht in der Ohnmacht und 
Demülhigung und Unterdrückung der andern ! Wer 
diefe Art von Gröfse ihr wünfeht, wer dieSe Art 
von Gröfse für fie fucht, Spielt, was auch fein Be- 
weggrund feyn mochte, aus höhern Gesichtspunk- 
ten betrachtet, allemal die Rolle ihres Feindes. Der 
allein ift ihr Freund, der ihr GenflgSainkeit und Mä- 
fsigung empfiehlt, der fie vor der Gefahr ihrer eige- 
nen Succeffe , ihrer eigenen Uebermacht , warnt. 
Denn nie wird dem Staate, der das Gleichgewicht in 
Europa zerftört, ein wesentlicher und bleibender 
Lohn, oder auch nur der ruhige Genufs der Früchte 
feiner Unternehmungen zu Theil werden. Er ver- 
geht in feiner unnatürlichen Fülle: die Trümmern, 
mit welchen er fich umgab, Schütten früher oder Spä- 
ter feine eigenen Lebensquellcn zu." 

Auch dürften unparteyifche Beobachter unferer 
kritiSchen Zeitläufte im Ganzen mehr- dem Refultate 
beypflichten , was Hr. G. aus feinen Unttrfuchimgen 
zieht, als der glatten Schilderung feines Gegners. 
Hr. G. ift' vollkommen überzeugt, dafs im ganzen 
gewöhnlichen Laufe der Dinge, dafs im ganzen Um- 
hange der gewöhnlichen Hülfsauellen , gegen die 
jetzige Zerrüttung des Föderativ - syftems, kein Troft 
und Keine Zuflucht zu fuchen ift. Selbft unter den 
aufsexordentlichen Würfen des Schicklais fieht er nur 
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einen, der wir Ufa m feyn könnte:, einen Zufammen- 
fluti ausgezeichneter Kopfe und grofser hervorragen- 
rier Charaktere, die Hut felbftftändiger, fiegreicher 
Kraft über die Krankheiten ihres Zeitalters Mcifter 
würden, und dem ganzen politifchen Körper eine 
neu« Gcftjlt, neue Hahun«, neue Fettigkeit und 
Doues Leben verliehen. Wenn diefc Retter der 
Monfchlre^örfchienen, alsdann thäte die fpeculative 
Politik auf alle ihre Bemühungen, CombinaLionen 
und Hypotheken mit grofser Bereitwilligkeit Verzicht, 
und le^te ihnen ihre Warnungen, ihre Beforgniffe 
und ihre Klagen mit unbedingter Refignation als ein 
Dank • nud Freudenopfer zu Füfsen. So lange aber 
untere Hülflofigkeit währe, fey es weife und heilfam 
und nbthwendig, <lie Cebel, die wir nicht zu heilen 
vermöchten, weuigftens genau und gründlich zu ftu- 
dirr n. Denn wenn etwas auf der Erde fie noch ver- 
größern könne, fo wäre es die Fortdauer der un- 
glticklichen Verblendung über ihre Quellen, ihren 
Charakter und ihren Umfang, aus welcher ein fo 
grofser, vielleicht der gröfste und bitterfte, Theil der 
jetzigen Verlegenheiten hervorging. 

x (Der Befchluf* folgt.) 

STATISTIK. 

Stüttgard , b. Bürkh : Churfürßlich - Ifürtembergi- 
fches Adrefi - Buch auf das Jahr 1804. Nebft ei- 
nem Anhange der Etate einer freyen Reichs - Rit- 
terf'-haf t in Schwaben. Mit Churfürltl. Pri vilegio. 
378 S. 8. (1 Fl. 12 kr.) 

Der diefsjährige Staatskalender des Kur- Staats 
"Würtemberg, mit dem Erftlinge, welcher 1739. un- 
ter dem Titel »$etzt lebendes Würtemberg" erfchien, 
oder auch nur mit dem in der A. L. Z. 1800. recenfir- 
ten Letzüinge des verfioffenen Jahrhunderts vergli- 
chen, giebt überrafchende Rcfultate von Verfchieden- 
heit. Aufser den feit drey Jahren erhaltenen Zu- 
iäueu, wodurch die Statiftik mit der Bevölkerung, 
dem Gange der Poften und Landboten und mit geo- 
craphifcheo Verhölluiffen bereichert wurde, enthält 
der vorliegende Jahrgang (S. 366 — 374-) das lange 
Zeit ausgelaffene Namenverzeichnifs der Tübinger Sti- 
pendiaten und zum erftenmal die beträchtlichen AVw- 
VVürtembergifchen Lande. — Der Glanz der Kur- 
würde ltrahlt vorzüglich in dem vermehrten Hof- 
ftaale, denGefandtfchaften, Militär, den Rittern und 
Titularen. Im Obrift - Kämmerer - Stabe findet man 
106 wirkliche Kammerherren und 62 Kammerjunker. 
Verhältnifsmäfsig find das Oberftallmeifteramt, die 
Mulik-, Schaufpiel- und Livree -Departements gleich 
zahlreich. — Im Militär 2 General- Feldzeugmeifter, 
3 Generallieutenants , 11 Generalmajors, 19 penGon- 
lürte und 7 cnarakteriGrte Staabsofficiere, 5 t Ritter 



des Militär- Verdienft- Ordens und 20 vom Militär- 
St. Karls- Griten. Das Corps diplomatique ift durch- 
aus feit vorigein Jahre verändert, und durch die Ge- 
fand tfchaften von Frankreich (mit der fich widerfpre^ 
chendenCourtoifie von Citoyen und Sr. Excettenz) , von 
' England , von Rufsland und von Kurfachfeu vermehrt. 
Das Vacat zu Karlsruhe, zu Kafi'el und zu München 
be weifet, dafs an dielen -Höfen noch Gefandüchaftea 
aecreditirt werden follen. — Im Gvilßaale ift die 
Abfondcrung des neuen Staatsminifteriums vom Ge- 
heimenraths - Collegio die wichtigfte Neuerung; 24 
charakterißrte Ceheimeräthe find in beiden nicht ein- 
begriffen. Durch den im März wiederum verfammel- 
ten Landtag bekommt das Verzcichnifs der Landftän- 
de (S. 102 — 113.) neues Intereffe. Das übrige von 
Alt- Würtemberg ift (S. 1 14 — 279.) unter der Rubrik : 
Welt- und Geißliche, Herrfchaftliche und Commun- Die- 
ner , für die befondere Qberßabs-, Kloßer- und ändert 
Aemler, Cammer -Orte, wie auch Forß ■ Aetnter und 
geiflluhe Diöeefen, zuCammengeworfen, jedoch in al- 
phabetifcher Ordnung von Adelberg bis Winnenthal; 
auch haben die ForßHmtcr"\S. 351 — 3Ö4-) i nre eigene 
Abtheilung. Als fremdartig in Rückücht auf Alt- 
Würtemberg werden (S. 279 — 284.) die Limpurgifchen 
Graf - und Herrfchaften und das oben erwärmte Neu- 
Württmberg abgemildert. — Von letztern ift unter 
der Rubrik: Civil- Etat , die Ober- Landesregierung, 
Hofkammer und das Oberconfiftorium (S. 96 — 104.); 
dann (S. 364.) die noch nicht völlig organifirtcn Forft- 
Departements ; das Uebrige aber (S. 2X5 — 350.) zu- 
fammengeftellt. Letzteres umfafst die Landvoigteyen 
Ellwangen, Heilbronn, Rottweil u. f. w. mit den ver- 
fchiedenen Ober- Staats - und Patrimonial- Aemtern, 
unter welchen fich die ehemaligen Reichsftädte bis 
zur Unkennbarkeit verlieren. — ' Bemerkenswerth ift 
es bey den neuefien Srhickfalen der ReicksriUerfcheß, 
dafs die fchwübifche hier (S. 373 — 378 ) als unmittel- 
bar und frey beygefilgt ift : ferner dafs (S. 4.) bey dem 
Kurprinzen nicht der kaiferl. königlichen Regiments- 
Inhaberfchaft und des Generalats erwähnt wird. Die 
Gemahlinnen der Herzoge Wilhelm und Heinrich find 

" e Prinzefßn AI- 
Ferdinand, ge- 
nannt, wie auch die beiden Herzogs witt wen mit den 
Familiennamen Hohenheim und Beichlingen. 

Da der Abfchlufs am 22. März 1804. gefchah, fo 
find einige fpälere Aenderungen nicht anzurechnen. 
Das zwiefache Orts • und N am ensregifter und der 
Poftzeiger find in der Paginirung nicht mitbegriffeo, 
bey welcher ein grofses Verfehen mit dem Lieber- 
fprunge der I04teu Seite zu der 1 13 ten vorgefallen ift, 
fo dals die SS. 105 — 112. im Buche ganz fehlen. Die 
Erklärung der Abkürzungen und das Verzeichnis 
des Hauptinhalts follten billig, ftatt der Utzten Seite 
im Buche, die trße ausmachen. 



ebenfalls ausgelaffen, aber dagegen di 
bertine , als nicht grfchiedene Herzogin 
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Sonnabends* den 22. Decetnber 1804. 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig, b. Reinicke u. Hinrichs: Frankreichs polt, 
tifche Lage und Vtrhältniffe gegen das übrige Eur 
ropa u. i. w. 

Beki.ix, b. Frölich: Von dem poliüfchen Zußande 
von Europa vor und »ach der Franzößfchen Revolu- 
tion. — Von Friedrich Gentz u. C w. 

(Be/Mufi der in Au«. 35a. mbgtbreekenen Rccmfion.) 



Die Prüfung der Grundfittze des franzößfchen Vis. 
zerfällt in vier Hauptabfchnitte. — In dem er- 
ßen, Ober den politischen Zujland von Europa vor und 
bey dem Ausbruche der franzößfchen Revolution, hält 
fich Hr. G. ziemlich genau an das erfte Kapitel der 
franzöfifchen Schrift Er rechtfertigt aus Überwie- 
genden Gründen das alte politifche Syftem und die 
ehemaligen Staatenverhältniffe in Eu/opa gegen die 
übertriebenen Anklagen des Vfs. , wenn er gleich auf 
der andern Seite über die Mängel und Inconlequenzen 
jenes Syftems zu leicht weggleiten dürfte. 

Der weftphälifche Friede konnte nicht erfüllen, 
was nie ein Vertrag zu erfüllen im Stande ift; es ift 
unmöglich, durch irgend einen allgemeinen Vertrag, 
•wie viel Gegenftande er auch umfaffen, wie gefchickt 
und forgfäitig er auch combinirt feyn mag, das Völ- 
kerrecht auf immer zu begründen. Jener Friede hat- 
te ohnehin nicht diefe Bel'timmang, weder in Anfe- 
hung der Contraheilten , noch der Gegenftande. Das 
eigentliche Verdienft des Tractats befchränkte fich 
ausfchliefsend auf Deutfchland. Für diefcs Reich 
ward er ein fehr weifes, wohlthätiges Grundgefetz; 
er blieb es auch felbft bis auf die neueften Zeiten , un- 
geachtet Frankreich felbft die erfteu Eingriffe darin 
tnat, und andere Stützen durch neuere Verträge noth- 
wendig machte. 

Von den drey Begebenheiten, welchen der Vf. 
die völlige Auflösung des weftphälifchen Friedens 
und die Verwirrung und Entftellung des europäischen 
Staatsrechts zufchreibt, hatte keine diefe Wirkung. 

Durch deo^ Eintritt des rufüfehen Reichs in das 
politifche Syftem von Europa blieben die wefentlichen 
Refultate des weftphälifchen Friedens unberührt; 
beljpnders blieb Frankreich genau auf der Stelle fle- 
hen, welche a*er weftphälifche Friede und die fpütern 
Tractate ihm anwiefen. Ja hätte man diefs neue Ge- 
wicht mit Weisheit zu benutzen verbanden , fo wür- 
den das Völkerrecht und die föderative Verfaffung 
>von Europa darin eine neue Bafis ihrer Fettigkeit 
und gewiffermafsen ihre letzte Vollendung gefunden 
haben. 

A. L. Z. 1804. 'Fierter Band. 



Die Erhebung Preufsens von einer untergeordne- 
' ten Macht zu einer vom erften Range und Einfluffe in 
Europa, hat freylich grofse Veränderungen im In- 
nern von Deutfchland und in den Verhältnlffen zwi- 
fchen Frankreich und dem deutfehen Reiche bewirkt. 
Absr die Veränderungen waren für die deutfehe Ver- 
faffung heilfam, nicht zerftörend. (Dafs fie den 
Reichsverband verftä'rkt hätten , möchten wir nun 
nicht eben behaupten; aber ob jenes Syftem ohnehin 
auf die Länge haltbar gewefen wäre, ift auch noch 
eine fehr ftreitige Frage.) Frankreichs Einflufs ward 
vermindert. Anftatt deffen erhielt Deutfchland eine 
mächtige innere Stütze des Gleichgewichts , des 
Schutzes der minder Mächtigen gegeu .die Präponde- 
ranz , infonderheit der kaiTerlichen Macht. (Wie 
wirkfam diefe Stütze war, ift gleichwohl , und nicht 
irrit Unrecht, aus fehr verfchiedenen Gefichtspunkten 
beurtheilt.) Frankreich ward dadurch des einzigen 
rechtmäfsigen Grundes feiner Kriege gegen Oefter- 
reich auf immer überhoben. Auf jeden Fall entfagte 
Frankreich felbft feinem bisherigen fchiedsrichterli- 
chen Einfluffe auf Deutfchland , indem esMurch den 
Tractat von 1756. öfterreichifche Partey nahm. (Bey- 
läufig rügt der Vf. mit Recht die fo allgemein herr- 
fchende, irrige Darfteilung diefes Tractats, als einer 
Miturfache der Revolution.) Eben fo wenig hat die 
Erhebung Ppeufsens das allgemeine Gleichgewicht von 
Europa verrückt; fie ift der fort fehr eiten den Bewe- 
gung der Mächte nur in einem gerechten VerhältnüTe 
gefolgt, ohne fie gewaltfam und unnatürlich zu be- 
ichleunigen. Preufsen hat eben in diefe Bewegimg 
mehr Regelmäfsigkeit, mehr Ebenraaafs, mehr Or£ 
nung, mehr Haltung, mehr Feftigkeit gebracht, viel- 
leicht als alle andere , die fich in gleicher Laufbahn 
befanden. • 

Die ungeheure Erweiterung des Copimerzial- 
und Colonial- Syftems in allen Tneilen der Welt bat 
mehr als alles , was fich nach dem weftphälifchen 
Frieden auf dem politifchen Schauplatze zutrug, den 
ZuÜaud der Staaten und den Zuftand der men erbli- 
chen Gefellfchaft afficirt. Aber auch fie war keine 
nothwendige Urfache der Zerrüttung der Föderativ- 
Vcrfaffung von Europa ; wenn- fie eine zufällige Ur- 
fache derfelbPn geworden feyn follte , fo lag diefs nur 
in zufälligen Fehlern oder zufälligen Uebeln, die man 
unter allen Umftänden begeben oder erfahren konnte 
Sie war allgemeines , noth wendiges, unvermeidliches 
Refultat der Entwickelung der menfchlichen Kräfte 
und mufste fich daher auf die eine oder andere Art 
mit den Zwecken der gefellfchaftlichen Exiftenz 
folglich auch mit der Fortdaaer'uud Sicherheit einer 
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föderativen Verfaffung, weinigen lalten. Rir Ein- 
flufs war auch nicht auf einige Staaten befchränkt; 
mehr oder weniger nahmen alle insgvfbmmt daran 
Theil. Selbft der gröfsere Vortheil aus dem unmit- 
telbaren BeOtze des Welthandels und der auswärtigen 
Colonk-en war unter mehrere Nationen getlieilt, und 
bildete folglich in dem allgemeinen Gleichgewichte 
von Europa wieder ein besonderes Gleichgewicht un- 
ter den Seefahrenden 1 und feehandelnden Nationen. 
(Aber diefes ftand mit jenem bey weitem nicht in ei- 
nem Verliältoiffe; man kann vielmehr nicl)t leugnen, 
dafs nicht das befondere Gleichgewicht jenes allge- 
meine fehr oft verändert habe. Jndefs entfrand dar- 
aus noch immer nicht, was der Vf. fagt, eine gänz- 
liche Auflöfung.) Und durch die Macht, welche nur 
einige feehandelnde Staaten erhielten, erzeugte fich 
ein neues politisches Gewicht, welches gelegentlich 
dem Uebergewichte diefes oder jenes Continetital- 
fta'ats mit Nutzen entgegengeftellt ward. Diefs zeigt 
der Vf. einleuchtend eben an der Augsbürgifehen Li- 
gue von 1686. gegen Ludwigs XIV. damals Alles be- 
drohende Präponderanz. 

Sehr fchön zeigt darauf TIr. G. , dafs es beym 
Ausbruche der franzöfifchen Revolution allerdings ein 
Völkerrecht in Europa gab; dafs es keinesweges die- 
fer Revolution bedurfte, um ein Völkerrecht und 
einefefte politifche Verfaffung einzuführen. Kr be- 
hauptet, und die meiften denkenden Zeitgenoffen wer- 
den ihm ficher dariu beyftimmen, dafs die franzöG- 
fche Revolution, wenn gleich durch manche gefell- 
fchaftliche und politifche Diffonanzen erleichtert, und 



glänzenden Zwecks gehört, unter Ruinen gefacht, 
und gleichfam von neuem aus dem Chaos entwickelt 
werden mufs. 

Die Tendenz aller europäifchen Staaten zu e?R<r 
allgemeinen und immer fortfehreitenden Reform wa; 
betonders in den letzten zwanzig Jahren vor Ausbrah 
der Revolution offenbar der herrfchende und ein- 
zeichnende Zug in dem ganzen gefellfchaftlichen und 
politifchen Charakter des Zeitalters. Kein Staat wir 
ganz untätig; felbft Spanien und Portugal nicht, die 
doch am weiteften zurück blieben. 

Das damalige politifche $yftem litt zwar an gro- 
fsen Kehlern und an grofsen Krankheiten ; es w!r 
weit, fehr weit von dem Ideal einer vollkommen 
Föderativ- Verfaffung entfernt. Das Gk-jchgewirhl 
zw ; lohen .den grofsen Machten war nichts wenijsr i's 
vollftändig garantirt; befunders war die Lage ttcr ^ 
ringern in mehr als einer Rilckficht mifslich u. geL ;r- 
voll. Kin großer Theil diefer Cnvollkommeuhe::« 
und Felder hatte fich uumiltflbar aus den arfter r- 
deitllichen Fortlebt itten von Kuropa entwickelt, i!ur Ii 
welche die ehemalige Proportion zwifrhen den "Kräf- 
ten der Haupt mächte verr;'ckt, und das alte Mifnfr- 
hültnifs zwifchen vier oder- fünf präponderiren fffl 
Staaten auf einer, und einer Menge überall zerflreiittr 
geringfügiger Staaten auf' der annern Seite beträcht- 
lich vergröfser^werden mufste. Diefs Mitsverhältnu 
erzeugte und begfmftigte eine grofseMannidifatäghei! 
von Planen des "Ehrgeizes uuil der Ufurpation, und 
führte unter den unerfthöpf liehen Comhinationen ci« 
modernen Politik zuletzt auch das berüchtigte Tb«- 
lungsfyftem herbey, welches dem Völkerrechte eine 
fo tiefe und fchmerzliche Wun<le fchlug, obgleich 1 
felbft ein Beweis von der Exiftenz eines politiurhen 



inwiefern Sinne des Worts vorbereitet , doch keines 
weges ein nothwendi res und unvermeidliches RefuI- 
tat des Zuftandes von Trankreich , oder gar von ganz 

Europa gewefen fey; dafs diefe Begebenheit mit ih- Gleichgewichts und einer mildern und friedlichem 
rem ganzen fchrecklichen Gefolge, durch einzelne Stimmung des politifchen Geiftes in Europa war. 
befihumle Fehler der alten franzölifchen Regierung Bey dem allen war die Föderativ -VerfalTyng den- 
veraidafst, durch den unzeitigen Eifer, die übelver- noch wenigftens fogut, als in irgend einer Periode 
ft.mdcne Thätigkeit, dieUngefchicklichkeit, dieVer- feit, dem dreylsigjährigen Kriege; noch mehr: fie war 
meffenheit oder die Frevelhaftigkeit derer , denen fefter und voilf tändiger, als in irgend einer andern, 
diefe Fehler die Leitung der öffentlichen Angelegen- Die Veränderungen, die Europa feit 150 Jahren ff* 
heiten in die Hände lieferten (infonderheit des bethör 



in ai 

ten Neckers) , entwickelt und vollendet, und durch 
die falfchen Maafsregeln der auswärtigen Mächte zu 
einem Princip der Zerrüttung für ganz Europa 'gebil- 
det und ausgedehnt ward; dafs, weit entfernt, die 
Ausbildung der gefellfchaftlichen und politifchen Ver- 
häitniJTe zu befördern (wenigftens. nicht vor der Hand 
und unmittelbar), diefe Revolution vielmehr den Fort- 
gang der feinen in einem Augenblicke, wo er ganz 
vorzügliche Refultate verfprach , unterbrach und 
hommte; dafs, aus einem höhern "Standpunkte be- 
trachtet, unter allen fie begleitenden Uebelu, diefes 
das gröfste uud bedauernswflrdigfte war; dafs es vor 
der Revolution nur einiger weifen Reformen im In- 
nern der Staaten , nur einiger glücklicher Comhina- 
tionen zur Verbefferung und Befeftigung ihres Föde- 
rativ- Syftems bedurfte, um Europa auf einen hohen 
Grad von Wohlftand' und Zufriedenheit zu erheben, 
anftatt daüi jetzt alles, was zur Erreichung diefes- 



»Veränderungen, die üuropa 

lebt hatte, waren fo glücklieh und fo gefchickt, als 
es fich nur irgend von einem gemeinfchaftlicbeo > 
fultat des Zufalls und der Weisheit (wie jedes Födir* 
tiv- Svftem es ift) verlangen und erwarten liefs, "J « ,e 
alt* Matte der polituehen Verhältnitte verfchmol«* 
Das Gleichgewicht der Macht war fo richtig und to 
Vortheilhaft balancirt, als eine billige Staatskunft.o* 
bey mäfsigen Forderungen flehen bleibt, es nur w " 
fchen konnte. Wenn diefe oder jene Begebenheit e • 
nen Schleyer über das Völkerrecht warf, fo wonJ« 
feine geheiligten Maximen wenigftens durch die 
gemeine Indignation und durch die lauteMüsbillif b 
der Zeitgenoffen gerächt Es gab attey in jedem ve • 
nünfticen Sinne des Worts, ein Föderativ- Syrern, 
ein politifches Gleichgewicht , ein Völkerrecht tf 
Europa. . ,« 

Die Wahrheit diefer Behauptungen bewegt n >» 
der Vf. durch die Beleuchtung der Föderal- Verli^ 
niffe der fünf Mächte, die man feit der ^ tte J f . 
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achtzehnten Jahrh. als die Fundamentalgewichto in was Ge in einem ' halben Jahrhundert erworben und 

tf ai !Z 611 V^'^h^n Syfteme betrachten mub: gefammclt hatte; fie täufehten fie mit der goldenen 

Frankreich, Oeßerreuh, Preußen, Rußland um! Eng. Verheifsung eines ewigen Friedens , und ftürzten fie 

land. Auch der Staaten vom ^weytcn und dritten und in eRdlofe Kriege. 

geringern Hange ward dabey erwähnt, fo weit die Wenn man im J. "1786. irgendeinem vernünftigen 

Uebcrficht des Ganzen es nöthig machte. Diefe gan- Slaatsmanne, irgend einem vernünftigen, einfichts- 

* e / ,lft ° rifcne Entwickclung ift mit vieler Einlicht und vollen, gegen die Mangel des damaligen Föderativ- 

ächarffion ausgeführt, gröfstentheils auch , unters Syftems nicht blinden und nicht gleichgültigen Welt- 

Uednnkens, mit UnparterüchkeA ; blofs dafs wir bürger, die Frage vorgelegt hätte : ob es, wünfehens- 

niehrern Begebenheiten, wie z. B. der erften Thei- würdig und rathfam fcv, die Verbefferung der gel'ell- 

luag /vun Polen, der Revolution in den vereinigten fcbafllichen Conftituti«? von Europa durch eine allge- 
INieder.'anden von r-'S-. 

"■ damals beftehen« 

ein Lächeln 



v 8 j . j ' rvevoiuuon in aen vereinigten Ichatliichen Gonltituticr von huropa «ui 
Niederlanden von 1787. u.a.m. doch einen gröfsern meine und plötzliche Auflöfung aller daj 
*.i»nufs auf das Gleichgewicht, als der Vf., bevlesen den Verhältniffe zu verhieben : fo WÖrd 



zu mühen glauben. Uebrigens bemerkt er felir rieh 
tig, dafs die erfte Theihing von Polen mir 'furch Zu- 
laTluiig Fraukreiclis gefchah, und dafs Ofterreich 
fich fogar widerfetzt haben Wörde, wenn nicht das 
franzöhfche Miniftcrfum erklärt hätte, fie fey ihm 
gleichgültig; ein fogrofser und folgenreicher Fehler, 
dafs man fnft Mühe hat, feine Möglichkeit zu begrei- 
fen, wenn nicht unter einer fo fchwach« r. und fchlech- 
ten Regierung, als die frauzöfifche damals war, alle 
Sicherheit der Combinationcn aufhörte. 

Gegen die Uebel, welche noch in der Eöderativ- 
Verfaffung der Staaten Statt fanden, lagen troftreirhe 
Heilmittel in der Zeit, in den Fortfehritten der gefeil- 
fchcftlichen Kunft, in dem, was wir glücklich fchon 
erreicht hatten, und in dem, was die Zukunft uns 
verhiefs. Während dar letzten zwanzig Jahre vor der 
Revolution ward es fogar von Tage zu Tage ficht ba- 
rer, dals eine Periode des Friedens, der .Verträglich- 
keit, des ungeftörten Fortgangs im Guten, eine Pe- 
riode verbefferter Staatsmaximen und eines verbeffer- 
ten Völkerrechts herannahte. Die -Regierungen ge- 
langten alle zu der Ueberzeugung, dafs in deHnncrn 
Cuftur ihrer Staaten eine unendlich fruchtbarere Ouelle 
ton Macht, von Reichthum, von Einfiufs, von wahr- 
haft wünfehenswürdigem Ruhm und felbft von äuf- 
ferm Glänze liegt , als in allen Vergröfsenmgen und 
Eroberungen, dicKriege und Negotiationen gewähren 
können. Zu gleicher Zeit hatte eine aufgeklärtere, 
mildere und friedlichere Denkungsart fich in den mei- 
ften curopäifchen Ländern der Klaffe der Völker be- 
mächtigt. Die Kriege überhaupt waren im höchften 



der Verachtung, oder ein Aumif des Entfctzens walir- 
fcheinlich feine einzig*: Antwort gewefen fevn, Diefe 
Auflöfung ift wirklich erfolgt , alles Wehklagen dar- 
über ift vergeblich. Aus den Trümmern des alten 
Gebäudes den Stoff zu einem neuen heraus zu finden, 
ift jetzt das einzige Problem, woran fich ,die Maats- 
kunft noch üben Rann. 

Der'zweirte Abfchnitt, welcher* fich auf den Zu- 
ftand von Europa feit dem Ausbruche der Revolution 
bezieht, entfpricht keinem befondern Abfchnitte in 
dem Werke de PEtat de ta France. Der Stoff und die 
Veranlaffung dazu ift iu den drey erften Kapiteln die- 
fes Werks zerftreut. Das ganze politische Räforme- 
ment des Vfs. dreht fich um die kühne, unerwartete 
Anficht, den Krieg zwifchen Frankreich und dem 
gröfslsnTheiledcr curopäifchen Staaten nicht als eine 
Folge der Revolution , hindern als unmittelbares Rf- 
fultat der unheilbar zerrütteten politischen Vcrfaffurtg 
von Europa zu fchildern. 

Diefe Hvpothcfe, die fchon ihr giöfstes Gewicht 
durch die Widerlegung der Sätze verliert, auf welch« 
fie gebaut ift, entkräftet Hr. Cr. nun völlig durch ei- 
nige Betrachtungen (Iber den wahren Urlprung des 
unfelieen Rerolutionskriegs, die er in einer eigen..' 11 
Schrift weiter ausgeführt hat. Eine Cuatitinn, im' 
wahren Sinne des Worts, wie man fie fo oft v.u ge- 
nommen hat, beftand zu keiner Zeit, und im -An- 
fange des Kriegs war auch' nicht einmal etwas ähnli- 
ches vorhanden. Ueberhatipt war der Urfprung des 
Kriegs der gewöhnlichen Politik, mit ihren wahren 
oder falfchen Maximen, ihren richtigen oder unrich- 
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Ura.lB unpopulär geworden. Durch die Erklärung der tigen Combinationen , ihren glücklichen pdet un 

erlten Aationalverfammlung, dafs Krankreich auf im- glücklichen Schickfalen, durchaus und in jeder Rück- 

nier allen Eroberungskriegen eutfagte, gewann die ficht fremd. Die Revolution allein erfchuf ihn; ge- 

Kevoiution in aHen Theilen der Welt mehr enthufia- gen diefe, nicht gecen Frankreich war er gerichtet, 

ftilche freunde, als durch irgend einen andern, viel- (fliemit ftimmt auch'die bekannte, wohl nur zu ge- 

ieicht durch alle ihre andern TJefchlüffe ziifamiw neige- gründete Behauptung vollkommen überein, dafs der 

nommen. Gleichwohl war diefe Erklärung, wie alles Krieg hauptfächlich für den Adel angefangen ward, 

Uute, was im Anfang der Revolution gefchah, nicht um leine in Frankreich und in der öffentlichen Mei- 
das Werk der Revolution , fondern das Rcfullat der 
Ideen uml der Stimmung, die vor der Revolution 



nunc zertrümmerten Vorrechte wieder herzuftellen ; 
ein Zweck, der denn auch, wiewohl auf den fomler- 
barften Umwegen , im Ende völlig erreicht ift, und 
dem Syfteme der jetzigen franzöti leben Regierung fo 
fehr entfpricht, und von ihr fo fichtbar gefehüt/t 
wird, dafs man in dieferti Benehmen mit Recht einen 
gen der Meofchheit zu redten, ontriffen fie ihr der wichtichen Gründe fuchen mufs, weshalb Gc die 
noch obeodrem durch graufaHe Experimente aljes, Stimme eines grofsen Theils des europaifplicn gebil- 
deten 
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un- 
ter allen Marionen geherrfcht hatten. Die Häupter 
der Hevolulion fprachen nur aus, was damals fchon 
in allen Gemüthern lag. Hier endigte ihr Verdienft 
und ihr Ruhm. Denn weit entfernt, die Hoffnun- 
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.h-ten Publfcums, felbft des fchriftftellerifchen , bev 
Av.-item nicht fo fehr gegen ficb hat, als man fonft 
vermuthen follte.) Die Revolution allein «rftörte 
nulilifche Svftem in einein mißlungenen V erluche, 
*V aufrecht zu erhalten; Ge allern löfete alle föderative 
Bande auf, untergrub und zermalmcte alle Garanlieen 
des Gleichgewichts, und ftürzte die völkerrechtliche 
Vert'affunc von Kuropa in einen Abgrund von Verwir- 
rung und Anarchie, nus welchem, ohne wunderbare 
Fu 'unceo des Schicklals, keine menfehhehe Kraft 
umT kein menrchlicher Scharffinn fie fobald wieder 
erlöfen wird. Der zerftöreode Charakter des Kriegs 
an fich, das Unglück der meiften daran theilnehmen- 
den Staaten, Frankreichs furchtbare Uebermacht — 
«liefe ranze Kette von Uebeln war nicht ein einfaches, 
fondern ein äufserft zufammengefetztes und com,, h- 
cirtes Phänomen. Sie waren das gemein fchaft iche 
Resultat des über wiegenden Genies und.der rrevelhat- 
ti.'keit des einen, einer notwendigen Inferiorität 
\un\ einer bejammernswürdigen, vielleicht ftrafbaren, 
Sc «Sehe des an lern Theils. Das frühefte .der me- 
derfchlacenden Kcfültate war das abfolute Verfehlen 
es urfprünpHchen und einzigen Zwecks, den die 
vereiniaten Mächte verfolgen mufsten. Indem fie alle- 
5 er Erfchöpfung, zum Theii ihrer Auflöfung , mit 
ftarken Schritten entgegengingen, tnumphirte dieRe- 
v I. Hon- ihre fchäncHichften Attentate blieben unge- 
ftr ft ; die Urheber der gräulichften Verbrechen , die 
/die Erde fah, belegen eleu Thron Ludwigs XIV, 
„neahen fich mit einer t ülle der Macht , gegen wel- 
che die - Macht i cnM g« furchteten Monarchen nicht 
einmal eine Vergleichung aushalten kann. Hier blieb 
fhYUnclück nicht flehen. Sie überfchwemmten alle 
benachbarten Staaten ; fie fogen den koftbarften Län- 
dern von Europa das Mark ihrer Kräfte aus; fie führ- 
te,, die Svmbole ihrer Tyranney unter dem Namen 
l P r Vrevheits/eichen.durcb hundert unterjochte Pro- 
vinzen •' fie erweiterten durch Eroberungen und ge- 
zwungne Reunion und erzwungene Iriedenstractate 
X Grunzen ihres urfpranglichen Gebiets. Als diefs 
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die Zeit Ludwigs XIV. vollkommen wieder herftellte, 
nur mit unendlich mehr Kraft, unendlich gröfserp 
Mitteln und ichwacbern HindernifTen im Einlamie, 
wie in dem ganzen übrigen Europa); und diefe fo 
cor«rentrirte und fo. confolidirte Macht febrieb da 
Hülfte von Europa Gefetze vor. 

Nach dlefer, unfers Bedünkens, im Ganzen uiv 
bezweifelt wahren Schilderung des gegenwän^en 
Zuftandes von Europa,' unterfucht Hr. Gr. nun im 
dritten Abfchnitte das jetzige Verhältnifs. zwifchra 
Frankreich und den übrigen europäifchen Mächen. 
Hier zeigt er durch eine richtige Würdigung der Li»» 
Europa'» überhaupt und durch eine wahrhafte Be- 
leuchtung des Verfahrens Frankreich gegen feine AI- 



liirten und gegen feine Feinde , wi 
den von dem rranzöiifehen Vf. aufgi 



le wenig man 



,11« aefchehen, jeder \Yiderftand unmöglich gemacht, 
das Gleichgewicht von Europa unwiderbringlich zer- 
f'ftrtwar- als nur noch eine einzige Hoffnung, die, 
hfs der unnatürliche Bau in fich lelbft zufarnmen- 
ftnrzen w-lrde, übrig blieb, ging plötzlich auch diele 
v ... Grunde Die Seene änderte hch. Der koloffah- 
Mi* Hau befefticte und confolidirte fich mit allen fei- 
> neuen Organen, mit allen feinen Zuwüchfen und 
UmRebungenfmit feiner ganzen militärifchen Macht, 
,nit feiner ganzen fchrecklichen Präponderanz, in 
de" Händen einer regelmäßige., , gefchickten, ver- 
Xichunas weite populären Regierung, die das bis- 
Berice revolutionäre' Syftem, wie ein unbrauchbares 
Ö/rölt in Stücken zerfchlug, und forthin kein an- 
deres PVmcip der Herrfchaft, als ihren Willen .ihren 
vi raeiz und das Genie ihres Oberhaupts mehr er- 
kannte (S, zumal feit Einführung der Kaiferwürde, 



ich 

...fgefteilten Anficht« 
überlaffen, oder ihnen nur irgend trauen dürfe. Viel- 
mehr geht aus der ganzen Darfteilung ein ganz ei»».- 
gegengefetztes , auch unfercr Ueberzcugung völlig 
entl'precbendes, Refultat hervor, dafs bev der jetzi- 
gen Uebermacht Frankreichs , bey dem öeifte feiner 
Regierung und durchaus militärifchen Verfaffaug, 
wie bey feinen- Verhältniffen zu dem übrigen Eurojw. 
die Hoffnung zur Erhaltung der Selbftftändigkeit in- 
derer Staaten und zur Abwehrung einer völligen 
Anarchie, einzig und allein auf ein aufrichtiges, frei- 
lich fchwer zu bewirkendes, aber dennoch dem bei- 
derfeitigen Intereffe und dem Wohl von ganz Europa 
höchft zuträgliches , Einverftändnifs zwücheo Oefter- 
rcich und Preufsen beruhe, welchem Rufsland mw 
England als Hülfsmächte von felbft bcytreten wür- 
den. Dabey m Offen wir jedoch zur Steuer der 
Wahrheit geftehen , dafs uns. Hr. G. durch fei"! 
übrigens fehr fcharffinnigen , in einem eigenen. Ab- 
fchnitte zufammengeftellten, Bemerkungen über & 
brittifche Navigationsacte, das Monopol der si» 11 « - 
europäifchen Niederlalfungen , und das Monopol der 
britlifchen Fabricate, keines weges von dem Uogn" 1 ' 
de der Befchwerden gegen dieCoinmerzial-Tyra"' 1 ** 
der Britten überzeugt hat, und dafs wir vielmehr v> 
weltbürgcrlicher Rücklicht nicht anders als w&ufdier 
können, dafs angemeffene und kräftige Verbifl"« n 
gen der betheiligten Staaten, wie den Anmaals»"^ 
Frankreiohs aul dem feften Lande, fo auch deoew 
Britten auf der See, gerechte und billige Schra"»« 1 
zur Erhöhung des gemeinen Wohlftaudes w" d ™[ 
Erhaltung des Friedens und guten Vernehmens z**:- 
fchen den europäifchen Staaten fetzen möchten. 

Die Erörterung des VerUHltniffes zwifchen Fri ■ 
reich und den neutralen M eichten y als den letztem 1** 
des dritten Abfchnitts, fo wie die Betrachtunj; 1* 
inner n Zuftandes von Frankreich in dem Viert** J 
fchniüe, bewahrt Hr. G. einem künftigen arm 
Hefte feiner hücuft intereffauten Schrift auf , ° e '\ 
Erfcheinung man aber bey feinen jetzt gänzlic n » 
änderten perfönlichen Verhältniffen vielio«f ^ 
wünfehen als hoffen darf. 
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Sonnabends* den 22. Dtcember 1804. 



LITERATURGESCHICHTE. • 

Hat, LH, in d. Buchb. des Waifenhaufes : Johann 
Sjoochim Spottings [.ebensbefchreibuug , von ihm 
. feibfc aufgefetzt und herausgegeben mit einein 
Zufatze von deffcn Solana Georg Ludwig Spaiditig. 
1804. XIV u. 3 10 S. gr. 8. (20 gr.) 

Dits Selbftbiographieen einen grofsen Vorzug vor 
allen andern haben, wenigftens um daraus den 
Charakter des diT-geftellten Mannes zuerkennen, lei- 
det keinen Zweifel. Mag ein folcher Biograph feine 
AbTichten und Klötgen noch fo fehr verftecken; fchon 
fein Stillfchweigen über gewiffe Dinge, die man 
fonft von iiim weifs, oder worober man Erklärung 
erwarten mufste, fchon dieVVahJ desjenigen, was er 
aus feinenT Leben aushebt, und die ganze Art, wie 
er von fich fpricht, wird feine wahre Geftalt einem 
au fmerk Tarnen , prüfenden Lefer nicht entgehen laf- 
fen. Ift hieraus oder aus feinen fonft bekannten 
Handlungen oder Schriften abzunehmen, dafs er fich 
felbft wirklich habe wollen kennen lernen, und, wie 
er fich felbft fand, dem Lefer darßrtim: fo verdient 
feine Erzählung allen Glauben , und nur dann wird 
he für den Lefer wahrhaftig lehrreich. 

Diefen Charakter der Glaubwürdigkeit trägt die 
vorliegende eigene Lebensbefchreihung des verewig- 
ten Spaldings durchaus, man mag fie an fich nehmen 
oder mit feinen Schriften vergleichen, und die, wel- 
che das Glück hatten, den vortrefflichen Mann aus 
f*m Umgänge näher zu kennen, werden ihm ficher- 
lich diefes Zeuenifs nicht verfagen. Ueberall auch 
hier die edle Einfalt und Offenheit, die verftändige 
Befcheidenheit, die Rechrfchaffenheit und der from» 
ine Sinn, das fichtbare Beftreben, auf die Befferung 
der Menfchen durch deutliche Ueberzeuguug zu wir- 
ken, die aus feinen Schriften fpricht; wenn auch 
nicht fchon die AufTchrift, welche er feinem Auffatz 
gab: Für meine Nachbleibenden, zu erkennen gäbe, dafs 
«r ihn nicht für das Publicum, fondern für die Seini- 
gen febrieb, welche ihn aus der ihm eigenen, tägli- 
chen, vertraulichen Mittheilung feiner lehrreichen 
Gedanken und Empfindungen kannten, und vor wel- 
cheo er fich unmöglich verbergen konnte. 

Was die Klaffe von Leiern, die am liebften 
Spiele für ihre Imagination fucht, in Lebensbe- 
schreibungen unterhaltend nennt, wir meinen auf. 
fallende Begebenheiten , verwickelte Umfta/ide und 
deren wunderbare Entwickelung , Aufklärung merk- 
würdiger Veränderungen , an welchen ein Mann mit 
Antheü gehabt hat, wie ihrer 'Urfachen und Fol- 
A. L. Z. 1804. Vierter ßßnd. 



gen, diefs findet man hier nur wenig oder gar niäht ; 
und Spaiding bekennt gleich anfangs, dafc lein Leben 
fehr wenig fckeinbr.r Merkwürdiges an fich gehabt habe. 
Auffeheu erregen oder auf fich aufmerkfam machen • 
wollte er nie; felbft feine Schriften, beynahe das 
einzige, worin er fich öffentlich zeigte, erlchienen 
faft alle ohne feinen Namen, und erft hinterher ent- 
deckt oder zu ihrer Vertheidignng genöthlgt, be- 
kannte er fich zu ihnen namentlich. Seine einzige 
Abficht, dadurch nützlich zu werden, an Ausbrei- 
tung praktifcher Wahrheit, an Vertilgung praktizier 
Vorurtheile zu arbeiten, überhaupt alles moralitcb 
Gute zu befördern; fein ftiller, fanfter Geift erlaubte 
ihm nicht, Gutes mit Geräufch zu thun ; ihm war im 
ganz eigentlichen Verftande nultum theatrum confeientia ' 
enajus. Er war nie darauf bedacht, das Reich der 
eigentlichen Gelehrfarakeit zu erweitern. Aber defto 
mehr wirkte er im Stillen , und war einer der vorzüg- 
lich merkwürdigen Männer, die zu einer Zeit, wo 
Liebe zur Tugend und Religion immer mehr erkal- 
tete, und wo es befonders unter den Vornehmen 
und zum Theil auch unter Gelehrten herrfchen- 
der Ton wurde, gleichgültig dagegen zu feyn , N fich 
diefem immer weiter um fich greifenden Uebel ent- 

Segcnftemmten. Seine Schriften, feine Art zu pre- 
igen und fein Umgang haben in diefer Abficht, 
die Religion immer praktifcher zu machen, die Leh- 
rer der Religion an eben diefes zu gewöhnen ,• und 
die Denkungsart und Sitten vornehmer und den ken- 
der Pcrfonen zu beffern, einen Einflufs gehabt, def- 
fen fich wohl nur wenige Lehrer aufs er ihm rühmen 
oder freuen können. Wen diefe wichtigfte Angelegen- 
heit des Menfchen intereffirt, der wird gewifs diefe 
Lebensbefchreibung mit grofser Theilnabme lefen; 
und wenn er auch den letztern Theil derfelben nicht 
' fo reich an AuffrhlüiTen über merkwürdige Verände- 
rungen der Kirche linden follte, als man es wohl 
wünfehen und von Spaiding vorzüglich erwartet haben 
möchte, diefs gern auf die Rechnung feines hohen 
achtzigjährigen Alters, worin er diefen letzten Theil 
fchrieb , und feiner grofsen Befcheidenheit und Scho- 
nung anderer noch Lebenden fetzen ; zumal da der 
Gäng diefer Veränderungen zum Theil fchon mehr 
öffentlich bekannt ift und noch mehr werden wird, 

wenn die Acten, worauf er fich deswegen bezieht 

in welchen Händen fie fich befinden, ficht man 
aus S. 120. I2f. — oder wenigstens das Merkwurdig- 
fte daraus , ans Licht treten follte , welches fehr zu 
Wünfehen ift Die Kenn tnifs de&Charäkters eines fol- 
chen Mannes, welche fich aus einer Selbstbiographie 
fchöpfen Jäfst, bleibt doch immer die Hauptfache 
Mm mm fo r 
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und treffende Urtheile über merkwürdige Menfcben, 
als S. Baumgarten, Gif im, Lavatfr, Dietrich, Unit 
u. a. , machen diefe Lebeifsbefchxeibung aoch tm& 
auf einer andern Seite lehrreich. Wir können ta 
doch nicht enthalten, das ehrenvolle Zeugnifi ktr- 
zufetzen, das Spalding Lavatem giebt, den er nwi 
in leinen jüngern Jahren durch einen neumiicj' > 
chen täglichen Umgang in feinein Haufe hatte ken- 
nen lernen. „Noch nie, fagt er S. 66., hatte ich Iii 
dahin, und ich fetze mit Zuverficht hinza, noch nie 
habe ich bisher (Er fchreibt diefes im J. 1787)/^ 



niger, n's fonft leicht jemand, zu verhehlen nülbi| 
hatte, eine folche heitere Sanftmut!) und Anneh* 
lichkeit in je« lern Umgange, kurz, ein fo edles ts- 
nehmendes Chriftenthum kennen gelernt. Undd.?:! 
ganze warme Leben feines Herzens ftand denn«n 



für den, der fich durch dergleichen Beyfpiele bil- 
den will. 

Und diefer fpricht fich hier durch das ganze Buch 
aus. Es ift zu febr verfchiedenen Zeiten, vom Jahre 
1757 bis auf das J. 1803., aufgefetzt; feit 1791. hört 
die eigentliche Lebensbefchreibung auf, und u'as Fol- 
gende von ihm find blofse Auffätze an feinen jedes- 
maligen Geburtstagen, voll herzlicher Dankbarkeit 
gegen Gott, voll Liebe und dankbaren Wohlwollens 
gegen die Seinigen, voll dankbarer Erinnerung an 
eben verloyne würdige Freunde. Aber überall die 

fich immer gleiche reine heitere Seele, die anfpruch- fonders an jem.irid von> feinem Alter — er war wenig 
lo(e Befcheidenheit, die warme Liebe für 'lugend über 21 Jahr — eine folche Reinigkeit der Seele» p;ns 
und erleuchtete Frömmigkeit. Sehr richtig urtheilt fein folche Lebhaftigkeit und Thätigkeit des moraiiicLi 
würdiger Sohn S. 175. : »Wenn ich irgend eine aus» Gefühls, eine folche offenherzige Ergietsung der :a- 
zeichnende Eigenthüm lichkeit meines Vaters angeben nerl'ten Empfindungen, bey welchen er freylich nt- 
darf, fo möchte ich fie fetzen in diefe innige Verwe- 
bung der Tugend mit der Gottesfurcht, wo eins 
dem andern Beweis und Stütze wird, -und man nicht 
mehr unterfcheiden kann, was ift Tugend , was ift 
Gottesfurcht; fie haben einander durchdrungen, fie 

find Eins uod fo erft ganz." üiefs ifts, worauf wir zu der Zeit fo völlig unter der Regierung einer au: 
glauben ^vorzüglich bey diefer Lebensbefchreibung geklärten überlebenden und ruhigen Venn 1 oft, <1« 
aufinerkfam machen zu mülfen. Man Geht doch an auch nicht die kleinfte Spur von einem Hange zur 
diefem lebendigen Beyfpiele, wie weit es der Menfch Schwärmerey darin zu finden war, u. f. w." N^- 
bringen kann, wenn es ihm wahrhaftig Ernft ift, ein hat der Herausg , feines Vaters fpäteres Leben u»J 
guter Menfch im beffern Sinne des Wortes zu wer- Ende, vorzüglich eine treffliche Abbildung fe" 1 * 5 
den: und wir möchten wohl wiffen, ob fich irgend Chcrakters, S. 18»- ein Fac fimiU von- feiner H>nJ 
ein Menfch, defi'en morulifeber Sinn noch nicht ganz (nur in flüchtigen Zügen geschrieben, zugleich | ö ' 
abgeftumpft ift, getraueje, ein folches Beyfpiel blofs nem Inhalte nach einen fchönen Ausdruck feiner 
mit dem jetzt fo gewöhnlichen verächtlichen Aus- 
druck von Frömmeleu abzuweifen , ohne allen Glauben 
an Tugend und deren Werth aufzugeben. Diefe Ge- 
finnung ift doch nach unfrer innigften Ueberzeugung, 
das einzige, was den Menfch en gegen den herrlchen- 
denGeift eines verdorbenen und gegen nu ralifche Bil- 
dung fo gleichgültigen Zeitalters aufrecht erhalten 
kann; und wie viele Biographieen haben denn wohl 
die AbGcht, dahin ku arbeiten , oder find zu deren Be- 
förderung geeignet? Möchten doch befunden unfere ftatt Ap.Gefch. 2i»_l5- 16.^ zu lefenAp-G 
jungen Studirenden diefes Buch mit gröfster Auf* 
mei-Ufamkeit lefen ! es könnte, diefc fchwerl ich ohne 

die heilfamften Eindrücke bleiben, und fie werden fetzen, und S. 174- Z. 15. an auszureichen ik 
darin einen folchen Schatz von Menfrhenkennt- 
nifs und Lehens Weisheit, eine folche praktifche An* 
leitung, fich felbft und die oft fo fehr unfern) Blick 
entgehenden Fehler und deren Urfachen kennen 
und vermeiden zu lernen, fo häufige Veranlagung 
dem wohlthitigen Gange der göttlichen Vorfehung 
nachzufpüren , To viele Ermunterung zum Guten und 
fo viel Troft gegen unangenehme Ereigniffe und ge- 
läufchte Erwartungen finden, dafs fie es gewifs dein 
Herausg. danken werden, diefe fo ohne allen Ann Aelian gehört unter die blümelnden Scbriftnelter 
fpruch und mit der edelften Einfalt gefebriebene Le» fpätern griechifchen Literatur, deren Schriften eu^_ 
bensbefchreibung bekannt gemacht zu haben, genthümljche Ziererey mit erborgten, ausgC'» 0 

Viele eingeftreute Nachrichten von dem Urfprung 



zu empfinden), einige kurze Reden bey feiner •>*• | 
erdigung gefprochen , feinen herrlichen Toot c- 
gefang: Des Todes Gram, des Grabes Nackt 0. f- «> 
mit den letzten Verbefferungen , die er darin ja- 
macht, und eine feinem Herzen wahrhaftig turi 
machende Charakteriftik feiner vortrefflichen 
mutter, des fehgen SpaMmgs letzter Galtin, »** 
einer fchönen Elegie an die Verewigte, hiniogeH 1 
In der Grabfchrift, die fich Sp felbft gefetzt hat, A 

lefen Ap.G.*'5* 
fo wie auch Vorr. S.1X. Z. 3. vor Demtr ftatt wie- 
ner, S. 20a. Z. 5. du Sc hildtnmg ftatt der Schild«**™ 



GRIECHISCHE LITERATUR- 

Jena, in d. akad.Buchh.: Obfrrvatmts htf* 
hifloriam animaliam et Phitoftrati v'dam 
Epiftola ad virum clariffimum $o. Gottl.So^' 
Eloqu. Prof. in acad. Francof. Avctore Fri«*" 
gfacobs. 1804. 3 B°g- F- 8- (» gr-) 



und gehäuften oder an unrechter Stelle ^S*!j ra ^ 
und dem Zweck feiner Schriften, fowobl den von Ausdrücken der grofseo und bewunderten On«i 



des Alterthums auszeichnet Aber er unterfc hej^ 
fich von ihoen durch ein Verdienft, welches _ihmn^ 



ihm überfetzten als felbft verfertigten , durch welche 

Nachrichten man erft den rechten Standpunkt ent- nen von innen «uruu ei» y auremi, w «»—- . j ( 

deckt, woraus manfieanfehen und be ort heilen mufs, innerer Werth, fondarn der Zufall, das » c * , * Vä 

• . . '• Digitized by Googhf 
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Verluft von Xo vielen originellen Schriften, welche er 
excerpirte," verliehen hat- in der Thiergefchichte 
fioil Nachrichten aus den trefflichften Schrillen aus- 
gezogen, wovon fich fonft keine Spar erhalten hat. 
Aber dafs er auch diefe theils verltilmmelt , theils 
dur^li eigene Zufätze und Urtheile verdreht und oft 
zur Hälfte unbrauchbar gemacht habe, läfst fich mit 
grofser Wahrscheinlichkeit aus > den Mellen folgern, 



64* 



welche wir mit den Originalen zu vergleichen noch 
im Stande lind. Von diefer Sehe will jedoch Hr. ff. 
in der vorliegenden Schrift die Thiergefchichte nicht 



oToqSvn, leT?n, aber aus dar Lefeart der Wiener 
Handfchrift t<3 $eyx" erhellt , dafs t<5 pörx«« die wahre 
Lefeart fey. 10, 16. (hier fteht X, 1. gedruckt) tov; 
yJv xfvov t t«v arecxvuiv xai ot^*fr» «fx/ov( xxtxx/ .Sai. 
Den Fehler hat Hr. ff. richtig geahndet, und fchlagt 
xAwfoui ftatt x*vov« vor, aber die richtige Lefeart 
»ov7i hat die Wiener Handfchrift. to, 48. 
*tvx» mufs nach Hn. ff 's richtiger Muthmafsung -«■» 
^a'ffx; heifsen, wie 10, 50. o<-x ft alt 0,i * 
fax, II, II. ovx (ixq ci «ex ftatt ovx ijv ii xfx, II, 18« 
j »__. V • • wi j 




«ergo 

beleuchten , fondern er fchräukt fich nur auf die Stel- 
len ein, wo der Sinn wegen eines Fehlers in den Wor- 
ten ganz dunkel oder gemifsdeutet worden ift; bey- 
liiung werden auch einige dichterifche Floskeln be- 
merklicli gemacht , welche Aelian in feine F.rzählun- 
ge» verflochten und verfteckt hat Die leicht ent- 
deckten Fehler im Ausdrucke in der eigenen Manier 
des Vfs. zu verbeilern , dazu gehört, aulser einer ge- 
nauen Bekanntfchaft mit allen feinen Schriften, To- 
wohl als denjenigen , welche er fich vorzüglich als 
Mufter zur Nachahmung vorgeftellt hatte, eiue eigne 
Gewandtheit im Gebrauche der kritifchco Divina- 
tionsgabe, durch welche Hr. ff (ich unter Deutsch- 
lands Kritikern fo vortheilhaft auszeichnet, bey wel- 
cher es mehr darauf ankommt, zu errathen, was der 
fchlechte Gefchmack des Zeitalters und des Schrift- 
ftpllers vorzüglich aus dem Vorrathe der fchouen Ori- 
ginale als Zierath lieh wird ausgewählt haben, als 
nach den Regeln des durch die alten Originale gebil- 
deten Gefcbmacks zu beftimmen, was und wie es 
der Schriftfteller jedesmal hätte fagen follen. So un- 
gewifs nun alfo überhaupt der Erfolg der kritifchen 
Conjecturen bey der Behandlung des Aelian, fo wie 
des Philoftratus ift und nothwendig* feyn mufs, fo 
fehr freut es den Kec. , das treffliche Talent des Hn. 
ff. in fw manchen Stellen durch die Beyftimmung der 
von ihm verglichenen Handfchriften] auf das üher- 
zeugendfte und zur Ehre des Hn. ff. bewährt zu fin- 
den. Er wählt daher vorzüglich folche Stellen; ei- 
nige andere aber fetzt er hinzu, wo er auf einem nä- 
hern Wege zur Wahrheit gelangt zu feyn glaubt. 
1, 25. rovKx'vlx xai TovTriCFff/xY «gx«/ov( «7r£dfi£t. Dem 
Hri. ff. ift «*?x*'' ov < verdäentig ; aber er fcheint nicht 
an die Redensart, die fünft dafür gebraucht wird, 
■nal^x «Toi*ixvv»tv rivd gedacht zu haben. Dagegen ift 
J, 41. die Befferung *»rovTr«vTo< — *iti»v£ovto< ganz un- 
bezweifelt richtig, wie 2, 2. ireoo-o» tq-:iai\ t 2, 15. 
ctSpo'oi o'/^ovT^ti TTxvrcf ac?r/ovTC(. Aber 2, l8 «>.x/»4 t*- . 
c«vxy3o;, welches Hr. ff. in <rn*<rx$ verwandelt, hat 
die Wirner Handfchrift richtiger tt«W»». — 4, 15. 
x«i tw ov^f/m toH> ofxipxXov xtvrt7 verwandelt Hr. ^ durch 
eine leichte, fehr glückliche und ganz richtige Muth- 
mafsung in »fa/ov riv oVßxXov, wie 6, 55. 7*«f r< ^071*1» 
x«« fx" 9vu>}ii*w in ftkirau (uo^tüv xeJx »x*' 9v. , wie er 

fchon in Cur. Pofler. ad Eurip. p. 4. gethan hatte. Da, 
wo Hr. ff. 8, 6. »tyi 3r«it£vx in x#vSoii£vif verwandelt, 
haben zwey Wiener Handfchriften Sw/uivij, welches 
feiner Muthmafsung nahe zu kommen fcheint. 9, 40. 

4 70ÜV Z,(pk< «'nv«< rfi irrfpyt »« ii'tpti. Hr. ff. will möge, eine neue Ausgabe der Thiergefchichte von 
v Aelian 



ftatt cii« >:«i dj. Im 13. B. K. 10. lieft er l*r'° r *Pi b * 
;.o*^iTv richtig flau Ä»v^ irr^os, ; die folgenden Wort« 



aber: X«««e« biirtjjirj^ weifs er nicht zu ent- 

räthfeln. Ree. lieft ohne Bedenken, nach Anleitung 
der Natur, >*x«vx iwrSrxi $.»<7ti. 14, 26. Die ver- 
derbten Worte T«r 4 T £v 'a^t-v täv *&t>.QZv lieft die 
Wiener Handfchrift gerade fo wie Hr. ff. vennuthet 
hat: e/< t-.'w 'A^vfrsv to'v JdtkQiv. 14, 27. fVi tx x^.<ri' 
fitvx *vxvt« xgf«, xai irr' 6huv*)i cevrop^ov xV»T« T& 
to». Den von andern fchon bemerkten Fehler belfert 
Hr. g[. fo : rvxwT» rrntt xgf x , xa* oenj iiwfin et. a». t. <p. 
Ree. glaubt einen kürzern Weg der Verbefferung ge- 
funden zu haben , indem er fchreibt : w^ox»»!**** .erx« 
xffo x»i Cni (c'pk 0?. «. t. Von allen Vorfchlägen 
bey 15,9- *v 3ov.i[ m «V*^ 5 !* '* vaM verdient HtL^fi 
Muthmafsung *»i xv |uq Aoxonjv «Vx3^ f.'vxi den Vor/.ug, 
wegpn der augeführten ganz ähnlichen Stellen. In 
der Stelle 16, Ii. (hier fteht 12. gedruckt) ht-ifst es 
von dem oftindifchen Thiere Te^x^e« , dem ßrumm- 

Ochfen, Tr]w ov^xv tlttf- ^^tv tv rm i«7f/, vxi i/rroS.*^? 
7:0»;, xxi o<rrx> ft>;x4ri $xvfIrSxi rrf f i97T««J^k»tov t»; ot.- 
e«rf f«j ßXcTO^t/v^f ■ ixdv){V 7«^ ol^ry f»vxi TO x/X/Cy liier 

ichlägt Hr. vor oiifv oj fivxi to x«'>.>.o;. Aber der 
Fehler liegt viel tiefer , und ift weiter verbreitet, als 
dafs er durch diefe Vermehrung abgeändert würde. 
Doch bedarf es weder eines Zufatzes noch einec 
Wegnahme, um den Sinn herzustellen. Man dnrf 
nur das verfetzte Wort Trifiorroviacro» nach to x*/.äo<, 
allenfalls mit zugefetztem Artikel *ö xa/>.o< to 
airovixcrr* fetzen. — 16, 18 r".v3«vo;*«i'if 7*' v) » 
x«i duQ.ßi*. thxi. Hier fchlägt Hr. ff. vor 7^ «"^ T3t ; 
aber die Wiener Handfchrift hat.* bi nri «tf&x 

l6, 20. XX» OX7IIW Tt TJJV ^;X0?(«X«KV Xai flfXQ* 

Re 

Rer. einen 

ändern zur Vergleichung an die Seite: ix fiV * l .'' 6 ' v Tt -' w 
«v'Xo'v xxt t>Jw <f)»>.o»f ixj«v , xxi |ufxf' 3«»«'tou t*'» ijrr)j3fVTx 
l&^ouoitv, mit Weglaffung des Zeitworts wfox'-,?/». 
Den Artikel W» heifchet'die Grammatik. 17, 37. 
oi o* «"^t #^« ( o» verwandelt Hr. ,5». fehr richtig in ol 
if «f« i7rio», aber in den folgenden Worten 
meynt Ree., dafs alles richtig fey, und zu ttoX>.«\; 
nur xvAjxx«; verftanden werden müffe. Die wenigen 
Verfuche .über den Philoftratus will Ree. unberührt 
laffen, und nur den Wunfeh beyfügen, dafs Hr. 
Schwiek&t bald Gelegenheit und Veranlaffung finden . 



9«vkVov ijtti|3£vt* «Sa^ovo-orv. Dem Vorfchlage des Hn. 
ff, xxl woJ.Xx'xi t* tij» (J). — ^Si7«n»i» fetzt Rer. 
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Aelian zu veranftalten, zu Hären reichlichem Aus- 
ftattune Hr. Dr. ff'ciqtl in Dresden die Lefearten aus 
zwey Wiener Handfchriften gebammelt bat, mit de- 
ren "Hülfe, fo wie mit einein vermehrten Vorrathe 
von eigenen kritifchen und naturhiftorifcheo Kennt- 
niften es dem letztern Herausg. nicht fchw-r fallen 
dürfte, einen beffern und verftändiiehern Te*t zu 
liefern. 

S S T A T 1 S T 1 K\ 

Matlan» , b. Sonzogko : Stato militari de corpo dtll' 
Artiglima Italiana, dedicato al Generale di Divi- 
fione, Aleffandro Trivulzi, Miniftro dellaüuerra. 
1804. anno 3. Rep. 124 S. 8. 

Die italiänifche Republik war in ihrem dritten 
Grtltidungsjahrc noch nicht fo weit organifirt, dafs 
ein Staatskalender hätte abgefafst werden können. 
Auf das Militär wurde aber zuerft Ruckficht genom- 
men und bey diefem auf Napoleons Lieblings waffen, 
die Artillerie, welche in Frankreich bekanntlich den 
Khrenna.ni 60 des kaiftrliclten Corps trägt. Daher er- 
klärt fich die Erfchoinung des vorliegenden Namen- 
Verzeichniffes. Es enthält alleOfficiere mit dem Da- 
tum des Patents, dem Betrage des Soldes und mit 
der AnfteHungs- Weife; die Infpectionen , Directio- 
nen, Stuckgiefsereycn , Gewehrfabriken, Schulen, 
die Veteranen, KnnftfeuerwerUer , Pontonniers, 
kurz, alles, was felhft imlirecte auf die Artillerie Be- 
zug hat. Die Central - Punkte find Mantua, wo fehr 
viele Neger angeftellt find, Pavia, Modena undßrefcia. 
Auch ift das Detafchement bey der Armee in Nea- 
pel, aber noch nicht das bey der Ktlften - Armee in 
Frankreich angemerkt. Der Herausg., der fich nur 



mit den Anfangsbuchstaben P. C. in Mayland am 2g. 
April unterfchriüb , hat einen belehrenden Unter- 
ficht für, die Officiere in der Form einer Einleitung, 
und zugleich einen zwcckmäfsigea Auszug der Re- 
glements beygebracht. 



Madrid : Kaiendario Manual y Gitta de Foraßeros « 
Madrid. Para el afto de 1S04. 216 S. 12. 

Ebenda f.: Eßado Militär de Espa na aho de 1804. 
234 S. 12. , 

Seit dem, in der A. L. Z. 1800. Nr. 187. angezeig- 
ten , Jahrgange von 1799. wurde die Einrichtung uud 
Form diefer beiden loanifchen Staatskalender wenig 
verändert, und das Namens - Verzeichnifs war nur 
in den auswärtigen Befitzungen fehr bedeutenden Ab- 
wechfehmgon unterworfen. Ree. findet daher die 
neuerlich in der deutfehen Literatur mehr verbrei- 
teten Diario de Madrid., Almanac tnercatttU, Diverfin 
dt Corttfaros und Atmanak Nautico* über welche die 
A. L. Z. 1798. Nr. 70. nachzulefen ift, in ihrer Art 
zweckmäfsiger eingerichtet. Wie weit felbft bev 
den neueften Staats - Veränderungen die fpanifche 
Unkunde geht, mag man aus dem genealogifchen 
Artikel des Katendario (S. 179.) bey- den Kurfürften 
abnehmen. Von den vier neuern Kur- Würden find 
darin Salzburg, Baden und Heffen noch nicht ein- 
getragen ; der Erzkanzler ffeht, nach wie vor, un- 
ter Magmcia verzeichnet; Kur-Sachfcn als Erzmar- 
fchall wird Archi - Covdeßable genannt; Brandenburg 
als Erzkämmerer: Archi - Sumitler de corps ; Pfalz- 
bnyern : Architeforero y Archidapifero , und bey den 
übrigen fiud die Erz - Aemter gar nicht einmal an- 
gezeigt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RiCHTSGEi.MiaTMF.tT. Ohne Druckort : Das Occupatü 
Hecht des Landesherrlichen Fijlus, im Vcrhultnif* zu den Be 
Jirz:iiisen s Kenten und Rechten, welche den feculari/irten , als 
F.ntfch:idi*;ung gesehenen geißlichen Stiftungen in JremdemGc- 
hicte zu/>a.,den; rechtlich geprüTt von D. J.L.K. I804. 32 S. 8- 
( ^ g r _ \ _ L)er VI. (angeblich der Hr. Hnfrath und nunmehrige 
lvir-B.i '<lf nlVne Geh. R»ferendariu* Kliiber) facht in dieler 
kleiner» Schrift zu beweifeu, dafs an den RehtKtiiieen . Renten 
und Rechten , welche zu geiftlichen , als Enifch,;digung ange- 
wi«r»nen, Stiftungen »ehöreu , kein lifcalifclies Occupatious - 
iMer landesherrliches Heimfalls - Recht ausgeübt werden könne. 
Kr gründet diefen Satz darauf, diih bey der, unter dem ge- 
bietenden Einflufs vermittelnder Mächte, zu Stande gebrachten 
Sjcul irifjtioti geiftlicher Stiftungen, vermöge der Reichsho- 
heit verfingt worden Tev, dafs das Eigrnthum. der ganzen Ver- 
mögens • Subftanz folcher Stiftnngen, xvo Jie auch immer gele- 
gen fem mögt, unmittelbar {ipfo jure) auf den Entfchfidigten 

— 1 



flbergehen folle. Daher fey die Herre«1ofigkeit bey irgend 
einem Theile einer folchen Vermögens - Subftanz nicht denk- 
bar; vielmehr begründe jene gefetzliche Verordnung einen fin- 
gularen Rechutitel, welchem gemäfs der Reiclisrichter , und 
namentlich da im 45- Paragraphen des Dep. Hauptfchlufl*« 
verordnete inappellable Auftrügal - Gericht zu fprechen habe. 
Die ehemaligen Principien des Retchshofr. , bey Aufhebung 
de« Jefuiterordens , feyen daher auf diefen Fall ntcht anwend- 
bar; und eben f<> wenig das Beyfpiel einiger l.andesherrn b«y 
dnr Jofephinifchen Klofter - Aufhebung ; wohl aber liehen fiel* 
die Grundf itzc- , welche der Reichshofrath bey der bedingten 
kurmainzifchen Klofter - Aufhebung im J. 178I. angenommen 
hatte, hier anwenden. Der Vf. wünfeht und hofft "owohl au» 

Knen Recht5gri;nden , als in pelitifcher Hinßcht, dafs das neue 
■vfpiel des Erzhaufes Oesterreich keine Nachfolge linde» 
möge. *" 



Druckfehler. 

Kr. 295. 6. 117. 7.. 3. von oben 1. ^fjü& Hau ^J.ic 

— S. Ilg. Z. 22. von unten 1. jjajXyM ( d - »• (JiJpVO f"« (J«/XL>f. 
Nr. 299. 6. 146. Z. 7. von uaten L jsJäc^l ft»tt j»i>^t . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 24. December 1804. 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Bkrlin u.Stettin, b. Nicolai: Merkwürdige Rechts, 
fpriicht der ffaftfifun ffurißen - FaeultSt. Heraus- 
gegeben von D. Fmß Ferdinand Klein , kön. preufs. 

Seh. Rath, Direcror der Univerfität u. Vorfteher 
er Juriften- Facultät zu Halle (jetzt k. pr. geh. 
~ Ob«r-Trihunalsrath zu Berlin.) Werter Band 
1799- 392 S. Fünfter ü± 1802. 305 S. 8- (aRthlr. 
8 gr-) 

Hiermit fchliefst fich die Sammlung Hallifcher 
Rechtsrprüche, bey deren Veranftahung der ver- 
dienftvolle Herausgeber fowohi die Gränzen der Wif- 
fenfchaft durch Ausführungen merkwürdiger Rechts- 
lätze, als den Erfahrungskreis der Gefchäftsmänner 
durch praktifche Bearbeitungen aufgehellter Rechts- 
falle zu erweitern fuchte. Führt man die in den bei- 
den letzten Bänden enthaltenen Aufiatze auf die Haupt- 
zweige der Rechts wiffenfchaft zurück: fo fchlagen 
de zum Theil in das Civil- zum Theil in das Crimi- 
nalrecht ein. 

Zum C: vi; recht gehören aus dem vieiien Bande fol- 
gende Numern: IL Ueber die äufsere Form einei 
Ttßameiüi judicialis. Ein Land - Qberfchuhbeifs hart« 
ein Teftament ohne Zuziehung eines Actuars oder 
Schoppen aufgenommen , über deffen Gültigkeit oder 
Ungültigkeit nachher die Urthel wechfelten. Das 
gegenwärtige Urthel erklärte daifelbe, als ein teßamm- 
tumjudiciaJey für rechtsbeftändig, weil aus den Acten 
und der Parteyen Eingeftändniften erhellte, dafs der 
Land - überfcnultheifs von feinem Landesberrn als 
ein, obfchon einem Amte untergeordneter, Staats- 
beamter angeheilt fey, obgleich ihm die Verwaltung 
einer Rechtspflege nicht als Amtspflicht Ubertragen 
war. Vermöge feiner Amtsinftruction konnte der- 
felbe die auf dem Lande vorkommenden Teftamente, 
unter Beobachtung der im gemeinen Rechte vorge- 
(chriebenen Feyenichkeiten , errichten. Unter diefe 
Feyerlichkeiten aber konnte die Zuziehung eines Ac- 
tuars , oder der Sch&ppeu oder fonftiger Teft amen 1 5- 
zeugen nicht gerechnet werden , da nach dem gemei- 
nen Rechte die Form der vorkommenden acham j*. 
diciahum die Zuziehung und Gegenwart eines Gerichts- 
fchreibers nur dann erfordert, wenn der Regent bey 
Beftimmung der Verfaffung des judicii dem judiä ei- 
nen Actuar oder Schoppen zur Seite gefetzt, und auf 
folche Weife die fidem judicialem nicht zu einem allei- 
nigen Recht desjttdUis gemacht hat. Dem fteht auch 
dasjenige, was der R. A. von 1512. Kap. 1. von Testa- 
menten $. 2. wegen Zuziehung gewiffer Teftaments- 
A. L Z. 1804. FitrUr Band. 



zeugen bey einem teßamentum publicum cor am Notarie 
condttum verordnet, n icht entgegen , weil der Notar kei- 
ne Jurisdiction!, kein jus actenm pidiäalium hat. VI. 
1) Worauf mufs in der Regel die Cautiondes Klägers ge- 
richtetfeyn? underftreckt fie fich zugleich aufser den 
Koften auch auf die Schäden? Nur auf die Procefs- 
koften, und nur auf diejenigen Koften, welche etwa 
noch künftig durch Rechtszögcrung veranlafst wer- 
den könnten. 2) In wiefern kann vor der Einlaffung 
auf die Klage die Legitimation zur Sache gefordert 
werden? Obgleich in den Fällen, wo die Legitimation 
einen Oegenftand des Hauptftreites ausmacht, die- 
felbe nicht vorläufig geführt werden darf: fo läfst fich 
doch diefer Satz auf diejenigen Fälle nicht anwenden, 
wo die Befugnifs, die Hechte des Gegentheils zu beftrei- 
ten, von einer perfönlichen Eigenfchaft abhängt, deren 
Ausmittelung von der Entfcheidung derjenigen Frage 
verfchieden ift, welche den eigentlichen Gegenltand 
des Streits ausmacht. Wenn daher Inteftaterben un- 
ter Geh darüber ftreiten, welcher von ihnen den an- 
dern ausfchliefse, oder zugleich mit den übrigen zur 
Erbfolge gelange : fo kann keine vorläufige Legitima- 
tion zur Sache gefordert werden. Anders aber ver- 
hält fich die Sache, wenn die Inteftaterben mit den 
Teftamentserben über die Gültigkeit des Teftaments 
Procefs führen; denn alsdann kann den Letztern 
nicht zugemuthet werden, fich über die Rechtsbe- 
ftändigkeit des letzten Willens in einen Streit mit 
folchen Perfonen einzuladen , von denen es nicht er- 
hellet, ob fie bey diefem Streit ein rechtliches Inter- 
effe haben. 3) Gehen Magiftratsperfonen deswegen, 
weil fie.in ihren Rechtsangelegenheiten der hohem 
Gerichtsbarkeit unterworfen find, der Vortheile ver- 
luftig, welche ihnen nach den Stadtrechteu gebühren? 
Nein! denn es kann nicht angenommen werden, dafs 
ihnen dadurch die Rechte, welche ihnen als Mit- 
gliedern der Stadtgemeinde zukommen, haben ent- 
zogen werden Collen. Auch ift die Gerichtsbarkeit 
des Obergerichts in einem folchen Falle einer aufser- 
ordentlicncn gleich zu achten, da der Grund, wes- 
wegen fie der ftädtifchen Gerichtsbarkeit entzogen 
worden, darin liegt, weil man Bedenken trug, die 
obrigkeitlichen Perfonen durch ihre Collegen oder 
wohl gar durch ihre Untergebenen richten zu laffen. 
4) Kann der Umftand, dafs einer der Kläger anfäffig 
ift, die übrigen von der Gaution befreyen? Ndn! 
denn obgleich eine von dem einen Mitverpflichteten 
für das Ganze beftellte Caution die Sicherheitsforde- 
rung in Anfehung der übrigen überflüffig machen 
würde: fo kann doch das blofse Privilegium, welches 
den Angefeüenen von der wirklichen Beftellung der 
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Caution befreyet, den übrigen nicht zu .Statten kom- 
men, weil die blofse Anfälligkeit noch keinen fiebern 
Gegenftand der Execution gewähret 5) Das eigene 
Zeugnifs des Gerichts, daß der Syndicus bey Auf- 
nahme des Teftaments zugleich die Stelle des Actuarii 
vertrete, ift zum Be weile diefer Gerichts verfaßung 
hinlänglich. 6) Nicht in allen Fällen kann das, was 
<lie Statuten dem überlebenden Ehegatten zuwenden, 
als Pflichttheil betrachtet werden. VII. Berichtigung 
«ler Theorie vom Bewerfe der negativen Sätze, be- 
fonders in Fällen bedingter Geftändniffe. Die Theo- 
rie von den nicht zu trennenden Umftänden qualifi- 
cirter Geftändniffe wird hier näher geprüft, und be- 
fonders die Behauptung, dafs es keine Sätze gäbe, 
welche ihrer Natur nach negativ wären , fondern dafs 
jeder Satz nach Belieben affirmativ und negativ ee- 
fafst werden könne, und dafs fogar der directe Be- 
weis eines verneinenden Satzes lehr wohl möglich 
fey, beftritten. VIII. 1) Ein Vertrag, wodurch fich 
jemand verbindlich macht, eine gewiffe Art des Ge- 
werbes nicht zu treiben, ift gültig, wenn er nicht 
blofs zur Ein Ichrank ung der rreyheit des Verpflich- 
teten, fundern zu Abwendung eines Nachtbeifs von 
dem Berechtigten gereicht 2) Das auf folche Art 
durch Vertrag erlangte Unterfagungsrecht wird durch 
landesherrliche Priyilegien nicht aufgehoben. IX. 1) In 
wie fern dürfen Privilegien, befonders Monopolien, 
vorzflglich aber Apothekergerechtigkeileo , wegen 
Mifsbrauchs aufgehoben werden? Wo der Mifsbrauch 
des Privilegii nicht verhütet werden kann, mufs dem 
PrivÜegirten wenigftens derjenige Theil des Privile- 
ii entzogen werden, welcher den Mifsbrauch veran- 
af«t Im Falle eines böfen Willens ift anzunehmen, 
dafs der Privilegirte noch ferner auf gleiche Weife 
verfahren werde. Wo alfo der fernere Mifsbrauch 
durch zweckmäfsige Mafsrcgeln nicht verhütet wer- 
den kann, 'würde alsdann die Aufhebung des Privile- 
gii ohne Bedenken eintreten, und es würde in die- 
lem Falle einer vorhergehenden Warnung nicht bedür- 
fen. Diefe würde nur alsdann eintreten müffen, wenn 
es wahrfcheinlich ift, dafs die Warnung auf den Wil- 
len des Privilegirten felbft wirken und ihn verbeffern 
würde, welches, wenn keiu hoher Grad des Dolus 
vorhanden ift, alsdann vermuthet werden mufs, wenn 
es leicht ift , den Mifsbrauch zu entdecken. Denn 
wenn der Mifsbrauch des Privilegii im Mangel der er- 
forderlichen Aufmerkfamkeit beftünde, würde die 
Warnung allemal vorausgehn müiTen, weil dadurch die 
Aufmerkfamkeit gefchärft und der künftige Mifs- 
brauch verhütet werden konnte. 2) Wie weit ge- 
bührt dem Privilegirten wegen aufgehobenen Privi- 
legii eine Ehtfchädlcung? Verweifung auf das Preu- 
fsifche Geretzbuch Ernleit $.74. P.I. Tit. XI. f 10. ir. 
3 ) Findet deshalb ein Rechtsftreit zwifchen dejn Pri- 
vilegirten und dem Vertreter de« gemeinen Wefens 
Statt? Ja! XI. Wenn auch der Pfarrer nicht zum 
Pfarrzwang berechtigt ift, fo vrird dadurch die Be- 
fugnifs nicht ausgefchloffen , gegen Perfonen, welche 
feuern Pfarrzwang nicht unterworfen find, fein Amt 
zu verwalten, a) Der Unterricht des Gelindes und 
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die Zulaffung deffelbeh zu den Sacramenten gebührt 
dein Pfarrer des Or.ts, wenn auch das Gefinde poch 
unter der natürlichen Gewalt einer Perfun auCser der 
Parochie fteht, und alfo dem foro oriqinis noch unter- 
worfen ift 3 ) Es fteht aber dem Pfarrer nicht frer, 
auswärtige Pfarrgenoflen zum Genüfs des Abend- 
mals zuzulaufen* wenn fie in ihrer Gemeinde noch 
nicht dazu vorbereitet und zugelaffen worden. XIIL 
Nach dem gemeinen deutfehen Reichsrechte kann der 
Gläubiger eines Geldanlehns den fechsten Zinsthaler 
nicht fordern. Die entgegen ftehende Meynung,-<u{s 
in Deutfchland der fechste Zinsthaler bey den christ- 
lichen Darlehnen inGemäfsheit des rötnffchen Rechts 
(L. 26. $.1. C. de ufitr.) erlaubt fey» ift hier aus Grün- 
den widerlegt, denen Ree. feinen Hey fall nicht ver- 
tagen kann. In der Sache, durch welche gegenwär- 
tige Abhandlung veranlafst wurde, waren die Par- 
teyen einig , dafs der Beklagte ein von dem KJäeer 
ihm gegebenes baares Gelddarlehn jährlich mit fecns 
vom Hundert zu verzinfen verfprochen, und datf 
der Beklagte feit mehrero Jahren hiernach die Zinfen 
an den Kläger abgetragen habe. Bey der Zurück- 
zahlung des HauptffAihls waren fie bey Gelegenheit 
der anzulegenden Berechnung nicht nur Ober die 
Rechtmäfsigkeit des unftreitig versprochenen nnd be- 
zahlten Sechsten Zinsthaler*, fondern auch darüber 
uneinig geworden , ob der Beklagte mittelft der ge- 
nannten, Staffelrechnung den gezalilten fechsten Zins- 
thaler von dem Hauptftulde kürzen könne. Darüber 
waren beide Theile einig, dafs in den Landesgefetzen 
wegen des Zinsfufses bey Gelddarlehnen nichts be- 
fonderes verordnet fey, londern, dafs der hierüber 
entftandeneRechtsftreitnach den gemeinen in Deutfch- 
land geltenden Gefetzen entschieden werden mü"e- 
Das krkenntnifs fiel dahin aus, dafs der Kläger den 
ungebührlich verfchriebenen fech sten Zinsthaler w 
fordern nicht berechtigt, daher der Beklagte wohl 
befugt fey, den bezahlten fechsten Zinsthaler, foofter 
entrichtet worden , von dein Hauptftuhle abzuziehen, 
und folchen dadurch zu mindern, und zur Ansmit- 
tejung des noch wirklich rechtmäfsigen wahren 
Schulden - Rflckftand« an Capital und Zinsen der 
Staf fielrech nmig fich zu bedienen. XIV. l) Bey d " 
Legitimation zur Affecuranzfache mufs der, W wel " 
chen die AlTecuranz gefchehen ift, nachgewiefcn wer- 
den, damit erhelle, ob er auch ein wahrer lnter«- 
fent ift, und ob es etwa der Schiffer felbft fey, *e|' 
eher das Cafco des Schiffs verfichern laffen, w« 
diefer, wenn er den Verluft des Schiffs felbft duren 
ftine Schuld veranlafst habe» follte, keine EnücM- 
digung verlangen kann. 2) Der in der Police ange- 
gebene Werth mufs zwar als der wahre vermutn« 
werden, es fteht aber dem Verficherer. » Venn 
dung des Betrugs frey, nachzuweifen , dafs der 
der Police angegebene Werth übertrieben fey- ' 
I) Verfchiedene rechtliche Beftimmungen 10 * 
ficht auf die Ausmittelung des Schadens zur A"e 
ranz - Sache. 2) Vom Bewerfe der Obfeivanzen. 
fonders in Rflckficht auf die Hamburgilcne A" 
ranz -Ordnung, XVU. 1) Von dem ünterfch'^ 
. . '~ l Djgrtizedby(5Doakl 
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Kwifchen Codicillen, welche mit dem Teftamente ihre 
GiUtiakeit verlieren, und denen, welche als Tbeile 
lies Teftaments zu betrachten find. 2) Bey einer 
Handlung, deren Gültigkeit von der Gültigkeit ei- 
ner andern abhängig ift, mufs dennoch auf die ei- 
gentümliche Gültigkeit der abhängigen Handlung 

f;efehen werden, 2) Blofse Aeufserungen des Erb- 
aflers gegen den Erben zum Vortheil eines dritten 
find mit wirklichen Verordnungen, welche den ge- 
genwärtigen Erben zur Befolgung bekannt gemacht 
■werden , nicht zu vervvechfeln. 3) Der Eid , welcher 
von dem Erben zufolge L. 26 — 32. G. de fideüommijf. 
und $. 12. Lifl. de fideicomm. hcurtd. gefordert wird, 
mufs nicht nothwendig auf eine beftimmte Quantität 
gerichtet, kaun auch von demfelben nicht zurückge- 
fchoben werden. $) Dagegen aber kann der, wel- 
cher von dem andern verfangt, dafs er diefen Eid lei- 
fte, auch feiner Seits die Ableiftung des fiuramenti 
caiumnuu nicht verweigern , fo wichtig auch übrigens 
die Gründe find, welche deffen häufigen Gebrauch 
widerrathen. XV11I. l) In wie fern eine entftandene 
Capital - Feindfcbaft zwifchen dem Bräutigam und 
den künftigen Schwiegereltern den Rücktritt vorn 
Ehegelöbnifs rechtfertige. 2) Die Braut verliert ihre 
Anfprüche gegen den Bräutigam, wenn fie bey def- 
fen ;Slifshandlung von andern eine Schadenfreude be- 
zeigt. 3) Allein der Beyftand, welchen die Braut 
ihren Aeltern gegen den "fie angreifenden Bräutigam 
leiftet, kann nicht als eine Untreue gegen diefen be- 
trachtet werden. 4) Von der Zufchickung des Ei- 
des in Sponfalien- Sachen. 5) In Fällen, wo beide 
Theile von einer Thatfache vollkommne Wiffenfchaft 
haben, und alfo de veritate fchwören können, mufs 
das Juramentum calumniae, wenn es die Gefetze nicht 
ausdrücklich verlangen, vermieden werden , weil 
alsdann von Seiten deffen, welcher das juramentum 
calumnias ableiftet, virtuaiiter das Gegentheil von dem 
befchworen wird, was der andere Theil vermöge 
des zugefchobenen Eides befchworen foll. 6) Ein 
über die eigne Handlung des Deferenten dem andern 
Theile zugefchobener Kid hat, wenn er de veritate ab- 
geleistet wird, die Folge, dafs der Deferent als ein 
muthwilliger Streiter in den ErSatz der Koften ver- 
urtheilt werden rauft. XXI. Servitutes distontinttat 
und conthvtae find in Anfehung des Zeitraums nicht 
unterfchieden t der zu ihrer Erwerbung durch Befitz 
erforderlich ift. Wie alle Sexvituten, fo können auch 
disamtinuae mitteilt einer ordentlichen und ausseror- 
dentlichen Verjährung erworben werden; und ein 
unvordenklicher Befitz ift zur Erfitzung einer fervHu- 
tis discontinuae nur dann erforderheb , wenn deutfehe 
Territorial- Gefetze folches verordnen. Diefer Auf- 
fatz enthält zugleich eine gute Darfteilung des Un- 
terschiedes zwifchen der Verjährung und dein unvor- 
denklichen Befitz, nach römifchen Gefet/en. XXII. 
Ueber den Unterfchied zwifchen dem altern und 
neuern Wegegelde. Das ältere ift eine Art Steuer 
und 'Abgabe , welche von Reifenden und wandeln- 
dem Vermögen allerley Art gefordert wird, deren 
Erhöhung und neue Einführung die neuern Reichs- 



? refetze verbieten , und von welcher die Gefetze vers- 
chiedener deutfeher Reichsländer diejenigen Unter- 
thaneu, welche fie von nothwehdigen Steuern frey- 
fprechen, auch namentlich von dem Wege Brücken - 
und Fährgelde für frey erklären; das neuere ift ein 
Bey trag, den der Reifende zu den Koften giebt, ohne 
welche die Wegebefferungs - Anftalten nicht beftehen 
können, und kann daher nicht nach denGrundfätzeu 
des Beftenernnesrechts und der Steuerpflichtigkeit 
beurtheilt werden. — Aus dem fünflm Bande : IX. 
Gutachten wegen Entrichtung des Abzugsgeldes von 
einem in Capital verwandelten Auszuge, wenn der 
Empfänger aus dem Gerichtsbezh-k, obgleich nicht 
aufser Landes, geht. Das Abzugsgeld ift für recht- 
mäfsig erachtet XIII. In wie lern Schenkungen 
wegen verletzten Pflichttheils angefochten werden 
können? Nicht anders, als nach dem Ableben des 
Veräufsernden. XV. Strenge des Wechfelrechts 
weicht nicht derblofs wahrfcheinlichen Vermuthung 
der Novation. Denn wenn man auch annimmt, dafs 
nach dem Oerichtsgebrauch eine füll Schweigende No- 
vation zu iäffig fey, und dafs L.8- G. de novat et detfg. 
nur die blofsen Vermuthungen ausfchliefsen , fo wird 
doch dabey eine folche flilfichweigende Willensmey- 
nune vorausgefetzt , welche auch nicht den gering» 
ften Zweifel über den Vorfatz, die alte Verbindlich: 
keit gänzlich aufzuheben , übrig läfst. XV111. Wie 
eine im J. 1679. von der limburgilchen Landes- Caff« 
contrahirte Schuld im preufsifchen Courant zu be- 
zahlen fey? XX. Gutachten der theologifchen und 
juriftifefaen Facultät zu Halle über die Dispensation, 
der Ehe mit des Bruders Wittwe, wenn aus der vor- 
hergehenden Kinder vorhanden find. Geht dahin, 
dafs die Ehe in Solchem Falle verftattet werden könne. 
XXI. Ueber die Rechtsgültigkeit der vonChriften an 
Juden •ausgestellten VerSchreibungen, beSonders im 
Anhalt - BernburgiSchcn. Der dagegen erregte Zwei- 
fel war hauptsächlich aus dem RA. v. 1 551. £79- her- 
genommen; wird aber hier aus $.78. und aus der 
FürStl. Anhalt. Landesordnung Tit. 1 1. gelöSt. XXII. 
Ein Rechtsfall, wobey es blofs auf die Beurthcilung 
der Thatfachen und den Sinn der Verfchreibung an- 
kommt. BetriSft eine Sache des Salomon Spiro zu 
Frankfurt gegen Benedict Aaron May dafelbft. 
(Der Bcfcktuf+ folgt.) 

STATISTIK 

Neapel, in d. Königl. Druck. : CaUndaria e NoHzia- 
rio deÜa Corte per Tanno BifeStile 1804. 241 S. 12. 

Nach einer mehrjährigen Unterbrechung, welche 
Krieg und Auswanderung des Hofes bewirkten, er- 
fcheint jetzt diefer neapolitanifche Staatskalender in 
neuer Form und Titel und mit bemerkenswerthen 
Verbesserungen. AuSser dem römiSchen Cracas ift er 
Sogar das einzige- italiäniSche Staatshandbuch dicSer 
Art, indem zu Florenz und Mailand, So wie begreif- 
licher Weife auch Zü Turin und Parma, keine neue 
Ausgaben erfolgen j mithin ift er für dasVarrentrapp- 
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fche und andere genealogifche Handbücher in Deutfch- 
land lehr reichhaltig. 

Dem Gefchichtsforfcher und Diplorhatiker wird 
die Spur der in Neapel vorgefallenen Kriegsgreuel, 
die grofse Zahl der Veränderungen, und das neue 
Staats verhältnifs aus dieferNomenclatur. deutlich her- 
vorleuchten; um fo mehr, da fic ungleich vollftän- 
diger ift, als die im v. Sehwarzhopf 'leben Werke an- 

{' gezeigten Ausgaben bis 1794- Schon die neue Titu- 
atur des Königs S. 64. mit dem Gran Principe Eredita- 
rio di Tofcana, die Weglaffung des Gefchlechtsver- 
zeichniffes, um die noch nicht anerkannten Staaten 
unberührt zu laffen, der neue Ferdinands - und Ver- 
dienftorden mit den vielen ruffifchen Namen im Corps 
diplomatique, die Gefandten des Grofsmeifters Tommaß 
und der Sieben- Infein - Republik, die Confuls in den 
ruffifchen Häfen des fchwarzen Meeres, die Auftei- 
lung der Jefuiten u. f. w. — Alles diefes ift hier er- 
fichtlicb. 

Der Inhalt läfst fich unter vier Hauptrubriken 
bringen: Hof-, Qivil-, Militär- und geistlicher 
Staat. 

Im Sufserft glänzenden ffofßaate die 213 Genti- 
tuomini di Camera, nämlich 156 di efereizio und 57 di en- 
trata^ 50 Maggiordomi , 83 Dame di Corte, 32 Cappel, 
lani u. f. w.; die zahlreichen Kitter der drey könig- 
lichen Orden vom heil, nfamtar , in welchem, unter 
andern, der Kaifer von Rufsland und der Grofsfürft 
Conftantin; vom heil. Ferdinand und im militärifchen 
Conßantin - Orden ; 3a Grofs kreuze, 60 Cavatieri di 
Gjußizia, HS di Grazia und 24 Donatori. Ferner 
30 Grands von Spanien in beiden Sicilien. Auf diefe 
folgt dann das Corps diplomatique, das Staatsminifte- 
rium und ein Poftzeiger. 

S. 100—174. ift unter der Rubrik: Cdta, der G- 
viifiaat mit kurzen Erläuterungen des Urfprungs und 
des Gefchäftsbezirks der HauptcoUegien zufainmen- 

Sefafst. Von den Reichs - Erz- Aemtern an enthält 
iefer Ab fchnitt alle Tribunale, Deputationen, Udien- 
ze, Governi, Gjudicati, Gjtmte, fogenannte Confolati, 
für Fabriken, Einkünfte, Polizey, Münzen, from- 
me Stiftungen und für den Handel — Als gelehrte, 



Kunft- und* Erziehungsanftalt werden hier aufgeführt, 
die Giunte per finventario della raecolta dißatue, marmi, 
pavimenti ed alten generi prezioß nei real Mufto de Regi 
Studj und di Eeonomia della Reale Accademia ddle Scienze, 
die Accademin del Difegno e del Nudo, die Sntola di pro- 
fprttiva, das Lavoratorio dipietre dnre. Regio Studio aln- 
eifioue, Specola aßronamica , Univerfitä dt' Regi Studj , die 
Revifori delle opere du ß flampano, die Univerfita degli 
Studj di Altamura, die vierfachen Scuolt areivefcoviii, 
reati und normali, die Cotivitti, die Detegazion» della 
publica ed uniforme edueazhne (ß. 188) und die mannich- 
filtigen Erzjehungsanftahen. Auch gehören hieher 
die Accademia miiitare und andere militärifche Unter- 



richts - Infütute aus den folgenden Abfchrritten. Der 

Berühmtheit wegen "hebt Ree. aus diefen S. 73. den 
Kupferftechcr Morgh'it, den Studien- Infpector Mar- 
cheft Haus (aus Wurzburg), und S. 74. den Kapell- 
mt'ifter Päifi*i!o heraus. " — Alles diefes zeigt -die 
Reichhaltigkeit für die literarifche Statiftik. 

Der Stato miiitare (S. 175 — 213.) wurde zum er- 
ftenmal in da? Staate und buch aufgenommen.. Ais 
oberfter Befehlshaber ifer König und der Kronprinz ; 
unter den 10 Generalliautenants und 20 MarefciaOi di 
Campo viele Schweizer und zwey Deutfche (der Prinz 
von Heffen - Philipsthal und Gambs); zahlreiche An- 
ftalten; Waifenhäufer, Tribunalien. Uebrigens keine 
Spur von der dermaligen franzöüfchen Occupation, 

Den Befchlufs macht S. 213 — 22a der Stato «#» 
cleßaflico mit dem Cardinais - Collegium und den Com- 
menden, fowohl vom Malthefer - Orden innerhalb 
des Reichs, als vom Conftantins- Orden im Kirchen- 
ftaat, in Parma und in Piacenza. _ Angehängt ift eine 
geographifche Karte und eine äufserft irrtereffante. fta- 
liftifche Tabelle, die fich aber leider! nicht auf die 
Infel Sicilien erftreckt. Die Bevölkerung wird darin 
auf 4,963,502 Köpfe angegeben, und hätte alfo fei* 
dem Hofberichte von 1789. um 400,000 zugenommen. 
Unter jenen find ungefähr 72,000 Priefter und Mön- 
che, aifo der 92fte Theil. Im Jahr 1803. ftarben 
132,114 Menfchen. Die Gebornen verhalten fich zur 
Volksmenge, wie I zu 49. ; die Ehelofen zu denVer- 
ehlichten, wie 3 zu 2., die Ehen zur Volksmenge, 
wie I zu 88- u. f. w. Seit der jetzigen Regierung iiV 
folche in beiden Königreichen bis zu 6,619,038 ge- 
ftiegen. 

Leipzig, b. Weidmann: Chitrßrßiick - Sächßfchtr 
Hof - und Staats ■ Kalender auf das Schalt - Jahr 1 804. 
296 S. 8. 

Jlphabetifches Verzeichnifl der regierenden Hattfer und 
anderer Regierungen in Europa. 78 S. 8. 

Von dem vorigjährigen , der in der A. L. Z. 1803. 
Nr. 341. S. 525. angezeigt wurde, wenig verfchie- 
den. Der Abfchnitt des Hofftaats nimmt 88 Sei- 
ten ein , weil darin auch die hinterlaffencn Hof hal* 
tungen der Durchlauchtigften jungen Herrfchaften, der 
höchflfeligen Königin, der höchflfeligen Knrfurßin, des 
Herzogs von Kurland und der Prinzeßn Chrißina auf- 
genommen find. Von den vier Cabinets- Miniftern 
ftarben 1804. zwey, die Grafen Löben und Zinzen. 
darf. Das zu weitläufig gedruckte Namen - Regifter 
enthält nur die fogenannten Standes - und wichtiger» 
Gefchäfts-Perfonen. 

Im Gefchlechts-Verzoichniffe fehlt S. 14 Etru- 
rien. Auch ift es durch einige Druckfehler entftellt, 
welche jedoch gröfstentheils im Nachtrage verbeffert 
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' Dienstags, den 25. December 1804. 



RECHTSGEL AHR THE1T. 

Berlin u. Stettin, b, Nicolai: Merkwürdige Rechts» 
fprüche der Hatlijchen gjurijU* - Facultät. Herausg. 
von D. Ernfl Ferdinand Kitin u. C w. 

(BefiMuf* der in Nu.n. 362. abgebrochenen Rtcenfion. ) 

In das Criminalrtcht fchlagen folgende Nuraern au* 
dem vierten Bande ein : I. Injurienfache zwifchen 
dem Fürftl. Heflifchen Kriegscollegium zu Darmftadt 
und dem Fürftl. Schwarzb. Rath K. Z. Becker zu üo- 
tha. .Veranlafst durch die in der National -Zeitung 
xtqt. St 12. befindliche Nachricht, das Betragen der 
Helfen - Darmftädtifchen Truppen betreffend. III. Ein 
merkwürdiger Diebftahl, wobey die Lehre vom Cor- 
pus delicti bey Uiebftählen entwickelt wird , nebft Be- 
merkungen Hes Herausg. über aufserordentliche Stra- 
fen und Sicherheitsmiltel. Den lnculpaten , die vor- 
bin zu fechsmonatlichem Karrenfchieben verurtheilt 
waren , ward nach dem gegenwärtigen Urthel der er- 
littene harte Arreft zur Strafe angerechnet; auch wur- 
den fie mit dar erkannten Landesverweifung ver- 
fchont, dagegen aber angehalten, wegen ihres künf- 
tigen gefetzmäfsigen Lebenswandels durch Bürgen 
oder Pfand hinlängliche Sicherheit zu beftellen. Soll- 
ten fie jedoch diefes nicht thun, fo wären lie fchul- 
dic» die Art,und Weife, wie fie lieh künftig zu näh- 
ren gedächten, glaubhaft nachzuweifen, und dabey 
gerichtlich anzugeloben, dafs fie ohne Anzeige bey 
der Ortsobrigkeit ihren Wohnfitz nicht verändern, 
auch derfelbe von jeder über acht Tage dauernden 
Abwefenheit und dem Zwecke derCelhen Anzeige ma- 
chen wollten. Sollten fie diefes Angelöbnifs ohne 
glaubhaft beygebrachte Entfchuldigunsjsgründe bre- 
chen, oder fien eines diebifchen oder fonft dem ge- 
meinen Wefen gefährlichen Lebenswandels verdäch- 
tig machen : fo wären diefelben gefänglich einzuzie- 
hen, und -in einem v Arbeitshaufe oder fönft unter 
obrigkeitlicher Aufficht fo lange zifeiner ihren Kräf- 
ten und Umftänden angemeffenen Arbeit anzuhalten, 
bis fie ein anderweitiges ehrliches Auskommen mit 
Wahrfcheinlichkeit nachzuweifen vermöchten. Ob- 
gleich der Herausg. nach S.71. jetzt nicht mehr durch. 
£anqig der Meynung ift, welche in den Grün Jen die- 
le«; Ürtheils vorgetragen worden: fo ift er doch noch 
überzeugt, dafs der Künftliche Beweis oft zuverläf- 
fieer fey, als der Zeugenbeweis; dafs die anfseror 
deutliche Strafe eines nicht vollkommen geführten 



Beweife» nur entfchuldigt, nicht gerechtfertigt wer 
den könne, dafs der künftliche Bew« befonders 
bev folchen Strafen , welche da* ganze Schickfal 
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Menfchen entfeheiden, höchft bedenklich fey, dafs 
es aber für den Staat äufserft gefährlich feyn würde, 
wenn die Dreistigkeit im Leugnen die gänzliche Straf- 
losigkeit des Inquifiten bewirken könnte. Das Er- 
kenntnifs auf Sicherung wird danut gerechtfertigt, 
dafs fowohl der Beleidigte, als der Staat Caution 
de non offendendo fordern Könne, und dafs nach der 
Natnr unfefs Inquifitionsproceffes das Intereffe des 
Staats von Amts wegen wahrgenommen werden müffe. 

IV. Todtfchlag des Pferdejungens Schwarzkopf an 
dem 13jährigen All wardt. Die Tödrung war nach 
des Inquifiten Angabe über ausgeflogene Schimpf- 
reden, zwar anfänglich unüberlegt aus Jähzorn, aber 
in der Fortsetzung vorfetzlich zu Verkürzung der 
Qualen gefchehen, folglich mit vorfetzlicher Üiiter- 
laffung deffen, wodurch die Wunden, welche durch 
Hülfe der Aerzte noch hätten geheilet werden kön- 
nen, im juriftifchen Sinn fchlechterdiogs tödtlich 
wurden. Da kein rechtlicher Milderungsgrund vor- 
handen war: fo ward zwar auf das Schwert erkannt, 
jedoch der höchften landesherrlichen Behörde an- 
lieim gegeben, ob fie, nach vorhergehender durch 
Ceiftliche und andere verftändige PerCunen gefche- 
hener Erforfchung des gegenwärtigen Gemürhszuftan- 
des des Inquifiten und der von ihm zu hoffenden Bef- 
feruug, Gnade für Recht ergehen J äffen wollte. Auf 

• folchen Fall wäre Inquifit zwar mit der zuerkannten 
Todesftrafe zu verfchonen , dennoch aber zehen Jahre 
hindurch auf einer Feftung oder in einem Zuchthaufe 
zur Arbeit anzuhalten, auch jährlich am 26. Auguft, 
als an dem Tage, wo er den Entleibten getödtet habe, 
aber doch ohne Nachtheil feiner Gefundheit , zu züch- 
tigen, jedoch mit der Maafsgabe, dafs diefe Züch- 
tigung nur fünfmal vorgenommen, fodann aber ihm 
erlaffen, dem InquiGten aher jedesmal bey der Wie- 
derkehr des gedachten Tages fein Vergehen durch 
einen Geiftlichen des Orts vorgehalten, und er zur 
Befferung feines Lebenswandels ermahnt würde. 

V. Straferkenntnifs gegen die Barbara Catharina Geye- 
rin, wegen gefährficher Behandlung ihres Kindes, 
worin von der Vermuthuug der Anficht der That 
aus den Umftänden, und von den Bedingungen ge- 
handelt wird, unter welchen das medicinifche Gut- 
achten durch ein gerichtliches Protocoll unterftntzt 
werden mufs; nebft einer Scblufsbemerkung iles Vfs. 
über die öffentlichen Züchtigungen. Die Inquifitin 
ward zu zehnjähriger ZuchlhausaT!»eit, und vorher 
zur öffentlichen Züchtigung durch den Gerichtsdie- 
ner verurtheilt In Anfehung der letztern geht die 
Mevnung des Vfs. dahin : Sie ni Offen feiten feyn, da- 
mit die Nation nicht an folebe fcheuCsbche Schaufpiele 
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gewöhnt werde. Nur in Fällen , wo man annehmen 
Könne, das Publicum habe eine noch härtere Strafe 
erwartet, und* wo der Geftrafte auf lange Zeit von 
aller Gemeinfchaft mit ehrlichen Leuten au9gefchlof- 
fen werde, könne auch diefe öffentliche Züchtigung 
mit Nutzen gebraucht werden." X. Fort gefetzte Ge- 
fchichte des im dritten Bande diefer Sammlung unter 
Nr. 3. erzählten Rechtsfalls. XII. Beftrafung wie- 
derholter Diebftähle durch körperliche Züchtigung, 
nebft Sicherheitsmalsregeln. i) Die körperliche 
Züchtigung ift bey DiebTtählen eine eben fo zweck- 
mäfsige, als mit dem gemeinen Recht übereinftim- 
Strafe. 2) Gewaltthütigkeiten bey Gelegen- 
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heit des Diebftahls find mit den Gewaltthütigkeiten, 
welche fich auf die Ausführung des Diebftahls bezie- 
hen, nicht zu verwecbfeln. 2) Wenn auch die Ju- 
gend nicht als Milderungsgrund gelten kann, fo 
miifs fie doch bey Beftimmung der Strafe, um fie, fo 
weit es möglich Ift , zweckmafsig und unfchäJlich zu 
machen, in Erwägung gezogen werden. 4) Nach- 
trag zu der Lehre vom Unterfchiede zwifchen Strafen 
und Sicherung des gemeinen Wefens- 5) Die Frage: 
Wie weit der Verdächtige fchuldig fey, fich den Si- 
eberbeits- Mafsregeln zu unterwerfen, gehört für den 
Richter; er mufs jedoch bey diefer Beftimmung einer 
Seits die Polizey- Obrigkeit nicht an zweckmäfsigen 
Mafsregeln hindern, andrer Seits aber auch die Ver- 
anftaltung treffen, dafs die untergeordnete Polizey- 
Obrigkeit ihre BefugniCs nicht zu weit ausdehne. 
XVI. Nicht die blofse Aeufserung einer von der Kir- 
che abweichenden Meynung kann bey Perfonen , wel- 
che nicht zugleich Kirchenlehrer find, zum Gegen- 
stände einer gerichtlichen Unterfuchung gemacht 
werden. Aber Sectenfüftung , welche dem Staate 
mit Unruhen droht, und Gottesläfterung, wel- 
che als Störung des Gottes dienftes betrachtet wer- 
den kann, kann als Verbrechen zur Unterfuchung 
gezogen werden. XIX. l) Die Aufuehmung und 
Beglaubigung des Thatbeftandes , befonders die 
Leichenöffnung, ift gültig, wenn fie auch von einem 
Gericht gefchehen ift, welchem weder die Unterfu- 



chung, noch das Erkenntnifs in derjenigen Criminal- 
Sache gebührt, bey welcher fie zum Grunde gelegt 
Wird 2) Wenn die Gerichtsperfonen und Sachver- 
fländigen überhaupt zu gewiffen Handlungen ver- 
pflichtet find, fo werden diefe dadurch nicht ungül- 
tig, dafs dieBefugnifs zu der befondern Handlung, 
welche fie vorgenommen haben , nicht für richtig an- 
genommen werden kann. '3) Insbefondere aber nebt 
alsdann die darauf erfolgende Genehmigung der rech- 
ten Behörde alle Ausheilungen , welche gegen die 
vorgedachte Befugnifs hätten gemacht werden kön- 
nen. 4) Die Bewachung der Leiche zwifchen der Zeit 
des erfolgten Todes und ihrer naebherigen Befichti- 

f;ung und Oeffnung ift zwar nützlich, und zuwei- 
cn nothwendig: es wird aber durch den Mangel die- 
fer Obhut , wenn er keine nachtheiligen Folgen hatte 
und haben konnte, die Handlung feil ift nicht ungül- 
tig. 5) Key der Beurtheilung. des Corporis delicti ift 
zwifchen allgemeinen und individuell tödüichcn Wua- 



auf die Beurtheilung der gröfsern und geringem Bos- 
heit des Thäters EinAufs haben kann. -6) Suggefüv- 
Fragen verurfachen nicht immer eine Ungültigkeit 
der dadurch bewirkten Ausfegen. 7) Die lummari- 
fche Vernehmung der Zeugen ift der articulirteo , wel- 
che Suggeflionen enthält, vorzuziehen; es mufs aber 
dadurcii den intereffenten die Gelegenheit nicht be- 
nommen werden, auch ihrer Seits dieUmftände an- 
zugeben, worüber die Zeugen befragt, uod die er- 
heblichen Tbatfachen befler ausgemittelt werden 
können. 8] Die Erforfchung der Erziehung, derLe- 
bens- nnd ramilienumftände, und der bisherigen Le- 
bensart und Denkungsweife des Inculpaten ift nicht 
nur in RückGcht auf die Zurechnung der That zur 
Strafe, fondern auch wegen der Schlöffe wichtig, 
welche daraus gezogen werden können, um zu be- 
ft im inen, ob und wie weit jemand für den Urheber 
einer gewiffen Handlung zu halten fey. o) Natürli- 
che Gutmüthigkeit hält nicht von folchen Verbrechen 
ab, welche durch einen, obfehon fchädlichen, Ge- 
meingeift veranlafst werden j ift jedoch kein rechli- 
cher Grund, diejenige Strafe auszufchliefsen , wo- 
durch der Entfchlufs zu folchen Vergehungen gehin- 
dert werden folL 11) Von dem Unterfchiede, wel- 
cher in AbGcht auf die Gegenftände des Erkenntnif- 
fes zwifchen unmittelbaren Wahrnehmungen und zwi- 
fchen blofsen Urtheilen gemacht werden mufs. 12) 
Wenn auch ein gefährlicher Vorfatz , d. i. ein folcher, 
bey deffen Ausführung dieTodesftrafe von dem Han- 
delnden als möglich gedacht werden müfste, . einge- 
treten wäre, fo kann doch deshalb die Todesftrafa 
noch nicht erkannt werden. 13) Bey gleicher Straf- 
barkeit der Handlung kommt zwar der blofse Zufall, 
wodurch die Handlung des Einen fchädlicher gewor- 
den ift, als die des Andern, an fich betrachtet, noch 
nicht in Rechnung; aber wohl die Vermuthung, dafs 
da, wo die Willkür Einfiufs haben kannte, der, 
welcher mehr Schaden angerichtet hat, auch einen 
gröfsern Schaden beabfichtigt habe. 14) Wenn ein- 
mal aus andern Gründen eine willkürliche Strafe 
erkannt werden mufs, fo mufs auch auf alles, was 
die Bosheit desVorfatzes mehrt oder mindert, Rück- 
ficht genommen, und es kann auch alsdann die Leich- 
tigkeit, mit welcher gewiffe Stände zu gewiffen Ver- 
brechen fortgeriffen werden, fo weit in Rechnung 
gebracht werden, als das Gefetz felbft nicht aus- 
drücklich oder ftillfchweigend das Gegentheil fordert 
15) Obgleich dem Inculpaten kein rechtmäfsiges Ver- 
theidigungsmittel entzogen werden darf, fo darf 
doch auch folchen Anträgen nicht nachgegeben wer- 
den, wovon man mit Gewifsheit vor jus hebt, dafs fie 
die Sache ohne Nutzen verzögern werden. XX. 
Merkwürdiger Diebftahl in der Pfarrwohnung zu 
Diebzig. BJofs als Erzählung einer Begebenheit 
merkwürdig. XX1U. CriminaV- Urthel wider den 
Benkart, den Mörder feiner Ehefrau. 1) Nöthige 
Behutfamkeit des Richters bey Beurtheilung des Ge- 
müthszuftandes eines Menfchen , welcher im Ge- 

a) Vor 
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der Wirk ung^ des Widerrufs der Bekenntuiffe, and 
3) in wie fern der Grund des Widerrufs von dem 
Widerrufenden erwiefeh werden mülfe. War das 
Geftändnifs nicht nur zur Verurtheilung hinreichend, 
fonderu vereinigen fich auch alle UmStände, dieSes, des 
Widerrufs ungeachtet, für wahr zu halten, fo kann 
auf einen Wnlerruf nicht geachtet werden , zu deffen 
Rechtfertigung gar keine, auch nur in einem genü- 
gen Grade wahrscheinliche," oder gar -folche Grande 
angeführt werden, deren FalSchbeit fich bey der nä- 
hern Unterfuchung mit Gewifsheit ergeben hat. 4) 
Von dem EinSufle des Charakters und der Gemüths- 
befchaffenheit auf die Zurechnung. Der Handelnde 
ift auch für diejenigen Handlungen verantwortlich, 
welche man als Foigeu feines bekannten Gemüths- 
charakters voraus leben konnte. Daher kann man 
die Fertigkeit zu gewiffen böfen Handlungen und den 
böfen Grundsätzen , welche jemand angenommen hat, 
nur feiten die Wirkung zuSchreiben, dafs dadurch 
die Strafwürdigkeit der Handlung aus dem Wege ge- 
räumt werden könnte. 5) Befonders von demUnter- 
fchiede zwifchen der Täufchung in den Gegenftän- 
den , und auch dem Irrthum in den angenommenen 
Meynungen und in den Gründen der That. Den 
Mord hatte der lnquifit im Bette mit einem ergriffe- 
nen Hammer verrichtet Er wufste, dafs er den 
Hammer ergriff, und dafs es der Kopf feiner Ehefrau 
■wäre, auf welchen er damit losfchlug; nur der Grun- 
de, welche ihn dazu bewogen haben, wollte er fich 
nicht recht bewufst gewelen feyn. Gleichwohl ge- 
ftand er ein, dafs der Verdrufs Ober feine Ehefrau, 
weil fie ein gewiffes von ihr felhft entworfenes Hu- 
benftOck nicht habe ausführen wollen, bey der That 
gewirkt habe. Es war alfo nicht eine kranke Einbil- 
dungskraft, fonJern.es waren Schlechte Grundsätze 
und Neigungen, welche lieh' bey der Ausführung der 
That wirkfäm zeigten. — Aus dem fünften Bande 
gehören folgende Numern hierher: I. Schiedsrichter- 
liches Erkenntnifs zwifchen der Oranien - Naffaui- 
fchen und Solms - Braunfelfifchen Landes - Regierung, 
einen Jurisdictions- Streit betreffend, worin die Lehre 
von der Collifion desGcrichtsftandes des begangenen 
Verbrechens mit dem persönlichen Gerichts Itande des 
Verbrechers , befonders bey den auf der Gränze be- 
angenen Verbrechen, erörtert wird. IL Merkwür- 
iger Todtfchlag des J. O. Kling an G Fi icher, nebft 
Bemerkungen des Herausg. über die Grundsätze, 
welche er bey der Erkennung der Todesftrafen be- 
folgte. III. Einftweilige Freyfprechung des Edo Jan- 
fen , nebft öffentlicher Bekanntmachung zu Rettung 
feiner Ehre. Der gegen den Inculpaten entftandene 
Verdacht einer vorfetzlichen Brandftiftung war fo 
Schwach, dafs es zweifelhaft wurde, ob man ihn 
gänzlich oder nur einft weilen ( ab mßantia ) frey Spre- 
chen follte. Aus mehrern Gründen wurde er bJofs 
von der Inftanz abfolvirt , jedoch für feine Ehre und 
künftiges Fortkommen dadurch geforgt, dafs bekannt 
gemacht wurde, man habe keine Gründe gefun ' 
ihn zur Special -Inquifition zu ziehen. In einem 
bange ift bemerkt, dafs es Fälle gebe, wo 
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eher Incnlpat nicht nur ▼ort allen Koften entbunden 
werden müSSe — wie es hier geSchah — fondern wo 
es auch noth wendig fey, für die Ehre des Verdächti- 
gen zu forgen. Es werden dabey folgende Fälle un- 
terschieden : 1) der Fall» wo ftarke Vermitthungen 
für den lnculpaten , dafs er wirklich der Thäter iey, 
zurückgebheben find, ob man gleich Bedenken ge- 
tragen hat, ihn zu Strafen, oder ihm einen Reini- 

(»ungseid zuzuerkennen. Hier fey es nicht undien- 
ich, auf Sicherheitsmafsregeln zu denken. 2) Der 
Fall, wo die Verdachtsgründe fo fchwach befunden 
werden, dafs man darauf kein auf irgendeine Art 
nachtheiliges Erkenntnifs bauen kann. 3) Der Kall, 
wo die Verdachtsgründe gänzlich gehoben worden, 
aber doch die Möglichkeit, daSs er der Fhäter iey, 
zurückgeblieben ift. 4) Der Fall, wo die Unfchufd 
klar i St. Der letzte Fall Sey eigentlich nur der, wo 
eine gänzliche LosSprechuug erfolgen könne; im 
zweyten und dritten Falle trage es fich bisweilen zu, 
dafs in der Folge neue Verdachtsgründe die alten un- 
terftützen. Habe man einen Solchen AngeSchuldigten, 
um ihn gegen die nachteiligen Folgen einer einSt- 
weiligen Losfprechung zu Schützen , gänzlich abfol- 
virt, fo könnten die vorigen Anzeigen gar nicht mehr 
in Rechnung gebracht werden. Sorge man aber für 
die Ehre des einstweilen Freygefprochenen , fo fey 
man nicht genöthigt, ihn gänzlich frey zu Sprechen. 
(Bemerkenswerth ift noch, dafs das Spruch - Colle- 
gium dem Honorar für dasUrthel entfagte.) IV. Der 
Ehrenbergin gefährliche Behandlung ihres Kindes. 
V. Einftweilige Freyfprechung des Kleeberger wegen 
verfuchten Raubes und mörderi Scher Behandlung de» 
ObriStlieutenants Hoffmann. In einein Anhange find 
drey Bemerkungen gemacht: 1) über den Gebrauch 
des gefunden Menfcnenverftandes bey Beurtheilung 
der ThatSachen in Criminalfällen ; 2) Ober das allge- 
meine Urtheil , dafs die Ausfag? des Beleidigten oder 
Den u ildamen Glauben verdiene; 3) über die Not- 
wendigkeit, die Sicherheitsmafsregeln nicht hinter 
die außerordentliche Strafe zu verftecken; dabey aber 
auch keine willkürliche Polizeygewalt eintreten zu 
lafSen. VI. Urtheil wider die Ehefrau des Grenadier 
Boechert wegen Tödtung ihres Kindes. Diefes geht 
dahin, dielnquifitin auf Sechs Jahre in das Zuchthaus 
zu bringen, und im Fall unter der Zeit fich ergeben- 
der nähern Anzeigen eines boshafter Weife verübten 
Mordes mit der Unterfuchung gegen fie weiter fort- 
zufahren; auch nach Ablauf der fechs Jahre fie nicht 
eher zu entlaSSen, als bis über ihr Betragen und über 
ihren körperlichen und Seelen - ZuStand der hohen 
Behörde Bericht erftattet, und näher geprüft worden, 
ob fie ohne Gefahr des gemeinen Wefens : der Haft 
entlaffen werden könne. VII. Tödtung des GorneU 
v. B. genannt D. durch den Hauptmann v. C. vermöge 
eines Riftolenfchuffes. Das Urtheil geht wegen der 
durch Verleben bewirkten Tödtung auf fechsmonat- 
liches Gefangnifs. VIII. Erkenntnifs in Unterfu- 
chung« - Sachen wider Puhl , wegen tödtlicher Ver- 
wundung feines Bruders durch einen Schlag auf den 
Kopf, Hiebey kamen die Fragen vor: 1) Wie weit 
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beym Todtfchlage die Notwendigkeit de« Erfolgs 
und die Möglichkeit, den Verwundeten zu heilen, 
in Betrachtung komme? Die pbyüfchen Folgen einer 
Handlung kommen nur, fo weit üe vorausgefenen wer- 
den konnten oder follten, bey der Beurtneilung der 
Verbrechen in Rechnung. 2) Kann die TodesTtrafe 
auch auf den Fall angewendet werden , wo die vor- 
fätzlich begangene Handlung lebensgefährlich, die' 
Abficht zu tödten aber nicht vorbanden war? NeinJ 
3} Kann die blofse culpa mit einer Strafe belest wer- 
den, welche nahe an die Todesftrafe gränztr Als- 
dann, wenn nicht blofs ein negativ böfer Wille, fon- 
dern auch ein gefährlicher und muthwüliger Vorfatz 
vorhanden war. X. Erkenntnifs wider die Zappru- 
nin , wegotn'verheimlichter Schwangerfchaft und Ge- 
burt, und wegen vermutheter Tödtung ihres Kindes. 
XII. Von der unerlaubten Bewerbung um ein geift- 
bclies Amt durch zwevdeutiges Verfprechen eines 
Nachlafles der dem GeiftJichen von Seiten der Wäh- 
lenden zu leiftenden Pflichten. XIV. Strafe der von 
einem Schullehrer an einem Schulknaben verübten 
t\bermäfsigen Züchtigung. Eine Geldftrafe von 100 
Rthlr. , mit Androhung der Kaffation bey künftig 
ähnlichen MifshanHfungen. XVI. Verbindung des 
Ernftes mit der Schonung bey Verbrechen, welche 
der Geift der Zeit veranlagst. XVII. Merkwürdiger 
Depofiten - Diebftahl. XIX. Strafe ungehorsamer 
'Zunftgenoffen, welche einem vermeintlichen SeMt- 
mürder ein ehrliches Begräbnifs verweigern. 



Noch bemerken wir, dafs im _ 
Num. Ii. XIII. XXL und XXII. den Hn. Prof. U'ottv, 
im fünften die Num. XIII. XV. XVIII. und XXI. dea 
Hn. Prof. Konopack, die übrigen aber fämmtlich dti 
Hera,usg. felbft zu Verfaflern haben.' 
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Halle, in der Waifenhaus - Buchh. : FoBßändi^ 
Nachricht von der gegenwärtigen Einrichtimg des tin. 
Pädagogiums zu Halle. Nebft einer \GefchükU itf 
ftlben in feinem erften Jahrhundert Heratisgtge- 
ben von D. Aug. Herrn. Niemeyer , Direct. ü. Auf- 
fehrer des k. Pädagogiums. Nene verbeflerte Aus- 
gabe. 1803. VI u. 184 S. nebft 5 Beylagen. gr. 8. 

1 ■ 

In diefqr neuen Ausgabe der vom Hn. Ob. Conf. Ratb-, 
D. Niemeyer 1796. herausgegebenen vollftändigern ß«- 
fchreibung der jetzigen Vertaffüng des Pädagogiums ift 
alles das nachgetragen und ergänzt worden , was fidi 
feiedem verändert hat. Das in der fünften Beylage 
erwähnte Nebengebäude, welches auf königl. Kolten 
unlängft aufgeführt worden, enthält einen greisen, 
gefchmackvoll verzierten Saal zu Feyerlicbkeiten der 
Anftalt, befondre Kranken - Zimmer u. f. w. Die 
jetzige vortreffliche Einrichtung der Anftalt ift .übri- 
gens allgemein bekannt 
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0<VTT«CILAMRTH«IT. Rqftoetc , b. Stiller : Verfuch einer 
Widerlegung der hauptßtchlichßen Einwurfe, die in der neu«- 
Iren Ztit gegen die Aechf/ieil des Evangeliums Johannis gemacht 
>,d, »<>n fr. Wilh. Schlrker, d. Theol. CanJidat u. Privatlehrer 
zu Roltock. Mit eilirr Vorr. von Hn. D. Ziegler. Igor qf) S. 8- 
(, gr .) — Zu den fchlechteften Zeichen der Zelt, welche die 
Dichtigkeit %-ieler fogenannten gelehrten Zeitptnoffen verra- 
then. gehört es allerdings, dafs, wie Hr. D. Ziegler in der 
Vorrede bemerkt, Meinungen, welche höcbftens als Hypo- 
thefen , mit Gründen und Gegengrunden', zur Prüfung vorge- 
legt werden 'follten ,*wit felbftgefälliger Dreiftigkeit gewagt, 
in einem triumpliirendei» Tone als aufgemachte Wahrheit zur 
Hewnndrung ansgeftellt , gerade deswegen aber von vielen ge- 
glaubt, von andern wenigstens mit Achselzucken geduldet wer- 
den, ftiitt dafs fie fi>glei«h, trotz ihrer verächtlichen Autnafs- 
lu likeit, entlarvt und ihre Vff. .mit Bedauern zum gründlichem 
Studieren zurückgewiefen werden follten. Unter diefe Katego- 
rie MkBlt die ISOI. bekanntgewordene Schrift: „der Evange* 
l,ft Johannes und feine Ausleger vor dem jttngften Gerichte." 
deren Vf. (f. liier die Vorr. S. Vllt.) Tiitmanns Schrift de ve- 
ßigiis Gnoßicorum alseine Lardnerifche citiren , aucli nieder- 
rchraiben konnte, dafs das Evang. Johannes erß nach dem 
J. i:o. verfafrt fey. picht aber gegen Gtioftiker gefchrieben 
feyn könne . weil diefe erß viel J'p'ater iiini Vorfchein gekom- 
men feyen. Eine Feder, welcher dergleichen Dinge entfal- 
len können , follte" über höhere Kritik des IN*. T. noch kein 
Wort ni fclireiben wägen ! Nicht viel befTerer Art find man- 
ch« andere Behauptungen , welche Hr. Sehl, vor fein Gericht 
hellt. Die chriftlicben Guoftiker rollen, wie jener heimliche 
Richter des jilngften Gerichts will, nach Tertullian die vier 



Evangelien verworfen haben, und gerade aus Tertullian 
praefer. adv. haer. c. 38. 4'J.) ift leicht zu zeigen, dafs Vilenti- 
nus neben feinem eigenen Evangelium auch die kirchlich«« 
zugab . und dafs er fie zu verwerfen kein Intereffe hatte. Viel- 
mehr waren „ hi , ouia Valentina funt,.eo, oaodtß 
fecund um Joannen, pleniffime u t enttt ad oftenfir 
nan fuarum conjugationum" [rv£v>*a>i] Iren. 5, II. f. ?• V V' 1 
(. 5- Heracleon commenthte darüber u. dgl. m. Dir«' ,ef ' 
<Ub Johannes fchon als Galiläer aram* ifch - griechifch vstfte- 
her konnte , macht der Vf. einige gute , mit Hn. D. Zitglm 
BML in den Brief an die Hebr. S. 2lo ff. zu vergleichend«. Be- 
merkungen. Nur dafs Johannes von Jacobus, Petrin o. f »■ 
viet gelernt liabe, mächten wir nicht vermuthen. Wohl 
elaubeu wir im* nS««1» vi, * <t.r. t_ i allen n«* 1 * 



da, fcvan-ehum Johannis (das 21. Kap, abgerechnet) n«c* » 
mlalems Zerftörung ? efchrieben fey, hat der Ungenannte ir- 
gend einen Beweis von fcheinbarer Haltbarkeit. Jeder Kntj- 
ker muri 5. 2. »e-ri fflr acht erkennen. Und wie fcbliefrt T* 
lends der Ungenannte bey 4. 21.! Zuerft eine Mothrtiaff'f : 
..ich glanbc annehmen zu dürfen. dar s der Referent ö'»« 
Worte Jefn blor, leihe" - m ,d alsdann eine etntig '» f f d " 
Möglichkeit beruhende Gewifsheit: „Wenn ich f;brf 
Er iort, vorau.«retzen kann. [6 ift anch bewitfen, dasE^n- 
geluim Johannis erft nach der Zerfrörim« Jerufalems mam 

w#\r.l.... .' f. ' IT. f 1 , 1 . . .... ].J..,tnf 
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Mittwochs* den 26. December 1804. 

_ . : , . 

PHILOSOPHIE. diefem Zuftande entwickelt fich der Zweifel und eine 

. . , T V . A „.... . - , .. durch ihn noth wendig gewordne Ausgleichung feiner 

München« b. Lentner : Kajetan Miller s-. Anlegung felf)ft Das Uebel h *% t (nit dem K * f der % leo(ch 

^r freuen Anficht der Philofophie. Zunachft für feine ftrebt alfo zuvorder fi mjl dem Kopfe nach der Ent- 
Zuhörer. 1804. 53» S- 8. ( 1 Ktfilr. 12 gr. deckung jenes hohem Wahren , durch welches in ihm 

D Einheit werden foll. üiefes Streben wurde fchon früh 

er Vf. hat fich fchon dem denkenden philofophi- mit dem Aasdruck Philofophirm bezeichnet. Vortrcff- 

fchen Publicum als einen Mann von Kenntnifs lieh zeigt der Vf. , wie ein zum Gebrauch feiner Ver- 

andGeift, der zugleich die Gabe eines deutlichen und nunft vorgerückter Menfch feine Philofophie haben 

kraftvollen Vortrags in nicht gewöhnlichem Grade be- müffe, feinen Maafsftab, an welchem er alles mifst 

fitzt, bekannt gemacht. Docii fcheinen uns diefeVor- Um fich hierin nicht einem blofsen Naturgange zu 

züge in keiner feiner frühern Schriften mehr hervor- überlaffen, mufste dieKunft zu Hülfe genommen wer- 

zuleuchten , als in der vor uns liegenden. Durch die den , (1.) und es bildete fich eine Philofophie der Schule, 

klare und deutliche Auseinanderfetzung deffen, was Sie ift auf ihrem Wege vor Allem bey der Logik an- 

Philofophie feyn foll und mufs , unabhängig von den gelangt. Allein fowohl diefe Wiffenfchaft, als die 

einfeitigen Anflehten älterer und neuerer Syfteme, Metaphyfik, Moral und Religionslehre find, für fich 

kann die Lefung diefer Schrift als eine Arzney zur betrachtet, wohl Philofbphieen des Denkens, des 

Gefundheit in einem Zeitalter wirken, wo das getunde Seyns , des Wullens und des Werdens; aber noch 

mit innrer Liebe und Achtung für die Wahrheit unter- .nicht die einzige Philofophie ies Ganzen. Möglich 

nommene Denken fich immer mehr verliert in ein mufs diefe Philofophie des Ganzen feyn, denn Tonft 

fieberhaftes Bilden uud Träumen; wo die .Wahrheit ginge aus der Vernunft eine unvernünftige Frage her« 

zur Puppe wird, welche der eine dem andern zuwirft» vor, und die Vernunft müfste Unvernunft feyn. Die 

und nichts weiter von ihr verlangt, als dafs fich die- Anstrengung zur Philofophie zeigt fich in mehrern 

fes Spiel beliebig fortfetzen laffe. Das Vergnügen, fremden Verfuchen , welche man bey einem eignen 

womit Ree. die Schrift des Hn. IV. gelefen, die Hoch- Verfuche prüfen mufs, und das Ganze des Phifofo- 

achtung, welche er dabey für den Vf. empfunden, phirens theilt fich fonach in einen negativen und po- 

und den innern Werth des Buche» felbft mag ein Aus- ütiven TheiL 

zug der Hauptgedanken vor Augen legen. Um den In dem negativen Theile unterfucht der Vf. den 

Zusammenhang nicht zu ftören, find mit Zahlen die- bisherigen Gang der Philofophie. Obgleich die Sy- 

jenigen Stellen bezeichnet, welche einer Anmerkung fteme fich wider fprechen, liegt ihnen doch ein ge- 

zu bedürfen fcheinen, und die Anmerkungen folgen meinfchaftliches Streben zürn Grunde. Was ift Phi- 

am Ende des Auszugs. lofophie? Sie ift keine untergeordnete Kunft oder 

„Mit dem Erwachen der Vernunft (heifst es in Wiffenfchaft, die fich mit En t Wickelung eines Gege-, 

der Einleitung) entfteht in dem Menfchen eine fon- benen (Abgeleiteten, Untergeordneten) befchäftigt, 

derbare, vorher unbekannte, Selbftentzweyung. Er fondern fie ift die Kunde von dem Unbedingten, von 

ift zwar auch zuvor fchon mit fich felbft nicht eins, dem An -Reh Wahren. Das Bedingte hat das Merk- 

Er ahndet aber da noch nicht, dafs er es feyn kann mal der Nothwendigkeit, und ein vollftändiges Sy- 

und foll, und fühlt es alfo auch nicht beftimmt, dafs Item von Bedingtheiten heifst Natur. Naturkunde 

er es nicht ift. Allein nun geht ihm die Ahndung einer heifst Phyfik, und die Philofophie mufs alfo mehr 

mit fich felbft möglichen und nothwendigen Einheit als Phyfik feyn. Beide find fich fogar entgegenge- 

auf, und eben dadurch wird er jetzt mit fich felbft fetzt Man verfuchte theiitf mit dem Denkvermögen, 

deutlich (alfo mit Bewufstfeyn) entzweyet Es geht theils mit dem Gefühlvermögen , theils mit dem ße- 

ihm nämlich die Ausficht auf ein höheres IVahres auf, gehrungs vermögen zur Bekanntfchaft des Abfoluten 

als fein bisher bekanntes war. Diefes Bisherige fängt zu gelangen. Es giebt alfo eine Philofophie durch 

ihm nun an weniger wahr zu werden. Es geht ihm Speculation ( Theoreticism ) , eine Philofophie durch 

die AusGcht auf ein höheres Gut auf, als feine bisher Gefühl (leidenden Myfticism) und eine "Philofophie 

gewohnten Güter waren. Diefe letzten verlieren nun durch Willens thätigkeit (handelnden Myfticism). 

an ihrem vorigen Werthe. Es geht ihm die Ausficht Diefe Hauptverfuche theilen fich wieder in mehrere 

auf eine höhere Thätigktit auf , als feine bisherige war. untergeordnete: Dogmatism, Skepticism, Realism, 

Diefe bisher einzige beginnt ihm nun als keine eigent- Idealism u. f. w. Sie können nicht alle lautre Wahr' 

liche wahre Thätigkeit mehr zu erfcheinen." Aus heit feyn, aber fie können auch nicht alle lauter Irr- 

A. L. Z. 1804. Vierter Band. Pppp Djgi thum 
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thnro feyn. Das urfprüoglich Wahre fchwebt ihnen 
alleu vor, in wiefern man auf ihre Beflrebung liebt; es 
entfchlopft ihnen vielleicht ganz, in wiefern man ihre, 
Leißimg Detrachtet Die Philofophie ift daher fo alt 
und allgemein , als die Vernunft Eine neue Philofo- 
phie fucht nur einen neuen Aiisänuk für die eine ewi- 
ge Philofophie. Der VL würdigt hierauf die prakti- 
fcheu vnd die theoretifchen oder fpeculativen Verfu- 
che. Die letztern ftreben nach einem Ausdruck in 
Worten, Der Verftand kann (ich nicht zum Abfolü- 
ten emporschwingen. So oft deswegen nachgewie- 
fen werden kann , dafs Geh in einer Philofophie nur 
dsr Verftand aussprach : fo hat fich diefe Philofophie 
noch nicht über das Bedingte, Relative erhoben und 
ift nur fpfeculative Phyfik. Da der Verftand früher 
thärig ift,* als die Vernunft, (2.) fo ift zu erwarten, dafs 
er in den meifteo philofophifchen Verfuchen fogar in 
ihrem Hauptrefultat ffehr thätig fey. Es giebt vier 
Wege der philofophifchen Unterfuchung, um zu ih- 
rem Ziele zu gelangen. Entweder befteht das Abfo- 
lute in demjenigen, was gewöhnlich Seyn heifst, oder 
in demjenigen, was man Vorfallen nennt, oder in ei- 
nem Höheren, als diefe beiden , welches Höhere ent- 
weder, blufs als die Einheit jener beiden Niedern, 
oder als eine ganz darüber hinausliegende Einheit an- 
genommen wird. Kur die auf den drey erften We- 
gen angeheilten Verfuche fp rächen fich bisher in der 
Schule ganz und deutlich aus. Die kritifchen Ver- 
fuche haben insgefammt mehr oder weniger die Eigen- 
tümlichkeit, dafs Tie das Vorftellen ( das Subjective, 
Ideale) als das Höchfte annehmen. Kant läfst wenig- 
ftens die Beschaffenheit der Wefen durch unfere Vor- 
ftellungsweife entftehen , Ficht* auch das Däfern diefer 
Wefen , Sehelimg läfst das Seyn und das Vorfietlen aus 
der Idee entftehen.- Er fetzte die Anatomie des Kop- 
fes bis an das Ende fort. Ift hierdurch das Abfolute 
fftr alle befriedigend aufgegangen ? Jene Syfteme find 
noch immer aufein relatives gebaut. Die Natur des 
Rehiiven ift blofses VerhaU\u% Das Relative ift an 
ich Nichts , fondern nur im Gegenfatz mit einem an- 
dern ein Etioas, und man gelangt zu feiner Erkennt- 
nifs nur durch ein Hin - und Herwenden der Aufmerk- 
Camkeit zwifchen einem Erften und einem Zweyten, 
durch Reflexion. Das Relative ift deswegen dem Ge- 
fetze der Zweyheit, der Befchränktheit, der Abhän- 
gigkeit, der Notwendigkeit, der UnvoUftändigkeit 
unterworfen. Daher ift das Seyn im Räume nicht 
das Abfolute. Aber auch die Philofophie, welche 
von dem Vorftellen als vom Abfoluten ausgeht, ift 
nicht Philofophie. Das Handeln des Ich bricht lieh 
hlofs an dem Befielen eines gegenüber befindlichen 
Nichtich's. Hört diefer Conflict auf, fo bleibt Nichts 
zurück. Selbft der Schelliiig'fche Verfuch , welcher 
Object und Subject in ein Indifferentes zufammen- 
{chmilit, ift in der Sphäre des Relativen. Der Ein- 
heit mufs etwas Anders, das nicht Einheit ift, gegen- 
überftehen , die alles verfchlingende Einheit mufs doch 
wenigftens etwas zu verfchlingen haben, was unmög- 
lich wäre , wenn ihr nichts entgegenftünde. Für fich 
betraclitet ift die abfolute Identität nichts anders, als 



das abfolute Nichts. Sie ift die Efnerleyheit des 
Subjectiven und Objectiven. Nun wird aber zugleich 
fowohl diefes als jenes für an fich Nichts erklärt 
Alfo ift die Identität weiter nichts , als die Einerley* 
heit von Nichts und wieder Nichts , mithin felbft auch 
Nichts. Die relative Natur der Schell. Identität offen» 
bart fich bey genauer Unterfuchung auch in alles 
übrigen Hindeuten. Sie fteht unter dem Gefetze der 
Zweyheit , obgleich fie diefelbe auszufchliefsen fcheint 
Es wird Eines genannt, aber es werden Zwtv ange- 
nommen. Sie fteht unter dem Gefetze der BeCcnrankt* 
heit, Abhängigkeit, Notwendigkeit 

Es giebt nur zweyerlev Gebiete, von denen ein 
Wiffien denkbar ift, das Geriet des Unbedingten (Ab- 
foluten) und das des Bedingten (Relativen ). Es giebt 
alfo auch nur Zwey Wiffenfijhaften , die Wiffeiifcluft 
des Unbedingten, Philofophie , und die Wiffenfchah 
des Bedingten , Phyfik. Die Natur theilt fich in ein« 
Körper und Geifternatur, und die Phyfik erftreckt 
fich deswegen nicht nur über alle Erscheinungen index 
fogenaenten Körper weit, fondern auch über alle io 
der geiftigen fowohl gemeine als ausgezeichnetere Er- 
fchehutngen, die noch eine Bedingtheit vorausfelzea 
und unter obigen Gefetzen ftehen. Der Phyfik ift es 
wefentlich, nur die Wahrnehmung au szufp rechen. Sil 
kann ihr Wahres nur finden, und nicht fich fiitß 
fchaffim. Die Spekulation fp rieht die Wahrnehmung 
nur beftimmter aus , als der hiftorifche Ausdruck 
Die bisherigen Verfuche für Philofophie find in» 
fammt blofse Phyfik. Sie find der wirklichen Philofo- 
phie zunächft und im Ganzen nachtheilig» fo fem 
man fie in ihrer ganzen Confequenz nimmt Sie find 
in ihrer Confequenz nur negativ nützlich, in wiefern 
fie den Kreis beftimmen, in welchem die Philofophie 
nicht liegt In ihrer lnconfeqnenz find fie, in einzelnen 
Theilen genommen, auch pofitiv nützlich. Die äo- 
fsere Möglichkeit von Philofophie, fagt derVfci« 
nun ganz eingeleitet, und der Kreis, welcher ?oo 
unä' hten philo f. Verfuchen durchlaufen werden kaMi 
ift im Wefcntlichen ganz durchlaufen. } 

In dem pofiiivcn Theile bezeichnet der Vf. 
neuen Gang, welchen die Philofophie nehmen roufs. 
.Wenn der Irrthum feinen Kreis vollendet bat, fo regt 
fich die Wahrheit von felbft beftimmt und kräftig- 
Eigentlich ift der Irrthum nichts anders, als eine«* 
richtige Aeufccrung der fich regenden Wahrheit {des 
Strebens nach Wahrheit). Ohne das Streben nach 
dielex wäre jener nicht möglich. Genau genonune* 
befteht der Irrthum gewöhnlich nur in einer unrico- 
tigen Bezeichnung des Wahren. Die unbeftinunteAnoj 
dung will fich in einem, beftimmten Begri/Te m» 
Worte abdrucken, wird aber da bey von irgend ei- 
nem fehlerhaften Raifonnement, oder was ungleicj 
fchlimmer ift, von irgend einer geheimen ^ el ^= 
irre geleitel , und fpricht fich fo anders aus, »s d* 
fich ausfprechen wellte. Hat fie endlich alle : Arten 
diefer unrichtigen Ab irücke durch verfucht: »| 
ihr durch die pefchioffene beftimmte Einficht de»ft 
was fie nicht iß, nun die beginnende beftimmte- W 
ficht deffen auf, was fie iß." Die äufsern Irwgng 
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welche diefen Uebergang verkündigen , find jetzt za 
unferer Zeit eingetreten, in welcher die bisherigen 
Wahrheiten von ihren Plätzen herabgeriffen und zu 
ihrer allgemeinen Vernichtung auf einer gemeinschaft- 
lichen Brandftätte angehäuft find. Die Revolution 
hat ihren Gipfel erreicht Jetzt find alle Gedanken 
und Gefinnungen der Menfchheit aus ihren Stellen 
herausgefchleudert , und in ein allgemeines Chaos 
sufaHimengeworfen. Der Verftand gelangte zum 
Nichts des Kopfes und zum Nichts des Herzens. 
Aber eben hierdurch beginnt eine neue in der Schule 
noch nie fo ganz vernichte vollmundigere Regung der 
Philofophie. Selbft die blofsen Spieler mit der Wahr- 
heit fpflren fchon Etwas von einer bevor flehenden 
Aenderung, und es gefcheben deswegen durch die 
Herren ScheOing, Hegel und Wagner die feltfamften Pro- 
phezeyv n g en - Schon Kant wollte den Weg zeigen 
- zur Philofophie nicht durch den Kopf allein. Fichte 
drückte fich noch beftimmter aus. Auch Salat, Fritz, 
Krug, wollten etwas Lebendigeres als Speculation. 
glaeobi und fein Freund Komm machten aut das leben- 
dige Princip aufmerkfam , das bisher noch jeder Schule 
entfchlüpft war, und von welchem gleichwohl allein 
alle wirkliche Wahrheit kommen kann. Auch in 
den Schriften BJuUrwetks, Bardilfs, Reinkold's, Efchtn- 
mayers u. a. äufsert fich diefelbe Tendenz. Es ift da- 
her eine neue Philofophie im Erwachen, eine leben- 
digere, als die bisher immer todtgeborne Tochter 
der Speculation war. Die bisherigen Verfuche laffen 
fich unter die Rubrik von t/uoretißkm oder fpeculati- 
▼en, und von myflifcktn oder praktifchen bringen, nnd 
ihr Gebrechen ift, dafs die fpeculativen das Begeh- 
rungsvermögen, und die praktifchen das Erkennt- 
nisvermögen minder oder mehr btfeitigten. Kein 
Verfuch, der volle Befriedigung verfchaffen foll, darf 
nur Knie unferer höheren geiftigen Kräfte aufbieten. 
Der fpeculative Verfuch befriedigt mehr den Kopf als 
das Herz, ihm ift es nur um den Ausdruck des GeiftQS 
zu thun. Der fpeculative! u: confequente Verfuch lie- 
ferte am Ende aas Maximum von Ausdruck und das 
Minimum von Geift. Der myftifche Verfuch befrie- 
digte mehr das Herz als den Kopf , ihm ift es zunächft 
nur um den Ge^l und nicht um den Ausdruck zu 
thun. Ihm liegt ! Alles an dem innern Leben, und 
Nichts an dem Begriffe oder Worte, in welchem 
fich diefes Leben darfteilen foll. Das wahre Refultat 
foll aber eine verhältnifsmäfsige Verbindung des Gei- 
ftes mit dem Ausdrucke, das möglichft vollftändigfie 
Gleichgewicht von beiden feyn. 

Geift heilst die Kraft, mit welcher man fich der 
"Wahrheit bemeiftert, oder das Princip unfers innern 
Lebens. Diefes Princip erkennt, filhit, begehrt und 
ftellt fich daher als Erkenntnifs-, Gefühl - und Begeh- 
run« - Vermögen dar. Durch Empfinden gelangt man 
zur Wahrnehmung , d. i. zu nichts andern 1 alf zur An- 
nahm eines Etwas , als eines Wahren, Das Mannich- 
faltige, das dadurch erhalten wird, ift, wenn wir 
bey der blofsen Ausfage der Empfindung ftehen blei- 
ben, nur unfer Zuflend und nichts weiter. Die Em- 
pfindung gelangt, als.folche, nicht über fich felbft 
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hinaus. Das Ober fich felbft Hinausgelangen ift nicht 
das Werk der Empfindung, fondern des Schlufles. (3.) 
Alle Zeitbedingungen und Raumbedingungen als Ge- 
fetze der Empfindung, find wieder nur in uns felblt. 
Der l'erfland thut bey dem Begreifen (als Begriffe bil- 
den genommen) nichts anders als Zerfetzen und Ver- 
binden des Zerfetzten. Diefs gefchieht bey dem Ur- 
theilen und dem Schliefsen , es ift aber nur möglich 
durch Rfflectirm. Das Reflectiren ift ein Hin - und 
Her - Bewegen von dem Einen zum Andern, ein Aus- 
einanderhalten des Junen von einem Andern, das Be- 
ftimmen des Einen durch ein Aodres. Die Reflexion 
kann alfo nur trennen und die Trennung unterhalten. 
Sie kann nur vorausfetzen und nur auf Vorausfetzun- 
gen weiter fortbauen. Diefes der Reflexion eigen- 
tnflmliche Trennen und beziehungsweife Setzen zeigt 
fich in ihrer nöchften Operation , in der des Beftiinm- 
baren und der Beftimmung, oder auch, wie es heifst, 
des Stoffes und der Form. Da der Charakter der Re- 
flexion auch der des Verftandes ift, fo kann auch der 
Verftand in aller Hinficht nichts a.tders , als trennen 
und in der Trennung erhalten, als vorausfetzen und 
auf Vorausfetzungen weiter fortbauen. Er durch- 
dringt nie den Gegenftand, kann alfo eben fo wenig 
über fich auf die Objecte hinaus , als die Empfindung. 
Er ift, wenn er fich nur mit fich felbft begattet, d« 
Vater aller Grflbeleyen , Unbegreiflichkeiten und Un- 
gewifsheiten. Doch ift er diefs nur außer feinem Kreife. 
Innerhalb deffelben ift er eben fo der Vater alles Kur- 
fchens, Begreifens, Gewifsfeyns. Nur dann, waun 
er mehr werden will, als er ift, wird er fchädlich. 
Wenn er fich felbft getreu , d. i. wenn er bey Ver- 
f tan de bleibt, ift er lehr nützlich. Die Vernunft ift 
das höhere Princip des Selbftbeftimmens , und die- 
fer praktifche Charakter der Vernunft ift ihr eigent- 
lich !t er , innerfter. Als Princip der Unabhängigkeit 
in uns, mufs die Vernunft zu ihren Wirkungen mehr 
als die Form allein, fie mufs auch dazu den Stoff her- 

{jeben können. Sie fchafft Ideen , und giebt in die- 
en nicht mehr ein blofses Subjectives , welches nur 
für gewiffe vernünftige Subjecte, fondern ein Ob- 
jectives, welches für alle Vernunft wefen gültig ift; 
nicht mehr ein hohles Ideelles, das für fich allein 
nur zu einem blofsen Spiel taugt, fondern ein reelies 
Ideelles, welches im Stande ift, das fonft unvermeid- 
liche blofse Spiel in hohen, Bedeutung habenden, 
Ernft zu verwandeln. (4.) Die Ideen, welche dieVernunft 
au Fl teilt, find: Schönheit, Erhabenheit, Wahrheit, 
Sittlichkeit, Heiligkeit, welchen allen die gemein- 
fchaft liehe Ur-Idee der Emluit im hochfien Sitme zum 
Grunde liegt. Nur diefe Vernunft - Ideen find es, 
wodurch wir überhaupt ein Reelles, ein Bleibendes 
ahnden, fühlen, fehen. So ift es alfo nur die Ver- 
nunft, welche in uns den Glauben an ein über das 
blofs Subjective hinaufliegendes Objectivcs hervor- 
bringt. Die Vernunft heftimmt (?) uns für Realie 
tät im Erkennen und Handeln ; in fo fern fie dem 
Erkennen Wahrheit mitthei[t, heifst fie theoretifch, 
in fo fern fie unferm Handeln Würde auweift, heifst 
fie praktißh. Sie weckt Achtung und Vertrauen für 
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das Wahre und Gut«. — Das Gefahl giebt Nach- 
richt vom Selbftafficiren ; es ift einfach, während die 
Empfindung zufammengefetzt ift; es berichtet Rea- 
lität, die Empfindung berichtet zunachft nur Erfchei- 
mingj es ift intellectuell , die Empfindung ift finn- 
lich. Das Fohlen ift ein unmittelbares vorftellen 
eines felbftgefchaffnen Werthes, eines IVertkes an fich. 
Einen folchen höhern Werth fteJlt fchon das Gefühl 
frtr das Schöne, Erhabene, Wahre, Sittlichgute, und 
in feiner ganzen Vollendung das Gefühl für das Hei- 
lige. Das Gefühl bringt uns in Berührung mit dem 
Reellen, Einen und Wahren der Vernunft. (Hr. W. 
betrachtet überall das Gefühl als wirkende Kraft. 
Ift es aber mehr als ein Refultat wirkender Kräfte 
und Verhältniffe, und würde es, wenn es im Weiller- 
fchen Sinne mehr wäre, Wahrheit auslegen?) 

(Der Befchluf* folgt.) 

STATISTIK. 

Dresden, a. K. d. Vfs. : gfofeph Friedrich Dorn* s 
Dresdner Rtßdenz - Calender auf das Jahr 1805. 
13a S. 12. (6gr.) 

Man kann das, wodurch fich diefer Calender von 
dem vorjährigen (A. L.Z. 1804. Nr. 66J ünterfebeidet, 
füglich unter drey Rubriken bringen. Die erflt begreift 
das , was er als Calender enthält ; die zweyte, was diefe 
Refidenz und den Hofftaat angeht; die dritte, ande- 
re, auch für auswärtige, intereffante' Gegen ftände. 
Mit der erften Rubrik konnte keine wichtige Verän- 
derung vorgehen, doch ift der Juden • Calender hin- 
zugekommen. Zu den neuen Artikeln, die Dresden 
und den Hofftaat intereffiren , gehört 1} die Beftim- 
nituig der Tage und Stunden, wenn fich die dienst- 
habenden Damen und Cavaliers verfammeln ; 3} Klei- 
dung der Damen und Cavaliers an Gala - und Trauer- 



tagen; 3) an welchen Tagen die gute Livree bey Hofe 
getragen wird. 4) Ueberlichtder Kirchen mufiken (in 
allen Kirchen, in den evangelifchen fowohl, als in 
der katholifchen); 5) Feuer - Signale ; ft) Bericht, 
wenn die Bothen in Dresden ankommen und wieder 
abgehen. — Zu den neuen Artikeln, die auch Käu- 
fer diefes Calenders aufserhalb Dresden "intereffiren 
können, gehört die I ebensbefchreibung des Kur- 
fürften Auguft, der Nachtrag zu den Erfindungen in 
Sachfen und von Sachfen, und das alphabetifche Ver- 
zeichnifs der Jahrmärkte. Dafs alfo diefer Calender 
gegen den vorjährigen nicht wenig gewonnen hat, 
fallt in die Augen, und der Vf. verdient deswegen 
Lob und Aufmunterung; aber ungern vermifst man 
auch diefsmal die Kurfachfifche Hof- und Rangord- 
nung. 

Altona, in d. Exped. d. Merkurs: 'Komplich- Da- 
uifehtr Hof- und Staats - Kalender auf das Jahr 1804. 
364 u. 40 S v 4. 

Die Verfchiedenheiten von der vorigjährigen Aus- 

Sabe, welche in un ferer A. L. Z. Nov. 1803. Nr. 285. 
. 80. angezeigt wurde, beruhen hauptfachlich auf 
dem Hofftaat. Im J. 1803. wurden nämlich 26 Ritter 
vom Dannebrog- und fechs vom Elephanten - Orden, 
vier Kammerherren u. f. w. ernannt, nachdem be- 
kanntlich in den vorhergehenden Jahren darin ein 
Stillftand gewefen.war. Verhält nifsmäfsig zeigt die 
Rubrik vom Corps diplomatique S. 45 — 51. ebenfalls 
viele Veränderungen, welche in Wedekind' 's /ilmanac 
des Ambajfades zu Denutzen find. S. 246 f. ift ein Ver- 
zeichnifs der charakterifirten Bedienten, welches man 
in den mehrefteo Staatskalendern vermifsL 

Die abgefundene Paginirung enthält das genea- 
logifche Verzeichnifs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JuctKmetnttmw. LUbeek n.Leipzi/e, b. Böhm Chrifi' 
Itcher Retigiwukatecftümiu zum Gebrauche be>m Unterrichte 
der Coniirnianden. Zweite umgearbeitete Auflage. 1803- VII 
u. i;4 S. 8. (4 gr.J — Dieter, in feiner erften Auflage toi» 
einem andern Ree. ISOI. Nr. 115. angezeigte Katechismus er- 
fcheint hier ganz umgearbeitet. Der Vf. geht von der Wurde 
und Beftimninng deaMenfchen, feinem Zuftapdc nach dem 
Verlult der Unfchuld, zu den Pflichten der Gerechtigkeit und 
Tugend Uber; handelt darauf von dem VerhüUuiffe des Men- 
fehen »um Reiche Gottes durch Religion, »om Glauben > an 

Gott an Jefn* — an den Geift der Weisheit, der Liebe u. 

f. w. und befchliefst mit den Bekenntniffen der chriftlichen 
Lehre und den damit verbundenen Gebräuchen. Der hier er- 
.theilte Unierrkht ift auf Principien der reinen Moral gebaut i 



nach diefen Grandf/tzen werden auch die au» der Bibel ent- 
lehnten Dogmen, welche nicht mit Stillfchweigen übergangen 
werden kennten, interpretirt. Alles iftdaranf angelegt, from- 
men Sinn in den Gemiithern zu erwecken und zu begründen. 
Doch glauben wir. dafs der Vf. . tinbefchadet diefes Zwecks, 
mehr auf fpecielle Pflichten, welche fich aus alleemeinen 
Pflichtgeboten ergeben, Rücklicht nehmen konnte. In diefer» 
Betracht herrfcht in diefem Lehrbuehe eine zu grofse Dürftig- 
keit. Der Vortrag ift im Ganzen deutlich ; nur an einzelnen 
Stellen etwas fteif und ungefällig, wie S. Ig und 20.: Gehor- 
fam gfgen et — Achtung für et (daffelbe, n.lmlich Sitten ge- 
fetz. J Die aas dem Pf. T. angezogenen Stellen find a*ct\ 
Siott'e Ueberfeuung angeluhrt. 
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Mittwochs den 26. December 1804. 



PHIL 0 SOPHIE. 

München , b. Lentner : K.ijrtan WtitUr^a — 
zur freyen Anficht der Pkiiofophie u. f. w. 

( Befckluj* der in Nut*. 364. abgebrochenen Recen/ion. ) 



D 



ie bisher unterfuchten Fähigkeiten, Vermögen 
und Kräfte find die Ingredienzien zu unferm gei- 
ftigen Leben. Aber fie Gnd fo für fich allein noch nicht 
diefes Leben fchon felbft. Die zu die fem Leben noch 
inangelnde Kraft ift der Wille. Ohne den Willen Gnd 
wir wunderbare Automate, aber keine lebendigen Gei- 
fter. Zwifchen dein Willen und der Willkür ift aber 
ein wefentlicher Vnterfchied. Beide bringen Gegen- 
stände hervor, welche gewiffen Vorftellungen entfpre- 
chen, aber die Willkür wird beftimmt ney diefem 
Hervorbringen, der Wille beßimmt fich felhfi. Er be- 
ftimmt fich frey nach Vernunftvorftellungen. Er hat 
Einflufs auf Empfindung, Verftand, und Vernunft, 
Alles in uns ift unter die Gewalt des Willens gelegt. 
Um innerlich wirklich zu lebeo, müffen wir vor Al- 
lem leben wollen. 

Die Fragen der Philofophie nach dem Höchften 
des Wiffens und Seyns, nach dem Höchften rtes Fuh- 
lens, Wollens und Werdens vereinigen (ich in der ein- 
zigen : Welches ift das Hüchfte fchlechthin, die in al- 
ler Hinficht oberfte Einheit für Kopf und Herz zu- 
gleich? Die Philufophie hat diejenige Einheit aufzu- 
stellen, durch die man mit fich felbft ganz ins Reine 
kommt, die Einheit des Denkens , Fülilens. und Wol- 
lens, üiefe Einheit ift keine blofs logifche, fondern 
eine reelle, fie ift abfolut, liegt höber als alles 'Den- 
ken und das als entzweyt vorgefundne Bewufstfeyn. 
Aber fie liegt nicht höher als unfer Fühlen und Stre- 
^ben, mufs alfo von dem Gefühle berühret und von 
dem Willen ergriffen und uns angeeignet werden. 
Die Gefammtaufgabe der Philofophie ift alfo, uns zum 
jbfoluten zu leiten. Die Auffchlüffe, welche über daf- 
felbe gegeben werden , betreffen nicht das Seyn deffel- 
ben, 1cm dem feine Befchcffenheit. Es foll nicht darge- 
than werden, daß es fey, fondern was es Tny. Nega- 
tive Befchaffenheiteo des Abfoluten find: Ea ift kein 
Relatives, kein Etwas durch ein Andres, es ift frey 
von aller Zwevheit, ift unbefchränkt, ift keiner blu- 
fften blinden r^othwendigkeit-unterworfrrf, hat keine 
Titeile, leidet kein Maafs, ift keiner Veränderung 
fähig, ift fchlechthin nicht Natur, es hat keins der 
Prädikate des Relativen, und man kann in daffelbe 
.nnr unmittelbar eindringen. Während das Relative 
fich ohne unfer freyes Zuthun von felbft aufdringt, 
die Erkenntnifs des Abfoluten oder die Philoio- 
J. L. Z. 1804. Vierter Band, v 



phie nur frey von un» felbft prodocirt, gefchaffen wer- 
den. Wir müffen hier nicht blofs frey und felbfttha- 
tig mterfuchtn, fondern uns auch zu dem zu Uaiterfu- 
chenden, auch noch frey und felbftthätig erheben. Die 
Philofophie ift daher keine Strickleiter aus Syllogis- 
men, zum Verkaufe feil für jeden blofsen Verftand, 
der Laune und Luft zum Klettern hat; fondern iie ift 
die fchönere Anftrengung eines freyen Selbfterhebens 
unfers ganzen Geiftes. Empfindung und Verftand find 
diejenigen Kräfte des Geiftes, welche fich nur geben 
laffen, Vernunft und Wille find es, welche fchaffen 
können. Gleichfam in der Mitte von beiden finden 
wir das Gefühl, welches, indem es auch nur ein Ge- 
gebenes, aber blofs ein uns von uns felbß Gegebenes 
aufnimmt, gewiffermafsen das Band zwifchen uuferm 
gemeinen und höhern Dafeyn bildet. Empfindung ift 
deswegen nicht das Organ der Philofophie , auch der 
Verftand nicht, weil er nicht Über das Gegebne hin- 
aus kann, und das Abfolute kann eben fo wenig blofs 
erraifonnirt, als mit unfern fünf Sinnen ergriffen wer- 
den. Diejenigen, welche ihr -ganzes philofophifches 
Heil vom Verftande, d. i. vpm Raifonnement allein 
erwarten, glauben aüe Gewifsheit erft durch den Be- 
weis erreichen zu können. Wenn aber alle Gewifsheit 
nur durch den Beweis entftehet , fo entfteht ja feint 
eigne auch wieder nur durch ihn , und es mufs vor al- 
lem andern die Kraft des Beweifens felbfl erfi bewiefen wer- 
den. Aus diefem Zirkel ift nicht herauszukommen. 
Die Abflraction, von der man eigentlich fein Heil er- 
wartet, kann nie aus dem Relativen zum Abfoluten 
fflhren , und es läfst fich kein Grad angeben , bis wie 
weit fie fortgefetzt werden foll. Die confequenten Ab- 
ftrahjrer fragen daher nicht lange nach diefem Grade, 
fondern fie vollenden ihre Abftraction ohne weite- 
res. Dann aber bleibt ihnen nichts übrig, als das 
reine Wort. — Allein wenn gleich der Verftand kein 



»fitives* Organ für die Ph 
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ie ift , fo ift er 



ein negatives. Er kann vor Allem fordern , dafs man 
feinem wirklichen und nicht blofs eingebildeten Wi- 
derfpruche immer undrüberall ausweiche. Sein Wider- 
fnruch ift ein allgemeines, allenthalben geltendes Veto. 
Aber auch nur fein IViderfpruch , nicht feine blofse 
Unbezreiflichleit (d. h. fein Nichtbegreifen). Es giebt 
ein Wahres, das über ihm ift, aber keines, das widT 
ihn ift. Unmittelbar ift der Verftand für Philofophfe 
nur ein negatives. Organ. Allein mittelbar kann er da- 
für auch ein pofitives werden. Er kann, wenn das 
Höhere anderwärts errungen ift, es für uns bearbei- 
ten, es feinen Begriffen anfügen, es für den Kopf.be- 
ftinimter darfteileu und fichern, indem es fonftgröfs- 
tentheils nur dam Herzen vorfchwebt, und daher leicht 
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zu entreifsen, oder wenigstens zu verünftalten ift "unfer Willen befcheMen mufs, 
Das Organ der Philosophie ift die Vernunft im ei- Platz zu machen, 
geotlichcn Sinne. Man kann zwar diefe Eine Ver- 
nunft, um fie unter das Augenglas des Verftandes 
zu bringen, von zwoy Seiteo anfehen', als theoreti- 
firend, in wie fern fie .die Begrfffe , Urtheile, Schliiffe 
durch ihre höheren idealen Anflehten leitet, oder als 
praktifch, in wie fern fie nicht blofs auf unfre Ur- 
theile, fondern auch auf unfre Handlungen wirkt 
Allein diefe Trennung fiudet nur zum Behuf des Ver- 
ftandes ftatt, und an fich ift es nur diefelbe einzige 
fchaffande Vernunft, welche uns mit ihren Ideen zu 
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Betrachtet man/ mm das Verhältnis des Relati- 
ven zum Abfoluten , • fo kommt dem Relativen ein 
blofses immerwährendes Werden zu, welches aheT 
diefes nicht durch fich felbft, fondern von Gott hnt, 
der daffelbe abfohit hervorbringt Der blofse Ver- 
ftand nun kennt nur drey Arten der Entftehuuxj des 
Relativen durch das Abfolute, und kann für lief» nie 
andre, als folche, kennen lernen. Er läfst entweder 
das Relative im Abfoluten von Anbeginn ruhen, und 
endlich durch eine Erzeugung aus feinem Schoofse 



gleich Licht und Leben giebt Sie ift unmittelbar ne-. hervorgehen, Emamtimsfyflem ; oder er läfst das Re- 



patives und pofitives Organ. Sie muTs uns mit ihren 
Ideen berühren, afticiren, und wir mflffen uns diefer 
Selbftafticirung bewufst werden. Diefs gefchieht 
durch das Gefühl, und das Gefühl ift daher ein zwei- 
tes eigentliches und unmittelbares Organ für Philo- 
fophie. . Aber nur das Gefühl im eigentlichen Sinne, 
wodurch wir eine Klarheit finden, die von Innen 
kommt Der Wille ift das böchfte, das vollendende 
Organ der Philofophie, und fo ift üe nur durch das 
Zulammenwirken aller unfrer höheren GeiTtesorgane 
möglich. Nur der vollftändigen Thätigkeit unfers 
Geiltes ergiebt fich das Urwahre, Höhere, Ab« 
folute. 

Was ift nun das Abfolute? Von ihm giebt es nur 
abfolute Merkmale, die fich auf Herz und Kopf be- 
ziehen müffen. Die Vernunft ftellt uns in ihrer Grund- 
idee, d.i. in ihrer höchften innerften Idee, ein folches 
cigenthüinlich Höheres auf». Sie führt uns' aber nur 
allmählig auf diefe höchfte- Idee. Die erfte Stufe, auf 
welche ue uns erhebt, ift die des Schonen. Eine zweyte 
Idee, womit uns die Vernunft der Erkenntnifs des 
Abfoluten näher bringt, ift die der Erhabtnhrit. Eine 
dritte Idee ift die tief Wahrheit. Die vierte und fünfte 
lind, die der Sittlichkeit und Heiligkeit. Die letzte erhebt 
uns zur unmittelbaren und vollendeten Anficht des Ab- 



lative anfser dem Abfoluten von Ewigkeit daliegen 
und in die jetzige Ordnung bringen, Stfßem mit zteeif 
Prinzipien: oder er läfst das Relative weder in noch 
aufser dem Abfoluten, fondern an demfelben von An- 
beginn vorh;indpn feyn, Gott iß die Welt Jelhß. Die 
Vernunft erbebt fich über das blofse Geftaltcn oder 
Modificiren zum abfoluten Hervorbringen, fie er- 
blickt die Brücke vom Nichts zum Etwas in der 
Macht zu fchafftny und erb ickt di^fe Macht in fich 
felbft. Die Welt ift eine Schöpfung der Gottheit. 
Es offenbart fich die Gottheit, das Abfolute, an der 
Welt, an allem Relativen. Diefe Offenbarung ge- 
fchieht durch das Schöne und Erhabne, duren des 
Wahre, Moralifche und Heilige. Es giebt daher Et- 
was aufser unfern Vorstellungen , nämlich eine abfo- 
lute Kraft, die Gottheit, und eine relative (die aber 
nach früheren Aoufserungen Nichts ift) , die Welt. — 
Philofophie ift, ihrem Wefen nach, Sache des Neu- 
fchen, nur ihr Ausdruck ift Sache der Schutt' Der 
Menfch allein ift lebendig, und fühlt feine Lebendig- 
keit. Die Schule für fich allein ift gefühllos und blind, 
aber beredt. Der Ausdrtuk ift erft alsdann möglich, 
wenn die Sacht vorhanden ift Die Philofophie Her 
Schule ift alfo erft alsdann möglich, wenn che Philo- 
fophie im Leben vorhanden ift. In Rückficht des Wt- 



fohlten. Des Abfolute ift das Heilige, aber nicht fein der Philofophie ift keine Entdeckung möglich, 

^°ft e [, B i sri ; l?j e er v T^" ftan o ; C ? ufgefa " wirt,, blofs ihr Wttjdrw* kann neu feyn. 



nicht blofs eine im gewöhnlichen Sinne genommene, 
nur als Regung unfrer Vernunft in uns fchwebende 
Idee von Heiligkeit, fondern das von der Vernunft 
mit ihrer hohen Idee nur bezeichnete, übrigens aber 
für fich felbft fchon lebendige Heilige. Das Abfolute 
ift das felbftftändigfte Wefen, Gott. Das Abfolute ift 
das /ei oft e Eine, Unendliche, Freye. Die Kenntnifs 
des Heiligen ift Philofophie. Wenn fie lebendig ift, 
umfafst und befriedigt fle die Vernunft, das Gefühl, 
den Willen, und felbft den über fich orientirten Ver 



Sie hat in Bezug 

auf die Fragen des Verftandes", des blofsen Raifon- 
nements, Geheimniffe, und mufs fie haben, weil da- 
durch allein die Vernunft befriedigt werden kann.\ 
„Wer alfo mit freyem Geift Philofophie fucht, der 
wallfahrtet zur Wahrheit nicht als zu einer heili- 
gen Leiche, die ausfchlie'fslich und ganz nur in der 
Bahre irgend eines Syfftmes begraben läge. Was 
auch die Syfteme von ihr aufbewahren mögen es 
können doch nur Reliquien feyn. Er will fie felbft. 
Und fie felbft ffidet er nur in dem lebendigem Hei- 



ftand. Das Seyn diefes Heiligen ift ein ganz eigen- i ißt h U me fchöner und heiliger Gefühle und Gefin- 
tb unliebes , von jedem gemeinen ganz verfchiednes nuneen. " 



Sevn, kein Seyn im Räume und in der Zeit, foudern 
über alle diele Beschränkungen erhaben. Die ver- 
fchiednen Eigenfchaften des Heiligen. find blofse Tren- 
nungen zürn Behufe des Verftandes. Hiermit ift zu- 
gleich die Gränze bezeichnet, welche in unfrer An- 
hebt des Heiligen, des Abfoluten, der Gottheit, das 
Begreifliche vom Unbegreiflichen, das Klare vom 
Geheim nifcvoüen fcheidet, die Gränz«, an der fich 



nungen. 

• 

Nun untere Anmerkungen, i. Der Gegenfatz zwi- 
fchen tfatur und Kunß'ih vondem Vf. nicht beftiramt ge- 
nug angegeben. Es giebt nach ihm tin^natür liehe Pitüc^- 
phie, Lebensweisheit, die mehr nur das Herz als den 
Kopf befriedigt (S. 7.), und doch ift alles Philofophl- 
ren (S. 5 ) nur aus dem Streben des Kopfes nach Wahr- 
heit hervorgegangen, fo wie diefes Streben aus dein 

Ztertt- 
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Zweifel, deffen Heilung es bezweckt Wie kommt 
der Kopf nach dem Niturgauge da2u, dafe er nicht 
fich felbft, fondern das Herz befriedigt, und warum 
mufs er mit der Kunft noch einmal anfangen? Der 
Vf., welcher das Wort Kunjl als eine Aoftrengung 
bezeichnet, welche nicht blofs an der Hand des In- 
ftinkts ohne Bewufstfcyn, fondern an der Hand der 
Abficht mit deutlichem Bewufstfeyn des Zwecks unter- 
nommen wird, fchreibt es ihr zu, wenn die Philofo- 
phie als ein vollendetes fyftematifcbes Ganze darge- 
stellt wird, und unterscheidet de als folche von frü- 
hem zufälligen Philofophemen. Dann aber hätte er 
nicht von einer natürlichen Philofophie, fondern 
von zerftrueten philufophifchen natürlichen Ueber- 
zeugungeti reden füllen. Alles Philofophiren , fowohl 
das naturliche, als das mit Kunft verbundene, ge- 
fchieht mit Abficht und Zweck; nur ftrebt die Kunft 
nach Vollftändigkeit und Ekjheit, die einem zufällig 
geleiteten Streben mangelt. Man könnte fagen : jedes 
natürliche Beftrebcp ift der Anfang für eine höhere 
Künft v und das Ende der hochfteu Kunft ift wieder 
eine vollendete höhere Natur. Auch pafst es nicht, 
■wenn es S. 8- heifst: der blofse Naturgang nach Wahr- 
heit habe wohl eine Einheit, aber nür eine Wortein- 
heit ohne Bedeutung und Wirkung erhafcht. Unfers 
Bediinkens erhafchte auch die Kunft und Schuiphilo- 
fophie nicht feiten das blofse Wort, und auch diefs 
bemerkt vielfaltig der Vf. felbft 

2. Der Vcrftand kann nicht früher thätig feyn, 
als die Vernunft. ' Ohne Vernunft ift keine Perfön- 
lichki-it denkbar, un.t ohne diefe auch kein Verftand. 
Nur ift die TlütigUeit des letztern fichtbarer und 
mehr äufserUch , weil fieTich auf beftimmte finnliche 
Gegenftändc und Ereigniffe bezieht. Aber wenn nicht 
in der Philofophie die Vernunft zur Erforfchung der 
li<jchften Wahrheit den Menfchen aufregte, wie wür- 
de der Verftand überhaupt thätig feyn können? Hätte 
feine Thätigk'«it dann einen Anfang und ein Ende? 
Wenn in den m elften philofophifchen Verfuchcn das 
Hauptrefultat ein Werk des bfofsen Verftandcs ift, 
wie Hr. IV. fagt, fo kommt diefs daher, dafs der 
Verftand fein bewegendes Priucip vergifst, und ein 
Wjender Körper feyn will, ohne die Seele r welche, 
obgleich nicht fichthar wie der Körper, doch die Ur- 
fechc alles Lebens ift. 

3. Man gelangt durch Empfinden, fagt Hr. IV. , 
Zu einer Wahr- Nehmung, d. ?. zur Annahme eines Et- 
was, als eines Wahren, folglich zu einem (ich Geben 
lafftn." Was wird nun genommen als Wahres, was 
*'\rd gegeben? „Ein Mannichfaltiges." Was ift die- 
fes. Mannrchfaltige? „Nichts aufser uits, fondern 
Störungunferer alten Lage und Einleitung einer neuen, 
ein in uns^tiewirktes. Die Empfindung empfindet nur. 
das Aßcirt werden, nicht das Afficiren oder gar das«/f^> 
fidrtnie, nicht das Wirken, oder gar das Wirkende; he 
bleibt als folche immer nur in fich felbft verfunken, 
ohne alle Ahndung eines Aufler ihr, lie ficht nur fich, 
und fonfl Nichts." Diefe Erklärung ift vollkommen 
Wealifufch, und fie vorausgeletzt, baben Kant, Fichte 
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und Schetimg Recht. Wir empfinden alsdann nichts 
als Empfindungen, hören mit unfern Ohren nur un- 
fere eigenen Obren, fehen mit unfern' Augen nur uu- 
fere eigenen Augen, kommen fchlechterdings durch 
die Empfindung nicht hinaus über das fubjective ß:h 
Befinden auf ein objectives Setjn. 'Die Empfindung ift 
dann nicht die Nehmung eines Wahren, efces Gegebe' 
nen, fondern blofs die Nehmung ihrtrftlbfl, über def- 
fen Wahrheit oder Unwahrheit nicht die Rede feyh 
kann. Hr. IV. fagt freylich, das über (ich felbft hinaus, 
gelangen fey ein Werk des Schhfj'ts. Aber bald darauf 
S. 196 und 197. wird gefugt: der Verftand erreiche 
nie den Gegenftand, könne fo wenig über fich auf 
die Objecte Tunaus , als die Empfindung. Auch nicht 1 • 
die Vernunft kann es, fofern Gc Sehl tiffe macht. S. 2*5. 
Der Vf. wäre alfo hierin mit fich felbft uneins. — 
Entweder mufs fich der Philofoph dem Idealismus er- 
geben , oder er mufs annehmen , dafs in der erzählen* 
den Empfindung S. 38 1. unmittelbar ein Empfundenes 
erzählt werde, dafs in dem AfficirtwerJen unniitt ciliar 
die Gewißheit eines afficirenden Objectrs entftehe, dafs- 
diefe Gewifsheit des Objectes und feiner Wirkung 
die eigentliche Wahr- Nehmung fey, wozu man durch 
die Empfindung gelange. Ohne "Schfufs , d. h. ohne. 
Beweis (denn alles Scnliefsen ift nur ein Beweifen), 
ift alsdann durch das unmittelbare ZeugniCs der Em-, 
pfindung und Anfchauung gewifs: es giebt keine 
Empfindung ohne ein Empfundenes, Keino An- 
fchauung ohne ein Angefchautes. Wahrheit ift nur 
dann in beiden, wenn die Uebereinftimimmg der 
Empfindung und des Empfundenen, der Anfchauung 
und des Angefchauten erkannt wird, wie in der Ma- 
thematik die Gleichheit zweyer Triangel dadurch, 
dafs fie Geh decken. ~ 

4. Es liegt in der Natur des Idealismus , der nur 
einen Arm hat, das Höchfte der Philofophie zu ergrei- 
fen, dafs er die Realität, welehe ihm entflicht, du reit 
ein fchaffendes Vermögen hervotbringen -lüfst. Hr. 
fV. bedarf wegen der idealiftifeben Beftimmung und 
Erklärung der fcmpfindung, eines folchen fchaffenden, 
Vermögens, und findet es in der Vernunft; leine 
Lehre voll ihr und den Ideen ift eigentlich nur eine 
Fortfetzupg der Lehre von der Empfindung uud den 
Objecten. Allein, fo wie es ein unmittelbares Zeug- 
nifs eines objectiven Seyns in der Empfindung geben 
mufs, wenn wir überhaupt von Wahrheit in ihr reden 
wollen, fo mufs es ein unmittelbares Zeugnifs eines 
höhern Seyns durch Vernunft geben. Von diefem 
Zeugnifs unterrichtet uns das Gefühl, aber der In- 
halt diefes Zeueniffes ift nicht etwas durch die Ver- 
nunft Hervorgnrachtes , fondern von dir Vernunft 
Vorausgefetztes und mit ihr Gegebenes. Wie die Em- 
pfindung auf ein empfundenes Opiect binweifet, fo 
die Vernunft auf ein böchftes Gutes, Schönes und 
Wahres. Diefer Himveifung kann der Menfch n#r 
in feinem innerften Oeifte, in feiner Prrfonlichkeit ge- 
wifs werden, und fo wie das Sinnenohject vrrausge- , 
fetzt wird, als Etwas, Vlas der Menfch finnlich em- 
pfinden und wahrnehmen kann : fo wird jenes höchfte 
Güte, Schöne und Wahre vofausgeletzt, als Gegen- 
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ftand unfrer Bewunderung, Liebe, Achtung, — 
als Gott. Er, der Eine, Heilige, Ül im eminenten 

Sinne. 

Statt djefer unmittelbaren Vorausfctzung durch 
Vernunft, lehrt Hr. IV. eine Schöpfung durch Ver- 
nunft. Obgleich er S. fc6. behauptet: die Philofophie, 
uikI alfo aupjr-h ihr Organ, die Vernunft, fchaffe nicht 
das AUfolute feibft, fandern die Idee deffelben, fo ift 
es doch blofs diefe Idee, welche nach S. 253. von dem 
Gefühl berühret und von dem Willen ergriffen und. 
angeeignet wird. Der Myfticism von gewöhnlichem 
Schlage glaubt: „eiu aul'seruns befindliches Höheres, 
das- doch eigenlji*:h mir in uns fclbft, in unferer Ver- 
nunft ift, zu fühlen." (S 241.) Das Gefühl Riebt 
bürfs Nachricht vom Selhftafficiren , die Vernunft be- 
rührt uns mit ihren felbftgefchaffenen Ideen, die we- 
der ganz noch in Theilen , (d. h. überhaupt nicht) 
aul'ser ihr vorhanden find, unmittelbar, und durch 
diefes Selbfla/riciren unoVBerühren der Vernunft wird 
uns Realität berichtet Realität geht alfo hervor aus 
Iclbftuefcbaffenen Ideen der Vernunft, und fie fall 
der Wille erpreifen, der, als ein vernünftißer Wille, 
doch unmöglich ohne Ahndung der Selb ftfchöp fan- 
gen der Vernunft feyn kann! Um aber die Realität 
ans der idealen Selbftfchöpfung real zu machen, hilft 
fich Hr. IV. durch Subftantivirung der als Adjecüven 
producirten Ideen der Vernunft, des Schönen, Er- 
habenen, Wahren und Heiligen. Wohin erhebt fich 
denn der Geift, wenn er fich zu diefen fubftantiven 
Ideen erhebt? Zu feinen eigenen Gefchöpfen, wenn, 
er anders Vernunft ift. Alfa nicht zu einem Gott, 
der mehr als fein eigenes Werk ift Hr. IV. braucht 
deswegen auch feltener das Wort Gott , als die Wör- 
ter: «las Götttidtf, die Gottheit . das Abfolutt , und es 
würde zum 'I heileinen fanderWaren Sinn geben, wenn 
man die letztem mit dem erften vertäu fchen wollte. 
Das urfprüngliche und pofiüvfte Merkmal eines ver- 
nünftigen und alfo auch des göttlichen Wefens, wel- 
ches fich geben lä/st, die PtrfotüichkeU , findet Ree 



nicht angegeben, wohl aber eine Menge negaiif« 
Ueftimmiuigen, von denen der Uebergang zur Por- 
tion gemacht werden fall. Einige Stellen klingen fo- 

far vollkommen Schellingifch, z. B. S. 370.: „Da 
löhere, Lebendigere, Göttliche, die Urkraftan !er 
ganzen Welt, erfcheint an der einen Klaffe von We- 
len melir als an der andern. Vorzüglich tbeilen it 
fich in diefer Hinficht in zwey Hauptgattungen, wo- 
von an den Einen xije Kraft, das Abfalute, an rieo 
Andern der Mangel an Kraft, das Relative, das Her- 
vorftechende ift. Die letztere Gattung zeichnet 5ä 
aus durch Leblofigkeit, Nichtigkeit, Seyn im Bau- 
me, die erflere durch Lebendigkeit, Realität, Vor- 
ft eilen (aber freylich nur Vorftellen in der Zeit, od» 
Geift, l'erfon, bubjectives). An Geh lind.beide, <i« 
Objective und das Subjective, Nichts, und in fo fern 
auch Eins." 

Abgefehen von diefer bloCs idealen Eatftetoig 
der Ideen des Schönen, Guten, Heiligen, ift Ree 
mit der Art, wie Hr. IV. ihren Einflufs aufMenfch- 
heit und Philo fouhie darfteilt, und vielen einzelnen 
Aeufserungen vollkommen ein verbanden. Die Ver- 
fchiedenheit feiner Denkart von der des Vfs. lifet 
fich vielleicht am deutlichften in einem aus Plato ent- 
lehnten Bilde auffaffen.. Die Augen, fagt Plato, leben 
die Gegenstände und das Licht, find aber nicht ix 
Gegenftände durch das Licht feibft; fo fehautauebd* 
Vernunft das T/ute und Schöne nicht ohne ein Licht. 
Die ldealiften, und wie es fcheint, auch Hr. /f., 
fpreclien: diefs Licht ift die Ideenfchaffende Vern;i.*:t 
feibft. Ree. fpricht lieber mit Plato: die Vernunft er- 
fchafft nicht feibft das höchfte Gute und ift nicht ihr 
eigenes Licht; fondern wie der empfindbare Gejw- 
ftand dem Sinne gegeben ift*, fo der erhabnere Gfg»- 
ftänd des Gefühls der Vernunft; und wie das d«r 
Sonne verwandle, aber nicht mit ihr identifche Aug* 
den Gegenftand frhauet, fo fchauet der Goinenrathlte, 
aber nicht mitGntt identifche Menfchengeift das bücb- 
fte Gute, Schöne und Wahre. 
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PcHnNt KflKJTf-. Stuttgart, b. IT -bei: Julh und Lu- 
dolf oder Liehe und Edehiim. Ein fentimontale* Theatcrge- 
m'ilde nach dem FrjnZ'iTiTchen des Karl Bonafnnt. t$0> II4 S. 
8. (4 gT.) — Die Witwe Julie, eine junge Gräfin, ift im Be- 
griff, ihren zärtlich geliebten Valcourt der kindlichen Pflicht 
gegen eine.« kürzlich geftorbenen Vater, der auf dem Todtenbett» 
he' feyerlich und mit einer Bedeutung, die foult ein wichtige! 
Familieiipeheimnir* ahnden liefs , den Sohn feine« Freundet 
7.11 heurnth<in befchworen hatte. diefem| aufzuopfern. | Da- 
durch ger.'iht der Geliebte natürlich faft Oft Verzweifln««;. 
Aber l.tidi.tph, dem Valcourt aufgeopfert worden foll. ift 
zum Glück kein f<> feuriger Werber, d ifV er nicht, fob.dd er 
von der L.i^e der IJinee «entliehen Aulf.:hlufs hat, in ftunem 
Herzen Kaum für Grufsmnth übrig haben Tollte. Er will 
ni#tt blols die Achtung, er will das Herz und die freye Nei- 
gung der, diu feine Gattin werden foll; am allerwenigsten, 
da Valcourt auf den Rath einer unterhandelnden Freundin, 
der Graun, einer Sophie, ihm feine Verzweiflung fchrÜUich 

/ 



kond gethan hatte, will er fein eigenes Glflek ^*f*£ 
fremden Unglück.. Dicfi wird auch znr reihten /*« 

den biedern LudolpH verhütet, was auch noch eine M& r * 
die feltfatne Schwärmerin der Pflicht (der Kampf 
dieCpr und ihrer Neigung ift doch nur ein wahrer M«' • " 
kamr>f) hch dagegen ftriubt Schade, daf» der Kdelim» ^ 
dolpha dadurch unter den Hunden de* Dichter! viel - 
mnl», daf* Valcourt. ehe ihm fein Glfick ancekand^ 
vorher eine Tehr derbe , nur ein» gemeine Denkart *«-'";■ 
de. Trohe beftehen mnft. — Man fieht, die IntrHM« "» . 
braucht; die Charaktere Gnd flach und befondor* d»a «r^. 
lie und Ludolf» r.erfi.'ircn fich felbfc Sprache » ,ldD , " ( ^, r 
uLiiprns boffi-r in dic-fem Stücke, als in den andern d« 
bnr durch Vielfi-lirpiberey fich fchadenden Vf».. 'dar 
ne befondern Talente für dai dramatifrhe Fach *" ^ 
lohe int , aber doch gewiXt mcht ohse alle TaJw> M 
feibe dt. 
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Donnerstags , den 27. December 1804. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halije, b. Hemmerde u.Schwetfchke: IfocraUs ooe- 
'ra, quaeexßunt, omnia, ad optimorum exemplo- 
rum Bdem emendavit, varietate lectionis, animad- 
verfionibus criticis , l'ummario et indice inftruxit 
Wilhelmus Lange, Phil. D. et AA. LL. M. , Gvmn. 
Haleof.Collega. 1803. 84 u. $36 S. 8< (4 Rthir.) 

Ii einer unter den klaffifchen Schriftftellern Grie- 
XV. chenlands hat bis jetzt ein ungültigeres und 
unverdienteres Schickfal gehabt» als IfocraUs , ein 
Schrift Steiler, der wegen der ächt-attiSchen Eleganz, 
Correctheit und Leichtigkeit feines Stils es vorzüg- 
lich verdiente, felbft von den blofsen Liebhabern der 
griechifchen Literatur gelefen und ftudirt zu werden. 
Aber bis jetzt gab es, wenn man die Ausgabe des 
Panegyricus von Morus und des Evagoras von Findei- 
fen ausnimmt, in Deutschland keine, felbft nur auf 
einen blofsen correcten Abdruck beschränkte Edition 
ücffolbcn , die das Studium dcfSelbcn hatte erleichtern 
können , als die kleinern IPolflchin vom J. 1571. u.a., 
die dhnediefs durch ein unangenehmes Aeufsere und 
Uncorrectheit des Drucks nicht fehr einladen ; denn 
die englifche Ausgabe von Battit (Cambr. 1729. u. Lon- 
don 1749.) und die franzöfifche von Anger (Paris 1782.) 
find für den gewöhnlichen Gebrauch zu feiten und zu 
koftbar. Es war alfo allerdings ein verdien ftliches 
Unternehmen, die LefungdieSes Redners durch eine 
neue, oorrecte und zum Gebrauch bequeme Ausgabe 
zu erleichtern und zu befördern. Bey einem folchen 
Unternehmen ift ein genau durchdachter und feft 
durchgeführter Plan mehr, als bey andern ausführ- 
lichen Ausgaben, ein Hauptbedürfnifs, da folche Edi- 
tionen für einen beftimmten und eingeschränkten 
Zweck und eine gewiffe Klaffe von Lefern berechnet 
feyn müffen. Entweder fchränkt fich der Ilerausg. 
blofs auf eine kritifche Berichtigung des Textes ein, 
oder er nimmt vorzüglich auf Erklärung Rücklicht, 
wobey jedoch immer ein von dem Herausg. felbft 
oder von einem andern berichtigter Text zum Grunde 
liegen mufs. Ift das erftere der Fall, fo ftellt er ent- 
weder blofs die Refnltate feiner kritifchen Untersu- 
chungen, nach Sorgfältiger Vergleichung aller vor- 
handenen Hülfsmittel und einer durch die Regeln der 
Kritik genau beftimmten Auswahl des .Richtigen , in 
einem mögjichft gereinigten Texte dar, ohne die Ma- 
terialien ferner Forschungen oder die Varittas lectionis 
felbft Sogleich mit aufzuzählen (von diefer Art find 
derÄ^ifche Herodot, der Ekhßüdti^t Diodor, die 
Ciceroniani Sehen Quaefi. Tufc. und der Homer von 
A. L 2. 1804. VmUr Bant. 



Wolf u. a.), oder er führt zugleich die verschiedenen 
Lefearten genau u. vollständig, mit Ausnahme Solcher, 
die offenbare Schreib - oder Druckfehler find, mit auf; 
dann aber mufs er feine Wahl durch die Gründe, die 
ihn dabey leiteten, unterftützen. Aber alle Hülfs- 
mittel zur Erklärung kann auch eine folche kritifche 
Ausgabe nicht entbehren ; auSser den Erklärungen, 
welche durdh die Vertheidigung der Vulgata, oder 
die Begründung einer neu - aufgenommenen Lefeart 
noth wendig gemacht werden , muSs der Herausg. we- 
nigstens daSür Sorgen, daSs der Lefer einen Ueber- 
blick des Ganzen , des Zusammenhangs der einzelnen 
Theile, erhält; dieSes gefchieht bey Heden durch die 
Summaria. Erklärungen einzelner Redensarten und 
Ausdrücke finden, aufser den oben angegebenen Fäl- 
len, nur bey Sehr Schwierigen Stellen Statt; wo dann 
die Erklärung dazu dient , die Richtigkeit einer Stelle 
zu zeigen , und Verfuche zu ihrer Veränderung ab- 
zuhalten. 

Ree. gefteht, dafs er in der gegenwärtigen Auf- 
gabe des lfocrates keinen folchenjfcften Plan hat ent- 
decken können. Sie gehört zu der zweyten der oben 
angeführten Klaffen kritifcher Ausgaben ; fie enthält 
eine Aufzählung der verfchiedenen Lefearten, und 
die Anmerkungen find gröfstentbeils kritifch; aber 
die Lefearten find fehr unvollständig aufgeführt, wie 
wir unten zeigen werden; in den Anmerkungen wer- 
den blofs bey den letzten achtzehn Reden die Gründe 
für die Abweichung von der vulgata, und zwar fehr 
dürftig und mager, aufgestellt; bey den drey erften 
wird die vulgata ganz allein angeführt , und der Her- 
ausg. Sah fich genöthigt, diefen Mangel in den Adden- 
dis et Corrigendis S. 51 — 84- zu erSetzen (f. Praef. 
p. 21 Sq.) ; eine Ungleichheit, die er hätte vermeiden 
Können , wenn er feine Ausgabe erft nach vollständi- 
ger Bearbeitung des Textes und Ausarbeitung der 
Anmerkungen dem Drucke übergeben hätte. In die- 
fem Falle beSann (ich der Herausg. doch Schon ,bev 
der vierten Rede eines beSSern; allein zwey andere 
Verbesserungen fielen ihm erSt bey der fünften Rede, 
an den Philipp, ein; die vier erften nämlich haben 
weder eine allgemeine Inhaltsanzeige, noch find fie 
in Kapitel eingetheilt, obgleich der Panegyricus Schon 
in der Ausgabe von Morus in Abfchnitte eingetbeilt 
iSt ; di&übrigen Reden find dagegen nach Kapiteln ab- 
getheilt; die 5te, 6te, 7te, 8te u. Ute haben die 
griechischen Inhaltsanzeigen theils aus Dionyfius Hai. 
KunSturtheil über lfocrates , theils von einem Unge- 
nannten, nicht die Wolfifchen, obgleich Hr. L. dieSe 
den Briefen vorgefetzt hat Von der i7ten Rede ift in 
dem Summarium unter den» Texte, eine dl 
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Texte., eine dürftige An- 
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gäbe des flatus eaufae eingefchaltet; bey der i8ten und 
20lten ift'diefe vorausgefchickt. Das Zweckmäfsigfte 
wäre unftrcitig gewefen , wenn Hr. L. fich die Mülie 
geiiommen hätte, jeder Rede ein neu - gearbeitetes 
Argumentum, wurm die Veranlagung und der Ge- 
fichtsnnnkt, fo wie eine Ueb er Ii cht der Oekonomie 
und des Zusammenhanges der Rede, angegeben wäre. 
Das unter dem Texte Tortlaufende Summarium , das 
wahrfcheinlich dem Reizifchen beym Herodot nach- 

Ksbildet ift, obgleich ein Gefchichtfchreiberjund ein 
edner eroe verfchiedene Behandlungsart erfordern, 
kann diefeti Zweck nicht erfüllen. Auch kann es 
nicht anftatt einer Verfion ^dienen, welche Abficht 
der Herausg*. {Praef. p. 20.) angiebt; denn als Summa- 
rium mufs es nur. die Hauptfätze ausheben ; die 
Schwierigkeiten können aber in den Nebenfätzen 
feyn ; oder es druckt aueh diefe aus ; dann hört es 
auf, ein Summarium zu -feyn. Unferer Meinung 
nach ift ein Summarium bey einer Rede nur dann 
zweckmäfsig , wenn es dasjenige in den eigentlichsten 
Ausdrucken enthält , was der Redner mit rhetori- 
feuern- Schmucke und rhetori fchen Erweiterungen u. 
f. w. fagt, damit der Lefer bey Vergleichung beider 

die Kunft des Redners beffer einfehe; aber auch diefe So auch Z. 9 fg. Aber Z. 6 fg. ift diefe falfche Inter- 



S. 206, 22. 3*v«Tov ifrihi oti'f rr/ ov ivrl. xleirftv h, }. ai- 
verbium. Oder fügte der flerausg. diefe trivialen Ad. 
merkungen hinzu, um dem Itctori velorimis Umturn 
elementis imbuto, wie er S. 21. lagt, dfeWSache zu er- 
leichtern? Für einen folchen gehört aber der koera- 
tes gar nicht; diefer mufs erft die leichtern Stücke 
aus Gtdike's griechischem Lefebuche analyfiren und 
über fetzen lernen; oder der Lehrer wird ihm derglei- 
chen Schwierigkeiten, und oft gründlicher, erklären. 
Von den Anmerkungen aber , von denen Hr. L, 
(S. 21.) fagt: Modo tum generis funt , ut vocant, exegt 
tici , ubi res aliqua ex alio auctoris toco lucem aeäpub», 
finden wir dagegen äufserft wenig Beyfpfele. 

Ein vorzügliches Hfllfsmittel zum Verftehen ei- 
nes Schriftfteliers ift die richtige lnterpunction. Aber 
ä'ueh diefe finden wir an Stellen, wo fie vorzüglich 
nöthig war, häufig vernachläffigt. Um nur ein Paar 
Beyfpiele anzuführen, fo ift S. 5. in der -irx^xhta^ sek 
ä>jhovixov Z. 4. ^anz richtig interpungirt: "E5i^r smn* 
tivxi fii) cxvSfotrtov , «XX« crvwouv - &i' t-At~<vo |utv yx» etc. 



Behandlung ift einer kritifchen Ausgabe fremd. Wir 
flbergehen eine andere Unbequemlichkeit , dafs näm- 
lich Hr. L. die Anmerkungen nach den Zeilen des 
Textes numerirt hat, ohne dafs doch diefe Zeilen 
durch hinzugefetzte Zahlen , wie beym Weffeling- 
fchen und Reizifchen Herodot, -bezeichnet find, fo 
dafs man bey jeder Anmerkung die Zeilen zählen 
mufs, um diejenige zu finden, worauf fich jede An- 
merkung bezieht. — Der Erklärungen find auch un- 
fers* Bedünkens mehr, als der Zweck einer folchen 
Ausgabe verträgt. Hr. I„ beftimmte diefe Ausgabe, 
wie wir aus der Vorr. S. 19. fchliefsen, vorzüglich 
für Schulmänner, quorum labor permagnus effe folet, 
et parvula merces. Was müffen das aber für Schul- 
männer feyn, die Erklärungen bedürfen, wie folgen- 
de, felbft in den Addendis nachgetragene, find? 
S. 1. v. 3. 4. Add. «.xCsp/ f<;.)j'$a«riv exquifftius dictum 
pro ii*<f)tfi>v9i- Ibid. 5. Trarfo'vT*« ä. /. idem eft ac t m *v 
rraisüffi. S. 5, IO. Add. rroi<<7«<, i. e. ix\ iroi^aju. Wolf.: 
„fi quid unquam turpe feceris, minime dam fore fperato. 

S. 5, 14. Add. (t«< qiovx\ Sr^mt, rx\ fxrrx c*? K ; ; Pofi 

iö^yj^ fuppleas ov<r«4; r'cj. autem ^irdt funt >Jicv*i 
»vöof«. (fiel). S. 6, 9. Add. (Zo$>/* 7* f (uo'vj, t3» xt*- 
(LixTtt»v aSxvaTov) Int eilige XfV«- S. 7, 25. 26. Add. 
(ToSto ii ir»i^fi<, *v itöptw><, ri itlffSxi nwnoiy) 

tu] pro n>j3»vo4 et iüeSxt pro t>jv folxv aeeipienaum efl. 

S. IO, 22. (•*'•> t£ niv «XX* fioxfy?* w/vTf< x*5$*ivovr»$ 
•rrpa'Travffiv, «vrij ii |ut©*| v«i Trjo<f £jju/w»e toC^ *xwt*<) 
Not. Conflrtte haec verba ita , ut xff3«ivovrf< ultimum lo- 
tnm occupet, vertens: herum iude facientes, und in den 
Addendis: Pofl o:*vt«« fuppleas xrrxtitv?!**. S. u, 2. 
Add. «rr«7^XXo»T«< fc. /x*rro«<. Ibid. 7. ivSxvr*. Intell. 

o-o/. S. I3,l6. Add. x*T*' T>fv «'er^a'XfiKV, i. f. JoQxXSi;. 

S. «7, ». 2 Not. ttpQoTfpn tv?x«, duplicem ob\ caufam. 
Vgl.' S. 64,5., 72,27., 102,6.7., 109,14., 118, ii-, 
139, 1. \xti ti «iBjKj «f fuid tibi accidat, i. e. ne egredia- 



punetion : 'H70C nxXterx 9txvT& n^fnttv — ffuQpriwp- 
Tovre«; •, . t x'-nm.vt doxr? xaocTttaixt t& tSv vturffvi rfiti- 
Und fo find durch die ganze Rede und die folgenden 
die Caufalfätze von denen, deren Urfache tie euthil- 
ten , bald durch ein Colon , bald aber durch ein Pun- 
ctum getrennt. S. 5. Z. El. TW« 1«-«» M 
ii 7«v»?t ri'yx. Tovi ii <pi\on$ xla^Cvov. ToI< ii 

■rreÄow, wo ftatt der Punkte überall Semicola fteaen 
follten. Aber freylich haben die altern Editionen die- 
felbe fehlerhafte lnterpunction. [Diefe haben aber 
eine Einrichtung, welche Hr. Z» «billig hätte berbe- 
halten follen ; die einzelnen abgeriiTenen Sätze in den 
Reden ad Demonic. und (in der Ausg. von Battit) d 
Nicoclem und Nicoeies find in denfelben abgefetzt; m 
diefer Ausgabe aber, wie zufammenhängende Sitzt» 
fortlaufend gedruckt.] Panegyr. S. 66. Z. 9. mufs ( dss 
nach f*ovT*v weg, weil diefer Genitiv von 
fxrrdv abhängt. Ad Philippum c 45. follte es heifsen ; 
n*fl 6* rSv «XXmv, i)YoSp«t «^xrrv w»>o< irmtxitiip*> T f 
t* Tixrfex aol — x*i Tdv rou ^/»ov« elfxWf «''f// 
*;>! t 3ovXo(a/v» X»fy*iv, o5 ii dCvxfiiv Xa'ßonv, rSr» xvrm^ ■ 
revrMv ytvfcrSxi ervfi/JcvXeu« , anftatt dafs jetzt der 
7tv£9$*i von den Subjeots- Accufativen tw ««t^p» *** 
Tw xT>j<ro/(Ufvov, xoti tw tlfxttyw durch ein Punctum hin- 
ter ot'?xnT"- & getrennt ift ~ Arcmd. p. , 96 ^.''' 
fteht ein Punctum hinter ifrix«<f>jaovT*<, und es ft"? 1 
ein dem Anfcheine nach ganz neuer Satz: lij^**^ 
toic obgleich das Partiripium t«7« 7* #vV«»io< r<Sty™ 
ovr«4 in (tiefem neuen Satze noch von inhr»\uu in der 
erften Zeile abhängt Areop, p. 828- c. 16. ■* ™< f* 
oiofi»^vov< — dyvot'v »i»oft«^»». Ovih y*f etc. Das F" 
hinter toiJ< zeigt an, dafs in derfelben ConftrurtiPJ 15 ' 
Ordnung ein anderer Satz mit folgen mflffe; 
Satz erkennt Hr. L. felbft an, in den Worten I» e ' 
(S. 229, 12-) > wo er dem zufolge ifiv, nat* Wolf* V* 
jectur, futt iti aufgenommen hat Die richtige Intfc- 
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Function ift «IIb folgende : «t — ■ — «Vo»« («fc 
ey <y«a — ctv*yxcc^r<73u«i) dfTv 3f TOI* tu «qX. S. 484. 

fteht gar der Satz mit pc» im 93. Kap. und der andere 
mit 3» erft im 94. K. So auch S. 487. rt>C ; pr* it«U«v\ 

Qäwtft. C. 96. tffT» 4' OU< X«i tWlNfe S. 387> 1 1. 



ftatt ovr# Ebend. 17. fehlt in dem MS. Bodl. 
«iv. Ebend. 34. 35. haben die Codd. Harltj. To<o5ro t 
-y/vou tov< «fai/ToC 70Vfi{, i» «J£««o «kw 

tov 7«v/a3*i toi»4 aovt — - S. 5» W* roistCr* hat 
auch Cod. Horltj. ftatt tx*™. Derfelbe hat «(«tt«™ 



mu£s das Punctum hinter ovt«v in ein Comma verwan-\ft. «^«'rTovff.v, fo wie die MSS. Bodl. ColL N. n» *f* r 
delt werden; denn das Participium uTf^^.«« in dem tmo-iv AIS. Laud. — S. 6, 30. läfst Cod. Harltj. das 
vorhergehenden Satze kann nicht für fich ftehen, fon» fchleppende «o>> weg. Ebend. 38- läfst Cod. Horltj. 
dem hängt mit dem ovx rfyMrii (Z. 12.) zufammen, und das «v hinter offji weg, welches auch Hr. L. wegge- 
cGe Worte tovt«» — 7vujScpnxor«v repetiren die Summe ftricben hat, aber ohne feine Autorität anzugeben. — 
des vorigen. S. 430,4. hängt das Partie. noch S. 7,3. 4., wo Hr. L, keine Variante anführt, haben 



von $x,.l> *i ab ; gleichwohl ift interpungirt : «Vv <p*A 

t» </ä«v — . Wir enthalten uns , mehrere Bey- 

fpiele anzuführen , die der aufmerksame Lefer in 
Menge finden wird. 

Wir gehen jetzt zur Unterfuchung deffen 
was Hr. L. zur VerbefTerung des Textes gethan 
Aufser den bis jetzt erfebienenen Editionen erhielt er 
noch die Collation eines Münchner Codex vom Ende 
des I3ten Jahrhunderts von Hn. Bibliuth. gf. Hardt, 
und vorn Hn. Hofr. von Matthiii die Varianten eines 
Augsburger Codex. Unter den Bearbeitungen ein- 
zelner Reden vermiflen wir die Ueberfetzung des Pa- 
tt egyricus von meiernd im Attifchen Muf. Bd. I. H. I., 
welcher einige gute Bemerkungen beygefügt find. Da 



MSS. Laud. Bodl. Barocc. ColL N. Horltj. tot ft. &. — 
S. 8,5- haben Cod. Horltj. und Barocc. ßxoivf&ptv, bef- 
fer als das gewöhnliche ioxinw^tv, welches fchon 
zwey Zeilen vorher einmal da gewefen ift. Cod. Harl. 
hat auch 3v<t*x«'4 ft. «V»/*»'«*«» welches ebenfalls Z. 3. 
fchon da war. Hr. L. führt gar keine Variante an. 
Ebend. 13. hat Cod. Bodl. die richtigere Ordnung 
Äoi fi^ tLrvxfivvt fxiv Tolt p/Xo^ (dem entgegenfteht x*- 

detn MS. 

Laud. feldt pt*. — S. 9, 3. haben auch MSS. Barocc. 
Coli. N. Horltj. das richtigere xrfaSai, welches auch 
Auger aus vier Codd. aufnahm , anftatt des mit «Vo- 
kaünv gleichbedeutenden x?>ja3«». (vgl. Artop. p. 336, 
25.) Ebend. 4. hat MS. Barocc. fer/«n ai*ao-3«i, wo- 
von das letztere Wort gewöhnlich fehlt. Ebend. II* 



Hr. L. einmal die Varütas Uctionis feiner Edition bey- lehrt das Verhältniüs dcr Sätze fchon , dafs es heijsen 
fügen wollte: fo lag es ihm ob, diefe, bis auf die mufs: TmJ« *T*S°«'i «> »•'»» ' **Mt jfif Sqomiqk — Oeri- 



es 

offenbaren Schreib - oder Druckfehler , vohTtändig 
aij^ufuntcn ; allein diefe Aufzählung der Varianten ift 
aufserft mangelhaft, und verliert dadurch alle Autori- 
tät und allen Werth. Um nichts von, der fonderba- 
ren Bezeichnung zu fagen, da die Varianten der Codd. 
bey Battit bald fo bezeichnet find: Au ger. R — X, 
bald Cod. Battiei, wollen wir nur die in der irmfxAtirn 
an den Demonicus übergangenen Lefearten aus der 
Ausgabe von Battit hier nachholen. S. 1. v. 13. vf*5< 
Cod. Coli. Nov. und Horltj., welche beide auch 
»smc< anftatt lefen. — S. 2. v. 2. hat auch Cod. 
Barocc. die Lefeart xai 00t uf'v «'xjuuj. Doch vielleicht 
ift diefer fchon in der Angabe: Cod. Angerü quatuar, 
x*l 00} (tiv- Jh^s enthalten. Ebend. Ii. pivov fehlt in 
MS. Barocc. , der in der folgenden Zeile auch xaü ius- 
läfst. Ebend. 20. im fehlt in MSS. Laud. Coli. Nov. 
tt uno Bodl. Ebend. 25. hat Cod. Bodl. das tävtjj« 
nicht. Statt £#X*4* hat MS. Baroc. ikw^Mro. — S. 3, 1. 
fehlt fo vor t»<< imw/xn auch in den MSS.Bodi. Baroc, 
duobus Horltj. , fo wie in dem Cod. Auguft. td. Aid. 
und beyin Stobatus, die Hr. L. in den Add. anführt. 
Ebend. 4. hat Cod. Barocc. (ift das der unus Auger. ?) 
x*S,ffTä?e«. — S. 3, 10. haben die MSS. Laud. ColL N. 
et Bodl. infßxlXn ft. kttß*kn. Ebend. 13. 001 (wel- 
ches der Herausg. aufgenommen^ ohne anzumerken, 
woher?) findet lieh auch in MSS Laud. Bodl. und 
Horltj. Ebend. 17. Statt wotfox wo Hr. L. gar 
keine Variante bemerkt, haben die MSS. l.aud. ColL 
N. Bodl. itafs! x«i^v , und Cod. HaHej. «xe/^Mf. — S. 4. 
v. 3. hat Cod. Horltj. tv ve 0v ftatt Ul q6. Ebend. 9. 
wo aueh keino Variante angefahrt lit.» MSi Bodl. rr^e< 
tqC$ kvt, ftatt t^T* tovjj und 'MS. Harltj. npwuv bwt*»« 



Äoiu'vsj • x*xov( a' cv irtiM, nicht: T«v; xatxoü; fv rroiaiv, 
ohne Verbindung; und fo hat Cod. Harltj. Ebend. 17. 
«iffriMwr*«. MSS. Barocc. Laud. Bodl. richtiger niartri., 
cxvrxi. — S. 10,3. w«'»r«<, auf welches Hr. L blofs 
aus R. AgricoMs Verfion fchliefst, hat MS. Barocc. 
toO« ttxvt**; MS. CoU. N. Ebend. 14. hat Cod. Harltj. 
T*vr«V Tr«ex*i. Ebend. 34. Anftatt iv — reCrm haben 
die MSS. Baroc. Laud. «v — toi5t-v. — S. 11, 3. hat 
der Cod. Harltj. nach m^rün noch TTcö-rrfov, welches 
■aufgenommen zu werden verdient Ebend. 3. hat die 
td. Aid. und MS. L die richtigere Stellung der Worte 

'Acx* 7«£ $<A*x( n*v /ff«iVO{« tx'-?*i öf v'j-iCs ftatt 'AfX>1 

ftiv 7«f. Ebend. 14 haben audi MSS. Barocc. v.Harl. 
die Gloffe ovfißaCktf x?/.-''*' ft. ffi.-f»,SouX«t»tflr5«i. Hr. L. 
führt blofs uitMm Augerü an. Ebend. axowf« irfßrov, 
Harl. irftrrqn. Ebend. 17. hat Hr. L. w»ol .täv lltmv 
ft. i?Trf f TeS» idiuv aufgenommen , ohne feine Autorität 
zu nennen. Doch lieft fo Cod. Harl. u. Ijxod. w^i 
t«7v elxr/wv AfS. Barocc. Ebend. 17. hat Cod. Harltj. 

ov'tü» d* «y xat'XXiffroe /3ovX(u?ao-3«c< iraAo£w3fi'i]( ft. fiuXiorac. 

ßovXtitaSxt , wo Hr. L. die Lefeart xatXXiffr* blofs als 
eine Conjectur von Auger anführt, mit demZufatze: 
quod fmjui höh obßat, und in den Add. die Lefeart 
fimktvT» durch diebtelle S. 14,15. vertheidigt: MäX»<tt* 
i' kv Tra^fll;w5#i'x<. — S. 13,7. haben Codd. Laud. Bodl. 
Coli. N. anitatt «Lv yxo av rfxr7»o< «V«fro< die nicht zu 
verwerfende Lefeart Jiaji.*^, Stobäus *&ifr*.i in fo 
.fern der Conjunctiv nach den Relativis fteht, wenn in 
der Conftruction ein Praefens oder Futurum vorher- 1 
gegangen ift; *h*(t»i würde heifsen: worin er fehlen 
tuag, alfo unbeftimmter ausgedrückt Der Conjun- 
ctiv fämmtauch mehr mit der, zwar nicht in allen, 

aber 
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aber doch in den m eilten Fällen bewährten , 
kung von Dato es Mifc. erit. p. 9% öberein , woge- 

ri Burgeß p. 501. einige Erinnerungen macht — 
12, 14. führt Hr. L. die Lefeart ttvi X 9v Ii ri Ivw 
ix*rt , welche der Sprachgebrauch erfordert (f. f'atken. 
ad Plioen. 550.) bloCs als eine Gonjectur von Wolf an. 
So haben aber auch Codd. Land. Bodl. Coli. N. Der 
Cod. Baracc. bat txov. Ebend. 24. haben MSS. Harlej. 
und ein Cod. Baroc. *XX' oSv iXitfa x^r*:* ftati iXrrivt 
7« <mov$xlxn. — S. 13,8- X«7pe ptv e^i toI; <7u<u3«/. 
vouat t<Jw ofyatäJIv, xxt XkjtoC firre«*;, wo Hr. L. keine 
Variante anführt, haben Codd. Laud. Bodl. Barocc. 
X*7f« ftiv — Xvirw &f, welches in diefer bis zum 
Ekel nach Concinnität hafchenden Schrift vielleicht 
«las richtigere ift. Ebend. 10. hat auch Cod. Laud. die 
Lefeart »v ftjjiere^on. Dagegen Harlej. und ein Cod. 
Baroc. puff iv <t«/ ? oic Jv. — . S. 14, 17. fehlt t«< vor tx 
Tevr«#v auch in den Codd. Laied. Barocc. Bodl. Coli. N. 
Eb 

wlv. Ein Cod. Barocc. und Harlej. x*i «3 tot* *tX. ^«y. — 
S. 15,4. ift der Ums Battiei, aus dem Hr. iL die Lefe- 
art ig »roXXcvt *x w der Cod. Harlej. Ein MS. Barocc. hat 
Im! TrtXXov« Ixuv , b'«/ fie viele Tadler finden. 
Ebend. 8- haben auch Codd. Barocc. Harlej. u. Bodl. 
n tov 7*. 

DiefeBeyfpiele mögen hinreichen , um zu zeigen, 
wie nachläffig Hr. L. bey der Sammlung und Anfüh- 
rung der Varianten verfahren ift. Wir haben nur die 
hauptfächlichften angeführt ; unbedeutendere laffen 
fich noch viel nachholen. Nicht Corgfältiger ift Hr. L. 
bey der Vergleichung anderer Ausgaben verfahren. 
In der Rede ad Pkilippum p. 145. heilst es in der Note 
zu v. 16.: t" t»7i bötttt. Lectionem ei rl »o*, qtiatn Au- 
ger, pro vulgata venditat, equidem nusquam reperi. 
Aber fo lieft H. Stephanus p. 100. A. feiner Edition, 
welches fchon Battie angemerkt hat Eben fo S. 292, 
2t: 4 Hv ubique legitur. Hinc ne feto, unde Auger. di- 
ent, vulgatam effe *i. So hat wieder die Ausgabe des 
H. Step*, p. 183. B., deren Text Auger die vulgata zu 
nennen pflegt. So ift auch S. 156, 17. die Lefeart iofu- 
ti(j*i bey H. Steph. p. 106. B. 

(D/* Fortfetzung folgt.) 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Dresden, b. Arnold : Neue Grammatik der engti- 
:heu Sprache; ein Verfuch, diefelbe nach Kegeln 



fchev 

zu lehren, von Friedr. Götze, ehemaligem Privat- 
lehr«r der englifchen Sprache zu London u. Dres- 
den. 1804. Vill u. 206 S. 8. (16 gr.) 

Mit Rocht entfchuldigt fich der Vf., dafs er die 
fchon ungeheure Zahl von englifchen Lehrhflehern 
mit einem neuen vermehrt, welches niemand thun 
fnllte, wenn er nicht gewifs ift, etwas vorzüglich 
Ausgezeichnetes zo leiften. Aber er fagt, dafs die 
mehreften Grammatiken Copieen von einander find, 
und dafs bis jetzt kein Engländer über feine Spra- 
che gefchrieben habe (welches ein gewaltiger Irr- 
thum ift), und alfo die Sprachlehre fehr fehlerhaft 
feyn muffe. Er habe diefe Bogen eigentlich zu feiner 



eigenen Bequemlichkeit aufgefetzt, und wurde fie 
vielleicht nie dem Drucke übergeben haben, wenn 
ihn nicht viele feiner Schüler .gebeten hätten, ihnen 
eine Anweifung zur leichten Erlernung der englifchen 
Sprache zu Ichreiben u.£w. — Wirklich könnten 
wir diefer Grammatik entbehren, fo wie vieler an- 
dern. Indeffen will Ree. dem Vf. gern zugeftehen, 
dafs fie mit Kenutnifs der Sprache gefchrieben, kurz 
und nicht nach dem gewöhnlichen Schlendrian abge- 
fafst ift — - Bey der Ausfprache hält er fich fehr 
wenig auf, und glaubt, dafs der, welcher feine 
Hauptregeln recht merkt, viel eher richtig lefen ler- 
nen werde, als der, „welcher fich den Kopf mit al! 
dem unnützen Krame zerbricht, der in den gewöhn- 
lichen Grammatiken zu finden ift" — Dafs diefer 
Wulfe nicht nur wenig hilft, fondern auch fehr viel 
febadet, hat Ree. zu wiederholten Malen öffentlich 
gefagt AmjEnde mufs der mündliche Lehrer fflr die 
Ausiprache immer das Befte thun, und es ift eben 
fo unmöglich , fie durch Buchftabenzeicben , als durch 
Accente dem Ausländer beyzubringen. Gefehlt hi; 
der Vf. darin, dafs er feine Regeln nicht immer be- 
ftimmt genug ausdrückt; z. B. S. 6.: »den harten Ton 
bekommt das c allemal, wenn es eine Sylbe endiget, 
als tobac-co (richtig!), can t cord, eub, cleau? — Die 
darauf folgende Regel ift auch nicht beftimmt und 
deutlich genug, fo wie einige andere. — Seine Bey- 
fpiele find immer aus den bellen Schriftftellern genom- 
men, und richtig angepafst, fo wie überhaupt feine 
Behandlung der mehreften Regeln recht gut ift. 

Da der Vf. diefes Werkchens vorzüglich die 
Kürze mit beabfichtigte , fo hätte er die letzten 17 Sei- 
ten füglich weglaffen können; denn zur Uebung im 
UeberTetzen und Lefen, wozu fie beftimmt find, rei- 
chen fie nur auf kurze Zeit hin, und dann mufs der 
Lehrling doch zu andern Büchern feine Zuflucht neh- 
men. — Die Buchftaben S. T. P. (S. 206.) bedeuten 
nicht Doctor in divinity, fondern Sacrae oder Sänctai 
Theologiae Profeffor. . 

Da bey Lehrbüchern die Richtigkeit des Drucks 
eine Haupffache ift, fo wäre zu wünfehen gewefen, 
dafs der Vf., der am Druckorte wohnt, das über 
eine Seite lange Verzeichnifs von Verbellerungen un- 
nöthig gemacht hätte. 

Bremen, b. Seyff»rt: Englifcltes Lefebuch für fokht. 
die das Gcd'ukfchc englijehe Lefebuch gelefen und 
verbanden haben. 1803. 226 S. 8. (12 gr.) 

Eine nicht unzweckmäfsige Auswahl profaifcher 
und noetifcher Stücke für die Jugend, die Nahrung 
für Geift und Herz liefert, und daher vieles zu gro- 
fsern Fortfehritten in der englifchen Sprache beitra- 
gen kann , wiewohl man freylich hier vieles wieder 
findet, was frühere Sammlungen aufnahmen. Unter 
den profaifchen Auffitzen find mehrere aus dem 
Spectator genommen ; unter den poetifchen findet man 
u. a. Thomfon's Hymne, Gratfs Elegie auf einen länd- 
lichen Kirchhof, König Lear und feine dreyTöch 
ter, u. L w. .1 
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, GRIECHISCHE LITERATUR. 

Halms, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Jfocratis 
opera, quae exßant, ontnia, — a Wük. Lange etc. 

(Fortfctzung der in Num. 3^6. abgebrochenen Recenßon.') 

Was nun die Würdigung der verfchiedenen Lcfe- 
arten und der Muthmafsungen und Verthei- 
digung anderer, die Verfuche zur Erklärung fchwie- 
riger und angefochtener Stellen, und eigene Vor- 
fall läge des Herausg. zu Verbefferungen betrifft: fo 
hat Hr. L in der Vorr. S. 22. einige gute Grundlatze 
der Kritik aufgehellt, z. B. dafs der Lext nie verän- 
dert werden müffe, wenn die Veränderung nicht 
durch die verglichenen Codices beftätigt werde, aus- 

Senommen wenn der Text offenbar Verdorben fey; 
afs man-eine fchwierige Stelle eher zu erklären, als 
zu verändern fucheq, und nur folche Veränderungen 
aufnehmen müffe, die durch den Context, den Sprach- 
gebrauch und die Manier des Schriftfteilers unterftützt 
würden; vor allen Dingen aber fich hüten folle, gute 
Lefearten gegen fchlechte zu vertaufchen. Auf diefe 
Art hat Hr. L. e.'nige Stellen wirklich verbeffert. So 
ift S. 7, 15. aus vier Codd. bey Auger und aus der 
Münchner Handfchrift die Lefeart e'x xn&üvmv fnyxkmv 
duxffcu^uv, ftatt ex x.vivvtov *>y-oi{tM t mit Recht aufge- 
nommen. Im Panegyr. S. 54,8. ift die von Morus ge- 
billigte Lefeart »{yo2f*«i 0' wvtmt «ei (ftatt *v) (xtyiimjv in!- 
:")t.-> h-s j. -J.;r.v mit Hecht nicht aufgenommen, wobey 
jedoch ein Grund der Verwerfung hätte angeführt 
werden mttffen ; «v gehört nämlich zu A«pß«vr» ftatt 
Xjjv^to ixt , wie S. 553, 17. *» «$e<»5ai ft xQifyvfjSxt. 

(f. Dawes Mifc. crit p. 82.) — S. 108,9- ift die Vul- 
gata e>Treig&i< mit Recht, nur mit fch wachen Grün- 
den, gegen Morus verlheidigt. Sytnm. p. 254, 12. ift 
mit Recht aus dem Cod. Bovor. und Cod. $f. bey Außer 
aufgenommen, tn\ ttoo^xov >jfi«« — o-evix^en, i5u*<c 
ii etc. ftatt npvixtv. Nur hätte diefer in diefer Ver- 
bindung immer feitene Gebrau -h des ie mit Beyfpie- 
len belegt werden- follen , z. B. n. xmii. S 596, 18- — 
Eine gute Gonjectur ift aufgenommen S. 33 1, 4- : V"ty 
ft- So aucll-S. 6l2, I.: ro<roirmv irÜv ft. övr»v. 

Nur heifsf diefes nicht totannispofl, fondern per tot 
annos. Dagegen können wir die Panatk. p. 4x6, 6. 
aufgenommene Conj. xkI ■xQxvtn« t»v xxAwv xai ^ 4 Xoto- 

ftatt x*i ttox7(x«t«v x, nicht billigen , da das x«i, 
adeo , hier fehr malt und fchleppend ift. (Vielleicht 
x«i iratrtutLTmv x*A£v, x«Xov x*i 4>«Xo' 7 *?> < » v -) Eine an- 
dere Bedenklichkeit hat Hr. L felbft gegen diefe Gon- 
jectur in der Vorr. S. 34 vorgebracht. So auch S. 
491,1 , wo dtaXex^n«. welches auf die Un^rredung 
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mit feinen Freunden und Schillern geht, der öffent- 
lichen Bekanntmachung t» Qxvtqxv not^vxi to^ i^A&m; 
ctirat»! fchon an fich entgegengefetzt ift. — Allein 
um jene und andere Grundfatze der Kritik nicht bJofs 
an einigen Stellen zu befolgen, ift ein reifes Urtheil, 
unterftützt durch gründliche Sprachkenntnifs undveri 
traute Bekanntfchaft mit dem Stile des Schriftftellersr, 
durchaus erforderlich , welches den Herausg. in den 
Stand fetze, jene aligemeinen Regeln auf jeden vor- 
kommenden Fall gehörig anzuwenden. Diefe rich- 
tige Anwendung der Grundfatze vermiffen wir an 
den meiften Stellen in Hn. L's. Ausgabe. Zuweilen 
ift die gute Lefeart der meiften Codd. durch eine we- 
niger gute Lefeart einiger Codd. verdrängt, oder die 
durch den ganzen Context erforderliche Lefeart eines 
oder einiger weniger Codd. der unpaffenden oder 
finnlofen Lefeart aller übrigen Handfchriften und 
Ausgaben nachgefetzt worden. Viele Stellen mufsten 
auch gegen alle Codd. durch eine Conjectur verbef- 
fert werden ; andpre find durch aufgenommene Con- 
jecturen entftellt worden, da fie eine paffende Er- 
klärung zuliefsen. Endlich zeigt der Herausg. an vie- 
len Stellen keine fonderliche Bekanntfchaft mit dem 

Kiechifchen Sprachgebrauches und der^ Manier des 
>crates. Einige Belege zu diefen Angaben finden 
fich fchon bey dem Supplemente zu den Varianten 
uud bey der Beurtheilung der Interpunction ; einige 
andere wollen wir hier beyfügen. S. I. v. 12. hat der 
Herausg. Texjmfwov «fo itf&i <J>iA/*< drucken laffen, 
obgleich acht MSS. bey Auger (auch Cod. Harlej. und 
Coli N.) TrfoYv.ux« lefen , und vertheidigt diefe Lefeart 
in den Addendis fo: Contextus auetorisque ßve imita- 
toris hujv.s toquendi fubtilitas poflulant, ut <ß<)./x erga 
Demonicum a ow+Srn*. ( confuetudine ) wgo< 'Iim-c'vjxov 
probe fecernatur. Quod ß concejferis, ffw>jSe«* wfo« 'Irr- 
ffoWc'. . quae feqnitur, requirit in hoc verfu tyXiav 
of , five % ut nmtua ftgnificetur inter Jfocratem et Demo- 
niatm amiätia, ^(X/xw ^>5«, vel, quod idem eß, <pt)Jxv 
TTQOi , neutiquam vero rtq ö? Jf*x«. Aber <p»>./x tt^o'; 
)}•-."• heifst nie etwas anders, als die Freundfchaft eines 
ßndern mit uns; keines weges aber fo viel, als 
>juüy. Der Sinn, den Hr. L. für noth wendig hält, 
würde im Griechifcheo durch QüJx -npö; x>.>r.> '>•■■; aus- 
gedrückt werden müffen. H. Stepkanus zählt daher 
Diatr. I. p. 5 a. diefen Ausdruck ^»X. ttpo; ij'uä< zu de- 
nen, welche beweifen füllen, dafs diele Schrift von 
einem fpätern Ifocrates fey: tunc tnim neminem non 
dicturum fuiffe «j« tt«o« rfXJ.qA«w< ^#XAt« exißimo. Ver- 
fchieden ift der Ausdruck S. 57,4.: >f >»H«< «v'roiJ« 
fteAevcncfc. — S- 3,9. o}« >)' t»v t^tt** rfferjj tjjAjxouto» 
iw<3o$i'«< x*e«xr5g* to^ e^yot« infßxkiv, die Worte to7< 
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/or«ie tanquam fufpecto eingeklammert, ohne zu fehen, 
dal's dielelbe Conftruction auf derfelben Seite Z. I. 
vorkommt. ol; *v otxi.SoSfXtff t«7< Jikvo/x*« <r„vx-. ^.?f . 
Bey diefer letztern Stelle fagt Hr. L. in den Add. : öl* 
i. 7. ut alibi, pro wv poßtum eß> und zu der entern 



hören , negiren die beiden Negationen nicht ftärker. 
Es wflrde beifsen: nihil efl, quod non dignus fim , qm 
no« patiar, i. e. dignus fum, qui nihil patiar. Oer ä:un 
erfordert aber /«»», qui quadvis patiar. AY.o 

mufs tufi nach Wolfs und Morus Vorgang, wegfallen. 
Ein ähnlicher Miisverftand kommt raiffl**. p. 395i& 
vor: «X>.m< t( iv xat» (leg. xaei «v) <p*v» pqtf' vvv tt«, t*. 
Aix«vro{ m», fi>j w«f«A>;ü^v , /» nt nunc 



Z. 9.: w/ oU poßtum efl pro «■*," cui tarnen repugnat au- 
ctoris dicendi mos. In diefer Stelle geht *;< auf den 
Hercules und Thefeus. — S. 4, 28. Tiaben alle Aus- 
gaben, bis auf die Mailänder , TWov b' aw imrvyxd- 

A14, ti XifYoif rSv iro'wtv. Hr. L. hat aus dem Augsbur* ti tiv«; Touinjv ptv |«>j vo|uu£« 

ger Cod. und einer Handfchrift bey Auger ü Xifri«« dfaZotbi etc. Hr. L. fagt iu der Note: 

drucken laffen, welches ein Solöcifmus ift; denn »i *lt»<ri (1. alZiZa,) mutandum videtur, quod pratfero , <nrf 

fteht immer mit dem Optativ, wenn in dem Nach- fnperius vopa'faot m yn>y.i$avai. Allein fi mit dem Coui. 

fetze eine blofs unter der angegebenen Vorausfetzung ift bey den Attikern eiu Solöcifmn* (f. Hermann ad 

" «ung Fig. p. 791 )• Es mufs alfu auch Mfu$i«i heifsen, wie 



Mitwart, i. e. fi nunc adhue nugari videar. — S. 57» 2t - 

«giovcri ntU.il 



mögliche Handlung erwähnt , und die Bedingu 
felbft nur vorausgeletzt wird. (S. Brunk. ad Arißopü 
PlUt. I037-) So S. 5, 20. ftxXiiTx b' *w rJeextpciq« , (i 



14, 15. pcc'XiffT« o" av -*co?wvSf/»j< , ti 

X2T«|*X&0I{. S. 5t 31. «< <£»JV5.9 TC.X. TX fLt>j TTp-TölV, 

« to?< «XXo<4 *v -r^xTTovai» »Tr«Ti{*of>jt. Hr. /- ha' aus 
dem Cod. Augufl. ( womit auch Codd. Harlei. Bodl. 
Coli. N. Land, übereinftimmen) «XXoi t , 
»rriTi^«)]« aufgenommen ; allein das Participinm wo*V 
Toua«v ift der Concinnität wegen vorzuziehen , da die- 
ies vorher geht, und « fa*$jp*»Ki was du tadeln wür. 
defl, ohnp <x-. <, ift ebenfalls ein Solöcifmus. — S. 7, 
13. war buo , wie verfchiedene Editionen haben, nicht 
ti», die attifche Form. (S. Dawes Mifc. erit. p» 347. 
Falk, ad Phoen. p 220. .oYmmA ad Arifloph. Ran. 1405.) 
— S. 7,26. verwirft Hr L. Augers Conjectur, Ttirro 
i 



fchtin /ifenw vorfchlug. — S. 65, 23. ^a«o-w^*«v er, 

ir^i. folgt Hr. 1- der 
von Morus vorg« fchlagenen Conftruction: ij Ä»* 
^w«7s?mv xai ^07««« rriy.y^r , eine Härte, die dem 
liocrates ganz fremd ift. Beffer wÄre es , das Ver- 
bum zwe\mal in Gedanken zu fetzen, und 

es einmal auf f, d. i. ^iXoao^öt, und das zweyte Mal 
auf a iro'A<< zu beziehen: xkXJ« ivftxatv, n «i 1 

X»< q>«if, von welchem Gebrauche Wittenbach ad Eclog. 
hiß. p. 364. Beyfpiele anführt. — S. 66, 19. wird ge- 
wöhnlich hinter interpungirt, und mit To»o3rt» 
ein neuer Satz angefangen, wo dann Auger T«a»vrw 
bi vorfchlug, das Morus billigte. Hr. Z» letzt hinter 
•vt«< ein Comma, fo dafs der Periode aus zwey T hei- 



len befteht : awnbyl» — övr«{, totovtpv x. t. X. ganz 
0» Tciv cj-t»» <i<, «jtoc^Tnv «Wxoiv»;, v. 11 Ii mit tnntt-i' -rpi ge^,en den crierhifchen Sprachgebrauch, nach wel- 
«ro.ji ein l'uncium fteht, und n»fi t»» f fq. eine neue ehern das Participium mit r ° mit auCD ^ 

Sentenz ausmachen. Allein die folgenden Worte: w mit dem folgenden ii t immerzu dem vorhergehen« 
*v piv cioiv li/.jva», tkx ■•■*•/ c< , fMcXXoy tov to»- 

«üt£v imarsi 3*,. enthalten offenbar den Grund der 



den Verbo flnito gehört , und für Geh allein nie einen 
neuen Satz anfangt. Nach Hn L. Erklärung mflfcte 
es heifsen: ?, av»»iJv7« (ti* — o*t«4, to<joütow «wtXiX. 
Allein die Natur der Sätze felbft verhindert ibre Ver- 
bindung; von Z. 3 — 19. werden die Vi rt heile der 
wiffenfchaftJichen Bildung oder Philofophie aufge» 
zählt, von Z. 19. der Eifer, womit Athen das Stu« 
dinm der Philofophie trieb. Es muf« a!fo beifsen: 
Torotfro bt. — S 71,3 fg. $«<Vovt«u >jV»» ©« ne*')**" 
tocoCto* «Wvtm* ii»vfjxcv7fs , v»r»o fu* , A•-,'••'• 

ö-j;t'w'x>j 0>]0<c<oi{, «Tf fi/7*arro» ^^«'v/mv, imnu 

TWTHt - - - w{Tf ■w»oi uiv t^< EXXijat iw»jTfui w* 

o3A' OTT«« «¥ T*< ff*?!/TTfp«V iTTIOf;?*! jwqdt«)) AugtT Und 

^fon« ftrichen das erftere «<Tt weg, Hr. L. dagegen 
das letztere. Allein wenn das erftere bleibt , und mit 
dem folgenden »in oW Snm< — bwßtüi zufammeo* 
hängt: fo müfsten in den Z wichen ratzen Genitive fle- 
hen , eVirftTToVr«» — vtxaWvT<*v — iimvmnmn , da von 
dem Satze, in welchen 6e eingefchaltet find, nicht 
die Athenienfer, fondern das Pronomen iyl das Sub* 
ject ausmacht Daher ift das erfte «4^ offenbar »on 
einem Abfcbreiber einsefchoben , dem es zu lang* 
dauerte, bis das Wort käme, welches fieh auf t«i**- 
to» bezöge, und die folgenden Part Not*, drücke» 
entgegenläuft; denn in diefer Stellung, wenn die die Art aus, wie fich die Athenienfer vor ander* 
zwey Negationen, zu zwey vermiedenen Vexbis ge- Völkern auszeichneten. Doch nimmt Hr. L. in den 
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wov avriv ^moTjfsj), enthalten offenbar den Grund der 
Sentenz S 7, 23.': Mjj't» (u«t*' tt*i^ rm fAo», 

I*>i't* x. r. X. Folglich wird auch die oben angeführte, 
zwifchen beiden inne ftehende Sentenz zu demfeiben 
Hauptgedanken als deffen Erklärung gehören, wo 
dann offenbar bey n«o« rSh fijr«« kein neuer Satz an- 
fangen kann, fondern diefes mit dem vorigen zufanv 
menhängen mufs, -rn^i oc tSm farm». Dann befteht 
jeder von diefen drey zu einander gehörigen Sätzen 
aus zwey Gliedern. — S. 8,6. war ovtoj b' «v i^rtn. 
xtf-Tn keines weges der ohne angeführte Autorität (die 
fich 'in den Codd. Land. Coli. N. Bodl. Berocc. findet) 
aufgenommenen Lefeart oSrm i meiarx xfl'071 aufzu- 
opfern. (Von «v mit dem Fut Ind. f. Markland ad Kur. 
Jphig. T. 894 » Bruuk. ad Ariß. Nub. 465. Vgl. Pantg. 

Bill, 7.) Ebend. 13. fehen wir nicht ein, warum 
r. L., aoftatt des richtigen irr» yato, fori bi hat 
drucken laffen. — S. 15, 4. miOsfäilt Hn. L. der Ar- 
tikel in den Worten: n "foXXoiJ< ix** roy< inmAtjrroM. 
r*i. Allein diefer ift dem Spracbgebrancbe nach 
i^othwendig (vgl. Pomoth. p. 4I5> »9-)- t Pauegyr. p. 55, 
19. hat Hr L. drucken lalfen: ttbiv y*f , or« rS* to«oJ. 
zm ovx «€<o'< t''u> luiaxtn, welches ganz dem Sinne 
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Add. p. 75. cffef» Kritik vvfeder zurück. — S. 73,7.8. doch bey |3«vX*vT«e*«i oW^w" /upplton muffe; 




Pcriphral« 

ftatt !*i 
fordern 

S*v, wie es fcbon Morus richtig gefafst hatte. Auch 
muh, welches Hr. L. aus dem Münchner Cod. auf- 
genommen , konnte füglich wegbleiben, und aus 
dem folgenden /^*f*v n^xrrnv lupplirt werden. — . 
S. IOI, 16. £iö xati tov$ "I«vy( «£»ov ixatwh, ort t«Zv ift' 
-r^triivTmv if^Sv , f«i)^«' ffaVTO , »7 Tiv*4 c<xodop}<;xitv, fol- 
len die Wörter«»» «prrf>)a3evT«v <«^mv, ungeachtet des 
Artikels vor dem Participio, Genitivi abfiluti feyn. — 
^d p. 129. c. 30. *«oxe»j «w f*o*, nebliger /^b// 
«nlxox * v (*•'• (S. /!Pb(jf ad Dentoßh. Leptin. p. 344.) — 
Arclud. p. 176, 16. hat Hr. L. r«< Ii ^ux*{ * TI *** v5v 
iffX"» ftatt 'x'"» aus den altem Ausgaben zu- 
rückgerufen, und erklärt die Stelle To: quoad animos 
entern invictos, valert feu victorts ejfe. VerwechfeJte 
er denn <o*x«v mit iayw'n»? Ebend. Z. 22. hat er Se- 
gaar's Conj. Madeif o«Jw v^f< irr«?«, ftatt irf/rrt , oder, 
wie ^»// emendirte und zwey Ct>dd. bev /Inger lefen, 
«rriV»} .aufgenommen. Aber der Optativ bey pr), an- 
ftatt des Imperativs , ift ein Solöcifmus , da die Grie- 
chen nur den Conjunctiv,der Aoriften und den Impe- 
rativ des l'raefens mit nij bey Verboten verbinden. 
(S. Thom. M. p. 611. Brunk. ad Arifloph. Lyßßr. 1036) 
— S. 200, 20. hat «r den Solöcitmus olov tM^ 3 ft 
im Texte gelefen, ohne Anftofs daran zu nehmen. 

Arcovag. p. 217,1. hat er Wolfs Conjectnr <n»v*xoXov- im Lateinifcneti ut fteht, z. B. «• 
Sf. tos f*« itXqv'tou anftatt wAoi/srA«« mit Recht aufge- vi* o-o» 9M$flow<v, nie aber, oder nur äulsertt feiten, 
n< mm<»n, lagt aber in der Note : An pinralis rrJovroi« 
oecurrat, nefcio. Es kam aber fchon Panegyr. 
p. 100,$. und kommt noch in dem Symmac h. p. 252, 11. 
292,7. , Panath. p. 469, 1 1. und öfter vor. — S. 234, 18. 
möchte Hr. L. anftatt x«l ftjj' $o{t<xm{ TroXrr«vofMVo?c 
aus dem CW. äiv. xai ^eovrixSt (von welchem Worte 
Ree. keine Autorität bekannt ift) lefen, weil es me- 



*S*v? Die Worte doelQd Ii t*v ti^fymv er- durch die Parallelftelle Panath. p. 445, 22. befiatigt 
ein Subject, und cüefes ift (ix*; v «) £ — f*ra«. wird. An dem des Ifocrates fo unwürdigen 1 lomoeo- 

teleuton dW^w« — ^V'vov fcheint Hr. keinen 

Anftofs genommen zu haben. — S. 201, 9. ift der 
Solöcifmus v — $xi'xovt*i aus der Bafil. I. aufgenom- 
men , obgleich die andern Editionen $«iv»vT«» leien. — 
Eticom. Bei. p. 347,4- wird die Stelle durch eine bef- 
fere Interpimrtion deutlich: e»!**«* - - T ° 7«""* (t»»v 

V0V< TO T#p«< TO TP«<P«V (MV *v K^rr, , Tfmptvw ö« rx II«. 
a,<P»^, 'H?..'ou Svy«^«»« (/f. ij^ft««) «* x«t« ^ 
m« x. T . X. Eine ähnliche aus dem Vorigen zu iup- 
plirende Kllipfe kommt vor Panath. p. 406,»-. wo , h . ul * 
ter >uve'uvr»'0»rf « ebenfalls nur ein Comma oder Colon 
ftehen muls. ««Vo^o» (Z. «.) für *r«v3i„*fi ilt uiclit 
Griechifch. - Ibid. p. 349.8. Ad «Vxo^r-v, y?c«i öd 
«V*>ov'vr to » fubaudi «vro^. Auch zu «f«XwvT«».' ~ 
Panathen. p. 39s, 8- ««j 4 «'« «» f* 0 ' «n'^*ß 0 «' > ; fuff *' fV, "f*"''* 




zufammen ftehen, von denen das eine das Object des 
andern ausdrückt, und den Begriff diefes andern erft 
vervollftändigt, fo fteht daffelbe im Infinitiv, obgleich 



fr«, Sfy*, etc., welche Partikel« blof* ftehen, 

um die Abliebt einer vorher genannten vollßnndtgen 
Handlung auszudrücken. 3) Geht ia die Conltruction 
fo: 'ovfjtßovXrivrttv «v j«oi, -rreoa/x*» tov Ao^e*» •V e *»3 <,<xV " 
t< > iirrf/m dir/« nbergienge. — S. 4<>4» 18-, 
t«v i» npXowtw^i» *ex»« v ™:< «XX««< ?!«»<fxv f.v«. 
Cod. Fugg.fytwv**, qttod praeferrem, nift ßtqturetur 



örterbuch nach, um das <Poortx»t zu ver- mtn hätten? Tvrx« v " v hängt, fo wie die vornergenen» 

S. 240, 5. von den Flüchtlingen im PL den Infinitiven ^«r3««, $«*e«v »;«•, von «wfSwvffv 

owW ^»Tio'vTf«, obgleich /i^b// fchon x*t- (Z. io.) ab, hingegen «fx« 4 » von ^«vte*v #.V*i, und ift 

;irte, weil ihm n*Ti»vTf< (h. t. abfoluts: ul deswegen ein Solöcifmus (f. Vatktn. ad Herod. 111, 1. 



hus quadrat. Doch er fchJage nur Schneider' s grie- n-tx***"" A*ls ob «jx«" und ■norx < * v<<v rinerl e >' »''Ä 1 * 

ebifches Wörterbuch nach, um das QofnxSi zu ver- m*» hätten? tvtx« v " v hängt, fo wie die vorhergehen, 
ftehen. — 
raeens, ^»5* 
«rfvT#< oorrigii 

ufeentes) paffender dünkt, als x«T«o'vrf«. Allein das 72.). — S. 417, 13- ift die Lefeart t#u< «oioSitt«« « 7** 

ift offenbar aus dem vorhergehenden n*y entftan- *<Ct£v, £ ßa&mrrtu, ohne av, fehlerhaft. Denn wa» 

den, und x«r*i»x 4 ift voc. proprium de ex/ulibus (f. Por- Porfon. ad Euf. Or. 141. (vgl. Brnnk. ad Sopk. Oed. C. 

Jim. ad Eurip. Med. 1011.), zu gefehweigen, dafs das 393) von dem Gebrauche der Tragiker erinnert, paist 

abfolute fMTioW«« hart ift Die Note ebend. 6. hätte nicht auf den Ifocrates, und bey Pinto Menon. p. 329* 

fich der Heraus g. erfparen können, wenn er die An- mufs es wohl auch heifsen: o«™<M*wi*v« «v t*fima*$. 

merkung von Wolf od Demoßh.LepL p. 227. früher ge- Eben fo mufs, ungeachtet deffen, was Hermann dt 

lefen hatte. — Symmack p. 270,7. nennt er Wolfs, tnetr. Pind. pag. 241 ad Viger. pag. 783 fq- erinnert, 

von Stephan und Auger aufgenommene, Conjectur: beym Optativ oft «v in den Text gefetzt werden, z. b. 

»Ufi^wrn tov iitl tov ßin*™< t« iBAtictt« ovfißovXt Coai S. 444, 7. — Zwey in dem Verzeichniffe der errores 

«•-vwfavov» tov (cvtov toutov mprt> «v j3suXn,'Mt«3m x«i typogT. übergangene grobe Druckfehler find S 4U» 

xaS' «Jrov 7fvo'(Ufvov ftatt iuv«V»vov, eine mutatio 4.6. ftehen geblieben: tov< t* inif i*e»*v nnd x«i tov« 

frorfus fupervacansa et quodanmodo ridicula, weil man x«*x^ Wae«.» Äu£v toi/« ^*>ovs *wSv,'ewTi«s 

futt 
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ftatt x*l roZ — i<p f,püv, T6u< 0Ao«< cl. cl. S. — Was 
aber S. 4T4, 2. ft^icu feyn foll, anftatt deffen die al- 
te« Editionen ft ytvqvSxt haben , und welches Hr. L. 
aus dem ,Miln<!hner Cod. aufgenommen hat, fehen 
wir nicht ein. Ein nicht geringeres Verfehen ift S. 
704, 17., wo Hr. L., ftatt der in allen Editionen be- 
il. ;tlnchen Lefeart iuo/ ioxti ovi'. «v EJ5*Jvov; N<x<av 
«si^Tjei, den Solöcifmus »litKr^xt aar. opt. aus der 
Basler Ausg. aufgenommen hat, und zwar propter No- 
ntinativum>ECivvou^. Wurde er dann im Lateinifchen 




fche Coniectur cv"(xty}.ti7unitv aufgenommen zu wer- 
den ,s welche durch S. 395» »3- bcTtätigt wird. — S. 
432,15. 16., wo die Vulgata keinen Sinn giebt: *uv 
vao-S*» T»; i.Ti/3ow>Ät r£» 2w«gnicT«3v xai t>}v rifAoTTovioj- 
«r/ti.v e?T*'vT«»w fwjutigv, % xxrifritft Tjjv tto'Ajv ntfi txtnov 
ruv x?* v9W »r* , Tr*f<7«v#^S*» iroAffxo5<r*v ( Hr. L. 
Oberfetzt: quod robur, vel quae pottntia Pebponnenßum 
(fcl) ttoflrarh urbem iüis temboribus maxime urgebat, 
ik beilo fuperior elftt) , follte die Lefeart das Cod. Bav. 
aufgenommen werden: «v y-xT^n^t t>j» wo'Aiv ftaXi»r* 
■ntz*'(fy(<T$ot.t «oXfc(*ovj*v, fo wie S. 439,19. die Lefeart 
deifelben Cod. -njv 6' «Souff/xv roC, q,ti ßovA.tr*» rii, 
?roi*7v, wo hier das roC feldt. — S. 428, 19. muCs es 
ohne Bedenken heifsen: «,u?>ot/£ok, nämlich a»p*t*.- 
X')>' 1 xxl ßxäü.tf, fo wie S. 434, 13. furfßxkov ft. (itrO-x. 
fiov, S. 437, 13- i*xi^£*(x ^v0, UJtt des ßnnlofen $e*£*V«- 




men; e*$'o 4 ?wii<7v ift fo viel als fvsüvsnTof. — S. 449, 
13. heilst es in der Note zu den Worten: o5 77£o T ° y " 
^iv rrß03T*Ton< x«l ffüfißov).o<4 e^««yro Toiovroif, e'/ov; 

tojs «J ?>5ovo5vra<, „m IVolfii edit. minore vitiofe 
0,9..; !" als oh nicht bey%e>}, xei^*« fupplirt werden 
inüfste, und diefes den Dativ regierte! 

Diefe Beyfpiele mögen hinreichend feyn , um zu 
/eigen, dafs Hr. L. nicht befugt war, von Auger das 
Urtheil zu fällen {Proef. p. 28.): tum non mendaffe 
feriptorem, fed pluribus locis corrupiße. Ree. kennt 
die Mangel der Auger'fchen Ausgabe recht gut; aber 
er zweifelt, ob in derfelben der Text fo vielfach 
corrumpirt ift, wie in der gegenwärtigen; ob Au- 
ger fo viele Solöcifmen anftatt der durch alle Edi- 
tionen beftätigren Lefearten aufgenommen hat, als 
oben aus der Lange'fchen Ausgabe angeführt Gnd, 
und wozu noch folgende gerechnet werden kön- 
nen : S. 5f, 3. ok «v «f^i ii*vo«i!xSe ftatt tutveq- 

rf«,' welches in der Note als die vulgata angege- 
ben ift. S. 678, 2. «' H nitoSjaiiS*. Note : 
„ reit. ««5-3>j«?S«. S. 704, 8- c$i iv f^T* euV*vv6VT*i 
ft. «?7xvv«vt*i , wo fchon IV. das folgende ^\t% otiUn 
in fx>jre Öt):»«i veränderte; endlich, ob Anger mehr 
folche fchlechte Lefeajrten beybehalten hat, als in 



der gegenwärtigen , z. B. S. 523,16. x*rxXei$3*/m|< ft 

x*Tx\>(<p}u7>)i. S. 529, 6. *; iuuMXioqn ft « 9t**mki~ 
fffT« oder ijv ij*y.«Av'o->jTC. 

(Der Btfchluf, folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Warschau, in der Gr. Moftowsfcifchen Officin: 
gfuliana Niemczewicza pifm roznuch wierezem i 
proza. Tom. I. d. i. galia* Niemtfcheu/Hfch ver- 
mifchte Schriften in Verfen und Profct Erfier 
Theil. 1803. 8- * 

Dicfer Theil enthält gfoknfon's Gefchichte des Prin- 
zen Raffelas, Popg's Lookenraub aus dem Englifchen, 
und Voltaires Gedicht , was den Damen gefällt , aus 
dem Kranzöfifchen frey Ober fetzt . Neu und vom Vf. 
felbft ift eine kurze Nachricht von dem amerikani- 
fchen Helden Washington, in Profa; einTrauerfpiel, 
Vladislaus III. bey Warna; einige kleine Gedichte und 
Oden. Hr. N. ift durch fein Luftfpiel Potarot Post* 
und andere Schriften röhmlichft bekannt, und bleibt 
fleh auch in den meiften feiner poetii'chen und pro- 
faifchen Arbeiten getreu. Sie werden immer unter 
die klaflifchen Werke der polnifchen Literatur ' ge- 
hören, wiewohl Ree. gefteht, dafs die Tragödie 
Vladislaus III. ihm nicht fo gefallen hat, wie die 
Rückkehr des Landbottn t König Caßmir der Große u. f. w. 
Der Inhalt ift diefer: Elifabeth, Alberts I. Wittwe, 
wird in einer Schlacht von den Truppen des Königs 
Vladislaus III. zugleich mit ihrem unmündigen Sohn« 
Ladislaus Pofthumus gefangen. Vladislaus III. bie- 
tet ihr feine Hand und Krone und ihrem Sohne die 
Nachfolge. Die Königin verfchmäht feine Liebe, 
weil He von Jugend auf Neiguug zu Johannes Hu- 
niades hegt ; aber da Huniad verrätherjfcher Weife 



gegen das Leben des Königs Anfchläge macht, fo 
hindert diefs die Königin nicht, den König Vladis- 



laus UI. zu warnen. Unterdeffen geht der Krieg wie- 
der an. Vladislaus HL wird bey Warna durch des Hu- 
niades Verrätherey fchwer von den Türken verwun- 
det, und ftirbt in den Armen der Königin. So fchön 
einzelne Scenen lind, fo fcheinen doch die Charak- 
tere manchmal Obertrieben zu feyn. Ree. will nicht 
in Anfchlag bringen, was gegen die Gefchichte \lv. 
denn dem Dichter fteht es frey, fleh felbft eine Ge- 
fchichte zu fchaffen ; aber die übermenschliche Güte 
und Grofsmuth des Königs und der Königin find zu 
an wahrscheinlich. Die Nachrichten, vom General. 
Washington ünd fehr intereffant, da Hr. N. felbft in 
dem engern Zirkel der Familie des Feldherrn Be- 
kanntschaft hatte, und von diefem Stifter des aroeri- 
kanifchen Freyflaats fehr liebreich aufgenommen 
ward. Ein Auszug dürfte auch deutfehen Lefern 
willkommen feyn, und wir empfehlen daher dielen 
Auffatz den Journaliften. 



— — 
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Freuiags, den 28- Deceaber 1804. 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

TTat.t.e, b. Hemmerde u. Schwetfchke: IfocraHs 
opcra, qnne exßmt , omnia , — a Wilk Lange etc. 

QBej h/i/ujj der in. Num. 3 .7. ubgebrocktnen Reccn/töii') 

Ein Hauptmangel der gegenwärtigen' Ausgabe ift 
noch die äufserfte Oberflächlichkeit iu den, Ur- 
thfileij über on.lere Let'earten oder über die Vor- 
schläge ^ er vorigen Herausgeber j ein Verfahren, das 
weder df»n Gei ehrten befriedigt, n.idi den angehen- 
den Philologen belehrt Wem ilt 1 B. mit einom fo 
fcu.vLinker.dcH HrlhHle g-vhcni.: S, 130, 2. bmi^xt 
fuo arbitrato ad iw-'drare , Wolf e coy. iioix/;-*« (V//j5- 
pj^f. «verfis moe*il>us rsii -er» in pagns). Sed quam 
biii-Ailt ctiam o~iurr.it »otior-e toS digerere (ib'r wo 
d un? ) ac utrumque verbuM ab ipßs vetcrilms per m uta- 
tun videatur (oh:ie Ü-.vis, ein blofses videtur) omnes 
demqne Hort in lue Intim» covfeniiant, revocare iilud 
nnn dubitJivi, qnamvis i.oix<7xi praefero! — S. 134, I. 
i/.xTTi» <*x* nti'.C^tv t'viiVoiv Wolf f'xfjVo-j^, weil der 
Djüv eiuXatinii'miis l'ev. Hr. L. fagt praeter necejfi. 
tatein, ohne dorh «in fieyfpiel von der griechischen 
CourLruction ?;o4<r* rt tiv»'. Er kann dergleichen fin- 
den S. 51» I.» unten S. 62t, 22 , bey /Vjto Cliarmii. 
d, 515. Zv»ybr. Ausg., Apotog. Socr. p. 69. und b*y 
Flfchtr. ad Weller. Illa. p 429 'q. - S. an, 8. t*^ 
f»rt.i!fe aliquis in rwiri mulare cuplat proptgr fequentem 
pUiralem uvntq, Jed haud neceffe eß. S 421, 2. ift ö*;v 
miL Re^ht ftatt ieiv aufgenommen, aber ohne Erklä- 
rung oder Rechtfertigung, die fich bey Koen. ad Gre- 
gor, p. 6a findet Von diefer. Art find die meiften 
von Ho. L's. Anmerkungen, Angabe deffen, was er 
wynt, ohne den geringften Beweis, oder was andere 
gefagt haben, ohne Entfcheidung (z. 15. 8. 94,18- »9>» 
wo die Entfcheidung aus S 131, 1. nahe lag. S- 319, 
(6. ift Wolfs Conj. x*y «xxVtxv r^xv ftatt x*tx txv 
/•«'jt^v blofs angeführt, ob fich gleich die Stel- 

len S. 257,22. u. 533, 2. derfelben entgegen fetzen Iie- 
fsen^ Vgl. S. 421,2.; 462. 1.; 156,17-; »64,25.; 184» 
4; 207,7.; 212,6 ). Dergleichen Aifefpruchev nimmt 
mun felbft von dem Gelehrteften nicht oltoe gehörige 
Begründung an. Eine in ihrer Art einzige Ausnahme 
bievon macht S. 355>9- die Verbefierung jus Lucion. 
C'iarid. T. IX. p. 293. Zweybr. Au«g., wo jedocii Au- 
Rtrs Conftruction alle Schwierigkeiten hebt. Eben 
fo hätte aber Hr. L. Wolfs Emend. i&vrr; S. 356, 15. 
aus Luc. i. 23. betätigen können. Mangel an feften 
^rundfätzen zeigt auch die Ungleichheit in der Schreib- 
art an. Bald fchreibt Hr. /,. richtig o«j*U (S. 351, 1 1 ), 
bjU ouJ#U (S. 238,2., 34^, 1., wo er es fogar aus den 
A. L. Z. 1804. ~ Vierter ' 



Vitt. edd. wieder hervorgefucht bat), welches Tkom.M. 
p. 661. als nicht Attil'ch, und Amman, p. 105. als ver- 
iebieden anmerkt; bald hi^'^j p-fi*V- ix * ptjötvo« >tc. 
(S. 431, 23., 495,1.2.8-, 500,3.), und bald 
pt-ii ^1*, ot'if h'x etc. (S. 256,7., 271, 8 » 283, 13 , 
299,3., 3 0 °»i )> ohne den Unterschied beider Schreib- 
arten zu beriickGchtigen , da ^-i" fS« nicht einer, fu;3«U 
dagegen blofs keiner bedeutet Eben fo falfch ift ^ M 
getrennt S. 242, 14, wo es fjujäe heifsen fällte. (S. 
Eichßädt P<aef ad Diod. SU. p.XL.) So finden wir 
haM SÄkxaax (S 403,5-, 41-3» 3-) nach der alt-aiti- 
fnhen Form, bald S«'X*tt* (S. 406, 16., 411, 3., ja auf 
derfelben Seite 89, 4 3*>*'rri}4, Z. 13. 3«U*Vff>0 na«fh 
der neu attifchen. (S- Falke», ad Pkoen. p. 149., R- 
fclter. ad Weller. L p. 203.) Uie Korm *Wä«xsc, a W- 
Aws-*, ävx/.vjxxt , hat Hr. 7^. felbft in den Add> p- 52. 
als die richtige angegeben ; doch hat er S. 14S. 22. 
okjj'Aiaxov, S 218, 1«. «TivqXwxoVK, S. 274,3. 4 «vijX«. 
O'-XK"'» S. 327, 7. xxT^xkmvtv , S. 444, 15. «vijAwxorw* 
ftehen laffen. Ebun fo heifst es bald vtxvroü [S. 484. 
c. 94.), bald ffaewrov {S. 4,25.), aexvjiv ($* 4,25.),. und 
dann wie.ler <r*uriv ^S 5,4 , 7, l.), wo hoch dazu die 
Schreibart (r«*»,T','v aus Codd. in den Addeudis ange- 
merkt ift 

Einem Herausgeber liegt es auch ob, die Verbef- 
ferungen, welche andere Gelehrte in ihren Anmer- 
kungen zu andern SehriltrtelJern oder in eigenen kri- 
tifchen Werken gemacht haben, 2u berilcküchtigen ; 
Mild auch in diefem Punkte liefsen fich viele Nach- 
träge Hefern. S. 70, 1. wirft üorvill. ad Ömrit. p. 294. ' 
ed. Lipf. das mfci»iv, als ein Gloffetn, aus dem Texte, 
*t1 to.~4 * ävtou (1 «rri toI< rraio-iv <«vrev. Derfelbe lieft 
ibid. p. 219 im Panegyr. p. 107,11. imßoXj ft. imßcv^ 
— S- 118. Z. 8- lieft Mauffac. ad Harpocr. p. 26. aus 
diefem Lexicographen 'Apadoxw ft Mij^o'x« (vgl. Wejfet. 
ad Diod. Sic. T. I. p. 627.). — S. 185, 5. mufste die 
Stede angegeben werden, wo Valkenatr die Emenda- 
tion ftr X*y»w ft piktnZv vorträgt. Uiefe ift od Herod. 

J>. 254,52 — S. 219-9- iff die Emendation rol^ ba.'oij 
t. t*;< Sua/xii von Falken, ibid. p 171,46. — S 281,3. 
liest Porjon. ad Eurip. Med. 136. aus Poilux III, 101. 
ÄWij73)j«ro.a»vo< ft. ^»pS. (vgl. p. 128,21.) — S. 389, 18. 
erklärt Fatefins ad Harpocr. p 52. — S. 4 a 5 , l4r (oder, 
wie Fä/ir/i. «d Well. I. p. 316. meyut, S. 430,9 ) las der 
SrhoÜJl't zu Sophocl. El. 980. toI« ToXfoiv , wo auch 
der Toi. i?av. «V^o r »'v re'v hat — S. 467, J4. fchlägt 
W*!ftti*g. ad Diod. Sic. T. I. p. 30a. anhält tax^x,-, 
vor : -rpx'^xt xüf <o; 7«»*<r3*i , cum Impenfe flnduiffet , ui 
eos fttam h poteßatem redigereU — S. 613, ia las 
frhon Wejfeling. od Diod. Sic. I. p. 482 Kof*v».i fiatt 
Xftifwn'*. — S. 643,9. Üeft PaiefHis ad Harp. p. 1 1 2. 
Tttt im. 
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irtr-^^xn ft. a?ff*Yf*4«ro. — S. 650, 3. las fchon «< famtvai «< im tSrt Jye "v find GerKtlifchafttu , AT«« 
Maujfac. ad Harpocr. p. 311. Y/v«* ft. 0/v«*v. — S.656, fo/n, wie. bey Demoßk. in Uphoff, p. 819 , was bey 
20. heft /T(f0W. ad /Jiod. Sic. I. p. 668. $r/d«-* ft. fyW. Thucyd. VI, 17., Ii, ?6. x*T« 3X f^ ilt. Ebend. 233,2. 
— S. 668, 1. verdieute Suidas v. ^iA.cw^-^^ verglkheo xeü tov« t»^* W fxi?vci Sv^x'* beu»#>v, zwti- 
zu werdeii. — S. 689- ift die Emendation ijm«» ftatt fein »vir, ob di/<rv%*'< jemals die Bedeutung ßmpltx, 
7iiov aucl» von Falken, ad Herod. p. 171, 36. gemacht ßolidus hat, die ihm der Herausg. unterlegt. Wir ver- 
üben lo tnul's S. 125, 7. wahrscheinlich gelefen wer- muthen 3i*x*?»\- , moleßos (wie S. 411,2. coil. 412,31, 
den: ii Zu tcv$ XcJyov; jjökjv; 3' x«l maror{goi>< ttsi- welches oft mit 5vtTv%f7< verwechfeit wird. (S. Falk. 
•Uv , ft iiiou<.) — S. 722, t. ift )jff/<rTi|ff*{ (nicht qir/?S>j- od Phoen. p. 136.) — Syvtm. p. 270, 1. wird «^«»tät«; 
c**) von Falken, ad Herod. p. 489. — S. 746, 22. fteht vi^tt* erklärt : paironos colere. Richtiger Auger 
die angefahrte Emendation von Falken. XvpatveCyrcei ft oixt. Es ift das vocab. proprium von den toi'xos. 
*Htv»vvT*i, od /frrod. pag. 423., die fich fchwerlich (S. Petit de leg. Att p. 248 251. und I:;d. Demoßk) — 
durch Küßer de verbis mediis widerlegen Jäfst. Oder S. 285, 18- 0>sl8«««v br fititarr,* t'n to iztfov lv%$v o-u^fix. 
foHte* Falke», etwa nicht gewufst haben, was *V v ' Wf - X©i*£vwv will Hr. I„ hxw wcglaffen , und bey nryfcvK 1 , 
c$xi heilst? Eben fo wenig hat Hr. L. die Lexico- ivva^iv oder p*^'** fuppliren, und zum Evdg. p. 3251 
graphen Harpocr ation > Suidas, Poüux, die den Ifo- 13. ( Täfo nj» wAf/ffTjjv *r«f*ffxtv*'o*vro< j fagt er 
erätes häu&g anführen, benutzt; er würde fonft oft t^'w wXiiVtijw , /ir. «*d<- t/?ra /feiio in^ywi«. p.285- 
beffere Erklärungen und oft beffere Lefearteo gefun- v. 17. ^lylar^v ßne iex$* elueet. Er verwechfelte alfo 
den haben. So las, um nur ein Beyfpiel anzuführen, zwey ganz verfchiedeneRedensarten : die eine, wenn, 
Harpocr. in dem Paneg. p. 86, 27. wahrfcheinlich «v- anftatt Subftantiv und Adjectiv in einerley Cafu zu 
&/Vt*< ft. aJrexrifcc Av'SAtjj« erklärt er mit Suidas fetzen, das Subftantiv im Genitiv fteht, und vom Ad- 
und Hefi/ch. durch avVrfx*'?. (Vgl. Falk.Dialr. p. 188 fq.) iectiv, das jedoch das Genus feines Subftantivs be- 
Auch zum Jiippolytus hat Falken. Vcrfchläge zu Ver- Mit, regiert wird, wie S. 325, 13., 369*6., Thncid, 
befferungen im lfocrates gethan. (v. 106. 996. 1403.) VII. 3., Xen. Cyrop. I. 2,9., wovon Wolf ad Demoflk 
Von Hn. L's. Erklärungen haben wir oben fchon LepL p. 223. handelt; -die andere, da das Adiectfem. 
einige Proben gegeben; hier wollen wir nur noch ei- ohne Subftantiv, das auch im vorigen nicht da gewe- 
nige Unrichtigkeiten und Mängel ausheben. Archid. fen, ftehen foll, welches nur bey einigen Subftantivis, 
p. 175,14. w;i{ cS tijv TroAty aixoCju«v, o-Jiiii; «vt« nökt- nicht bey allen, z. B. nicht bey iwv«(ui<, io-xM, ge- 
po<, oJrf x<v3t,vo< - - -,*7ovf, wo Anger das *< richtig fchieht £t'a#. p. 329, 9. lag die Erklärung aus S. 
quia (oder «am) überfetzte, erklärt es der Herausg. 322,7. nahe. Panath. p. 392,8. weife Hr. L. den Aus- 
für einefley mit dem folgenden öS, und glaubt, druck von den Sophilten, t*x6»« ttacvroix^ •y«i"» c f 1 * VKt ' 
prorfus reaundare , welches etwas ganz Neues ift. Ei- nicht zu erklären. Wir erklären es: qui cogilationtt 
nen Beleg dazu haben wir bey ^nfft« cd p. 539. fuas et orationem celeriter ad quaecunque argum/nti 
und an andern Stellen diefef Werks vergeblich ge- transferunt. So heifst es beym Plato Menen. p. 285- 
fucht. — S. 189, 15. töfrot IFolf. expticat per: AchVm tw xf <,v *» , rr»'«>V r * 0W ^«V 1 ?» *o tempore gtßu 
HutZv twv A*x»3*ijuovj«i». Sfd o6y7a< hißoria. (S. Morus refpicientem ; p. 287. & tov't» cf» ffvopfvof -ji»*'r> 
ad Pantgyr. b. 72 tu.) Aber in der Note zeigt eben haec mente intuens intelligere poteft. De Legg. III. p. 119. 
Morus aus Diod. XV, 19. (tou< A«x. av(i^tcxov{ iroDjff«. -yiv«'^! Sat d»j tk<( i»«voi«K c« tm t/tc ^^o'vm. Doch fcbeint 
M< dafe <Üe Spartaner dem Amyntas bey der Be- Harpocr at V. «ty**«/*» jene Worte durch ~X*vjfT«Ji' zu 
lagerung von Olynthus Beyftantl leifteten. — S. 196, erklären, wie H. Stepk Diatr-VAl. p. 16. meynt. — 
16. läfst fich der Stelle durch die Interpunction auf. S. 393,5. überfetzt er <•>'< h iv ovv fXvnf,Sw — oJx Ab- 
helfen: Z. t 'Em'aTxfjMi y«j - - ^«owViov toVt. x*i tww v«/fA>jv Wir»«, graviter effe. covmohtm — höh utiqtt 
A»7- ^*ar<>/*, x*i aXXovf rov{ x. r./A. äwv«Vt*< - - d ix er im , i. e. nego, me etc. Dann würde es hei/seo: 
rrf o5rJu»< *v >|]u«» «ff<xowf>ja6rT*<, *rfo< i# rotToi< x«j ovx xv rlTToty.it oder vielmehr cw <fu!M'- Oder dachte 
t.»;; ovffici« -n-f ->*x cy7 «> - - T *'< 7' «vVo6t«< fit 3' faS* ovt*<, Hr. X» an das Deutfche : ich könnte eben nicht f»ge*> 
*v ei« — - fx°'I u ' v ' xal rov ex^ov tcv ITf Aowov- rfq/? micA ditfes gekränkt hatte ? Richtig hatten es 
»ijci* xxi töv «ijjfuov (fc. t*7< -/e f«Jvoi'«i< «tjuiätv F<r»a3«i) /F*//" und Auger überfetzt, die Hr. L. tadelt. Was 
•* ».'oj*fS* woXXr)» »ro«i}ata3*i - - njv ^muAti*». ad Phi- dieier Erklärung durch das Comma hinter imth ge- 
lipp. p. 116,9. 'Of« v Y*P T * v "niXt^w tov ivo-rvvTx mi rt hol fen werden foll, fehen wir nicht, ein. .— S. 41 81 9- 
xxi rr{ T?oÄf< Tttoi A. •jtoAAäv xextarv *7t»ov 7i7Wo'f»fvav , *»- to0< f*«w rfwi 5cwv, tov< is «utäv tcJv 5rätv 7t7«Wr*b 
«rstyr«, i. e. durare viderem, als ob bey dem Partici- «fori S^Jv, i. ^. viribus divinis praediti! ttm) Sfi» zeigt 
pio, das nach of*«* ftatt des lnßnitivs fteht, der Arti- hier die entferntere, ^x 5. die nähere Abftammung 
kel ftelien könnte! Richtig hat es fchon W. über- an , von denen einige Abkömmlinge der Götter (z. B- 
fetzt. — S. 122,21. «^«{f*'vr«t, imperium ajfectantes > Ajax), andere felbß Götterföhne (z.B. Achill) imt**. 
vielmehr Macedoniae , tanqnam provinciae, imperantes. (Vgl. Bußr. p. 377,21.) — S. 466, 5. iftxfrlf« rr» 
(S. fFtfttenb. ad Ecl. hiß. p. 369 fq. Vgl. p. 72, 15., 90, ß*»iXf«/on*»ij<« *V 5» x«l itiUuw wXi7oto» — ovtßr.vi* 
10., 95,20., 109,16.) — S. 129,17. out^v tptXütv £n*v. wird mit Auger zu i<p' «w xf 0V4,v fupplirt Riebtiger 
7/4 '««nv jjfiäci^e xoü A*xfiat/(x<»v/ov< ttiXAo» olyxirri<T*.v. ßx<ri\(u* mit Porfon. ad Eurip. Heeub. 22^ — &492>^* 
7x4. Supp'e «vr^'v (t^iXik») ! Und wovon foll dann das (Nu* 4* oIft*i) revt ^^«vi|UMr«r«u« «vr«v ( x*i t3v X»t^* 
vorhergehende $»X/«» regiert feyn? Areop. p. 234, 5. nwf« ^covtk« T«t e«v S«t»f»«#sVrit» Tovr«v4 4 ^ ?.«'^« r»» 
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Ax^msinnw (rum , qui orationem iis tegat. orationem 
Ugendam müfste heilscn «vrc'v avxyv.) xgo'vov, « 5T « 
mv»it*T%ty*% etphtv «vrc^, ct/'irv «yviwjVtiv r«3v Aryopfv««/. 
5«umi(To/Tot< toutov« repete : Aox, inquam, miratu- 
ros effe credo. Wovon füllte denn der Infinitiv oJv°>!- 
am regiert fevn? oi'j.i*« hat in der ganzen Stelle den 
Infinitiv nach'lich. Wir finden di'jfe angebliche Gon~ 
jectur des Stepkanus in feiner Ausgabe wenigftens 
nicht, wo die Stelle ganz richtig fo überfetzt ift: fo- 
rum autem prudentißtmos , qui orationum tuarum ali- 
quot habent ac mirantur, ß quem naett lectorem fiterint, 
— t nihil ignoraturos eorum, nuae dicuntvr. Man inter- 

pungire Jiur : xai tC.v ?.qy«v rr/x^ i'x.ovT*i tJTv a*j Scufu*- 
£ovr*s (zwev Partie, ohne 'Verbindung, wovon das 
zweyte eiue Nebenbeftiinmung des terftern enthält, 
wie S. 425, «9.), Tourots etc. — Antid. p. 699, 1. t^o- 
/3oäx( Si *v Toi ifat*. wfo,2o>.*< quid fit k. I. incerltim. 
(S. Mattliiae Mifc. philol. p. 238- — In'Euthyn. p.706,4. 
dhmtm «V/i?.(.~v. '\-zynv h. t. ahducere ad jpoenam, in 
carcerem , ad fnpplicium , aut ad judicem. \V arum nicht 
noch aut adfenalum? Ad judicem ahducere heifst «<{- 
*7»iv, dagegen dmtym in carcerem et ad fupplicium ab- 
eiueere, unn die Stelle ift von dem Verfahren der drey- 
£sig Tyrannen und ihrer Partey zu verftehen, welches 
JCenoph. hiß. Gr. II. 3, 21. 38 fqq. und Plato Apol. Socr. 
j>. 75. befchreiben. 

Zur Erklärung des Sprachgebrauchs foll ohne 
Zweifel auch der Index dienen, in welchem Sachen 
und Worte durch einander ftehen. Aber dazu ift 
derfelbe theiis zu mangelhaft, und theils enthält er 
unrichtiger oder wenigftens eben fo oberflächliche 
und unbefriedigende Erklärungen, als die Noten 
felbft. Es fehlen z. B. die Worte «7«v.*v ftatt 
gtc'bxi, das Harpocration aus dem Panegyricus und 
der ttede rtfi «Vriii. ani'tlhrt, dymvix ft. *'y««v Evag. in. 
o!vxyx«toi> neceffarii , i. q. oUtltt p. 684- dnokuntiv, fu- 
perare, Paneg. p. 66, 19. und im Panath. äjj.u&'xoivo^ 
Trapez, p. 629. *77'f~*j nnperrime, p.687. Xoy<e>t^, 
ars compulandi, Bußr. p. 373. xxrx&t Uwfxt , doceo, 
Bufr. p. 373,6. cf. 59, 1. t^o fxe/(p*<, ante tempus fato 
conßitutum, p. 367. 683- ttf*Vrtiv vV/ ? rtvo«, p. 673. 
■nmi^ivSxi QvyK, exfillum experiri, p. 680. so orxoi 
ans,* domeßicHS «/«j-f. confueiudo , p. 675. und mehrere. 
Man vergleiche nur Morus Index zum Panegyricus 
mit dem Lange'fchen über den ganzen lfocrates. — 
Um das Nachfchlagen zu erleichtern, follten ferner 
alJe in den Noten erklärte (verfteht fich, einer Bemer- 
kung würdige) Ausdrücke in dem Index aufgeführt 
feyn. Dagegen hätten füglich Worte, wie foWlc, 
wegbleiben können: c/xov<7ie;, invoiuntarius ; «ViU«, 
-.er tarnen; *nxirt7v, poßulare; i$?ov ion, res eft etc. 
Fa , nachdem löt«, Judicium, fchon angemerkt ift, 
folgt nach bo£,*ari*.&i gar noch die ionifche Form £o'£>j, 
tpinio. Aul" gut Schrevelifch hat Hr. L. oft nicht etwa 
las Praefens desVerbi, fondern die Tempora und Mo- 
Jos, wie fie im Texte vorkommen, angemerkt, und auf 
Üe Weife ift ein Wort an mehrern Stellen zu fuchen, 
C B. inapco*. qnat imptdit , und fünf Worte nachher 
r-rr>feSijv fft»7-;pxv}**, ad feribendutn incitabar. — Auch 
iudeu fich einige bis jetzt unbekannte Formen, z. B. 



ßXxßüaSxt, fv^»;c7?9«i - (S. 669 ). Dafs diefcs kein 
Druckfehler fey , zeigt die Folge' der Buchitaben. 
Dagegen ift «V5tv»»?s3ai wahrscheinlich ein Druckfeh- 
ler. Zuweilen ftimmt auch die Erklärung im Index 
> mit der in den Noten nicht überein, z.B. ti irf^t/.x- 
ßov ift im Index falfch überfetzt, tibi fus:ep?runt; in 
der Note aber (S. 284) richtig, fi fuseepiffent. Kalfch 
find, um nur einige anzuführen , «^cruij . commodiias 
(S. 674), vielmehr praeßdia vi tat fufientandae , wie es 
an einer andern Stelle in den Noten richtig erklärt 
ift. >jA$ov dTioixvtl-j ohne Erklärung (S. 680.), wo es 
aberheifst: irxc«. pixgov ij).Scv JTro5*:rlv. fl<»rf*£*ff3a» 
»Si», perficere ea, quibus meliora ne opteri qui- 
dem poßt (S. 1 1 iX penfauj permittere; «(u~ , '5'V M* T '* 
3t xat q>t).oaoq;U ^S. 27 ), wo es aber aggtedi, tractare 
heifst, und die Dative das Mittel oder die Art und 
Weife anzeigen. £r mrfAvSw , peregrinari (S. 158 ) an- 
ftatt mercenarium effe. ifrnjMffÄi, minißeria, qua* prac- 
flamus (Paneg. p. 96.), obgleich Auger die Stelle ganz 
richtig fo überfetzte : 0« fes vaiffeaux itoient rtmplis 
de rameurs Atlieniens. Diefe Bedeutung von i-^^fami 
hätte Hr. I~ aus Schneidens Wörterbuche lernen kön- 
nen. Doch hat Morus dafferbe Verleben begangen. 
Wir erinnern uns hiebey an IVielands fpafshafte Ver- 
befferung (Attifch. MufTl, 1. S. 105.), der, angeblich 
nach Wolf, vnnftaku lefen wollte. 

In der Vorrede (S. 9 fg.) giebt der Herausg. ei- 
nige Bemerkungen über das Leben, den Charakter 
und die Manier, die aber nicht fowohl eine ruhige 
Prüfung und Abwägung der Vorzüge- und Schwächen, 
diefes Schrift ftellers, als vielmehr eine unbegränzta 
Lobpreifung deffelben enthalten. Der Vf. zeigt, wie 
fehr lfocrates dem Socrates ähnlich gewefen fey, nur 
dafs er von feinen Schülern Geld genommen ; und fin- 
det diefe Aehnlichkeit fogar in dem Namen 'Ic-ox^'tjjo 
Is-«< Smtpfn i ! ein froftiges Wortfpiel, welches logar 
Unbekanntfchaft mit der griechifchen Art, Worte 
zufammenzufetzen, verräth. Man vergleiche damit 
die finnreiche und den Regeln der Zufammenfctzung 
angemeffenc Deutung des Namens lfocrates i'ho;, xp- 
t*«) von Wieland im Att. Muf. 1, 1. S. XXII. lfocra- 
tes behauptet, nach Hn. L. Unheil, denfelben Bang 
unter den griechifchen Schriftftellern , den Cicero un- 
ter den römifchen hat. Allerdings kann man ihn in 
Anfehung der Sorgfalt für die Eleganz und Richtig- 
keit des Ausdrucks , — die jedoch bey lfocrates ängst- 
licher ift, — und befonders in Anfebung des Nume- 
rus im Periodenbaue, mit letzterm vergleichen; allein 
kann man ihm diefelbe Stärke und Kraft, denfelben 
rednerifchen Schwung zufchreiben, der dem Cicero 
eigen ift? Hr. L. würde fich weniger dem Verdachte 
der Partevliclikeit für feinen Schriftfteller ausgefetzt, 
und überhaupt eine gründlichere, belehrendere und 
intereffantere Beurtheilung geliefert haben , wenn er 
die Urtheile der Alten, befonders eines Dionys von 
HaHcarnafs, gehörig zufammengeflellt und ruhig ge- 
prüft hätt^. — Doch wir haben fchon genug zur 
Würdigung einer Arbeit gefagt, bev der wir der 
Wichtigkeit des Schriftfteileis , dem' de gewidmet 
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•war, und der uns eine baldige förgfältigere und gründ- 
lichere Bearbeitung zu verdienen Icheint, ausführlich 
leyn zu inüfl'en glaubten. 

1) Hat.lk , b. Hendel : n>.*r«v«< &Ki'd»v $ rre $i 
y»x.~,s- IIa tos Phaedo:i\ oder v<>n der UnUerb- 
lidikcit di?r Seele. Mit den vorzflidichiteu Kr- 
laaterungen der berrthmteften Ausleger, von gfo- 
harnt David Bückling. IS04. IV u. 200 S. 8- (tS gr.) 

2) Ebenda/, b. Kbeudemf. : ITÄätwvo« 4>pt/iw» 
ij rtfoi ^vx»je. In ufum lectionum edidit 
Iby. lilidtling. 1804. 1 18 S. 8- (8 gr.) 

Von Ji -rem Dialog hatte derfelbe Verleger 1790. 
eiüo Ausgabe zum Schulgebrauche veranstaltet. Da 
i'tefc vergriffen war, fo erhielt Hr. ß. den Auftrag, 
einen neuen Ablruck derfelben zu beforgen. Er ver- 
inifste in derfelben die Abtheilung in Kapitel und nach 
den un'erreilenJen Perfonen; auch fand er die Ac- 
cmkiation ganz vernachl affigt : diefe Mängel verbef- 
lerte «r, und Jiefs den Text nach der Fifcherfchen 
Ausgabe abdrucken, »loch, wie erfagt, mit einigen 
A!)>veirhnngen. Ree. faml , fo weit er verglich, 
keine Veränderung; vermuthet auch , dafs niemand 
eine bedeutende Vei befl'erung in diefer Ausgabe fu- 
chen werde. Das eiuzige Verdienft, welches fich 
der Heransg. in Anfehtiug des Textes erwerben konn- 
te, war Correctheit des Abdrucks, und diefe, wel- 
che in einer Schulausgabe zur Schuldigkeit wird , ver- 
mifsL man hier fehr. Nicht allein die Accentuation 
Kl lehr Fehlerhaft, Tondcrn auch mehrere Worte falfch 
i^e.lruckt, z. B, S. 23. -yivevo's für v/ovo< » ™ 0 < für ri. 

gleich darauf lind fogar die Worte 0« a£tovrf ( aus- 
gelaffcn, ungeachtet die Anmerkung 11) darauf hin- 
weist. Vor dem Dialoge ift Tiedemahu's Argumen- 
tum abgedruckt; unter dem Texte flehen Erläute- 
rungen von Fi fetter, Gottleber, Dillenius, Stollberg 
u. f. w. , zum Behuf für Lehrer und Schüler, nach 
der eigenen Erklärung des Herausg. Die Hinficht 
auf zwey fo ganz verfeTiiedene Zwecke beweift keine 
grof*e Beurtheilung; dagegen kam fie der Bequem- 
lichkeit zu ftatten, welche auch daraus hervorleuch- 
tet, dafs die Erläuterungen ein fehr buntes Gemifch 
bddeu, indem man bald eine lateinifche, bald eine 
' deutfehe Note findet. Wenn Hr. B. auch nichts von 
dem Seiuen hätte hinzuthun wollen, lb müfste doch 
der fremde Stoff ganz anders bearbeitet feyn, um 
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eint* zweckmässige Ausgabe für das Bedörfuifs der 
Lehrer oder der Schüler zu liefern. 

Nr. 2. ift ein blofser Abdruck des Textes mit 
denfelben Fehlern und mit Tiedcmaans Argumentum. 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

Berltm, b. Maurer: Abrigt de Grammatre fron, 
ciiife, avec 1111 plau für la rnaniere d'eiifeiuner ä 
l'ufage des jeuues gens eleves dans les inflituts 
militaires; par Willibert Francois de Grandyont, 
maiire de langue trancaife, aüaehe ä la mailon 

des cadets de Berlin. 1804. 141-S. 8. (8 gr.) 

» ■ 

In der franzöfifchen Einleitung befchreibt der Vf. 
die Lehrart, welche er auf Schulen, befunders für 
das Kadetteuhaus zu Berlin, bey dem öffentlichen 
Unterrichte in der fran/ölifchen Sprache zweckmä- 
fsig hält. Er theilt ihn in acht Klaffen, beftimmt 
jeder derfelben lechs Monate, und behauptet, dafs 
die Schüler nach vier Jahren eine fenige Kemiluifs 
der fo allgemein verbreiteten und daher fehr niitzü- 
h, chen franzöfifchen Sprache erlangt haben müllVn. 
Da der ganze Umfang diefjr Methode hier nicht niit- 

Sjetheilt werden kann, fo begnügt heb Ree damit, 
ie iler Aufmerksamkeit und Beherzigung anderer 
Sphullehrer zu empfehlen. Das Buch feloft liefert 
das Nöthigfte über die Au&fprache und die Hede- 
theile, nebi't eiiier AnGcht der Declination und Con- 
jugatiou, wie auch der unenttvhrlicliften Regeln der 
Wortfügung. Eine vollltäudige GrammatiK ift es 
nicht, und füllte es auch nicht feyn; aber immer eine 
gute Grundlage, auf welcher fich ein weitläufigeres 
Gebäude nach dem Bedürfniffe der Lernenden auf- 
führen läfst. Den Schlufs machen Uebungeu zum 
Ueberfel/.en, und Materialieu für die Erzählung und 
den Briefftil. 

Nur noch ein paar einzelne Bemerkungen. Wo 
oi wie ä lautet, da fchreibt d«»r Vf. ai. Freylich ift 
diefes gegen das Dict. de VAcadimie franeoife, allein 
für Anfänger bleibt es unftreitig die ieichtefte Art, 
die Wörter in kurzer Zeit richtig auszufprechen. — 
Gegen die Bezeichnung der Laute möchte einiges mit 



Recht zu erinnern feyn. Hr. Grandpont fagt z. B 
S. 3.: „ai, ais, ait, aient, eais, eait, eaitnt wie äk, 
als faimaif, il parlait etc." Nach der wahren Profodie 
lautet aber faimais am Ende lang, und parlait kurz. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ar£neyqelmirtheit. Wittenberg, gedr. b. Chariftn»: De 
m.ulicinae practi.iit ad artent fariendum nec cognitione ac pe- 
i it!a l'uiit ert» natif , nee legitime admijjix , torutnque delendo- 
r ■tni uiiilm utum remediit. Tractatni medico - polittcm editu* 
n Joanne Theophil o t'r itzjehe . Dtendeuh , Mpdirinae Uoctor» etc. 
Ohne Jabri.(lS04 ) 3 Bog. 4. (4 gr.) — E* läißt fich Voa diefer 
. / t 



"kleinen Brocluire weiter nicht« raeen. ala dal* ß« nicht not 
ilircn Gi-cenfund b^y weit"tm niclit crrr.h<ii)ft , fondern Uuüt 
di« pcwülinliclien (beylich gerechten) Klagen und 1.7n«ft be- 
ka unten VorfclilSge . ihnen abzuhelfen , in einer ermftdeuden 
und uneurrecton Schreibart enthiitt. dergleichen man fooft 
von obertichlifchen Akademieo« eben nicht gevohnt ift. 
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Sonnabends* ^den 29. Decembtr 1804. 



NA T URGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Gleditfch: Alb'. Gul. Roth 

Florae Germanica*. Tom. III. conti nens fynonvma 
et adverfaria ad illuftratioucm florae gertnanicae. 
Pars prior. 1800. 578 S. 8. (2 Rthlr.) 

Die genaueften und forgfaltigften BeGchreibungen, 
die faft immer treffende Tpecififche Differenz, 
ie treuefte Angahe der Svnonymie und eine ziemlich 
usreichende Vollftändigkeit " charakterifiren diefe 
eutfche Flor. Auch in dem dritten Theile, der die 
tryptogamifchenr Pflanzen , mit Ausfchlufs der Liche- 
ien und Schwämme, enthält, wird man jene Vorzuge 
licht venniffen , zumal da der Vf. einzelne kryptogami- 
che Familien, befonders die Waffer- Gewächfe, bisher 
nDeutfchlaud am heften bearbeitet hat. Er theilt die 
;anze Familie nach der Ordnung ein, die Schrtheria fei- 
'cn generibus befolgt hat ; doch dürften jetzt noch wohl 
lic Schwämme eine Unterabtheilung erleiden. Zuerft 
Ifo die M ifcellaneat. Eqttifrtum eburveim Rot h. ca- 
a I. fey einerley mit £. Telmateia Ehrh. E. limofitm wirft 
>r auch mit E. fluviatile und Heleocharis Ehrh. zufam- 
nen, worin man ihm leicht nachgeben wird, wenn 
nan bedenkt, dafs der einzige Unterfchied, das Da* 
eyn der Aefte beym E. fluviatile , zufällig ifL AlsZu- 
ätz kommt hier noch E. reptans Swartz., welches 
<Ürzlich auf den Tyroler Alpen gefunden worden. 
Lycopodkun helvetiatm wird mit L. radicans Hof/m. 
ehr richtig zufammen geworfen. Von Salvinia, Mar- 
tha, Ptlularia und Ifoetes werden die Befruchtungs- 
heile etwas zu oberflächlich , von der letztern ganz 
inrichtig angegeben. Denn die männlichen Scnup- 
ien enthalten nicht eine einzelne Anthere, fondern 
:ine Menge Pollen, der an parallelen Säulchen hängt 
Die Kinthcilung der Farrenkräutcr ift, nach Smith's 
/orfchlag, durch die Aufführung des Sclileyerchens 
ehr erleichtert; aber freylich hat Geh der Vf. auch 
/erleiten laffen, beym Pofypodivm fragile , atphtum und 
nmUanüm ein Becherchen anzunehmen, welches gar 
licht da ift , und diefe Arten daher zu der tropifchen 
Gattung Cyathea gerechnet, da jene Polypodien 
loch blofs das Schleyerchen zur Seite fitzen haben 
ind keine Spur von Säulchen, woran die Samen- 
Äpfeln hingen, bey ilmen zu entdecken ift. Uebri- 
»ens ift es (ehr zu billigen , dafs er die gefchleyerten 
?olvpodien von den ungefchleyerten trennt, und jene 
■vieder in zwey Gattungen theilt; nämlich Polyßi. 
•hum mit nierenförmigen Schleyerchen^ die fich 
ingsum löfen , und Athyrium mit fchuppenförmi- 
jen Schleyerchen , die fich nur nach einer Seile öffnen. 
A. L. Z. 1804. Visier Band. 



So trennt er auch fahr richtig die Ofinunda ßruthiopte- 

ris und Spicant von der Ofinunda renalis, da jene ge- 
gliederte Kanfel ringe haben, welche diefer fehlen. 
Aber Ofmunda regais mit Ofinunda Lunaria zufammen 
zu bringen, das fällt bey einem fo genauen Beobach- 
ter auf, da der Bau der Samenkapfeln bey beiden fo 
fehr verfchieden ift. Ofinunda crifpa bringt er zur Ono- 
clea; man weifs, dafs Swariz fie mit mehrerm Rechte 
zur Pteris zählt Ofmunda Spicant ift fehr richtig zum 
Blschnwn gerechnet, da die Samenlinien zu beiden 
Seiten der Mittelrippe fortlaufen, und die Schleyer- 
chen fich nach diefer Mittelrippe hin öffnen. Jcro- 
flichum feptentrionate.wird irrig -zum Scohpendrium ge- 
zählt, da keineswegs auf derlei ben laeinia die zwey 
Samenlinien vorkommen. Eben fo ift es mit Afplenium 
alternifolium Linn, und Ruta muraria, welche hier 
auch irrig unter Scolopendrium ftehn. Selbft Ceterach 
ift dem Ree. noch zweifelhaft. Unter Athyrium 
ftehn: 1) Polyp, fontamm Linn. 2) Polyp, fontamim 
Leers, welches der Vf. Athyrium Hallen nennt, und 
von dem es wahrscheinlich ift, dafs diefs allein in 
Helvetien , und nicht das vorige gefunden werde. > In- 
deffen ift doch noch nicht alles Ober diefe Art klar, 
da der Vf. weder Barreliers noch PhtkeneVs Abbildung 
anführt. 3) Polyp, motle Schreb., unfers Erachtens 
eine Abart von P. FUix femina. 4) Potyp. triüdim 
Hofm. 5) Polyp, dentatum Ho/m. find ebenfalls Ab- 
arten jenes Farrenkrauts. 6) Polyp, rhaeticum. ?) Po- 
lyp. FUix femina. Zu feiner Gattung Polyflichnm ge- 
hören: 1) Polyp. Lonchüis. 2) P. Pltegopteris ffchwer- 
lich ; denn hier find die Schleyerchen böchft wahr- 
scheinlich gar nicht vorhanden). 3) P. Oreopteris 
(warum nennt es der Vf. Pol. mohtanum, da Allionts 
fo genannte Pflanze nur Verwirrung macht?) Von 
Pol. Thelypttris und FUix mos unterfcheidet er es fehr 
gut. 4) P. Thelypteris. 5) P. aculeatum. 6) P. Dryopte. 
ris (hat auch kein Schleyerchen). 7) /» FUix man. 
8) P. crifiatum Afzel. und Linn., nicht au ct. oder 
P. Callipteris Ehrh. 9) P. flrigofum ift P. rigidum 
Hofm. 10) P. multifloniM \h P. trißatum au et. oder 
foimtJofitm Retz. 11) P. fphtofiwt ift gewifs nur eine 
Abart des Vorigen , und die hier angegebenen Un- 
terfchiede find nicht zureichend. Als zweifelhaft 
führt er Polyp. Marantae Hvfm. und als Synonym 
Acroflithum Marantae Linn. an. Wunderbar, dafs der 
Vf. keine von beiden Pflanzen kannte! Jenes ift Pof. 
Uvenfe und auf deutfeben Alpen gar nicht feiten • die- 
fes wächft blofs auf den tödlichen Alpen in Stever- 
mark, Krainr, Tyrol und Helvetien. Nim folgt'die 
gan* irrige Galtung Cyathea, wozu Pol. fragile, re- 
gium, anthrifcifolnm , cynapifolium Hofm., alpinvm 
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IFulff. und rnontanum Allion. gezählt werden. Alle 
(liefe konnten fehr bequem unter Athurium ihren Platz 
bekommen. Was Pol. reginm betrifft, fo zweifeln 
wir, dafs der Vf. die ächte Pflanze fahe ; er fagt näm- 
lich nichts vom ßipes alatus; auch führt er nicht 
Vaill. botan. pjrif. tlX. f. I., fondern Lobel. icon. 
p.8io. an, welche Abbildung nicht diefe Pflanze, fon- 
dern eher eine Abart von Pol. fragil» darftellt Pol. 
»nthrifcifolwm und cynapifotium Hofm. find ebenfalls 
blofse Abarten von Pol. fragile ; eben fo auch P. fuma- 
riotdes und pedicularifolium.- Noch fehlt unter den deut- 
schet) Farrenkräutern Trkhomants tisnbrigtnfe, welches 
ff oh. ffoß in Krain fand (Roß. fynopf. aiißr. p. 560.) 

Bey den Moofen folgt der Vf. gröfstentheils 
Sehreber; er konnte dazumal noch- nicht von den 
Bereicherungen der Mooslehre Gehrauch machen, 
weiche in den letzten vier Jahren den Deutfchen zu 
verdanken iind. Wir wollen daher auch nichts rü- 
gen, als was der Vf. im J. 1798. wifTen konnte. Als 
neueZufätze zur deutfchen Flor führt erSplachmm ur- 
ctolatum , fphatricnm an ; das letztere ift aber keineswegs 
S.Jpluxericum Sw. u. Hedtc, fondern S. gracile Dickf. 
IV. 3. ; Hedieigia wird mit Hecht zum (iymnoßomum; 
Iftißia zur Grimmia gezählt Gr. controverfa, Dickfoni, 
crifpata und crifpa werden fo fein unterlchicden , dafs 
wir fürchten ,* die Natur erkenne diefe Unterfchiede 
nicht Letißa lanceolata ffedw. wird hier zur Enca. 
lypta gezogen , da ihr doch der wefentliclie Charakter, 
die grofse Kalyptra fehlt; beffer gehörte fie zur Grim. 
mia. So konnten die Pterigynjtufra Hedte. nicht füg- 
lich zur Encalypta gezählt werJen. Dicranum ovale 
hätte vom Fiffidens puluinahis He die. forgfältig unter- 
schieden werden müffen. Dicranum virtns Scheint der 
Vf. nicht felbft unterfucht zu haben, fonft würde er 
den Kropf der KanSel nicht übergehn. Grimmia tirrhata 
Steht hier gar als Dicranum , wozu eben tfo wenig 
Recht ift, als wenn man fie zum Hypnum, Brywti 
oder Mninm rechnet. Dicranum feiuroides hätte von 
dem Hypnnm lutefetns und der [jfkea ftricea unterfchie- 
den werden muffen. Der Vf. erwähnt nichts davon, 
dafs die Kap lein im flachen Lande fehr feiten find. 
Sollte er wohl das ächte Moos haben? Orthotrickum 
nennt der Vf. ff'eißa, und fuhrt eine neue Art, IV. 
Octoblrpharis , an, welche wir von Orihotr. adfine nicht 
zu unterfcheiden wiffen; denn auch bey dem letztem 
find die äufsern Zähne aufangs einfach', und fpalten 
fich in der Folge. Brynm annotinum wird hier nach 
feinen Keimkölbchen in der Trentfpohlia Hofm. ge- 
nau befchrieben. ßryum fotitanum und marchicum ha- 
ben lieh feitdem alsBartramien gezeigt. HcdwigsVfc- 
beren werden richtig zum Brytim gezogen , zwifchen 
Bryum und flhium aber kein Unterfcliicd gcinaclrt 
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parietimm , foWohl ff. recognitum ff t die., als auch 
marifeinum und fplendens ftecken, konnte] der Vf. fchon 
Vor fechs Jahren wiffen. ff. delicatulum fucht der Vf. 
der deutfchen Flor wieder zu vindiciren; aber wir 
zweifeln, dafs es mit Recht gefchehe. ff. admsa 
wird von ff. meinatum recht gut unterschieden. Btv 
ff. rugofitm führt er ff. fcorptoides ß. minus 
gott. an ; aber das gehört nicht hierher ; auch weoa 
es blofs deswegen wäre, weil Weber die KapSeln be- 
schreibt, die noch Niemand beym ff. rugofitm gefeta 
hat. Als neu führt der Vf. ff. flavefeens oder H. c& 
cans Dick f., Hypmm Dill. XLII. 63. , auf, welches 
b€y Vegefack gefunden worden. ff. plumofum und 
falehroßim ffofm. werden für Synonyme gehalten, 
was fie nicht find, fo wie unter dieler Benennung 
noch ff. populneum fteckt, welches feitdem verfchit- 
dentlich in Oeutfchland gefunden worden. H. dm- 
latum ift und bleibt? ff. rufafoiium ffofm. wird bin 
noch von ff. riparioides getrennt , da es doch einerlei 
ift. Andrtaea fteht hier noch unter den Lebermoofeo, 
mit vierklapniger Kapfei; doch hat der Vf. mehrere 
intereffante Bemerkungen Uber ihren anderweitig« 
Bau gemacht. Die Jungennanniea find fehr gut ge- 
ordnet, trefflich befchrieben und genau unterschie- 
den. Eine neue Art, ff. fragitis {MicheL tab. V. 
fig. 3. O. O. ), fand der Vf. bey Vegefack, und üb- 
terfcheidet fie gut von der ff. afoUnioides. Eine an- 
dere nennt er ff. compacta {Michel, tab. V. fig-9-Ji 
aber diefe läuft mit ff. emarginata fo zufarnmen, '<■*) 
man fie Schwerlich durch wefentliclie Merkmale un- 
terfcheiden kann. ff. txeifa H ojm. nennt er<#. V - 
facta, und befchreibt fie fenr genau; eben fo forg'iJ- 
tig unterfcheidet er ff. eiliaris Letrs, eiliaris W'l- 
und eiliaris Linn. Die erftere nennt er ff. ütrf.> 
und die zweyte mit Ehrkart ff. TomtnUBa. Nir- 
gends wird man ferner ff. dilatata und tamarißifdiib 
gut heftimmt finden, als hier. 

Die Algen find mit der gröfsten Sorgfalt ;georv 
net und bestimmt ; doch hat der Vf. feitdem felbft 
wieder manches in feinen catalect. tom. 2. zurückge- 
nommen , geändert und mehrere Zufätze gemacht 



Patus, b. Baudonin: Attas d* Hißoire natttrellt, ou 
CollectioH deTableaux relatifs aux trois regne« 
de la nature, a l'ufage de ceux qui profeffent et 
etudient celte feience : pa r Charles Chisuneaa. 18^ 
43 S. kl. foL mit 38 Tabellen. (3 Rthlr. 18 ff-) 

Das unbequeme Format abgerechnet , ift diefer h- 
genannte Alias beym Unterricht, wozu ihn der U 
beflimmt hat, fowohl für den Lehrer als für die Schu- 
ler brauchbar. Die General labelle enthält eine nie- 



Br. aeßivum Schreb. hat fich feitdem von neuem als thodifche Ueberficbt der ganzen Naturgefchichte, <► 



Brynm heftäügt. Mtffta nutans IVilld. wird hier noch 
mit der Synonymie Bryum Dill. LI. 73. aufgeführt, da 
es doch Alnhtm pßudotriquftrum flt. Bartramia Hailt- 
riana foli auf dem Harze wachfen (?). Dagegen fehlt 
Br. gracilis und htreynica. Hypnnm fylvaticum wird von 
H. dtnticulatum unterschieden, wie wir es nicht zu un- 
lerfcheicfen vermögen. Dafs unter H.proliferum oder 



wohl der Zoologie, als der Botanik und Miner.)«- 
gie. Die erfte Tabelle der Zoologie betrifft die 



Anthropologie: thomme conßdere' dans tes ty*"*? 
partifs qui le compofint. Tab. II. DiflribuUon mtm ; 
aue des animaux avte et fans vertibres; d fang rwg* " 
Jana blanche, nach Cuvier, Geoffrey, f aapedt und 
WrJk. Tab. Iii. Säugthiere. IV. Vögel V. fr 
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tiies. VI. Fifche. VII. Eintheilung der Mollusken. 
VIII. Ueber die Krebfe und Spinnen. IX. Einthei- 
lung der Infecten. X. Ueber Würmer, Strahlen- 
thiere ( radiaires ) und Polypen. 

Tabteau 1. additionel de Zoologie: Ober den In- 
fi i n kt der Thiere (nach einer Rede von Lacepidt vom 
Jahr VIA- Das Tabl. 2. additionel de Z00U führt die 
Ueberfchrift: Syßeme cTune Carte jsoologique (nach ei- 
ner andern von Lactpidt im Jahr VII. gehaltenen 
Redel . 

Die erfte und zweyte zur Botanik gehörige Ta- 
belle betreffen die Phyßque vcge'tale, und End zunächft 
nach Philiberts notions eWmetUaires de Botarüqui abge- 
fafst. Die neun folgenden Tabellen enthalten die 
Eintheilung der Pflanzen nach nfuffieu's Syftem, und 
zwar zuerft die Charakteriftik der fünf Familien der 
erften ClalTe, Acotyledonen ; dann folgen die dreyClaf- 
fen der Monocotyledontn mit der Charakteriftik von 
17 Famitieo. Die übrigen Tabellen der Botanik die 
Eintheilung und Charakteriftik der Claffen und Fa- 
jnilien aller Dicotyledonen. 

Die erfte der Mineralogie gewidmete Tabelle 
enthält das Syfleme des Carattires re'.atifs aux mineraux, 
d.h. der phyfikalifchen, geometrifchen und chemi- 
fchen Eigenthümlichkeiten , nach dem Hauytchen 
Syftem. T>ie zweyte Tabelle betrifft die Dißribution 
methodimt des m'mfraux. Tabelle 3. u. 4. liefert die 
Eintheilung und den Charakter der fubßances acidi- 
feres (der erften ClafTe). Tabelle 4 — 6. betreffen die 
zweyte Claffe: Subßances terreufes. Tabelle 6. u. 7. 
lehren, die Eintheilung" der Subßances combuflibles non 
mttalliques., und die Tabellen 7. 8. 9. 10. u. Ii. befchäf- 
tigen Ach mit der vierten Claffe, den metallifchcn 
Subftanzen. Auf den drey letzten Tabellen der Mi- 
neralogie endlich find die appendues de anatrt claffes 
fre'cedtntfs in gehöriger Ordnung aufgeteilt. 

Die dielen Tabellen vorangefchickte Vorrede 
macht den Text des Buchs aus, und giebt Anleitung 
zum Gebrauch der Tabellen. Diefe Vorrede zeugt 
von hinlänglicher allgemeiner Kenntnifs der Natur- 
kunde, und ift für ihren Zweck dadurch brauchbarer 
geworden , dafs recht artige literarifche und biblio- 
graphifche Notizen (fo gut fie nämlich ein Franzofe 
geben kann) eingewebt find. Noch inüffen wir be- 
merken, dafs, in einigen Anmerkungen zu diefer er- 
klärenden Vorrede, Seh Deukfprüche auf mehrere 
berühmte verftorbene und lebende Naturforfcher fin- 
den (welche, nach dem Vorfchlage des Vfs.}, auf eine, 
zur Ehre würdiger Naturforfcher errichtete, Säule 
eingegraben werden könnten), die uns nicht befon- 
ders gefallen. 

Pavia , b. Galeazzi's Erb. r Elements di Botmtica di 
Domenico Nocca , Profeffore nell' univerfitä di Pa- 
via. Con varie ravole, che illuftrano il fifleina 
Linneano, difegnate daü' autore. 180t. 189 S. 8. 

Eine gewöhnliche trockene Nomenclatur mit einer 
eben fo dürftigen Einleitung in das Linne'fche Syftem. 
Die erftere nimmt den gröfsten Theil des Buchs ein, 



ift oft nicht ganz richtig, und die Beyfpiele nicht im- 
mer gut gewählt. So ift triaueter, triangularis und 
trigonus nicht gut unterfchieden. Scaber und afper 
wird für eins genommen, und von mttricatus nicht 

fut unterfchieden. Ovale ift von oblongem nicht ge- 
örig getrennt. AlsBeyfpiel vom/a/. obeordatum wird 
Sahna formofa angeführt, die doch fol. fubcordata hat. 
Bey fol. tripinnatifidum führt der Vf, Catnopteris 
japonica an, welches •tthrfcheinlich Davallia canarien- 
fis ift Fol. triplinerve wird fälfchlich fo erklärt: 
»Wenn ein Blatt »mit drey Nerven aus jedem derfel- 
ben wieder drey Nerven hervorbringt." Bekanntlich 
verfteht man nur folche Blätter darunter, deren drey 
Nerven nicht an de«" Balis des Blatts zufamnienlaufen, 
fondern wo die beiden Seiten - Nerven aus der Mit- 
telrippe über der Bafis entftehn. Hirfittus, hirtus und 
hifpiaus weifs der Vf. gar nicht zu unterfcheiden.» Die 
Farben find ohne deutliche Abftufung durch einan- 
der geworfen. Die bevgefügten Kupfertafeln , vom 
Vf lehr roh gezeichnet', fteßen die Claffen des Lin- 
ne'fchen Syftems dar. 

G E S C H ICH T E. 

Phesbur^, b. Belnay : Moldavenßs vel Szepßenßs Dt- 
eimae Indagatio eß proxima terrae Scepufitnßs et huit 
innexarum facro profanarum jurisdictionum tvolutio, 
quam Joannes Bdrdofy , Regii LeAitfchovienGs 
Gytnnalii Director, et inclili Comifatus Scepu- 
fienfis Tab. jud. Affeffor e diplomatibus erutam 
concernentibus utriusque Reipublicae Ariftarchis 
pro anni MDCCCII. Xenio X cL D. 4. 190 S. 
(gedruckt und erfchienen 1803.) 

Was fich wohl ein Ausländer bey diefem Titel 
denken mag? Ree, ein Inländer, begriff ihn felbft 
nicht, ehe er das Buch eingesehen hatte; die Sache 
verhält fich folgendermafsen. Der kathol. Pfarrer 
zu Szepfi (welcher Flecken auch fonft die Moldau 
genannt wird und im Abaujvarer Comitate liegt) be-^ 
klagte fich, dafs die reformirten Einwohner zu Szepfi 
ihm keinen Zehnden zahlen wollten; ein königl. Be- 
fehl zwang die reformirten unadlichen Einwohner 
fofort zur Entrichtung des Zehndens an einen Pfar- 
rer, der ihnen weder im Leiblichen noch Geiftlicheü 
Dienfte leiftet; wegen der Zehnden der reformirten 
Edelleute zu Szepfi Avurde der Pfarrer auf den Weg 
Rechtens gewiefen. Nun bat der Pfarrer den Vf. 
um ein diplomatifches Gutachten über die Sache, wie 
der Prozefs einzuleiten und auf welche Gründe der- 
felbe zu ftützen fey. — Der Vf. erftattete diefs 
Gutachten, und begleitete es mit 89 Urkunden, wo- 
von aber nur 33 .ungedruckt, die übrigen aus fehr 
bekannten Büchern z. B. aus Wagners Anaiectis Set- 
ptf und Diplomatario Sarof. entlehnt find. Weil nun 
der Vf. glaubte, dafs durch diefes Gutachten nnd def- 
fen urkundliche Beylagen (die wir ohne Unterfchied, 
ob fie fchon bekannt waren, oder nicht, hier alle 
wieder abgedruckt erhalten), zugleich die alten Gren- 
zen der Comitate Abaujvar, Zips, Saros und Torna, 

fo 
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Xu wie der verfchiedenen geiftlicheu Gerichtsbarkei- 
ten in diefen Gegenden (der Vf. fchreibt S. 4. wteru 
Agrienfis, SapHßtnjh et Roftiavitnfis Epifcopatuum ^furjS' 
dictiones — allein diefs ift baarer Uniinn , da fowobl 
das Zipfer als das Kosoauer Bisthum neue Therelia- 
nifche Schöpfungen find) erläutert werden würden, 
fo liefs er fein Gutachten drucken. 

Der nächfte Zweck diefes Gutachtens alfo — 
das Zehend recht des Moldauer#farrers gegen die re- 
formirten dangen Edelleute ' — geht den Ree. nichts an; 
nur hält er im voraus die Sache des Pfarrers fiir ver- 
loren, wenn er nicht beffere Grande aufzuführen 
weifs , als ihm der Vf. hier an die Hand giebt. Der 
Vf. ifi als ein Mann bekannt, der aus der Gefchichte 
durch Sprünge, Verdrehungen und gewaltfame Aus- 
legung beweifen kann, was man nur immer durch 
, ihn bewiefen haben will ; wie fich die Lefcr der A. 
L. Z. aus der Recenfion feiner n Suppltmetda ad Ana- 
lata Scepufii" — erinnern werden. 

Ree. geht zu -feinen andern Entdeckungen über, 
die er in diefem feinen Buche gemacht , haben will, 
und die durch daffelbe erwiefeo werden folfen. Diefe 
find folgende: 1) Der Torneufer oder Toniauer (jetzt 
fo kleine) Comitat habe ehedem nicht aus einem D,i- 
ftrict (dem Tornauer) , fondern aus drey Diftricten, 
nämlich noch ans dem Gölnitzer Bergdiftrict (der 
jetzt nicht rechtmäfsig zum Zipfer Comitat gehöre), 
und aus dem Szepfier oder Moldauer Diftrict (der 
nicht recbtdÜHsig mit dem Abaujvärcr Comitat ver- 
. einigt worden) befanden (und fey alfo in feinen vo- 
rigen Umfang zurückzufetzenV 2 ) Der Szepfier Di- 
ftrict follte nicht unter das Erlauer Bisthum , fondern 
unter das Rofenauer gehören, weil dem Rofenauer 
Bisthum der ganze Tornenfer Comitat untergeordnet 
worden , unefder Szepfier Diftrict ein alter 'f heil die- 
fes Comitats ift. 3) Das Zipfer Bisthum follte fich 
eigentlich noch über den ganzen Sarofer Comitat (der 
jetzt unter dem Erlauer Bifchof fteht), wenigftens 
über den Tharcrer Diftrict erftrecken. 'Kurz, die 
Abficht des Vfs. geht darauf hinaus, den Tornauer 
Comitat zu vergrüfsern , und den Sprengel des (jetzt 
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vacanten und bald in 2 Bisthümer und 1 Erzbisthum 
zu zerftückelnden) Erlauer Bistbums zu verkleinern. 
Ree. gefleht, theils dafs er von diefen vermeyullicben 



Entdeckungen nach Erwägung der vorgebrachte« 
Gründe wenig halte ( wie denn auch der Zipfer und 
Abaujvarer Comitat, und das Erlauer Bisthum , wenn 
ja die Sache zur Sprache käme, mit ihren Gründen 
gehört werden muTsten), theils aber, dafs er diele 
ganze Unterfuchung in literarifcher Rückficht für un- 
bedeutend, und das Gutachten des Vfs. in XXIV Ab- 
fätzen für ein abenteuerliches Gemifch von wahren, 
halbwahren und falfchen Behauptungen anfehe. Am 
Ende des Gutachtens will der Vf. nach feiner Manier 
beweifen: dafs der Ducattts Scepufimfis , welcher zu- 
weilen königl. Prinzen verliehen worden, fich auch 
über den Sarofer und Torner Comitat erstreckt habe, 
ferner, dafs die Ptrpttui Comites Terrae Scepufimfis an 
die Stelle der Ducum Scepufii getreten feyen ; n vt ad» 
prrfpicmm fit-, axioma pfrpttuontm Terra» Scepuf. Com- 
tum eis ideo attributum fuijje., (S. 25.) ut üdem ptrpetvstm 
fimul rtgianvn Ctvitatum non minus quam Rtgalium qua- 
rumlibet rtdituum ab Ulis et locis mineralib»s ntontants ftr 
Scepufienfem Terram , ex Scepvfirnfi, Sa'rofimfi et Tor. 
noiß Comitatibus conflatam dijptrfis contra quaUscitnave tn- 
vaßones et opprrßiones confervationem ac tutelam ajfmffi 
intflligantur. Das letzte ift eine Behauptung, die 
weder nach der Theorie, noch nach der Praxis 
Sinn hat. 

Was alfo noch in diefem Buche für die Gefchicbte 
als Gewinn betrachtet werden kann, find die 33 un- 
druckten Urkunden; nur Schade, dafs der VL 
ey manchen nicht genauer angiebt, woher er fie er- 
halten hat? und dafs er uns mit den Urkunden felbft 
durch eingeklammerte Einfchiebfel feine Verdrehun- 
gen und willkührlicbe Auslegungen mit aufdrinit. 
bolche Verdrehungen kommen z. B. S 34. fehr häufig 
vor. • Auch find die Urkunden durch mehrere hinten 
unberichtigte Druckfehler entftellt, wie z. B. S- 6j. 
Erfenbach ftatt Eulenbach gefetzt ift Hier und <fo 
find die eigenen Zu fa"tae des Vfs. zu den Urkunden 
nicht einmal gehörig eingeklammert und unterfchie- 
den vom Text , wie S. 90. Die meiften hier neuge- 
lieferten Urkunden hätten endlich ihren eigentlichen 
Platz in den Snpplementis Analectorum Scepufii, die der 
Vf. mit Weglaflung aller fchon gedruckten Urkun- 
den je eher je beffer vollends herausgeben , und i" 
einem zweyten Bande ganz beendigen follte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Statistik. Roßock: Dat fetzt lebende Roßock, von 
I8Ö4. XVIU S. 4. — Der erfte Jahrgang ( 1791.) wurde in der 
A. L. Z. Nr. 103. 8. 71., mit einem Seitenblicke anf da* v. 
SchivarzkopffcLe Werk, zum erftenmal Angezeigt. In den Jah- 
ren iSOZ. und »803. unterblieb die An*gabe wegen Locathin- 
derniffe. Die Redaetion der vorliegenden wurde dem Sena- 
tor und Doctor der Rechte , Hn. Schrbder , Übertragen, wel- 
cher den Plan erweiterte und bereip die Abteilung verbef- 



ferte. E* ift dabey der ßatut auo vom Anfange de« S«pt•«• 
ber- Monat» angenommen, weil die Herausgabe ßch venj" 1- 
tete. Am fcbicklicnften wäre dam der Mürt, weil die A* w- 
ter am 25. Febrnar jfihrlich umgefetzr' werden. Da Hr. SwW' 
der lant de* Namen» -VerreiclTniffe» zugleich Cenfor ift. l * 
darf man mehr Annäherung an den vo» treffliefe cd Jtaaw/ 
/cht* Scaaukaleuder de« ganzen ,"" 
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Sonnabends, den 29. Deeember 1804. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Amsterdam, b. Albart: Dt Menfch, zoo als hy 
voorkomtop den btkerdm /lardbot, befchreeven door 
Marilms Stuart, afgebeeld door Saqvis Kuyper. 
(Der Menfch, wie er auf der bekannten Erde 
vorkommt, befchrieben von M. St. abgebildet 
von gjf. K.) Eerfle Deel. 180*. 234s. 8- mit 5 col. 
Kpfrn. Tweede Deel. 1803. 228 S. 8. mit 8 coL 
Kpfrn. 

Herr Stuart, remonftrantlfcher Prediger in Am- 
fterdam, ift einer der beliebteften uud trcfflich- 
ften holländifchen Schriftfteller, und hat fich befon- 
ders dureb feine, in Sprache und Stil vorzügliche, 
römifche Gefchichte in feinem Vaterlande berühmt 
gemacht. — Durch vorliegendes Werk will er der 
Naturgefchichte des Menfchen durch eine anziehende 
Darfteilung bey dem gröfsern Publicum Eingang ver- 
fchaffen, und die Kenntnifs des Menfchen in feinen 
verfchiedenen , durch gröfsere oder geringere Cultur 
bedingten, Zuftänden allgemeiner verbreiten, um fo 
zu zeigen, weiche verfchiedenen Stufen zwifchen 
dem niedrigften Grade der Bildung und dem höchften 
Orade der uns bekannten Cultur nch beobachten laf- 
fen. In diefer Abficht hat der Vf. alles, was in den 
neueften und beften Reifobefchreibungen über die 
Menfchen - und Völkerkunde enthalten ift, fehr ver- 
ftändig und mit vorfichüger Auswahl zufammenge- 
ftellt und auf diefo Weife bchilderungen der einzelnen 
Nationen geliefert, die den Vorzug der Treue mit 
dem der Annehmlichkeit verbinden und in anthropo- 
logifcher Hinficht eine ganze koftbare Bibliothek von 
Keifebefchreibungen entbehrlich machen. Hiezu kom- 
men- nun die dem Buche hergegebenen fchön compo- 
nirten, mit Fleifse gearbeiteten und befonders forg- 
fältig colorirten Abbildungen der verfchiedenen Na- 
tionen, die man nicht ohne Verguflgen und Intereffe 
fehen kann, und die fich vor allen ähnlichen Abbil- 
dungen von Völkerfchaften dadurch auszeichnen, dafs 
hier nicht fo oft über die Kleidung und ihre bunte 
Farbe der charakteriftifche Ausdruck, das Nationale 
der dargeftellten Nation veroachläffigt ift. 

Den Anfang diefer Befchreibung des Menfchen 
macht der Vf. mit den Bewohnern der Südfee -Infeln; 
dann Collen, in den folgenden Banden, die Ameri- 
kaner,- Afrikaner und Äfiaten, und zuletzt die Eu- 
ropäer befchrieben und nach den verfchiedenen , diefe 
Welttheile bewohnenden Völkerfchaften , abgebildet 



Voran geht\ine hundert Seiten lange Eii 
in welcher der Vf. feine Lefer auf den Standpunkt 
führt, von wo aus er den Gegenfund und fein Werk 
angefehen wiffen will. In diefer Einleitung ift nun 
nach Ludwig, Camper, Blumenbach,. Buffon, Zimmer- 
mann u. f.w. über die körperliche Verfchiedenheit des 
Menfchen von den Thicren; über die Abftammung 
der Völker und die Menfchenraffen ; über die Fähig- 
keit des Menfchen unter allen Umbänden, d. h. in 
jeder Atmofphäre, in jedem Klima, von jeder Nah- 
rung auf der Erde zu leben; über den Einflufs, den 



diefe Dinge allmählig auf den Menfchen haben und 
gehabt haben u. f. w. das Nötbige vorgetragen , wo- 
bey das über die Raffen Gefagte durch acht Abbildun- 
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gen von Nationalfchädeln erläutert wird. — Dann 
geht der Vf. zu den Sndfee lnfulanern und zuerft zu 
den fo intereffanten Otahritern über; er giebt einige 
Nachricht über die erfte Entdeckung , die Lage , die 
Luft, den Thermometerftand und den Boden von Ota- 
heite, und fchildert dann die Bewohner nach ihrer 
Statur, Farbe und Bildung, ihrer Kleidung, Woh- 
nung, Lebensart, ihren Sitten und Gebräuchen , ihrer 
Regierungsform, Religion u.f.w.; das dazu gehörige 
Kupfer I. zeigt einen Mann und ein Frauenzimmer 
von Otaheite, in ihrer nationalen Kleidung und Putz, 
fitzend. Auf diefelbe Weife find auch die übrigen 
Nationen befchrieben, wobeyderVf., als Gewährs- 
männern, Cook, Forfler, slnderfon, Kmg, Keate, La 
BiUardiere, IViifon-, Vancouvtr u.a. folgt, die er fehr 
oft und gewiffenhaft in Anmerkungen citirt Ohne 
weiter hier ins Detail zu gehen, begnügen wir uns, 
nur noch die Kupfer namhaft zu machen. Auf Taf. IL 
find Einwohner von Ulietea dargestellt. III. Sand- 
wich - Infulaner. IV.* ift ein befonders gut gezeichne- 
tes Blatt. Man fieht von den Ofterinfefn einen Mann 
und eine Frau neben einander fitzen, die fich über 
einen in Händen habenden Matredenhut verwundern - 
der Hinter- und der Vordergrund ift von Hn. Kuyper 
immer zur Daj Ttellung von Nebendingen, z.B. Woh- 
nung, Waffen, Götzenbildern u. f. w. benutzt. Im 
zweyten Bande zeigt Taf. I. zway Bewohner der 
Freundfchaftsinfeln. Taf. II. ftellt Neu-Caledonier 
in einer fehr intereffanten Gruppe vor. Taf. III. 
Mann, Frau und Kind von den Markefas --Infeln 
Auf Taf. IV. fleht man eine Familie vou den Neuen 
Hebriden auf einer Wanderung. Taf. V. einen 
Neufeeländer mit zwey Weibern. Taf. VI. Pelew - Infu- 
laner, der Mann beschäftigt, Hausrathvzu fchnitzen, 
die Frau mit dem Kinde an der Bruft. Taf. VII. Ein- 
wohner von den Admirafitäts - Infeln , in einem Segel- 
Kanöt. Taf.VIIL Bewohner von van Diemens Land. 
Xxxx ER. 
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« ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hambu«(3 , a. K. d. reform. Armencaffe : ChrifUi- 
ches Gefangbnth für evangelifch RcformLrte Reli- 
gionsverwandte. 1803. VIII u. 431 S. 8. 

Eine Liedersammlung , die fich in vieler HinGcht 
vortheilhaft vor andern ähnlichen auszeichnet Die 
Beforgong der Felben wurde den deutfch - reformirtea 
Predigern zu Haniburg übertragen, und mit ihnen 
nahinen, als Reviforen diefes Gefangbuchs, thätigen 
Antbeil an der Herausgabe deffelben die ProfelToren 
Grimm und Möller zu Duisburg, infpector Pauli zu 
Ofthoven und Hofprediger Starke in Rieder. Nach 
der Prüfung und den Vorschlägen diefer Männer tra- 
fen die Prediger, Hr. Scheißer und Hr. Iken zu Ham- 
burg, die Anordnung des Ganzen, beftimmten die 
Wahl der LieHer , und nahmen mit mehrern eine 
Veränderung vor. Einige derfelben waren bisher 
noch ungedruckt. Löblich ift es, dafs das Namen- 
verzeichnis der altem und neuem Liederdichter, de- 
ren Arbeiten benutzt worden lind, diefer Sammlung 
angehängt worden ift. Unter den Liedern, deren 
Vir. den Hexausgebern bekannt waren , befinden fich 
Numero, welche auf die hinten angehängten Namen 
der Liederdichter hindeuten. Die mit manchen altern 
Liedern von Cramer, Dieter ick-, Heeren , Klopjlock, Nie- 
eneyer, Schlegel, ZoÜikofer u.a. bereits vorgenommene 
Verbeflerungen find dankbar benutzt worden. 

Die erfle Lieder - Abtheilung enthält allgemeine 
Lob- und Gebet- Lieder , die zweyti Lieder und Ge- 
fäuge über die wichtigften Stücke der chriftlichen 
Glaubenslehre, die dritte Lieder und Gelange über die 
wichtigsten Stücke der chriftlichen Sittenlehre, und 
die vierte Lieder und Gefänge in befondern Zeiten und 
Umflnnden. Dafs die Herausgeber einige fchöne 
Lieder von neuern Dichtern , "Svie Bürde., Gleim, Klop- 
flock, Lavater, Niemeyer , Uz, Ramler u.a. aufnahmen, 
war billig; ungern haben wir jedoch einige fchöne 
Lieder älterer und neuerer Dicnter, wie z. ß. : Em 
fefle Burg iß wifer Gott, Begrabt den Leib in feine Gruft, 
O Herr, wenn deine Lehren mir u. a. vermifst. Der 
Sprachfehler in der erften Zeile des erfterwähuten 
Liedes von Luther ift freilich anftüTsig, die matten 
Veränderungen diefer Zeile ; die man hier und da vo.f- 
fucht hat, lind zwar fprachrichtiger, allein ohne 
Kraft und Salhung. In mehre in Gefänglichem hat 
man diefe Z^ile fo verändert: ein flarker Selmtz ißunftr 
Gott, wodurch das fchöne Bild ganz verloren geht. 
Warn 111 nicht lieber fo: Uns eine f fie Bur% iß Gott! 
Nur feiten tnufste Ree. die mit bekannten Liedern 
vorgenommenen Veränderungen niifsbüli^en, die 
meiYten find vielmehr beyfallswerth. Die Grliertfihen 
Lhvler find, wenn es die Melodieen erlaubten, faft 
unverändert bcybehalten. Das bekannte fchötie Lied 
der Knrfflrftiri LouiJe von Brandenburg: flefus, mein» 
Zuvnfidit, hat einige glückliche Verbefferungen er- 
halten. Indem oft gelungenen Liede: was forjffl du 
Unehlich für Sein Leben? dürfte jedreh die Lesart: 
„Denk an den Tod bey frohen Tagen , kann dann 
dein Herz fein Büd ertragen, fo ift es gut und un- 



fchulsvoll;" der in mehrere Gefangbacher aufgenom- 
menen , und auch von unfern Sammlern beybehalte- 
nen Lesart: „denk an den Tod ff. kann deine Lnjl 
fein Bild vertragen, fo ift fie gut f." vorzuziehen feyo. 
Das in den meiften Gefangbüchern vorkommende 
Lied : nun bitten wir den heil' gen Geiß, hat fein Glück 
wahrfcheinlich durch feine fchöne Melodie gemacht, 
denn der Text ha^t nur einen fehr geringen poetifchen 
Werth, unfere Herausgeber haben es daher mit Recht 
ausgefchloffen. Mit dem fchönen Liede von Albinns: 
a/Ie Menfchen muffen flerben , find fchon oft Veränderun- 
gen vorgenommen worden ; die in diefer Sammlung 
vorkommenden find gröfstentheiis fehr glücklich; 
fo wie wir überhaupt den Herausgebern das Zeugnils 
geben müffen, dafs fie überall mit Besonnenheit und 
Sorgfalt zu Werke gegangen Cnd. Wir tragen daher 
kein Bedenken, diels Gefangbuch den vorzüglichem, 
die wir haben, beyzuzählen. 

3UGENDS CHR I'F TEN. 

1) Kopenh AGEn , b, Hoeke's E.: ff. £f. Birck't 
bibelske ffiflorit i et kort Udtog for Born, ifawr paa 
Landet, fom have ringe Evne og liden Skole- 
gang. (ff. gf. B. biblifekt Gefchidite in einem kur- 
zen Auszüge für Kinder u. £ w. ) Ellevte Oplag. 

1803. 142 S. 12. 

a) Ebendaf., b. Schubothe: Bibelske ffiflorier, fom 
Indledning til Religionsundervüsning i de danske 
Skoler, (Bihlifche Gekickten, zur Vorbereitung 
auf den Religionsunterricht in den dänifcheo 
Schulen,) af>. Thonboe, Kapellan i Nyborg. 

1804. XII u. 88 S. 12. 

3) Ebendaf, b. Cohen: Zfefu Moral, fandet, ord- 
net, oveifal og oplyft (Die Moral tfefu, gebam- 
melt, geordnet, flberfetzt und erklärt) af And. 
Gamborg, Pr ofeffor etc. Andet forandrede og for- 
bedredeüplag. 1804. XLIV, 58 u. 266 S. kl.8- 

Obgleich vorliegende drey Schriften'ihrem Haupt- 
zwecke nach von einander verfchieden find, fo find 
fie doch nach ihrem Inhalte und ihrer allgemeineren 
B^rtirnmung nahe mit einander verwandt, und des- 
halb vereinigen wir die Anzeige derfelben. Alle ha- 
ben es zunächft mit dem Unterrichte der Jugend in 
der Beligton , und zwar in der Religion der Bibel zu 
thun ; und wenn gleich die Vff. der beiden erften 
Schriften hierzu auch das Brauchbare aus den Schrif- 
ten de«; A. T benutzen, der Vf. von Nr. 3. hingegen 
firh nur auf iie Lehre Jefu einfehränkt; wenn d.efcr 
gl 'trh feiner Schrift den Namen: Moral gfefit, giebt, 
und folglich über Religion fich nicht verbreiten zu 
wollen Ichrtint: fo erhellt doch aus S. XXX. der Ein- 
Ifitung, dafs auch Hr Gamberg die Lehre Jefu als 
Lehre eh-es göttlichen Gefandten an die Menfchen aner- 
kannt und v« « getragen wiffen will, und dafs er folg- 
lich hev ihrem Vortrage für Kinder die nötbige Re- 
ligion v, ii'mnHiif«i vurausfetzt Sowohl hieraus, ak 
aus der S. 27 ff. angehängten »Lehre $e/u von Gott" 
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ift es klar, dafs der Vf. feiner Schrift einen nicht 

ganz richtigen Titel gegeben hat, und dafs er Ober 
ic eigentliche Beftimmung derfelben mit lieh felbft 
nicht ganz einverftanden ift. 

Das« Eigentümliche von Nr. 1. befteht darin: 
dafs der Vi. die biblifche Oefchichte im Zttfammen- 
hange und zwar fo vollflandig liefert, wie er fie zur 
Belehrung zwölfjähriger Kinder für nützlich hält. 
Faft alle Wundergefcliichten des A. T. find aufge- 
nommen; bey keiner ift auch nur die geringfte Mühe 
angewendet, diefelbe auf eine fo einfache oder na- 
türliche Art darzuftellen , wie diefes mit einiger 
Kenntnifs und Uebung einer liberalen Auslegungs- 
kunft befönders bev mancher Erzählung leicht gewe- 
fen wäre. Selbft diejenigen Erzählungen, die ihrer 
Natur nach recht dazu geeignet find, um fie mit lehr- 
reichen Anwendungen auf Kinder zu begleiten, ftehn 
fo trocken da, dafs nicht abzufeilen ift, warum man 
fie erft in einen Auszug gebracht und nicht lieber ge- 
rade fo mitgetheilt hat, wie fie die Bibel liefert. Die- 
fer Vorwurf trifft befönders die Erzählungen: Der 
böft Kain und der fromme Abel, S. 16. Abrahams Ge- 
hör (am* S. 25. Der fanfle gfaibb , S. 27. Der ktufche $o- 
ßpit und die Reife gfakobs und feiner Söhne nach Aegypten, 
S. J4- Bey diefer letzten E 'Zählung ift es auffallend, 
mit welcher Sorglofigkeit der Vf. über alles Lehr- 
reiche für die Jugend, wozu das Verhältnifs zwifchen 
Jofeph und feinen Brüdern fo vielen Anlafs gieht, 
hinwegeilt und fich hingegen defto umftändlicher 
Ober die Gefahren verbreitet, welche Potiphars Frau 
der Keufebheit Jofephs bereitete. Zum Schluffe wird 
den zwölfjährigen Kindern der Vorfatz in den Mund ge- 
legt: „Du keufeber Jofeph follft für mich ein Mufter 
feyn, für meine Ehr' zu ftreiten, Verführungen zu 
Icheun!" — Mit den Erzählungen aus dem N. T. 
darf man im Ganzen genommen zufriedener feyn. 
Doch kann es Ree. fchlechterdings nicht billigen, 
wenn S. 79 f. die wundervolle Schwangerfchaft der 
Jungfrau Maria mit einer UmftändJichkeit bemerkt 
wird, die in Kindern und jungen Leuten nichts an- 
ders 1 als eine unzeitige und höchft fchädliche Neu- 
gier erregen kann. Wie wenig dem jugendlichen Al- 
ler angemeffen auch hier die Anwendungen find, 
welche von den verfchiedenen Erzählungen gemacht 
werden, davon zeuge nur folgende Probe: S. 128- 
heifst es am Ende der 37ften Erzählung vom Verhört 
nfeftt: »Dir, Jefu, danke ich von ganzem Herzen, 
für deine Angft, für deine Noth, für jede Wunde, 
Spott und Schmerzen, für deinen jammervollen Tod, 
für die vielen Seufzer, Klagen, für die taufendfachen 
Plagen, für dein Zittern, deinen Schweifs, fey dir 
Dank in Ewigkeit!" Das Buch fchliefst mit der In- 
haltsanzeige lammdicber Schriften des A. und N, T, 
und darunter fteht dann : „Diefe ganze Bibel ift Got- 
tes eignes theures Wort, welches uns alles lehrt, 
was wir glauben und wiffen follen zur Seligkeit." 
Es ift dem Vf. offenbar nur darum Zu thun gewefen, 
des Wunderbaren aus der Bibel fo viel wie möglich, 
mitzutheilen , Hieran die ganze Aufmerkfamkeit der 
Kinder zu feffeln, und felbft aus dem N. T. nur das 

1 ** * 



auszuheben , was allenfalls dazu dienen kann , der Ju- 

tend allen Gebrauch der Vernunft und des Naphden- 
ens in den Angelegenheiten der Religion zn verlei- 
den. Ree. läfst fich daher weder durch die Menge 
von Auflagen , welche die Schrift in dem kurzen Zeit- 
räume von 10 bis 15 Jahren erlebt hat, noch durch die 
von der Hand des Herrn Bifchofs Balle gefchebene 
Durchficht und' Verbefferung, deren fie fichi zufolge 
der Vorrede', in diefer ihrer elften Auflage zu er- 
freuen halte, irremachen, fie für einen verunglück- 
ten Verfuch , der Jugend die Bibel nützlich zu ma- 
chen, zu erklären. 

Beffer ifr in jeder Hinficht Nr. 2. geglückt. Schon 
in dem Plane und der ganzen Anlage unterfcheidet 
fie fich von Nr. I. zu ihrem Vorthefle. »Ein Buch, 
heifst es Vorn S. VIII., welches der Jugend gefallen 
und lehrreich werden foll, mufs unterhaltend feyn: 
diefes pflegen allzu kurze Erzählungen feiten zu feyn. 
Ich hielt es daher für beffer, eine kleinere Zahl von 
Gefchichten zu wählen und diefe mit gröfserer Weit- 
läufigkeit auszuführen, als" u. f. w. Man findet hier 
keine biblifche Gefchichte im Zufammenhange , fondern 
aus ihr nur folche Begebenheiten entlehnt r welche 
recht eigentlich für Kinder gehören und in den nie- 
dem Schulen mit Nutzen erwogen werden können. 
Der Vf. ift gleich frey von den heiden Fehlern : ent- 
weder das Wunderbare in der Bibel hervorzuheben 
und es zur Hauptfache des jugendlichen Unterrichts 
zu machen, oder daffelbe gänzlich zu übergehen und 
es durch Künfteley zu vertilgen. Was er aber mit- 
theilt, das ift forgfältigf gewählt, auf eine intereffante 
und für Kinder fafsliche Art erzählt, und durchge- 
hends bald mit blofsen Winken, bald mit kürzern 
oder Jängern Anwendungen begleitet, welche jeden 
gewandten SchuHehrer in den Stand fetzen, feinen 
Schülern das Lefen diefes Buches überaus lehrreich 
zu machen. Unter den Gefchichten aus dem A. T. 
hätte Ree. die von Noah's Söhnen S. 10. Ii. wegge- 
wünfeht; fie berfibrt einen Punkt, über den man mit 
der noch unverderbten Jugend nicht leicht zu vor- 
fichtig reden kann , und hätte um fo viel fchicklicher 
übergangen werden können , da die Gefchichte felbft 
nur für Ackern, nicht eigentlich für Kinder warnend 
ift. In allen Gefchichten aus dem A. T. ift meift die 
eigne Sprache der Bibel beybehalten worden, »weil 
diefe die Kindheitsfprache des menfehlichen Ge- 
fchlechtes, und um defswilien noch immer fehr paf- 
fend für die Jugend ift. " Aufser einigen Germanis- . 
men, welche indeffen nicht unfenn Verfaffer, fon- 
dern dem Ueberferzer der deutfeh- Jutherifchen Bibel 
in die dänifche Sprache zur Laft fallen, hat Ree. allent- 
halben Sprache und Ausdruck rein und edel gefun- 
den , und er trägt kein Bedenken, diefe Vionboe 'iche 
Schrift allen ähnlichen Arbeiten von Werfel, Rönne und 
Bloch vorzuziehen. * 

Der Vf. von Nr. 3. ift dem Publicum durch fei- 
nen Nyfdj durch die Abhandlung über den Selbßmordy 
und befönders durch die Beantwortung der Frage: was 
ift Pflicht? von Seiten des Scharffinnes und des philo- 
fophifchenGeiftes hinlänglich bekannt In vorliegen- 
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der Schrift hat Ree indeffen nicht allerdings das ge- 
funden, was er darin fuebte. Dem Vf. fehlt es nicht 

• an guten exegetifchen Kenntniffen , an einer vorur- 
theilsfreyen Anficht der Religion und des Chriftcn- 
thums und an einer genauen Bekanntfchaft mit den 

•gewöhnlichen Fehlern, welche beym Religionsunter- 
richte der Jugend begangen zu werden pflegen. Aber 
bey allem Beitreben, die bekannten Fehler zu vermei- 
den, ift er in andere Fehler verfallen, die, wo mög- 
lich, noch tadelns werther find, als jene. Und hier- 
zu febeint ihn. der übertriebene Werth verleitet zu ha- 
ben , den er auf die faft buchftäbliche Beibehaltung 
der eigenen Worte und; Reden Jefu legt, Er verwirft 
S. XVI. aü$ Moralfyfteme , welche von Calixtus bis 
auf Reinhard erfchienen und , als nichtchri Wich , weil 
fie nicht die Moral Jefu, fo zu fagen, -in nrue geliefert 
haben. Aber der Vf. lege doch die Hand auf das 
Herz, und bekenue, ob er, und hundert andere mit 
ihm, zu einer, fo richtigen Kenntnifs der Lehre Jefu 
gelangt wären, als fie nun etwa befitzen, wenn es ih- 
nen an allen Vorgängern, an allen Hiilfsmitteln, und 
befanders an einer gefunden Philofophie , gegen de- 
ren Benutzung zur chriftlichen Moral Hr. G. fo fehr 
eifert, gefehlt hatte? — Es ift einleuchtend, dafs 
der Vf. bey diefer fogenannten Moral Jefu mit fich 
felbit nicht ganz eins gewefen ift , für wen fie eigent- 
lich beftiinmt feyn foll. Nach dem lohalte der vor- 
gefetzten 44 Seiten langen Einleitung zu urtheilen, 
hätte man einen gelehrten, und folglich auch nur für 
Gttekrte beßimmten, Verfuch Ober das Moralfyftein Jefu, 
in fo fern folches aus den Reden und Lehren deffel- 
ben erhellt, zu erwarten. Diefein widerfpricht aber 
die der Moral Jefu angehängte Unterfuchung: wie 
Kindern die Moral beigebracht werden muffe? und ob die 
Moral £fefu die Eigenschaften habe, welche ße zu du fem Ge- 
brauche gtfehickt macht V ( S. 1 — 1 20. ) Die letzte Frage 
wird, mit Hinweifung auf den vorangefchickten Ver- 
fuch, bejahet, und cliefer Verfuch für einen Kate- 
chismus für alle Menfchen erklärt. Um ihn indeffen 
hierzu gefchickt zu machen, findet der Vf. nötbig, 
S. 121 —270. eine Menge von Anmerkungen und Erläute- 
rungen zu einzelnen Stellen in der Moral £ftfu folgen zu 
laffen. Was foll man fich doch aber unter einem Ka- 
techismus für alle Menfchen denken , der noch fo vieler 
erläuternden Anmerkungen bedarf? Oder vielmehr : 
warum richtet man ihn nicht gleich fo ein , dafs ihn 
die, für welche er beftimmt ift, verftehn und benutzen 
können? Beruht es nicht auf einem biofsen Wort- 
fpiel, wenn man erft alle Lehrbücher als tüchtckrißlick 



verwirft, weil fie fich nicht eigenfinnig an die Worte 
Jefu binden, und nun ein dürres SkeJet der fogenann- 
ten Moral Jefu aufftellt, und diefes, mit Inbegriff 
der corpulent'en Abhandlungen, die ihm zur Erläute- 
rung u. f. w. dienen follen, für aüeinchrifliich er- 
klärt? — Die Einrichtung des Lehrbuchs ift kürz- 
lich folgende : Zur Moral §efu gehören 6 Abfchnitie, 
worin mit den eigenen Worten Jefu vorgetragen wird: 
1) Werth der Tugend, Matth. 6, 24 — 34. a) Inbegriff 
aller Pflichten, Matth 19, iß. 19. 3) Unttrfckied zwt- 
fchen Legalität und Moralität, Matth. 5, 21 —48. Luc. 
12, 47- 48- 4) Warnung vor Ehrgeiz- und lieblofen Ur- 
theilen, Matth. 6, 1 — 18. Kap. 23, 2 f. Luc. 14, 8 ff. 
(Hier kommen nun alle die kräftigen Warnungen 
Jefu gegen die Heucheley der Pharifaer und Schrift ge- 
lehrten , auch die An weifungen vor, wie man fafUr., 
feine Sklaven bebandeln foll u. f. w. , und das in einem 
Katechismus für alle Menfcltenl !) 5) Uneigennützige 
If 'ohithätigkeit, Matth. 6, 19. so. Lüc. 16, 9. 6) Er- 
munterung zur f^erföhnhehkeit, Luc. 17, 3. 4. Die ganze 
' Lehre Jefu von Gott füllt als Anhang zwey Seiten! Nun 
folgen S. 29 f. Moralifche Erzählungen und Aüegorieen, 
und den Befchlufs machen Sentenzen und Maxime*, 
S. 54 — 58* So weuig nun Ree. diefes Skelet für ge- 
fchickt hält, entweder zu einer Anleitung beym Schul- 
unterricht , oder gar zu einem allgemeinen Katechis- 
mus zu dienen : fo mufs er doch dem Vf. die Gerech- 
tigkeit widerfahren laffen, dafs er fich fowohl durch 
die Abhandlung, als durch die Anmerkungen , als ei- 
nen, denkenden Pädagogen bewiefen und treffliebe 
Proben von feiner nicht gemeinen Bekanntfchaft mit 
der neuern Exegefe gegeben hat. Man ftöfst auf fg 
manche überrafchende und richtige Bemerkung über 
die Art, Kinder in der Moral und Religion zu unier- 
richten, dafs niemand, der fich für diefen Gegen ftand 
intereffirt, die Schrift ungelefen laffen darf. Frevlich 
aber fehlt es auch hier nicht, wie in keiner Schrift 
des Vis., an Uebertreibuneen und Paradoxieen ; die 
indeffen dadurch , dafs fie fich bald genug als föJcbe 
ankündigen, unfehädlich werden. Statt aller andern 
Belege beruft fich Ree. nur auf des Vfs. ganz eigne 
Theorie vom Gebet (S. 181 — 196.). Er beffreitet 
nicht nur die unmittelbare, fondern felbft die mittel- 
bare Wirkung des Gebets, theilt gleichwohl im Ka- 
techismus für alle Menfchen die Anleitung Jefu, wie 
man beten folle, nebft dem Muftergebete Jefu, mit, 
und räumt zuletzt, n wetm doch einmal gebetet werden 
foll," den Formulargebeten vor allen eignen Gebeten des 
Herzens den Vorzug ein. 
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KmF.cswiMH«CHArrB>i. Muhlberg; Da* träfe (fse) 
( <tni»einent bey Zeithavn und Radtuitx in der Muhlberger Ge- 
gentl 1730. Kin biftonfch.es GemSide , buntfarbig und treu, bis 
»uk den 14 Ellen lange» Lsgerkuchen. 1803. 87S. 8- (4 8»-) — 



EnthSlt das Tagebuch eines Land 
merkten Lager Feldgottesdienft hie"lt, 
feyn follen den Ergüffen Terunftaltet. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

t. BmtUV« b. Unger: Reineke Puchs, in zwölf Ge- 
fangen ; überfeUt von GSthe. 1794- 497 S. 8« 

a. AutoiTa, in Gomra. b. Hammerich: Reineke de 
Vofs, mit eener Vorklaring der olden Saftifchen 
Wörde. Gedrukket do Eutin. 1797. 230 S. 8- 

3. Berum, b. Fröhlich: Rtintkt Fuchs , von D. IV. 
Soltau. 1803. 397 S. 8- 

In dem langen Zeitraum des traurigen Verfalls an« 
ferer vaterländifchenrDichtkunft, welcher auf den 
Untergang der RitterpoeGe in Üeutfchland mit dem 
Ende des dreyzehnten Jahrhunderts folgte, uni Geh 
bis in den Anfang des achtzehnten fortzog, gewährt 
die altfaffifche Dichtung vonReineke dem Fuchs, aus 
der Mitte diefer Periode, eine erfreulich überrafchen- 
de Erfcheinung. Denn nicht allein die bedeutungs- 
volle Allegorie diefer Thierfabel, unter welcher der 
überlegene Geilt des Dichters fein ganzes Zeitalter, 
nach allen feinen politifchen und moralifchen Gebre- 
chen, mit fo hoher Wahrheit dargeftellt hat, dafs be- 
kanntlich Dreyer ein befonderes Buch Ober den Nut- 
zen des Reineke Fuchs in Erklärung deutfeher 
HechtsalterthOmer febreiben konnte, fondern auch 
mehrere von jener fatirifchen Tendenz unabhängige 
Vorzuge des Gedichts, erheben es zu dem Range eines 
vollendeten poetifchen Kunftwerks. 

Die eingeführten Tkitrcharaktere y von denen fchon 
Leffmg im Allgemeinen erwiefen hat , dafs Ge lieh , um 
ihrer Beftandheit willen, vornehmlich zu handelnden 
Perfouen der Fabel eignen , und die mithin für das 
Thema diefer befonders glücklich gewählt wurden, 
find hier, felbft in ihren geringften Zügen und Reden 
individualifirt; die Handlung aber fteigt unaufgebal- 
ten, auch in den. mehrmaligen , ungemein gefchickt 
eingeflocbtenen Epifoden, leicht und rafch, nicht fei- 
ten dramaüfeh anschaulich fort, und der unerfchöpf- 
liche Reichthum vonPhantaGe, Witz und Weltkennt- 
nis, der das Ganze durchftrömt, ift fo liebenswürdi- 
ger Einfalt und Anmuth voll, dafs diefes Gedicht, wie 
alle wahre Meifterftücke der PoeGe , für alle Zeiten 
interefiant bleiben wird. 

Die erfte hochdeutfehe Ueberfetzmg, die wir vom 
Reineke Fuchs aus dem achtzehnten Jahrhundert 
haben, lieferte bekanntlich Gottfched im Jahre 1752. 
Allein auch in diefer Arbeit hat Geh der in eigener 
poetifcher Hervorbringung fo durchaus verunglückte, 
um die Gefchichte unfererPoeGeaber, als Sammler und 
Literator, unläugbar hochverdiente Mann, nur von 
der letzten Seite rühmlich feezeigt : durch den Fleifs, 
4, L. Z. 1804, Vierter Band. 



womit er die in den Baumann'fchen Anmerkungen 
zum Reineke Fuchs, in das Piattdeutfche anonym 
übergetragnen Sprüche aus den Werken älterer deut- 
feher Gnomologen, namentlich des Froydank, Seba- 
ßian Brand und Hugo von Trymberg, überall nachge- 
wiesen und in ihrer urfprünglichen Geftait angeführt; 
fo wie durch die Sorgfalt überhaupt, mit weicher er 
in der, feiner Ueberfetzung zugleich hinzugefügten, 
und mit den berühmten Everdingeofchen Kupfern 
gefchmückten , neuen Ausgabe der Urjihriß zuerft das 
treffliche Werk in Deutfchland eigentlich wieder be- 
kannt gemacht hat. Seine Uebertragnng felbft hin- 
gegen alt in einer fo unleidlich fchfeppenden Prof» 
verfafst, dafs wir Ge fogar der erften hochdeutfehen 
Ueberfetzung des Reineke Fuchs von Bruther aus 
dem i6ten Jahrhundert, die doch fchon metrifch 
war, ohne Bedenken nachfetzen. Für unfer Zeitalter 
ift Ge völlig unlesbar geworden, und felbft zur Zeit 
ihrer Erfcheinung war Ge nicht geeignet, dem Ge- 
dicht eben viele Bewundrer zu erwerben , da Geh das 
Talent, auch das kurzweiligfte langweilig zu geben, 
wohl fchwerlich jemals weiter treiben laffen wird , 
als es hier gefcheben ift. 

So wurde denn Reineke der Fuchs , auch nach 
Gottfched, eine geraume Zeit hindurch wieder vergef- 
fen, bis im Janre 1793. der nun verewigte Herder 
durch das Monument , das er in der fünften Samm- 
lung feiner zerftreueten Blätter einigen altdeutfchea 
Dichtern fetzte , auch das Andenken an diefes claffi- 
fche Nationalgedicht zuerft wieder erneuerte, und 
das Jahr darauf endlich Reineke Fuchs in zwölf Gefan- 
gen von Gotke erfchien , die auch in den zweyten 
Band feiner neuen Schriften aufgenommen wurde. 

Indeffen gab uns Gothe, der fonft in der PoeGe 
alles zu leiften vermag, was er zu leiften Geh vor- 
nimmt, in feiner Behandlung des Reineke mehr den 
Inhalt als die Form des Originals wieder. Es be- 
liebte ihm, das Gedicht in Hexameter zu über- 
fetzen, die, wenn Ge auch weniger nachläfGg in Ab- 
ficht auf Profodie und Rhythmus gearbeitet wären, 
doch dem Ganzen eine gröfsere Aehnlichkeit mit der 
griechifchen Epopee geben, als es die charakterißif:he 
Eigenthümlichkeit des Originals geftartet; denn die 

Sänzliche Gefchiedenheit des Reineke Fuchs von aller 
innäkerung an griechtfehe Form dünkt uns eben das, 
was diefes Gedicht fo wahrhaft national für uns macht, 
und worin hauptfächlich jene ächt- volksmäfsige Där- 
ftellung beruht, in welcher der Dichter feinen Schatz 
von wahrer Volks weisheit fo fruchtbar niederzulegen 
gewufst hat. Auch ift der Werth diefes altdeutfchen 
Versmaafses, in dem der Reineke Fuchs gefchrieben ift, 
Yyyy und 
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und in welchem fich alle unfre vaterländifchen Dich- aus nichts zu wünfchen Qbrig; und ihr Vf. hat in je- 
ter vor Opitz mit fo viel Kraft als Eiufalt ausgedrückt der Rücklicht die Eigentümlichkeit des Urbildej 
haben, bey weitem nicht fo gering-, als man, von mit der möglicbften Treue darin zu bewahren gefacht, 
dem fcbknpflichen Namen Knittelvers, den ihm eine ja nicht feiten feibft den wörtlichen Inhalt, mit eine 
leidige Gewohnheit gegeben hat, verleitet, gemein- Leichtigkeit, die uns Überrafchte , wiedergegeben, 
hin anzunehmen pflegt Dafs ein guter Knittelvers Wer daher nur beide Uebcrfetzungen mit einander 
gar nicht fo etwas leichtes fey , fah fchon Gottfched ein. vergleicht, wird bey jeder Seite eingesehen müflec, 
m Man ahmt darin fagt er in feiner kritifchen Dicht- dafs der alte Schleicher Reineke mit feinem rotten 
kunft (4te Aufl. S. 797.), »d»'« einfältige Versart der Bart und Wedel, wie er fich uns, feinem Urbild ■> 
Alten vor Opitz' ens Zeiten , z. K. des Hanns Sachs, des treu, in der Soltau'fchen darfkellt , vor dem griechi- 
Burkard Wallis, Ringuntlfs, in der deutfehen Wahrheit, fchen Gewände, an kräftiger Gedrungenheit der Er- 
des Frofchmeußers u. a. m. nach. Diefes nun nach der rech- Zählung, an Luftigkeit des Humors gar fehr gewon- 
ttn Art zu thun, iß gewiß eine A'nnfl; fo wie es in Frank- nen hat Wir wählen , um eine Vergleichung anzn- 
reich eine Kunfl iß, den Marot, und in England den Hudi. ftellen, die Befcbreibung , die Reineke von der Gf 
bras nachzuahmen, fVer jene alten Dichter nickt fleißig ge- gend macht, wo die erlognen Schätze liegen fallen, 
Uten hat, und eine natürliche Gefchitkluhkeit dazu mitbringt, durch deren Entdeckung er den Konig bewog, ihm 
der wird fchwtrlich damit zurecht kommen." — Welcher die Strafe des Stranges zu erlaffen! 
Veredelung aber diefer ehrwürdige Volksvers unfrer 
Altvordern fähig ift, hat der grol'se Gefetzgeber un-- 
frer Profodie, voß, in feiner Nachbildung des AI»/. 

ton'fchen Alleground Penferofo (Sämmtliche Gedichte m Int ofim van Flanderen, merke: my! 
6ter Band S. 189 — 220.) an einem Beyfpiele gezeigt, 
das man jedem, der in diefem Sylbenniaafs etwas zu 
leiften gedenkt, vor allem zum unerläfslichen Stu- 
dium empfehlen mufs. 

Gerade auch in AbGcht feiner Verfification zeich- 
net fich der Reineke Fuchs als meifterhaft aus ; und 
wenn wir oun erwägen, dafs G'öthe die Gabe, ein jeg- 
liches fremdes Kunft werk in feinem eigenthümhch- 
ften Geifte poetifch aufzufaffen , in eben dem hoben 
Grade befitzt , als er die vielfältigfte Individualität in 
feinen eignen dichterifchen Schöpfungen darzuftelleu 
vermögend ift; wenn wir uns ferner aus feinem Lob- 
gefang auf Hanns Sachs, und einigen andern ver- 
wandten feiner frühern Gedichte, erinnern, dafs er 
felbß in diefer Weife fich fchon fo unübertrefflich ge- 
zeigt hat: fo begreifen wir in der That nicht, wie er 
bey feiner Bearbeitung des Reinecke Fuchs jene Ta- 
lente, die ihn gerade fo Vorzugs weife dazu beriefen, 
gleichfam verläugnen, und diätem herrlichen Denk- 
mal altdeutfcher Art und Kunft feine aitdeutfebe Ge- 
ftalt und Miene nehmen konnte , um es in griechifche 
Hexameter zu kleiden; eine Einkleidung, die ihn 
auch vermuthlich Veranlafst hat, oft von der Kürze 
feines Originals abzuweichen , vielleicht auch man- 
chen komifeben Zug, der fonft geblieben wäre, fal- 
len zu laffen. 

Die GöMk febe Ueberfetzung des Reineke Fuchs 
machte alfo eine zweyte, auch die Kigenthümlichkejt 
der Form wiedergebende, nicht nur nicht überflüf- 
fig, fondern vielmehr fehr wünfehenswerth, und des 
Verdienftes, uns eine folche zu geben, hat fich nun 
Hr. Soltau, der gewandte Ueberfetzer von Buttlers 
Hudibras , Cervantes Donquixote und Novellen , und 
des Boccaz'fchen Decamerou, durch feine im verflofä- 
nen Jahre erfebieneue Uebertragung mit fo vielem 
Glücke bemächtigt, dafs ihn zu übertreffen, fchwer- 
lich jemals ein Änderer auch nur verfallen dürfte. 
Seine Ueberfetzung läfst, bis auf Etwas mehr Sorg- 
falt noch in der Nachbildung des Versmaafces, durch- 



Dar tigt eene grote wofienY. 
Dar it eei% bufch , de hetk Hufterto; 
rechte Käme de it alfo. 
ar it een Horn, heck Kr ekel put, 
Gnedige Here. merket gy die ! 
Dejfi fteit niehtfem 
Dur kumpt nicht hen , 
Ja in eeneme ganzen jt 
So grate wiltniffe it aldar, 
Sunder de Vte un de Schufutk. 
Here, dar /igt dt ß hat hekutk. 
De ftete it geheten Krekelputte, 
Vorflath dit wol, id it jttw nutte. 
Gy fcholen darhen un ok myn frouwt ; 
Wende ne mante weet Ja getruwe. 
Den gy /enden könen mlfe een hode, j 
Wente juwen Jihadeit wol le ik nad». 
Here, gy fulven mitten dar hin l 
Wan gy Krekelputte vorby Jyn , 
• Werde gy dar finden twte junge berken: 
Here , Her Kannink , dit fchole gy merken, 
De larde by dente pulto ftatt. 
Gnedige here, toten berken gaet; - . 
Dar tigt de fchat under begraven , ' 
Dar fchole gy kratzen un fchraven ; 
Dome f inde gy mooft an eener fyde. 
Dorne werden gy finden mannte A gefckmyde 
Van golde ryck like» un fchon*. 
Gy werden dar finden ok de Krone, 
De Emerek drog in fynen dagen , 
De Jcholde Brtuie ht fiben gedragen, 
Wan fyne wille hadde gefcheen- 
Gy werden dar maitnige txrheet feeit, 
Eddele gefeinte urt güldene wark ; 
De u erdig fyn mannich dufent mark. 
Her Konnink ■ alfe gy hebben dit gud; 
Wo u-aken wille gy mjuweme meid 
Gedenken : o Reinke , getruwe voft t 
De hir fut gravede in dit mof» 
Dcßhn fchat mit dyner Hfl : 
God geve dy ~ere, fo war du bißt 

De Konnink fprak: höret my, Reinart l 
Gy mb'ten mit my up defartt 
lk kan de ßede allene nicht raken. , ' 

lk hebbe wol hören nonien Aken , 

LuLka , Köllen , un Paryt * N 

Men war Hußerlo, efte Mrekelput *«, 
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Did en horte Reinke nickt ferne. 
He fprak : Here ik wyfe juw ntokt fern« , 
Alfe wente to der graten Jordane , 
Dat gy my fut holden in quademe want* 
Td is hir norde hy in Flunder en ; 
Mync morde teil ik nicht voranderen. 
Mürel, ik u/U hir fragen etlike Ge "dien., 
De ok dal jüli c fcholen vorteilen , 
Dat Krekel put by Hußerlo, 
Dat de dar it , lin heth alfo. 

He reep Lampen , un Lampe vorfchra.lt , 
Tohant Ii ein he to ente fprak : 
Lampe , xvefet nicht vorferet ; 
Könnet , de Konnink juiuer begeret. 
Ik frage juw by juwen eeden. 
De gy kortes myneme Heren deden ; 
Segget id by deme fulven ecd , 
Wce'-e gy nicht wor Hußerlo fteit , • 
Vn Krekel put in der woßeny ? 

Lampe fprak ! will gy id hören van my ; 
Krekelput ie by Hußerlo ; 
Dat is een bujeh , de heth alfo ! 

2) Gothas üeberfetzung. S. 179 fr. 

Höret! Im Often von Flandern iXc eine NV n fco , darinnen 
Liegt ein einzelner Boich, heilst Hüfterlo, merket den 

Namen, 

Dann ift ein Brunn, der Krekelborn heiftt, Ihr werdet 

verftehen , 

Beide nicht weit «ineinander. Et kommt in felbige Gegend 
Weder Weib noch Mann im ganzen JaHre. Da Wohnet 
Nor die Eul' und der Schohu, und dort begrub ach die 

Sehätze. 

Krekelborn heilet die StStte , da« merkt Each nnd nützet 

da* Zeichen , 

Gehet felber dahin mit Eurer Gemahlin, es wäre 
Niemand Acker genug , um ihn als Bote zn fe n den. 
Und der Schade wäre zu groft , ich darf es nicht rathen. 
Selber mit Ist Ihr dahin. Bey Krekelborn geht ihr vorüber, 
Seht zwey junge Birken hernach! nnd merket! die eine 
Steht nicht weit von dem Braunen; fo geht nun, gnfidiger 

König , 

Grad auf die Birken los, denn drunter liegen di«; Schätze, 
Kratzt und fcharret nur zu ; erft findet ihr Moot an den 
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Reineke harte nicht gerne de» König« bedächtige Rede, 
ach: fo' weif* ich Each dock nickt fern von hinnen, aL> 

hättet 

Ihr am Jordan zu fachen. Wie fchien ich Euch jeteo ver- 
dächtig ? 

NJchft, ick bleibe dabey, ift alle* in Flandern zn finden. 
Laf»t tint einiae fragen; et mag ein andrer verfichern, 
Krekelborn I Hufterlo l fagt ick, und alfe heiften die Namen. 
Lampen rief er darauf und Lampe. zauderte bebend. 
Reineke rief: fo komm nur getrolt; der Kön.g begehrt 

euch , 

Will, Ihr Tollt key Eid und bey Pflicht, die ihr neulich ge- 



Wurzeln , 

Dann entdeckt ihr fogleich die allerreichftenGtfchmeide , 
Golden, ktlnftlicb und fchCn, auch findet ihr Emmerich» 

Krone; 

Wäre det Bären Wille gefekehn , der folhe fie tragen. 

feht Ihr daran und Edelgeftein« . 

ea nicht mehr, wer wollt 
ea bezahlen ? 

Sehet ihr alle dai Gut, o! gnädigfter König, beyfammen, 
Ja ich bin et gewifs , Ihr denket meiner in Ehren. 
Reineke, redlicher Flicht , fo denkt ihr: der du fo klüglich 
Unter dat Moos die Schätze gegraben, o m'ig et dir immer 
Wo du. auch feyn magft, glücklich ergeh«! fo Jagte.de» 

Heuchler. 

Und der König verfetzte darauf: Ihr müftt mich be- 
gleiten. 

Denn wie will ich allein die Stelle treuen? Ich h.ibe 
Wohl von Aachen gehört- wie auch von Liitticb und Cöllen, 
Und von Parit, doch Hüfterl o hflrt ich im Leben" rilcTit 

einmal 

Nennen» eben fo wenig ala Krekelbarn; fbllt ich nicht 

fürchten , 

Dat, du 



Wahrhaft reden; fo zeiget denn an, wofern ihr et wiffet. 
Sagt, woHiUwrlo liegt nnd Krekelborn? laffet um hören«. 

Lampe fprach : da« kann ich wohl El Ue « t in 

Krekelborn, nahe bey Hufterlo. 

3) Soltows üebtrfitzmg. S. 134 ff- 

An einem wuften Ort in Flandern , 
wo niemalt Menfchenfüfte wandern , 
wo keine Thiere lieb verweilen 
nnd nur die Schahn häufen und die E ' 

in einem Bnfche Huftertoh , 
(man nennt ihn in der Gegend fo) 
liegt ein Brunn, HadeTpfütz genannt, 
wo ich einft diefe Sch.'itre fand. 
Die Stelle nennt man Huderiifut: : 

ift - 



merkt's Euch wohl, denn es 
Den fremden Boten ift fchwer zu trauen , 
drum rath ich, nebft der gnidgen Frauen 
felbft nach dem Ort Euch zu bemiikn , 
und Haderpfrltz vorbey 



darunter liegt der Schatz verwahrt 
Wenn Ihr im Sand ein wenig fcharrt, 
fo findet Ihr an einer Seite 
im M001 verborgen viel Gefchmeide 
von Oold und Silber und allerley, 
euch eine reiche Krone dabey , 
die Emmrich trug in feinen Tagen; 
die füllte Braun der RSr auch tragen , 
wenn ihm fein Wille war gefchehn. 
Ihr werdet auch manch Kleinod feh« 
in Edelftein nnd goldnem Werk , 
an Werth firr viele taufend Mark. 
Wenn jhr den Schatz von dannen _ 
fo wert" ich , daft ihr oft noch fagt: 
O Reinek«, dn trenet Thier! 
der du die groben Schütze hier 
verborgen halt durch deine Lift, 
Gate fegixe dich wo du auch biß t 

Der König fprach : „ Reinke wohlan , 

du trittft die Keife mit mix an. 

Ich kann fic ohne dich nicht machen- 

ich habe zwar pehört von Aachen. 

Lübeck. Paris und Oldetloh; 1 • 

Deck Haderpfütz und Hafrcr/oh 

die Namen kamen mir nie zu Ohren , 

willft du wohl gar pnt Ejel l>oh,en9 

Dat h3rte Reinke gar nicht gern. 
„Herr (fagt' er), fend ich Euch dem 
bi* <ya den grotten Jordan hin, 
dafs ihr arp.wnbnt in Enerm Sinn? 
der Urt liegt nj'clift lüebey in Flandern; 
Erkundiget Euch mir bey andern , 
hier find gleich manche gute Gefeilen , 
die Euch daJJelfce werden erzählen, 
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data Haderpfrtn bey Hofterloh 

belegen ift und beif*t alfo. 

Drauf rief er ftrack* den Hafen her, • 

Der arme Lamp' erfchrak gar fehr. > 
„Lampe (Tprach bt), erichreckt aar nicht, 
gebt Euerm Könige Bericht, 
und Taget ihm bey tnerm Eide, 
wo Hmterloh Hegt in dar Heide, 
und HaderpFilt* , da« dicht dabey 
ein Quell ift in der Wüfteney." 

Lampe fprech: „Ja, dem ift alfo; 
lieget bey Hofterlob I" 

(Der Befohluf» folgt.) 

[.'••': 

M A THEMA TIE- 

Stendal, b. Franzen u. GroCse: Utber den Vortrag 
der Mathematik, besonders der Geometrie in den un- 
teren Sehulclajfen, nebft praktifcher Anwendung 
auf einige Sätze aus dem Euklides. Ein VerTucn 
f Qr Lehrer von Lndur. Hanflein , Conrector in Sten- 
dal, m. 1 K. 18<H- 196 S. 8- (12 gr.) 

Der Vf. beftimmt in der Vorrede fein Buch für fol- 
che Lehrer, welche ihrer eigenen Methode nicht 
recht zu trauen Urfachc finden , auch aus dem Unter- 
richte in der Mathematik , welchen fie felbft ehemals 
genoffen haben , keine richtige Vortragsweife lernen 
Können, und fich doch jetzt in der Verlegenheit fe- 
hen, Mathematik vortragen zu mQffen. Unftreitig 
ift mancher angehende Lehrer in diefem Falle, und 
diefen kann Ree diefes' kleine Buch aus Ueberzeugung 
empfehlen. In der Einleirunng wird gezeigt, dafs der 
mathematifche Unterricht, wiewohl er auf den bef- 
fern Schulen eingeführt ift, doch noch nicht allge- 
mein genug nach feinem ganzen Werthe gefohätzt 
und nicht durchgängig zweckmäfsig gegeben werde. 
Sehr richtig fagt der Vf.: eine Reihe von reinen Ver- 
ftandesbegriffen entwickeln u. f. w. erfordert eine 

fanz eigene Aufmerkfamkeit, einen fehr deutlichen 
Jeberblick von Seiten des Lehrers und eine beftän- 
dig zu unterhaltende unermödete Anftrengung von 
Seiten der Schüler. Es ift etwas ganz anders als 
ihnen bey einem vorgezeigten Thierbilde die Ge- 
fchichte deffelben erzählen ode,r ihnen die Nainen 
der Städte und Länder auf der Karte zeigen ; es ift 
immer etwas anders als einen alten Schrimteller mit 
ihnen zu lefen und fie auf die Schönheiten eines claf- 
fifchen Dichters aufmerkfam zu machen. Die Ab- 
handlung zerfällt in drey Abfchnitte. Im erflen Ab- 
fchnitte wird von der Vorbereitung auf den mathe- 
matifchen Unterricht gehandelt. Hier wird gezeigt, 
wie das Intereffe für diefe Lehren bey den Schülern 
geweckt werden könne, und was der Lehrer felbft 



für Kenntniffe undTMchicklfchkeit haben mflffe, der 
auch nur den Elementarunterricht in der Mathematik 
gehörig beforgen foll. Im zweiten Abfchnitt wird 
von dem Vortrage felbft gehandelt. Der Vf. be- 
merkt , dafs .die Sokratifche Methode zwar in den 
Händen eines talentvollen und geübten Lehrers vor- 
trefflich' fey, aber bey in Vorträge der Mathematik 
leicht gemifsbraucht werden könne, worin ihm Ree 
aus zwanzigjähriger Erfahrung beypflichtet Ln 
dritten Abfchnitt handelt der Vf. von der Wiederho- 
lung des Unterrichts. Dafs diefes nothwendige Stück 
der Unterweifung der Jugend oft vernachläffigt wird, 
hat, wie der Vf. bemerkt, oft in der Bequemlichkeit 
des Lehrars feinen Grund , weil es leichter ift zd do- 
ciren , als gehörig mit den Schülern zu wiederholen. 
Angehängt ift eine Anwendung der im vorigen be- 
fchriebenen Methode auf die erften geometrifchen 
Lehrfätze des Euklids. Sie zeigt, dafs der Vf. aber 
feinen Gegen ftand gründlich nachgedacht habe, ift 
aber zu weitläufig. Sunt certi denique flnes — auch im 
Zerlegen der Begriffe. 

Wien , b. y. Möfsle : Theoretifch - praktifche Recken- 

ktmfl von C. F. Zetter. 1802. Erfler Band. 

656 S. ZweyterUind. 619 S. zulammen 1275S. 8- 
( 3 Rthlr.) 

Ein Rechenbuch vom gewöhnlichen Sehlage. 
Weitläufig ausgerechnete Exempel die Menge. 
Wer Geduld hat , es durchzugehn, mag indefs im- 
merhin fo gut daraus lernen können, wie aus Pefchek 
und ähnlichen. Der Inhalt ift folgender, j Vier Rech- 
nungsarten mit unbenannten und benannten Zahlen, 
mit Brüchen: mit ganzen und gebrochenen Zahlen, 
die anfangs die Gejlalt ganzer Zahlen an der Stirne tra- 
gen ; Regel de tri , wovon noch eine allgemeine Pro- 
portionaiTechnung abgefondert ift, welche, fo viel 
wirfehen, nichts anders ift, als was man gewöhn- 
lich Kettenregel nennt. Sodann allerley Rechnun- 
gen in befondern Geschäften, als Accis-, Steuer-, 
neurs - , Factorie - , Befoldungs - , Caffier- , Taufch-, 
Zeit-, Theilungs-, Gefellfchafts - , Gewinn- und 
Verluft - , Wirthfchafts - , Zins-, Leibrenten-, 
Fracht-, Rabatt-, Tara-, Vermifchungs - , Wech- 
felrechnung — und dann hinterdrein verkehrte. Re- 
el de tri , Regel quinque , Vergleichung in Ellen u. 
w. , Holzrechnung und Heurechnung, womit der 
xteeyte Band endigt Da fo fehr ins Detail gegangen 
ift, fo wird wohl noch eine Anzahl Bande zu erwar- 
ten feyn, worin Getreiderechnung, Kartoffelrech« 
nung, Erbfen- und Bohnenrechnung, Miftrechnung 
u. dgl. abgehandelt wird. 
•. c ::»«'-* i. \; 
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Montags, den 31. Dtctmber 1804. 



SCHÖNE KONS T & 

S. Berlin, b. Unger: Reineil Fuchs in zwöl/ Ge- 
fangen ; über fetzt von G'öthe u. f. w. 

»♦ Altona, in Comm. b. Hommerich: Reineke de 
Vo'S u. f. w. 

3. Berliw, b. Fröhlich : Reineke Fuchs, von 27. Ä 7 ". 

So l tau u. f. w. 

{Stf/bklufi der in Hunt. ftl. abgebrochenen Recenfion.) 

V\/ ir heben noch einige Stellen aus, in welchen 
6ch bey Hn. iSW/a» der luftige Humor des 
Originals ftärker und treuer auslpricnt, als in der 
GÖtkifchen Nachbildung. 

■ 

Soltau, S. 15. 

Es war vor mehr als Heben Jahren 
Rey einem muntern Abendtanz, 
Herr Ifegrim war aufs er L*ud*t , 
Daf« Reinke » der gern artig thut, 
InOunft kam bey FrauGteremuth. 
(4ch rede fo wie ich es wetfs ) 
Sic pab ihm höflich oft Heweis 
Von ihrer Güte, wie man tagt. 
Was iTt*» denn mehr, wenn de nicht klagt? 
Sie ift ja nicht davon geplatzt, 
Was hilft* denn, dal* man davon fchwatzt? 

Gothe. S. aa 



Sieben Jahr« find* her und drüber, fla 

Oheim 

Seine Lieb" und Treue zum guten Tkeile der fchönen 
Frauen Gieremund, fulches gefchah beym nächtlichen 

• Tanze. 

Ifegrim war verreift, ioh faj»' es wie mir« bekannt ift, 
Freundlich und höflich ilt he ihm oft zu Willen geworden. 
Und wa» ift e« denn mehr?. Sie bracht* es niemals wir 

Klage ; 

Ja fie lebt nnd befindet Ach wohl; was mach* er f«r Wefenf 

'Sottau. S. 67. 

Wie der fah, daf* er fterben foltte, 
Macht er fein Teftament nicht langt', 
Sondern fchnell auf den Pfaffen (prang, 
Dem er fehr zorniglich und gram 
Zwifchen die nackten Lenden kam , 
Ihn arg zerkratzte und zerbiß , 
Und ihm mit grofser Wuth entrifs 
Nicht alles . doch die Hälft« gewifs 
Von dem , wovon er Pater hHefs , 
Da* ritt «glatt ihm aus der Haut. 
Der arme Pia ff fchrie überlaut, 
Und fiel ohnmächtig hin xur Erde. 
Die Köchin that Geh übel geberden 
Und wünfeht zum Teufel diefen Sehen. 
Sie fchwor in ihrem groben Schmerz , 
Sie gäbe gern die heften Sachen , 
Den Unfall onpefeuehn xn machen. 

A.L.Z. 1804. Furter Band. 



GStht. S. g6\ 

erben, da fpraa* er wfithend ent- 

Tchloffen L 
Zwifchen die Schenkel de* Pfaffe» und bib nnd _ 

geflhrlich , 
und rächte 
Auge. 

Schreyend ftürzte der Pater, und fiel ohnmächtig zur Erde. 
Unbedachtem fchimpfte die Köchin ; es habe der Teufel 
Ihr tum Paffen das Spiel felbft angerichtet; und doppelt 
Dreyfach fchwur fie, wie gern verlöre fie, wäre da« 

Unglück 

Nicht dem Herrn begeguet, ihr Bischen Hab» 

Soltau. S. 376. 

Ich habe den Wolf in diefen Tagen 
Gelehrt , mich nie mehr zu verklagen. 
Ein Auge bab' ich ihm geblendet 
Und ihn dazu fo arg gefchändet , 
Ca ft er für Welt und Weib fortan 
Aul keine Weife nützen kann. 



Gothe. S. 488. 

Unterwiefen hab ich den Wolf in wenig Minuten, 
Und. er klagt mir nicht mehr.. Geblendet ift er, 

wunde t , 

— Und befchimpft fein ganzes Gefchlecht: ich hab* ihn ge- 
rechnet, 

Wenig nfltzt er künftig der Welt. 

Uebrigens wird man immer beide Bearbeitungen 
mit Vergnügen benutzen können. Die des Hn. v. 
GÖthe als eine freyere Nachbildung > oder wie Hr. Soi- 
tau lagt, als eine fchöne P^raphrafe; und die von 
Hn. Soltau als eine eben fo fchöne als treue Gopie. 

In der Vorrede erklärt (Ich Hr. Sottau in Anfe* 
hu ng des vermutlichen Vfs. diefes Gedichts dahin, 
dafs die Fabel von Reineke Fuchs febon vor uralten 
Zeiten in Frankreich und Deutfchland umgelaufen, 
dafs von der plattdeutfchen Ueberfetzung aber Nico- 
laus Baumann in Mecklenburg am wahricheiniiehften 
für den Vf. zu halten, der uch den Namen Hinrek 
von Alkmar nur beygelegt habe. Denn die ganze 
Scene der Fabel liegt im Jiilichfchen, wo Baumann 
«ine Zeit lang gelebthaben foll. Da hn dritten Buche 
Reineke die groben Sprach kenn tnifle des Juden 
Abraham von Trier prellet, nnd lagt* er habe alle 
Sprachen von Pötrau bis Lüneburg verbanden ,' die- 
fer Flecken Pötrau aber unweit Lauenburg liegt , fo 
mufs der Vf. den Stoff zu feiner Fabel im iülichfchen 
gefammelt haben. Wenn er nun in der Vorrede fagt, 
er habe fie aus dem hVälfcken und Franzöfifchen ober- 
fetzt : fo verfteht Hr. Sottau unter dem Wälfchen das 
ff'alonifche , welches noch jetzt die Sprache des ge- 
Zzzz meinen 
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► in derNachbarfchaft von Jülich, vor- 
züglich im Lttitichfchen, ift 

Die neue Ausgabe des niederfächfifchen Origi- 
nals haben wir der vereinten Bemühung des Hn. 
Hofr. Voßund des jetzigen Hn. Prof. Bredow inHelm- 
ftädt zu verdanken. Da die plattdeutfchen Ausgaben 
Selten find : fo mufs diefer neue correcte und mit ei- 
nem XilofTarium begleitete Abdruck allen Freunden 
der altdeutfcben poetifchen Literatur willkommen 
feyn. Die Herausgeber haben , fo viel wir bemerkt, 
vornehmlich den Abdruck der älteften Lübecker Aus- 

Sabe von 1498* dabey zum Grunde gelegt, welchen 
er Prof. Früdr. Aug. v. Hackmotm in Helmftädt zu- 
gleich mit dem plattdeutfchen Gedicht dt Koker zu 
Wolfenbüttel 171 1. 4. beforgte. 



Frankfurt 



a. M., b. Efslioger: Bit Quälgrißer. 
Ein Luftlpiel in fünf Aufzügen von Heinrich Beck. 
1801. 147 S. 8- (12 gr.) 

Eben daß, b. Ebend.: Rettung für Rettung. Eiu 
Original -Schaufpiel in fünf Aufzügen von Hein- 
rickJJtck. 1801. 153 S. g. (12 gr.) 

Nr. L Shakefptare' 3 Muck od» about Notking Cviet 
Lernen um Nichts) aufs deutfchc Theater zu verpflan- 
zen, war eine ld*e, die fchon vorlaugft mehr als Ei- 
nen unterer Dramatiker anwandelte. Engel hegte ße 
in fernen jungen) Jahren, und liefs bereits 1773. fünf 
Bugen eines 4>ge»anntfn IWmltungs- Tages drucken, 
der / wenn der Vf. Stätigkeit genug zur Vollendung 
gehabt hätte) eine fehr männliche Nachahmung des 
brittifchen Dichters abgegeben, und die deutfche, 
damals noch dürftige, Bühne mit einem guten Drama 
mehr bereichert haben würde, — Brandts trug, faft 
zu derfeibenZeit, wenigftens den Hauptgang der Ver- 
wicklung auf feine Olivie über; uud auch noch ein 
Ungenannter bearbeitete bald darauf eben dielen 
Ston. Do«h all« diefe wagten üch gleichfam nur an 
die halbe Fabel des Shakefjpearifcheu Smcks , — 
das heilst uur an den emflern Tlieil, an ilie boshafte 
Hinterlift, mit welcher Don John die Liebe des ihm 
verhafsten Kiaudio's und der Hero zerreift. An 
jene meisterhafte Mifchung des Komifchen und des 
Tragifchen, an die Köllen von Benedict und Bea- 
trix, erkühnten fie fich nicht, Hand zu legen. Es 
ganz zu bearbeiten dürfte (wenigftens unferm Wif- 
len nach) Hr. Beck zuerft verfocht haben. — Auch 
ift es ihm gelungen — faft fo gut gelungen, als es 
nur immer der Fall bey einer Modernißrung Sha- 
kefpearifchcr Dramen feyn kann. Die klug«» Art, 
womit er fich nicht immer ganz genau Scene für Scene, 
Rode für Rede an fein Crbiid gehalteri, einige unbe- 
deutende oder aJlzufchlüpfrige Stellen ganz wegge- 
laffen, noch mehrere iu ihrer Ordmuig verändert, 
und doch nirgends dem Original Gewalt angethan, 
oder deffen Wirkung gefrhwächt hat, zeugt von äch- 
ter theatralifcher Kemitnifs. Er hat freylich die Cha- 
raktere mehr jetzigen Sitten angepafst, aber er hat 
doch ftets ihre Eig^thünuichkeit beybehaltenj hat 



feinen Dialog leicht und reindeutfch gebildet; h» 
felbft die Kraft der englischen humoriftifchen Aus* 
drücke gröfstentheils zu erreichen gewufst In de 
Scene , wo fich die Böfewichter felbft verrafhen - 



fec- 



und die Shakefpeart allerdings lehr nachlÜBg an 
hatte , — ' hat er mit Verftand einiges abgeändert; 
kurz, er hat wenigftens ein für da« vaterJändilche 
Theater brauchbares, und in der Aufführung iota- 
eflantes Schaufpiel geliefert Warum er aber weder 
auf dem Titel, noch durch ein paar Vorberkbn- 
Zeilen angegeben hat, aus welcher Quelle er 
fchöpfte, begreifen wir nicht ganz. Es verhehlen 
zu wollen, konnte ihm ja doch nicht einfallen. 

Weit, weniger find wir durch Nr. 11. befriedig! 
worden. Nicht gerechnet, dafs das Ganze mit dec 
Brandesfifchen Luftfpiel : dir Schein betrügt , und dec 
Jüngerifohen : ftrfland und Ltichtßnri t eine etwas all- 
zugrofse Familien • Aehniichkeit hat: fo fehlt ei 
auch einigen Rollen deffelben durchaus an der ge- 
hörigen Feinheit, und (wenn Avir um fo ausdrücken 
dürfen) Verarbeitung. Der Profeffor Völker z. B 
(warum mufste wohl ein folcher Nichtswürdiger 
gerade mit einem akademifchen Range bekleidet wer- 
den?) ift ein fo fichtlicher Böfewicht, dafs feine Rath- 
fchläge nie auf eine redliche Frau etwas wirk« 
konnten. Die Art, wie er den jungen Engländer 
bey Hallen S. 18 aufzuführen focht, ift fo üulcbkk- 
lieh , dafs er ordentlich den Ehemann im Voraus war- 
nen zu wollen fcheint. Auch fein Plan, des et 
nachher entwirft, ift gieichfam mit der Holzaxt ge- 
zimmert ; dennoch ift es unbegreiflich , warum grade 
feine Frau — deren Charakter ftett im ^chatten ge- 
halten wird , — ihn bey demfelben verrsthen muffle 
Sic konnte es dann allerdings (S. 88 ), und hn 
möchte man fagen nicht unverdient, mfaileo, vwi 
ihrem Manne gemifshandeh zu wertW. Ebs° ^ 
ift D. Mertens Redlichkeit auf ieden Fall allzaplwr* 
Glauben denn unfere dramatifchen Dichter int Ermt, 
dafs nur im Bunde mit der Grobheit das frenndfebaft- 
fiche Wohlwollen fich gut ausnehme? Am aller- 
wenigften gefällt uns endlich der Entleibimgs • E* 
fchlvfi des fich getäofcht glaubenden Ehemanns. E' 
ift ein fo alltäglicher, fo oft fchon dagewefener Uf« 
ter- Coup, dafs er billig nie mehr angebracht werden 
follte. Uebrigens ift auch hier der Dialug ffiefm» 
und rein. Nicht minder dürften einzelne Scenen aal 
der Bühne felbft keineswegs ohne Wirkung bkiben 
nur vergüten fie nicht den Abgang von 
Vorzügen. 



iter. 



Zürich, b. Fuesli u. Comp.: Princifxs dtJk, 
lePayfagt. 2 Bfötter Text, und 13 Mutter 
Querfobo. ( 1803.) (6 Rthh*. 16 gr.) 

Vor einer Menge von An weifungen zum Zeich"« 1 ' 
welche von Zeit zu Zeit erfeueinen, verdiene" 
von Hn. ff. Fuesli herausgegebenen A °™£.f\l, 
zum Landfcbaftzeichnen eine rühmliche Envahru ^ 
Auf den beiden Textblättern befindet fien, w ^ 
zöfifcher und deuticher Sprache, eine Anleituoi 
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[lluminiren der Landfchaften , oder vielmehr nur, der 
einen mit beigefügten, kölorirten Landfchaft Auch 
diefe Anleitung leiftet, was Ce, ihrem Zwecke nach 
und in diefer Kürze, Jeiften foll und kann. Allein 
das eigentlich Lobens werthe find die dreyzehn Mu- 
fterblätter. Diefe enthalten, in einer guten Stufen- 
folge, zuerft Umriffe vom Baumfchlag, dann ein* 
zelne Häuferpartieen , malerifche Pflanzen - und Stera- 
er uppen zu Vorgründen , dann immer zufammenge- 
Fetztere Partieen von Cefträuohen und Bäumen, an 
•welche fich endlich vier canz zweckmäfsig gewählte 
Landfchaften fchliefsen. 

Das erfte Blatt enthSlt blofs radirte Umriffe. 
Auf den folgenden Blättern ift auch nichts radirt, 
als die Umriffe, allein die Schatten find ausgetufoht, 
und das letzte Blatt ift ganz colorirt Es fcheint afles 
nach der Natur gezeichnet zu feyn; und, mit Ausnah- 
me mancher Gebüfche und Gebräuche, welche zu 
runde, charakterlofe Klumpen bilden, blickt überall 
die Hand eines verftändigen , gefchickten Künltlers 
durch. Die leicht hingeworfenen Schatten find hier 
und da zwar faft hart zu nennen, aber (wenigitens 
in dem vorliegenden Exemplare) reinlich und forg- 
fältig, und für den Zweck des Herausg. eben in der 
rechten Manier aufgetragen. Fir den angehenden 
Zeichner ift diefe leichte Behandlung, die lieh auf 
keine ängftliche Ausführung des Details einläfst, fou- 
dern nur die Huuptfurm und die Hauptmafien von 
Licht und Schatten aogiebt, bey weitem die nütz« 
lichfte. Von diefer leichten, freven Manier findet 
man mit der Zeit recht gut den U ebergang zu einer 
fleifstgexn Ausführung; aber wer mit diefer anfangen 
will, verfällt gewöhnlieb ins Aengftiiche, Geleckte, 
wnd ift dann nie im Stande, fich zu etwas künfüerifch 
Grofsem und Bedeutendem zu erheben. 

Ein wahres Verdienft um die Anfänger im Zeich- 
nen, denen es bey Privat- oder öffentlichem Unter« 
rieht in Schulanftalten fo oft au zweckmässigen Mu- 
ttern fehlt, hat der Herausg. fich gewifs fchon durch 
diefe Blätter erworben. Doch wünfebt Ree. , Hr. F. 
möchte diefs noch durch' eine Fortsetzung erhöhen, 
welche vorzüglich dem Bäumt, als dem wiebtigften 
Gegenftande der LaDdJchaft, in feinen verfebiedenen 
cliarakteriftifchen Formen gewidmet wäre, wozu es 
in diefer erften Lieferung an Raum gebrach. 

Parts u.Lxipzto, inComm. im Induftrie-CompL: 
Magaßn du Luxt et du plus nmtveau Gout, adapte'au 
beau tttonde. Contenant: Les plus beaux deffeins 
de falons, chambres, boudoirs, baignoirs et or- 
nemfents d'alcoves etc. ; ainfi que de fofas , lits, 
ottoman es , berceaux, tabourets , tables de nuit, 
chaifes de viute , de gala et de bureaux , miroirs, 
corbeilles nuptiales, candelabres, lampes, luftres, 
flrmoirs ä bibliotheque, appartements , rideaux, 
draperies, toilettes, fecretaires; caffolettes, com- 
modes de toutes les facons, tables, parquets, 
cheminees , pendules , ecrans , argentieres , jo- 
yauxtels que colliers, aigrettes, peignes, epln- 
gle* i cheveux, fultanes, boucles d'oreiües, rae- 

. * m 
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daillons, fiacons, epfngles a fichu ettoutce qne 
regarde la toilette des dames , tapis , wiskis, voi- 
tures de villes et de voyage, ornements de che- 
veaux , feiles et harnois. ChoiGs et mis au jour 

fiar une fociet6 d'artiftes. Avec 17 planches en- 
uminees. (Ohne Jahrzahl.) Quer -Folio, in 
farbigem Umfchlage. (3 Rthlr.) 
Der Titel giebt umftändlich genug an, was in die- 
fem Magazin zu fuchen ift Auf dem dahinter be- 
findlichen Blatte fteht noch eine kurze Anzeige von 
dem Verleger, woraus fleh er giebt, dafs diefem fielt 
noch mehrere folgen follen. Hieran fchliefst; fich das 
Verzeichnifs der auf den Kupferplatten dargeltellten 
Gegenftande. Dann kommen die fiebzeho 1 w"en 
felbft. Diefe enthalten fchon einen jgrofsen TTneil 
der Sachen, welche der Titel nennt Das meifte lind 
Meubles und andere Zimmerverzierungen , zu deren 
Ausführung gröfstentheils fehr gefchickte Arbeiter, 
und zu deren Anfchaffung fehr gut gefüllte Geldbeu- 
tel nötbig find. Formen und Farben find faft durch- 
gängig mit Glück gewählt, und die Darfteilung auf 
djm rapiere ift deutlich und fauber. Eine baldige 
Fortfetzung mit andern gefchmackvollen Muftern 
wird daher dem Theile des Publicums, auf welchen 
diefs Unternehmen berechnet ift, gewifs willkom- 
men feyn. 

Leipzig, b. Hinrichs: GefckicfUe der Herzog* de la 
VaUisri *to<a der Frau von Geniis. 1804. Erßer Bd. 
XX u. 238 S. Zwtyttr Bd. 291 S. ( 1 Hthlr. 
i6gr.) 

Frau v. Geulis, deren frühere Erzählungen, wenn 
gleich von Phantafie gänzlich entblöfst, dennoch von 
einigem Talent und Därftellungsvermögen zeugten, 
ift, wie bekannt, fetzt eine fo rflfrige Vielfchreibe- 
rin geworden , dafs man ihren neueren Producten 
felbft in Frankreich nur eine fehr geringe Aufmerk- 
famkeit widmet Der vorliegende hiftorifche Roman 
gehört nun vollends zu den allerfchwächften Erzeug* 
niffen ihrer raftlos bewegten Feder. Alles ift hier in 
der gewöhnlichften Form, ohne Haltung und Con- 
fiftenz, ohne bedeutende Charaktere und Situationen, 
ohne Leben und Wärme. Die Philofophie der Vfn. 
befteht in gefchraubten Gemeinplätzen, und ihrePoe- 
fie in Ausrufungen* und das Alles wird mit einer fo 
wichtigen Miene, in einem fo pretiöfen Tone vor- 
gebracht, dafs man die peinliche Leetüre kaum zu 
ertragen vermag. — In ein näheres Detail diefer 
Schrift zu gehen, hält Ree. für gänzlich überflüffig, 
da fie ohne Zweifel das verdiente Schickfal haben 
wird, nur von fehr Wenigen gclefen und bald ver- 
geffen zu werden. Auch der -weniger gebildete Theil 
des deutschen Publicums ift doch wenigstens zu der 
Stufe äfthetifcher Bildung gelangt, auf der die ge- 
zierte Oberflächlichkeit und das langweilig Nüch- 
terne fchnell verfchroäht und verworfen v/hß. 

Der Ueberfetzung läfst fich weder viel Gutes 
noch viel Böfes nach lagen. Sie ift durchaus mittel- - 
mäfsig; doch verdient der Umftand bemerkt zu wer- 
den, 
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den, dafs ihr Vf'in der Vorrede dewText der Frau 
v. G. in ziemlich animofen Noten bekämpft, welches 
denn einen befonders fpafshaften Effect giebt, der 
freylich wohl wider den Willen des Ueberf. erreicht 
feyn mag. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Haule , in d. Rengsrfchen Bucbh. : Ueber burstr- 
licht FrtyktiL Eine Rede am Geburtsfefte Sr. Maj. 
des Königs am 3. Augulk 1804. im grofsen Hör« 
faale der Friedrichsuniverfität vom Geh. Rath 
Schmalz zu Halle, aa & 8. 

Berlin , in d. Mylius'fchen Buchh. : Rede über die 
Sothwendigkat i» kriegtrifchen Verfaffmg von Eu- 
ropa. Am Geburtstage des Königs d. 3. Auguft 
i804- gcfprochen im grofsen Hörfaale des Joa- 
chimsthalifchen Gymnafiums von 
Prof. 40 S./ 8. 

Beide Reden haben nicht blofs ein Iocales InterefTe, 
find nicht blofs am Tage der Feyer, der fie veran- 
lagte, mit Vergnügen angehört worden, fondern fie 
verdienen auch durch ihr intereffantes Thema , durch 
defteo nicht gemeine Ausführung und edeln Vortrag 
allgemeiner verbreitet und gelefen zu werden. 

Hr. S, zeigt, dafs die Freyheit der Menfcben 
durch die Pflicht des Bürgers nicht befchränkt werde, 
da diefe Pflicht frey von ihm übernommen wird. Die 
Frevheit des Bürgers befteht darin, daft er nur für 
den' Zweck des Staats, nicht nach der Laune, oder 
für die Privatzwecke der Machthaber, weder durch 
ein Gefetz felbft, noch in deffon Voll/.iebungbeftimmt 
werde. Diefe Freyheit fey in Erbmonarchien; am he- 
ften gefichert. „Glücklich find wir, fo befchliefst 
Hr. S. feine der Fever des Tages und feinem Au- 
ditorium gleich fchicklich angemefTeiie Abhandlung* 
dafs unfer Staat das Schaufpiel des edelften , reinften 
Strebens, diefe Freyheit zu gründen , uns darbietet. 
Jede Unterdrückung von Willkür hält der mächtige 
Arm des Königs zurück. Und vor allen Staaten, die 
durch gleiche Verfaffung wie der unfrige, fich auch 
des beften Willens ihrer Beberrfcher verfichert ha- 
ben , heben der Edelmuth und die Weisheit des Kö- 
nigs die bürgerliche Freyheit in dem unfrigen empor. 
Seine Regierung ift ein raftlofes Streben, die Ferteln 
zu löfen, in welche die Barbarey der Vorzeit oder 
der Irrthum der jetzigen die Menfchen banden ; die 
Hefte der Ungerechtigkeit zu verdrängen, weiche 
Menfchen ihres Gleichen zu Eigenthum machte, wie 
aurh die Thorheit fie verfchleyern oder vertheidigen 
mag, und welche Hinderniffe Kurzficht oder böfer 
Wille der reinen Einficht, dem reinen Willen des 
Königs auch entgegen fetzen , — die Einfchrankung 
der Freyheit alles redlichen Erwerbes überall zu he- 
ben, vvie auch das verjährte Vorurtheil entgegen 
ftrebe, oder Scheingründe der Unkunde irgend eine 
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Beschränkung diefer Gewerbsfreybeit vertheidige — ■ 
das ift die Geichichte der Heben letztern glückQchen 
Jahre der Preufsifchen Monarchie. Je weniger über- 
eilt, defto ficherer ift der Gang der Weisheit Und 
vor allem, (vjtoran gerade der Kreis diefer Verfamm- 
lung das nächfte, das innigfte Intereffe nehmen mufs,) 
die Freyheit des Geiftes blüht nirgends fo fchön , als 
hier. Während auch die edelmütbigften Fürftea mit 
folgender Aengftlichkeit die Preffe beachten , damit 
nirgendher getagt wende, was entweder Verkehrt- 
heit oder Bosheit verbreiten könnte, oder Verkehrt- 
heit und Bosheit nicht hören wollen — fchützt Frie- 
drich Wilhelms gerader Sinn die Freyheit, zu fchrei- 
ben, und die Freyheit, zu lefen. Verborgene Wahr- 
heitjans Licht zu rufen, fpendet Er mit reicher Hand 
Ermunterung den Wiffenfchaften, fammelt Er einen 
Kreis der gefehrteften Zeit getopften in feinen Staaten, 
und rief fogar, Er ein König, den Gefchichtfchrei- 
ber eines Kampfes der Freyheit gegen Tyrannen, 
um in der Freyheit eines monarchischen Staats das 
Streben einer Republik nach Freyheit der Nachwelt 
zu erzählen." 

Hr. Buttmafin zeigt , dafs die kriegerifehe Verfaf- 
fung von Europa nothwendig fey» um diefen. Welt- 
teil gegen neue Einfälle der Barbaren aus Afien zu 
fichern, wo bey er von den Verheerungen unter ei- 
nem DfchingtsKan ein fürchterliches Gemälde ent- 
wirft; erbe weifet, dafs diefe Verfaffung die Kriegs- 
kunft vervollkommnet, und die Kriege im Ganzen 
gemildert habe; und diefs führt ihn auf die gerechte 
Achtung, die dem Stande der Krieger gebühre. Den- 
noch verwahrt er fieb gegen die Mifsdeutung, als ob 
er diejenigen rechtfertigen wolle , die den Krieg be- 
fördern. „Uebuug im Kriege, fagt er, bildet zum 
Helden, aber Liebe zum' Kriege entwürdigt zum 
• Thiere. Wenn der Menfch, wenn die Mächtigen 
auf Erden dem Kriege entgegen nicht ftreben, wenn 
fie ieichtfinnie ihn entftehn laden, fo wird er wach- 
fen wie die fich felbft überladene Glut. Vervielfälti- 
gung der Kriege aber gebiert Gewöhnung an die 
Greuel defielben, gebiert Vernachläffigung der Kfm- 
fte des Friedens , und fchaff et fo , gefittete Nationen 
endlich felbft zu Barbaren um: ein Gedanke, der 
dem gebildeten Menfchen unausfteblicher noch ift, 
als der, ein Raub fremder Barbaren zu werden. 
Was ein heiliger AusTpruch von der Aergernifs fagt, 
es gilt eben fo vom Kriege. Es mufs Krieg feyn auf 
Erden: aber wehe dem Menfchen, durch den der 
Krieg kömmt! wehe felbft ihm, der nicht alles, was 
an ihm läge, zur Abwendung diefer furchtbaren Gei- 
fsel bey trüge! Gefegnet fey dagegen der Fürft, def- 
fenUebeo auf Krieg, deffen Sinnen auf Frieden gebt! 
Gefegnet fey der edle Weife, der, wäre es auch 
durch eine liebenswürdige Selbfttäufchung, die Mög- 
lichkeit eines Ewigen Friedens den Völkern zeigt, 
der fie befeuert diete Ziel zu erftreben« — Preufsen ! 
der Fürft ift dein! der entfchlafene Weife ift dein!" 
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gen IV, ifXJ. 

— Vor (eh läge zur beCfern Erhebung der Staatseinkünfte L 21 L. 

— Vorfchlage zur Vei beflerung der Landwirthfcbaft I, 214, 317, 
323, 224. 

— Voriheile von den Nehenbanken L aai, 333. 
Entbinduiigskunfi , verfchiedene Bemerkungen L 515. <<t6. 
Entdeckungen, neu»-fle frans, in der Phyük u. 
Entwicklung des Menlcben, Hauptepochen 

L 101. 

Enfwiekelungsfiufen der Menlchheit L_ 353, 
Entzündung , Behandlung derlelben L j^b, 347. 

— Eintheilung derlelben IV, 193. 

Erde, bewege (ich nicht um die Sonne L 385 feq. 

— Bildung derlelben \. 543. 

— Ltibeweglichkeit dei 1 -Iben L 385. 

— — Widerlegung derlelben L 3.88« 
Erdmandcl, Anbau derlelben L 088- 
Ertiieren, Mittel gegen daflelbe L 3<jG. II, 415. 
Erregunguheorie IV, 3<). 

Erlchciitungen , Vi rhalitiiti z. intelligiblen Welt 1^ 203. 
Ertiitiken, Bemerkungen über daflelbe L 55 1 - 
Er/^ihiuug u. Fabel, Unter!, hied L ^89. 
Erziehung d. Mcm fr.lirngeb hlecbll L JüÜ; 

— des Kindes v. I. Geburt bis «. 3ten und 4' pn Jahre III, 531. 

— häusliche z. Unterhützung d. öffentlichen L. 575. 

— Zweck derlelben L 357. 

Erziehungtkunli, GruridUtse derTelben L 353 '*q. 

— neuere, Fehler derlelben in Anleitung d. Realien L. 693. 

— was dazu gehört L 357- 

Eluk, Arten dieler Filahgattung L 3g6. 

Europa , gegenwartige Lage deflelben II, 731. III, 44*« 

— potiiitche Lage defltilbcn vor d. franz. Hevol. IV, (ia5- ' 

Evangelien, Harmonie derlelben IV, 446. 
Exzeptionen -L «8>- 
ExilUn* d. Subjerts L »03- 
Exu-ajudicialappeliatiouen I, 530. 



Fabel, äfopifche II. 151. 

— Erzählung, Mahrtbeo, Unterfchied J» 689, 

— Parabel, Begriff u. Unterlchied II, 697. 

— u. Handlung e. Gedichts, Unterichted L 689- 
Fabrikanten, junge. Klugheiuregel, bey ihrer Etablirung L. aa6, 

337. 

— belle Zeit, Geh au etabliren L sag. 
Fähigkeit u. Vermögen, Unterlchied 1^ 690. 
Falkenarten Schwedens L 5*7- 

Fallen, sinken, Itürsen, Unterfchied diefer Synonyme I, 690. 
Farben, neue, cum Drucken auf Kattun L. 75 1. 
Feldfrüchte, Sicherung derfelb. bey regnichter Witterung L 615. 
Felloplaßik , Begriff derfelben IV, 436. 

Felonie, BegrifFderlelben 37a. * 
Ferber, Reife deflelben durch Polen in Hüttenmännilcher KS- 
fleht IV, 481- 

Fertigkeit, Gefchicklichkeit , Unterfchied diefer Synonyme I, 

690. 

Feuerpolicey . VerbefJerang derlelben IV, 561. 
Fieber. Bemerkungen über fie L '37- «8R- HI, 5 0 '« 

— epidemifches , in Genua 1799 II, 713. 

— faulartige, Heilung II, 739. 

— nachladendes, gaiirifrbes L «87- 

Reich's Theorie. Würdieung derlelben I* 137. 

Figuren u. Tropen, Unterfr.hied L 09«- 
Finanzen Hollands IL 297. 
Finnen, Sitten derlelben II, Ho. 

Fifche. Bemerkungen üb. einige Gattungen L 193- 4 0t - 4°9 f*q. 

— follile L 4to- 0 

— Knochenbau derfelben L. 411 f**q- 

— einige Verfüche mit denfclben L. 4'4- 
Fißulana argentina L 399* 

— chineeli» L. 397. 
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Filiularia tahacaria I, 397. 
Flora, deutfehe IV, 705 fe». 

— englilcbe II, «J4 1 . 649 fq. 

— hefvetifche III, 116. 
, — der Pyrenäen III, 553 fq. 

Fluidum, galvanifchcs, rtatur deflelben 1, 375 
Flulsfieber, Behandlung derlelben IL 197, 
Foetus, Ernährung deflelben IV, 593. 
Formularian für Dorffcnultheifsen 11, 381. 
Forlle, deutlche II. 410. 
Fo/itbotanik II, 6a3. 
Forfirügen II, 6at. 
Forlkio« bnologie II, 62a. 74?. 
Forltrerbeflerungen III, r.J. 119. 
Forltwiflenfchaft, Begriff HI. 565. 
Forum delicti cotnmilli I, 335. 

— domicilii L_ 3»t>. 
Foflilien , Eint Heilung derfelben L 

— Schwedens L *iot>. 
Franklin, Betrfam., Leben L 5jj 
Frankreich, Gelchichte delTeiben IV, a 

— rjolitifche Lage deflelben gegenwärtige IV, 633. 

— Schutzheilige Maria. L 400. 
Franzolen, Mulik L Ihli 

Freyberg, Adminiflration der Gruben da fei hfl L_ 575. 

— Bergakademie L 573» 

— Belchreibung des Bergbaues L 571 feq. 

— Belchreibung einzelner Gruben L. 574. « 

— Stadtrecht II, 49 \ 
Freyheit, Begriff derlelben L ai, aa. 

— bürgerliche, Begriff IV, 735. 
chrilllich proteitantifche III, 363, 

— des Willens L 17a, ao-. 

— Richtung derlelben , Hauptzweck der Erziehung 
Freymaurerey , Werth u. Wefen derfelben IV. iÜlL i6q. 1-7 fq. 

— Zweck, Organilation und Gelchichte derfelben II, ijjj 

Frielelepidemie zu Wittenberg L_ 48. 

Frohndienlte , Aufhebung derlelben zu Steinburg II, 7391 

Frolcharten, Naturgelchichte derlelbfn II, 38» fq. 

Fruchtwechfel, Lehre von demfelben II, 65. 

Fuhrwerk, Theorie deflelben U, 266. 

Fuucxbau, Lehre von demfelben III, 54'* 



G. 



L Kii 



Gadus, drey neue Arten I, 409. 
Gallien jenleits der Alpen, Feltfei 
L ao 



euung der Römer in demfelben 



Galvanismus L %2A ■*•?• ^fiß I«q- IL 597- 

— Anwendung in Krankheiten L a7<). a8°- **8> faq- 369. 

— Erklärung deifelhen L ag6. IL 89- 

— Erklärung deffvlbcr* aus der Naturphilofopbie L. 378» 

— Pole deflclbeo , Conflruction derfelb L a8<- 

— Wirkung auf den menfchl. Körper L 38 t. 

— Anwendung bey Taubftummen 1, 373. 

— — Gefcbichie derfelben L 373 

— Ueherrejaung deflelben L_ aga. 
Gartenkalender III, 335. 
Gartenkunfl III, 43o. 
Gartenrecht 11, 74. 

Garve. Biographiedeflelben III. 43- 

Gebäude, ieu erfeite Bauart derlelben L UM fc?« 

Gebirgslehre L 36g< 

Geburt, Ichwere L 5<?. 

Gebtirtshülfe. frsnzöLlche II, 385- 

— Theene derfelben 1, 737. 7ay. II, 39« 
GehurtsAuhl, Sieboldlcher L 671. 
Gedächtnils , Theorie deflelben III. 46a. 
Gefangenanllaiten, Verbeflerung derfelben II, 343« 
Geift , Fortichritte deflelben L »54- 

— der heilige, Glaube au denlelbea III, Vfi\. 

— der Zeit III, J, 535. * 
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Gelt, adrerb. . Ableitung u. urfpiünpl. Bedeutung L. 30. 

Gemeinplätze. Theilung dvrlclben L Igt. 

Gemeinweiden , Tlieilunjr dL-rl'tlLe.n L 1JJ1. 

G< mfiitulioruDgtn, Anwendung des Gelvanismus io denfelben 

1. 

Getan», Theorie iL-fhdbcn" II. -i2L5_- 
Gelchichtc, Bearbeitung d^ifelben im Orient IV, 126. 
Genua. Gelrhichte der Maleroy L ^ 00 ^ 
Geographie in mttiürifcuer Hinlicht L r . 

— der Alten III, JJ^, gtj. 
GerichtWland , f. Forum. 

Gefangbuch . Verbeflerung defTelbeit in Copenhagcn III, 168. 
Gelchicklichkeit und Fertigkeit, Untcrlchied L. tkja. 
Gefchmack, Fortfihiitte deflelben L 154. 
Grlchüukunß L 3t»3- 

Gelctxbuch , fchtvetliiches , Commentar darüber 
Geleite, meklenburgifche II, 377. 
Geletxgehung , Theorie II, 3<j3. 
Getränke, die, de* Menlclien III, 305. 
Getrcidehandei, Freyheil deflelben L 8&1 
Gewerbelleuer. Einrichtung derfelben L 213. 

— Schädlichkeit derieiben L f/i. 

— Vortheile derfelben L all. 
Gewirhtseimheilung , neue fran«ö(. \ x 744. 
Gl willen, Begriff L 23. II, 374. 
Gewölbe, Conflrueiioo derfelben III, 314. 
Gewohnheit, in diatetifcher Hinftcht III, 74. 
Glaube, Gramen zwilchen demfclben u. d. öpeculation 
Glri.haifle Jelu II. «6. 
'-nadenmittel , Begriff derfelben HI, 67. 

Gott, Ueberzeugirngsgrund für deflen Dafeyn J, iti» 200. 206« 

— '■ moralifchtr l'eberzcugungsgnind L 205. 

Gracchen, Geich, d. Revol. derfelben III, 13g. 

Grauitj Schichten deflelben IL 431. 

Gnt-clieu, ('«fachen ihrer Ctiltur L "06. 107. 

v. Grumbach, Argula, geborne Freyin v. «taufien, Lebeauge- 

Ichicbte L Ü2: 
Grundlieuex L taS. 
Grundtriebe d. Menlchen L roo. 
(Jtiilloiine, in ärztlicher Hinfieht III, a~4. 
Oüiergeineinfcbaft unter Ehegatten IV, 9, 27». 
Gt'llnv Adolph, K. v. Schweden, Studien deflelben II, 137. 
GulUv III., König v. Schweden, Charakter deflelben L 6'8' 
Guyana, Land u. Einwohner L »56- 
Gvmoomaraena , *wcy Arien diefer Fikbgattuog I, 406. 
Gypr, INatux deflelleu III, 318- 
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IL 



Ifaarabfchneiden , Nachtheil davon III, 275 
Haarröhrchen, hrfrhtiniingen derlclb« 
Hadtihi Chalfa, Biographie IV, 115 



Uailrrüadt, Ffllh. , GroUe deflelben L 6l$- 

— — '.Topographie II, %tc. 
Ifa'twiindi). Heilang einer L 55'. 
Handel , aliatifcher II, 300. 

— l'pauifther Hl, 127. 

Handlung 11. Fabel , Unterfcbied diefer Synonym« L 889. 
Hau« in 111 Holen. Grund deflelben L SO. 
Hannib.il, Leben d-flelben III, 55o. 

Hannover, deflen Befetzuiig durch Franrofen von der mihuri- 
fchen it. polit. Senile betrachtet L 433 ieq. 

— Ereignifle nach i. Snhli.iger Convention L 449 ' c< p 

— 'Fhierarznevlchule d.ifelbll. Beitreibung d.rieiben IV, 5G5. 
flanluatilcher Bund , Gefcliu hte deffelbeo IL £ dii 
Harnrolirr, Verengerungen dcilelben L 735 

Har*. der. ffatitfifche Bemerkungen über ihn IV. aot^aftj. 
HaupilihLigadern , Unierbindung derfelben III, SH<J- 
Hausmittel , medir'mifche III, 585» 
Hautappolexie III, 274. 

H«br.i<r, Vorftelt. derfelben v. Fortdauer nach d.Tode III, 460. 
Heilkunde, wirkende u. erwartende, lNithügkoit d. Unter IchJedä 
L r<>o. 



Heilkunde. Theorie u. Syriern IV. 2«'. 

Heringe, einige neue Arten u. Beitui Hungen über d. bekenn 

L 401 l'eij. 
Heringsfilcherey . fchwedifch* II. 13s. 
Hernhuter, l'nheile d. liolländ. Reiorruirten über fie 
Heilen Darmltadt, liatiftifche lletnetkungea über daCcibe IV. 

.108. ...... 

Hiatus in d. griech. Sprache L 4<>3- 

Hierarchie. Einduli, dei leiben auf d. Bildung der Dewftt«i 
HU 135. 

Hippokraies, defffn Phvfiologie II, 33g. 
Hill! , Dailtcllung deflefben HI. tag. 
Holland« Finaiijceu II. 297. , 
Hol/ar^pllanaungen II, 75. 
Holzarten, Belilireibung derfelben 111,394- 
Holamangel III. 681. 
Holzlparkunfl III, 230. 
Holzwitililcbaft Hl, Ü8<* 

Höplner, L. Jul. Fr. , VerdienRe um d. Inftitutionea L 'fS 
liornemann. Heile in Afiica IL t»(*. 

Huleland, Syllera d. prakt. Heilkunde. Kritik darüber r. Kl«- 

ten HI. i.S>. 
Hiigbe», Kich-, Leben deflelben L 49* 
lluichinfon, Jo. Huly, Leben L. 5^. 



Jackfon , Reife von Oflindien n. Europa II, 115. 
Jagdinliitute III, 

Jagdkunde, Literatur derfelben III, ^q*. 
Jagdwiflenfchalt. Sytlcm derfelben III, 537. 
Jahreszeiten , Einflul» auf d. Krankheiten L "8^ 
Jatrologia oder Eintlieil. der Dortoren der Median U, Hl- 
Jauer, l'opographie deflelben II, 751. 
Ideal iimua II. 215. 

— Theorie deflelben IV. 66<. 
Jerulalem , Gefchichte deflelben III. t^o. 
Jefuiten alt Schullehrer betrachtet IV, 220. 
Jelu» Characteriflik III. 45. 2(15. 37t. 

— Lehre. Begriff II. 473- HI, 200. 

— Mutterfprache L 3'q- * 

— Sittenlehre II. 278- 3<>t- HI. 60. 

Jefu* Schüler, wunfenuicht v. d. Juden au$geftoll«n L 5°7 
lnlchrift, phonicilche zu Oxford, Bemerkungen über II» 1 

Iuhhriften, dei Mittelaltert III, 583. 

— romÜche III. WS, 

Inlecten, flügellole, Claflification derfelben IV, 4°9' 

— v. Pari» H, 745. III. 105. 

— Syflem derieiben II. 543- 

lnüan/enrecht exemter deullcher Bifchöfe L 178- 
Interdicta a<lipi<cendae poffeflionii L 339- 
Interim , Grundlage deflelben IL §57. 

Johanneum in Hamburg, neue Einrichtung III. 3»** ^ 
Joliannit Evaugelium, \Viderfprüche in Anfehueg de«Lo(oi 
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— Zweifclsgfünde gegen d Aechtheit 
Jona*. Sage von ihm L 47°- ... 

— verfrhiedene Anlichten von leiner Schrift L 47 1, all 
Irrena nli alten , die njerkwiirdiglten III. l<)7 - 
Island. Intel, Flächeninhalt L l4ft. 

Juden . über ihr Verhaltnils «um Staate H, Sl '11' 
Judenrecht, PreuUilcbe» IV, 339. 



Kaiferfchnitt, Bemerkungen über denfelben L 55 1- 
Kalkdüngung L at>*. 
Kalklieiii. Natur deflelben III. Sü. 
Kalmücken, Nachrichten von ihnen W* TAI' 
Kaitcßoff L SSI: 



Katva/5«< d. ahea Töpfer L 67. 
Kanon des Eufrbius HI, 5C3. 
Kant . Moralphiiofopbie L 519. 

Karpfen, Bemerkungen über d. Arten derlelben L 4*3- 
KartcM, geographifrhe III, 346. 
Kaiematten, Verbeflerung IV. 247. 
Kalianienbaurn , Beoutxung II, 78. 
Kavallerie, Nutten derfelben A, a.jt. 
Kaufleute, junge, beAe Zeit. 1k.1i *u etabliren L «8« 

— — Leichtlinn derfrlben im EiaMiren L "5. 

— — ob e» rathfaro, fogleich tu heirathen L 327. 

— — ob et rathfaro, in Coanpagnieau uetea L 217, 
Kfea^ttxtj 25 «I. Alien L_bt.ua. 
Kffa/uic. d. Alten L. 6t. Gl. 
K; £tafuoc d. Alten _, <it. Ca. 
KernobJtlorlen , deutfche III, 397. 544. 
Ketmark >n Oberungern, Merkwürdigkeiten dieftr Stadt III. i_ 
Kettenregel , Lehre derlelbea HI, _.4Ö. 

Kimolilclie Erde L feq. 
Gebrauch derlelben L C6. 

— - — ilt nichts anderes als Cimolith L 66. 
Kirche , chrütliche, Begriff derlelben II, 3G9. 

— — Geschieht« dcrlelb. als aulaeret gefellttbähiiches Inlliiut 
L 3°5 fejl- 

— — Enthebung ihrer gefellfch. VerfalTun« 1, 306. 307. 

— : — Veränderungen dcrleiben nach Conltantin d. Greisen L. 

— — Diocefan - VerfafTung, Gefchichte L 5"S. 31.5. 

— — Metropolitan - Veiiäflung, Gefchichte L ~oK- 3ta. 
Kirchendiener, allmäblige Vermehrung derfelben L 3<>9- 
Kirchengemalde in Güttingen IV, 54a. 
Kirchenrecht, Corpus juris canon 11, &6fj. 
Kirchenväter, Benutaung derfelben £. Kruik d. neuen TcAam. 

L <*>8- 

Kir'ilen , Character und Lebensart L. 58t- 
hirlrbbaum, Gefchichte deflelben III, 649. 
Kteeliau II, 77. 

Klerus, Entziehung leiner Vorrechte L 3«2. 3»3« 
Klima, EinQufs auf Gelunilheit IV. 31. 
Klofter, Troitakifches in Moskau II, 35J. 
Klofierwefen in Bayern 11, 167. 

Kniegelenk, Gefährlichkeit und Arten der Verletzungen deflel- 
ben IV. 337. , 
K.e) ).Jf<o* , was es fey L 6_\ 

v. Königsmark. Marie Aurore, Gräfin, Cbarakteriilik 1, 6ai. 
Kornmangel. Ürlachen delL-lben L ai8 leq. 
Korper, Elemente derh'lbeti J_ 143. 

— i>yAem der feilen III. 97. 

Krähen , Befchreibuog derlelben III. 317. 
Kiankheit, ConAniciton derlelben 111, 300. 
Krankheiten. Anwendung d. Galvanumu» L 222 leq« 

— ebirutgifche, Bemerkungen über lie L 346 feq. 
— - ih-r Kinder III. 374. 

— Einfluls d. Orttbelcbaffcnheiten, d. Jahreszeiten u. Witterung 
auf lie L «H9 

— Verlauf derlelben, wie er inAruetiv darauAellen III L «87- 
-•- von exattiner u. deprimirter Senfibilität , Anwendung d. Gtl- 

vaniMtius L >S3. 
Krrijfirnh, neue Art Stahllt.ihle an magneiüüren I, 506. 
Ki itrg»kun(t , Theorie IV, 35g. 
. Kii.gjfpiel , das 11, IV,. 
Krirgsverlallung von Europa, Nothwendigkeit derlelben IV. 

m>.' 

Krimm, AatiAifche Bemerkungen darüber IV, 257. 
Krvptogjrnilche Gewichte , Claflilicaiion IV, 412. 
KrvUatliUtion I, 5;)0- 

Kulipofk.-u, G'hhicrite und Anwendung derfelben II, 

fqq. am fqq- 225 fq. .^?, 
Kiinlte, aeithnende, Gefchichte derlelben in Italien I_, 397 

feq. / 
Kunllgefcbichte Nördlingena L >3V 
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Lähmungen, Anwendung des Galranismt» L 285. 
Lajaille, Reile nach Senegal II. 12a. 

Laien, in der erllen chrifll. Kirche, Gefchichte ihrer Gefelf- 

(cliaftsrcchte 1^ 31t. 3ta. 
Landgüter, Berechnung' des Nutaviehes für ein Landgut I, 2C5. 

— Steigen u Fallen derlelben II, 76. 

— Verhältaifs xwifeken dem Ertrage und dem wirthfchaftli. heu 
Aufwände L 266. 

Landwirthfchaft, verfehiedene Bemerkungen L 2C5. 
~ i!. er Engländer L 258- a6i. IL 4-3- 

— Niederfachfaiclie II, 609. 

— der Homer L 267. 

— im Totkanifehcn II, $ai. 

— Ungrifche III, 354. 

— Voruriheile gegen die Befchäftigung mit derfelben II, 73. 
Labarthe Reife nach Guinea II, 131. 

Landbaukunll II. 737. 74t. 
Landlcbaftagartenkunlt III, aa5. 
Lapis Aflius der Alten L 58- 59- 

— farcophagus der Alten L 5«. 59. 
Lauchlladt, Bad dafelblt III, 63. 
Lebensphilolophie II, 407. 

Le gate, bey denen auf ein gewifles Alter d. Legatart Rückficbc 

genommen ill L. 433. 
Le<;rand Reife durch Auvergne II, 749. 
Lehne, Revocation derlelben L 443- 
Lei beigen fch ah in Pommern und Rügen II. 313. 
Leidenfcbaften L 564. 
Leipaig, geograrihifche Länge L. 703. 
Leo, Job., Befchreib. von Afriea II, 85- 
Letten, ihre Schulen II, 333. 
Leuchtkäfer I, 5^8. 
ArvxeV'OC 71). was lie fey L 64. 
Lautefcheue, Gemüthtliimmung deffelben L ßf' 5- n 
Eichenen , Einiheil. u. Befchreib. derlelben HL ^ot. 409 fqq. 
Li< ht, Theorie deflelbeh. L 592. 
Liebe, in Gott II, 1-1 Iq. 

Liebfchaften der StüdeiTten und Candidaten II. 66a. 
LieN und Eflhland, Geographie 11* 557- 
Linne. Sexuallyilvm , Beuitheilung II, 110. 
Literatur der Poli/ev und Cameraldtik. II. 68«. 

— deuil'rhe II, «jj^fi. 

— medicinifche der Autländer. III, 48J Iq. 
1 iiliur^ik L af.rj. 

1 Logos in dem Evangelium Johannis L 5«4- 
I.omb.ircley, Gehhichte der Malerey L agjj leq. 
Ludwig XV r I., Characteriflik III. 439. 
Luft, Aiiitjehniing derfelben durch die Wä,me L 59*" 

— Reinigung der aimolpliärifchen II, 94. 
Lungent.role , Ploucquci'a L 557- ' 
I im^'-nUb" in.Kucht II, 597. 

Li:ng'-nlutht , Miagnoftik derlelben L 54a. 
Lycejim au Gaffel III, aj. 
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Markenxie, Reife nach dem Eismeer II. tat. 
Magdeburg, Herrogtlium , Grulte t üt3- 

Mdcneiitircn . neue Art. die StablfUhe au magnelifiren L .V' 
Madlerev, deutfehe, ZuRand derfelben vor dein ijien Jabrli, 
IV. 437. 

Malirrhen und Fabel, Untertcbied diefer Synonyme L 68?« 

Marki, Gaituitgen IV. U'fi. 

— Knochenbau derfelben IV, 265. 

Malidarm , ein fremder in deufelben gebraditcr Körper L 5 ii 

Marbematik des Orients IV, 130. 

Madrid, Befchreibuag III, «J. ' 

Mamiont. dat. Helchreibung 11. ft < . 

Marienberg, Armenanltalten III, 

Maurice, Tiiqm. 1^ 

M-Uen- 



Mecklenburg -Schwerin, Xandtag. 180$ II, 594. « 

— Poli*eyjet-rei«e IV. 585- 
Mpn(ch. abgeleitete Triebe L 100. 

— F.nt«ickrlung»gefchi<-bte, Hauptepocben derfelben L 101. 

— Grundtriebe £ «°o- 

— Naturgefchicbte deflelben IV. '713. 

— urfprungüehe Anlagen L «00. 

McnOhengefchloebt , Culturgelcbicbte dcflelben L gg. 

. Hauptepotheo derfelben L tot. 

nu, gl ich höchfte Vervollkommnung deflelben I, 1 12. 

M.mlrlieriverlUnd, gelunder, ob er hocbiles Princip der Moral 

l'ev L Ii ao- 
Mrfliade von Klopftock L. 7°6- 
Mctaphylik , Dogmatisrau» derfelben II, 72a. 

— ihre Unenibehrlichkeii II, 505. 
Mmhodenlehre. Einteilung derfelben. 111,514. 
Methodologie der Kriegjkunlt II, abg. 
Meiropolitanen . die erften Chrißen L 3°8 
Metropolitanverfaflung der chrilil. Kircbe, Gefchicbt* L 3oft. 

3itj. 

Mia»matologie, Verbeflerung u. Aufklärung derfelben III, L7_a. 
Mineralien, Bearbeitung derfelben II, 477. 
Mineralogie der Alien L 6i 59- 

Militär-Akademie in Mayland. Verfaflung IV, »34. 
Milnar-Akuflik, Theorie IV. 13^ . 
Mond. Ip"' Einfluf* aul die Gefundbeit III, £5. 
Monumente, über die v. Pafium Hl, 314. 
Moore, J.. Leben und Schuften L 

Moial, in wie fern lie formal und material ift L ij*. 173. 

fhriltüehe. Belrandlungsart deitelben L *2i 

Gefchichte ihrer neuellen Behandlung L ü 2iL- 

Perioden ihrer Gelchichte L »74- 

_ l'rincip derfelben L ?JL L2i ao 8- 

über Anwend derfelben inner Poefte II, T j£. 

Mormynui. Arivn diefir Fifchgatmng L 4°i leq. 
M'.lea. hiitoiilcher Werth leiner Urkunden IV. füj. 
Moskwa, L»ge u. einige Merkwürdigkeiten dreier Stadt I, .j3o. 
Muftil. Arten dirfer FiUhgaitnng L 399- 4™>- 
München, erfle Bürgeraulnahme einea Proteftauten 
— lieichreibung IL '53- 
Mün/en der Alten III. \Ai «7 ' e< i' 
_ im Mittelalter III, 3j8. 

v „ n ,l«;r Krönung deuticher KaMer III. 39t. 

Mü.ufoiten. KenntniU. Berechnung III, 135. 
Muraeucblenna, Bemerkungen über dielen rikn L 
M.iraenopbi». Arten dieler Pilchgattung L 4°5- 
Muftk der Fran/olen L •«>•• ...... 

Mutterkuchen, «urückgebliebeoer in der Gebärmutter 

N. 

NiWlb.Üchc. Verband derfelben L £ü 
]Sjb,-|,'rlrliwi'ir. krebsartige», geheilte» L 55»- 
Ts ,r.h^-bnrt. wenn fie müffe geholt werden L ^0. 5J3. 
Nar'hiteuer. ob die Reichariuei Idiaft davon frey ley L LB2i 
Naiennolviien, glücklich operirte L 445- 

J^^onaünarakier. Urlachen der Verfcb.edenheit derfelben IV, 

Nit'iönalmufeum der Naturgelchichta «u Pari*. Befchreibung. 
L dir l'.eyUgc «u dein Tiielkupfer dea 3ten Bandes u.j III, 

I>, der Unlerlhanen II. 733. 
Naturalien Sammlung *u Haarlem II, Ü89. 
K niirpliilolnphie. Abrif» derfelben L S"« 
_ Anwendung auf «rxtlithe Gegetiftande L. STi 
__ Anwendung «'»f den Galvanitmus 1, a^ 
__ jv.item 111, 2fi3 fq. 
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Norwegen, Befchreibung III, 574« 

Nofologie, Schwierigkeiten einea Syftem» derfelben L is6- 
Nothlügen, Mwraliut derfelben L 35- aiL 
Numismatik. Gefchichte und Methode derfelben III, La* 
Numiatnatifcbe Landkarten III, ' 3- 



0. 

Oberhar*. tiefer Georg-Stollen dif-lbft III, 66a. 
OherlaufitK, hiftorifche Bemerkungen darüber III, 674. 
Ober|<fals, Gefchichte di-r Landflande L 631, 03a. 

— Sta.in.gef Lichte III, 

Obliciiltur , Gefcbii-hte derfelben III. 641- 

— Verb.lf»rung derMbrrn III, aa6. 3to. IV, a4gfr[. 
Orlaml , Inf*!. Beigirtf n L 5°**. 

Oclmalerey, Alter derfelben IV, 

Opium II. "ig. 

Orden, geldliche II. 6?3- 

Organe der Sc - und Exrretion dei Harnt III, 6a6. 
Organiimus, menlthli« her III. ?3- 
Orient, Literatur defli lbru IV. 113 fq. tat fq. 
Ornithologie, VerbeQerung de* Sylirnn derfelben 
Oflian II. aiiL 

Oelierrcichifcher Staat . fiaiiftifche Bemerkungen 

a?3 aMfq- IV. 37^-. 4"7 
riok: 



— • ^.llem tu, inj »i* 
N^i'n, Gcl.i.»ciue ...r Mal.r«y L ^oo. 
»,'e....incen. taus. n nicht >u u oral. Triebred 

, -I ,e . - v — ' ' 
N.irdlingen. ReiebalUdt. Bucl bin.!erey L «3«- 

_ k ...t.ii<lru> fci-ift' »• meine L I3>- 
_ — Kui»Uger«Uichte L t3'- 



ern ^ as_- ax. 



n, 5J2: 
111» bo6. IV, 



Onokar 11. . Characteriltik Hl, ^59- 



Pachtcontract, ob er den Befitar übertrage L 334. 
Pädagogium au Halle, Einrichtung d«llelbrn IV. 664. 
PalalTina. gt-wobnlich<- l.andetfr rache L 3rq. 3ao". 
Pandectenrecht . Syftem dcffrlben I, 2^ frq. 

— Vortrag d>'fMhen L 33 f^n- 

Papiergeld, Mittel, dai Nachanroen deflelben su verhüten L 

3ti8- 

' Paplitbum, Begriff und Gefchichte II, 553. 
Patls. Privatleben L 4a«. 

— Theaterwefen L 4'7 feq. 

— Zußand der Mulik L 417. 
Parocbialverhindung L ^35- 
Palllu, llelchreibiing Hl. 476. 

Pattoralwillenfchaft, gegenwärtiger Zußand derfelben IV, Jrx». 
Pendeln, Schmngunga/eiten L 505. 

Pentateuch, famaritanifch- arabifebe Ueberfouang dcflelben l 

466 feq. 

— — Hand f. brüten derfelben L 4^7- 

Ltirlenfche Handfchrift derfelben L 467. 

Pcpinieren . »um Unterricht irxtlicber Routinier« ab Bedürfnis 

de» Staat» IV, 3-.3- 
Peifprctiv in der Mal erey , hiftorifche Bemerkungen darüber 

IV, 541. 

Petersburg, Zufuhr dnreh d. Kanäle L 5gt- 

— Zunahme de» Handel* L 578- 579« 

n>fXec der Alten L. 61. . - 

Peflh . Befchreibung dtefer Stadt II. aj£. 

Peter»kloltrr . der Benedictiner »u Erfurt, Einfluf» deflelben rj> 

die Wrllenfchaften IV, 33«. 
Pfalsbaiern, Aufhebung d g' illlichrn Rath* I, 463. 
Pfand. Rechubegriff d«flefben II. 9. 
Pfenning - Zin,- u. Strobwifcbrecht II, 384. 
Plereit , Ableitung L 8<>- 

Plt-rdebefchlag, Methoden deflelben IV. ££. * 
Pferdekrankheiteii , Heilung IV, l r ,A. 

Pflanzen und Straucher. deuifthe, 11 »nufzung derfelben IV, £ 
Pflanitenarteii , neue und frltene II, 4a5- 5*$. III, 341. 
Pflanaeiithicre II. Aar». 

Pflaumenbaum. Gefchrclite deflelben III, 659. 
Pflichten gegen Gott L Sli. „ 
Phantafie L 5ba. • . 

Philologie de» Orient* IV, ia$. 
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Pbilofophi* des Orient» IV, taß. 

— EiiiUuis auf K ::.•)!> . Gefcbstack and Religion L «6;. 

iß6. 

— Kl, in- utai |. h ■ III, 505. 

— ihr Verhältnis mir Religion IV. 4^%. 

— nciM>f Organon derlelben III, 505. 

— Sy/tem d. rein-n II. G01. 

— 'I heorie derlelben IV, Ü05. 673 fq. 
Ph>fik, Inhalt dei leiben L <8<. 

Pictiftvn - W'clen in «. protrd.ini. Lands L 46'« 
Pirus communis, Stammbaum aller Obllarten III. $§. 
nXjtOT<x>j der Alten Li Üt. 

Pneumonie u. Pleuritis. Lehre derlelben IV, 10,5. 
Pole, galv.milche . Conlhtiriion deiMben L ajtt. . 

— — Wirkung auf «I. menlVhl. Üoiper lj 231. 
Polemik im Orient IV, 150. 

Polen, (eine leUte Veifalliing II. 65^. 

— fein Einfluf» auf d:e W irteiilchalien III, fä. 
Politik. Theoria II, 5;)',. 

Polydaciylus . Bemerkuugen über diel« Fifchaxt L 40 r. 
Pofleffio civaln L 3aa. 325. 

— naturalis 1, gaa. 
-Poff-lTorium lumiii.irilfimuTi L 34»- 

— Einthcilung deffelben L 53t« 
Pollgeld , Bezahlung deffelben L 179. 
Poteacen , philol'ophilche,. Erklär. II, 44< 

0 Prag. Univerfität u. andere literarilche Anfialten L 4*7 • 
Prekarium . eh durch dalTelbe Beut« übertragen werde L 334- 
Predigergebühren II, ay^. 

Predigerwürde, Herltellung ihrer gefunkenen Achtung IV, 189. 
Predigten, Concipiren u. Memoriren derlelben L 085 . 
Pretiyman, Ge.. Character L 54. 
Preulsen, Sutifiik II. 441. III, 415. IV, 269. 4ao. 
Piincip. da*, der Dinge IV, 53- 

Privatrecht, Eintheiluug in gefelifcbaltliches und aufsergefclt- 
Ichafrlichea III. 637. 

— gemeines dtuitl'ches, Begriff IV, g. 

Priwall, Halbinfel, GröUe und Veränderung der Landeshoheit 

L &)5. 

Procefs. dynamilrher. Dedurtinn deflolben III, aSD- 

— der Oxvdation u. Desoxydation III, ag4- 

— Meklenbiirglcher U. V8. 
Propontis, Belchreibung III, 4 17. 
Provocattonen , (iruiull.itz rl»rlol(in« L 53<v. 
Pyrenäen, KaulUlcha Bemerkungen IV, 51a. 

8uafi - Refita L 34»- 
v uedlinbu/g, Stift, Gröfae L 61 J. 

Jt 

Bagttfa. Literatur II, 449. 

Raja, vier ntuu Arten IJ407. 4 0 Ä- 

Baum, fey niebu ala eine Quantität «!. Materie ohne beftimmte 

Qualität L. 407. 

Realität, iil aufier d. Empfindung u. d. ßewulstleyn nicht er- 
kennbar L aoa. 

Rechenbücher. Verhefferun* derlelben III. a^G. 

Uscht, nhilof. Deduction deffelben 111, O33. 

— M> kienburgilche* II, ij. 

— L.ir.nl, hes II, 5;io. 
Rei.htsfalle, verlrhiedene L 172 f*f> 
Rechtsmittel . i<<.fl -IL'rilfhe L 330- 
Rcchuwifleiih halt im Oticnt IV, iJ8. 
Ree*, Ahr., Leben u Si hilft en 1, _^t>. 

Relorrna'ion , ihr EiiiA". auf d.e poliu Lage Europa'« III, 1*9. 

— auf den Handel III.* 139, 

R 'irh's Fi<-b«nli»r>rie , Prüfung denselben Ij iay.' 
Roichsdörfer UL 11©. 
« 



Reicbsfüiflon-Rarh . Gefch. d-. VirrJflinrnen irf drminJben II, 

Rc7chs,^erchi<lile, deuf.Ue, Methodik derfelhen III. 1 
Reineko fuchs, Werth, Alter u. Lrlpruug diele« ücduiuk IV, 
-ai lq. 

Reiiebekhreihtingfn , neuette IL uJ. 
Reitkuii/I , Ar jl-iuhe IV, 76. 

— hiltnrilche Bemerkungen IV, 2fl£ü 

Religion, chrifllicliu, Mittel cur VerbcJTernng ihro« Zuflandea 

IL -j^. 

Wahrheit und Göttlichkeit dcrfi-lben III, 617. 

Wiedefhcillelliing ihrer gelunl^eutn Achtung III, jj». 

Religion undMoMl, Unterichted IV, 
Kelif;iop«£»v;rapliie III, 44g. 
Religiotishandiungea IV, i8£. 
Reli^iontmeynungen IV, ijja- 
lUligiontparteyen IV, 185» 

Reli^ioutibeone, de* Fithtcfchen SvOeens III, 516. 
Rcligionmntnrricht , über au frühen L £• 
ReligioiKverberrerong IV. I Iq. 

Religioriawiffenlchaft , BegriiT L_ 169. , . 

Revolution, franaüüithe IL 217. 

— helvctilcbe III, 1J0. IV, 8^. 

— philo!. Begriff II, 46. ** 
Revolutionen, natürl. "Uefchicbta derfelhen L "1 ',- 
RevohuWn«krieg , franaöflfcher, in Besug auf Salzburg IV, 
Rheun1atilcl1e.11. kaiharrhalilche Krankheiten IL ^94. 
Rhon^ebirgc, Brfchrcih. derlelben II, 83- 

Ricdgräler L 507. 

Rindviehpeft, Mittel dagegen II, $a6. 
La Rochelaucaidi'a Maximen 1, 1 55. 

Rumor, alte, Felifcuung in Gallien lenTctta d. Alpen I, 207. 

— — Landwirthlchaft nnrfelben I, »67. 

Rofchlaub 11. Brown, Unterfuchung ihrer Thenrieen III, ig,. 
Rom, Kailergelchichie, Anficht derlelben IV, jyo. 
RoufJeau's Befedlamkeit L '54- 
RufTen, Abliammung derfelben I, 445- 
RulsLand, Fabeiken L i&o. 

— Handel mit andern Staaten L 579 5,*Q. 

— Handel mit China L. 450. 58o. 

— Staiillik II, 433. 

— ZuAand4lcr Gelcbi chtfebreiberey L 443- 



Satlifen. Gerchichte. frühere III, ^a. HL 345. 425. 
Sich/ilcb- ernefiinilche Lando, StäuITik HI, : .: j. 
Salmo, Arten dieler Filchgattung L 
Salomo'a hohes Lied , Werth d'-ffrlben IV. 545« 
Salaburg, EraMtli., Gelcbichte deflefben L < : 1 4 . 

— — Auswanderung der Proteflanten 1, 61J. 
Salxnfannen , ihre Beieituug III, 5'7- 
Salxlatire, Bemerkungen über fie Hl, 5°>- 
Samariianer, Literatur derlelben L 4t>jj. ' 

— Ueberfctxung de« Pcntateucha L 
Samilch« Erde L 65. 

Sardinien, Statiltik ilefielben III, 5fr). 

Sarepta, Schilderung defTelben II, 354« 

Schall . Fortpflanzung dcflulbea L. ■ 

Schandau , liefchreibung HL iL 

Scharlarhlieher, Behandlung deffelben L 44- 46. 47- 

— Diatfnoltik di«fer Krankheit 1. . 1. 4>- 

— Mittel gegen daffelbe L 45- L 7^7. 

— paifvologifebe Bemerkungen über daffeiba L. Ai- 

— Sitr deffelben L 43- 44. 

Schailacbiivrexie, Urterinchung derfelhen IV. 17« »5 *§• 
Scharia ihn off, Befi hafienheit deffelben L 43- 44- 
Schatrkammer. öfTentltche, unter wehhen Bedingungen ei vtv- 

therllialt .und uarhtheilig ifl , ein« ansulegen L 83< 84- 
Scheintod, A- weiidung de» Galvaniamus auf denlelben L »84. 
Sxheliug'i Syitcna der ihilolophie, Daiftellung deffelben III, 

sot. 
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ScTiiffsmanorer . Theorie II, 357. 
Schlaf, Einflufa dellelben auf di« Gefundheit II, 505. 
SchlagadeTEelchvrulll , Kurmelhode II, tifto. 
Schlehen , landwirthkhaltlkhe» Credit -Syllem L. 8*1 

— ft.ttillifche Nachrichten k 29/j. 
Schrillfleller, deutlcbe II, 630. III, i^O. 

— englifche HI, JtiL* 

— Ii*]|j.'c!ie IL 5 r >5- 

ScKKi/rr. A. L , "; Nachrichten über Fein Leben IV, 55a. 

Schmelzploi.pt» in Stiir/ofpn II, 5~o. 

Schmetterling •• , eurofidil'rhc Artenderfelben III, 412. 

■ — ftjiurgeb IrirhtP derleiben I], aftii, 

Sthonbuig, Topogrardiie «la\on IV, 100. 

ScholalKk. Werth derleiben, belondeis in Boing aufnatürli- 

the Theologie III, 1S5. 
Schottland, Anflehten davon II, 32.5. 
Sclireihekunlt de» Oriirnts IV, la j. 
Scbu'.vvrlVn , Orgniiilati'in III. 22. 

— VerbtlTernng deilelbert III. 5V- IV. 44 Ion,. 
Sctmager, Moritz, Biographie III, /j iö. 
.Schwamnigewachs in der Augenhöhle L 554« 
Schweden, alle Opür de» Landes III, üo£. 

— ErLreeht der Krone III. 606. 

■ — Fülkenartcn L 307. , 

— Fin»t>.'*uftJii« III, 606. 

— Follilicn L 5 ,,r >. 

— knihiirbe Einrichtungen L 537' 

— neueil. r Zultand det Reich* L 5^7« 538- 
Schwerhörigkeit , Anwendung de* Galvauismu* J. 184. 
Sch wiudlur|>i". Annaheiun» derleiben L 125. 

Di.it «er Vorbeugung dtrleiben L 123. 126. 

— Enlriehung derleiben L 123 feq. 

— I ieiLhgeiiul» üchert dagegen L «»5- 

— Heilung derleiben L 

— Lebensart, die Iii- befördert 1 L 124. 

vrel« he Lautier und Volksklaflen voi» derleiben Frey Und L 

121 fl'fj. 

Scorpsena, Knochenbau diefes Fifche» L *1'3- 
Seeknlvhre empirilche Ordnung io dem Vortrage derleiben 1*. 

Soerecht der Enetänder und Franzofen III, 4fiA- 

Seidenpflanze, lyriIVhe. Gebrauch derleiben L. 6yg. 

Sclbilmord , Moraliut deffelben L 24. 

Separatiiten - Welen in einem proteftant. Lande L 64'- 

Seyn , der hoch IL- Begriff des rnenlchl. Willens, aber darum 

keinJeerer Begriff L am. 202. 
Sheffield. Lord, Baron of Roacomrnon . Charakter I, £2. 
Siebenbürgen, Gcfcbicbte deJTelben II, ^7. 
Siluri. Arten diefer Fifcbgattung L 394- 
Singkunfi, Lehrmethode IV. 229. 

Sinken und Fallen, Unterfchied iliofer Synonyme L 69». 
Sittenlehre, Kritik derleiben L 737- 

— .Syl^em IV, aal lert. 

Sonne, bewege ßch um die Erde L 385- 
Sonnenatmorpbare JI. 97. 

Sonntnünlteinri» vom 2?Hen Junius 1797 L 703. 

Sonneniirahlru, Natur derlelbeu III. 645. 

Sova, ChinHilche, Bereitung IL 3 tio,. 

Sp'alding, Cbaracter delTrlbeti IV. bär. 

Spanien, Ertrag der Bergwerke in Amerika L 5^9» 

Spencer, G.J.Carl, leben L 5o. 

Sprache, hazkilrbe, Mechanism. derleiben IV, 40;. 

JL chaldailche. Dia'ekto IV. 3»>», 

— deutfehe, ob fic völlig gleichbedeutende Wörter habe L 
tQ. t . 

— englifche» Ausfprache I, »98- IL 678. HL 33- 39- IV, 
tot» ( 

— fran/ofiffhe. grammat. Bemerkung. L 683- H, C80 

— biadoilaniUhe, Uialecte TV, 550. 

— italianiftbe, Amlpracbe L 684. IV, 105. 

— polnifche, Au«fpr*fbe II. 67»>. 68». 

Sprachen, ob es 711 ihrer Vollkommenheit gebore, keine völlig, 

gleichbedentcndi- Wörter *u haben L i*l4- 
Spracbreinigung , neue deuilcbe L %8- "<>9 f<|> 



Staar, der graue, Heilung II, ^cß. 

— der Ichwarze, Heilung durcliWalUrftoff- Gas HL a?6. 
Staatsanleihvn . Vortheile und Nacbtheile derlelben L 84- 
Staattb^dürlnilTe. aulierordentliche, Mittel, Geld für Ge hertu- 

ichaßen L 83- 
StaatvIcluiK . Voitiit ile und Nachibeile deffr lben L_8i 84- 
Si jatj|cl)iil.li-n , Nachtlieü«? H^rl. Hirn L 

— wie fit? der Nation voilhei'halc vterden k»nnen L 84- 85- 
Statik, Ciiiiülirun- dielcj Ji -grill, in die Chnnne IV, 401. 
Statuen, die Faanlic des Lvcoim'd<s II. b"^. 
Steinkohlen, ob l«f zu den K ^uitn gehören L 177. 
Steinfchnittoperaiion L 

Sternwarle zu Berlin, Beil. zum Titelkupfer des aten Bandes At: 
A L. Z. 

Sultcr. ijlifc.be Bemerkungen üb. die lukularilirten in Deuilt j- 

land III. b7o. 
Stil L it'g. 

Stocklii<lm, Brfrbreibung III, 559. 
Sirabeiib.111 . Theorie II, 274. 
Straßenbeleuchtung, Theorie HI, 3lg. 
Strategie, Begriff IV, 237. 
Sirutt. Will. Godday, Leben L *>3. 
Studiren, Bedingungen deflelben II, 5C7. 

— was e» ili I, ^'i*. 

Studi.im u. Genie, Unterfuchung defTellven II, £03. 

Stürzen, Sinken und Fallen, Unterlchied dieler Synonyme L 

t»V)o. 

Sturm im Bothnifchen Meerbufen 1795 II, 570. 
Surc<-Jlii>ii<tahi|;keit L 3y. 
Südpteulseu , Bevölkerung III, 260. 

— Geographie II, 8°5- 

— Pofenicltes GymnaUum III, 262. 

— Stände III. »57- 

Sund , Itatilt. Belchreib. III, 12.^. 
Symptome der Krankheit L 1»»' 

Synbranchus , Bemerkungen über diel« Fifchgattung L 4«8. 
Synchroniimus in d. Kircheog&fcbichie II, 142. 
Synoden, Begriff III. r>i 1. 

— proviucii llr , «l, Clnillcn L 5°r>- 
Synonvnie «n«-r Sprache. Begrillt '93- «96. 

— Urlpiung dfrltlb.n L 1 !>$• 
Synouyiiuk. Hüiltmiitel dcrlellicn L 195. 

— Nutzen derfejben L tQy 693. ; 

— Quellen detleluen L 

\ T. 

Taktik, der Infanterie i L ?f<-i- 
Tathatn. William, Leben L 4-1 • 
Taverniralrecht , Gefchi< hte i| »IT« Iben 4S9. 
Taubheit, Anwendung de» Galvaniimus I, 2^4* 

— zwtv Arten L »Vr- 

TaubJiumiHP , Anwendung des Galvanismus L 37*> 

— G »Iii Ii! drrleihen L 373- 
Taufe, Formular«' Verleibt n II, 167. 

— L'rfprung derleiben L 520, 
Taxgcbübren , Unrerhlm alt igkeit L '82. 
Taxis, Lehre deriell><'n II, $<ß. 
Taxordnungen , Km lächlilche IV, 334- 
Temperamente L 5''4- 
Terminologie in der l'hilornnbie II, £06. 
TefritorialvcrfarTung, drutfcl'». Grund derfelben L 3*8- 
Ttltament, altes. Krilik d' ffelben IL 5^7. 

— neurs , drey Hauptreceufioncii ilefli lben L. Ü6~ fecr. 

— Ea^gefe und Hennenenlik delf' ltirn II, 4fli- III, 53« »45- 

— Krilik drflelbrn I. IC17' lei|. V , 67». 
Theologie, Syflem deiielben L lÖg. 170. 

— Vortrag Ar Helten L ^70- 171. 

— Studierend», warum ihre An/a1il abgrnommeir L 479» 
Theurung. Urfarben derleiben L 2if, l«'J. 

Tlion, KenntiüfTe und Benennungen der Alten L 61 ff'J» 
Tlionanen der *,llen L ^5 ''''f- 

TitailUuzs, franzöülcbe , Vorzüge derleiben 1« 365. 
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.anerx, fchwediiche* , IL 570. 
ulatur. englifche L ig<). 
nknufl im Orient IV, 14g. 
ake, J. Hörne, Scbickfale deflelben 
l>lcrkuiiA der Alten L 61. 6a. 67. 

Wiltrud, Marquis. Gefchichte L5'- 
igodie, thtoir [ilcho Lein erklingen über diefelbe IV. fioi. 
iebfudcm . snoralil'che, können nicht Begierden und Neigun- 
gen leyn I, at, 

ij>|ier. Heilart deflelben 1, 438- IV, 470. 
isrnus. H'-ilung iltlTclben L 549. 
oja. Lagt von II, 70. 
open und Figuren . rriierfcbied 
i gend , üeictx derlelben L ao7. 



V. 

»herfeinerung de» Menfchcngefchleehtt 1, 105.110. 
'herlalTen. Untetlchicd von Abladen und. Abtreten 1, 196. 

694. 

rberreirung , galvanifche L ir*. 

«iftili Naturbeschreibung, Alterthümer, Literatur deflelben 

. III. Lülcq. 

• R. lieipnsgelcbicbte III. 677. 
■ StatiUik III. 35-i- 519. 

niverfitäten , Rang derlelben. II, 574. y 
nr.-rlaflen , L'ntemhied v. Ablaflen L 197. 694. 
n brifientbum Tl. l, 
rtheile, hvpotbetifcbe L 55»- 



r a!encia , Befchreibung III. Rt. 

: ul4ri, Ausgaben fein«» Werkt IV, 

- Quellen deffelhen »u leinen Biographieen IV, 53g. 

Venedig, Gefchichte der Malcrey L ^q,S- 

rVnen , Darflrdl derfelben III, 6i7. 

Verbrecher , über ihr«? B'Jlrafnng 11, 243. 

TVrlri.ieiung, ai» Zull.ind de» MeofchengefchJeeht» L 106. 

1 t».t. 

vVrt" l^ii ngen der Chriflen, Einöds auf die Bildung d. chriftl. 

(}*t"»{lit halt* - Vrrf'afiung 1» ^oft. ^to. 
Vergütungen, "fteiitiirhe der Landjeute IV, 4Q. 
Verhärtungen. Anwendung d. Gdvanismut L a8<. 
V»rinogen ti. Fähigkeit . L'nfrfrhied dielrr Synonyme L. 690. 
Vernunft, ilir Yerhalinif* »ur Frrvheit IV, 545. 
VerlDhnar.'ülrhre , Antinomie d. Vernunft in der leiben II, 169. 

V ei[i jmliglt' it . al» Zufisnd d. M« nlVhengeithierhl» L 105. 
Vervollkommnung anderer, ilt keine Pflicht L f7*,. 
Volker. Rullilehe . IMrbreih. derlelben II. 3Ü3. m, 240. 

— Wild«. Hefrhreib. dr-rlelben II, ' 
Voltaire, Nachrichten über L Sectio» III, 5^4. 

— Srhihlerting deflelben L '57- ISW 
Voitailcbe «aulc , tragbare L 371- 



W. 

Waunfinn , periodifcher III, aj4. 

Waldbäutne, v. d. Autfaat de» Säu>en» derfelbcn PI, t£&> 
Walmoden. Gimborn, Feldmailr hall , wa» er zur Weitung Han- 
nover» tbat, und vraa er hatte tbun follen? L 435 ieg. V»H 
. le<j. 1 

Wandern, d. Handvrerkjburfrhe L 5V>. 
Wann, Paulus, Schrillen deflelben L aio. 
„Warme, Auflehnung d. L nlt durch diefelbe L 59'- 

— u. Kälte, Theorie IV, 30. 

— Wirkung derfelben überhaupt II, 479- ' 
W'armellorV L 5')o. 

Warlchau, Literatur dafelb/l III. ßfiL. 
WaflVr, ltilses, Conferven dtflelben IV, 487- 

— Zerfeuung deflelben durch d. GalvanUmut L 38°- So 1 » 
Wafleral*>en . Art n derfelben 1^ 596. 

— .Studium derlelben L 5; ß. 
Weib. NatuT deflelben £$6/4. 
Weinbereitung, verhefWle II, a6o. 
Weififiein, Btltandlheile L 70a. 

Welt, Umfang u. Ordnung derlelben II, f>8g. 
Welllaele, da» Princip der Nalurphilolophte III, 297. 
Wernigerode, Gralkh.. Gröfse L tit?5. 
W'eHphalen, Iiatiliil> he Hat hrichlen darüber IV, 494. 
Whilton. Wilb., (-Ii.ir.ikteriliik dtflelben L tio. 
Whiteford, Calrb, l.^l.en L 5i 
Wien, Rfilenachrichten L a«jt. 

— I herefianiim , Function dTPrafeeten 1^ ^35, 
Wiefen, W aflerung derfelben L aß»- 
Wielenanlagen III, Sib. t 

Wiefenbau L atit. ab^. 

Wildheit, als Znfland d. Menfchheit L »oj. 
Wille, Fnyheir «leflellien L aoT. 
Winde, die, der Alien, Einlheilung IV, 397. 
Winilhain, Will.. Lrimn and Charakter L 52» 
Wirtenberg . Sratillik II. 4^7- 

Wirtbfr (mitsliohe, Anlage derfelben II. 74. III, 3 16. 
W ifTenlcbalien , Urfprung derfelben II, 137. 
Wiitenbcrg, Fr ielelepideinie L 4Ä, 
Witterung, Einfluf» anf d. Krankheiten L »gq. 
Würrburg, Juliu«- Hoapitnr, Z'untncr f. kranke Kunftle» u. Hand- 
werker L. 339. 



Young, Arth., Verdienße L & 



Zffhnarxnevfcunft. Theorie L II. *5g. 

Zehien.Ireelit, da« . in r*. Moldau IV, 710. 

Zeiilcliiifrni. meditinilch- thiritrgdcUe, neuefle, Inhalt derfel- 
ben III, r,S5- 

Zerblt, rnedc inifch - topographifche BeUhreib. davon III, 77. 
Zigeuner, lind die Sigvnae d. Herodott L 379. 
— ftam:nen ni«:ht au» Aegypten L 179. 
Zini Zadeh, Autlcguog defletben IV, 79. 



Exegetifch 



*4 



Exegetifch - krkifche Bemerkungen über Stellen der Bibel» 



Gcnefi», »ehm« Steilen IV, S57- 

ExoAvt III, Lt8- »8- L 4^8. 

— IV". 25. L 4^- 

Kön. IL «• VUI. a. o. «. m. U, 53. 

— L I LL IV. 516. 
Salomo, Hohelied IV, 545. 
Jofaiai, LH, ü — MH, ul, L 5>f. 
Ececii. XXXIV. IV. ÜÖ. 

Sir«< h . XLVXI." 18 IV. 5J6. 
Mauhaeni. H, a$. L 5"- 



Marthaeu« V, $3. L 5»o. 

— XU, 39. 40. L 

— XIV, aa. »3. III, 3ö«. 

Marcus IX, 49. 50» I, 51a. 

Johann!« Eraogelium I. 1 — 4» 35' 

L I — III. 369. 

XVII. aa. L 5*4^ 

Cor. L £ HL 459- 

Gal. L fi- 1H. 459- 

Paulu» an <L Galat. III. 35. 



1/ 5*4- 5«i- 



Philologifch - kridfche Bemerkungen über Stellen der Clafliker, 



Aelianui, mehret« Stellen IV, 645. 
Ale*i» Fiaginent L 4M:. 4*9- 493- 494- 497« 
Amplii» Fragment L 404- 4Q5- 
Anaxandridra Fragment L 48". 492. 
A«ii|>hanc» Fiagment 
Atatut , mehrere Stellen 
Archellraiuj Fragment 
An hipp©» Fragment 



L 4üjL ÜL 4^ 
L 674 ieo;. ■63t. 

L 42Z: 
L 4Sli 



Aiiftopbaaca, Lemnier. Fragment L 4f)'- 49». 

Athen aeu», mehrere Stelleu L 48 a - 48£>« 42Z: 
UI, ü6t. 

Corn. Nepos, mehrere Stelle« II, 135. 

Diodorut Sictilut , mehrere Stellen L »38 i4j teti. 

— 5. Buch , mehrere Stellen I, 138 fe<j. 

Dieakoride*. t. K. 157. III. 65J 
Diphilus Fragment L 485- 487* 494* 
Ephippus Fragment L 493- 43' '■ 
Eubalu» Fragment L 49°- 

UfroJot V, 9. L a-q. 

— mehrere Stellen UI, Gjj. 

Heliodu», mehrere Stellen III, G44. 
Hippokratei , mehrere Stellea IV, agq. 

Homerut, mehrere Stellen III. 644» 

Ifokratcj, mehrere Stellen IV. 68« f«*- 



JufTinui, mehrere Stellen III, 644. 

Kriton, Fragment L 4flk 

Menander, Fragment h 497. 

Numeniut, Fragmeut L 498- 

Palladiu», mehrere Stellen HL 65J. 

Pherekratea Fragment L 4p4. 

Philetärus Fragment L 497. 

Philoxenu« Fragment- L 

Phrynichna Fragment L_ 4 97. 

Plato, einige Stellen IV, 70$. 

Pliniua hi(}. nat. . mehrere Stellen IV, 6>5a 
— hilt nat. XXXV, ia. IV. 5J©. 

Plutarch, mehrere Stellen XV, Ho%. 

Quintilian , mehrere Stellen II, 155 lef. 

Strabo, mehrere Stellen II, 193. 

Theophraflue, mehrere Stellen III, 659. 

TlMopompus , Fragment L 493- 

Tiinoklea Fragment L. 493. 

Va/ro, mehrere Stellen III, (-44. 

Virgil, Geerg, mehrere Stelleu III, 65g. 

Viuuv Iib. IV.. mehrere Stellen UI, 516. 

Xenarchui Fragment L 48*>. 

Xenophon AaabaG», mehrer« Stellea IL 56t. 



III. 

R e g i ft e r 



über das 



IN TELL I G ENZ BLATT. 



a) Beförderungen. 



»>. Abele in THm 33, lgq. 

Al'iclit in Kli.tngen 12^. n8<). 

Al>- uinj'un in Itcrlni a'i. ''03. 

A.-hatd 10 jJeilni i<;a. 1230. 

Act.es mann in .Main/ 4^4- 

A-ietuag 111 Sf. IVtersl'urg £, 33, 

A:»j'(on in I'ellh 1 4fr. 12^5. 

A 'l'ei t in Bremen g. 

Alfiini in Botugna 31. a^ft. 

A 'tfntli-.s.en in Herliorn A3. 43 *• 87» 7**« 

Aith-ofi 111 Sobemnit« 1,^, 1255. 

d' AmeWton, iL Pafc. in Paria t, 7_. 

Awiert in VYii/.l»uiti 7a, 582. 

A di e in Brünn 190, 1356. 

A 'ilve in Mainz i'n, 129'j. 

H oVefi in Lowrnlltin <ji. 736. 

A'idteujj'y in Paris 112. ;>S(J. 

<4<i^-cr i;i Drevten 1 1- . losi. 

Anglada in , -Montpellier ao. 1 j8. 

Air on in Wirtn 1 .y ■■ 11R0 

iPAiftiin in Clianili.ry 4», 536. 

/Irr/u in Gielvi 1 4S. I2'8- 

■»•• Aretin in München ist» '4^4- 

Aina:,{r in Paris ij. 111. 

Arnold in Er Inn 1S0. l (ja. 

^' .'e^a in Madrid r^. 1 LI* 

^1 .(fati in in Paris 6;, ^»R- 

Augt<j'tin in Berlin 123, y,H°> 



Baader, Cl. . in München 1, t 6, 45- 
— f r. , in München 43. 3V>- 
Buden, Torkill, in Kiel a.j. if)i. AO', GpG. 
Bäjjler 111 M'Mim.ingen 1<>8, 808. 
Uandtke in l!rc<t*u »Jo, jt>5. 

in VYii/lmia; 130. ao j4« 
Bttrhy in Itcilin ,113, 908.1 
Bartoto in London 9*. "58» 
Barthex in P.oi» 14. m. 
Bauer in Breslau t j"*. Mpä. 
Baumgarten in Magdeburg 3°< a 35- 
ß<i.v/e in Moska 1 70. bjft. 
Beanc/air in Wrilbirg »^o, 4°5" 
BVcÄ; in Odenlcc I'j5, 990. 
Brcker, in Dn-«lcn lÄo, 'i5«- 
Brz<te/i„ in,B>'.lin 91, 735- 
Beich in Gj»l»glogau 104, 836. 



i4<\ n8c. 



ÜV//11 </« ßa///i in Cbarkow ij, 134. 
BenJiiger in Hertogenbufrh. tiy, «^(i. 
Be t/e t in Eilanden 123, <>89- 
Be itknwtky in Halle 150, 121a. 
Betghiint LH Gh-v« 36. 287. 
Bere-.lord in Dnrpat i'ia. 131a. 
Bergmann in RuUland Li 7. 
Bergj'ren in GtUe a^ 3sa. 
Bernard in Ragnola 4a, 336. 
Bend'ut g , Herzog iod, 73, 590. 
Berlik in Pari» 34. 27a. 
flVie»- in Prag .4. 
Birch in hilTi «js, 95. 
Bifchoff in HelmlLull 29, a3a. 
Biagdcn in London 39, 332. 
B/ocA in Ghriiiiaulund 12, 95. ig, Hg 
Ia> Blond, in Paria 42, 336. 
flocir in Weimar O9. 558- 
Börner in !tr£»iubiirg 7_i_, 67*- 
t». Bohlen in Caflfl ^ 405. 
Bojeldieu in St. Pfirrsburg ü '34- 
Boiffy d' An glitt in Pari» tj. Hl. 
£Wj »n Sal/Uurg L^j u L ,a 
Bonhofer in .SihwabilVh-Hall 198. «637. 
Borda Dom in Diu ij, 111. 
ßorgia, C.irilitial in Horn ag_. 23a. 
f. Borefiede in r5 er Li 11 I8L »4Q4- 
Bo/cha in Groningen 164. I3 1 *)- 
JfofJ'i' in P'jria 1 i. itt- 
Böttiger in Herborn 144. * 165. 

— in Weimar 34, 91. 3_L< a 7l. 
ßo//e in Cainrrrfü i>»o. laia. 

Bt andenket &e>- in 7»<iR ao-, 1700. 
Brandl r>in Kifl u 8- 
i?ra,i/ in Kopenhagen 95, 758- 
Bt Utt ing in lierlin 40. 3»6. 
Brauer in H»>idelliorß Sli Mfr- 
5»r»« in Pavia. 30, ajü. 
Breyer in Jen« I7_i, 1384- 
Bri'tiet in G Ol ha. fl2i 70a- 
B^;/A/ in Marburg 5, S9- 

— Graf, in London 133» *'°8' 
Le Brun in Paria r4_. an. 
Brunn in Kopenhagen 105. 846. 
Buache in Paria 14, in- 
Buege in Droniheim »i «i8> 

— in Konenhagen 3«. 248: "9' 95»- 
Buhle in G ölti ngen 8& ^9*>- 

— in Halle 7, ^ 
Burkhard in LeipmR i.?8. »6a8. 
Bt'ilh in Erlangen ä8i 5°°' 

G 



24, 19a. 
'58» ><o8* 
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c. 

1 

Cacttu'xa Pari« jli $7* 
Ca Jet in Berlin 13s, uog. 
— de Vaiix ih Pari« 127. 1012. 
Cagnoli in Mo-Ieim 2 ->S- 
Callij'en in Schleswig; 2£Li 153. 
L'almtut »n Wien 20, i»3- 

Canijie-rhtiufcn , B.I1I1. zu St. Petetlburg 53, 
Capogroj)i i'i Rmiu t>t 4<.>. " 
Cappel in Gutli'igen g(j, i'j'Jj. 
Carrion A'/Viir in P*ri» 14, m. 
de Cai-ro in Wien 6^ .JÖ. 64, 520. 
Catel in Wien 43, 556. 
Chul'.an in Pari* i4. m. 
Clwpraf in Paris ig_t, 1464. 
Ckateaubrianl Z2± i^?). 
Chenier in Pari» 14. 111. 
Chitek, Krich»»ratiii l'rag 



v.o. 



- - - ■ ~- 17- ~ [1 ... 

C.'iirijjen in Hardorv>>k 13G, i$oa 
t'.'ams in Ltij'zip 1165. 
Clttufen in Hulibeki^bing 105 



1C3, 1310. 
ioa. 

896. 



Coietti in Tiicft 6ti, $54. 
t.Vi/.-s in Liulv. iflulmi j rjö, 534- 
Ccrdemann 15. 1 I&, 
Cotvifitrt i" P»n* Ii. tu. 117, IOU, 
Cof/ifiiy ia Stockholm 14, Iii- 
Cq/ie in Pari» ao. 15g. 
(Vre in Moniniorency »4» '"• 
Coulomb in Paria tj, 11 1. 
Ci unter in Berlin 60, 486« 
Crebert in Efalitigen t33» to?o. 
v. Cn?// in H<-Iinll j>U 3«. a4S- 
(/r*<.rer in M.libilrg ^ »,9. ^6, jJ54- 7«>» 3*56« 
Crom« in GieKen iSj. I-.94« -<>7« 
Crußus in Wien 30, a^U. 
Cuuier in Paris 14. 111. 
Cgolbe in Dan/ig t&o, uu. 



Darier in Paril 14. 111. 

D«A/ in Rodock igo. «45»« 

/Jaru in Pari» 14. w. 

Durympie in London taa, 980. 

DaAd in Pari» 14. in« 

Dawidowiifch in Peter»bur|- 106, 85°« 

Dehev im Doubdeparl. ua. 980. 

Deeeiando in Pari* 19g, 1628. 

Deliut in Wernigerode 130, tata. 

Demidow in Petewburg tot», 85°« 

Drviadt in Pari» 1*9, 8040. 

Deitmer tti in Paria 14, m. 20, 158. 

Sittlandes in Chauny 2^ »3*: 

I) tpaux in Pari» M. 

Dirffenlach in GieUen tfli 1495« 

Dietrich* in Rejen«burg 21s 57 3 - 

D,V = in Gültrnw 185, t495« 

Dit nick in Win«fr»j.l Ü8, 549- 

,. DoA"i in Heiligeaftadt »6, 695. 9t, 735. 

boW«tr in Wien 3». MS- <-3. 5°8- 

Donuier auf der Inf l Wiglit k 46. 

D»-«m in C«rl»ruiie 14. "o. 59. 528; 
Drechsler in Nürnberg IS3. «478- 
Dreyes in Ludwig-luil SÜt 2 88« 
— in Schwerin ioj, I7 00 - 
Dubiwt in Cond«! aq. aja. . 
Du/an in Mont dr Meiian /»a, 33t». 
Dnifi'ig in Rinteln 130. »o44- 
Durnoiit in Charkow 5. 39; 
lV,mo>it Com/et in ALhrville ag. ajx 
n tjr „« rf« /• UßU* i« P«t» Iii. i^a- 



Di \-at.ee.' in Evreux tj, tia. 
Djr/eii in Riga ^3, 451. , 



Eilrr in- Hc.Tmanrfiadt 16a. t3tä. 

Krf.'er .'herg in AuUcn (.g, $49. 

Kf:«er zti Grat« 68, $.)<>. 

Ei'lifiäilt in J^na iü, i',-. i{fl, 1112. 

Ll.'infei in .NJi'mchen 4^«. 

Tanden Eide, Adrian, in ilarl*m 19^. I J88- 

iL Lnde, Frrjti., in Hannover tu4, ^50. 

EntUr in Wirzburg tat, <f"^. 

Eneel in P«U:*Li;rg lof., 

Enzellach in St. I'i t.-rsuuig ni, 7^6. 

Eykema in Erikhuil'cn 119. 90''- 

Ejikatjei laux in Pari» Iii. " 

l'L.-'ijuc in Pari» ij, tu. 

j in Hall« t<r,. 1588- 
Lsdorf in Wir-tenberg iSS. II0 8- 



Fahrt 14. 11a. 

— in Pari» iJf. m. 

Fü\;'e in Aonaburg 110, 8R4. 

Fa'.e in Pt'niil'«ii l'An barobault 4a. 35G. 

Felix F.r:,!con in P.iri» i_^ in. 

in Ferien, (iraf. in Stockholm Jj, a ^ r - 

Feßmair in München 133. 1107. 

Feuerbach in Kiel ajk 320. 1^1, laja. 

Fiedler in Prajj 1G3, 1320. 

Fifcher, Cb. A. t, fi. 

— J. ILj in München ■€, .,(,. ^ 299. 

— in Main« 64, 520. 8»'. ''yb« 

— in Weidenbach m. i->'i. » 
Flatt, io. Fr., in Ti ;.in v en 3t, 2^8. 

— K. Chrft. . in Xübing» »1 31, a-iS- 
Fliil ia München 4 2 « 

Fölfrh in Wien 63. 507. 

Fontaine in Pari» 11t. 

Fontana in l'ari» taa, '»So- 

Fontane* in Pari» 34. 19a. 

Fianroi* t\r Neulchaieaux in Pari» gj. 702- 

Frank in Wien 20. 1^3. taa5- »5 oa 

— Job. Pet., in Wien 40. 315. 

— Jof. , in Wien 40, 315. 
Franzi 7_i 

•r. Frauenbetg ajj, 220. 
Fi eidhoff in Berlin Vi. 2-2. 
Freiudalttr in Lin» 03, 507. 
FrtVA in Merlin t, 7. 
Frie'e in üieilau G4. 51». 
Fröhlich in Arnberg t. 7_. 
Froriep in Jena 137. nol. 
Fuchi in Jen» 73. 59°- 
Fu/iA* in Dcffau ijü »484* 



CtfWer- in Alldorl g6, 696. 
Cfl// in Pari» U 8- 
Garnier in Pari» 5" 3 - 
Gärtner in Neuwied* - 35- -ß f - 
Ga/on in t.imoee» 110, 88 t- 
Gauel in Grcnoble ag, a^a. 
ifc Gaule in Honflenr t4_. 112. 
C««y> in Btautilchweig 44, tffi. 
— in Bremen gti (»ß. 
Gebhard in Berlin g. 70. 
Gehhuttner in Wien 72, 5R1. 
Gemeiner in Uegenirbufg 7^ 57»- 



Getieft in Honfleur 14. 111. 

Gotisier in Jen« 151, 1333. % 

Genty in Orleans 20, 333. 

Geofjfroy. in Ch*rY- - Cbartreu» , es 4a, 338. 

Gei lach in Landsberg 4a, 356. 

Gilbert in- Hüll« 119, 956. 

Giftbert in Lyon 4 a >. 53G- 1 

Giraucl Chun'raru in Km» 14, (|f, 

Gijireen in Stockholm 47, 532. 

Glaj'er in H- lmltadt 20, 33a. 

Gtatz in Si_hnej:feuthaT~ 3». a^.j. 

Cff.t in Güttingen* 171, 1554. 

Gö-mer in Ljuidshnt l»8rffli<k 

Goldback in Leinrij 1(14, rVi-j. 

Goldmayer in Wirzburg lai, 357. 

Oo/Je in Genf 42. 33b. 

Gojjir in Pari« 24, 192. 

Goujon in Pays 95. 7G}". 

Z.e Goiivi! zu Pari» i4, ur. 

G< apengiefier in DrrTm 117, 942. 

Grtijer in Salzburg jjg, 299. 

G<a(fi in Wien 30, a y ,G. 

G uve in Moikau 106, K50. 

G: eltmann in Güttingen $t>, 69C. 

Gretry in Paiii 94. 192. 

Grimm in Begensburg 71, 57a. 

Grießne>er iu Stuttgardt 30, a3£. £5, 43J. 108, 869« 

Gt ohmann in Gielgen 87_. 70a. 1861 Mjr4- 

G, au in Iglan 108. 809. 

Gruner in Jen« 99, 79G. 

Guerin, in Paris 1^ III. 

</e Gnignrt rn Camon at>, 333. 

Guittemean »n Niort 4a, 556. 

Gitldberg in Kopenhagen 88. 703. 

Gumpelshaimer in Regensburg TJ» 57a. 

Cut m Mauden 307. 1700. 

Gutffldt iu Altona ^ 348- 

Gutjahr in Leipzig rj^ 11G5. 

GurtiU in Hamburg 91. 73O. 

Guyton Mo: :c in in Pari» 14, in. 



Habicht in Sehaffhaulen «q. 43'- 

Härlin in Lim 70. ß66. 

Hatten irl Breslau 64, 520. 

r. Hahn 15. 113. 

Hatte' in Paus t^ ut. 

Ha. »Jen in Dänemark 13, o4- 

Ha>rli<iz in Lilienlhal L 2: 

A/«/7 in Berlin 1^0, 1312, 

Harrach, Graf, in Wien 173. 483. 

Hntenkeil in Sahburg. 115, 928. 

Hart/tben in Salzburg L 7, 6, 45. 34, 191. 33, 361. 
31* Hnfifer, Frau 130, 964T 
Hau/er 4-. 3<?3. 
Hauterhe in l'arif 118, 9<8> 

Hn«v in Pari* 14, III. , « 

Hayibt in Salzburg 91. **36» 

Heetu/aeen in Bcilin -5. G05. 

Heeeivij'ck in Kiel ijo, 1313. 

HeA/ in CaJve 20*, 1700. 

Hermike in Gotha i.53. «3~8 • 

Heiberg in Paris 24. 191. iC 454* 

He ine he in Halle it» '■ i324- 

Hi. 'mich in Breslau l<- ,. SV - . 

Heiijlus ii^Berlin 42, ","»>. 60, 486. 

He//e in Güttingen gj, T«>3. 

Heller v. Hellertleben in München 6^ 45. 

Hell;' itfm in Stockholm 4^, 383- 

Heimol: in Aiienburg 91, 

Helwtg in Braun frhv»e ig, GG, 534. 

— Ainanc in Stockholm 119, 956. 



Hempei'Hi Berlin g, 71. 
Henke in Helmßädt ^ 383. 
Henning in Berlin . 1324. 
llenrion Punfey in Paria 14» ur. 
Herbin in Paris 69, 558- 
Herb/t in Berlin 15a, 1339. 
Hermbftadt in Berlin 8*. 66o« 
Herzberg in Berlin 117, 942. 
Hcurteloup in Paiii 20, 158- 
Heymann in Trieft 63, 6°8- 
Hici ta in Schweden 70a. 
Hlldebrandt in Li I. 111 gen rb<). 1J64- 
Hiller in Trogen 133, 1070. 
Himberg in Günzburg G8. 549» 
Hocke in Groningen 36, 388- 
Hochkirehrin Kopenhagen 88- 7°8- 
HiSgelmaller in Ungarn O3. 507. 
Hoff mann in (, Otlingen 8^> "9^- 
Hufl'adter in Wien 97, 784 • 
Holmes in Oxford 38, 300. 
Holf ein- Beck, Herzog von 196. lGag. 
Hotthoff in Beilia 15a, 1330. 
Harkel in Halle 167, 13"3. 
Hor/i in Gottingeu G9, 558- 

— in Wittenberg 82, 6G0. 167, i35 J - 
Hof/j in Wirzbuig 131, 975. 
Houdon in Paria 14^ 111, 

Howley in Oxford 53, 300. 
Hörer in Pirna iggj r378. 
ffu/*r in Lim 69. ißt, 1398, 

Hubner in Inpolliudt ^u, 405. 

— in Leipzig 8G, G9G. 
Hufein :d in Beilin '9, jjj 

u. Humboldt, fcL F. AI. i 7. 44. 356. 
«r. Humboldt, K. W. in Rom jj 
Hupet in Ubcrpaiiien 4^ 373. 



Iis, 9S0. 180, t45>> 



JacA in Berlin 4°- 5'^- 
Jacobi in Berlin 9. 71. 
Jacobs in Gotha 105, 846. 
Jacobjen in Altona l 7^ 
.: er in Ulm iGii iao.V 
Jais in München 2£, 3°°- . 
Jamefon in IMinburg 300. 
Jaquin in Wien laa. y&o. 
Jnrz in St. Bei 14, tu. 

i*<te in Braunicbvreig t/[, 110. / 

— in Güttingen 8G, Ggrj, 

Jeite/ in W ien ü 96. G^. 530. 70^ ^66. 

Ifflqnd in Kerlin aüt 30a. 

J«A>t in Pia^ 04. 

/.•«rrf in Paris 91, 73G. 

Jurjtnitx io Bre»lau m. 1148. 

Jufjteu in Pari» 8Z« 

K. 

Kaifer in Retensburg 7_lj 5? 2 - 
Karnitz in Gullrow iSo. 145»« 
Kanka in Srbemnif» HS, 135G. 
Kapler in Land«hul Li ''• 

■r.Kaiamfin in St. Petersburg 3G, 388- '98, 'M' 

Ken; in llelmü idt 2<b 3^3. 

fA Äe/ n i.t Hm «hauten Lt G. 

Kinderrarer tu PüJctwilaV 110, 884. 

Kin**tbach in Smiif:.irilt 55, 55'- 

Kitaibel in l^/tli t-o, 

Ktufrorh in Berlin -i-i. 3i6. «'8» 

Klaue iu Berlin aL a'..3> 

Klein in Manheim i^G, nßo. 

JC/oyc in Lie^uiu ^ 4°5> 



itVatfr 



de 



K'iiner in Erlangen 33. af.i. 
Klane in Berlin 175. 141a. 
KnoM'doi / in Berlin Ra. tifi«. 

Könen in Berlin 174. 1412. 
KotfA in Benin 15a. 
— in MusrtVburjr, H7_. ?° 2 - 
Kollmrn in Baden 153, 1108. 
Ke/>/j in Wien 12t ;;t>. 
Köpften in Lübeck fr 5, 1411. 
Koritari in Peith 1^. 1 a^t». 
Kojegarten in Dorpat IR5, 1494. 
Kolter in Petersburg lob, 85"- 
Kraushaar in Hersfetd 1^. riS- 
K autnecker in Camb»rg 05. 508. 
Krebs in Kiinigihinden 133, 1069. 
Kreutzer in Paris jl, 573- 
Kj-o*- in Drootheim 1,5. ■ • 3> 
Kioker in Breslau O4. 5ao. 

in Frankf. a. iL O. 307. 1700. 
Kuhn in Lv-ipzig 144. IIÜ5- 
Kmiitxky in Nowogrod 40, 37J. 



L 

Lahn ad in Charkow 17. 134. 

Lnilien in 

Lalandeia Paris l3'->. •«<)<>. 

«fe Lambre in Paris 1^ 1 1 1. 

Landolini in Syrak.ua Ijjo, 1494. 

Landriani in Wien ay, a3a. 

Lange in Berlin 2- Ii; 

Lanier in 1 ula 2g, 30«. 

Lau^raus, Bauinlnector in Berlin sfi, 302. 

— (jfheuiirr Ualh in Berlin atu 202. 
Langsdorf, G, iL it 8- 

Larrev in Paris 14. i*Ll 20, ÜSi "S» 9°8- 
iMjiu'i in Hannover i^o, 121a. 
Larnll'*. Jul. in Paris La fii 
L«? Breton in Paris 14, in. 
Udderh.fe in CalTcl ai. 182. «Äii »4 6 4- 
Le FeAn?-* Cineaa in Paris 14. »»«. 
Ae Gendre in Paria jjL 111. 
Uhmann in Berlin /»a, 356. 
Lei^r in Göltingpn ai 182. 
LeurA) i" Krakau 63. 3«8- 
Leopolde in Stockholm 4-. 382. 
i^. Pre»x i» r'ari« itj. 1412. 
L# P*«* Läi * 

ijeilens in Aegypten 1C7. «35 3 « 
Lrßieur in Pari» i-ll. 1 » 6**- , 
LeUch in Hirlchbere «19,95b« 
Leutwein in .Scuwabifch ■ HaÜ 130. '<>44- 
Lti'esour irt, Berlin 00, 4R6. n><J<>8- »«8.948 
£j'6or in Breslau 207. i7°°- 
Uckie-'fiein in Heimlich 33, »82- ag. 
Lindau in Warlchau Iii 605. 
LiW* m Warlrhau lia, i3«2. 

— in Wien 63. 6°^- 
Uiidogowskoi in Sniolensk ^Oj 57 a * 
Lippert in Erlangec ifi 4°5> 
Loaxfel im Nietlurrlitin Dep. 122. 980. 
Lö/fler in Gotha 91. 736 



■98, »6a*- 



Toos, Dan., in Berlin aiL 203. 536- 
— Fr., i« Berlin 42, 33>i. 

Lo enz in Nenbrandenburg i£.n8- 95« 7 1 * 
de Luc in Genf 14. ' 
Ludor/j in Münfter & 39- 
LUuemann in Göttingen 104. 83"- 

• * . ■ 

Mackintofh fi, iß. 

Ma: herbe in Drcadofl !24i ^S" 6, 



Mangour ir tri Paril g. 

Mann in Beilin 7^ (J05. 

— in M-inc'ien H"- |na 

Mat-a , Mad., in l'<-ier»l»nrg 7_5_, 60G. 
Murcel in Pari» 1 loyrj. 
l>. Mar um in llnrlrtu 14, 111. 
Martens in Friribiirg i',o, 1544« 

— in l.eipzia; 44. 3Jr>. 1 •, 1 . ma. 
Martini in Bofto^k 115, yig. 136, 1094. 
Morton in Wien 72, 'jfia 

Masca ni in Sien» tau, gf}o. 
Mfij'iuur in l_ilui 161. 1298. 
Mutti ' o in Callrl 5^ 39. 
Ma-thiik in Blm(teii!>u' »» 119, 936. 

— in Griml'Jili aa« 1^7. 
Afner iu t|f«-rie$ 08. f> i;)- 
Meihain in P;uia 1^ Iii. 
Mehuf in Paris 34, 19a. 

i»f (>c in Hiiilelb<i» Sli 248. 

Meiuer-t in Prag i«> $'19. i33- «07». , 

Mcinike in Frla.igen 193, Ififg 

Me/a. d er !< je/rn in Stockholm i*^ ti3. 66, 534. 

Mendoza in 1. ixton 31, a i8. 

Le Mercier in P*ii» jjj, in. 

Merlin in Paus, 14, IM, 

Merrxm in Duisburg 127, 1021. 

Mrfzaros in Pefth 1256. 

Ueii/ter in Calau l<)4.. 1596. • . 

Meyer in Qilcnbarli 3r>. a88- 

Milhi, Benno, in Straubing f_, iL 

Miller in LI in 70, 506. 

Moette in Paris 14. Iii. ' 

Mo^al/a in [Ireslau 64. 520. ' ' 

Moldenhatver in Kopenhagen 47» 38*« 

a>. Mail in Sal.Hurft i, 39. 

Morrgez in Paris IQ, 

V. Maus in BrüiTet l. &, 

Morphin in London 3^. a?». 

Mo/che in Frankf. a. M. Iii > '•• 

Mo/er Oberhofbauratb in Berlin a6j aoa. 

-w. Müller in Berlin 1 3t>, 1094, ioi, 139t, 

Mtiller m Langenlaba 193. I58S- 

— in .Stuttßarfli 3J, 37a. 

— in W'irzburg 121, 475- 

Münch in Altdorf 3& 320. 59,' 3oj>. 



N. 

AVicA« in Paris fiT, 703. 

Ziapoteon L 18". '4 ti 4« 

A'eergard in Stockholm 119, 956. 

Semnich in Hamburg fi, 45. 

JSerto in Leipzig 119, 956. 

Nicoini in Berlin 8a. IX-^o. 

Meder huber in Salzburg 53. 299, igfc i6ag. 

Niethammer in Jena l3U tQ94, 

Kieme \ er in lialie 73, .$8«- 

JVoe/ iii Pari» 14, in. 

Körner iu M"irK.hcn 95, 7C8. 

Nofde in Boltock 60, 480. 

A'o/7* in Berliu 7a. 4Sa. 

K'orLerg in Kopenhagen ao, l^S. 

K'ardahl , Brunn, in Bergen 13* 95. 

hlyhoff in Utrecht 193, 1588 

MjJJ'en in Altona 99, 796. 

O. 

a«. Obernberg in München 6, 45. 
ÖbcrthUr iu Wiraburg 105. R4<i, 
Oetrenyes in Tri*li lüa» i3«2. 
Olbers in Bremen SÄ «-196. 



OH vier ia DelTau w 
Ojius Tn lijntn igt. 
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t'. Oxenftierna , Giaf/ in btockhol« Jt, 331. 



Paal in Stirneslt.uh ig. 11g. 

Paer in Dresden Iii, 975. 

Paiaßan in Pau ___ 112. 

Papiui in Siroa fi. rfi. 

Pm nieiititr in Pili» ao, l^g. 

Pareaut in Amftrulim 193, i_,ft_. 

Paruy in Pari» __. i'u. 

Parrat in Dnrpat ll<). 956. 

Pafroret in Pari* Ü9. 55g. 

Pa.iff.'er in Ur.-»den 100, go4. 

Faulet in Foniaineblran 4a, 336. 

Prt ■ 0/0 in Veneilig ilii» 1320. 

P*e- in Wim -a, 532. 

Peertkani in Duikum 119, 956. 

Pelletan in P.ui* i__ 111. 

P./r in l\oi)« , nh»j5*n }___, liyS. 

P<r> c )• in Pari» ao. itf. 

Petit in Lyon 4*, 53'- > > 

Persek in Wim t<3< 5°7- 

P/uff in Dtxpat 13, <»5. 

Pfeifet in Paii» ti«. iS- 

Pßeiderer in Ludwif-jbur*; lofi, R7*>. 

Piassi 111 Palermo .___. 5_'j, __i_ ü^O. Ma, 9g*- 

Picller in VVinn 03. j,og. 

Pi/i/jing in Abo ____, 3K*- 

Pii -gruber in Linn 78J. 

Poe söhnt in Wiina i_j.ua. ■ 

Pudfchiwalow in St. Petersburg __§, nflg. 

rn'i'z -Iii L< i|i»ig 190, 155*1. 

P01 ralii in Pari* i___ Iii. 127, loa*. 

Poj/.etow in St Petersburg __. 59. 

Pnwj' enskoi in Petersburg loli, g$0. 

Proiift »n Matlrid 51, 2-ift. 

Pi.rrma.-m in Frankl. a. M. Ii, iie. 

P.//y im Kltonedep. ia2. 98°» 

Pypert, Pieter __ '4&- 



Quatremere de Qitincy in Pari» __o, 405. 



Radelnff in Stockholm ____. ^Sa. 
Hamberg in Hannover 2g, 220. 
Romond i« Pari» l__. Iii. 
JTnp/»* in Kaluga 91, 73t». 
Rotfishky in W ien au. <>95- 
Raiseb:~rg in BeiÜn 42, 336. 



Rebmann in Maina i___ 1299. 
Helmut in Pari» 42, 336. 



Rcpnault in Pari» ____ llGs 



Kehbinder in Algier r±__. 1166. 
Reickard', CapellraeilTer 4». _5*__. 
Reinhardt in Colin ___>, 69C. 

— in Collioeen W>, 53t- «3ö. «045. 
Reiuifch in Weingarten ____. »329. . 
v. Rcfifi! i" H allein £. 3<> 

Jt>t./j 111 Golliitgen ß___ ^96. 
He, in Pari» 144. 1165 
K/AAeJt in Magdeburg _<___, 1627. 
Ri'sbeiitiotip >" Minden _(___ 38a» 
Richter iii Goilia ______ «212. 

— in Kul llorf __>__. i334- 

— in Leipzig 23, aao. 



/.'/«.- W in Möttau aS. aao. 46, 37«. 
Riedel <J- a- in ß«.nlin t 
R-egg in NeuL'uig _. ___ 
Rinn in Üiifiteri <j, 71. 

»V'*'/;'" V Y, a "r n «zog. «gg. «G27. 
Rio'tffe 10 Pari* 1 ,, in. 

Rodde in Si. Pei«i»bnrg __6_ 372. 
Rode in Di llau 1, ^ 

— in P«ter»b..rg 464. 
Rodig 111 Pirna ,.',31. 
Röniet in Znrii h irrj, 9^. 
Rü ring in H.-iult iebeo 44. 
Rummel in GjjTi.'I 70, _;*«fj. 

— iu _ü<>iuiig«n cC, 53 1. 
/(on^ in Stainruhr-im 42, 336. 

in Wien 103. 1520. 
ito/e 111 Berlin .jo, 31Ö. 
v. Roth in <;lm 3g_ 299. 
Roth in L ip/-;« lOrj, 13^. 
Rother in ßre»lau t>4. 520. 
Rudolph in Peler»burg 73, 59«. 
R uif *n Freibnrg 130, 1044. 
Huppricht in Breslau 64, jao. 



5. 

•j 

Sabatier in Pari» i__, in. 
Sacco in Bologna 127, 102a. 
Sahi'feldt in Si. Petersburg 4___ 372. 
Saudoifi in Peith. i_j£, 1256. 
Scarpa in Pavia 122. 9H0. 
21» Scharnhorft in Berlin 113, 96g. 
Schaub in CalTel £3. 43a. 
Scketleiiberg in Dinglingen 146, ngo. 

— in GroUt-n -Lafier y_ no 

— in Pirna ____ 432. 

«r. Svheliersheim in Berlin ____ a 7 ». 
Seherer in Dorpat ifea. 1312. 

— in Wien Gg. 5^g. 
Schins in Zürich __3_, 43t. 
Schii tner in München __, 39. 

— Jol. Ant ti 4*>. 
Sehlegel, J11IL 7_. 54. 
Sehma/s in Halle 182. 1468- 
Schmitt in l'lin _J__. 29;^. 161. lagg. 
Schmidt in Bremen r___ no. 

— in J«na <>5. 7 ti«. 105. g4S. 
Schmidt mUlier in I.anJshut 115, 93g. 
Schmi's in Bonn 39. 

Schorch in Fitiirt 30, 335. 

Schräder in (ioitincen 4a, 336. 
Scfiröder in NruüaJt rRa. 131t. 

Schubert in Ballenl'b Jt 121,^75. 

— in Peter»bu(g if)i. I j6-». 
Seftu/s in Berlin 423. 
Schulze in Lukau ni. 13^4. 
Schundemus in Dresden 113, 90g. 
Schwartner in l'ulth. ij;, ia^t>. 

v Schwär ikotif m Trankt, a. M. ______ 690. 

Schwarz in MiinÜer 146. li}jo. 

<»>■ So wgrin, Generalmajor , in Stockholm 

Sei ihn in Aarhritigen 50. 235. 

Seelmar in Aibling (j_ 4U. 

Segur in f'aii» laa, 080. 

Srideifticker in Gönuigen 1^1, lüa. 

Setter in Berlin 113, 903. 

Serre in Berlin 2__ 15S- 

Servies in Paiit ___ in. 

Se ffer in Goiiingen log. 87«. 

</e iV-se in Bonloaiix Ja, 33ö- * 

Sicard in Pari» gl. 6( 2. 

Siebold in Wir/bürg »..7. uga. 

Sigor^nc in Maron [__. 112. 



17» 34». 
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34 *7 a - 47'- <6» 



Simons in London 3». a48. 
Sonnerat in Indien 14, 113. 
Sonnet/eis in Wien ija. 1230. 
Sorg in Wirzburg jj. 
Sotziitmii in Berlin Jo^ 23.5. 4°> 3'6> 
So 11 lange Art and ij ß. 
Soyauxr in L i 11* Co, 43 t). 
5//<in in Wien &8, 549. 

in Coburg 73, 550. 
S.ark in Jen« at^ 157. 
Siaffart in Pari» 18 a. I j^R. 
v. Sfffaneo, Frevb. , in Wien 63, 50g 
Steffen* in Kopenhagen 146, irgo. 
5re//t in Marburg 5, 39. 
Sternberg in (rotlar 15g, 1278. igt. 
— in Marburg 207. 1700."^ 
Stift in Wien 115, fy^jl. 
Sauvt in lifrlin 117. ')-j2. 
Stoijkowits in Charkow 70, 5CC 
Stoll in Ahlsteld i.j, 110. 

Storch in St. Petersburg 33> 2 C | - 
Stulzmann in Cöltingcn 24, 191. 
Strack in Mainz 14, 113. 
Straf er in Hnirlteilten 4a, 33ß- 
Stuart! tu Pari* tj, MI. 
J.r Suenr in Pari» gl, C52. 
S uringar in Leyärn ip3, 15^8. 
Su,''it: in Br.in nlrlmt-ig 43, 336» 
Süf'tki'id in Tübingen 31, a.^. 
f. Satinden in Amlieidam td, 11a. 
l-, Syrchenßeiu, Freyh. , in Kempten rflt, 
Szcchenyi de- Sarvary , Ftto Videx, Graf 5, q. 



T. 



Talleyrand in Färb iaa. 980. 127, 102». 

Tannenberg in Motkau 46, 37a. 

Tarkowite in Ufen iü, ia»#. 

Tennemann in Jena £6, 4 / »4 > 7°. 5^6» 

T/Wr in Zelle 4(4 4j> bo. 

The mrd in Pari» gj, 

Theobald in Stuttgäid 162$. 

Thti-enitrd in Pari» 132, 930. 

Thibaut in Jena 137, 402. 

Thi baut in Beilin 13g, 1108. 

Thibaudeau in Pari» 14, 111. 

ThomaJ'Jin in ßofancon 4a, 33k 

Thunlerg in Unfala 31, 24«.. 

Tiese in Piag 163. 1520. 

Toitlongeon in Paris 1^ nr. 

Trailer in Bern 23^ i^i. 

Trent blajr in Wien 23, 2^1. 

Tailink in Meppel »ig, 956. 

Tz/Jmeke in Prag 1279. 



Vermeil in Pari» tfL ru. 
Viinot in Pari» I}. 111. 
Vierthaler in Salzburg 13. 1 
Villard in Paris ij. ni. 
Villen in Lübek ij£. i5'^0- 
»'«Mer'in UoiliMiilein tl}% »35»- 
Vogler in Weilburg 5'v 
Koi>> in Pr»s yö, 7S4. r7. «384« 
Voigtei in Halle 14a. nSS. 
Volz ia He'uKlberg 31, 2^8. 
Voß in Jena Cy, 5i8- 



»F. 

fPadtrer in Stuttgar.lt 33- »6« 

Wagenfeil in Kaufbeuern 103. 370. 

Waener in Wirxbuig ifj. 149; 

*. Wallis. Gral, in Prag b3, 508. 

War* in London 122, 930. 

«Vier in Rol'tofk liii i3l'- 

Weddigen in KJuinhrorocn 3°> 234± 

Wedekind in Crnixuach 42, 3>'->- 

WeaViV in Halbrrlladt 70. iCO. 

WWj in Hannover aC, 202. 64. 5™> »*'- 9*5» 

— in llernhagen 180, «45*- 
Weidmann in Main« 138. » Cl 8> 
Wekher/in in \% ii:«nberg 130. «°44- 
Wen/owicz in Moakau 4b, 37»- 
Wenzel. Jof. . iu Maina L 8- 

— K., in Main* L 8- 141. n 9*« 
Werner in Freiku« 12a, 980. 
Wichmann In Berlin Hl. n4ft* 
Wiebektng in Wien 44. 

Hiebet in Berlin 42. 3^6- . 

Wieden, ann in Braunlthweig ag. 251. 

Wiederhold in Binteln Iii 

Wilimet in AmBcrdatn ilüx ia<j9- i^ä- »2881 

Winkler in Eilenach 1114. Ü'j^- 

i» Neuwi.il 3^, 288- 
Wiimayr in München <i. 45- 
Wittich m C.iÜel 33. 

— in Si. Petersburg 44. 35b. 
Wölfl i" Pr«*»burg ti«. 5^9- 
Wohlleben in Wien b3> 5<>8- 

Wolf in Kopenhagen Üj i»8- «8. 94»- 

— in Nürnberg »33- »W- 
Wolters in Haarlcm 1 19, gS 6 - 
HVeJe in Berlin 113. i)f'8- 

». Wulffen in Berlin 42. 33^ 
Wärter in Bonn 4a, 33ö. 



r. 



JVtVn In Anfpach 29, »38» 



V. 



Vlmarm In C«»lar ^79- 
V/rtcA in Jena 86» 696. 



KoW in Kopenhagen 122, 980* 
Vater in Breslau 64. 5 la - 
K<M»Wo/ic in Pari* 14, ua. 



V. ZacJl in Gotha 95. 7C8- 
Ze« in Madrid >2). »040. 
2e//er in Wirtenbtrg 130. »»44- »7»# »3S4- 
ZAlinger in Aug«burg ü 43±i 
Ziegler in Rollot*. 180. i-Üii 
Zimmermann i» Berlin 125. 98©. 
— in Petersburg ioü. 85»- 
Zirtzav ia B real au 64. jK>. 



b) Tode*- 



h) Todesfälle. 



AdJtrr in Altona 190, 1356. 
Allione in Turin 244, tio*;. 
Alineydn in LiOabon 107, g5fl. 
Alj'trhmer in Alingiaes lyg, it>a€. 
y*/fa>r- in Wien 70, 505. 7 a. £31. 
Araelecki in \\ ien igt, 146a. 
Auiret in Dijnn. 156, 1094. 
d'Aza/a in Pa/i* 42, 



B ui fing in Marburg 5. JjJ, 
D/»y#n in Riga 91, 73^ 



Btifcn in Kopenhagen iar, 975. 
Batdinger in Marburg 23, »ö*. ~& 
Rttilois in Parts. 14. 110. 
Bahibetfer in Potsdam i^ft 1277. 
BeaucTait- in Darniliadi qO, 773. 
Beaunte~ in Pari* ig», 1405. 



Benda in Berlin 
Bcrgopzoom in Wien 
Be.-nier in laPtochelle 100. 801. 
Berti x d'Antilly in Sr. Petersburg 43, 34». 
Be/z in Nürnberg 107, g6o. 
Beutler in Dresden gg, 705. 
Blanke in Hildesheim Li ib. 
21 Bocktet in Prag aj. igt. 
Bockshammer in Fefteuberg aoa, i6jQ. 
Börner tu Lf-ip/ig 9t, 734. 

Itohgelia in Tour* 15a, taag» 
Ifoori in Rotterdam 4a, 336. 
Bofch in Haag ^ fL 73. 390. 
Bofsmann in Groningen a_3, igt. 
Bouchaud in Pari« 3Ö, a86. 
Beutlet in Pari* 11g, 947. 
Bring in M^lmü 57, 701, 
Brogniart in Pari* 30, 405. 
Brotin in Stockholm gj« 7°1« 
Bü'r/ in Coburg 123. ggg. 

*\ Burghmiu, Reiclisgraf in Wilkowiifch 122, »495. 



Gamus in Part* TQg, 16*7. • 

Cannegieter in Groningen 73, 590. 161, l»)g. 

Capacelli in Bologna 8». 6.41- 

Cappel in Güttingen 133, <>gg. 

Cmrti.de in Cambridge X». tL|g. 

Cava/i in Berlin 115, 937. 

Ca<a>:i.'les in .Madrid 99, 793. ja j ( 1033. 

l'kandojchkinxn Petersburg i3t. i<«;i. 

Choderlos de Laclos, Pierre Amür. Fr. ig, 

Cnop/ia Nürnberg to-, #'",9. 

Conrad in Berlin i^S, 13 ■ 

v. Cölln in Detmold 44, 336. 



D. 

Dans in Stnttgardt l. ü 

Daudin i« Paris 84. bSä- 
Dent.i k in Prag 90. 773. 
De*,- -1 i-i in $tork}ir>lm R7, 703V 
Di 'ot in Pari* ta-i. 1030. 
iJiUi'.fter in Nürnberg 107, #5g. 
Dippotd in Grimma »,2. l()(>3. 
Domo km in D brfirin fio, ö<U. 
Do'.auer in I human 1-1 , 1384- 
DrUßlcin in Dünkaltbüui 133, gfig. 



E. 



Ehrhardt in Bonlesholn» aM, 167a. 

Eichhorn in Mannheim 31. 3^7. 

Lifenherg in Berlin 4^ 380. bo, 485. 

lUhodt in Bayreuth 146. ngo. 

Ern/i £L_, Hr. v. Gotha 80. 0\j6. 96. 773. 

Eltinger in Gotha 1 ig, 947, 

Euch«/, in Berlin 107, ßbo. 



F. 

Falk in Prag 130, 1043. 

Farial in Glat* 177, 1 Ja}. 
de Ferrierts in Marley 171, i3gj. 
Fijcher in Peteriburg 7075115. J2l 
Ftiiitberg in .Stockholm 7-, C30. }£. 
Fritze in Berlin 47. 38o. 
Fröhlich in Wigaudstlial 14 a. 114». 
Fumagalli in Mailand $1, iji. 



Cadebu/ch in .Stockholm- 77, 630. 
v- Galantha, Gral , Peflh 60, ,,84. 
Camerra iu Vicenza Go. 484. 
Cautherot in Pari» u fc, 
Cenfike in Werksdorf ^. a*. 
Ciauber, in Lamliliitt 1433. 
Gleim in Halberftadt 140, ] t \o . 
Gmelin in Göttingvn i<:)g, 11.37. 
Gönner in Berlin 2i X 1659. 
Grellmann in Moskwa 304, 167a! 
Gnenre in Fontaincbleau t, (L 
Guiraudet in Dijon £gs 504. 



H. 



»98. ifia? 



az, Hurtenbach , Riifchel in Erfurt 
Hmutwald , in Dresden 7^, C37. 
Heben/trtit in Leipzig 14. no. 
f. Herder in Weimar 1, tL 
Hermanni in So<Jt 3*>. agil. 
He/jUs™ «n Herin'iland 54g. g 7 , 70. 

HrrVer in Leipzig in. gR3. 
Ho ff mann in Berlin 4), 353. 
in Breslau 130, 10^3. 

— in 6tuttgardt 107, 5i>o. 

— in Tübingen tofi. 80g. 
Ho/ßede in flo:terrlain 1^ fi, 
Hoier in Kojiei<liagen 09. 796. 
Holzapfel in S' bmalkaUru 130, 1043. 
Hb/if in Meioinf'jn ^. ag. 

— in ^tmigarttt t^fl. 1627. 
Hoppe in Fried.'rnloif ^ 3go. 
Home y er in Wien 03". 

m Hofe In Heidelberg Ly--. n.ji. 
Huber iu L*i(>*ig 73, 531. 
Humniel in Dilimgeo 51, 347. 
Hunger in Plauen 118. 94*. 
Hü/* in Halbetltadt yb, 775. 



Jagemtin in Weim.ir 3t, a48. 
Jäger in HcuTcbath 23, aoo. 
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6* 

Jaroffi in Schtmnit» lfil* "98- 
Jenfeh in Berlin ioo. 8»4- 
Jona' hat in Breslau 15". >««• 
Jungivirth »n Wien iÜj, »198- 



K«,.* '«" Königsberg 36. atf. 47, 38». 

KfcJt. Alex . , aoa, it>59- a°7. «by»- 

v . Krmpelen in Wien 70. 5O4. 

Klrfi hbaum in Heidelberg 108. 868- 

JfWn in Petenell i©8. 8C8- 14b, ti8». 

Ki'Ul'ekin in Petersburg i3«. 

KnöJ in Skara 68. 548- 

K'iohtoch iu Kowm 108. gh«: 

Ktf .*« Rotenburg ig«. ' 4<'5» 

Korm«»« in Berlin »338- 

Kr«;»/». Jo. Bapt. in Baroberg 56, agb. 

Kre&f in Kopenhagen 99, -</J r 

K <cAe/«4flcA in Erfurt I8_t. '4t>5- 

Kümmel in Rinvln 91. 734- 

Ki(/rer in Magdeburg 167. 'Sa** 



* ■ 

Lambert, Jo. Gerlaeb in Frankf. t.M. 42. 3fi^ 

Layritc in Baireuth 11, 

Le ß iz*>u in Bretagne 6?» 4°4- 

l,r Sti£,e in Genf •_, fL 

Lefiboudoi* in Lille 7^ 58'- 

l iffmann iu Caflol 54: 

t//,> in Flensburg 107, 8<>o. 

L'ndemitnn in Dresden Üüi M»* 

Lockmann in Coburg £1, 4'<>- 

Lubbtrt in Groningen ib^ 1298- 

jtfarÄ/i« in Stnttgard 91. 735. 

Martini «u Kerkholen <£> 773- 

Mchain in Valenna iS2i 1,49. 

Michaeli* in Leipmg 15b, iw4- 

Michaeler in Wien iL Ü£ 

jsiVc/,««* «uf Ma.laga.kar 85. 685- 

M ioch >n WarJrhau 42i 38°- 

A/a "mM* in Breslau 3<>. 3°8- 64. ^ 

M-Siot* «n r'tesburg t>o. 434. 

Malier in Berlin 1223. 

in Breslau 177. 1 i85- 

_ in Calbe 39. 3°7- 

_ ,n Meifaen i37- ll<> ** 

— Hedwig, in Uollock • 18. <H7- 

jtf„/of i" I "' 1 » 883. 

7. MUtzfohefahl in Piuskau 3ii a./- 

Kecker in Genf 80. *>48- 
Nerter in Bi?*l»" •*"> 58«. 
JV<. mann in l.ollow i. 3& 
JVico/«' in Kalif b »IL »W* 
AW<A in AoillerU*» 73- iÄ 



Tachaly in Breslau 107. p.59. 

Talmherg in üi>l»la i^ar. 

<r. Palrhen in Wismar y<>, 7r5- 

Panftmann in Kambrrg 81. t»'.a. 

Patj'erttni in Mailand 2J. ig«. 

Pafieur im Haag ai L. l" 

Pef/e* in Wien 15b. 1094. 

Pfennig in Bfilin i^a. »1 J8> 

P/«ri in Floren» $0, 404. 

nh howsky i-i Wilna 43. 34°- 

Pirfher iti Ui-rlin 1 V : , H80. 

v Podett>ils 0 Giaf. in üulovr 96, 775. 

fori Ann in Abo £7_, 70a. 

Poß'eit in Carl mibe iu». 868. 

Pitter in I.owtllotf 144, 11Ü5. 

Freu in Nordgau i^a. ni7- 

Prieftley in NorlhumbrrUni 80, 64y. 

Proew in Elbing 39, 307. 



Rahen/rein in Annaberg Lik 

Reyhaz in Paria 193. «5?8- 

Riemer in Berlin ibij 1398- 

Rö/lig in Wien 7a. 5^1. 

HohLedtr in Scbweidniu »04, 167a. 

Roppau in Breslau Sit ^5°- l *9^ 

lluker in Antbacb £1^ 410. 



Saint- Mai tin in Pari» lai, 969. 
Sattler in Nürnberg i_M± M^S- 
Sai-ioli in Bologna tb7. «95»- 
Schalberg in Abo ia8. »030. 
Scharf in Oücrhol« 4. afi. 
Schatz in Augsburg 73. 590. 
Schirach in Altona 20-, 1699. 
Sckleutnei in St. Petersburg ü 84* 
Schlüter in Berlin 52* 43a. 
Schund t 10 ftot. 4, ag. 
Schneider in Breslau 42i S8» 
Schal her in Altcriburg a^, iflfl- 
5cAorefc in Erfurt, U», 
Schrämbl in Wien i_l 84- # 
Schubartk in Hayn 130, 1043. 
Schulze in Sidow "tai, 975 
Schwager in Jollenbek ia3. 988- 

Schwanberger in Braunichweiß tjb, II7J. 

Scopip jo Weilwoburg ao^, 1699- 
Segaa- in Utrecht iu *4. 73» 59°- 

Segr.er in Breslau i3o. i"43- 

Serviez in Paria 307. 1699. 

Seybald in Tübingen Jf), 2^ 

Sinnpitts in Srhinieiteberg «'8 

Sinclair in Wefleraa (>8. Ü3j 

rf» Si>e/ in Paria <>6. 534- 

Soubiran in Wien «Jo, 484- 

Sftalding in B*rlin 31, "35- 

Sprengel in Neuftadt ty>, 1044. 

Steiner in Weimar 51. in. 

Strueirfee in Berlin ifio. 1450" 

Sufitnayer in Wien Gl, 4,S4- 

1^ Swieten, Frb.a in Wien 34. 18Ö_- 



947- 



Odorieo in Genna 21 » f »* 
Oei/eM i" >''»« ,,am »y " V 1 -^ 



Tafinger in Stuttgardt' 11 i». 

Tomm in Glefiea 43, 431. » ,0. »179. 



Teller in Berlin 307, jfiog. 
Treijch'e in Drei Jen 9(1. 775. 
Trentei in V\ iirxbutg ^«j, afto. 
Trefcho in Alton« 130, «53ö. 
Trial in Pari» 23, isi. 
Trottard in l'aris 117, i35*- 
Turben in Paria 1^ 110, 49, 1 



18- 



V. 



Uhfand in Titblngw» 5, 5g. 
Vh/e in Hannover KS. 7<>7. 
Ulbricht, in I.ommatslcb lj & 
Vngnad in Züllichau 51, 2^;. 



34. t>. 



Wallraven ia Amfterdaai t6l. 1 19g. 
Wardenburg in Zailow »07, 858. 
Weif, er in Profi! u^en 22. 637. 
Weift flog in Sagari 177. 1428. 
gW/er in Leiprig 99. 745. 
frerni/ehek tn Wun i>7, noj. 
Wefien in Bamberg 207. 1699. 
Weyermann in Staffelltein 3»;, 3^6. 
Wiedeburg in Weimar 146, 11R9. 
Wienhold in Bremen i^o. 12U4. 
W'7/ in Freyburg 66, i3£ 
Willfinger in Ooleuburg 60, 484. 
Wilttch in Charkow 22» 637. 
Wiligril/ in W ien ^ ag. 
#Fb(f. geb. Lecker, in Haag 153, »617. 



Wagemtutn in Göttinnen 39, 3*7' 
Wagner in Bremen 19«. S.5>t>. 
— in Magdrhurg 44> 5a4- 
Watcher in Wiea J, 3i 14. tS8- 



Zimmermann in Tannenberg 59, 7^5, 
v Zi»fndorf. Gral 453. ^ 435. 

Zvllner in Berlin i^g, 127g. 



c) Anderweitige Nachrichten von und über Gelehrte und Künftler. 



A. 

Ahercromby* Denkmal v. Weflmacot 4, ay. 
Abratttjbn't Ale<ta»!lc anl Kam 60, 48a. , 
Adelungs Aimkriiik »!"«*"» Vol« 55. 444. 

v. A dl erbet h arbeilet an einer fchwed. Ueberfeumng de« Virgil» 

53- •■»'•» 

Albanp* Unterfurhiing rUa Libeskifcben Gefundbrannen«. 

Aittnjo d'Auev«.'!)« tu LiUabon JK, bo6. 

t>. Aretii't Erfi< Hung e. Mnemonik 144. lSfl. 1375. 

Afchert l aufe au Cberlon 93, 748- 

A*uni «rbeiier an einer 3ten Aull, feiner Belchreibung von Sar- 
dinien 71,. 



Dammberger*» Reifen 164. 1; 
DunJcf t «eroflatifche Experiir 



1*11. 

-ftperiinente »4, ig©. 
Delilhe , Gedichte, engl, ubeif. lao, 956. 
Deniua't Reifen 165, 1336. 

Denen kauft eine Bülte des Vefp.iUan 110/963. 
Deportet, Felix, Preisaufg. 99, 793. 
Dubrocu's neue Geographie ton Frankreich raa, ofit 
Dubrowtkj, Verkauf (einer Bibliothek 117,939. 



B. 

Bacsko's Druckfehler -Anateige. «83. i486. 

Buudi t'r Reife 6«. 547- 

Banfe'* ManulVripten- und Miinaen-Sammlnng rj. 1^0. 
Bemenberg s Anceige wegen feiner ailron. Schrillen 120, 96g. 

?oo. 1 (>4". 

Berchtold Ichenkt der Hamb. Gefellfrh. feine Schriften. 
Br gmaimii't mongolilrhe Blatter 5. 40. 
Berffedt überfetat Lechevalier'e Reife nach d. Fropoatia 



ao. 



Broocmanns Reifen in padagogifeber Hiaficbt 178. 1440. 
Bruns Beytr. su Brouu. alter Handfcbriften gj^ 655. 
Bure* Gedachtnifsfeycr 130, 964. 



Cader'* de Vernix Erfindung eine« Milch melier* »4», 1146. 
Lttnovtt's Büdlaule ». Bonaparte 99, 734. , 
Cafiberg't Reil« €0. 483- 
Ctwßidlte* Nekrolog 119. 1033. 
thnbonnet Erfindung der Velorifere« DO, 965. 
Chevalier'* Erfindung e. Gleucomrteri *yj, 784« 
Colombo. Siatue dtibrlben L «42: 
iomolli, Statue ». Meist »ao. </vu 

Conrad?* in Marburg Anseige wegen Bahlinger'« Bibliothek 

2^9, 1716. 

Czaekt* Fortfetsuog der Gclcbicbte de« Bifchoffa Naxutcewiect 
«•o, 805. 



Fenelon, Denkmal, da« ihm errichtet werden Toll im, 064. 
t. Fernier, Medaille auf ihn 47, 579. 
Fichte'* Vorlei ungen in Berlin 2b, 203. 
Fiftker'*, Ch. A., Reil« g. 7a. 

Fultlfarf* Vermehrung der Preshnrger Bibliothek 161 iiofi 
Fox fchreibt eine Gelchicbte des Hanies Stuart 24, i 9J . 
Ftoriep't Erklärung gegen Ollandcr 114, 929. 
Funke* Antikritik i>5, ioo8> 



t 

Ciitmerin* Luftfahrt in Moskau 106, 85a. 
Gel ha d .t Reife 68, 55o. 
Gjortocll t, K. Chr., Berichtigung %, 56. 
Glatt . Jak. , Berichtigung 30. 340. 

-v. Göbhard in Infpmck labt dieürtler Gebtrgafpitse «Hellten 

30a. 1660. 8 
Göttiing* Anzeige feine» cbemifchen Hausfreunde« s«o ia«-? 
Goldfuß Reife 170.1374. * 7 ' 
Govon tf Ar/ac Rückkehr nach Frankreich 180. iAüa 
Gräffe* Antikritik 5^ ^j. 

Grartenauer wird leinet Amtes entlaffen 26, 304. 
Greathead* Erfindung eines Rettungibotcs 15g, 1377, 

Griedel'* Antikritik 104, «40. L1 

Grajfi* Ri/i(en 144. 1 164, 

Guttenberg, Denkmal, du ihm trrichtet werden loll ne 
964. 
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Hmfetys in Bremen Druckfehler- Ana. 13G, 1006. 
Hafners Rede zu Strasburg i_, 
Hauer, cliinel. Charatlere 130, 1044. 

Ü0iW überleut die in Neapel aufgerollten Manulciipte 120. 
fjoa. 

Hallet- 's Denkmal in Bern 144, 1 50. 1213. 

Harding's in Liliemhal Entdeckung eine« neuen Wandclttenu 

■5«- '275- »3»9- 177. i4ab- 

Hartmann 1 Anzeige leiner Ortsveränderung 102, 824. 
Harl's Anzeigt* leiiier S> brüten 174, i^o^j. 
Hajfsner, Herausgeb. dos Parifer Laufbericht« 45, 5G4. 
a>. Held wird in Berlin angeheilt aj^ 304. 
Hemzemaiytt Druckfehler- Anzeige 170. 1376. 
Hermanns in Cerlin, Anftellung r-_g, 1440. 

— — Mi'daille 131, 105a. 

Heynig* Erklär, über L Schriften 98, 79a. 155, 1088. 153, 

Hezet s Erziehungsanftalt in Dorpat £3j 422. 
Hi/ilt, Erklärung gegen ihn 116, ^34. 
Hillers, üotil., Lebvnsgelchichte 7, ££. 
Hißhel's , de» Juden , l auf« zu Berlin 96, 774. 
Höhne's, i. , Phifofophie crititiue 9, 71. 

— I. Wronsky. 

Holberg , Prachtausgabe feiner Werke ü 432. 

Horn, Anzeige leiner Omvc-tänderurg 28. t>3a- 174, »4«>8- 

— Beitrag« z. inedic. Klioik, iial. Lieb, i, ö . 
Hornentann s Keife 20^ Igt». 

Horners Heile afj. 331. 

Horft's Grgenerklär. an feine Recenfenren 4JJ, 632. 

v. Humboldt' t , A. , heile ao, ij6. 31, 410. 79, 656. 142, 

1147. leih, 1179. 
Huths neue Sternwarte 65. 524. 



inihoff, Amalie, Vermahlung mit Heinig ufe, i»g>i. 
Johann, Eizherz., Keilen 164. 1361. 



Karftenr Bericht, üler f. Vorlef. 22; 649- 

— Keil«? 1 40, 131t. 

Kilians Erklar. geg. Spazier 161. 1303 
Kim/fe/'s Gemälde a d. Brand. Gekb. 
Klthters Keile 7^, t>37- 104, 836- 
KOler Erklärung an feine Rt eenfemen tn\), j€%S- 
Kopps Perpetuum mo'nre 5,32: Li 

Kouttchieh's Ankündig. e. Samml. t. leriptt. rer. hang. r^ 

1 2M0. 

Kmjicl i's Ktipferftich- Verweigerung 60, 4fß. 
*». Kretjlhmaun's Schrift über die Coburg. Angelegenheiten rer- 
anlaLt eine Diffamaiiunsklage 30, 330. 

— Ge^eneiki.ir. dp« Rae. dieler Schrift 90, 731. 
Krti'tke's Antikritik 176. 1424. 

— Antwort auf diefclbe l< j— , 1619. 

». Kruj'eiiftern't Entdeckung »reife t, 5. 3£ 33t. 31, a\6. 
»03, 8^7- *'4J- ltia , 'S 11 ' 



%akr's Nachricht ub. Lankbard 110, 88R- 
Lamh on't au Madras uruße Meftung t£0> 1313. 
de la Lande's l'reieaufgabe 7_4> .^iS- 

Law »Uni su Syrakua, Entdeckung einer StMne det Venu» »go, 

»449 • 

Lang, Anseile fwiner Orwrerinderung fli, 6^6 r 
Leberecht'* Medjille auf Katbaiina 11. 
Lowe* Reil* 24, igt. 



Lichienftein* Preisangabe 16t, 1*37. 

Lipenii bibliotbeca iundica, neue Bearbeitung dtrielta *{, 

,li, 9- . 

LujYac's Lufrf.wm zu Pari« 177. >437- 

Luther, Denkmal, da» ihm in M.»ii»feld errichtet werde» \A 

«8. »59- 73. 5'J*> «ao» 964. L4J. uüfi- «8«. «4i*>. 



M. 

Maclintofh, Jam. , Reife 31, 2j6. 

Mann, Theod. , befind»! lieh zu Berlin 3<L 3o4* 

Martinoff's Petersb. Vcrk findiger 65, 45t. 

Maskline' s neue Seoul. r ia>, ü<>3. 

Meer mann' s Pri'isaufgabe 74, ÜjSi 

JWe/r ser'j Sae- Mafchiue undlMdmeffer 9J, tg4. 

Mereau, Sophie, Venn, mit Liiciuano J4(i, ti8t. 

Montbert's Noliz über alte Schriften in England im, 9^3- . 

Maller in Jever, Antheil a. d. tu füchl. Gerichuordauog if. iM 



JV. 

Napoleon'* L jihrl. Preisaufgnbe 17£, 14« 
l\iemeyer's Erklar. geg. Schelle 90, 726. 
v- Noftkens Keile tt. 4<j. 

Nöuniu*. Petra», Werk« defj«lben werden zu ktufra gtluÜB 
L92, tt»Sü. 



O 

Ockhardt's Anzeige eine» Plagiat» 147. t »93. 

Qeag in VVirzburg, Erßndung einea neuen Mühlrad*» '3* 

'449- 

Oe feld, Veikanf feiner lliblinll.ek 115, 937. 
Otter* Entdeckung «. Couieten £3, 450. 



P. 

Pallas, Widerruf feiner Tod^aenreigi» 107. 8C ft - 
Paulus Bericht, über die Lii. Zeil, von V\ irxburg R7, 
Pej'aiazsi ' l'nterriihl»nicthode, Aiiibi »>ilung derteib. Liki 
Penaica's Monument 2> ü * ao ' l/*6» 
Petron»- lUife 45. 3*>4- 

v. Platen's Graf , Reife fi, 4ft. 

Pbhlmann's Antikritik gegen Tillich 179, 1416. 

— Berichiig über Olitier. *»t, 5°9- 

Ponikau's ANzeig« *<rlorner Manukript« 135, tog6. 

Porlek, über I. Gelchichte der engl. Armee 143, t»iS» 

v. Pofchtnonii'e Aneniomeeter 3_tj iAft- 

Preijseiis Druckfehler- Anzeige 7^5, OoS- 



Radomtlky'* Reifen I04, «36. 
Hehberg's Gemälde ajj, 219. 
Heichardt's, J Fr. , Anzeige 58* 302. 
Reimers Gemjtde von Petersburg £2, 43a. 
Riffclfeu's Melodie« 24, 19p. - 
Robertfat, über lerne literdulc hen Verdienße tS5r 'S5SS 
— Lultfabrt 9t. 7^6. iro". 8ja. 150, 1449. 
Rode, Etinnetui.g an leine Ke. enfentni sck), 1*8^- 
RUfsig's Antik, iiik nebll Re.-. Aniw. 3. 3a. 
Rüdolphi, Carolin«^ Veränderung ihre« Wohnort» 



14& >'i l 



Saint- Martin, Nekrolog, tat, 969. »33, 917. 
Salat'. t Druckfehler -Anzeige taj.. 1008 
Suhiiltr* G*kbichra des 3ojähr. Krieges 



fr .„.üeb.^. 



Schlüter *, Wtnchler*, Engel'* und Meiere Stiftungen und 

V. rmathinifje t>3, 5o$- 
Sehutah'* Abläugnung der Kantifcben Metapby&k der Sitten mi. 

•5^7- . , 

Schwenke * oruftet Altarblatt 113, 90g. 

Schmidt'* An/, wegen f. Laumeiiier itifi. 1344. 

SchmidtiHtiim in Melle , erhalt über feine Schrift ein König!. * 

Hamllchreiben i<» 1636. 
Schreiber* in Eifenath, Anzeige wegen feiner Schriften aoG. 

5"ee" xen'i Keife 39, 331. 
*r*# Se.fi Keife 31, 34C. 

Siebenkee* Sirabo. Bericht, d. Ree. deflelben 29> 6 jo. 
Smith'* Piliiirmalchine 153, 1*77. 

Sparrmatm arbeitet an den $ten Hefte de* Maleum CarMonia- 

num Ja6. 
Spazier* Erklärung gegen Kilian 110. 885. 
Stat he'* Druckfehler- Anzeige 140, nag. 

Stelcer* Fortletzung feine» Handbuchs des pr. Procelle» 59, 

Stetigere Bericht, einer Recenfion 13g, 13G9. 
Sternberg'* Anzeige wegen d. medicin. Literatur- Zeitung »64, 
i338. t 

Sttafer* Uhrwerk in Petertb. gj. 713. 
Strombeck'* Antikritik ^ 436. 

v. Struettfee'* Antheil an der Befchreib. der Europ. Handlung 
ao?. 1 700. 

Stutzmann* Berichtig, t Religion»phüef. 170, 1376. 



T. 

Tee < harn* Altarfiück 9a, 744. 

Teteky, de» Grafen , Bibliothek wird aufgeftellt iGi 1307. 

Thaer* Niederlaflung im Preuls. taa, 9^0. 

Tillich'* Anzeige 3. 1^. 

— Keplik gcg»n Pohlmann tfto, i5ag. 

v. Toll * di<>|iirifches Lineal 5, 33 

Trechard'* Erfind, einer Rettung»mafehin« . iao, 96$, 



V/ili/chouf*. Afironomifche Kenntnifle tjt, ro^t. 

Vager* Aufforderung Fr. Schlegel» no, R88 

— Bitte wegen alter Denkmäler der BucharucketkunA 50, 40g. 



VaHtt Reife 45, 564. 164, 1331. 

Veuer't in Krakau, Antwort an leine Recenfenten 197, 16a». 
Vieih'jt, G, IJ. A. , Antikritik aa. 13a, 1164. 
Viller* Druckfehler- Anzeige 90, 738« 
Voft, Jo. IL^ Anzeige ifl, 143. 

W. 

Waßansky'* Druckfehler- Anzeige [£0, iai6. 

We t >fcheider'* Erklärung über die Recenfion, feiner Schrift top 

Weife* Anzeige f. Werk» nach la Faye 160, 1395. 
Werder* Jul., befindet fleh zu Berlin 26^ 204. 
WeJ)'ely in Bprlin, Anzeige f. Orttverändrung 163, »33&" 
Weftmacot* Denkmal Abcrcroinhy'» 4, 27. 
H'i/denow'* Reile tjo, tan. 
Winrerfela"* Druckfehler Anzeige 76. 616. 
Witte'* Reife zu Peftalozzi 85# b&8- r;3. i595- »£5» 
Wolf* Anflehten von Böhmen 65, 42O. 

Wrontky, C. , Philofophie critique u. Determination d. limitc» 

de la 8ta(iflii|ije 9, 7a. 
Wundf * Abaeichn. d. Wiener Wachtpräparatt 9a, 744. 



v. Zemen* Beantwortung Ton Forilfragen 164. t3*7- 

— Preifiaufgabe 167» i35». 

Ziegler'* Druckfehler -Anzeige 74. fino. 

■ner* Betkht über die Medaille auf Kant 99, goo. 
Zott* Perpetuum mobile \£± UA± 



d) Nachrichten von literarifchen und artiftifchen Anfialten und andern Gegenftanden, 



Aargan, Canton, erhält die Znrlaubifche Bibliothek aii 16& 

— Organifation d. Sanitat<wrl< im 4 1, 3^4. 
Abb«ville, Nacheiferur;»;»- < m IclUrhaft , l^reife ar, ifia. 

— Arbeiten wahrend de» ioi.-u Jahr» 40, 313. 

Abo, allgemeine Literatur- Zri>nng bürt auf 41,314. * 

— Univerlilat , Feyer «um An. lenken d. ProidTor» Bilmark •*£ 
aai. _ ^ 

Aerotlatifche Experimente 34. ico. 
Aeen, Celelllchaft d. Ackeihaua «37, uoa. 
Alkmaar, Univerfitat jj, $i t ij. 

Altoua, ein Jude bekommt Ute Erlaubet» aie Advccat an practi- 
ciren ao, 158- " 

— neue Sanität» -C0H1 g. 1.17, 357. 
At'orf , Dnin< rfi(ai 150, 1209. 
Amberg, Lyceum, Frequenz 44, 354. 

"-lung.gefeüfihali, Preife ao, 



»07- 857- »ja, 1337. tjj6, 1177. »93, 



Amien*. Nacheif» 
Amßerdam, AJienäum 
'58'- 

— Gefellbh. z. Befordr d Ackerbau 153, 1374. 
Anemometer d. Hn ». lojlhmann 51, 345. ' 
Arnheim, GymnaJlum 107, 957. 



Baden, Fori- foromiffion 34. tju. 
Üaicra, Aledicinal-Ötciio» f, Stli^äien 



Verfertig, r. Bttav. Pbar- 



k>5, 
»57. 



84& 
1101. 



20-, 169J. 
rnen g, 7a. 
177. 1435. 



33. »7aV 



Baiern, neue Reformen ao^ 1^9. 
Bamberg, öffentliche« Muleam 3J, 398. 

— Univerfitat gl, tj^t. t6q. 1361. 
Batavifche Republik, Coiniiiilhon a. 

macopoe 33< **>r. 
Berlin, Akademie der Wiflenfchaften 
Sitiong 33, 178. a& 217, 

— — •— Vorleliirrgen jj, 3<jt. 

— berl. Cölln Gyannaflum ^6, 445« ' 
— • königk Bibliothek 40. 31 1. 

— Colleg. med. chirurg. Voilrfungen 

— Erziehung»anila4c f. Ersieht 

— Friedrich»- Gymnaf. 75. tior. 

— Gelellfchaft d. Freundeil. Humaniiä't , Sitzung 

— — der naiurforfthenden Freunde 117, 938. 

— Joachiimthal. Gymnafiuin 60, 4£i r 1^0, 1209^ 

— Leff»>r'» Mafeom 8, Lio. 

— Mi iiär- Academie 60, 4ftr. 

— jphilomathilcbe Gefflllr hafi , Sitzung i^o, a33. 71; $ß<*, 

— Sckuizporkea-laitilut, MedaiUo ag. 330. 

— Sternwarte taa. 930. 

— Walther* anatomilche« Cabiner «, 61, fo, s^. 
Bologna, National- Univerfiiär^ Eröffnung 4, a^ 

— Arad. d fchönen Künlte 99, 704. 

Bordeaux, medicin. Gefell Irhaft, Preisfragen 4», JS£. 
Boubgne für Mer, Ge|p||(rbaft d. Ackerbaues, d. Handel* a. 

KünAe, Sitzung 30. ' 
Breslau, GefelKcbaftzur Beförderung der Natuikiua«!» 19Ä, t€ 

— aMcUciuilcbai VotleJungea tj^ 1447, 

*. 



d". 

5le 



9 2, 



3* 

BrSffel. »nediein. GereWcbaft. Pfeife igi, *4ß: 
BücbervwLote ü «o- 

C. 

Ackerbau- und HahdeUgerelHrhaft at. lfil. 
_ AkeJemie der \> »ffeoltheftea und KüniU', fc.uung 4«. 3«S 

rif?^ 5i Aitmbr,mer-Gerelircbalc. neuer Prifident 7. ü 
C.eWHcbeft d. Ackerbaue» und der Kü.-lt«. Mi 5- 
Cen?urS R «le«enb«ien aa. ^ IM: »4. ■<* »33.. «58. 

fffin, tShaltH ffidwirihlcheU. d. Handel., d. W.C 

(gehalten und lC.mfl> . Si.eung ap .54. 
fK.rkow. Uoueiüui. Lehrerperlonale ib. im. 

new Lebwr und Fond. 46. ÄSs 5^ 4.9- 77- 6'7 

r 7 MlÜrie ! S«?Heu.b.liunB»S<-I«-lircb. .39. .o38- 
«konnmilche Gefelfl.hall 30. «55- 

_ __ £ aB l a«r Siuditenden 004, 1609. 

- ■ - 

Dm 

Danale. Scbulenftelw» m 89- 

5«iß«dt. Gymn.lium 7 o. 4 6i. .87. 152k 

R eVe rr; uSÄS.. &ro£k .93. .58«. 

66£. 10V 833 

Gele\*e derfelben ifi. «1. . 
er ji e medif in. Doctorpromolion «£. 124. 3«, 041. 

ü — Fond» aü SclTulverb^iTerungen 4b. Söffc 

— Srhuleommiluon 3«. »4«» 
»1 «moldilchp» Leieinliilut ifiL «4<>'. 

Dfe ,*j^»l l°chl. äkonom. Societ.t. Preii. afi. ^ 

.»et Müden 9, 71. 4«. 
Z sSrollegiu 1 «. Preile LS* .466. 
Duiiburg. UnWexbui «2?, !3lZi 



Qeiftlicbe.'protettanu, in Bayern, neueft« Verordnungen für diel. 



15. n6. 
30, J34- 



ib.). 1331. 
Gieläcu. Univeiliuii .63. .313. 
Gorinka. Ra/i.mow»kvfrher Garten 4°. 3*5: 
Guilitc. ober Uuliuii< tia Geteilten, d. V% iffeufc h altera 7, £1, 

**3> 9-<5- •'*'»• " >0 9- 
Göltingpii, S><>i.iria' <ler rheolog. Wiflenlchalten 

— Soiieut d. W illeolclui'ten , Pfeife J, 3°. a*4- 8», 
695. 146. inft. 

x — — Gelcbenke deil. tben 30, »35- . 
Sitzung Li 3- 

Univ . Chronik 15. ..6. 'Ali lull 66, 5_25_i 88. 7°5 

• tX. 945 138.. 
GretUtvaldft . UniverGtät 144. 1161« 
Grenobte. GetellUh. der Wiiienltbalten und Kuoile. 

— Sitzung at, iba. ibl. 

Groningen. Uriiftrtität, Chronik 87» 697« **& *55l' 



Haag, GeteUfch, «. Vertheidigung d. cbriftl. Religion, Preiic 

18. 137. I3JL. li°5 *4 3 5- 
Hartem, bjtavlche Gelelllrh. . Pre'rfe iM, 159«. 

— G«flpllfehafi der WiHenlrbaficn . PreiU .94. 1595. 

— Teylwkhe theolog. Gel. II Ich. . Heile Lt 4z 87» 7<x> 
Halle, Univerliut. Chronik 13. vjj. <6> 45o. »og, ^65. u& 

905. 138. 1105. 

Somnirr- und \\ mier - Vorlelung^n 44,345. .55.1149. 

— — theolog. Fac ulut , Preil'e aj, 177. . 

VVolfa Prolog au dem Lectiou. - Veraeicbniflc d. Sommert 

4 L 352. 

Itambuig. Jobannpum 95, 756. tjj^ , 4*5. 

— Scadtbibliothek 51. 409. 

Harderwjk. linivorilTat 133. tooft. »58, 1174. 
Heidelberg. Reform. Gvrnnalium 187. 150S. 

— Univeiutüt. Chronik 70. 561. 91, 7 38. 108. 866. 13*, 
104t. .09. t3<ii. 198. «<>«• '°39- 

Helmliidt, Univerliut, Chronik 8j» 663. tfa .335. «ü 
i»55- 

Hellen - Dannfladt, Gefeugebunga-Commiflion aj. 155. 



r _,_. r : r i, Gvmnafiurn i">. .3Ä8- • 

* r f AkadVmi« nüul. WilTenlchaften. Slwingen ia. 93. 
Erfurt. Ak.dem.enuu ^ ^ 

^Up'S.li.lt'.Sron^X^ äff»- '33. '065. HS. *S7. 
ETla^rÄ 56, 419. 70. 36, 9 6. 7 6 9 . 

.fÄ. 150, «09. .03.1305. =.00. «638- 



Floren«, artiflifebe Narbricbten h ZlAi lh r ph 
l lJniverCtJl. Chronik 107. 848- , 76b. «337. 

Kffiln : d T Oul. 'Gele.llch-.d. Wiflenfcb. .37. «-o»< 
_ Unive.li.-t. Chronik 207. i»k,5- 

F»nk,e.rh. I.yceen C 'P^'" ^ ^ 
_ neunter 'l he».« -G^ hm. C k 3& 03t. 

_ ZuOaud derL.hr.nllahen. a3 ; ah*- 
Frevberg. He.RW^rk» - A< ademie jM. » 7 3. 
Vrejburg. Cemoii. neue» Ccnfurgeleta U 5" 

C* 

Genna. Mode le « d. Statuen d. Colombua und d. erllen Con- 

J ü N«.oÄftito.. «rfle Siuung ^ >97- 
— Laifeikut. nene Orgamlauon 4. *5- 



Jena, homilet. Preisinftitut 131. 1066. 

— Univerlitat, Chronik 33. ijj^ 36, aoi. 5^ 450. 7J, 59S. 

694. 98. 7R8 "5. 9*«- «3o, ««4«« «7». »SB*- 
Irkutak, Volkafchule 93, 739. 



Kaluga. VolkaTcbnle 56. 45.. 

Karlitadt, miliiarikhe Vörlefungen bey dem Regiment« r. Slra- 

loldo 33. ab.. 
Kiel. Anlegung eine« Seebade» 41, 334. 

— Schullehrerleininar. , Pciloual 5*. 4 2t > 
— - Univeilität, Perlnual Jj», 419. 

Kletrgau , Congregmio SSwt ReJemtoria will ein Klofter erridi. 

len ah. «5 ( ;- 
KonigOirrgTLyceuiTi 98, 79». 

— Ltiiyc rlltJt, Chrouik 118, r> ;6. 
KonJlan«. iheol. Preiiaufgabc» i"3, ro^7. 

KopenhageB , Admiralität»- und Comiiullariata-Collegiue», Prei* 
le 23. !8ih 

— Bil.l|otb»^eti 681 Sil ,0 «- 8« 4- 

— konißl. GelelllYh. «Ter Wifl^nlchaften, Preife 1^, tle. 

— — Si.jtung 47, 379-, 9 3 > 74'- 

— Landha»»h«ltunex^tielcllfcbaft, Sitaung 4_Zi 3"0. 

— m^dicinilcbe GefeUrcbaft 1» 5^ 

— Sanital» - Collegium , Coramitie' c. Autarbeitung einer neuea 
dan Pharmacopie und Apothekertaxa 45, 503. 

— Schulen gb, 

Kopea- 



Kopenhagen, SttandintYifche OeMIfehaft 379- 

— Limcrlitat. Chionik 3g. 305. $3, qij, 
VeterinärL hule 39, 305. 

Krakau, deulfche NormaUcbule 6^ 43. 

— LntrerG'at 64. $19 

Kuhpockrn, Verbreit, in Spanien tGt. 1269. 
Ku ' Jio»< hrir hd-ii ig. 1 43 2 |, 1(1.5. lb5. 1319. 
Kuthtüe», luvraiilcbe äiatiftik Li 97- Iii '°5- L£_- H3- 



Landahut, Unir , Chronik RR. 705. ca. 139. 190, 135G. 
Laulaune. Socie'te d Emulation, Siuung 33, 2<jj. >jg, 793. 

1 j^. IO'J~. i 

Lecuonarinm . e. alle« ManuG-ript jjj, 140. 

Leipzig. L11ivprG.it, Chronik ti, 43. 15, 117. Qj, 377. ~o, 

56a. s-, 700. 95. -^2- 14a, 1145. 132, 150s. 
Leutmeritc, Lyceum niS. it>2t. 

Leydt-n , Geleflfr.h dir niederlaud, Literatur i<i3, iGa<L 
— - Mahler • Acarle:nie 113. yr>7. 

— Uni vorlii.it , Chronik "3. 25-. 39, 305. ga, 740. 
— • — Mitglioder erhalten Krryh.it v. Abgaben 33, 257. 
Linien, Akad., Chronik i iki. 

London, an:ifjuarifcl]<* Gr-|r?lil> iiaft, Sitzung al 1 -q . 99, 793. 

— königl. Soc. d. Willenl-h. £3, 430. 

— natriot. Gelelürh. tat». 1010, 

— PauUkirche 18G, 1503. 

— ihe brittilh Bible Society. 105. $A6. 

Luoti, Univerüut, Diflertationen d. Jähret igoa iL 43- 87» 

Lyon, Akad. d. Wiflenlch. i66, 133g. ijj^ 1491. 

— Betrag d. Buchhandels ao, 1 5a. 



M. 

Maine, Gemäldefammlung 4j ?_7_. 

— Lyceum 163. t3i 3. 

M*i/i*re» . Gelelllchaft d. Ackerbaun, d. Ränfte u. d. Handel», 

Muimtiren 2H. ißr. 
Malni.iilon , Bonaparte's Kunillammlung 34, igt). 
Mjn-Icld, vjierläud. literar. Gelelllchaft will Lutberu e. Denk- 

mat errichten jjj, 159. 
Marburg. Univ. Tjj yt3. Ho. 104a. jfl^ 143g. 
Modena, neue Militairlchule ao_. 145. 

— Societ. d. WiG>nfrb. ri3. 907, 
Montpellier, Median. Gefelll. haft 146, 1177. 
Mofaik zu London wird ausgegraben 34, 190. 

Mockau, Baule's Manulcriptcn- u. Münzen -Sammlung ü 130. 

17-, l4»5- '*>°- »529- 

»s. 739- 
iL Geich. 

— Joutnile dafclblt ya. 744. 

— UnivrrGtät, neue Organilation ß, 45. 4^ 335. 

— — oll -iuli( In- Vorlelungen i~\ ,a 9- 
München. Acad d. VVillenlch. 73, 477. aoa, 1659. 

— Lyceum, Frequenz 4-'> 354- 

— Verordnungen lux die Ötuditenden »K^. 1489- 



— Commrrzlcbtile i|2. 73 

— GpffÜLhalt für ru'lT. Geld 123, 985, 



tf. 

Nancy. Gefellffri. d. WifjVnlchaltan u. Künüe, Sitzung 40, 314 
Nekrolog iq, t jij. 14, ifij- 

Nereahenu , Erziehung» u. Lehr-Anflalt 33. 17g. 
Nordamerika'» neue Uniirerlililen ibj, l33i. 
•Nürnberg, Gyran. u. Pegnefikhc Blumen - Orden 85, 635. 

/ 

O. 

OdJTa, Corommfrhule t"i. 1049. 
Oerebro, HausbahungigcU-llfxh. '139, 105g. 



Oflia, Ausgrabungen 40, 335. 
Oxlörd, Univ. ^ 430. 



Pari», Arademie de legulation, »euer Curfui r, %. 

— artiftilchj Nachrichten iß, 1 j6. 41, 33T. "* 

— Bocan. Gartnn 93, 790. 

— Collrge de France, Voriefungen ^ l 

— Curaus d. prakt. Geometrie ao, 1 

— gaivanilche Geiellfchalt . Sitzung 53. 353. 

— Gemälde- Gallerie d. Erhaltung»- Senats 20. a 

— Gemälde - u. Gemmen -Sammlung d. Her«. % 
ichichie derf. 13, 100 

— GrfelUchaft «."Kr 



330. 

Orleans, Gt- 



munterung d. National -Induiirie, Siuuag 



SQ. 5ob. 

— Gelfllfch. d. med. Srhule 43, 335. 

— jiiniti!« hu l'nivet/itÄt, zweyler Curfus l, 2, 

— I.terarilidie .Na rh richten 2St 332. 

— Lucien üonaparte'» Gemälde -Gallerie 



34, 190. 



— I.vcevn , d. I'raucnximinera viird d. Zutritt zu derselben ver- 
pnleon i^ rm. 



S5t 43«. 162, 130g. 



'582- 



boten 14, 1 1 2. t44, 1 163 
•— AIuleuoTNapnleon i^ ic 

— National - Bibliothek 13, 99. 

— National - ltiltilut 5^1 397. £Oj 401 
Iii 569- »>y, 953- 

Audir-n* b. erilen Conful M, 109. 

Clafle d. Gelchichte u. alten Literatur 193 

— Arbeiten 25, 193. 133^1458. 

— — ClafTe der febönen Künfle, Arbeiten im gten Jabre 43, 

i^a.- 43. 337- «85. M9«- «90. »5'9- 79 2 . «573- ' 
Preile t& 130. ao, 15^ 33, s6o, 

— Obefronlul» Gefchenke de» König» v. Neapel au* d. herku- 
lan. Schätzen 3Q, 32g. 

— ökonomilrhe GTfellfchaft, Preife 43, 334. 170, 13-4 

— philoterrmifcne Gefellfcb. 14^, ttrg. ' 

— Specialfchule d. lebend, oriental. Sprachen, Verle/unaen 30. 

1^. 152. T33 7 . * —* 

— 'Ilieaterwefen 1, 15s. ' 
Parma, Univerlltät 107, 85g. 

Penfa. Gymnal. 93, 740. 104, 835. 

— Lniv. 4g. 3^6. 

Pellb. Unir., Chronik 93. 733. iG5. 132p. 
Petersburg, Akademit» d. Künfte, Mt-ilailleur 

— Akademie d. Wiflenfchaften i66, 1333, 
124. 7£. 633. 13'. i<»49. 

— , — Cenfur ihrrr Schriften 33, 360. 

— — ^cues Reglement 21* 365. 

— — neue Uniform d 

— Artillerie- Corp* 



Clafle 
il& »43« 



5a 3i 



1 d. Mitglieder £j, 379. 
. VorlefT 2£i fim. 9a. 740. 



106, g.59. 



44 tjt, 



— "liliiaebe IVaclMicliia.z, ^ 34 - 37- 48. 388 

— rkbl. des Grolsfiirlleo Con^tantin ^li 4°9- 

— Colonie englifcher Landvrirthe 53. 258. 
Gemalderatnmlung in d. Eremitage £, 34. 

— Gefellfchaft, freye, für KünXle u. \\ illentch. 
1050. 

— Gymnaflum, Einweihung 31, 243. 

. — HauptvolksTchule, Prüfung tj, 129. 

— L«hrer-Seminarium 17, 139. 13t, 104g. 

— lif rarifche Nachrichten ^ 40. 4^ 388- U4. 9»*. 
medicin. - chir. Acad. fj-, 457. 

— Mi'nz u. Medaillen -Stempel -Sammlung 5^ 3£. 

— Mafeum Alexandtinum 93, 745. 

— neue Veteritiir- Srhule 6, 45. 

— öjF.-ntlichp BibliAtbrk 4» 27. 

— ükunormTcbe GefellOhaft , Preife 2» 44i ?2i aa 5» 
— Sitrung 1^, 335. 

— ruflif< he Akademie, bekommt d. Cenfur in Petersburg ae, 157. 

— Theaterwelen 36^ 

Phleum hirfutum Sut . S\-nonymie dief. Pflance JJ^ 303. 
Pila, UuiverGiät, En.R.iiing <IerlfH-en »J, 25. 
Poil^'r«, Alhen'V, Sii.Ming 40, Z'-i- 
rofrn. Gymnal. 7^, bot." 

, Po 
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Potsdam, wirk. Sie». Gelellfcbait g£ 76g. *g$, 76g, i^i, 13^5. 
1 US- »6a5- »98» «t>28* 

— Stadl fehule 9a, 740. 

Prag, konigl. böhmilcb» Gefellfcbaft d. WifTenfcbaften , Preif» 
2&. aig. 96» ^-73. 

— Patriot. Runltgefellfchaft tog, 867. 

— Polytecbn. Schule cja, 740. 

— Privaigefellfcbaft patriotilcher Kun Afreunde, Preife 3t. 

a45- 

— Univerütät, Chronik 4 J, 354. 19g. 1623. 

Preisfrage , f. d. Aufhebung d. durch Karls d. Gr. VoranAattung 

aufgeschriebenen alten Bartleolieder 31, 344. 
Preisburg, evaag. Gytpo. »fo. «319. 
Preulsen , liierarifchfr StatiAik g. ({5.. 10, Ü §_li 



Strasburg, niederrhein. GeteDfcbaft d. Ackerbaues 4. Wißcaks. 

u. Künlte, Sitaung »a, 04. 
— öffentliche UoterricbuanlUken 



T. 



Tiflia. e. öffe.niliche Schule f. d. Adel wird angelegt 51. 145. 

Toholsk . Volksfchul« £7> 4t>a. 

Tonloul«', Atheoee 119, 955. • 

Tfchernigovr , Eraiebungthau» 131, 1049. 

Tutin, Acad. ga, 741. 130, gßi. 

Tübingen, Univ. tba. 1306. 193, i(Ja3. 

Tsveer, neue» Gymnai*. 77, Gao. 



Rcitbstagstiteratur v. igoa 7, 49. 

Bürger 



8' 57a 
-VeTFi 



indung £t 33. 



Riga, literarilch-priktifche 
Rom. acad. degli Arcadi 93, 741. 

— artiltif'.be Narhrichten 40, 3a3. 
RoJtock, Univ. iCb, 1337- 

Konen. Gcfellfihaft d. VV ifTeiirchalten und Künß», Preisfrage 

ai. iC<*- stA. 
Aulsland, Ceufuranfialten- l5> 2ß» t^r>. i$7- 

— Entdeck ung»resfe 1, 5. ag, 33t, 31, 14b. 



Ulm , neue Bürgerschule- 177, i4a6. 

■— Verordnungen für die proteltautifcbe GeiAlkbktit ijA »Joa- 
Upfala , Uni». 82» 6fl9- 

Utrecht, Cni verfallt, Chronik 33, 257. 86, 694. 113, 006. 1J1. 
1066. 163t 1317. 193, 153t. 



Vaniclufe, Athene*» 7, 53. 



Salzburgs Hofbibliothck to, 80, 

— roedicin. Facult. 125, »005. . 

— Schulverordnung 15, 117. 

Verordnung weg. Samml. 1». Aufbewahr, d. römifchen Alter- 

thümer 14. n8- 
Schweden , verbot d. Einfuhr dinifeber Bücher 14, 11a. 33, 

aGo- 

Sieben-Intetn Republik . Plan z, Reform, in d. Kirchen- und Er- 

zvebuDgswelen 33, a6a. 
Skara, V eterinävinAitut 13t», »045. 
Soroe, Rittaracademie <v4ao. 

Statillik, literarifche, dTKurf. Hellen» tZ> 97- »4- xo 5- lit 
>»3- 

d. preufi^StaatJ es, 65. 10, 73. 11, 8** 

Stettin, Lyceum, Bibliothek 4, a6. 

Stockholm-, Akademie d. WilTenfchaf^en , Medaille auf d. Cani- 
leyxatb v. Ferrner 4"< 379; » a 9- »036 — 1040.. 

— Ichvrtdifche Akademie, Fr eile 23, igo. g7, 183. 
Suaaburg, Lyceum. a6, aoi. 
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— Voyage dan* l'Inde, a.Vol» 109, 874. 
Graute Lettre* fnr la Philofonhie 85» *">85- 
Gretry , A. E. M- , de la Venus jjt>» 6g3- 

— Methode pour ap|wrnJre i pre'luder 137, 109g. 
Xjrücl aualyle du Cour» de Legitlation 8.9> * »t>. 
'Groben de» Fete» publique» cbea le* Moderne» 95, 764. 
Gttdin la conquete de Naple», pneme 167, t3Jo. 
Gueiiard Blanche de Raoü 171, «578- 

— Helriif et Robert 171, 1378» 

— <la Cbaumiere i-i. 4378- 

— Me*tn. liiit. de Marie Tbe'rife, PrincelTc; du Lamballe 

998- 

— Mr. Menard 171, 1378- 

KSttitbert Pixer^court la Cbanlonnier de la paU, Com. 

«436- 

— — le Pelerin blanc, Dr. 183» 1474. 

— — le vietix Major , Com. 178, »456. 

— — Pi/arro et femrne ä deux marii , Dr. 183, 1474. 

— — Raimood de Touloule, Dr. iH3. «474. 
'Gtiillard le» tHoraoe*, Trag. 183, 1474. 

■Guiliaumot t C. A., E/Iay lur la beautd en Architeclttre 136, 
1094. 

Guiton, J. F- . le double aflaut 1457. 
Gujtav** III., K. v. Sdmcden, VV erke 30, 336. 
Guy la Ro/iere elpagne, Com. 178. «43t». 
Guyot PortefeuHle de* ArtiAea 436, 1090. 
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G. 



Gacon Dufoür Danper» de Ja Coquetterie 271. i377« 

— Gcorg«ana 1*1. t377- 

— la Femme Grenadier 17t, 1377- 

— Meliccrte t?t, 1377. 

Gaetan le m<?nhe de» hnmtnei 151, taao. 

Gai/iani, G. Lift, de larivalite' de la France et -d' Anglet er- 
re 127, 1020. 

— •— et de PEfpagne ivj, 4020. 

Galerie du palai» Egalite 136, 1092. 
Galtet Rytht» 170. i3;8- 

— Ttiaira et Fernando 170, T378. 

— Zeir et Zulica 170, 1378« 
Gardi Palma 170, 1378. 

— Eiiphrofyne 170, 1 J~Ä- 

Garnier. Germ., r<*cherche» Tur la natura flg. 7*3- 

Garonne M' : rooi/o hift. für le commerce de Finde gi, 7*9* 
Gaftiael Ode de la Rdigion 1G7. i3-i7. 

GjUroinanie. la , on ITjomme de» Cbampt k table 15t, «aao, 
Gaul r irr de la Peyronie Voyage en blande •10»$, 844- 
Gen/is, Mad. de Clrrmont ljU i378> 

— Nouv tonte* moraux 171, ijTS. 

— Nourelle» hilloriquet 171, 1578. 

Godwin Mrl. . St. Leon, Rom. »84. j5°5- 
Gouf/tf Convire de» Vaudeville* 147, ti89> 

Urographie de la France, 2 V 101, fli2. 

Grrjhi Papiriut, Com. 178» 1 43^- 

Gilbert Oeune» conaptctteiTa V. 147» i'88- 



ftamoche nouveau diettonnair« poetique 137, noo. 
Hartley, D. , de Thomm«, trad. parR, A. Sicard 690. 
Hatimönt Fable» 15», 1220. 
Heckel. J. M., Recreation* moralas $6, 693. 
Heliogabale, ou de la diflolution romaine fout Jea etnperenr* 
t28. t»a6. • v 

Henin Journal hiß. du ftege de Prfchier« 125, 1004, 
Hei/rion le Mari et l'Amant, Com. 17g, i457- 
Renault Abrrge do l'hift. de France 127, 1019. 

— hift. critl de t'etablilTenent dep Franrai» dan* leaGauUs I2f. 

■»019. 

— nottv. memoire* du Marechal de BallonipieiT« 127, lotg. 

— f. Desodoardt. 

Hiftoire cotnplette de la Rerol. franraife par deux Ami* de la 

libene*. Vol. i£ et 19 224. 994. 

— de Bonaparte !2?Ttoo2. 

— du Directoire executif de la ri^p. (r. >2S|. loor. 

— du Gliicra! Moreau 125, 1004. 

— deIVtat du Lieg« par Mr. le Comte de M. 127, 101a. 

— de Mad. Elilaheth de France 124. 998.' 

— il'une chatte 1220. 

— d'un chien igt, 1220. 

— geogr. de la Sardaigne 105, 84 a< 

— umverteile en ftyie laptdaire 128, 1028* 
Hof/mann Ariodant, Drame 183» »476- 

— Bion, Com. i^s. «437» 

— Le jeune Sage, Com. 17g, 1457. 

L Hof/man' 



■ 



Hoffmmnn -Reene!! de» Pocfie» 147, 1190. 
Horneina<:ii Vcyaee dan» l'lnteriour l'Airica 100. 8"4- 
Hutfn Eumeni» , Hornau tu, 1.379. 
Huij'un Traile de* Memlraue» 203, iCjC. 



Jolh-ectu Fable» nouveüe» en vert i-ji, tau. 

Joiy, J. Rom., l'ancienne,, Geographie univorfelle, a V. no, 

Journal Je Pari« 125. 1001. 

Journal, St. Peter.btirgilche» , 1 Sl. 56, a$S. 

Jr/e r/V Sa/es , f. jH/.'/or. 

Eloge du Gen. Montalembert aoa, 165O. 

— — Vie de Forbonnaii 302, ifj^fi. 
haard, Max., de rimmortaliic" de Lame. €91. 
Laer/ de lVducaiioti d'un homrne fauvagc ß6, Ii;)?. 
het noU tableau de» perle» tju« la Rt\ol. * cau(tf au peuple frae,- 
rai* toi, SM- 



Kalkbrenner niffoire da MnGtiue H?. «09$ 
Kant jujj< par l'inhimt nat. 85, C&i. 

Kant'« Kritik, d. reinen Vernunft, überL v. K'mker 6g> 

Keratrv Luft» ei Cydippe 17J. »379. 

KJeii't le Printern» , trad. p. A.' 186. »498- 

KJo'/ftock la Mefiiade, uad. p. Mad. de Kursrock LS& »439, 

Kot teilte Aujora ou l'iaiante trad. »8ti» 1499. 

— Charette et Gnillaume, trad, 186. 1499. 

— Etina et Natalie, Com., trad. p. Fointe ijjöj 1499 

— Koimouk, Com. uad. p. Perrin i§6. »499- 

l'anpee la phi» memorable de ma ne 203. '656. 

— le» bijoux dangereux, trad. t8ß. >499« 

le Cabmniatcur, Com., trad. p. Lavern* im, »499^ 

les malbeur» de Pamille de Ortenberg, uad. »8b, 1499» 

— | a Mvirerieufe, trad. xjj6. 1499. 

Kraft et Ranfonette Planid» plu» belle» qjaifeo» a Part« »36, 

«. Krudener, Mdme, Valerie ajfe aaa. 
Xur.arei.A- ,~L Klopftoek. 



Lalartne Voyage aw Senegal 109, 875- 
Labli'e euenne» d'amour etc. tt»7- '3<9- 

— Uomancc» biitor'urue* *47> *'9o» '349"' 

— Selijjny l' i , 1379- 

— ^ylvit.3 171, 1379- 

— L Young. 

La ChabauOltre Oenrre» poet. ll2i It39- 
La Cretelie Preci* hitL de Revo), fr. 114. 995- 
Lafontaine Fable» , edit nouv. lüt taai. 
_ 1'kK.nme ßnguli-r, p> de Breton »St>. »5°<»- 

— iiou*. tabl., p. M. de Montelieu t«'->. 1500. 

nouveaux cooles moreaux , p. Propiac i8*>» 

Retueil de» e<M>te» isS. »500. 

_ Rudolphe et Jr.'.ie %8U »5°«- 

— iaLtrau.dc Familie, p. M. d. Moiitolitu «8o. «i 00 

— William Hernie, p. de Volbert itf: i5°° 

. I . .1. rt.frt .1. Vnilll«!. Vftl. 1 



tjoo. 



Lttharpe abreß^ de l li.ft. de Voyaje». Vol. 2 - S »«<>. 88». 
L\ct : e ou rour* de literature, T. XI.. aot, »0>J. . 

Ijtmmre, L Ao*/- - . 

5,. Lambert Opuvrea pbilofopbiq««» «6, C<)a. 
Lauiblardit »aiie <le Meiaphylic|ue et de Morale 86. wya. 
LnniprjV'f-e Votage tu Marocko 109, 8?4- „ . , r 

Lenecllin . R. F. . lnuodu«t. A l ao.lyl« de» Science» «ü. Cgr. 



1.6», U19. 
»5ß» k>93- 



Lanciocd eprtre a Clan'fle for U toqMtttrit lJz. 119a). 
Landau Annale» du Mufee de» Bea»x Art» 136, rogt. 

— Expticaiiou de» Oucra^e» de Peintawe ieanr. 136, »09«. 

— Nouv«dle» de« arta 150, 109t' . 

Landrecht, allgemeine« L d. preub. Staaten, Iran». Utberf. S> 

Lajigl', IL C. M., oou». Methode poot chiffrer lefl aecord» 

»57. »"&- 
Lenos , L Yi iarte. 

Lamitr Conte» e« proCs et ver» 142, ngo. 

Laourier Aura , poetn« 167, i35°* 

i>. iVe lUflexion» fur l'art tbeatraie 137, 1099. 

Lafalte tradurtioit de Bacon , Continuaiioo 56, 694- 

Lau h, Ib., Vita Herni«nni aoa, itf5ü. 

Lflv'o//«« Voj-oge dan» le» depart. de France tot, S u - 

Lasfttur, L Meij'mer. 

Laoedan \rt An», Poeme 1621 '346> 

Laterne, L Kotitbue- 

Le Bu, Her de caules pbyCqiie» am ont tnfhi« lur la petstore ttc 
136, i«S9- 

Leblane Introductton ä l'Economie politique 89> 7>6. 
Lebtond Dictionnaire ablegt de« liommc» cekbte» tag, 1028- 
Ltcomte , S. L. , Memoire aneedotique de la Re?ol. »r. 124. goj. 
Lefevre, F., Methode de Clarinette 137, 1098- 
Leeouvj la merite de» iemntet t^v, taao. 
Leger le Billet de Legement . Com. 128. »437- 

— le» Avcuglet, Com. 1437- 

Legrand et Durand Recueil de» Edifice» 13C» »093. 

Leieune Almaxor tri. tS79- 

Le Maire Coeliat, Drame igj. 1476. 

Lepreux Notice lur M. Bichat aoa. 1656. 

Lrroi. Cb. G., Letue» fur la perfectibUite* de» «»imaax f^*- 
Legroing Clemence I7J. i5"y- 
Ltmercier le» trot» fanantjue» , Poeme 

— Homere et Alexandre 167, 1350. 
Le/pinajfe traue* de Perfpective lincaire 
Leffing, f Vanderbourg. 
Lettre» de la Vendee 17». 138^« 

— nouv. intereff. du P»p* <>lemen» XIV rag, 1030. 
Letexier Petit Cour» de Literature 137, 1100. 
Levescuet Cour» eleWnt. de la Morale g6r 69a. 
Lewis, M. . Le foir d'e'te 187. «5^ 

Liancourt Note für l'imrot 101ritori.1l de l'Arrftleterfe 91, 750. 

— lur la ltfgi«iaii«>o angldil"« des Cliemin» 91, 730. 
Lietlrjohn, Mr., Meprile . Roirr iH7« «5°5- 

L/oy<r Memoire poliiir|iie Im I iovaCoji et la drfenle de 1« gr je- 
de liretagn». 1'rad. par G. hnbeit 89. 7'4« 
Loail'el de Tn-o^me A'U : lai<ie «le lia*ieio , Drame lg3. »474. 
Lot (lux uue heuie .l'Ablenci» 1^8. 1 1^7- 
Luatt, iL, liulernal Don (juixote IJQ, 1505. 



Mackenzie, AI , Voyagrs dan» l'Ame'riaue leptentrronale trec 

,\ % n,>iM de Bousain-ülc. J V". loy, 877- 
Maimieax de l bouinte d etat coaCdere* dan« Alcuadr« Srver« 

tait. 1025. 
epitra faniiliere l*>T, 134^« 

— Sylt-, flrc 171. i^79- 

Ma.'armJ Prut-on i'rn douter? 17t, 13SO» •» 

— \,{ -.\ <tt»\ i|up »railemblaWe 17«. »38o 
Jdalesheihc* . L,itnoi»nr n . Penle-.* so?. tf»55. 
Muii.igri- Ode lur le prämier Coulnl 167, I3'|R. 

kialouet, J- !*-> Colli ction «In Memoire» lur radtniniHranies 

,J,-t ( olonie*, ^ V ol. «)^. 
Man/cou) it. ^L A. h., deJrnle d'Anrorre, a Voli taj, 1004. 
M.lJ.iiel <le Mufeimi lianr.i:s par F. E T. 156. 109a. 
Mai fit t'i'H i'ari» p " Venleviiles i a r, »aig. 
Mntcltatid, VUtte Linien n, 13RÖ. 

Njuini- de Manfheftrr tjS^- 

Uaiot, Clcui., Oeuvrci, c'dit. b. HTj »'S3- 
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Marquund Amanda 17»,' »58«* * 
Mttrß, liier L'lralo, Co». 17g, 1437. 

— Le tabl.Mii, Com. 17a, 1457. 

— Lcman , Com. 17g, 1437. 
Hartainville l'lr>mgue, Com. ■ 17g, 1437. 

— ia Hauqueroulte 17g, 1437. 
Mttr'eliire !<•* iroia Gilbiat rj, >38«>. 

— Pin. illa 171, l3$o. 

Ata/Ton Ode lur l'Adulaiton noeuque 167. 134g. 
M*t\r4e» , Ics, de FreMe'rie II. 13g, 1039. 
Mazoyer 1 h< le*e , Trag igx. 1476. 
Memoire» gtfograpbicpje* für le Portugal 105, g4i. 

— de Lei Uarrik etc. 137, 1099. 

— »«ill- Mesdaine» Adelaide et Vicioire de France «4, gpg. 

— hilt. itrr la Campagne du GenaraLBrune en lituviv 135, 1005, 

— lur la dernirre guerre entre la France et l'Elpagne ri$, 1005. 

— für l'Eftvpie, Continuat. 105, 845. «5, 1003. 
tAeiftner la chüte de Capua tgh, 1500. 

— codi« moiaux trad. p. Laven ur 1*56, 1500. 

Men teile Cour» de Cotrnographie, Geographie et Chronologie, 
3 v - "<»» »8» "8. ioag. 

— pre'ci» da Philt. da France 117, 1010. 

— pre'ci» de l'hilt. anivarfelle 12g, 1093. 
Mercier Agamemnon, Trag, igj, 1476» 

— Ismail, Drame »13. 147$. 

— Kaie, Trag, tg^ 1476. 

— Ophis. Trag. igj, 1476. 

— T. Schil/er. « • , 
Attihrophile, J. F. . de la Melomatrie -157, »09g. 

Meyer Fragmente über Pari», überf. r. Dumourie* ia», gl». 

— Reife n. Italien, übeif. Ca. Vmndenbourg 105, 84». 

— lettre» familiäre» für la Carintbie 105. »43. 

Michaini, 1., hift. de» progrea. de la chüte de Myfore 1x7, 
toao. 

Kickel % J. C. , du meilleur anode de» contribution* 9», 73c. 
Millevoye le» ptaiür* «hl polte 147, 1190. 

— Satire de» Roman» du Jour 147, 1319. 
Miliin Monurnen» antiques ine°dite» 1 ^(i. 1090. 

Millon, ^ Cli., Ellmeni d'Hift. de France par Millen, conti». 

iusau'A mori do Loui» XVI. , 5 V, 137,1010. 
_ f. Millot. ' J 

Miliar, f. Millon. 

— hi/t. d'Angleterre, contin. par Itle de Sales 127, 1019. 

— contin. par Millon »27, 1020. 
Mali notice lur le* Memoire» de Lekain 
Mo» Vovage au mom d'or tot, 8". 
Mono if Oeuvr. choiGes, N, e*dit. 147. iißg. 
Mo.ttaene discoiu» 'de Michel Montaigne 303, 

— rOipkclin Jü «47b"- . 
Monge x , f. yyiear. 

Mourbron le» Srandinare« 167. 1550. 

Monteil, Am., de'l>ription du de'iiart. de l'Avpvron cot, g-tj. 
Montetijuita Coiifideratian» lur !<•» caufes üe la grandour de» 

Romains. eMit. nouv. »38, 1035. 
Montjoye Elogr liilt. de Starron 30a, l6£> 
-— lull, de quarr'" Flpapnol» 171, iggo. 
Montoiretr, i Lofnn'aine. 
Moreau Caroline de Montmoreaci 171, tg8o. 

— Clara Harilord 171, 1380. . 

— La Vaccine, Vaudeville 178, 1. 
Morel Joqu»fI«t , Com. 

— Colombine toute 



»37» 1099. 



t6$4. 



«73. «43b": 
feule 178. 1436» 



— les Myile're» dlli* t»3. 147b. 
Mmrency Eugenia jyi, l38»- 

— llijrine ljf, i38i- 

— Lirile 171, i38'' 4 

— Orphana 17t. t3S'« 

— Rolalina I7_t, 

Moujj'ard la Liberteide 167, »35' 
Monzel Recueil des IWlie» . 147. II 
Mc uiiier de 1'influence atuibuee aux 

fr. 134. gpri. 
Marie, W 

Muiot, F. V., dueour». 



Philofopbe» atc. für la Re*rd. 
Eflay für le GouverntJbeai de Rom« »»g, 1035. 



Necker dernirre» vue« de Politique et de Finanee» gj), 716. 

Nett-gard Bruun lur Ut beaux »ru en France 136, 1091. 

•— de l'e'tat de* ans en Grfiieve 13G, 1093. 

Noel et Lemerre Almanac de Prolateur» 147. 1187. 

Koiicea et extraiis de» Mauulcrit» d« la Bibliqjhe'que \at. par 

l'inltitut Nat. de la Pranre, Vol. V et VI. 202. il>5S. 
Nougaret, LB., parallele de la Revolution angl. et franr.ii- 

le 134. r)t)6. 

~ " tliscour« lur le moyen 4 exflirper l'indigence du fol de 

>a Re'p. 95. 7 t,3. 
— — - — l'Ainanie coupable 171, 1387. 

le» Moeur» de temps 171, 1387. 

le plaiHr 17J, 138». 



O. 

Oberlin Exercice publique de Bibliographie 2*2, 1657. 
Obfrrvalion* lur le commerce 91, 73g. 

Olivier Voyage daos l'Empire Onoman, a Voll. «05, 845-^ 
v. Oierezkoutjky'j Journal v. d. Fortkbtilten d, V«»k»auülif«*i»f 

1 UmU 



3 tieft tg, i ju. 
\ffion Poe*ue» trad. p." Ar 



p." Ar baud 187. «5«7« 



Oßfio 

— L Tmitlajybn* 
Qadar Lucy Cemte de. Callidon rjv, 15g». 



ta4. 994. 



141, 1220^ 



T. 

T*gtt % P. P. . nift. fecrette de 1« Rrfvol. fr., Vol. 7. 
— — - nou». Traite de litreratare 202, t(i5i. 

— — — traite d'Ece-nomie politique des Colonies, P. II 
765. 

"— — — triomphe de la pitie* 171, 138T. 
Tain alle* voir Dominique, Coro. 17g, 1438. 

— le ProcM, Com. 1436. 
TaliJJbl , f. Voltaire et Corneille- 
Poppadoupoulo , f. Sumarocow. 
Paris et le» Ceriolite*» 10», %ti. 
Parjbn, Mr»., Stanley, Roman. t^oj. 
Patret ia penfion , Com. 17g, 1433. 
Feignot hagattllea poe'tiqaes 147, 1190. 

— Dictionnaire de Biblit.Ingie 203, tb57- 

— Manuel biblingraphiqne aoa. 1C57. 
Pein le» troi» pre'tendn», Opera i83, »476. 

feüettm % J. G., Me*m. für la ColonnclT anr. du Srnegil 100', 
875- 

Pelletier, St. Julien, le oVme'rite de» femane» 
Penlrfe» par J. P. A. g6, 693. 
Fe, 'nay , f. Wieland. 

— Memoire» aneedotiques -für la Revol. fr. 124. 995. 
Perreau, J. A. . Confideraiiont ph)fiquc» gfc, 689. 

eVmcn« de la Legislation' 89. 

rrfllexion» für la pnix conclue'ä 

Perrin % f. Kotzetme. 

— le Chanlonnier dn jour »47, uffj. 

— le Flageolet 142, 1187, 

— le Papitlon 147, H87. 
Ftßey OrtalbanoTAMoJr. rfi^j. ,1476. 
Pe.it l'Anglai» i Berlin tjg, 1438- 

— la bonne foeor, Com. 17g, 1438* 
«— Vauderille» t^JJ, 1488. 
Fttieot, L Alfieri. 
Picard le» provinciaux 2 Pari», Coro. 

— le Collateraf, Com. tg^ »47^. 

— Duhautcour», Com. iftq, 1473, 
— - Pelite Ville, Com. ljß, 1473. 
FigauU Lebmn Come*dte» 17g, s.;35> 
Mr- Botte tri 138t. 

Tfäes, 



ib. 

uncville 



89» 2*lk 



M-3 



PiUts, Sonia dt , Examen -de tfi» -ovwrtgn de U Ruft» 105, 

844- 

Pillon grande Ville, Com. iffi. 1473. 

— Tou» le» ni«U de Pari», Com. 183, 1473. 

— l'amant muili , Com. 185. 1475. 

pigafetta, premier Vuyege autour du Monde 109,878- 

P/t'.t Dinrr» d» Vaudeville» 142. «'87» 
PinceprC I *s parvenu* . 187, l5o|>. 

Pini'M ConlideVaiion» lur le me'rite de» femme* 151. im«. 

Principe» organique» de la Marine milüaire 95, 704. 

Pi/je/et Klose de Gavinie» 137, 109R. 

de la Piatiere, S., Eloge hilt. du Gen. Montalembert aoa, 
_ Vie philof. de Rivarol. aoa. 1656. 

PI ums Handbuch f. Lehrer in Bürger - und Laudieren aa» 

tbo. 

Piunifitre, Mr»., Iii» du' Cure" igi i5°J. 
Pointe, L Kcttebue. 

Fornard topogiapbie d'Aviguon 101. «n. 

Ponce de I influence de la nalure lur J'ercbitecture 136. 1089. 

ditcour» par quelle* -caules l'efprit de Jiberte feil il develop- 

pe -en Franko tau, ft<)6. 

— memoire lur la perfeetton dei art» 136, 1090. 

Poncet de La Graue le toefin maritime conire la pre'tention du 

Roi d'Angietirie ä l'Empire de» inera 89» 714. 
Ponet nouv. romint liiit. 171, -»38"- 
Pope U b>ucle de cheveux enTe'vrfe J82. »5°6. 

— Eflav lur*l* critiuue 187, 1506., 
Portatis du dr-voir de 1'lullorien «8. toa8. 
Poit, Mri. Octavia i£2> '£ tt 5- 

Pontes, Adonil, Roman. 187. *5°6- 
de Prodi , le* troi* age» de» Kolonie» 95, 765. 
Le Freute, nuit roemorable 171, «38i. 
Prevaji d'lt-ay tablrau de I'hiU. «ocienne tag. 101». 
Trinnpc* du droit politique par M. 89. 7 ,D - 
Prouiac. I. Lafontaine, 
Pi.jou/x Pari» a la Ii« 'du t8_ Siecle tot, 8»*- 

— 1 aoti-Cebauirc, Com. 483- *4"4- 



• <2- 

Q^ejne' Bufirit «u le nouveau Tolemeqoe 067, 1350. 



R. 

• 

Rahott au le» jeux de l'Enfance »85. «474- 

— la V ülo et le Village, Com. l8i M74- 
Racine Oeuvre», öd it. nouv. ifi^. 1474. 
Rader Avare et Ion ami , Com. t85> *47- 

— Froline, Com. 1^3. 1474. 
_ Ma. Com. 183- ■ «474. 

Jfnrne/ des finanres de la Ac'publ. IranraiLe .9», 73t. 
Ravl'onnett*. f. Kraft. 

Rapporte de la re'vol. angloife avec celle de la Franc* «14. 

Raymond, M. , de la peinture 13b. 1090. • 

rlecneil di-j Lettre» de la famille ile Sal. Getaner 30a, «657. 

Reg'tautt Wmin Ciineti>'-re \j± 138a, 

la jp.incJl.' de Figaro 171, 438»- 

— — le Paqiieil'ot 171. 138«. 
le» Fnloiinier* 17«. I3S3. 

de Reue, Bern., Hill, de Peche* etc. de» Hollaodou dam Jee 

mer» du Nord i«5, W5. m 
Revolution franraife, ou Analyfe du Momteur. ü V, 124, 

Hevu* d<j la Marine franreife par le Cit. B. 95, 764. 
Revier de l'Egypte lafi", too3- 
Ri\-aro/ . Mme, 'le C«nvent iBi »5°6- 

Robert de 1'iaflueaic« de U Rdvol. Iran«;. lur U populatioo 10t. 
8«4- 



Robert Ifecalaarhropogenefie im, $14. 
Robin/cn, Mre.., Martha. Rom. trad. de 1'AogL " aQ;, 15^. 
Rockemont, Luca*. Alraanac liiteraire t&rt. io9x. 
Roehon, Aloati, Voyage. 4 Madagaicar, 3 Vola tog, g?& 

Roüin, f. Hoynu. 

Rofella. Roman. 17a, 1387. 

Rojny l'amoureux 171, 138a. 

— le bonheur rural . Poeme e6*7. t34»j. 

— l'enfant de Detern 171. iJ82. 

— IVnfant de 36 Pere» 17a. 13» a. 

— le Peru vi en 171, 138a. 

Boujj'eau, 1. L.. Enfant de faroitle 171, IJ83. 
Roux, Fasillac, reclijercliea 1»ift. für 1! homme au tsatqu* aa f« 
117. 1017. 

— Vital . de l'influence du Gouvernement, lur le Ceomerct 
9«. 739. 

Royou Preci» de 1'hUt. andeute d'aprea Rollin tag, teat. 



S. 

Salavüle. J. B. . de la ParfectibÜH«? 86, 69a. 
Salwte «'löge pbilotophique de D. Diderot aoa, 1645. 
Saue, A. M. , Tableau hilt. dea Peuple* dea quaue pariiei i» 

inonde, a V no, gsa. 
Santeul Amanda , Drame. 183. a4"6- 
St. Sauseur Elcrit de» Aua 147. 1 187. 
Sarqat l'ien» bon. Com. 183- e.474. 
Schrlter i'amour et intrigue. trad. p. Met -der ig6, t^gf. 
Schleusners deuilche Sprachlehre 19, 140. 
de Secfte lies , Heraull, V'oyage ä Montbar aoa, iCjj. 
Sediiies da l'unite en Politique jtx en le'gialaiiaa 89. 71». 
Sepuv Conte» , Fable» et Ver» 147, Ji.90. 
- — Citmcdie» et Proverbat 147, 1191. 

— Politique de toti« le» Cabinet» de l'Europe »37, toi». 

— tableau hift. de l'Europe depuia 478b. etc., ^Volt ir. 
toi T, 

Serie vs, A , Lettre» inedite» de Henry IV. 137. toig. 
Ser^iefes le pere malgre lui. Com. »83. i474- 
Se*eUn#es, C. H.. Soiree» AÜemaadet xHb. 149g. ' 

— L Cdrhe. 

— I. S/iiefs. 

Äevi/i lettre* für Conßaotinople toj, 845- 
Seutrin George 1'ime», Com. 183» 1^74. 

— Hilairo et Berthilde 17t, 138a. 

•— ia famille de» Mertteuri 171, 1383- 

••— la prem. nuit de» me»- noce* rr«, fjga. / 

• — le» reeotlet» de Munirli »71, i3ga. 

Smith, Adam, rerherche» (ur la nature «t la richfüe dei a»- 
tion», trad. par Blavet 89. 7 '8. 

— trad. p. Garnier 89- 7'8- 
Soiree» Bermudienne* -etc. 109. 876. 
Solitaire, le, do» Pvreoe'ca 17a, 1387. 
Sommerxül le , Mr», Flora - i g?» 1505. 
Sonnii.i V'oyage en Grece et l'urquie 105. 845« 

Sou/a,'ie Hiiloire de la dc'cadence de la Monarchie fraitr. IM, 

r J>~' 

— • Al< : moirca hifl. du regne de Loui* XVI. ia4. 997. 

— Memoire» lur la cour de France peadant la faveur de M. « 
Pompadour 124-, 097. 

Souvenir» d'un homine feofible g6. 6^3. 
Spencer, Lady, Ade'line 187. «5<»5. 

Spie/s V'oyage» dan* lea eaverne» du mathjur, tr- p. Seteli r i# 
ist, 1500. 

le Snire Courtt£ane amoureufo 171, 1353. 
St. Anse Me'langea de poeTies »47, *190. 
St. hift Calife de Bagdad . Com. Lfii »474, 
^r. Leon Euge'nie »7t. t3ga. 

Orfeuil 171, tgga. 

St- Venant CorHlance J71, i3ga. 

— Frere Ange 171, t38*. 

— Laurette 12t. «38a. • 

— Olympia iju ia$3. _ 



45 



St. Ventnt Roben 171, 158*. 

— Seine* 171. l3gX 

Staut, Mail., reiuuil de> lettre» pofthume», 1 Volt 137, 1017. 
de Stael , Mal., Delphine 12». 1383- 

— — de Ii I.ite'r.iture aoa, i'j53. 
Sl*tifiic|ue d,} la Francs 10t, Ria. 
Stereotypes, eriiiinn» i^2j HSR- 

Slollentuerk Recherche» lur le» principale» nations en Siblrie 

Storch tableau do l'empire d« Ruffie, trad. per Tocke 105, 

845- 

Sumarokow, Th^atre, trad p. Pappa Dopoulo 2m. S- tfi?. 1508. 
SyL<eftre de Sacj Obftxvv. für l'origio« des Pyramide» etc. 
»05, g ,G. • 



Tabl»au de I.ondres et de fes enriron» 103, 844« 

— geiH-'ral de la Ruflie etc. 105, 844- 
Taitliffer Adele et C< < ile iju 1383- 
TaiUaljbn traduetion d'OfTian 147, 1191. 
Taylor Lettre» politiqut-t für l'Inde etc. tog, 874» 
Tkirbaut «'flav für le ilyl« 137, 1100. 

— trau«? du llyle 157, 1100. 

Thi'/ne Elewci)* de Muiirjue 137. ">97« 

— nouv. Theorie. für Im Airs 137. ioi|7. • 
Thomerel prograuime duplaoijui divile Europe en quatre puiflan- 

«» 89. 7'3- 
Thontfon les Saifon», trad. p. de Leute iS?. 1507. 
Thouret Abrege des re'volution» de l'ancien Gouvernement fran- 

rais ia~, 1010. > 
To'ulongeon* Fr. E. , hifl. de France depui» laRevol., VoL 3 

et ± 104. 994. 
Tournfl/rAbb« Pellegrin t83* <4~4- 

— I«! Longe", Com. 135. «474- 

— les Arantpofte» , Com. 183, »474- 

Tmcy , Dettutt. Elemen* d'ldeologie fiG, 6qo. 
Trau» ch Jra«-teriltiques de ßonaparte 125, 100a. 
Ti emblaye Oauver» de fe« Avifle, Aveugle 147, 1188. 
Tuilerie», le chuteau de, a Vol». 134, 995. 
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89' 718. 



Vergier Conte» et Porfie» , 1 1 {7, 1188. 
Vertac Poeme» et IWfjf» l.j;, 1191. x 
Vial le premier venu. Com. 133. 1476. 
Vieülard le pien.K-r hotnme 183» '->?*>• „ 
Vif de Oarnrk 13-, xtry). 

— de Marie Wolllioncraft 202. 1637. 
— • du Duc de Pritthirvre, a V. 124, 998- 

— privee des Romains üS. «oab. 

Viel des points d'appui dans la conßruct. des bütitnens 134 

Viliemontet Onncka, Drame IS3, i4"G- 
Villen, Ch , l'lulnfophie de Kant. R3, G$i. 

— IV , Manuel de Vovageur au* environs de Paris, a Voll 
fl*a. 

Vitlrtert/ue Lettre» athenienne» 128. 1026. 
de Villeurnoy , Bertb. , Tableaux de liiilt. umverteile 

Vilj'aijbn, Oer., Memoire für l'lconomie politiijue 
Voltaire, L Corneille. 

— Soiree» de I'Vrnay 202, 1655* 

— Vi« polrmi'juc p. Säbaiier de Ca/ire* aoa, 1655. 

Vnyag« des eieves du Penliouat dana le depart. de l'Eure 101, 

8« ■• ( . • 

— lo/ce de Naplct 105, 84 a - 



JFiear et Monge* Mufeum de Florence 136, 1090. 
Wietand tiill. d'Agathon, rrad. par Pernay igfy, 1 ,t)g. 

— le Tonneau do Diog^ne, p*r Freitah ififi, 1500. 

— les Abderites, p. A. O. Labaume i&G, 1499. 

— Philocles, Imitation I8Ü, 1499- 
»Winkler, f. Böttichei: 

— Anecdetes für Mozart 137, 1099. 

— Notico biogr. für Moaart 13", '°99. 
WoUsogen Agnes de Lilien »8b, 1500. 



r. 

Youne Saures, trad. p. Labtet 137, 1507. 
Ytianc Fable», trad. p. J. 15. La not »80, 1407- 



ValAlle Vaudevilles ifij. 1475. 

l'ai i'irr Mtm. dir l'indigi-nce 95, 763. 

Vanderbourg , Ch. , Laocoon, trad. de 1* Allem, de G. F. Lef- 

fing iSt>. 1093 
Vergennes Me'rnoire bilL da 1« LouiCane 109, Rj6. , 



Zelotti. L. J. , Hemme du mont ßemard l-r. i"^3. 
Zjihokke, iL Hifl. de la dcllruction des Re'publ. de Schwitz, 
tri ei UiiunvalJen, trad. par J. B. Briatre 127, ton. 



f) Literarifche Anzeigen oder Ankündigungen. 



Abbildung d. kurfichfifchen Truppen - Uniformen a^ 223. 
.Abend/eiiim«; vnn Fr Laun fiir i~tj, 14^1. 

Abi'htt Erir\< L lup. d. Piniol. 119. 911. 
Adelung, J. Ch. , f. Tbam 

AkäAvm. Uli- liliaii'Uung in Jena neue Verlagsb. 179, 1441« 

in M .rburp riwue \ «rUssb. ig j, ts ,«. 

AI 1 ' »ihm i ii NViiltreiix neu« Verlagsb. 2Ü; ^9' 
Atlrert nord. Almanath \'j<X lag". 
Alis- ine Hamlelszeiiung fur l8*»ä igt, 1569. 
AJin^iiror, e. Novelle 137. 1104. 

■v- Almendiiieen't , L. Hat /eher* , Unterlucbungen über d. cul- 

P 'len Verbicclieti 3'>« 
Amnion Summa theologia» Chrifl. rto, 889. 
Alinea'» in Frankf. a. M. neue Verlagsb. 153. ia33. 179, 

1^14. • 
Autialcn d. Geweibskunde, Jalug. i8«4 2&i 607. 



Annalen d. Literatur u. Kunft in d. öflcrreich. Staaten, j Jahrg. 
17. 133. 

— drr preuU. Suatsvrirthtchaft und StatiAik. 1 B. t St. 59, 

Antholoeia graeca ed. Fr. Jacobs , T. XII. P. II. ü J3G. 
Archiv d. Criminalrcchts , 5 h. 3 St. ^7. tj, 135. 

— f. d. thieiikben Magnetismus, berausgeg. A. SS .Nordhoff 
30, aV». 

— für Median. Erfahr. . 1 u^_a Heft Ko, 1213. 

— für Pbannacie u. krrtlicbe Natuikunde, heraugpg. v. Piepen- 
bring 33, ajj. h. &a, 73, 59« • Si "<4- 9' 3- 4; «84- 
»485. 

— brreynifebe». 1 St. 43. 341. 114. 913. 

— m*uoi d. faebf. Gefcbicbte, herausgeg. t. G. A. Arndt, 1 

Tb 33. a«^3. 

— iwrdilrh-TS, Jan. Febr. ..39, 500. 

— «ordiltbe» iür Naturkunde , Äraneywiflenfch. , J B. J St. 

4. »7- ' 

XL Ario 



4* 



Sit 4*7- 



'87. ^ta- 



A' laft* r» Tender Redau d v. Gries 

Arlfiophanis Onp. T. L 456. 
Arndt, G. A., f! Arcliiv. 
A/chenberg't, W., Geich, d. Linder Berg. JÜliib, €le*e, Mark 

u. Rarentberg 4. 33. 
Auciion v. Mün/en in Dresden 176, 1432. 
jfcuctioneu v. Büchern in Altenhurg 14$. i 1 -3. 
in Berlin 73, t£i_. jjj, , 2i8t , 3 g g< ,g 2> 

— — ■ — in Bremen ij-ti, 

— — — in UürkebBrg r){, 759, 

— — — in I '■ tilli Idorf 1 ^rj, iiad. * 
— ' — — in Fr;mki'. a. M. 10a, Ra-J. 
— «n Halle lai, 975. 139, 1 uu). 

|f)a. 

— — — in tfelmfljdt 114, 920. iCC, 1 

— in .'ena : ',t>o. 

in 1 elpzl^ 107, gGj. tao, 9G3. 116, 935, la^,. toc-o. 

187, 151a. 209, 1713. 

— — — in Moskau 91. 736. 102, fc ö. 

— . in Nürnberg 15-, 1371. 1635. 

— — — in Pain cja, 74a. 

in l*r t£ 6o, ,88- 6$. ^jfi. 67, 544, 199, 1635. 

— — — in W ru.i.ir ao> iböti. 
— iu V\ iiilui-g Jjj, 672. 

— von K-i|.i< iüi< heu in l»e<!in £9, 720. 105, S4g. 
in Hi ilbronn 107. «04. 115, 91a. 1 18. 'jja. 

— — — in Kölln 19a. 15S0. 

Aue'* in Kothen neue Verlag.tb. loa. 8a4- 
Aui'feher, der Europ<iiirhe, liir 1805 188» 1 .<'*<. 
Augußin, N., Entdeck, in d. Araneykunde 88, 71a. 
Aurora, e. Zeiifchrift a. d. tüdlkben Deuikbland 33, 351. 



■ iL ' 



Blata. Gartenkunft, 4 Th. irr, rwjr. 

BUthe'» in Oinabrirk neu» Veilag»b. 6a, 499» 

Bbckh, C. F , f. Bonnet. 

Bojanus , L Coleman. 

Bölc»"» in WeiUent'e!» neue \\r'ae»b. 8L 65». 

Bonnets, C. L'nierfuehunpen übern*. Nutzen d. Blätter b«b i 

neuellpn franz. t)ri»inaUii»paben , verb »flert v. C. F. BuftU, 

heransi:-)! v C. W. J. Garterer 37. aiy 
Borffchei'i's Geich, des deiitkhen Vaterlandea 6a, 495. 
Boihe, F. H , f. Kenophon. 

Bouillon- Lasrange Hamlli. f. Pharmaceutiker a, U- 
RrehkopT» neue VerUgsb. tob, 8ji- "4^. J, 83- 
Brey er , f. Coda. i't. 

Briefe über Schweden, fcberl. v. Fr. flütr 2» 20. 

B rieger csimeraiift. Schriften 1271. 

Brehms. K. F. A.. gricch. Chretto.-itaih'x» 45. 5w. 

_ _ _ — Handbuch der Gi l< h. d»* Alienbum» »09. T' 1 - 

Bücherlexiron, allg. . neue AutUge iV». 1110. 

Büchenrerhote Gq, 41.4. 107, 858- "34. 99«- 

Bucher- Verkäufe* 56. 456. 04. 767- T9- 8°<>' 6 *« W*- 2 
614. mo. 8f/i. «Iii 9Ü iV-, '< ''4- iSk ^ 

H27. lü uS4- »<ib.'i?i4-i. Iii »•^ti. aub, 1689- ÜÜ 

Bt chholz. Fr., Mol'fS u. J. Im i ij. 

Bfireau f. Lit. , neue Vei Jagsb. »9, 253. tao. 967. »«. 2Ji 
12a. tgp. 

Bärmntm's Comproir-Eheyclop. IM. «99. 
Bujchler's in Leipzig neue Verlag»b. tut. 9,\tj. 
Bu dfvhuh't ijeograph.- Hatilt. - tbpograph. Lexicon V.R.W- a«» 
Qbertheinikhen Kuife ai, 167» 



r.achmann* in Hamburg neue Verlagtb. 85. 687. 

l'iideker'a . in < Duisburg neue Verlagtb. 1 5a. 1332. V7&, 1416. 

Bailly, Silvain, Memoire! , (ran*, u. deutlch 4_L 5*7« . 

Uänitcb'en* in Halle neue Verlagsb. i4'» n3d- 

Harth'» in Leipzig neun Verlagsb. 39, 3go. 197. 1C13, 

Uaumgärtner'» in Leipzig neue Verlagsb. 98. 791. 149, iaoi. 

■ i?6, 1417. 

Baur Ueberl. de» MacTiiavell iZÄ, i<>"9. 

— I.ebensgern.'ilde 135. 1031. 
Beckers Augullruin , 1 Heft 191, 157». 

— Erholungen, t St. 1804 72, 585- 

Jti-f ker*» in Goiha neue ^erlagib. 59, 476- 
Btilona, ne.te, ti B. t St. ara. 

Bergmann**, lt., nomadifiho Screifereien unter d, Kalmücken 

27. 215. 1 
Bernhard* x, J F., Handb. d. Botanik, 1 Tb. l B. ü 85. 
Berihoiie; . C. I... ElLii de Suutpie chimiifue L.'cb. 4i Vi 4- 
Bermck'i Ciid-rl iu Ii ». Kinder, 2^ 7a Htt. 4j. 383- 73 — 77 

Heft l-i), iVi'j- IS. Heft 181. «487._ 
Bertuch u. Funke Jounial iür Eltern, Kinder iL. Eraieher 205, 

1677. 

Bfir«cbtvn»fn u. Gedanken üb. verlchied. Gegenltändo d. Well 
u. d. Lucraiur, a Tb. vo_t 29. 5», ij'J- 

— über d. iWoiuhsgrid irr, {ijij), 

BeM >» u. Maiivü in .Erfurt neue VVrlagsb. i.ji , 1 i^9- ■ 
Bililioilieca Ct/icitana-, l'ruvcnxal , Lemöliua y Ponuguefa 45, 

Bibiioiheca itaü.ina ^G, 4^4- 
I'üjliotfca »Irjffjnol , 1 lt. 2Zt± 
liiblioilick d. lijjkt. iUilkutule, 



9 B. 2 St. 2, ll. KtB. 5_St. 

Bibiiotbenue , fran "., r' d^c'e p. Gh. Pougeiu (L 48. 
Bildrr, klein', f. klein«- Leute 12, J_3^ 
BLitier, dnjf.ig, f. Srhul- n it_, ijti. 
Jiliilter au» d. U' hlifcheit Schwei» 2 °9< '? 1 
Blafche GruntH d. Jugeudbildun« Ga. 501. 
Bloomficld* rural Tale», Bajlad* a. Suugt J, 19. 



Ctfr/« Dicriomiaire de Chimie, Ueh. 43, S44* 

Camens, Pindari ingvnium, d'np. j6> 4ji6- 

Camefina'» in Wien , neue VwUgab, 95. 7J 1. 109. Sie- 

Camus Keife in d. Departement d. ehemal. Belgiens ü ^J. 

Cannabick'* neue Predigten 88- "t*- 

Chalkograpb. Gefelirch., Verkauf ihrea Verlag» 63. 5S» 

Chiron, eine Zeitlchtift für Chirurgie, berausgegeb. *. J- ß- 

v. Siebold 30, ay. 100. 878. 
Ciceronis, M. T. . de F i mb 11 s- bonorum et »alorum 1. ». c» » 

cenf. Jo. Davijii ed. R G. KauA 45. 3Üi 
eirilgefetabuch d. fran». Reptibt., übeil. v. F. Lafia<dm i'-'^y 
Claudius, G. C. , Karl» und Emilien* vergnügte SpielltuaJtc. 

4 B. 2fl, 721- 

. — Alt« BrielJteJIer po, -37. 

Cole'iian's, Edw. , 01> f .tr«..iiit.n» on th» flruciure. oeconemr 1. 

ddeafei of the fool ol tbe hnile. Ut!>. v. Bojanus 39. J 14 
Cotta'* Auki'nd. d. Miroir de la France 5JS, 711. 
— ii*ue Verlaub. i<4. 12^,1. t ;<>. iasü. 
Cröker'* Erben in Jena ut ue Verlag»b. 5r<, lf>83- 
Cruliu» iu Leipaig neue Verlagsb. 59, 47G. aoa, 1663. 



Dänemark und Norwegen, liierari r <he .^'Jiillik £3, 425. 
Damcnjoiirnal , 3 IL lV|. »073. iji »1^7. 
Dovkt, Jo. . f. Lioero 

Di'H«n'i in Wien neue \>ila!»di. »~5. »4 S 4» 
D- u f' b'and» neutfte Slii«t>*';ri<[ldcru!i(!rn r^t. j. 
Diel\t. Aug Fr. Ad., Veilurh einer h llemat. Bd- breifctJOS * 
D» uilcbland voili*ndeuir Kenioblllorten , tt Aepfelbeb !i 

Dien'emnnn in Penig, Ati»ga\>e vom Dar.te 17^.1119 f ^ 
Dietriih'» in Güttingen neue Veilag*b. 100, S°"- Llü 1 

|T>8. ii5<>. ir:<), i3' J G. 
Poll » in Wien neue WfUgdi. iSj, 1 -iS'»- r 
Dalze r. I E. , Grund/if» einer allein, R.ligiorug.rchicBU M 



Schuleu au tb7. 



Dm- 



X>r#"Tf»;p , i in Halle nette Verlagsb. aoj. »635. a.G, tCf$. 
Byk'* ia Ltiptig neu« Verlagtb. 94, 755. 164. 1337. 193. 
V577- r ^~^ 



Rüden «n Gebildete a. d". weibl. Gefchlecbte 



108. 8»o # 



r Sfc 
soOg, 



E'i renfierg'* , Fr. 
Heden aber wichtige GegcnfUnde d. böhern Lcbentkunlt 

Engelhardt'* Eeftbn ibung von Kurfaehfen 03. 754. 
Ettglilchv Journale-, neue 109, 87g. 
F.i'flllih kbniv. Vol. L ü 443- Volt IL 
Entdeckung alter Gefeilte 

— «. neuin YVa 11 fiel Kerns »5,»,/ «75. 163,' 13,0. 

— e. feiten«-» I l.irjfkeleü* t-jj, 547. 

■ — galiltlicf AltTthtimer 143, ti.j67~ »44, H63, 

— marmorner Hüften »aoj gfla. 

— neuer Hand(> brifien 139, I838- 

— röraifcher Alterthümer 139, »039. 150. lari. 
Ephetneriden, allgemeine geograph. , 1803.12 St. li 99. 

^~ 4St ' % atl 3- &fiSi. io~, 861. 7 St. 133. 
9 «. «§& »34«. " St. IMi »483- ""St. aojj tUjß. 
EroiWm • in Meilsen neue Verlagsb. iRg, 15^. 
Erfindung eine* Galopvrion 133, i©6y. 

— •. Gleucnrn«ter 97, 784- 

— einer Mafchia« lum Notenabdruck 133. 1068. 

— einea'MilchmeflVra 133.10^. 14a. 1146. 

— e. Mnemonik 144, «63. i^s. ta-5. 

— neuen Mutikdrueka in Frarkreith 

— «ine« neuen Wafferraile» 9^, -4G. 

— nener hydraul. Maftbinen 97, 7^4. gg, »94. 
Erholungen v. Becker. 1803 fcj}, 550. 

Erholung sftunden , bildende, für d. Jugend, 1, a Bdcb. 35, 
2^6. 

Ef&kenbach, CG.. f. Ttngry. 

ir. Eßenst C, Anteil, aur Kenntnifs und Benutaung mehrerer 

in Deutfthlaod cinbeimifrhen Pflanzen 42. 3s*. 70, 
Etlinger'ein Gotha neue Yerljgsb. 1 <>). taj?5- lös, rV,/. 
Eudänaonitnrus , der rationale 3g, 312. 

Eudora. ein Tagblatt für Kunft, Cultur und Gefchmack, Jan. 

40. 3J& 
Eunomia, Jan. 1804 37. jjx. 

Expediiion der A. L. Z., Anzeige wegen der Ereinaunajsblätter 
>6o. I2g4- 

— Anaeig« wegen der A. L. Z. für 1*05 20 8, 1-707. 
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ReiiJutruT* . V., SyA«m <h chrilt!. Motai, 3 B. 1^. 119. 
Keiriik«'» in Naumburg neue Verlag»!). 160, 1195. 
Rcligionskatediiimu* , chrütl. , a An!!. 5. 30. 03. 
Jlei»gerFr,be Buchhandlung in Halle, neue Verlagib. 

-••">. 1(14,. arw, l'-.,^, an.,, ü.74. 
J'ichter's ruittfche &lifcc!>>-n f("j, 7<;-;. 
Richter*! in Leipzig ncuu VetUgtb. 120', 1015. i';a, 

IfWl. 2r.i ( , 

Hld.a'i's Handh. (Vir Kau/Ieulr- 109, <,^<>. 113, fjii. 
Hie ms neu; 1 «Sam.fi. Ökonom. it-lunen j. .yjo. 
Rieths? g'.- An«, w-jcii i'. Vori. nriJun <^.5, ;,u. 
RinV. i .. .\ltf;n'-oig ne.it. V cnugib. 7';. l'ÜJ. y3. 

Jtbjj/:fi s i'-r it'!ik.un«li.' ». Sachfcn 102, S -.f. 
R'iUl Ts in Kann/n. ume Vtri*g»b io-i, lufl. 

— V !•; k.mf ywn Giihet i t Annalf-n n.i». ttyr. 
J\i,Wi'.- * in G.>t:ineen neue Verl*.', h. 1 vi, 11 ,7, 
Kornii-.L'rs'sircpiTr» m (.«.Im neue \nla*»b. t ,•, 
llonmaiin'i in Ueriiu 11 n- 1 Vurlagiii. »->>, 1 |i j« 
Rudnlj.hi» ri Erfurt ii*.ue Verla;",»!). I t o. 1124- 
?•- Hiilue i'ib'_>r da«. < rfil.'i. Jl<rm 93, 7^7. 
J'iüi.in 1 i tbiri im'! i:'iuri< h'ung loa, Hio. 
HuiT» in ll.'llu neue Verlagsb. £7_, ^!)3- 
Ruljl'cl. -■ Lüihrr, run;e «yV 740. 

— — Jnuiiialtt L^i. 1053. 

— — Literatur, neu- (i'j icii, f!",T. 

— — »M 1 1 Ii«. 11 Nr. }}. iu -j. 

Huf?!, i ml unter Alex. L_ 1 — 4 Licfr. Ca, 499» t Licfr. 134. 
1074. y y. io_ Lielf. 1X4. • tS *• 



Sa!entaisn's. CO., Heinrich Gottfclulk in feiner Familie 17, 214. 
Scarpti'.i Ahhondl. über d. Augenkrankheiten 134. >ogo. 
hchauinbiirg'» iu Wien neue Ver!ag«jb. t^n, 11 15. 
Schelte, K. G., walcbe alle claflilche Autoren, wie, ia welcher 
Folgt u- Verbindung loll man fie aui Schulen klvn? 33, 252. 
Si.heller.hers;'* Reebenbuch l'ür Kauf!t<utc S.S. 709. 
^cbiirtnu-!|>lennig's in Halle Aticcige gegen Kümmel 196, 1C10. 

— — neue Verlagb. 140, 1 135. 173. t%'jO. »ya, '577- 
Schmidt'* in Berlin nrue Vrrlagsb. i/> y 13 4°. a< 1, iO j<). 

— in Hamburg nouo V>rlag»h i(;S. «558<^ 

Sehnu[ifiii!e'» iu Altrnbmg neue Verlagib. III, 183» »477- 

Ächt.ju in Zittau neue V ftlapb. 1 ia, SJ^S» 
Seht eckenbach^l. nfiifi 'l'eibi turnt. * 
Schreier 's (..harartcriAik «I. ArVne) körper SS« 7 '3- 
Stln itihiiti her, 4 St. 4. 2-. 



SchulverHefI*rungi[.!an aum< fthl tl. Domherrn u. Amt« -Haupt- 
mann* ▼ . Gaflovvil? entwoi'l'<-n 11, f j. 
Schutze s, C. F., Kamj*f <l. Demokratie u. Ariftokiatie in Korn 

Sihumaiin» in HonnelHirg neue \ r orlap»b. 4°- 5'^- 

S» hii|>(ifl'i in iirrlin nmc Vfr!.i»ib. 39, 51 f. 1^?, 1215. ii-jf, 

1604. tfjG. i»«j?. kj-i. 1C15. 
SchivGgcr't , J6. Mor. , iktuerkliiig. auf e. Reil« durch Wtlt- 

piialon 40, 390. 
Schwan'* iaManheim neue Vetlag-'j. 103,820. 177, ■ 1-iSt. 
S;h .veii ilche VYnkif , mrueiie 103. 3 t4- * 
.Schwfilclike . f Henuneriii*. 

Secgi-r's in Li-i|.rig neue Verlagib. Ij, ijl. £u 413. 39, 7Q7. 

Scidei'* in Lejp.ig ai-ue Verl»g»b. 103, 831. 
— : in TSfirnbrip 'Knzris- wfjcn Hafelaud \r Journal »dj, 16/lfi. 
iiVt/e. '1 ileviilii.ci ( Jbiig iriner. Srhluls diflelben ja. ^a3- J 1 " 1 - 
15 ), ta,«;,}. g St. i£i. 1494. 2 ^ at "> k ^7« ü) St. afiü. 

V Siehold, .!. R. , L Chir#«fl. 

Sirgei l'> in l.iugniu neue Verlagjb. 197, i'SiJ. 

finiifr'j in Co?:!!:!; neue V»-r!agsh. >S". 1511. 

SineiiU El|ii/rn oder über meine Fondauer im Tode« 1 B.J 

Aul. Vj, :•-:>. , 
~ ihcologiTthc Briefe 1 Tb. 3, ijj. 
— über den Glauben an Offenbarung 3_£> 276. 



SnelVs Sittenlehre 115, 911. 

So geht «» iu der PriellerweU, mit uuu obue Kutten. 1 1^>. r . 

Sonn-u. FeftJg»- Evangelien nach d. heb/ai(ch. Utb. d. CiijLi 

mit e. Wortregiiier v. i. G. Kneßhka a, 13. 
Spaldinjt's 5iiLjtbiograj)hi« isa. 1407. 
Sprengel j , Kurt, (i.u tcuüeiluup . I u. a B. to$, 8^9- 
— AF. C. , voüiuntligi» u- aui.iil.iücho SujUckiwlTcV. Europi 

4<a 37^- 
Stange iL Hdu*j|,-t i.j t, Iii". 

Staiiitrrn it. V tt/r iclinils d. -MitjlUJer d. Socieut t d. gelanana 

Mineralogie /n Jena 5^. 
Stein'» in Pi iirr.L. re, item,- \ trlj^ib. 2or. 1O47. 
Steinacker'« m Le.i-.iig uciuj \'eiiav»b. uti. ^)sg. igG, »C07, 
Sleinbreiuiei 's Pi edi-ten über MakroLiotik. i»o. 4g^, 
SteiufTs in Wiuteithu* niuc V eil gib. 140, iiat, 
Steiöot peit Ch, j^u. # 
Ster/ivert>, J. H. . L I-iteraur-Z. itunjj. 
Stettin'» inüliu neue \ erlifyab. 76. öi(. 
Steudi-l's in Gotha neue VtrU^ib. 1C4, iJaC, tfyg. 1654. 
Stiller'» in Roüock neue VerJaeib. t r ,<), inj. 
v- Storchs Rtihiand unter Alexander h Zl Ii. *■ Liefe. 3:, 

a.S'j; 775- »09. 877- 
Stra. iV» roalenlclie R. ilcn . £ Holt «77, i/ ( 27. 
Suppiit u a in Leipzig /»ijkaul des Ymlägs v. Diettitci 55- 44S- 



r. 

Tarclit"# tu Gief««m neu« Vetlagsb. 130. 1047. 15t, i»54- 

14'). II CA. 

TafcbenbuL'b i. Fiejroanrer,.7 Jahrg. 27, ax5- 

— i. Leute, d. gerne lango leben u. gelund bleiben wollen ifi, 

Tnhament. neue«, iiberf. ». Schreel<iu>n>.h '35' 

Tham's, K.J., neurftr« BiiiU'ülirlu Ii«» bobrudih- deutfeb« N- 

nonjmüch- phratroiugifebea TVatiouallrxicon inlt'e. Voirtdt 

von J. Cl». Adeiu >e. ft, a$j^. 
T/r/e/.V , Üt:o. Kiopitoek * Lebe» 1 10, 

— — 11 'Her (.'.t ninieiitur übrr d;.» *S' T l.cj. i^34- 
Thorttitvtt's Anhebten v. Lfiprig 51, ^1^ 

Title» ." H F.. lief-u. i::U>ijiid TlircQ.t. ttunff gegen Merkt! 
t(. Pen i ^. 20. 

7in.tjry* i:."üc» ilamlbuilt f. Lackiier, «. d. Frana. v. G.G. 

LjiJtCnbucn a-, 215. _^ t 

, 7'oe '.iye f f iil*reiT7~di<jth Sihwedan u. IVorwcgrr., nsch d. Frana. 
2 'J h. ijfc ij> 
Trarhler'» in Zürich neue Vcilagsb. 175. I 
Tia.iaük's, Leo;» , Oelh'rrei-Ji* Schr...niine S- C3« 
Tji.hu. ii v, Gl.mit Leban u. S< brüten 1 -j 1 . 114a. 
1'. Tii/A über zw :ckroär»i-j<: .Einriebt d. olimli. Schul- U. UaV 
lernt hu- Anfallen, g, ,tyj. 



Utberfc«ung t. ßörr-ou/'j travrls 102, f J7. 

— v. ia ( tut Stbi ifieu n',. 911.' 

— v. litdnn's rcl-iiion <!u jiuflige de la l.irr.at. Of, 

— ». DuC'iis's Let Jnurneis «11 VilUge O7, 5 |4- 

— Grt.v r>>- .« Leben Mähomed .i »02, 8 3 - 1 

— v. Gamet i 1*4 Ueiibmib. (. Luf'M 'hn 106". Si'- 

— v Fr v. Gcniis Ia dinb- fle dr Ia \ nli're l^a, 8'*- . 

— v. (ii fch. d. \ erlthTvoi mij Moreau'l 76, l»ia. 

— v. Hm iiigniann 's Journal # Cf,- *,;>"• 

— ». Leioy 3, <^e\»-i ine ni.itc:»n:L'e gjj ,, iS> »'35- 

— *. L'.n.lie* rl L i Ar^tai» 147. 119t. 

— r. i\W. r * Die«, de la fa',!e fi). 709. 

— of the hilh.iy ol Geo-g 7. -j. C&o. 

— v. Pani's PioceU Moieai?» "TT». i,V">- 

— Ptrf'h-af's .ic".unt ofiliecan» «•^•'Hnpe 81. ~-55- 

— lieg uuU W*. iu* l'hor-iii)« ' j iLixj * • «fr 102. 923» 

— Thi'lin f. Fivdtrio l<: 'Ir.iiid 14a, t'^l ,' 

— v. Vitien Preiifcbrift über Latber 2lü ^ v ^~ 



Vtbo> 



UcLcrftuung fian.ofiTebe,. v. Dreyfsigs biagooihi. 14G, 113a. 

— (panilche. v. Bu/fan 146. uga. 

Ungrr'f in Berlin nfw Vorlagab. *, H. 1^7, ia6$. »60, 1331. 
y* poet. Werke 145, 1173. 

r. 

Yaeeination in J. !t«T. Rep. rfi, 774.' 

— in ltultland q3, 747. 

Valerie o.l. Bride Gullav's v. Linar an Erufl r. G. a «'.. Franz. 

3". 31 I. 

Vamlenlioek'« in Güttingen neue Verlagsb. 20S, 1703. 
t v tit Weif 1 's Willi. Teil n?. 

Veuturini s Cbauaubriaud Gull \ie-s CLrllknlliurus 1^2, I2jt. 

— neue» Kiirpvljjitl 13«, 10Ü5. 
Vcrküucliger, der. h'. f ^0,5 iqt, r£C;). 

V erlagibucbliamiiunp in St Iri<:.-1 rrjj *ao2. 1 > 1. 

Ycrfucb e. Tbeorio üi»er -d. Ai.^e,; ju<j»kunU tl. iöiu. "rebts r. 

K. P. J. R. 3Ü. 20(j. 

Yeraeichnil», voHIliixl.ge» , neuer Bieber , die ». Jiil. bii !)ce.' 

I£<>3 erfclnenen find a?, ;n. 
fiV/Vra- Preist Jiiiii über Luibers Reform., überf. 75, (»3. «^S- 

io»<). 

yogt's. Nie, europäifebe S;aaeir«?la: : onon 1 R. 1 u. 2 Hft 40, 
5«7- 3H. 835. 3Ü. ! St. 133, r^j. 3 u . 3Sr. >-y. 4i3« 
'» v - "'«)• «5y7- 

Voigt s M«gJ2in f. d. Naturk. 4 St. :i, T\. St. S ». 7'7- 
6 Si. 107, #.1. 7 St. 153, 1071, g Si. 138. «•»<>• y ,u $t. 
»*5. i' Si. 20s, 1701. 

VoivieJ's iiantJh. «1. paihuJo^. Anatomie 13S, toiG. 

Vclney 'J'übLuu du Cliiuai «1 du So! <L-s Etat» uni» d'Ajueriiiue 
Leb. 3. ao. 

X , q/i. t. Mangelsdorf. 

Vofs in Liipaig neue Verlagsb. iti, jyj^ 113, gc<). u.{, t^i*. 
11». 939. 137, 1104. 185,1436. »su, «5<>5. *°S. 1705. u. 
170g. 



Webel'« neue Au»«;, rl. Cenfuhatt Saxon 7G, 613. 
IFeArr> Uandb udi über die Krypio^anitlchen Gew.klife >,Sa. 



•4<'9- 

Wee^Cokeider über Trennung «I. Moral v. Rrlij-ion 



Weidmann'* in Leipzig neue Verlag»b 
WeiueFa in Lrip/i» nr;n> Yerlagab. t 



ilj, ü5. 



11. 



600. 
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Weile'i Nsichllirb d*s Wirk« von L/i Fase 5t. 
WVi/e*. W. C. G. , Grbrl.. d. kurt. lacbl Eraitbiu^s - hSüiuu 

1. Soldaten • Knjibm 15, 119. 
WViar/'« phiJol. Lixicon »3f>, fon. 

Horneburgs , l F. C., «ill<- ».'j^riiKiinp Rcincnltlire S, t~>. 
Werzel's, J. (".. , Alt!u nbuii-skundc' in Talxlltn «yf). it . j. 
W ideifprr-. b.r. der, I orileuung 21, jl^. 
Wulund't Mulaiion , iisli.m. Urb. ir>, tjo. 

— n. d. Meikitr 5 u. t, St. u./. 7 Si. iti, tr^s. St. 
13t. 11.-3 i.V». 13K3. M. Ii»;, i_,v,. loSr. a^jj, 

V\ •/:iuuiiM 9 in liffiafit neue WiIjj?«:,. i m. 1^5. 
Wiixkelmanns Di-ukmale.- »lirr Kunft t .>;'. iir>lj. 

— öHrnd. { irlunilbi-ilipll'-gf 1 •■.5. l> >-. 

Winhtet 's Han.ll.Kc h d. ptir i In n Tim D'lS 3^j. 

v. H'mn'er s , K. Aug., S\l;nn d. küil.i< ltl. Krif'iK'tlitj , ■> Tb. 

3 Vl- 

yVinkorip s , P. A., nciii'fir.i Sts.its-, 7 iinrg»-, Reife -, - 

u. Jlanillun« .- Ltxm^i , 1 Abib. <?, <■ ,. 
Wirzbur^er Z« ■itllug auf .1. J. 1,; 2t,G. lO.Si- 
Witüch's iieiclir. d« fi. Olsen MjikcubaLlj im K. Nal.TLeater 
(ia. 501. 

Wocheublatt. n^UUche* pstiiotu. lies, heranig. v. Nitmeytv u. 

n'n'i.its 3. 14. 

Wörterbuch , tue; klojiidiiVhej , p, in R. 3, ifi. 
H'olfs I>*iii(Vbbti«U V r o£< ! in AbLil«!. 12«;. idJi. 
hnhmaim Gclcbiclite und Politik. .1 u. 5 St. iag3- 
m-e<U. E. F.. I. Umarh. 

— grngtioiiÜVbr Ulitti Itirhlingün 147, llfyl. 
IVuntir's, Fr. Pef. , Gckhabte U. Be' ' 

deibtrg 15, njv. 



Befcnreibung d«r Stadl lKi- 



Wagtners, Sani. Cbr., Denkwürdigkciton d. St^Jt Raibenow 
3. "8- 

— mnralifebe Antidoten, 3 1 h. '3. vi. 

Wagner s, V. L. , I.ebrpn d. WeiubvU u. / iigemt 2, 1-.. 
Syllr m d. Idealpbitoic^bie l3> 1035. 

Wahnitz , I. V\ ocbnibldtt. 

— >frfr.vu jbiiien , 1 St, t\ft, 3.49. 

Waii'-nbauabuchh. in Hallo neue Vcnattb. lof,, <[;». I/4q . 
W.bl. k\ ,„ Müniter neue Verlaub. 1J3. ,o- t . ^ 3j ' 

yValiliura in r-flans«,, neue Verlaub. 1 ,310. 1«, 13.17. 
Wanderungen, Vpaienpolitiicb*. dufi.li Preußen, t.eflaud, 
KurUau u. ,. 1 — 4 ü. 3^, 175. 



Xenophontis Anabafia, Rriccliiftlt mit einem grtech. deutkh, 
W ortiegiller v. F. H. ßo/Atf 38. asi. 



T. 

.Zahns neue A«g. d. Ufr.Tiitat 8t, (I52. 182, 14-r). 

Zimmermanns, E. A. W., Tafcbtubuch d. Reifen, 3Jabrg- 

2. 14. 

Zb/iner J ver-nilcbte Scbfifteo 113, 0O<). 

Zfc'okle, H.. die eifern« J.arre, c" Tratterfn. 3q, JH. 

— der Marfcball von Satbien, c>. Eulilpul Jn. Ju. 
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